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Dieser  letste  Band  der  kleinen  philologischen  Schriften 
Friedrich  Ritschl's  yereinigt  ziemlich  yerschiedenariige 
AnMize,  die  bisher  noch  nicht  som  Abdruck  oder  Wieder- 
sbdmck  gelangt  waren:  nlmlich  erstens  auf  Encyklopildie, 
Methodologie  und  historische  Entwicklung  der  Philologie, 
sowie  auf  Antiquitäten  und  Geschichte  bezügliche;  zweit^^ns 
.solche,  welche  ihrem  Inhalt  nach  einem  der  Iriiiieron  Biiiide 
angehören,  aber  theils  erst  nach  Abschluss  jener  geschriebeu- 
sind,  theils  von  ihnen  —  absichtlich  oder  unabsichtlich  — 
ausgeschlossen  blieben;  endlich  eine  Anzahl  lateinischer  Reden 
und  Gedichte,  sowie  sonstige  Aktenstücke  der  akademischen 
£loqaenz,  auch  ein  griechisches  Poem. 

Ffir  die  Auswahl  trifft  mich  in  diesem  Bande  in  er- 
höhtem Masse  die  Verantwortlichkeit,  da  nur  f&r  wenige 
Stücke  eine  bestimmte  Willensausserong  Ritschl's  vorlag: 
eine  fttr  die  Weihnachtsferien  1876  beabsichtigte  ausfUhi^ 
liebere  Mittheilung  seiner  litterarischen  Wünsche  vereitelte 
leider  das  unerwartet  früh  eintretmide  Abscheiden.  Von 
gedruckten  Stücken  hoflfe  ich  nichts  erhebliches  übersehen 
oder  weggelassen  zu  haben,  kann  freilich  Wir  psciulonym 
oder  anonym  erschienenes  in  dieser  Bezielumg  nicht  un- 
bedingt einstehen.  Was  mir  bokaniit  geworden,  ist  alles 
in  den  bibliographischen  Verzeichnissen  des  Anliangs  zu- 
sammengestellt, die  hoffentlich  auch  sonst  mauchem  will- 
kommen seitti  ihm  wenigstens  einige  Mühe  ers^iaren  werden. 
Dass  ich  diese  oder  jene  Kleinigkeit  nicht  wieder  abgedruckt 
habe,  wird  eben  so  wenig  der  Kechtfertigung  bedürfen,  als  dass 
^     ich  aus  den  Recensionen  der  Hallischen  und  ersten  Breslauer 
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Jahre  das  aaaschied,  was  nur  ganz  vorflbergehenden  Werth 
hatte.  Auch  dass  ich  den  ohnehin  siemlich  durchsichtigen 
Schleier  der  Anonymitat  oder  pseadonymer  Chiffem  hei  einigen 
Nuramern' jetzt  gehoben  habe,  stimmt  nur  überein  mit  dem 

Verfahren  in  den  beiden  ersten  HiuultMi. 

Aber  der  Ausführun;^  über  die  Parodos  der  Septem 
(N.  VII,  5)  wäre  bei  Kitsclil  H  Lebzeiten  mindestens  die  jetzige 
vielliuli  al) weichende  Ansicht  gegenüberfjestelli  worden;  die 
zwei  Programme,  die  Thcile  des  Poenulus  beliandelu  (N.  X), 
hätte  er  gar  nicht  aufgeuommeu,  da  er  die  bahlige  (teHammt- 
ausgäbe  des  Stückes,  die  er  schon  1865  als  demnächst  bc- 
Yorstehend  bezeichnetei  noch  1868  (8.0pu8C.l]  Vorw.  p.  XXI) 
erhoffte.  Ebenso  wfirde  er  nie  in  einen  unveränderten  Ab- 
druck der  Trolegomena  de  rationibus  emendationis  Plautinae' 
eingewilligt  haben,  da  er  eine  seinen  jetzigen  Ansichten 
entsprechende  Ueberarbeitungy  die  zugleich  eine  Kürsung  sein 
sollte,  vorzunehmen  und  sie  der  zweiten  Edition  des  Flautus 
einzuverleiben  beabsichtigte.  Indessen  ist  gegeni^rtig  die 
Sachlage  doch  naturgemäss  eine  ganz  andere  geworden,  und 
was  der  Verfasser  sich  nie  erlaubt  hätte,  ist  für  den  Heraus- 
geber niclit  bloss  erhiubt,  sondern  geboten:  der  unveränderte 
Abdruck  dieser  Aktenstücke  in  der  Geschichte  der  Forschung. 
Nur  schien  es  ])ei  den  Prolegomena  nöthig,  in  Anmerkungen 
auf  die  spätere  Wandlung  der  Ansichten  Kitschls  hinzu- 
weisen mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Revision  aller  den 
Trinummus  betreffenden  Punkte,  wie  sie  io  der  zweiten  Aus- 
gabe dieser  Fabel  vorliegt;  und  es  traf  sich  gl&cklich,  dass 
der  eine  von  den  drei  *8oeii'  der  neuen  Plantus -Ausgabe, 
mein  College  Schdll,  sich  dieser  unerlasslichen  Mfihwaltung 
mit  eben  so  grosser  Freudigkeit  wie  Einsicht  zu  unter- 
ziehen bereit  war. 

Im  Manuscript  haben  mir  freilich  noch  mehrere  Sachen 
vorgelegen,  aus  frühester  Zeit  weitere  (partiell  sogar  schon 
gesetzte")  Theile  der  Agathon -Arbeit,  dann  zwei  Fragmente 
einer  Plautinischen  l'rosodik  von  184r>  imd  1S50/51,  an-  ' 
gefangene  Aufsätze  über  die  Varronischen  Satiren  (angeregt 
durch  die  OehhM-'sche  Ausgabe);  über  /*/V;;  Vorarbeiten  für 
eine  zweite  Abhandlung  über  die  'poesis  Saturuia';  noch 
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weitere  Untersuchungen  über  die  SenatsbeschlQsse  Vei  Josephos 
oder  vielmehr  über  'Römer  und  Juden  in  ihren  internatio- 
nalen Beziehun<ren  zur  Zeit  der  römischen  Ke])ublik'.  Wie 
aber  die  Agathon- Arbeit  schon  bald  bei  dem  gereiftem 
keine  Gnade  mehr  fand  und  beim  Wiederabdruck  der  Habi- 
litationsschrift die  nachträgliche  Bekanntmachung  anderer 
bis  dahin  latitirender  Stücke  verschmäht  wurde,  so  blieben 
auch  die  neoen  Entwürfe  der  Plautinischen  Prosodik  immer 
wieder  liegen,  weil  Mies  diem  docebat'  (s.  Opusc  II  p.  535  Anm.); 
und  noch  weniger  konnte  ich  mich  entschliesseni  nur  be- 
gonnene Studien  Aber  Einzelheiten  zu  pablidren,  die  in- 
swischen  durch  fremde  oder  eigene  Forschungen  Tielfach 
modificirt  sind.  Auch  ftlr  die  römisch -jfldische  Untersuchung 
war  durch  die  Rerision  dieser  Fragen  im  J.  1873  eine  so 
Terwandelte  Grundlage  geschaffen,  dass  nur  nach  tiefer 
greifender  Retractation  dem  in  diesem  Hände  p.  121  gegebenen 
Winke  nachzukommen  möglich  gewesen  wäre.  Bloss  bei 
zwei  Stücken  habe  ich  eine  Ausnahme  gemacht,  die  man, 
hoffe  ich,  billigen  wird. 

Die  Vorarbeiten  für  Veit  Werler  (IV,  1)  waren  so  weit 
gediehen,  dass  ich  den  Versuch  die  Resultate  zusammen- 
zufassen um  80  mehr  für  geboten  hielt,  als  gewiss  so  leicht 
nicht  wieder  jemand  in  den  Besitz  eines  so  reichen  und  so 
schwierig  zu  erlangenden  Materials  kommen  wird.  Und  die 
N.  n  *Zur  Methode  des  philologischen  Studiums'  bietet  ja 
freilich  nur  Bruchstlicke  und  Aphorismen  und  insofern  nur 
einen  schwachen  Ersatz  für  die  —  wie  ich  bestimmt  mich 
erinnere  —  im  letzten  Band  der  Opuscula  beabsichtigten 
allgemeinen  didaktischen  Er5rterungen ,  in  denen  Ritsehl  seine 
reichen  Lebenserfahrungen  niederlegen  wollte;  aber  doch 
meine  ich,  wer  diese  Zeilen  liest,  habe  seines  eigenartigen 
Lehrergeistes  'einen  Hauch  verspürt'. 

Am  meisten  fraglich  mag  —  wenn  ich  von  der  kleinen 
Probe  einer  n<'berset/uug  der  Septem  (VII,  4)  abselie  — 
die  Auswahl  der  Stücke  in  den  Nummern  XIII  —  XVI  er- 
scheinen. Indessen  gab  mir  hier  eine  unmittelbare  Aeusserung 
für  einen  einzelnen  Punkt  erwünschte  Direction;  auf  einem 
fliegenden  Zettel  stehen  die  Worte:  ^Aus  einer  Masse  latei- 
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iiischer  Gedichte  —  glflckliche  Wittenberger-PförtBer  Zocht! — , 
allerdiDj^s  grösstentheils  nngedruckt  —  nur  ein  paar  die  mir 

gerade  ZAir  Hanfl  sind,  darunter  das  älteste  wolil  von  mir 
überhaupt  TJedruckte:  freilich  ohne  objectiveii  Werth.  Aber 
t'.s  wird  ja  wohl  gestattet  sein,  ein  paar  Blätter  aucli  dem 
bloss  geiniitliliclien  Interesse  persönlicher  Freunde  zu  widmen, 
durch  die  mein  Buch,  wenn  überhaupt  schliesslich,  nur  um 
Pfennige  Yertheuert  wird.'  Wie  bei  den  lateinischen  Gedichten 
ist  auch  sonst  verfahren:  aus  der  grossen  Zahl  von  Reden, 
die  Ritsehl  während  35  Jahren  aU  Professor  eloquentiae  zu 
halten  hatte,  sind  nur  fOnf,  darunter  drei  schon  einmal  ge- 
druckte, von  acht  Gratulationsadreseen  zu  Universititsjubi- 
ISen  nur  drei  hier  gegeben,  derselbe  Proeentsats  oder  ein 
noch  geringerer  ist  in  allen  übrigen  Piecen  inne  gehalten. 
.  Doch  gestehe  ich,  dass  mich  bei  der  Gestaltung  dieser  Auswahl 
noch  eine  allgemeine  Erwägung  leitete,  der  Gedanke  nämlich, 
dass  die  geringen  Reminiscenzcn,  die  in  der  officiellen  Thätig- 
keit  des  Professoris  eloquentiae  von  der  glänzenden  Stellung 
eines  Humanisten  in  der  Hlüthczeit  der  Renaissance  noch 
übrig  sind,  in  unsern  Tagen  Stück  für  8tück  fallen  und 
binnen  kurzem  ganz  verschwunden  sein  \Y('nh'n  und  es  des- 
halb ein  culturgeschichtlicbes  liiteresse  habe,  von  dieser  alt- 
ehrwttrdigen  Institution  einigermassen  manigfaltigeSpecimina 
aus  der  Feder  eines  so  henrorragenden  Latinisten  zusammen- 
gestellt zu  besitzen. 

So  ist  in  diesen  fOnf  Banden  der  Umkreis  philologischer 
Thitigkeit  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  umschrieben: 
Aber  ihn  hinauszugehen  und  auf  andern  Gebieten  sich  be- 
wegende Artikel,  wie  sie  sich  vereinzelt,  allerdings  meines 
Wissens  nur  spärlich  finden,  aufzunehmen  Terbot  die  ursprüng- 
liche Bestimmung  der  Sammlung. 

Es  ist  mir  Bedürfuiss  beim  Ende  der  gemeinsaiuen  Arbeit 
meinem  verehrten  Freunde  Prof.  Fleckeisen  noch  einmal 
für  die  ebenso  kundige  wi«-  unermüdliche  Theilnahme  Dank 
zu  sagen,  mit  der  er  für  Correctheit  des  Drucks  und 
sonstige  äussere  Ausstattung  der  Opuscula  vom  ersten  bis 
zum  letzten  Band  treuste  Sorge  getrageTi  hat 

Und  so  schliesse  ich  dies  Werk,  das  zusammen  mit 
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der  Plautusedition  vor  allen  andern  den  Namen  Friedrich 
BiTSCHL  ruhniToll  auf  die  Nachwelt  bnogen  wird,  mit  dem 
Wunsche:  möge  der  in  ihm  waltende  energische,  nach  wahrer 
Erkenntniss  ringende  Geist  durch  seine  befreiende,  fast  mochte 
ich  sagen  kathartische  Kraft  auch  fernerhin  viele  JOnglinge 
erwecken,  ihre  Arbeit  auf  die  Bahn  welche  zum  Ziele  führt 
leiten,  sie  zu  rastloser  Thatigkeit  des  Schaffens  beleben 
und  sie  mit  der  Freudigkeit  erf&llen,  die  alle  beglflckt,  bei 
denen  wie  bei  dem  verewigten  Meister  die  Lust  an  wissen- 
schaftlicher  Forschung  nicht  bloss  im  Intellect,  sondern  zu- 
gleich in  der  Tiefe  des  Gemüthes  wurzelt 

Heidelberg,  August  1879. 

Curt  Waohsmuth. 
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I. 


Ueber  die  neueste  Entwickelung  der  Pliilol(%ie.*) 

Seit  dem  Tieneluiteii  Jahrhundert  sind  die  Stndieiii  die*n 
wir  unter  dem  mehrdeutigen  Namen  Philologie  zu  begreifen 
gewohnt  sind,  mit  einer  im  ganzen  ununterbrochenen  Liebe 

unter  den  gebildetsten  Niitioneu  Europas  gepflegt  worden, 
ohne  dass  sich  vor  der  neuesten  Zeit  auch  nur  das  Hedilrf- 
niss  geregt  liätte.  sich  von  der  wahren  Ih-deutung  sowie 
den  eigi-ntlichen  Grenzen  des  Studiums  eine  khire  und  be- 
friedigende Rechenschaft  zu  geben.  Denn  zuerst  iu  der  P«'- 
riode  der  jugendlich  warmen  Begeisterung  war  es  die  Litte-  4»« 
ratur  der  Griechen  und  K5mer,  die  von  Petrarca  und  seinen 
Nacheiferem  in  Italien  zum  Gegenstände  nicht  sowohl  der 

•)  [Vortrsig,  gehalten  in  der  philomathischtMi  Ofsellschatt  zu 
Bn'slan  am  2*2.  August  1833,  abgedruckt  unter  dem  Wort  Thilologie' 
im  Convt  rsations  -  F-i  xikon  der  neuesten  Zeit  und  l^ittt-iatur,  IJd.  III 
(Leipzig,  bnx  khans  iH33  i  p.  4'.i7 — .'»06,  hier  nur  mit  der  Zahl  HH  unter- 
zeichnet; aber  von  diesem  Alxlmok  erschien  mit  stehen  gehiäaenem  »Satz, 
jedoch  in  acht  volle  Columnen  umgebrocheu,  der  Aufsats  in  dner  Reihe 
▼on  SepMatabBflgen  mit  dem  Titelblatt:  'Ueber  die»  neueste  Ent* 
Wickelung  der  Philologie;  gelesen  in  der  philom.  Ges.  ra  Breslaa  am 
n.  Ang.  1888  Ton  F.  B/.  Uebiigens  bedarf  es  kaum  der  Bemerkung, 
dasH  Ritsehl  dienen  Aoftatc  nicht  ohne  manigfache  Zunutze  zum  Ab- 
druck gebracht  haben  wilrde;  denn  er  gibt  ja,  rauch  in  zwei  Tagen 
niedergesch rieben  <'s,  Ribbeek:  F,  W,  Ritsehl  I  p.  Itl),  dit-  (Jrundge- 
diuiken  wieder,  wie  >i<-  Uitschl  gaii/  im  Ueginn  seiner  akudnni-'chen 
Thätigkeit  über  diesen  (u-genst^md  erwuelisen  und  /.uert<t  nehou  1831.32 
in  Beüjc'u  metriuchen  Vürle«uugen  vorgetragen  wurden  («.  Kibbeck  a. 
a.  O.  p.  85  und  181).  Leider  Ihnd  sich  aber  nur  die  Notis  Tor:  'adde 
meine  eignen  Ausstellungen  gegen  meinen  Anftats',  Ton  diesen  Aus- 
atellimgen,  deren  Inhalt  sieh  ans  dem  Collegienheft  fiber  Encyclopftdie 
leicht  errathen  Iftsst^  selbst  keine  Spur.   C.  W.] 
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Erkenntniss  als  des  Genusses  und  der  Anschauung  gemacht 
und  mit  unmittelbarer  TTohortragung  auf  das  eigne  Geistes- 
leben nachgebildet  wurde.  Als  somit  erst  einzelne  Blicke  in 
die  antiken  Zustande  eröffnet  waren,  trat  zunächst  das 
Strelieii  ein,  sich  vor  allem  in  den  möglichst  yollständigen 
Besüs  des  gesammten  Stoffes  zu  setzen:  daher  die  -Periode 
der  massenhaften  Folyhistorle  in  Frankreich  mit  ihren  Re- 
präsentanten Scaliger,  Salmasins,  Casanhonns,  die  mit  glei- 
chem Eifer  Alles  nmfasste,  was  nur  den  äussern  Umfang 
der  Kenntnisse  Tom  Alterthnm  irgendwie  erweitem  mochte. 
Wahrend  im  allgemeinen  diese  Tendenz,  wenn  auch  bald 
mit  mehr  und  mehr  vereii<i;tor  Praxis,  in  der  holländischen 
Philologie  noch  eine  Zeit  laug  ihre  Herrschaft  fortsetzte, 
kam  eine  jene  Massen  nicht  sowohl  bele])en(le  als  mit  ein- 
dringlicher Schärfe  sichtende  und  zurechtlegende  Kritik,  die 
freilich  nie  ganz  gefehlt  hatte,  zu  ihrer  strengen  Durchbil- 
dung und  vollen  Anerkennung  erst  durch  Beutley  in  £ng- 
land.  Aber  nun  eben  wurde  auch  das  Studium  ein  immer 
mehr  vereinzeltes,  vom  Leben  losgerissenes,  durch  subjective 
Neigungen  beschränktes  und  in  zufallige  partielle  Bestre- 
bungen auseinandergehendes:  daher  die  allm&hliche  Ablösung 
und  Bevorzugung  des  Sprachstudiums,  der  grammatischen 
Qelehrsamkeit»  der  Wortkritik,  zumal  in  Beziehung  auf  grie- 
chische litteratur,  vermittelt  durch  Hemsterhuis'  Schule,  ihren 
Gipfel  erreichend  in  der  Porson'schen  und  mit  unübertroffe- 
ner Meisterschaft  in  der  Hermann'schen.  Das  hiemach  zer- 
streut Liegende  zuerst  in  einigen  Zusununenhang  sowohl  unter 
sich  als  wi(?derum  mit  dem  Leben  und  der  eignen  Bildung 
gebracht  zu  haben,  ist  das  grosse  Verdienst  Heyne's^  zumal 
durch  ihn  auch  die  seit  Petrarca  von  den  Philologen  unbe- 
achtete, jetzt  aber  durch  Winckelmanu  auferweckte  Kunst- 
welt des  Alterthums  dem  Kreise  der  Philologie  zugeführt 
wurde.'  Kein  Wunder,  vielmehr,  da  jedes  Extrem  immer 
seinen  Gegensatz  hervorruft,  nothwendig  war  es,  daas  dieses 
Streben,  das  Alterthum  in  seiner  Totalität  zur  Erkenntniss 
und  zur  Anschauung  »zu  bringen,  wodurch  sich  die  deutsche 
Philologie  charakterisirty  im  Gegensatz  zu  der  firflhern  sprach- 
lichen Einseitigkeit  ein  Ueberwiegou  des  antiquarischen  Ele- 
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nients  begünstigte,  wie  sich  dies  bis  auf  den  heuti«feu  Tag, 
der  Hermami'schen  Sprachphilologie  gegenüber,  in  der  Böckh- 
schen  Schule  geltend  macht.  £m  Gleichgewicht  der  Gegen- 
sätze, oder  Tielleicht  richtiger,  eine  Verknüpfung  der  Einsei» 
ügkeiten  wurde  am  fruchtbarsten  von  F.  A.  Wolf  versucht, 
der  deshalb  als  der  Repräsentant  der  deutsche  Philologie 
gelten  kann,  nnd  wird  aach  die  Aufgabe  der  nSchsten  Phi- 
lologie bleiben. 

Schon  aus  diesen  geschiehtlichen  Umrissen  folgt  der 
rieh(ige  Gesichtspunkt  fftr  die  Beurtheilung  des  in  der  neue- 
sten Zeit  vielfach  besprochenen  Zwie8i)ults,  ob  Sprache, 
Grammatik,  oder  ob  die  sogenannten  Realien  das  Hauptob- 
ject  der  Philologie  ausmachen.  Denn  wenn  jede  in  uatur- 
gemässer  Stufenfolge  fortschreitende  Entwickelung  ihre  un- 
bestreitbare Berechtigung  in  sich  selbst  trägt,  so  ergibt  sieli 
als  die  Aufgabe  der  deut>ehen  Philologie  das  Zusammen- 
fassen des  bisher  in  individueller  Gestaltung  zerstreuten 
Manig&ltigen  zur  objectiven  Einheit  und  die  eigentliche 
Belebung  und  Beseelung  der  todten,  vorher  nur  durch  son- 
dernde Verstandeskritik  gesichteten  Stoff masse  mittels  der 
durchdringenden  Idee.  Auch  hat  sich  heutzutage  bei  aller 
Verschiedenheit  individueller  Standpunkte  wohl  allgemein  das 
BodQr&iss  fühlbar  gemacht,  Philologie  nicht  mehr  zu  be- 
treiben ab  eine  das  menschliche  Interesse  nur  flberhaupt 
irgendwie  in  Anspruch  nehmende  Beschäftigung,  als  eine 
gelehrte,  beiläufig  auch  zu  allerhand  Dingen  nützliche  Lieb- 
haberei; vielmehr  drängt  sich,  ausgesprochen  oder  unausge- 
sprochen, die  Nothwentligkeit  auf,  sich  der  Berechtigung  des 
ganzen  Studiums  bewusst  zu  werden,  folglieh  die  Nachwei- 
sung  zu  führen,  welche  selbständige  St<'lle  die  Philologie  als 
ein  in  sich  selbst  abgeschlossenes  Ganzes  im  Zusammenhange  4»» 
aller  wissenschaftlichen  Disciplinen  überhaupt  und  im  Ver- 
liältniss  zu  den  verwandten  insbesondere  einnehme.  Indem 
diese  Nachweisung  je  nach  der  verschiedenen  Begriffsbestim- 
mung, von  der  sie  abhängt,  ganz  und  gar  verschieden  aus- 
fallen muss,  lassen  sidi  hauptsächlich  drei  Bichtungen  nnter- 
sdieiden,  in  welchen  man  zur  Einheit  wie  zur  Selbständig- 
keit der  Philologie  zu  gelangen  bemüht  ist. 
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Die  laut  oder  im  stillen  immer  noch  am  weitesten  rer- 
breitete  Auffassung  geht  von  der  allerdings  nicht  abzuwei- 
senden Thatsache  aus,  dass  die  wissenschaftliche  Behandlung 
der  Sj)raclu*  ein  Hauptgeschäft  der  Philologen  von  jeher  ge- 
wesen ist  und  noch  ist,  und  macht  dem  zufolcre  die  Sj)raehe 
der  Griechen  und  Römer  an  und  für  sich  zum  Object  und 
ihre  Erforschung  zum  Ziel  der  Philologie.  Nun  hat  zwar 
die  Sprache,  als  ein  wesentlicher,  ja,  als  der  unmittelbarste 
Ausdruck  des  menschlichen  Geistes,  ein  nnbestreithares  Recht,. 
80  gut  wie  andere  Aensaemngen  desselben,  eine  eigne  in 
sich  selbst  geschlossene  und  zu  ihrer  Existenz  berechtigte 
Disciplin  zu  bilden;  nimmermehr  aber  kann  zwei  einzelnen, 
willkfirlich  aus  der  Reihe  der  tlbrigen  herausgegriffenen 
Sprachen  derselbe  Anspruch  zugestanden  werden.  Aber  es 
sind  dies,  hat  man  oft  genug  wiederholt,  die  zwei  Torzüg- 
lichsten,  in  sich  vollendetsten,  durchgebildetsten  Sprachen. 
Selbst  dies  wird  heutiges  Tages,  nachdem  man  den  wunder- 
vollen Buu  des  Sanskrit  kenneu  gelernt,  nicht  mehr  zuge- 
geben, wenigstens  durcluuis  nicht  in  allen  Beziehungen;  aber 
selbst  einmal  zuge;4el)en,  berechtigt  denn  die  anerkannteste 
Vorzüglichkeit  zur  Ausschliessung  des  zu  derselben  Sphäre 
(rehürigen,  nur  zu  einer  niedrigeren  Stufe  der  Vollkomm^- 
heit  Gediehenen,  wenn  es  sich  darum  handelt,  eben  jene 
Sphäre  in  ihrer  vollen  Eigenthümlichkeit  zu  erkennen?  Be- 
rechtigt etwa,  andere  Analogien  zu  geschweigen,  der  aner^ 
kannte  Vorzug  des  römischen  Bechts  zum  AuzBchluss  z.  B. 
des  deutschen  und  zur  Beschränkung  der  Rechtswissenschaft 
bloss  auf  das  erstere?  Und  nun  zumal,  wenn  das  Ausge- 
schlossene so  eigenthümlich  Terschiedenartiger  Natur  isi^  wie 
im  Vergleich  zu  den  classischen  Sprachen  z.  B.  die  semi- 
tischen, die  zu  jenen  als  die  allerwesentlichste  Ergänzung 
hinzutreten,  um  die  überhaupt  möglichen  Wege  menschlicher 
Sprachbildmig  in  Vollständigkeit  zu  übersehen!  Aber,  kann 
man  antworten,  so  ziehe  man  doch  den  semitischen  Sprach- 
stamm mit  in  den  Kreis  der  Philologie,  nehme  consequent 
den  gesammten  indogermanischen  hinzu,  und  man  hat  die 
durch  W.  von  Humboldt  und  Bopp  in  unserm  Vaterlande 
begründete  allgemeine  vergleichende  Sprachwissenschafi  Wer 
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wird  leugiieu,  dass  mit  diesor,  besondere  wenn  sich  zu  der 
historischeu  Forschun«^  die  rechte  Sprax:hphiIosophie  gesellt, 
die  nur  selten  zu  tinden  ist,  ein  durchaus  selbständiges,  be- 
griffsmässig  beatimmtes,  menschlichen  Strebena  würdiges  und 
▼olle  Befiriedignng  gewähraides  Studium  gegeben  ist?  Aber 
damit  ist  auch  onyennerkt  etwas  Anderes  untergeschoben 
an  die  Stelle  dessen,  was  Jahrliiinderte  lang  nnter  dem  Na- 
men Philologie  getrieben  worden  ist;  hier  tritt  der  herr- 
schende Sprachgebrauch  in  seine  Bechte,  der  ungestraft  nie 
willkflrlich  verleugnet  wird.  Es  kann  zu  dieser  Einsicht  die 
einzige  Bemerkung  genri«;en,  dass  unter  jenem  Gesichtspunkte 
nicht  eiiimal  die  antike  Littoruturgeschiehte  als  solche  in  den 
Bereieli  des  Philoloiren  fallen  würde,  sondern  nur  mittelbar 
zu  seiner  Kenntniss  gehörte,  sofern  sie  es  grade  ist,  die  ihm 
die  J^prachdenkniäler  liefert. 

Während  diese  erste  Ansicht  die  Sprache  doch  wesent- 
lich zum  Object  einer  historischen  Forschung  und  somit 
ihre  Erkenntniss  zum  eigentlichen  Ziel  der  Philologie  macht, 
geht  eine  zweite  noch  weiter  und  setst  die  alten  Sprachen 
nur  überhaupt  als  ein  Mittel,  als  einen  passlichen  Stoff,  an 
welchem  sush  die  rein  formalen  Disciplinen  Hermeneutik  und 
Kritik  zu  flhen  haben.  Hiernach  wird  die  geschickte  Hand- 
habung der  letztem  selbst  als  der  wahre  Endsweck  der  Phi- 
lologie hingestellt,  während  alle  flbrigen,  sonst  noch  von 
Philologen  bearbeiteten  Disciplinen  nur  in  der  Geltuu^^  von 
mittelbaren  Hülfswissenschaften  auftreten,  in  denen  der  l'lii- 
lulog  nicht  ihrer  selbst  wegen,  sondern  ledii^lich  zum  Behuf  5uo 
der  Ausübung  von  Kritik  und  Hermeneutik  orientirt  sein 
müsse.  Nur  «'ine  Modihcation  derselben  Ausicht  würde  es 
»ein,  wenn  in  demselben  Sinne  der  Sprache  aueli  die  Kealieu 
des  Philologie  beigesellt  würden,  als  ein  zweiter  Stoif  oder 
Apparat,  an  welchem  ebenfalls  hermeneutische  und  kritische 
Fertigkeit  nur  hier  eben  auf  historischem  Gebiete,  erworben 
und  herangebildet  werden  sollte.  So  trivial  auf  den  ersten 
Anblick  jene  Bestimmung  scheint,  und  so  sichtbarlioh  sie 
wich  Ton  der  Bequemlichkeit  eines  eignen  enghstsigen  Trei- 
bens uisprOnglich  ausgegangen  ist,  so  kann  sie  dennoch 
unter  einem  etwas  umfassendem  Gesichtspunkte,  gleichsam 
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auf  eine  liöhere  Potenz  erhoben,  ein  ganz  anderes  und  be- 
deutenderes Ansehen  gewinnen  und  hat  denn  auch  in  sok-her 
Eigenschaft  neuerdings  einen  geistvollen  Vertreter  gefunden 
an  E.  Gerhard.  In  der  Einleitung  zu  dessen  W3rrundzügen 
der  Archäologie'  wird  für  die  Aufgabe  der  Philologie  grade- 
zn  erklärt,  die  Uebnng  des  kritischen  und  hermeneutischen 
For8chnng8T6rm5gen8  an  einem  freigewahlten  Stoffe,  nhd 
zwar  so,  dass  Philologie  und  Archäologie,  Sprachauslegiing 
und  Kunsterkläruug  als  sich  ergänzende  Gegensätze  eine 
Propädeutik  für  die  Geschichtsforschung  zum  Verstandniss 
ihrer  Zeugnisse  und  ihres  Bildervorraths  abgeben  und  als 
Organen  der  Historie  zu  dieser  in  dasselbe  Verhiiltniss  tiet»'n, 
wie  Logik  als  BegrifTslelirf  und  Mathematik  als  Formenlehre 
zur  Philosophie.  So  wolildurchdacht  diese  i^estimniuu«;en 
sind,  so  stehen  sie  doch  zuvörderst  demsellx'ii  Einwurf  einer 
willkürlichen  Beschräukung  auf  zwei  '  freigewählte '  Sprachen 
bloss,  wie  die  der  ersten  Ansicht,  und  wenn  ausdrücklich  zu- 
gegeben wird,  dass  die  Ausschliessung  des  Orients  oder  der 
neneuropäischen  Sprachen  keine  nothwendige,  sondern  ledig- 
lich eine  nfltzliche  ' Begrenzung  sei,  so  begibt  sich  diese  Te- 
leologie  durch  das  eigne  Bekenntniss  des  Anspruchs  auf 
Allgemeingdltigkeit.  Sodann  wird  zwar  Einheit  des  philo- 
logischen Studiums  auf  gewisse  Art  gewonnen,  keineswegs 
aber  eine  befriedigende  Selbständigkeit  desselben  errungen; 
denn  wenn  sich  auch  die  PhilolojE^e  gern  gefallen  lassen 
mag,  ihre  Stellung  als  fatkeltragtnde  Dient-rin  der  Hislorie 
angowiesen  zu  erhalten,  so  wird  sie  doch  schwerlich  mit 
dem  blossen  ungreifbaren  Lichte  sich  zu  begnügen,  auf  allen 
und  jeden  positiven  Gehalt  aber  zu  verzichten  geneigt  sein. 
In  der  That  verliert  sie  aber  dadurch  allen  festen  Grund 
und  Boden,  in  dem  sie  bisher  zu  wurzeln -meinte,  und  wird 
als  schlechthin  formale  Disciplin  in  das  ungewohnte  Element 
der  freien  Löfte  versetzt,  mit  einem  Worte,  sie  hört  auf 
eine  Wissenschaft  zu  sein,  und  wird  eine  wenn  auch  noch 
so  ehrenwerthe  Kunstfertigkeit;  dagegen  aber  sich  zu  weh- 
ren, so  lange  sie  aus  sich,  selbst  die  Streitkräfte  schdpfen 
kann,  wird  man  ihr  nicht  verdenken.  Nie  ist  aber  wohl  die 
hier  besprochene  Ansicht  schroffer  hingestellt  worden  als 
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von  Ch.  II.  Weisse  in  seiner  ^^clirift  'über  das  Studiiuu  des 
Homer',  wonach  es  drei  Jahrhunderte  hindurch  (his  einzige 
Geschäft  der  philologischen  Schule  gewesen  wäre,  den  Text 
der  Schriftsteller  des  Alterthums  in  seiner  Reinheit  herzu- 
stellen; wanach  die  Resultate  der  Philologie  durchaus  nur 
negativer,  skeptischer  Natur  sein  konnten,  ihr  Geschäft  bloss 
die  Reinigong  und  Säuberung  der  Quellen  sowie  des  histo- 
rischen Stoffes  der  Alterthumsknnde  wSre,  welche  selbst 
wahrhaft  nur  durch  kfinstlerische  und  philosophische  For- 
scher, wie  z.  B.  Winckelmann  (und  Gh.  H.  Weisse,  setzen 
wir  hinzu,  vergl.  p.  25),  erbaut  werden  kannte;  wonach  die 
Philologie  ihre  eigenthümlichen  Grenzen  Oberschritte  und  in 
eine  verwerfliche  Art  des  Wissens  verHele,  sobald  sie,  was 
Wolf,  seinen  wahren  Beruf  niiskennend,  später  zu  unter- 
nehmen begonnen,  eine  positive  Alterthumswisseuschaft  be- 
gründen wollte. 

'Den  Orgauismus  des  griechischen  und  römischen  Alter- 
tbums  zur  Anschauung  führen'  will  die  neueste  Encyklopä- 
die  der  Phil -loLrie  von  G.  Bernhardy  (Halle  1832).  Wir 
wollen  diese  dritte  Ansicht,  zu  welcher  den  ersten  Anstoss 
die  Schelling'sche  Philosophie  gab,  und  die  heutzutage,  wenn 
auch  nicht  fiberall  zu  klarem  Bewusstsein  durchgedrungen, 
doch  durch  eine  gewisse  stille  Herrschaft  Uber  die  Geister  sot 
ihre  Frttchte  trügt,  etwas  fasslicher  also  ausdrflcken,  dass 
die  Au^be  der  Philologie  sei:  die  Beproduotion  des  Lebens 
des  classischen  Alterthums  durch  Erkenntniss  und  An- 
schauung seiner  wesentlichen  Aeusserungen.  Üm  aber  dieser 
Begriffsbestimmung  die  gebührende  Anerkennung  zu  ver- 
schaffen, ist  eine  doppelte  Beweisführung  unerlässlich,  die 
weder  bei  dem  V  erfasser  der  neuesten  Eueyklopädie  zu  finden 
noch  unsers  Wissens  anderweitig  versucht  worden  ist  Er- 
stens ist  zu  zeigen,  wie  die  manigfaltigeu,  anscheinend  so 
heterogenen  philologischen  Disciplinen  vom  Standpunkte  der 
au^estellten  Idee  aus  sich  zu  der  Einheit  eines  organischen 
Ganzen  Terknfipfen  lassen;  sodann  ob  und  wie  diesem  Gan- 
zen das  Recht  erwachse,  als  eine  integrirende  Wissenschaft 
in  den  Kreis  der  fibrigen  einzutreten  und  mit  ihnen  gleichen 
Bang  zu  behaupten.  Die  erste  Forderung  hal  man  vielfältig 
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für  Hclilecliihin  unertülll)ar  erklärt,  wie  noch  neuerlich  nach 
llo^el  s  Vorgänge  .T.  (t.  Mussmann  in  den  'Vorlesungen  über 
das  Studium  der  Wissenschaften  und  Künste  auf  der  Uni- 
versität' (Halle  1832),  worin  sieli  überall  nur  allzu  sichtlich 
der  £zoteriker  preisgibt.  Freilich  kann  jetzt  eine  Liste  yon 
vierundzwanzig  'Theilen  der  Alterthnmswissenschaft',  wie  sie 
Wolf  in  seinem  'Masenm'  (I  p.  143)  im  Jahre  1807  gab, 
anoh  die  genügsamsten  Ansprüche  um  so  weniger  befrie- 
digen, als  dieses  leblose  Aggregat  ganslich  unlogisch  anein- 
ander gereihter  Einzelnheiten  selbst  fttr  jene  Zeit  Verwun- 
derung erregpn  muss,  fSr  die  es  doch  zunächst  nur  darauf 
ankam,  das  Studium  zum  ersten  Male  in  seinem  Gesammt- 
umfange  aufeuweisen.  Wenig  mehr  hat  in  dieser  Beziehung 
die  jüngste  Encyklü})ädie  getordert,  obwolil  in  anderer  Rück- 
sicht allerdings  der  erste  Versuch,  der  wirklieh  den  Namen 
einer  wissenschaftlichen  Darstellung  verdient.  Denn  indem 
sie  1)  als  'Elemente  der  Philologie'  die  Hermeneutik  und 
Kritik;  2)  als  Organon  der  l'liilologie  die  Grammatik;  3)  als 
reale  Wissenschaften  der  Philologie  die  Litteraturgeschichte, 
Geograi)hie,  Geschichte  und  Mythologie,  und  4)  als  *  Bei- 
werke der  Philologie'  die  Kunst  der  Alten  und  die  philolo- 
gische Litteraturgeschichte  aufzahlt,  damit  aber  eine*Archi- 
tektonik  der  Philologie'  g^ben  zu  haben  glaubt,  wird  man 
lebhaft  an  die  Fölitz'sche  Classification  der  Poesie  erinnert, 
wonach  sie  zerföllt  in  1)  Epos,  2)  Lyrik,  3)  Drama  und 
4)  Erganznngsclasse.  Wenn  aber  von  den  wesentlichen 
Aeusserungen  des  Lebens  die  Rede  ist,  so  bestimmt  sich 
dies  zunächst  näher  als  das  geistige  Leben,  als  dasjenige, 
was  allein  auf  ein  allgemein  menschliches  Tuteresse  an  und 
für  sich  einen  Anspruch  hat.  Alles  Geistesleben  bewegt  sich 
aber  in  vier  wesentlichen  Sphären,  die  einen  mit  innerer 
Nothwendigkeit  geschlossenen  Kreis  bilden.  Es  sind  dies 
die  durch  die  vier  Ideen  des  Guten,  Heiligen,  {Schönen, 
Wahren  bedingten  Sphären  der  Sittlichkeit,  Ileligion,  Kunst, 
Wissenschaft,  entsprechend  den  vier  Thätigkeiten  des  Han- 
delns, Fühlens,  Schauens,  Denkens.  In  diesen  vier  wesent- 
lichen Geistestjph&ran  mfissen  sonach  alle  philologischen 
Disciplmen  aufgehen  und  mflssen  zugleich  jene  tob  dicM 
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▼ollständi}^  ers(  hr)|tft  wonleii.  Au«  Ii  bedarl'  es  in  der  That 
nicht  der  mindesten  i^LÜnstelei,  um  in  das  sociale,  religiöse, 
künstlerische  und  wiMeoBchaftliche  Leben  des  classischen 
Alterthums  den  gerammten  Stott'  der  Philologie  planm^sig 
IQ  Tertheiien.  Denn  es  ergibt  sich  einlach  und  ungesocht 
1)  das  gesellsehaftUehe  Leben  nnd  sein  Ansfluss,  seine  concrete 
Erscheinung,  Familie  imd  Staat;  2)  das  religiöse  Leben  nnd  in 
demselben  YerhSltiiiss  dasn  der  Cultos.  Die  beiden  ersten 
Ifölftim  dieser  Kreise  pflegen  hergebrachter  Weise  in  Ge- 
schichte und  Mythologie  abgehandelt  zu  werden;  die  andern 
Hälften  beider  verbindet  man  gemeiniglich  als  antiquitates 
politicae  und  sacrao  mit  einigen  andern  Realien,  tiir  die  man 
oben  sonst  auch  koinon  rechten  Platz  weiss,  und  gibt  der 
willkürlichen  Siunuielei  den  Namen  von  Alterthümern.  Diese 
jedes  wissenschaftlit  hon  Principe,  jt^des  iuuern  Bandes  erman- 
gelnde ZusammenwUrtelung  vielartiger  Dinge  kann  unmöglich 
vor  ein^  strengen  Betrachtung  bestehen;  denn  auch  dem 
einzigen  flberhau]>t  vernünftigen  Gesichtspunkte,  wonach  AI- 
terthfimer  zum  Inhalt  haben  sollen  die  gewordenen  Zustande,  soi 
die  fortschreitende  Bewegung  aber  anheimfallt  der  Geschichte, 
hält  sie  nicht  Stich,  darum,  weil  dann  nichts  entbinden 
würde  yon  der  Verpflichtung,  denselben  Unterschied  auch 
durchzuführen  an  der  Wissenschaft  wie  an  der  Kunst,  von 
denen  doch  die  hergebrachten  AnÜquitftten  keine  Notiz  neh* 
men,  t  bäten  sie  es  aber,  ziemlich  mit  der  Philologie  selbst 
zusammeniallen  würden  oder  docli  mit  der  Encyklopädie 
derselben.  Warum  also  nicht  lieber  den  unbehaglichen 
Schlendrian  ganz  autgeben  und  den  StotV  der  sogenannten 
Antiquitäten  in  angedeuteter  Weise  in  natürliche,  aus  den 
Unterschieden  menschlicher  Geistesth'atigkeit  selbst  abgezogene 
Bereiche  verth eilen?  Die  sogenannten  häuslichen  oder  Privat- 
alterthümer  aber,  sofern  sie  nicht  das  gesellschaftliche  Leben 
der  Familie  betreffen,  jetzt  grösstentheils  ein  recht  lebloses 
Guriositatenspiel,  können  eine  Bedeutsamkeit^  einen  Anspruch 
auf  Anerkennung  nur  erhalten,  sofern  auch  sie  als  ein  Aus- 
druck des  antiken  Geistes  anfgefissst  werden,  und  da  sich  bei 
näherer  Betrachtung  leicht  ergibt,  dass  es  die  kOnstlerische 
Geistesthfttigkeit  ist,  als  deren  Ausfluss  sie  erscheinen,  so 
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ist  ihnen  damit  die  geziemende  Stelle  angewiesen.  Es  int 
aber  noch  übrig  iVi  das  künstlerische  und  4j  das  wissen- 
schat'tlicljf  ( Jeistt'sk'beu  des  classischen  Alterthiinis.  Beide 
werden  venuittelt  durch  die  Poesie,  die,  mit  der  Kunst  die 
Idee  des  Schönen  tbeilend,  mit  der  W  issenschaft  dagegen 
durch  das  gemeinsame  Medium  der  Sprache  sosammenhan- 
geudf  mittels  dessen  beide  zur  Erscheinung  kommen,  dadurch 
ihre  wunderbare  Stellung  zwischen  beiden  erhält.  Während 
jenes  YerwandtschaftsTerhältniss  in  der  Idee  festgehalten 
werden  muss,  hat  die  Praxis  den  entschieden  richtigen  Weg 
eingeschlagen,  die  übrigen  Kfinste  als  *  bildende'  zum  Inhalt 
der  Archäologie  zu  machen,  die  Poesie  aber  mit  der  Wissen- 
schaft zusammenzulassen  als  Litterator  und  zu  behandeln  in 
der  sogenannten  Litteraturgeschichte.  Gleichwie  nun  diese 
Disciplin  durch  den  luhalt  des  wi^senschattliclieu  luul  poe- 
tischen Lebens  gegeben  ist.  so  winl  durch  die  i'orm,  mittels 
welcher  jener  Inhalt  zur  Krsdieinung  kommt,  bedingt  die 
Sprachdisci[)lin,  (Vw  <Jranimatik.  Sie  betrachtet  aber  die 
Sprache  nur  erst  innerhalb  ihrer  eignen  Grenzen.  Der  au- 
gedeuteten doppelten  Stellung  der  Poesie  entspricht  aber 
auch  ein  doppeltes  ihrer  Form;  neben  der  allgemein  sprach- 
lichen Form,  die  sie  mit  den  übrigen  Gattungen  der  Littera- 
tur  gemein  hai^  bedarf  sie,  um  sich  eben  als  Kunst  geltend 
zu  machen,  ein  künstlerisches  Element,  und  zwar  ist  dies 
das  musikalische.  Denn  in  der  Mitte  zwischen  den  bildenden 
Künsten  (zunächst  der  Malerei)  und  der  Poesie  steht  die- 
jenige Kunst,  an  die  sich  in  naturgemässer  Anreihung  die 
Poesie  unmittelbar  anlehnt,  nämlich  die  Musik,  und  ein  ste- 
tes Hinübergreifen  in  deren  angrenzendes  Gebiet  ist  es,  was 
die  rein  sprachliche  Form  zur  poetischen  macht,  worüber 
nirgend  so  anschaulich  gesprochen  ist  als  in  Tieck's  Vorrede 
zu  den  Minneliedern  ans  dem  schwäbischen  Zeitalter.  Die 
Darstellung  dieses  musikalischen  Elements  aber,  sofern  es 
mit  Bewusstsein  zum  Zweck  der  l^oesie  angewendet  worden, 
ist  die  Aufgabe  der  Metrik,  die  sich  auch  nach  allen  Seiten 
hin,  freilich  ganz  und  gar  nicht  auf  Apel'schem  Wege, 
lösen  lässt. 

Nachdem  hierdurch  der  Kreis  philologischer  Disciplinen 
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vorläufig  erschöpft  ist,  tritt  uns  sogleich  als  erster  gewichtiger 
Einwurf  entgegen,  dass  durch  solche  Erweiterung  alle  Grenzen 
zwischen  Philologie  und  Historie  aufgeliohen,  und  die  Philo* 
logie  selbst  nichts  Anderes  als  Geschichte  der  Griechen  und 
Römer  im  umfassendsten  Sinne  zn  werden  scheint  Ob  die 
Hiilologie  noch  ein  anderes  Moment  fDr  sich  in  Anspm^ 
nehmen  dflrfe,  wodurch  ihr  eine  selbstöndige  Existenz  neben 
der  Geschidite  gesichert  werde,  soll  hier  noch  unberflcksich- 
tigt  bleiben;  nach  der  bisher  erörterten  Ansicht  ist  aller- 
dings kein  anderer  Ausweg  übrig.  Es  leidet  aber  auch  <lie 
Philologie  an  ihrer  Würde  «^anz  und  gar  keinen  Abbruch 
und  kann  sich  mit  der  ganz  ehrenvollen  Einreihung  in  das 
weite  Reich  der  Historie  recht  wohl  zufrieden  geben,  wofern 
sie  nur  nicht  einen  zufälligen  Theil  derselben,  sondern  einen 
nothwendigen,  wesentlich  integhrenden,  in  sich  abgeschlos- 
senen bildet  und  dadurch  dennoch  ihre,  wenn  auch  immer-  soo 
hin  secundäre  und  relative  Selbständigkeit  behauptet;  wie 
denn  am  Ende  ja  auch  die  Menschenhistozie  selbst»  von  der 
hier  allein  die  Bede  ist,  erst  durch  Beiordnung  der  Natur- 
historie zu  der  Historie  auf  höchster  Stufe  nnd  in  absoluter 
SelbstSndigkeit  ergänzt  wird.  Die  Philologie  nach  dem  auf- 
gestellten Begriff  ist  aber  ein  wesentlicher  Theil  der  üni- 
▼ersalgeschichte  dadurch,  dass  das  classische  Alterthum  eine 
der  Hauptstufen  des  allgemeinen  Entwickelung^gangLS  der 
Menschenbildung  überhaupt  bezeichnet,  was  sich  sogleich  auf 
völlig  klare  Hegritle  wird  zuriickffihreii  lassen.  Obgleich 
nämlich  die  vorher  dargelegten  liauptsphären  aller  («eistes- 
äusserung  in  der  lebendigen  Wirklichkeit  selbst  nie  verein- 
zelt und  voneinander  abgelöst  vorkommen  können,  sondern 
sich  jederzeit  zn  einem  organischen  Ganzen  gegenseitig  durch- 
dringen, so  besteht  doch  daneben  sehr  wohl,  dass  zu  ver- 
schiedenen Zeiten,  bei  verschiedenen  Nationen  (grade  wie  bei 
dem  Individuum  selbst)  bald  die  euie,  bald  die  andere  Gei- 
stesth&tigkeit  die  überwiegende,  die  andern  beherrschende, 
ihnen  Ifoss  und  Farbe  gebende  gewesen  ist  Und  so  ist 
fUr  das  Griechenthnm  das  gestaltende  und  Alles  durchdrin- 
gende Princip  die  Kunst;  die  Idee  der  Gfesellschaft,  des  Staats 
ist  es,  worin  sich  wie  in  einem  Brennpunkt  alle  Strahlen 
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(los  römischen  Lebens  sammeln;  auf  der  Basis  des  christ- 
lich-religiösen Lebens  ruhen  die  liest rcbuni^^cii  und  Verhält^ 
nisse  der  germanischen  \\  elt  im  Mittelalter;  durch  die  Herr- 
schaft der  Wissenschaft  endlich  erhält  die  moderne  Zeit,  die 
nicht  mehr  eine  einzelne  Nation  *ur  Trägerin  ihrer  geistigen 
Eigenthümlichkeit  hat,  ihre  wesentliche  Physiognomie.  Hier- 
nach hat  im  Laufe  der  Weltgeschichte  jede  der  vier  Geistes- 
richtongen  einmal  eine  Periode  ihrer  hdchsten  Durchbildung 
gehabt»  und  es  ist  nnr  noch  die  Frage^  was  uns  berechtigt, 
das  Griechen-  und  Rdmerthum,  swei  dem  Anschein  nach 
fast  diamekal  entgegengesetzte  Welten,  sn  einer  Einheit  sn- 
sammenzufassen  und  als  eine  gemeinsame  Bildungsstufe  der 
Menschheit  zu  bezeichnen:  eine  Frage,  welche  dieselben  Pbi- 
lologeu,  die  das  Studium  des  griechischen  und  römischen 
Alterthums  zur  Aufgabe  ihres  Lebens  machen,  bisher  ebenso 
wenig  zu  stellen  als  zu  beantworten  gewohnt  gewesen  sind. 
Es  geht  über  alle  Lebcusentwickelung  von  der  imbewussten 
Einheit  eines  urs|)rünglicli  uugetheilten  Lebens  aus,  wie  dies 
der  Charakter  des  orientalischen  Alterthums  ist  Uieruächst 
ist  der  durchaus  naturgemässe  Weg,  dass  aus  jener  Einheit 
zuvorderst  das  äussere,  hierauf  erst  das  innere  Leben  her- 
vortrete und  sich  zur  besondem  Gestaltung  heranbilde.  Erst 
wenn  das  in  freier  Besonderheit  des  Aeussem  und  des  In- 
•  nem  durchgebildete  Leben  zur  Einheit  zurOckkehrt,  aber 
nun  SU  einer  bewusstgewordenen,  ist  der  Kreislauf  Tollendet; 
aber  dieses  Schlussglied  der  Entwickelungskette  fUH  unserer 
Zukunft  anheim.  Dagegen  ist  die  Entfaltung  des  äussern 
Geisteslebens  grade  durch  die  beiden  Momente  erschöpft, 
deren  Durchbildung  als  die  weltgeschiclitliclie  Aufgabe  der 
Griechen  und  Römer  aufgestellt  wurde.  Denn  das  künstle- 
rische Vermögen  wie  das  ethisch -politische  tragen  in  ihrer 
eigeust^-Mi  Natur  das  unmittelbare  Bedürfniss,  herauszutreten 
aus  der  bloss  ideellen  Existenz  in  die  sinnliche  Welt  der 
Erscheinung  als  die  wesentliche  Bedingung  ihrer  Erfüllung* 
Dagegen  die  religiöse  Idee  zwar  dieser  äussern  Manifestation 
auch  föhigi  deshalb  im  Gange  weltgeschichtlicher  Stufenfolge 
auch  das  der  Zeit  nach  nSchste  Glied  geworden  ist,  aber 
sie  wesentlich  so  wenig  ndthig  hat  wie  die  ganz  auf  das 
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innere  Loben  dos  Gedaukeus  beschrüuktc  Wissenschuitsidec, 
daher  eben  wiederum  diese  beiden  zusammenzufassen  waren 
als  die  andere  Seite  aller  besondem  Lebensentwickelungy 
wie  solche  das  Eigenthum  der  ganzen,  durch  die  groBse 
Weltsoheide  des  Chrisienthums  dem  Alterthume  giegenflber- 
gestellten  Zeit  ist. 

Wenn  hiernach  die  Gesehichte  gnechischen  nnd  römi- 
schen Lebens  als  ein  allerdings  wohlbefogtes  Ziel  philolo- 
gischen Strehmsy  wie  es  die  Gegenwart  beut,  erscheint,  so 
kann  doch  auch  damit  der  Begriff  der  Philologie  nicht  er- 
schüpft,  oder  doch  nicht  mit  treffender  Schärfe  bestmiiut 
sein.  Denn  ein  Blick,  besonders  auf  die  Vergangenheit,  er-  5m 
innert  wiederum  an  die  unveräusserlichen  Hechte  des  herr- 
schenden Sprachgebrauchs,  der,  um  Worte  von  Gerhard  zu 
benutzen,  Bentlev,  Ruhnken  (vor  Allen  Hermann,  setzen  wir 
aas  der  Gegenwart  hinxa)  für  Master  von  Philologen  und 
die  sahireichen  Erzeugnisse  grammatischer  Kritik  für  den 
Kern  der  philologischen  Litteratnr  gehalten  wissen  will.  Sine 
Ausgleiehnng  des  Zwiespalts  gibt  aber  der  zur  Beaeichnung 
der  Aufgabe*  aDer  Philologie  an  die  Spitse  gestellte  Aus- 
dmck:  Beproduction  des  dassischen  Alterttrama,  an  die  Hand, 
sobald  dieser  Begriff  allseitig  genug  gefasst  wird.  Die  ganze 
bisher  Tcrfolgie  Beproduction  ist  eine  rein  ideale;  ihr  mnss 
ergftttzend  an  die  Seite  treten  die  reale  Reproduction  des 
Alterthums,  so  weit  diese  der  Natur  der  Verhältnisse  nach 
gestattet  ist.  Sie  ist  aber  möglich  und  sonach  nothweudig 
in  Erhaltung  und  Herstellung  seiner  realen  Denkmäler.  Hier 
nun  ist  der  Punkt,  wo  sich  die  grosse  Bedeutsamkeit  und 
die  mehrfaclie  Stellung  der  Sprache  im  Bau  der  ]thilologischen 
Disciplinen  zu  Tage  gibt.  Denn  die  Sprache  war  uns  1)  ein 
Object  der  idealen  Reproduction,  sofern  sie  ein  unmittelbarer 
Abdruck  des  menschlichen  Geistes  ist;  sie  wird  2)  auch  Ob- 
ject der  realen  Reproduction,  sofern  sie  die  äussere,  mate- 
rielle Form  der  erhaltenen  Litteratnrdenkmäler  ist  Daneben 
nimmt  sie  aber  noch  eine  dritte  Wttfde  in  Anspruch^  sofern 
sie  als  TrSgerin  des  ohne  Vergleich  reichhaltigsten  nnd  un- 
sweidentigBten  QuellenTorrathes  flBr  das  Alterthum  der  eigent- 
liche Schlfissel,  das  wahre  Orgauon  aller  philologischen  £r- 
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kenntniss  heissen  muss.  Nicht  weniger  ist  nun  auch  die 
Kritik  und  die  Hermeneutik  ebenso  wolil  Mittel  als  Zweck: 
Mittel  zur  Benutzung  und  Verarbeitung  dieses  Quellenvor- 
rathes  behufs  der  idealen  Ueproduction  des  antiken  Lebens; 
Zweck,  indem  ihr  unmittelbares  Besultat  die  erörterte  reale 
Reproduction  selbst  ist. 

In  diesen  Yerhältniflseii  liegt  also  gleichsam  der  Central- 
pnnkt^  in  welchem  die  vertohiedensten  Ansichten  von  Philo- 
logie wie  ebenso  viele  einaelne  Fäden  zuaammenlaufen  und 
sidi  sammilich  tls  gleichberechtigt  erweisen,  sobald  sie  sich 
gegenseitig  auerkennen,  als  onbefagt  dagegen,  sobald  sie 
sich  eine  einseitige  Qeltong  Tersohidfen  wollen.  Und  dass 
dies  in  Wahrheit  das  Yerhftltniss  aller  GegensStze,  aller  di- 
vergirenden  und  sich  bekämpfenden  Richtungen  ist,  ist  ja 
die  grosse  und  beruhigende  Lehre  der  gan/.en  Weltgeschichte, 
in  deren  Laufe  eine  schlechthin  verwerfliche  und  absolut 
falsche  Bestrebung  noch  niemals  hat  zu  dauernder  Geltung 
kommen  können.  Namentlich  aber  möchte  man  der  Hotl- 
nung  Raum  geben,  dass  sich  durch  den  aufgewiesenen  Zu- 
sammenhang insonderheit  auch  die  Grammatiker  und  Kri- 
tiker unter  den  Philologen  zufriedengestellt  finden  dürften, 
da  ans  ihm  grade  unwidersprechlich  folgt,  dass,  ttctensiv  ge- 
nommen, die  Behandlung  der  Sprache,  weil  diese  unter  mehr 
als  einen  Gesichtspunkt  subsnmirt  wird,  bei  weitem  das  Ueber- 
gewicht  unter  lülen  philologischen  Disciplinen  habe  und 
haben  müsse.  Aber,  wendet  man  von  anderer  Seite  ein,  der 
Umfang  einer  also  bestimmten  Philologie  flbersteigt,  wie  die 
'  Erfahrung  zu  bestätigen  scheint,  das  Mass  der  dem  Indivi- 
duuni  zugetheilten  menschlichen  Kräfte.  Wir  enthalten  uns, 
dieses  Vorurtlieil  thatsächlich  zu  widerlegen,  weil  die  Hin- 
deutung auf  Namen  der  (Gegenwart  leicht  Unmuth  erregen 
mag.  Aber  auch  abgesehen  davon  ist  der  Einwand  so  nich- 
tig als  nur  immer  ml)glic)i;  welche  Wissenschaft  böte  denn 
in  unserer  Zeit  nicht  die  schlagende  Analogie  dar,  dass  ihres 
Gesammtgebiets  sich  mit  gleichmässiger  Selbstthätigkeit  zu 
bemächtigen  nur  anserwählten  Begabten  vergönnt  ist,  des- 
halb der  Einzelne  nach  dem  Zuge  individueller  Neigung 
seine  fördwnde  Bestrebung  auf  einselüe  Bezirke  beschränkt! 
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Oder  hört  etwa  der  Romanist  dadurch  aut  Jurist  zu  seiu, 
dass  er  nicht  zugleich  Germani^^t  ist,  und  dieser  wieder,  dass 
neben  ihm  noch  z.  Ii  der  Criminalist  wirktV  Das  ist  ja 
fttr  den  Begrifif  der  Wissenschaft  das  AUergleichgültigste 
von  der  Welt  Aber  wohlbegr8ndel  ist  dagegen  die  Forde- 
rongy  daes  jede  besondere  Thatigkeit  sich  das  Bewusstsein 
eihalte,  eben  nur  das  Glied  einer  grossem  Kette  2n  sein, 
dass  sie  sich  die  Erkenntniss  erwerbe  von  der  SteUong  dieses  606 
Gliedes  im  Zusammenhange  mit  den  fibrigen,  dass  sie  end- 
lich die  Uebersicht  bewahre  über  die  Resultate  der  ver- 
wandten Einzelbestrebungen  und  ihre  eignen  Productiouen 
iu  stete  Beziehung  zu  diesen  und  zu  dem  bcwussten  Kudziel 
aller  -  Philologie  setze.  Statt  nun  indess  die  philulogisch»' 
Wissenschaft  lediglich  nach  individueller  Laune  in  /.ulailigi' 
Einzelthiitigkeiten  auseinander  fallen  zu  lassen,  dürfte  es 
allerdings  weit  erspriesslicher  sein,  dem  daukenswerthen,  ein- 
sichtig ausgeführten  Vorschlage  Gerhard  s  die  verdiente  Be- 
achtung zu  schenken,  wonach  sich  Philologen  im  engem 
Sinne  und  Arehiiologen  in  den  Stoff  der  classischen  Alter- 
thumswissenscfaaft  dergestalt  zu  theilen  hätten,  dass  jenen 
die  auf  dem  Studium  der  Sprachdenkmaler  beruhende  Dar- 
stellung des  antiken  Litteratur-  und  Staatslebens,  diesen  die 
auf  dem  Studium  der  Bilddenkmaler  beruhende  Darstellung 
.  des  antiken  Kunst-  und  Religionslebens  anheimfiele,  beide 
aber  sich,  was  nicht  oft  genug  hervorgehoben  werden  kann, 
als  liauleutt'  an  eineui  und  demselben  (Jebäude  betrachtoten. 
Auf  die  dieser  Theilung  zu  Grunde  liegende  Ihjzertrennlich- 
keit  aller  antiken  Rtdigions-  und  Mythenforschung  von  der 
Kunstdarstellung  kann  an  diesem  Orte  nicht  näher  einge- 
gangen werden.  Dass  aber  ein  umfassender  Name  wie  'Al- 
terthums wissenschalt'  BedUrfniss  sei,  ist  schon  seit  Wolf 
gefühlt  worden;  eine  seltsame  Ziererei  ist  es,  den  Namen  zu 
scheuen,  weil  er  zn  vornehm  klinge.  £ntweder  will  doch 
der  Phüolog  Wissenschaft  des  Alterthums,  oder  er  will  sie 
nicht;  wer  sie  aber  einmal  will,  warum  soll  denn  der  nicht 
bekennen  dürfen  was  er  will?  Immer  etwas  Schiefes  behalt 
dagegen  der  Ausdruck  'dassisch'  fOr  die  Alterthums Wissen- 
schaft wie  für  das  Alterthum  selbst;  denn  indem  wir  den 
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urBprOnglichen,  von  einer  parteiischen  Bewunderung  und 
ausschliessenden  Anerkennung  der  betrettenden  Litteratur  aus- 
gegangenen Sinn  fallen  lassen,  wie  er  denn  auch  mit  einer 
universellem  Weltanschauung  nicht  bestehen  kann,  halten 
wir  den  Namen  nur  fest  in  Ermangelung  eines  Ausdrucks 
für  die  Gemeinschaft  griechischen  und  römischen  Lebens  zu- 
gleich, um  den  Gegensatz  zum  orientalischen  Alterthume  zu 
beseiehneiL  Indem  hiennit  auch  eine  orientaÜBobe  Alter- 
Üramawiesensehaft  nicht  allein  zugegeben,  sondern  ausdrfiek- 
lieh  postolirt  wird,  mag  die  Historie  unbesorgt  sein  um  die 
scheinbar  immer  weiter  greifende  Verengung  ihrer  Grenzen, 
selbst  wenn  mit  der  Zeit  das  Bedflrfiiiss  einer  germanisch- 
mittelalteilichen  Philologie  sich  regte  und  geltend  machte. 
Sie  wird  fortfahren,  in  grossartigen  Umrissen  das  Walten 
des  Weltgeistes  durcli  alle  lüiume  der  Zeiten  und  Völker 
hindurch  zu  verfolgen  und  mit  Dank  die  Kesultate  er- 
schöpfender Specialforschungen  in  ihren  Zusammenhang  auf- 
zunehmen, wie  sie  die  Philologie,  mit  concentrirterer  Kraft 
in  ein  engeres  Terrain  sich  versenkend,  ihr  darzubieten  in 
sich  Veranlassung  findet  Die  Philologie  hinwiederum  wird 
sieh  über  die  Tornehme  Geringschätzung  von  Seiten  deijenigen 
Specttiation  zu  trösten  wissen,  die  das  Erforschen  und  Wis- 
sen des  Manigfaltigen,  Factischen  als  ein  Verwerfliches, 
gemeines'  bezeichnet,  die  einen  schlechthin  ansschliessenden  . 
Werth  nur  dem  Gedanken  beilegt  der  doch  ohne  die  leben- 
dige Entfaltung  in  indiTidneller  Gestaltung  ebenso  öde  und 
inhaltsleer  bleibt^  wie  die  rohe  Häufung  des  Besondem  ohne 
•  den  beseelenden  Geist  todt  ist  und  bedeutungslos;  die  Phi- 
lologie wird  aber  fortfahren  ihren  heitern  Wohnsitz  in  jenen 
anmuthigen  Gefilden  aufzuschlagen,  die  diu'ch  Individualisi- 
rung  der  Idee  erst  der  wahren  Poesie  des  Lebens  theilhaf- 
tig  werden. 

Nach  all  diesem  ergibt  sicli  mit  Sicherheit,  was  der 
heutigen  Philologie  in  Deutschland  —  denn  die  Nachl)ar- 
liinder  stehen  dieser  Stufe  noch  beträchtlich  fem  —  zumeist 
Noth  thut.  Die  reale  lleproduction  ist  diejenige  Seite,  auf 
welche  die  philologische  Thätigkeit  mit  weit  fiberwiegender 
Bnergie  sich  geworfen  hat    Dennoch  yersteht  sich  nach 
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dem  Obigen  von  selbst,  dass  auch  sie  mit  allem  Rechte  un- 
imterbrücheii  fortgesetzt  werden  muss,  zumal  da  muli  hier 
erst  die  neueste  Zeit  die  richtige  Mitte  zwischen  subjec  tiver 
Texteskritik  und  ihren  objectiven  Grundlagen  zu  lehren  an-  fH«; 
gefangen  hat.  Aber  vorzugsweise  wird  docii  zuulUlist  das 
Streben  dahin  zu  richten  sein,  die  vergleichsweise  kaum  iu 
ihren  Anfangen  begriffene  ideale  Reproduction  des  classischen 
Alterthums  in  einiges  Gleichgewicht  mittler  vorausgeeilten 
Schwesterbeetrebung  zu  setssen.  Davon  mag  die  Nothwen- 
digkeit  am  besten  einleuchten  durch  einen  Blick  auf  zwei 
beispielsweise  gewühlte  Disciplineni  die  bis  zun  heutigen 
Tage  nur  als  fromme  Wünsche  in  der  Idee  ezistii«n:  wir 
meinen  wissenschaftliche  Darstellungen  der  griechischen  Lit- 
teratur  und  der  lateinischen  Grammatik,  welche  letztere  frei- 
lich ohne  Assimilation  der  noch  immer  allzu  scheu  betrach- 
teten allgemeinen  spraclivcigh'iclienden  Forschungen  ein  IHug 
der  Unmöglichkeit  ist.  Das  Fehlen  eines  wissenschattlicheu 
Gebäudes  der  Mythologie  aber  kommt  nach  der  früher  an- 
gedeuteten Wechselbeziehung  insonderheit  auf  Rechnung  der 
archäologischen  Alterthumsfurscher,  gegen  die  sicJi  aber  auch 
die  sprachlich-antiquarischeu  Philologen  bisher  viel  zu  fremd 
verhalten  haben.  Eine  wesentliche  Forderung,  zwar  nicht 
ganz  verkannt^  aber  doch  auch  noch  nicht  gehörig  anerkannt» 
▼erdient  fflr  die  Bearbeitung  aller  Disciplinen  der  Alter- 
thnmswissenschaft  ohne  Ausnahme  eine  besonders  eindring- 
liche Heryorhebong.  Es  ist  dies  die  Wahrnehmung  der  dop- 
pelten Seite  jeglicher  Disdplin,  worauf  die  sich  ergftnzenden 
Unterschiede  einer  genetischen  und  einer  systematischen 
Darstellung  beruhen;  Unterschiede,  auf  die  sich  anch  mit 
gewissen  Modificationen  die  neuerdings  versuchte  'innere  und 
äussere'  Geschichte  der  Litteratur  mit  grösscrm  Iiechte  zu- 
rückführen liisst,  die  indess  liier  weiter  zu  verfolgen  der 
Raum  gebricht.  Doch  kommen  eben  hierauf  zwei  Disciplinen 
zurück,  von  denen  man  namentlich  die  eine  niennils  recht 
unterzubringen  gewusst  hat.  Für  jede  selbständige  Wissen- 
schaft muss  nämlich  die  erste  und  oberste,  die  Fundamentai- 
disciplin,  diejenige  Jeein,  in  welcher  die  Idee  jener  Wissen- 
schaft, ihre  Grenzen ,  ihr  Inhalt  und  seine  Gliederung  ihre 
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Darstellung  finden,  so  dass  darin  gewissermassen  die  ganze 
Wissenschaft  selbst  in  nuce  enthalten  ist.  Sobald  nun 
diese  Darstellung  den  Weg  nimmt,  dass  sie  das  allmähliche 
Werden  (die  Genesis)  der  Wissenschaft  verfolgt  und  am 
Faden  des  zeitlichen  Fortschritts  ihres  Inhalts  sich  bemäch- 
tigt, so  ist  sie  eben  genetische;  systematische  dagegen,  wenn 
sie  sicli  sogleich  an  das  Ende  der  Entwickelungsreihe  stellt 
und,  das  Gewordene  übenchauend,  zur  Gliederung  des  Inhalts 
gelangt  Dadurch  sind  also  die  sich  ganz  wesentiieh  ergSn- 
zenden  und  einander  yöllig  parallelen  Disciplinen,  Geschidiie 
der  Philologie  und  Eneyklopadie  der  Philologie,  gegeben,  in 
welcher  letztem  keineswegs  die  erste  einen  Anhang  ab- 
geben darf. 

Wir  gedenken  schliesslich,  zum  Beweise  einer  oft  un- 
glaublichen Unbekanntschaft  mit  dem  Standpunkte  d^r  eig- 
nen Wissenschaft,  der  ganz  neuerlichen  Aeussenmgeu  W.  H. 
Grauert's  (Historische  und  philologische  Aualekteu,  Münster 
1 8*^3,  Vorrede):  'Unsere  philologische  und  historische  Litte- 
ratur  scheint  gegenwärtig  auf  dem  Standpunkte  zu  sein,  dass 
es  mehr  der  sorgfaltigen  Durcharbeitung  einzelner  Punkte 
und  Fragen  als  ganzer  Partien  bedarf.  W^ir  besitzen  jetzt 
▼on  den  meisten  alten  Schriftetelleri;!  treffliche  Ausgaben; 
Uber  die  allgemeine  und  Specialgeschichte  viele  vorzügliche 
Werke^  im  besten  Geiste  geschrieben;  von  den  meisten  Zwei- 
gen der  Philologie  und  Geschichte  recht  gute  Darstellungen' 
u.  8.  w.  —  Worte  von  denen  fast  durcfagefaends  das  Gegen- 
theil  wahr  ist 
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Zur  Methode  des  pliilologiBcken,  Stadiums. 

(Bruchstücke  und  Aphorismen.) 

[Ende  der  fünfziger  Jahre  unseres  Jahrhunderts  fnsste 
Ritsch l  den  Plan,  unter  obigem  Titel  zehn  akademische 
Vorträge  des  Inhalts,  wie  er  ihn  in  seinen  Vorlesungen  über 
•Methodologie  der  Philologie  damals  zu  geben  pflegte,  formell 
natflrlich  in  der  Abrandong,  wie  sie  die  Zusammenfkssmig 
ftr  den  Dniek  erforderte,  sa  yeröffentlichen,  und  zwar  spe- 
ciell  SU  Nute  und  Frommen  der  angehenden  Studirenden. 
Eine  längere  Reihe  fliegender  Bl&tter  liegt  yor,  auf  die 
er  mit  eiliger  Hand  einige  Hauptpunkte,  welche  er  zur  Er- 
örterung bringen  wollte,  hingeworfen  hat.  Obwohl  nun  die- 
ser Gedanke  offenbar  sehr  rasch  hinter  anderen  Arbeiten  in 
den  Hintergrund  trat  und  deshalb  der  Kreis  des  zu  Behan- 
deluden nicht  entfernt  an<i;odeutet  ist,  auch  dem  was  gegeben 
ist  durchwejT  die  stilistische  Durcharbeitung  fehlt,  so  bieten  die 
Blatter  doch  gerade  in  diesem  ersten  frischen  Erguss  einen 
sprechenden  Ausdruck  der  Art  und  Weise,  wie  Ritsehl  seine 
Stellung  als  akademischer  Lehrer  gegenüber  seinen  Schülern 
auffassie,  und  der  Grundsätze,  nach  denen  er  ihre  Studien 
leitete.  Es  schien  mir  deshalb  auch  Unrecht,  den  überaus 
lebendigen  Haueh,  der  Alles  durchdringt^  dnreh  irgendwelche 
noch  so  geringfOgige  stilistische  Zuthaten  zu  stören;  ge- 
schweige denn  dass  ich  den  ungefähren  Inhalt  des  ganz 
Fehlenden  nadiVoriesungshefUn  hatte  ergänzen  mögen,  was 
zudem  mehr  als  einmal  bestimmt  ausgesprochenen  Wfinschen 
Aitschls  entgegen  gewesen  wäre.  Es  liegt  in  der  Natur  der 
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Sache,  dass  unter  der  Hand  diese  Skizze  sich  zu  einer  Apo- 
logie der  *  Bonner  Schule'  verwandelte:  der  persönliche  Cha- 
rakter des  (lanzen  sollte  deshalb  in  der  Vorrede  betont  und 
erklärt  werden.  Danach  ist,  was  sich  etwa  zum  Abdruck 
eignet^  im  Folgenden  geordnet  worden.   C  W.J 

Vorrede. 

Ob  dieses  Buch  Anklang,  gnte  Anfiuihme  findet^  danack 
frage  ich  in  der  That  wenig.  Viel  will  «s  nicht  sein,  was 
es  aber  sein  will,  das  ist  es  anch  nnd  das  kann  ihm  keine 
Kritik  und  kein  üebelwoUen  nehmen. 

Man  kann  sagen,  das  Meiste  sei  schon  so  oder  ähnlich 
gesagt,  und  das  Buch  sei  überliüssig.  Aber  nicht,  dass  Aehn- 
liches  ähnlich,  sondern  dass  dieses  gerade  so  gefasst  und  ge- 
sagt werde,  darauf  kömmt  mir  s  au  und  kömmt  es  denen  au, 
für  die  das  Buch  ist 


Nicht  philosophische  Begründung  und  Untersuchungen, 
nicht  historische  Darstellung,  sondern  lediglich  eine  Summe 
praktischer  Bathsehl&gei  gerade  anf  das  akademische  Sta- 
dium, wo  der  Grund  sn  legen,  berechnet,  herYorgegangen 
ans  nnd  beruhend  auf  der  Snmme  aller  persönlichen  Erfah- 
rungen. Fflr  üb  wird  gar  keine  Alleingflltigkeit  in  Ansprach 
genommen;  andere  kdnnen's  nsnäiam,  kümieu's  besser  machen; 
eines  schliesst  das  andere  nicht  aus;  sehe  jeder  wo  er 
bleibe;  aber  auf  eine  bestimmte,  klar  erkannte  Weise  muss 
es  doch  jeder  einzelne  machen,  und  der  einzelne  Lehrer  kann 
nicht  alles  für  gleich  wahr  und  richtig  oder  gleichgültig 
halten.  Jeder  einzelne  Lehrer  hat  doch  aber  die  Verptlich- 
tung,  einen  Weg,  den  er  für  den  rechten  erkannt  oder  als 
einen  rechten  erprobt  hat,  zu  lehren;  jeder  einzelne  Lernende 
hat  das  Bedür&iss,  sich  eine  solche  Leitung  geben  zu  lassen: 
etwas  muss  doch  also  geschehen.  Encyklopadie  kann 
man  nicht  alle  Semester  lesen,  und  doch  kommen  jedes  neue 
Semester  neue  Stndirende.  Rathlos  schwanken  sie  hemm, 
ndi  selber  Wege  suchend.  Hundert  Bekenntnisse  beseugen, 
wie  spit  die  Einseinen  anm  Rechten  gekommen,  wie  Tiel 
irre  gegangen,  wie  viel  an  bereuen.  Besser  eine  bestimmte 
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Sinseitigkeit,  als  schwankcudes  Herumtaumeln  zwiBclieiiy 
Bohwankendes  Sachen  nach  dem  Nicht-Einaeiiigeii. 


Sehe  jeder,  wie  er^e  treibe,  lleine  Art  hat  gute  FVflchte 
getragen:  Ihr  seid  die  Frfiehte:  also  bleibe  ich  dabei 


Schlicht  und  popnlSr,  handgreiflich  und  leibhaftig  con- 
cret,  ohne  alles  Abstractionenwesen,  zu  unmittelbarer  Nutz- 
anwendung. 

Aber  das  Ziel  ganz  und  gar  nicht  bloss  praktisch; 
nicht  etwa  die  Philologie,  soweit  und  sofern  sie  der  Stoß 
für  den  Schuluntemcht ,  die  Gymnasialbüdung  ist,  —  son- 
dern die  Philologie  als  Wissenschaft. 

Deswegen  hört  sie  nicht  auf,  für  diejenigen  zu  sein,  die 
aUerdings  der  Mehrzahl  nach  eben  nichts  anderes  als  Schul- 
minner,  als  Gymnasiallehrer  werden  wollen,  ja  ist  vielmehr 
die  einzig  richtige  Philologie  fllr  solche  während  des  Uni- 
Tersitfttsstudiums,  auf  das  praktische  Einübung  nicht  ge- 
h5rt^  zu  frflh  ist,  unfrncbtlNur  bleibt^  wie  alle  pidagogischen 
Seminare  in  diesem  Lebensstadinm.  Ans  swei  Orflnden, 
einem  populären  und  einem  tiefem.  1)  Der  gute  Lehrer 
muss,  auch  zum  Lehren,  mehr  haben  und  wissen  in  sich,  als 
er  braucht  zum  unmittelbaren  Vonsichgeben,  quantitativ  und 
qualitativ;  aus  der  Ffille  heraus  und  aus  der  Tiefe  hervor 
muss  die  für  die  unmittelbare  Mittheilung,  die  praktischen 
Lehrzwecke  ausgewählte  und  abgewogene  Quote  des  Stoffs 
sein,  sie  muss,  in  ihrer  Begrenzung  auch,  die  Keimfähigkeit 
iBr  weitere  geistige  Entwickeluig  in  sich  halten.  Jene  Tiefe, 
diese  Keimfähigkeit  kömmt  —  so  weit  ins  Gebiet  des  In- 
tellectnellen  fallend  —  nnr  ans  der  Wissenschaft.  2)  Der 
Lehrer  mnss  selbst  einen  innem  Kern,  Besitathnm  haben, 
der  über  die  praktischen  Bemfiewecke  hinansreicht  Wenige 
sind  so  geborene  Pädagogen,  dass  sie  darin  gans  und  gar 
aufgingen;  die  meisten  haben  noch  ein  ausser  der  Ersiehnngs- 
frende  liegendes  Bedtbrftiiss;  das  Einerlei  der  Jngendeniehang 
macht  doch  unter  anderm  auch  müde  und  matt  trotz  alle- 
dem und  alledem,  —  selbst  das  Lehren  auf  der  Universität 


* 

Digitized  by  Google 


22  ZUR  METHODE 

kriegt  man  satt,  wenn  nichts  hinzutritt  —  der  Mensch 
wächst  weiter  und  will  wachsen,  und  als  Lelirer  behält  er 
doch  immer  und  ewig  denselben  Standpunkt  —  also  keiner- 
lei Beeinträchtigimg  der  Höhe  und  Freudigkeit  des  Lehrbe- 
ra£i  liegt  darin,  noch  ein  anderes  daneben  sn  begehren.  — 
Ehedem  mehr  Pidagogen,  jetzt  mehr  specifieohe  Philologen 
—  anzuerkennender  Unterschied  und  nicht  gans  wegzuleug- 
nende Kluft  —  schadet  aber  auch  nicht,  sondern  wird  ander- 
weitig gutgemacht  mit  Zinsen  und  reichlich  ausgeglichen  — 
es  mag  und  mnss  beiderlei  KSuze  geben  — .  Der  unverlier- 
bare Halt,  die  innere  Freudigkeit,  die  wissenschaftliche  For- 
schung, das  Bewusstsein  festen  Fuss  in  ihr  zu  haben,  sie 
an  seinem  Theile  mit  fördern  zu  können  und  ihr  dadurch 
wahrhaft  anzugeliören  und  sie  sieli  zu  eijxen  zu  haben,  sei 
die  PY)rderung  von  noch  so  kleinem  Umfang  —  das  kennen 
nur,  dies  in  sich  erfahren  haben  und  au  sich.  Das  gibt 
Gegengewicht,  wodurch  die  Langwierigkeit  des  schweren  Be- 
rufes aufgehoben,  erträglich  gemacht  wird,  der  Mensch  sich 
oben  hält.  Was  hilft  alles  Declamiren  von  schönem,  hohem 
Beruf  der  Jugendbildung  und  diesem  Enthusiasmus?  sehen 
wir  den  Dingen  auf  den  Ghrund  und  nehmen  sie  wie  sie  fao- 
tisch  sind,  so  ist  es  wahrlich  kein  Mangel  an  Idealität,  an 
wahrem  Beruf  f&r  Jugendbildung,  wenn  einer  durch  sedizig 
Gorrectnren  in  der  Woche,  Jahr  ans  Jahr  ein,  sich  todtmttde 
und  Caput  fShlt,  und  sich  nach  erfrischender  Speise  in  der 
Stille  seines  eigenen  GemOths,  als  Alleinherrscher  im  Käm- 
merlein seines  denkenden,  forschenden  Geistes  sehnt.  Das 
gibt  ihm  die  Wissenschaft,  die  ihn  mit  den  über  den  näch- 
sten Beruf  hinauslie^enden  Kreisen  des  menschlichen  Daseins 
in  Verbindunji;  hält.  Die  Lust  des  Schaffens,  des  innern 
geistigen,  ist  durch  nichts  anderes  zu  ersetzen;  und  Schafifen, 
sietes  Schaffen,  im  Kleinen  oder  im  Grossen,  ist  das  Wesen 
aller  Wissenschaft,  aller  wahren.  Und  der  Wahrheitssinn, 
seine  Bewahrung,  Schärfung,  Reinhaltung,  ist  die  bewun- 
demswertheste  Frucht  aller  wirklich  wissenschaftliohen 
Thitigkeit,  und  damit  sind  wir  8)  auf  die  moralische 
Wirkung  des  wissenschaftlichen  Lehrers  gekommen.  Nidit 
.nur  für  sich  braucht  der  Lehrer,  um  geistig  zu  existiren, 
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Wissenschaft,  soudern  (auch  abgeselien  von  dem  sub  1  be- 
merkten Intellectiiellen)  auch  für  die  Schüler.  Die  Lust  des 
Schaffens  theilt  sich  mit  und  belebt  und  regt  an  wnnderbari 
und  der  ßespect  vor  der  Wahrheit.  Man  schaue  sich  um 
an  den  Gymnasien:  wenn  nur  ein  idealer  Lehrer  dran  ist 
(and  alle  werden  es  nie,  die  Mehrzahl  selten  sein,  bei  der 
Beschribiktheit  der  menschlichen  Natnr),  er  fibertrSgt  sehn 
Unschöpferische,  oder  wissenslos  Enthusiastische  (welches 
verlachte  Hansnarren  sind),  nnd  die  Schüler  hängen  an  ihm, 
und  er  gibt  der  ganzen  Schule  Ton  und  Hali  Die  Wissen- 
schaft gibt  Wahrheit,  und  das  Streben  nach  dem  Pesthalten  . 
an  der  Wahrheit  macht  gut.  Dariiui  mau  so  viel  moralische 
Wirkung  mit  ächter  Wisj^enschaft  macht,  und  sie  das  beste 
moralische  Erzieliunü;:^mittol  ist,  das  ich  kenne.  Natürlich 
bei  Ackeren,  Kelteren  melir  und  unmittelbarer  und  durch- 
greifender,- aber  verleugnen  thut  sich,  in  relativem  Masse, 
dieselbe  Kraft  auch  bei  der  Jugend  niemals.  Heilige  Scheu 
vor  der  Wahrheit,  der  unbedingten,  reinen,  unerbittlichen, 
unbarmherzigen . 

Und  das  wollen  wir  doch  ja  nicht  vergessen,  um  der 
jetsigen  Generation  gerecht  zu  werden  und  der  grossen  Wen- 
dung, gegenüber  den  alten  Pädagogen.  Sie  erheiterten,  er- 
quickten, aber  sie  lehrten  keine  Arbeit.  Wir  wissen  es  ja 
alle,  wie  das  behagliche  Schlendern,  das  auf  unmittelbaren 
Genuas  hinwollte,  zugleich  doch  schlaff  liess,  wenn  auch  an- 
genehm anregte  und  nützlich  unterweisend  war;  nur  das 
mittelbar,  auf  Umwegen  i.  e.  durch  die  Arbeit  errungene 
Wissen  ist  wahrhaft  bildend.  Die  Wahrheit  zu  finden,  und 
die  Kunst  sie  den  Schüler  wieder  linden  zu  lassen,  hat  un- 
zweifelhaft (in  historisch -sprachlichen  Dingen)  Fortschritte 
gemacht,  neue  Wege,  sichere  Methoden  gefunden,  die  die 
gute  alte  Zeit  nicht  kannte.  Und  das  ist  es,  wodurch  die 
heutige  Schollehrer-Philologie  wirkt  und  trefiflich  wirken 
kann,  wenn  sie  yemfinftig  ist;  unTemtlnftig  aber  kann  alles 
sein  und  werden. 

Freilich  ist  ausser  1)  dem  Intellectuellen,  und  2)  dem 
Moralischen  durch  die  Zucht  des  Intellectuellen,  noch  ein 
dritter  Factor  flbrig:  das  auf  Phantasie  und  Geschmack  wir- 
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keude  Künstlerische,  zu  Strenge  und  Emst  die  Warme  und 
Erhebung.  Und  das  ist  nun  der  Segen  des  Stoffes  der 
Philologie,  die  onTergänglichey  nnerschopf liehe  Kraft  einer 
80  wunderbaren  Hnmanitatsphase,  wie  die  gesammte  Geistes- 
cnltur  der  antiken  Weli^  abgespiegelt  in  dem  klarsten,  har- 
monischsten Sehriftthnme,  isi 

Es  gibt  Naturen,  die  ganz  pädagogisch  angelegt.  Ihnen 
ist  das  Lehren  (nicht  was  sie  lehren)  Hauptsache,  der  Stoff, 
als  Mittel  des  Lehrens,  gleichgültig  mehr  oder  weniger.  Sie 
suchen  und  pflegen  sich  eine  von  Einseitigkeit  freie  Bildung 
zu  geben.  Man  kann  nicht  «gerade  sagen,  dass  dergleichen 
Männer  ein  Segen  für  die  An.stalten  zu  sein  pfle<rten,  mit 
ihrem  Encyklopädismus  und  stoflFliclien  Indifferentismus,  weil 
eben  darin  keine  herzhaft  anregende  Kraft  liegt.  Enthusias- 
mus liegt  nur  in  der  Einseitigkeit}  das  Encyklopädische 
kann  nicht  begeistern. 

Dass  die  einen  Philologie  als  Mittel  för  Schulbildung 
wollen,  die  andern  Philologie  als  Wissenschaft,  ist  ein  Unter- 
schied, der  mich  nichts  angeht,  und  der  uns  allen  nichts 
anhat,  weil  —  die  Wege  zu  beiderlei  Art  von  Phflologie 
durchaus  dieselben  sind  f&r  das  akademische  Studium.  Nur 
durch  die  Wissenschaft  geht  es  su  fruchtbarer  Praxis. 

*Die  Philologie  auf  Universitäten  soll  mehr  auf  die 
praktischen  Lehr-  und  Schulzwecke  zugepasst  werden;  jetzt 
eine  Kluft/ 

Dagegen:  ist  das  die  einzige  Philologie,  die  Noth  Ihut? 
soll  keine  andere,  zu  keinem  andern  Zweck,  mit  keinen  an- 
dern Ziel-  und  Gesichtspunkten  tradirt  werden  auf  Univer- 
sitäten? Soll  es  eine  vergebliche  Warnung  sein,  die  l'rank- 
reich,  Italien  geben,  wo  die  Vernachlässigung  der  Philologie 
als  Wissenschaft,  deren  Wiege  jene  Länder  waren,  sieh 
so  schmählich  gestraft  hat  im  Laufe  der  letzten  Jahrhun- 
derte für  die  allgemeine  Bildung,  (Gelehrsamkeit,  Wissen- 
schaft? —  Also  jedenfalls  auch  Wissenschaft  der  Philo- 
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logie.  Nun  al)er  etwa  zweierlei  Vorträge,  für  die  Wissen- 
soliafi  und  för  die  Schule?? 

Zweitens  auch  f&r  die  Schule:  gar  manche  Ziele  gibt 
es,  zu  denen  der  geradeste  Weg  mit  nichten  der  kürzeste 
und  zum  Ziele  fldirendste.  So  wenig  man  den  Theologen 
unmittelbar  zum  -Ftediger,  zum  Seelsorger  appretirt,  so 
wenig  direot  den  Schulmeister,  sondern  durch  den  weisen 
Umweg  der  wissenschaftlichen  Erkenn tniss,  die  er  weder  in 
ihrer  Tiefe  noch  in  ihrem  Umfang  zu  unmittelbarer  prakti- 
scher Anwendung  zu  bringen  hat. 

Classische  Alterthumsstudien  geben  ideale  Befruchtung 
und  Neubelebung,  ohne  die  alle  höhere  Cultur  der  Neuzeit 
▼erengt)  Tcrsumpf^  Terkümmeri 

UnTerwttstUche  Magnetkraft  der  classischeu  Altertbums- 
stndien.  Bfan  sehe  um  sich:  die  edelsten  Jflnglingskrftfte 
fort  und  fort  werden  angesogen,  trotz  der  hundert  und  htm- 
dert  Lockungen  anderer,  ebenfalls  berechtigter  Richtungen, 
trotz  allen  Geschreies  von  SichOberlebthaben,  trotz  der  jam- 
menrollen  Aussicht  auf  äussern  Lohn  und  Behagen  des  Lebens. 

Eine  reale  Reproduction  ist  das,  was  die  *  Philologie* 
('grammatica')  zu  allen  Zeiten  als  Eigenthura  gehabt  hat, 
ist  das,  was  sie  allein  von  allen  wissenschaftlichen  Fä- 
chern für  sich  hat.  Alle  andern  auf  Reproduction  auagehen- 
cJen  (=3  Historie)  haben  nur  ideale. 

Die  Philologie  hat  sich  erweitert  allmählich  mehr  und 
mehr  nach  der  Seite  der  idealen  Reproduction  hin  —  sie 
strebt  nach  dereinstiger  Vermählung  mit  der  Historie.  Hierin 
liegt  ihre  Geschichte,  Stellung,  Zukunft.  Aber  so  lange 
Menschen  Menschen  sind,  wird  die  Verm&hlung  nie  absolut 
vollzogen,  werden  ßie  Thätigkeiten  relatiT  getrennt  sein. 

Dieses  sind  schöne  Allgemeinheiten  —  letzte  Ziele  — 
die  yiele,  bewnsst  und  unbewusst,  zuerst  hinlocken  zu  dem 

claflsischen  Alterthnm,  in  denen  man  aber  nicht  verschwie- 
melu  muss,  die  zu  nichts  führen  —  denn  nun  gilt  s  Arbeit, 
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kein  Geiiussscliwelgon  vor  ihr  —  keinem  falli'ii  die  ^oldfiu'u 
Frilclito  von  selbst  in  den  Schoss,  und  weim  sie  es  tbäteiii 
würde  er  keinen  Genuas  von  ihnen  haben. 


Auf  Rathschläge  bis  ins  Detail  hinein  kömmt's  an  — 
Allgemeinheiten  helfen  nicht  und  lassen  nthlos  —  der  Ho- 
deget  soll  gleichsam  mit  dem  Studiraiden  aufttehen,  Kaffee 
trinken.  Mittag  essen,  an  Bett  gehen,  ihn  immer  begleiten, 
filr  die  ganse  Zeiteintiieilung,  för  die  Art  wie  er  die  Feder 
in  die  Hand  nehmen,  ins  Tintenfass  eintauchen,  das  Buch 
aufschlagen  etc.  soll  —  bildlich  gesprochen.  Das  hat  sein 
Missliches  zu  lehren  —  wird  immer  viel  subjectiv  bleiben  — 
kann  leicht  ins  Lächerliche  gezogen  werden  —  item  aber 
CS  hilft 


Die  Niehtphilolojxen  haben  gar  keinen  Hegriff  von  der 
Art  und  der  Tragweite  unserer  Methode,  der  kritisch-exege- 
tischen. Entweder  nehmen  sie  auf  lächerliche  Weise  das 
Unmögliche  tiir  möglich  —  oder  die  Besonnenem,  die  so 
obenhin  uns  in  die  Karten  gesehen  haben,  das  Mögliclie  für 
unmöglich,  erschrecken  vor  dem  unsinnig  gefassten  Begriff 

*  Hypothese'  (Lieblingswort),  haben  keine  Ahnung  Ton  der 
Ueberzeugnngskraft«  innem  Wahrheitsnothwendigkeit  und 
völligen  Gleichstehung  des  subjectiven  Combinations-  und 
Erfinduugsergebnisses  mit  dem  änsserlich  bezeugten;  nicht 
davon,  wie  sich  aus  den  kleinen  Operationen  dieser  Art  hö- 
here Gedankenfrflchte  aufbauen,  welche  Schlaglichter  auf 
Auffassung  des  Ganzen  eine  einzige  Ikichstabenveränderung 
wirft.    Die  Sprachvergleicher  s]>reclien  verächtlich  von  der 

*  kritischen'  Philologie;  —  kritische  Thilologie,  kritische 
Kichtung  hört  man  auch  sonst  oft. 

Was  soll  das  heissen?  Sind  sie  die  unkritischen  V  Dann 
habeant  sibi. 

Oder  (im  engem  Sinne  des  Wortes,  wenn  nicht  von  all- 
gemeiner Methode  die  Rede)  weil  sie  sich  mit  Kritik  der 
Texte  beschäftigt?  £i,  thut  oder  will  sie  denn  das  allein? 
Warum  nicht  eben  so  gut  die  exegetische?  die  verstehen  will 
und  Verst&ndniss  lehren. 
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Aber  freilich  gesunde  Exegese,  die  ihre  Grenzen  kenni^ 
ihr  Correciiv,  ihre  Ergänzung  in  der  Kritik  —  die  weiss, 
dasB  die  Wahrheit  immer  auf  dem  schmalen  Qrenzstreif  ge- 
funden wild,  wo  Exegese  und  Kritik  in  stets  flflssiger  Ge- 
schmeidigkeit in  einander  herflber  nnd  hinfiber  spieleo  and 
weben  —  die  weiss,  dass  Exegese  nnr  das  eine  Ange^  neben 
dem  immer  das  andere,  das  Auge  der  Kritik,  wach  und  thä- 
tig  and  an  qni  yit  sein  muss,  wenn  nicht  halbe  BündheU 
eintreten  soll. 

Also  wenigsteus  doch  die  kritisch-exegetische  oder  exe- 
getisch •  kritische. 

Es  bleibt  eine  WohlÜhat,  dass  scharfe  Messer  erfunden 
sind,  wenn  auch  mit  ihnen  gelegentlich  mancher  Ünfug  ge- 
trieben imd  einige  Unschuldige  todtgestochen  werden. 

Besser  methodisch  irren,  als  nnmethodisch  d.h.  zufällig 
das  Wahre  finden.   

Wer  ans  modernen  Uebersetaongen  der  Classiker  Ober 
die  Elgin  Marbles,  oder  Aber  die  römische  GrrundYerfassung 
etc.  schreibt^  oder  aus  latemischen  Uebersetanngen  Ober  by- 
zantmiscbes  Kaiserthum,  der  kann  etwas  ihm  und  vielleicht 
anch  andern  recht  nfltzHches  thnn,  kann  sich  damit  in  die 
Reihe  der  Archäologen  (Kunsthistoriker),  Antiquare,  Histo- 
riker ciurungiren;  aber  niemand  nennt  ihn  einen  Philologen. 

Wer  über  Accente  und  Spiritus,  über  Lesarten  und 
ycbreibtehler  der  Texte  etc.  schreibt,  kann  eine  sehr  niedere 
Art  der  Beschäftigung  oder  eine  liöhere  von  sehr  niederm 
•Standpunkte  treiben:  aber  er  wird  immer  ein  Philolog  heissen. 

Auf  dieser  Grundlage,  aus  diesem  Boden  können  Kräfte 
der  ersten  Art  und  Früchte  jener  Art  erwachsen,  umgekehrt 
niemals.  Sie  müssen  es  nicht,  aber  die  andern  kdnnen 
es  nicbl   

Seminar  zunächst  und  principiell  nicht  eine  Präparanden- 
anstalt  für  Lehrer,  sondern  Pflanzschule  für  die  Wissenschaft 
der  Philologie.  So  nach  dem  Urmustcr  des  Göttingisdien, 
dessen  glückliche  Copien  alle  andern  sind. 
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üücherkenntiiiss.  Mit  einem  Buch  ähnlich  wie  mit  einem 
Menschen:  man  muss  es  einmal  gesehen  haben,  täglich  zur 
Bibliothek  gehen  und  Buch  für  Buch  mit  unermüdlicher 
Geduld  sich  geben  lassen.  Anschauung  gar  viel  werth, 
ftach  nur  ganz  ftasserlich,  Umfuig,  Ziel,  Grenzen,  Einrich- 
ämg  prSgt  sich  ein  als  ein  fassbares,  handgreifliches  CSon- 
cretom,  ja  als  ein  gleichsam  lebendiges  IndiTidnum.  Blosser 
Titel  todta  Abetraetion,  eben  so  schnell  yergessen,  wie 
in  schwimmenden  Umrissen  als  schwankes  Bfld  aufgenom- 
men, oder  vielmehr  als  kein  Bild.  Hier  nun  in  Bonn  zu- 
mal  von  solcher  Mühseligkeit  befreit  —  seltenes  Glück  — 
schwelgend  in  der  Fülle  —  !! 

Müssen  suchen  auf  der  Bibliothek  Amanuenseu  zu  wer- 
den. Einige  wonigo  überall.  Aber  hier  habe  ich  deswegen 
das  Institut  der  freiwilligen  Amanuensen  in  grösserer  Zahl 
gescbaÖen.  Die  Bibliothek  hat  allerdings  auch  ihren  Nutzen 
davon  —  der  indess  selbst  wieder  doch  nnr  zum  Nutzen 
der  Benutzer  ist  —  aber  der  weit  und  weit  überwiegende 
auf  Seiten  des  Amanuensen. 


Lesen,  viel  lesen,  sehr  viel  lesen,  möglichst  viel  lesen. 

Philologische  Studeutenvereiue,  allerherrlichstes  Incita- 
meut. 

Allen  müssen  alle  Ziele  gezeigt  werden  und  die  dahin 
führenden  Wege.  Jeder  schreitet  nach  dem  Mass  seiner 
Kräfte  vor,  so  weit  es  ihm  .gegeben  ist.  Wer  unterweges 
stecken  bleibt,  hat  den  Gewinn  des  gemachten  Wege.s  und 
die  Befriedigung  des  erreichten  relativen  Zieles.  Eines  schickt 
sich  nicht  für  alle.  Die  besten  soUen  Wegleitung  erhalten, 
ausreichend  bis  zum  Endziel;  die  sehwachen  sollen  nicht 
*  ohne  Führung  bleiben  für  ihr  kleineres  Stück  Weg  und 
sollen  die  freie  Aussicht  erdffiiet  erhalten  bis  zu  den  letzten 
Zielen. 


Man  muss  immer  hioan&iehen,  nicht  herabsteigen,  bei 
der  Wahl  des  Massstabes  f&r  die  Vorlesungen.  Die  schw»- 
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cheu  werden  nicht  folgen,  nicht  überall  folgen  können;  ihnen 
bleibt  manches,  vieles  imverstandeiu  DemioclL^  dass  ihnen 
em  Ideal  Yorgehalten  wird,  dass  sie  eine  Ahnung  der  Grösse 
und  Weite,  Höhe  und -Tiefe  der  Wissenschaft,  der  Strenge 
ihrer  Fordenrngen  erhalten,  dass  ihr  geistiger  Blick  die 
Grensen  measehlichen  Kdnneiie  umspamien  lernt  —  das  ist 
ein  •unverlierbarer  ewiger  Gewinn  fibn  Leben,  ein  stiller, 
immerklidL  aber  sieher  wirkender  Spom  zum  Aufstreben,  ein 
Sdintz  gegen  das  Herabsinken  mr  Erde  und  humi  repere. 

Item  was  den  Stoff  der  Vorlesungen  betri£Ft:  darauf 
kömmt  viel  weniger  au,  dass  sie  bestimmte  einzelne  Kennt- 
nisse empfangen  uml  mit  sich  forttragen  —  obwohl  auch—, 
sondern  dass  sie  einen  Eindruck  empfangen,  wie  man  zu 
ihnen  kommt,  dass  ihnen  die  Wege  imd  Operationen  in  guter 
Exempliäcatiou  vorgezeigt  werden. 


Lebensfreude  *sieh  zu  fühlen'  und  Gef&hl  der  persön- 
lichen Bedeutsamkeit,  sich  zu  wissen  als  Mitarbeiter  am 
Domban  der  Wissensehaft. 

Und  nicht  als  gedankenloser  Handwerksarbeiter,  sondern 
zwar  unmittelbar  praktisch  thiitig  für  die  eigene  Person  nur 
an  einem  kleinen  Stück  des  Werks,  aber  mit  der  Kenntniss 
und  üebersicht  des  Bauplans,  mit  Bewusstsein  über  Zweck, 
Zusammenhang,  Beziehung  der  Kinzelarbeit  auf  das  grosse 
ganze  Werk.     ^      -  * 

'Als  dienendes  Glied  schliess  an  ein  (Ganzes  dich  an.' 
Auch  der  unbegabteste  hat  mehr,  als  wenn  er  nichts  hat 
oder  zum  Schöppchenstechen  geht,  wenn  er  —  z.  B.  einen 
Wortindex  macht;  obgleich  es  auch  wahr,  dass  keine  Ar- 
beit so  klein  und  gering,  dass  nicht  nur  der  Beste  gerade 
gut  genug  ist  fOr  ihre  Tollkommene,  gescheite  Ausführung. 


Auf  der  »Schule  berechtigt  und  erforderlich  allerlei 
Bildungsstotf  auf  breitester  Grundlage  (obgleich  aueh  diese 
jetzt  zu  breit!);  aber  mit  der  Universität  fangt  eben  schon 
eine  relative  Einseitigkeit  an  berechtigt  zu  sein. 
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Erscliöpfung  und  Abschluss  mit  positivem  Resul- 
tat bei  Disputationen  und  Abliandlungen. 

Damm  keine  weitschiehtigen  Themata  und  weitläutigeu 
Abhandlungen,  an  denän  nur  so  aussen  herum,  an  zufällig 
herausgegriffenoi  einzelneD  Punkten  herumkritiBirt  wird. 

Die  Kritik  muss  durchschlageni  alles  nmfiusen,  bis  auf 
dsn  Hsf^nnkt  dringsn.  • 

Also:  Ueins  Stoffb  von  belierrselibarem  Um£uige. 


Nicht  Ruhe  noch  Rast  muss  ein  Problem  lassen  bei 

Tag  und  bei  Nacht. 

Nil  sine  magno  —  und  Nil  tarn  difficilest  —  ist  die 
Quintessenz,  in  ihrer  Vereinigung  der  Kemspruch. 

Nur  niclit  aus  Zagen  vor  der  Grösse  der  Aufgabe  das 
frische  Zugreifen,  ohne  viel  Besinnen  und  pedantische  Ord- 
nung, versäumt  £in  halber  Tag^  ganz  dran  gesetzt  bei 
verschlossenem  Zimmer,  reieht  hin  ein  Dutzend  Catullischer 
Gedichte  zu  lesen  und  so  weit  zu  verstehen  und  su  gontiren, 
dass  ein  Bild  der  Art  und  des  Individuums  gewonnen.  In 
acht  Tagen,  wenn  jede  Nebenstunde  ausgenutzt  wird,  lasst 
sich  eine  Demosthenische  Bede  dnrdilesen:  und  solcher  acht 
Tage  hat  das  Jahr  62.  

In  erster  Linie  steht,  fUr  Schule  wie  fät  Um?ef8it&i^ 
dass  einer  Lehrer  sei,  erst  in  zweiter,  dass  Geldirter.  Aber 
allerdings,  je  mehr  der  gute  Lehrer  ausserdem  auch  Gelehrter, 
desto  besser  als  Lehrer.  Ein  idealer  Lehrer  nur  an  jedem 
Gymnasium! 

NB.  Nicht  um  moralischen  Idealismus  handelt  sich's 

(den  kann  auch  der  pure  P&dagog  haben),  sondern  es  gibt 
ja  auch  einen  iutellectuelleu  Idealismus. 

Keine  Klugheit,  und  selbst  keine  Weisheit  erzielt,  was 
allein  ein  warmes  Menschenherz  zu  Stande  bringt:  ein  Herz 
für  die  Sache,  die  zu  lehren  ist^  und  fUr  die  Menschen,  denen 
sie  gelehrt  werden  soU. 
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Das  wahre  Kennzeichen  eines  rechten  Lehrers  hi,  dass 
er  Schüler  zieht,  die  besser  sind  aU  er  selbst^  und  dass  es 
ihm  eine  Freude  ist  sokhe  zu  haben. 

Der  Lehrer  iiiuss  wissen  zur  rechten  Zeit  aufzuhören, 
den  Lehrer  zu  spielen,  zu  gängeln,  Glauben  und  Abhängig- 
keit zu  fordern.  An  dem  Fehlen  dieser  Kunst  —  den  Unter- 
geordneten im  rechten  üebergangsmoment,  nicht  zu  spät^ 
als  Ebenbürtigen  zu  sehen,  ist  schon  manches  sch5ne  Ver- 
haltniss  sn  Grunde  gegangen. 

Ich  finde  nicht,  dass  durch  zelotischen  Glaubensterroris- 
mus die  Fragen  der  Wissenschaft  gefördert  werden,  dass 
sie  je  weiter  gekommen  waren  su  ihrer  Lösung.  Gut  Ding 
will  Weile  haben,  Zeit,  um  langsam  zu  reifen,  und  mit 
Geduld  und  einer  gewissen  LIsslichkeit  getrieben  werden. 
Man  muss  mit  Behagen  zusehen;  das  Rechte  arbeitet  sich 
allmählich  Ton  selbst  heraus  und  durch.  Hastige  Leidenschaft 
fiberstiirzt  und  hilft  nicht  TorwSrts. 

Was  Kraft  der  Wahrheit  in  sich  hat,  bricht  durch  wie 
(las  Samenkorn,  das  jedem  Ilinderniss  zum  Trotz  die  Erd- 
decke sprengt  —  früher  oder  später. 

Schluss:  Hier  haben  Si^  zur  Mitgift  das  Beste  was  ich 
Ihnen  geben  kann.   Nun  gehen  Sie  hin  und  thun  danach. 

Und  wenn  Sie  gethan  und  so  was  geworden  sind,  und  das 
Alterthum  in  Ihnen  lebendig  geworden  ist  und  das  Können 
stark,  so  stimmen  Sie  ein,  wenn  Sie  es  vermögen:  dass  die 
Bonner  Scluile  einseitige  Critici  und  Grammatici  mache,  oder 
keine  Pädagogen  für  die  Schule  ziehe. 

Was  will  man  überhaupt  gegen  die  Bonner  Schule?  sind 
nicht  gerade  alle  Seiten  hier  vertreten?  misachtet  irgend 
einer  von  denen,  welche  Einfluss  üben,  ^las  Terrain  des  an- 
dern? fehlt  es  an  freudig  anerkennender  Würdigung  der  sich 
eigSazenden  Regionen? 

Die  Mehrzahl  immer  freilich  exegetische  Philologen;  aber 
das  ganz  natürlich;  schon  des  Überwiegenden  praktischen 
Schnlbedfirfikisses  wegen.  Zweierlei  oder  mehrerlei  neben 
oinimder  kann  nidit  jeder. 


Digitized  by  Google 


» 


32        ZtTR  METHODE  DES  PUILOLOQISCHEN  'STUDIÜMS. 

Sehr  gute  und  wohlmeinende  Freunde  sind  es,  die  mir 
sagen,  die  Philologie  und  iu  s])eüie  die  Bonnische  l'hilologie 
müsse  umkehren.  Es  ist  ja  rührend,  wie  sie  das  thun.  Aber 
theils  ist  thatsächlich  nichts  umzukehren,  theils  wäre  es 
gegen  das  Gewissen  (abgesehen  davon  dass,  wenn  beide 
Gründe  nicht,  man  überhaupt  mit  fünfzig  Jahren  nicht  mehr 
umkehrt;  und  dass  eine  befestigte  Einseitigkeit,  wenn  sie 
nur  überhaupt  in  ihrer  Tendenz  auch  berechtigt  ist,  über- 
haupt mehr  werth  ist  als  unsichere  schwankende  Vielsei- 
ti^eit).   

Die  Nationalwissenschaftler  wollen  Regeneration  der  Phi- 
lologie durch  ihre  Studien,  und  so 'alle. 

Man  verlangt,  Philologie  solle  wieder  sich  vermählen, 
Hand  in  Hand  zusammengehen  mit  den  Wissenscliulicn  des 
Lebens,  mit  Theologie,  mit  Jurisprudenz.  So  weit  das  be- 
rechtigt, i'i  wohl,  so  sei  es:  aber  indem  die  Theologen  und 
Juristen  wieder  l'hilologen  werden,  darohne  sie  nichts  rechtes 
sind,  nicht  indem  wir  Theologen  und  Juristen,  da  wir  mitt- 
lerweile etwas  geworden  sind  ohne  Theologen  und  Juristen 
und  auf  eignen  Füssen  stehen  gelernt  haben.  Wir  haben, 
genug  im  eignen  Hause  au&uräumen. 
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Gutachten  Uber  philologische  Seminarieu. 


[Nils  Abr.  Gy  Iden,  ^Professor  der  griechischen  Litteratur 
an  der  Alexander- Universität  in  Finnland*,  hatte,  um  den 
Stand  der  philologischen  Studien  in  seinem  Vaterlande  zu 
heben,  im  Frühjahr  1863  bei  dem  akademischen  Cousistorium 
von  Helsingfors  einen  Antrag  auf  Einrichtung  eines  philo- 
logischen Seminars  eingereicht  und,  um  seinen  eignen  Vor- 
stellmigen  gröseeni  Naehdmck  xa  yerleiheui  sich  an  Bitsehl 
mit  der  Bitte  nm  ein  Gutachten  Aber  die  Bedeutung  der- 
artiger Seminarien  gewandt  Dadurch  wurde  der  unten  fol- 
gende Brief  veranlasst^  den  der  Adressat,  Professor  Qjldin, 
freilich  selbst  schon  in  dem  'Helsingfors  Dagblad'  vom 
ISten  Mai  1863  N.  109  hat  abdrucken  lassen,  dessen  Wieder- 
abdruck aber  man  auch  bei  uns  gern  lesen  wird,  da  das 
Schreiben  gegenüber  auch  bei  uns  local  immer  wieder  auf- 
tauchenden ablenkenden  Ansichten  mit  Energie  und  Wärme 
die  einzig  richtige  Methode  schildert,  die  bei  den  Uebimgen 
der  philologischen  Seminarien  zu  befolgen  ist  und  dor  Hitschrs 
eigne  Lehrthiitigkeit  die  zahlreichsten  und  werthvoilsteu 
Früchte  verdankt.   G.  W.J 

Hochgeehrtester  Herr  Professor! 

Es  gereicht  mir  zu  lebhafter  Genugthuung,  dem  ehrenden 
Vertrauen,  welches  Sie  mir  mit  Ihrer  Anfrage  über  idiilo- 
logische  Seminarien  erweisen,  nach  dem  Mass  meiner  Kräfte 
im  Nachstehenden  zu  entsprechen. 

Mir  ist  der  Stand  der  classischen  Studien,  wie  er  zur 
Zeit,  ausser  Deutschland,  in  Belgien,  Frankreich,  Italien  nnd 
Holland  ist,  nicht  unbekannt;  wenigstens  habe  ich  diesem 
Oegenstande,  so  weit  ich  mir  theils  persönlich,  theils  ans 
Bfichem  Eenntniss  davon  yerschaiFen  konnte^  stets  ein  warmes 
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Interesse  zugewendet.  Es  felilt  mir  daher  nicht  an  Vor- 
gleichungspunkten, mit  Hülfe  deren  ich  mir  eine  begründete  und 
feste  Ueberzeugung  habe  aneignen  können.  Ich  schicke  dies 
voraus,  um  dem  Verdachte  vorzubeugen,  als  beruhe  mein  Urtheil 
auf  allzu  einseitiger  Kenntniss  bloss  der  deutschen  Zustände 
und  ftof  engherzig  patriotischer  Ueberschätzung  derselben. 

Wenn  nun  aber  einmal  zugegeben  wird  (und  auch  in 
Ihrem  Yaterlande  scheint  man  ja  dieser  Meinung  zn  sein), 
daas  die  Blflthe  der  dassischen  Stadien  in  Dentschland  nicht 
niedriger,  sondern  —  anfirichtig  zn  sprechen  —  dass  sie  höher 
steht  als  in  dea  genanntoi  benachbarten  Gnltorlandem,  so 
darf  ich  es  anch  mit  einiger  ZnTersichtlichkeit  anssprechen, 
daas  die  eigentliche  treibende  Kraft,  der  wesentliche  Be- 
frochtungsquell  jener  Blüthe  nirgends  anders  zu  suchen  ist 
als  gerade  in  den  philologischen  Seminarien  unserer  Universi- 
täten. Vor  130  Jahren  zuerst  in  Güttingen  ins  Leben  ge- 
rufen, hat  sich  diese  Institution  allmählich  so  siegreich  Halm 
gebrochen  und  so  sei^onsroich  bewährt,  dass  sie  von  <leni 
Begriff  eines  vollständigen  Uuivorsitätsorganismus  bei  uns 
gar  nicht  mehr  zu  trennen  ist.  Während  die  übrigen  aka- 
demischen Schwesteranstalten  sich  schon  seit  langer  Zeit 
gleichartiger  Stiftungen  erfreuten,  war  es  auch  in  dem  so 
sehr  im  Rückstände  gebliebenoi  Oesterreich,  als  dieses  endlich 
seit  1848  ebenfalls  in  die  Bahnen  deutscher  Geistescultur  ein- 
lenkte, einer  der  ersten  Gesichtspunkte,  dem  man  bei  der 
dortigen  Organisation  oder  Reorganisation  von  UniTcrsitäten 
und  Gymnasien  Rechnung  trag,  dass  man  fiberall  philologische 
Seminare  einrichtete:  in  Wien,  Prag,  Innsbruck,  Lemberg  etc. 
Und  wenn  der  Erfolg  irgendw  o  mit  Händen  zu  greifen  ist,  so  ist 
er  es  hier.  Denn  wenn  man  anfaugs,  um  dassischo  Studit  ii  in 
Oesterreich  überhaupt  nur  begründen  zu  können,  schlechter- 
dings gezwungen  war,  sich  die  nöthigen  Lehrkräfte  in  grosser 
Anzahl  aus  dem  übrigen  Deutschland  zu  verschreiben,  so 
haben  namentlich  die  philologischen  Seminare  von  Wien  und 
Prag,  weil  sie  mit  besonders  tüchtigen  Leitern  besetst  waren, 
so  vortrefflich  ein-  und  durchgreifend  gewirkt,  dass  nun  schon 
seit  einer  kleinen  Keihe  Ton  Jahren  das  Bedflrfiiiss,  fremde 
Kräfte  ins  Land  zu  berufen,  (^zlich  aufgeh5rt  hal^  und  dass 
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ein  sich  durchaus  aus  einheimischen  Kräften  recrutirender 
gelehrter  Schullehrerstand  gebildet  worden  ist,  der  sich  dem 
des  übrigen  Deutschland  als  ebenbürtig  zur  Seite  stellen  dar£. 
In  das  Mark  der  nationalen  Bildung  geht  ja  eben  das  claesiclie 
Studinm,  wie  begreiflich,  nnr  durch  einen  über  das  ganze 
Land  Torbreiteten  gründliehen  Gymnasialtuitenricht  über,  der 
einen  anTwlierbann  Grund  legt^  was  aach  für  ein  besonderer 
Lebensbemf  oder  spedelles  Faehstadinm  spater  auf  diesen 
Grund  gebaut  wird.  Woher  aber  soll  der  gründliche  Gym- 
nasialunterricht kommen  als  von  guten  Gymnasiallehrern? 
Woher  aber  wiederum  sollen  diese  kommen,  wenn  nicht  aus 
einer  richtigen  Vorbildungsschule  auf  der  Universität?  Dazu 
reichen  aber  die  Vorlesungen  schlechthin  nicht  aus,  weil  sie 
nur  theoretische  Kenntnisse  und  materielle  Uebersicht  geben, 
nicht  aber  das  was  eben  filr  den  CJymnasiallehrer  als  wesent- 
liche Ergänzung  hinzutreten  muss:  d.  i.  methodische  Fertig- 
keit, die  nur  durch  eigne  üebung  der  Kräfte  erworben  wird. 
Wohl  Tcrstanden:  nicht  von  der  praktischen  Fertigkeit  des 
Lehrens  selbst  spreche  ich;  denn  dieses  wird  nach  meiner 
üebenengung  nur  im  Amte  selbst  gelernt  und  gehört  gar 
nicht  auf  die  UniTersitat,  wie  denn  auch  erfahrungsmassig 
alle  pSdagogiachen  Anweisungen  und  Anleitungen,  die  schon 
anf  die  üniTersität  yerlegt  werden,  herzlich  wenig  Frucht 
tragen  und  nur  die  wirklich  nöthigen  Studien  stören  und 
beeIntrSchtigen.  Sondern  ich  habe  nur  im  Auge  die  Erwer- 
bung wissenschaftlicher  Fertigkeit  und  die  Anstellung 
wissenschaftlicher  Uebungen,  durch  die  der  künftige  Gym- 
nasiallehrer sich  befähige,  auf  bewusstem  methodischen  Wege, 
nach  strengen  Gesetzen  und  Grundsätzen  einer  sowohl  sprach- 
lichen als  sachlichen  Erklärung,  das  richtige  Verständniss  der 
classischen  Schriftatelier  zu  bewirken,  und  zugleich  zur  syste- 
matischen Ilrkenntnisä  der  Grammatik  beider  alten  Sprachen 
zu  führen,  und  zwar  so  dass  die  dazu  erforderlichen  geistigen 
Operationen  in  Fleisch  und  Blut  übergehen  und  mit  Leichtig- 
keit und  Geläufigkeit  gehandhabt  werden.  £s  leuchtet  ein, 
dass  dies  das  blosse  Anhören  von  Yortri^ten  nicht  leisten 
kann,  sondern  dass  SelbstthStigkeit  dafür  eintreten  muss,  wie 
sie  eben  ein  Seminar  fordert  und  fibi  Daher  auch  die  in 
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uiisern  Seuiinaricn  übliche  Zweitheilung  in  1 )  Interpretations- 
fibun^pn,  und  2)  Disputationen  über  selbstverfasste  kurzo 
Abhandlungen  philologischen  Inhalts,  dem  Zwecke  überall 
aufs  beste  entsprochen  haben,  so  dass  dann  kein  Seminar- 
director,  wenn  er  aucli  die  Freiheit  dazu  noch  so  sehr  hatte, 
jemals  etwas  gelindert  hat.  Ebenfalls  einleuchtend  ist  es 
aber,  dass  alle  Erfolge  von  der  Tüchtigkeit  und  Geschicklich- 
keit^ der  anr^^den  Kraft  und  der  hingebenden  Liebe  dessen 
abhangen,  unter  dessen  Leitung  die  Uebungen  stehen. 

Meinerseits  will  ich  mit  einem  doppelten  Bekenntniss 
nicht  surflckhalten:  1)  dass  ich  das  Beste,  was  in  philolo-  * 
gischer  Beriehnng  Oberhaupt  an  mir  ist,  den  Seminarfibungen 
meiner  Lehrer  Gottfried  Hermann  in  Leipzig  und  Karl  Reisig 
in  Halle  zu  verdanken  mir  bewusst  bin;  2)  dass  das  Beste, 
was  ich  etwa  selbst  geleistet  haben  mag  als  Universitiits- 
Professor,  sicher  das  Nachhaltigste  und  Greifbarste,  ebenfalls 
auf  die  Wirksamkeit  der  Seminare  'zurückgeht,  denen  ich 
wahrend  30  Jahre  vorzustehen  so  glücklich  war.  Und  ähn- 
liche Bekenntnisse  würden  in  Deutschland  hunderte  und  aber 
hunderte  alter  und  junger  Philologen  machen,  wenn  sie  da- 
nach gefragt  wfirden.  Selbstverständlich  unterschätse  ich  dabei 
gar  nicht  den  Werth  guter  Vorlesungen;  aber  einen  gelehrten 
Schulstand  von  der  rechten  Tftchtigkeit  schafft  man  damit 
allein  nicht 

Nur  eine  Voraussetsung  gilt  freilich  unbedingt  fQr  eine 
wahrhaft  wirksame  Seminarbildimg :  die  jungen  Leute  müssen 

sattelfest  in  der  (iriininiatik  beider  alten  Sprachen  von  der 
Schule  zur  Universität  kommen.  Und  da  ist  es  denn  t'n'ilirli 
höchlich  zu  bekla«xen,  dass,  wie  ich  zu  meinem  Erstaunen 
aus  Ihren  Mitthoiluiin;t'n  entnehme,  ein  Theil  jener  nnerläss- 
lichen  Vorkenntnisse  bei  Ihnen  gar  nicht  erworben,  dass 
die  griechische  Syntax  auf  Ihren  Schulen  gar  nicht  systema- 
tisch betrieben  und  eingeübt  wird.  Hier  müsste  meines 
Brachtens  vor  allem  Hülfe  geschafft  werden.  Das  Seminar 
selbst  kann  nicht  der  Ort  sdn,  wo  diese  Vorstudien  erst 
gemacht,  die  Qramnüitik  erst  gelehrt  und  gelernt  würde  in 
ihrem  Zusammenhange;  es  würde  dadurch  au  etwas  ganz 
anderem  als  was  es  sein  soll,  n&mlich  ta  einer  blossen  Fort- 
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Setzung  des  ( iyuiiiasialuiiteiTicht«  .selbst,  währeml  (locli  s(Miie 
Bestimmung  vielmehr  ist,  zur  lebendigen  und  fruchtbaren 
Anwendung  des  auf  der  Schule  angeeigneten  BtoÜ'es  zu  führen, 
durch  die  man  nidit  nur  lerne,  sondern  zugleich  lehren 
lerne,  und  zwar  nicht  ilusserlich,  sondern  von  innen  heraus 
lerne.  Darauf  eben  beruht  ja  der  unschatabare  Werth  einer 
wissenBchaftlichen  Tradition  und  Gontinuitati  vermöge  deren 
sieh  eine  geschlossene*,  sich  selbst  immer  wieder  ans  sich 
selbst  regenerirende  Kette  bildet  Ton  Lernenden,  die  zu 
Lehrenden  werden,  deren  Lehrlinge  abermals  schon  die  Keime 
zu  kflnftigen  Lehrern  in  sich  tragen  u.  s.  w.  in  infinitnm.  — 
]]ei  Ihnen  würde  unter  so  bewandien  Umstanden  wohl  der  erste 
Schritt  sein  miUssen,  dass  ein  fähiger  Mann  dasjenige,  was  die 
bisherige  Schule  gar  nicht  mitgibt,  d.  i.  nach  Ihrer  Angabe 
griechische  Sjntax,  zum  (Jegenstand  akademischer  Vorlesungen 
machte,  welche  obligatorisch  wären  für  diejenigen,  die  später 
in  das  philologische  Seminar  eintreten  wollten;  und  sehr 
zweckmassig  gewiss  wOrden  schon  solche  Vorträge  zugleich 
mit  praktischen  Uebungen  verbunden.  Ich  spreche  nur  von 
griechischer  Syntax,  weil  in  Ihrem  Schreiben  nur  von  ihr 
ansdrfleklieh  die  Bede  ist  Ihrer  Beurtheilung  fiUlt  es  an- 
heim,  ob  ein  umfassenderer  Unterricht  in  griechischer  und 
lateinischer  —  nicht  nur  Syntax,  sondern  Grammatik  Ober- 
haupt geeignet  oder  ttberflOssig  sein  möchte.  Wenn  dann 
die  .so  Torbereiteten  etwa  einen  zweijährigen  Curaus  in  einem 
gut  geleiteten  Seminar  durchgemacht  hätten,  so  würde  letz- 
teres wohl  schon  nach  3  —  4  Jahren  seines  Bestehens  die 
ersten  Lelirer  liefern,  welche  die  ersten  Schritte  thäten,  um 
wuhlbefestigte  Kenntnisse  und  gute  Methode  an  die  Schulen 
zu  verpflanzen.  Wieder  5 — 6  Jahre  später  konnte  dann  schon 
ein  Lehrerstamm  von  junger  Bildung  so  weit  vorhanden  sein, 
dass  jede  Schule  wenigstens  eine  solche  wirkende  Kraft 
besüsse,  namentlich  wenn  unterdoss  Bedacht  genommen  wttrde, 
die  am  wenigsten  brauchbaren  alten  Lehrer  gelegentlich  mit 
Pension  zu  removiren.  In  16  Jahren  würden  Sie  schon  so 
ziemlich  eine  neue  Generation  Ton  Lehrern  in  Thatigkeit 
sehen.  Denn  freilich:  gut  Ding  will  Weüe  haben,  und  mit 
Dampf  lassen. sich  ja  geistige  Reformen  nicht  Tollziehen. 
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Verzeihen  Sie,  wenn  mich  etwa  das  Interesse  liir  die 
Sache  etwas  über  die  Grenzen  hinausgeführt  hat,  die  mir 
durch  Ihre  Anträge  gesteckt  waren.  Vielleicht  finden  Sie 
doch  in  meinen  Aeusserungen  eines  und  das  andere  gute 
Korn,  das  auch  für  Ihren  Boden  passt.  Ich  würde  mich  sehr 
freuen,  gelegentlich  wieder  von  Ihnen  zu  hören,  welchen 
Erfolg  Ihre  so  schönen,  der  wärmsten  Theilnahme  werthen 
Intentionen  und  Bemühungen  gehabt  haben.  Mit  der  waB- 
geseiobnetsten  Hochachtung  habe  ich  die  Ehre  ta  sein  etc. 

Bonn,  18.  April  186S.  F.  Bitsehl 

[An  dieses  Gutachten  reihen  sich  natnrgemass  einige 
einem  andern,  amtlichen  Schrdben  (aus  dem  December  1875) 
entnommene  Aeusserungen  Ritschl's,   welche  sich  auf  die 

vieler  Orten  übliche  Tradition  beziehen,  dass  ein  Studirender 
der  IMiilolugie  in  das  philologische  Seminar  nicht  vor  seinem 
fünften  oder  sechsten  Semester  einzutreten  habe. 

An  einer  Stelle  verwirft  Uitschl  auf  das  bestimmteste 
diese  Tradition  als  im  vollsten  Widerspruch  zu  der  Uebef- 
zeugung  stehend,  die  er  durch  seine  langjährige  Erfahrung 
als  Seminardirector  sich  gebildet  habe.  Daran  schliesst  sich 
untenstehende  Auslassung.  C.  W.J 

Ich  hatte  immer  gefunden  dass,  wmä  auch  selbstrerstiind- 
lich  ceteris  paribus  oder  prope  paribus  die  hShere  Anciennitat 
der  Studienjahre  eine  gewisse  Rficksichtnahme  billig  erscheinen 
lasse,  doch  diese  Rflcksicht  entschieden  untenniordnen  sei  nnter 
die  principielle  Bevorzugung  der  ffthigeru,  horrorstechendere 
Erfolge  in  Aussieht  stellenden,  wenn  auch  jüngeren  Kräfte. 
Ich  hatte  gefunden,  dass  eine  erst  im  letzten  oder  den  beiden 
letzten  Studiensemestem  eintretende  Theilnahme  an  Seminar- 
übungen doch  mehr  oder  weniger  nur  gleichsam  den  äussern 
Menschen  berühre  und  ihm  eine  zwar  immerhin  nützliche 
Direction  für  künftige  Studien  gewähren  könne,  aber  niemals 
den  ganzen  Menschen  von  innen  heraus  wissenschaftlich  zu 
packen  und  methodisch  durchzubilden  vermöge,  dass  dazu 
vielmehr  eine  continuirliche  Schulung  von  mehreren,  wo  mög- 
lich nicht  unter  4,  Semestern  erforderlich  sei,  um  durchgrei- 
fend und  nachhaltig  an  wirken.  Ich  hatte  endlich  gefonden, 
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(lass  die  aiigumes.son  frühzeitige  Aufnalime  wirklicher  Talente 
einen  uugemeiu  gUustigen  Eiufluss  auf  die  ganze  geistige  Atmo- 
sphäre eines  Seminars  ausübt,  indem  die  alsdaim  schon  illtereu 
und  vorgeschritteneren  Mitglieder  den  jüngeren  als  Vorbilder 
dienen,  in  diesen  den  Ehrgeiz  der  Nacheifenmg  wecken,  und 
*  durch  ihr  wissenschafÜiches  Ansehen  die  ganze  Anstalt  auf 
einer  gewissen  Hdhe  erhalten:  lauter  Vortheile^  die  durch  allzu- 
raschen  Wechsel  des  Personenstandes  und  ein  ▼erhältnissm&ssig 
nur  kurses  Verweilen  in  der  Anstalt  verloren  gehen. 

[An  einer  andern  Stelle  spricht  Ritschl  von  dem  Vor* 
{heil,  den  es  gewahre,  wenn  man  unter  den  lemhegierigen 
Studirenden,  deren  Qberwiegende  Mehrzahl  ja  überall  ans 
Mittc'lmüssigkeiten  bestehe,  ein  wirkliches  Talent  erkenne, 
dies  sogleich  den  ordentlichen,  d.  h.  sich  durch  Arbeiten  und 
Leistungen  selbstthätig  betheiligenden  Mitgliedern  einzureihen, 
'ohne  danach  zu  fragen,  ob  das  betretl'ende  Individuum  erst 
im  zweiten  oder  iu  welchem  sonstigen  Semester  ^tehe'.  Dort 
heisst  es  weiter:] 

Man  gewinnt  dadurch  den  Vortheil,  eine  noch  gana  bild- 
same  Natur  gleichsam  wie  ein  weiches  Wachs  formen  und 
in  stetiger  Folge  und  einheitlichem  Fortschritt  mehrerer  Se- 
mester hindurch  soooessive  bis  au  einem  gewissen  Grade  fertig 
gestalten  an  können:  wihrend  an  einem  Stndirendan,  der  schon 
eine  Reihe  von  Semestern  ganz  auf  eigne  Hand,  ohne  mass- 
gebende Anleitung  und  von  aussen  kommende  Zncht  seinen, 
wenn  auch  an  sich  noch  so  fleissigen  und  strebsamen  Studien 
obgelegen,  dabei  aber  gar  leicht  manchen,  später  schwer  wieder 
gutzumachenden  Fehlweg  eingeschlagen  hat  und  in  seiner 
CJewohuheit  (um  im  Bilde  zu  bleiben)  einigernuissen  erstarrt 
ist  —  während  an  einem  solchen,  sage  ich,  in  der  itegel  nicht 
viel  mehr  umzugestalten  ist.  Insbesondere  hat  sich  dies  auch 
bewährt  in  Beziehung  auf  das  Lateinschreiben,  worin  leider 
heutzutage  die  von  den  Schulen  abgehenden  jungen  Leute 
grossentheils  gar  wenig  fest  und  geübt  sind,  worin  sie  aber 
auch  ohne  eine  so  zu  sagen  Woche  für  Woche  fortgesetate, 
continuirliche  Schulung  von  mehreren  Semestern  zu  einer  be- 
friedigenden Correctheit  und  stilistischen  Fertigkeit  schlechter- 
dings nicht  gebracht  werden  kdnnen. 
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IV. 

Zur  Geschichte  der  classischen  Philologie. 

(Werler.  Passow.  Reisig.) 

1.  Veit  Werler  als  Leipziger  Docent  und  die 
Leipziger  Plautusstudien  im  Anfang  des 
sechselinten  Jahrhunderte. 

[Der  Humanist  Veit  Werler  hatte  das  Interesse  Uitschl's 
zunächst  dadurch  erweckt,  dass  er  eine  Zeit  lang  im  Hesitz 
des  *Vetus  Codex'  des  Plautus  war.  Bei  genauerem  Ein- 
gehen auf  die  Persönlichkeit  dieses  Mannes  stellte  sich  aber 
alsbald  heraus,  dass  in  der  in  Betracht  kommenden  Litteratur 
nur  einige  allgemeine  Phrasen  Uber  ihn,  nicht  das  geringste 
Positive  und  Concreto  su  finden  war.  Das  reiste  Ritsehl  su 
eindringenden  eignen  Forschungen.  Den  Lebenslauf  Werler^s 
▼erfolgend  &nd  er,  dass  seine  Wirksamkeit  viel  weitgreifender 
und  fruchtbarer  war,  als  bekannt,  und  dasu  in  ganz  eigen- 
thflmlidier  Weise  Terknüpft  mit  einer  s^  specieUen  Rich- 
tung der  damaligen  humanistiBehen  Bestrebungen  Lei])zigs, 
sofern  sich  dieselben  nämlich  ganz  hervorstechend  an  dem 
Studium  des  Plautus  entwickelten  und  Jahrzehnte  festhielten. 

Die  Resultate  der  Untersuchungen  über  die  bunten  ?!?chick- 
nale  des  Mannes  wurden  seiner  Zeit  im  Rheinischen  Museum 
für  Philologie  Bd.  XXVII  (1872)  S.  38  ff.  und  Bd.  XXVlll 
(1873)  S.  151  ff.  mitgetheilt  und  oöenbar  bald  darauf*)  das 

*)  [Es  '«rar  ein  Irrthum  meinerseitä,  weuu  ich,  durch  die  (ganz 
gegen  Gewohnheit)  zittrige  UandBohrift  gettwoM»  rniwshm  (b.  Oposo.  m 
p.  XVIII),  daw  diese  Bedaetion  ia  das  Jahr  1876  fidle:  deon  in  einem 
wesentliehen  Funkte  tind  noch  im  Laofe  des  Jahie«  1873  neue  Be- 
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Manuscript  diese»  Aufsatzes  für  den  Wif'dera])druck  im  dritten 
Band  der  Opuscula  hergerichtet,  wo  denn  auch  jetzt  das 
Ganze  in  der  erweiterten  Gestalt  p.  78—119  zum  Abdruck 
gelangt  ist 

Dagegei^  hat  weder  in  den  nrsprfingUchen  Aufsätseu 
noeh  in  den  Bpftteren  Znefttsen  die  Docenten-  and  Editoren- 
tii&tigkeit  Werteres  in  Leipsig  melur  als  eine  ganz  flüchtige 
Berfleikaiohtigung  gefunden,  üeber  diese  schaffte  die  wün- 
schen swerthe  Aufldfiruug,  brachte  sie  aber  auch  in  einem 
überraschenden  Maasse  eine  ganz  neue  und  höchst  müh- 
selige Reihe  von  NachforschungcTi^  die  Ritscbl  mit  dem  ener- 
gischen Eifer  betrieb,  mit  dem  er  bis  in  die  letzten  Lebens- 
jahre hinein  alles  verfolgte,  was  einmal  sein  Interesse  erweckt 
hatte.  Es  wurden  nämlich  für  diese  Ermittelnnf^en,  die  sich 
auf  Leipziger  Plautus- Ausgaben  aus  dem  Aiifann;  des  löten 
Jahrhunderts  bezogen,  über  sechzig  Bibliotheken  in  C'ontri- 
bution  gesetzt,  in  Deutschland  wohl  alle,  wo  irgend  etwas 
zu  erwarten  war,  .desgleichen  sämmtliche  der  Schweiz  und 
Hollands,  ausserdem  die  Bibliotheken  von  Cambridge  und 
London,  Born,  Turin  und  Florenz,  sowie  die  ?on  St.  Peters- 
burg. Das  Eigebniss  der  Nachforschungen  war  >  bei  einer 
grossen  Zahl  dieser  Sammlungen  ein  rein  negatives,  wie 
denn  die  ganze  Schweiz  Ton  den  gesuchten  Plautnsdrucken 
nur  ein  Exemplar  (in'  Aarau)  hat,*  ganz  Holland  nur  in 
Utrecht  einige,  in  Deutschland  unter  anderen  eigenthümlicher 
Weise  die  zwei  Leipziger  Bibliotheken  kein  einziges  Stück 
besitzen,  so  bedeutende  Bibliotheken,  wie  die  Berliner  und 
Göttinger,  nur  je  eins.  Bei  weitem  die  grösste  Zahl  bot 
München  (10  Stiitk»,  demnächst  Zwickau  (9),  £rlangeu  (8), 
VVolfenbüttel,  Wien  und  Utrecht  (je  7). 


snltate  gewonnen,  die  bei  jener  Bedaction  noeh  unbekannt  waren, 

wfthrend  »chon  in  den  Bcricbtigiingen  au  Schluss  den  zweiten  Hefte« 
Ton  Bd.  XXVIII  des  Rhein.  Musennis  p.  352  RitschJ  die  Bemerkung 
hinzufügte:  M'cbcr  die  in  Bd.  XXVI fl  p.  ir.7  in  negativem  Sinne  er- 
wähnte SchrifUtcIIerei  Werler's,  insbesondere  auch  seine  <' Epigram- 
mata  >  haben  weitere  NachforBchungen  ein  sogar  ziemlich  reichhal- 
tiges Material  ergeben,  welches  an  einem  andern  Urte  mitgetheilt  und 
bMprochen  werden  wird.'  C.  W.] 
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« 

Die  Haupterg«biiissp  dieser  bibliographisclieu  Unter- 
suthniifxon  wurden  von  Ititschl  bereiti^  in  einem  Vortrag,  den 
t;r  zur  IV'ier  227sten  ( M'burt«tages  Leibnizens  in  der  K. 
Säcbs.  Gesellscliaft  tlcr  W'iss.  (aui  12ton.Tuli  lS73)über  Werlor 
hielt,  luitgetlieilt  und  bildeten  den  llauptthcil  desselben,  wäh- 
reud  die  sohstigeiiy  namentlich  die  spätem  Schicksale  VVerler'B 
hier  nur  in  allgemeinem  Rahmen  vorgeführt  wurden. 

Leider  erfolgte  damals  nicht  sofort  die  Publioation  des  Vor- 
trage, da  noch  einige  specieUe  Nachforschmigen  an  erledigen 
waren:  nnd  in  Folge  dieser  Versögernng  nnterblieb  die  Ans- 
arbeitnng  ffir  den  Dmck  dann  gaai^  da  andere^  Arbeiten  sich 
inswxscben  vorgedrängt  hatten.  So  fanden  sich  in  Bitschrs 
Nachläse  nnr  yor:  1)  die  kurzen  Anfeeichnungen,  die  er  sich 
für  den  frei  gesprochenen  Vortrag  gemacht  hatte,  2)  ein  sehr 
knappes  Referat  über  den  Inhalt  dieses  Vortrags,  welches  da- 
mals im  Leipziger  Tageblatt  erschien,  3)  ein  etwas  iimfTmg- 
liclieres  Expose  über  vermeintliche  Plautu.sdnicke  Tliaiiner's, 
4)  eine  reiche  Fülle  bibliographischer  Notizen  und  Abschrilten. 
Es  war  die  Absicht  RitschTs,  die  letzteren  in  vollem  Umfange 
an  verwertheu ;  denn  es  lagen  ihm  mit  einer  bis  zwei  Aus- 
nahmen  alle  die  Leipziger  Plautusdruckc  gleichzeitig  in  na- 
tura vor,  80  dass  er  sich  nirgends  auf  fremde  Augen  zu  ver- 
lassen brauchte.  £r  iiess  die  sammtlichen  Titelblatter  genau 
copieren,  machte  die  eing^ehendsten  nnd  scrupulösesten  typo- 
graphischen und  bibliographischen  Erhebungtti  und  wollte  so 
das  Ganze  zu  einem  durch  YoUstöndigkeit  und  Exactheit 
möglichst  correeten  'Spedmen  typographo-bibliographicum' 
ausarbeiten,  in  dem  der  allgemeine  Fehler  unserer  Bibliogra- 
phien, zumeist  aus  abgeleiteten  Hfilfsmitteln  und  nicht  aus 
Autojisie  zu  scliö}»fen,  gänzlich  vermieden  war. 

Die  Veröftentlichung  einer  solchen  Arbeit  (zu  der  übrigens 
alles  bereit  ist)  scheint  mir  jedoch  nicht  dieses  Orts:  wohl 
aber  wird  es  hier  am  Platze  sein,  die  allpiiemein  iiiteressi- 
renden  Punkte  der  ganzen  Untersuchung  möglichst  mit  den 
Worten  Ritschls  zusammenzufassen,  insofern  als  hier  einer^ 
seits  ein  werthvoller  Beitrag  zur  Charakteristik  der  huma- 
nistischen Thätigkeit,  andrerseits  zur  Geschichte  der  Plauti- 
nischen  Studien  und  ihrer  Darstellung  in  dem  ersten  Aufisata 
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▼on  Opusc.  IW.  II  eine  positive  ErgUuzung  gegeben  wird. 
Beigefügt  habe  ich  ausserdem  —  Hitschrs  Intentionen  cnt- 
spredieDd  —  drei  Anhänge,  deren  erster  zwei  Briefe  und 
eine  proflaische  Vorrede  Werler's  enthält^  während  der  zweite 
eine  Sammlung  seiner  völlig  unbekannt  gebliebenen  Gedichte 
bietet;  im  dritten  sind  ein  paar  Proben  von  der  Art,  wie 
Werler  seine  Interpretatoria  bielt|  mitgetfaeilt.   C.  W.] 

Meine  Absicht  geht  dahin,  in  ein  Stück  Leipziger  Qe- 
lehrten-  nnd  UniTersitätsgesdiiehte  ans  dem  Anfang  des  16ten 
Jahrhunderts  einzuführen.  Der  Held  meiner  Geschichte  ist 
Veit  Werl  er,  erst  Leipziger  Student,  dann  Baccalaureus,  deni- 
nächst  Magister.  In  Briefen,  in  Vorreden  und  in  manchen 
summarischen  Berichten  über  Lei])ziger  Universitätsverhält- 
nisse und  humanistische  Kreise  jener  Zeit  kommt  dieser  Veit 
Werler  aus  Sultzfeld  in  Franken  vor,  aber  immer  nur  als 
ehrenwerthes  und  geehrtes  Mitglied  jener  Genossenschaft 
Wodurch  er  sich  aber  verdient  gemacht  und  jene  Achtung 
erworben  habe,  davon  schweigt  die  Geschichte.  Und  nicht  . 
einmal  ein  Artikel  in  irgend  einem  Gelehrtenlezikoa  ist  ihm 
gewidmet,  iriUurend  hier  doch  viel  nnbedentendere  Gelehrte 
der  Zeit  eingehende  Ber&eksichtignng  gefanden  haben;  eben- 
sowenig findet  sich  in  den  bibliographischen  Werken  auch  nur 
ein  Veneichniss  seiner  Sohrilten,  geschweige  dass  seine  Briefe 
und  Gedichte  je  gesammelt  waren,  wie  es  bei  so  vielen  Huma- 
nisten, zum  Theil  wiederholt  geschehen. 

Die  im  Folgenden  mitzutlieilenden  Thaisachen  sind  durch- 
weg aus  weitläufig  zerstreuten,  so  gut  wie  nie  Ix'nutzteu, 
theils  handschriftlichen  theils  gedruckten  Quellen  geschöpft 
und  aus  fast  völliger  Dunkelheit  ans  Licht  gezogen. 

Im  Wintersemester  1500/01  auf  der  Jueipziger  Universität 
inscribirt  und  eifriger  Zuhörer  von  Hermann  von  dem  Busche 
[s.  Opusc.  Bd.  III  p.  104 1,  schon  1501  zum  Baccalaureus  pro- 
movirt,  wurde  Werler  1507  hier  Magister  legens  [s.  ebd. 
p.  81]  und  war  als  solcher  bis  1516  thStig  [s.  ebd.  p.  107]. 
Er  lebte  in  dieser  Zeit  im  besten  Einvernehmen  mit  den  da- 
mals hier  verweilenden  Humanisten;  so  mit  Bichard  Crocus, 
wie  dieser  selbst  in  einer  gedruckten  Anrede  an  die  Dooenten 


44 


VEIT  WERLER  ALS  DOCEMT 


der  Universität  bezeuj^t*),  und  mit  loaniies  l\liagiiis  Aosfi- 
campianus,  der  ihiu  zu  seiner  Ausgabe  von  Cicero  dv  oratore 
(1515)  die  Vorrede  schrieb;  auch  den  jugendlichen  Ulrich 
von  Hutten,  der  bereits  damals  die  höchsten  Erwartungen 
erweckte,  lernte  er  hier  (1507/Ü8)  kennen.**)  Am  befreun- 
detsten aber  wurde  er  (1513)  mit  Eoban  Hessc^  mit  dem 
er  bei  grosser  Aehnlichkeit  der  beideneitigeu  Naturen  in 
ein  sehr  inniges  Verhältniss  trat,  das  aucli  von  beiden  Seiten 
einen  lebhaften  poetischen  Ausdnick  iand.****) 

Zwar  isi  Weder  nie  Leipsiger  Pkofeasor  geworden,  ab 
welcher  er  ab  und  zu  von  neueren  Gelehrten  prftdicirt  wirdf) 
(so  geeehwind  ging  das  damals  nicht;  das  langsame  aber 
sichere  AufrOcken  der  Magister  in  die  Lehrstfihle  der  Professo- 
ren gab  ja  eben  Anlass  zu  dem  bekannten  Spruch:  'Lipsia  vult 
exspectari ').  Wohl  aber  hielt  er  Hcissig  Vorlesungen,  die 
unter  andern  Camerarius  (1518  — 18  in  Leipzig)  b()rte,  und  hatte 
wolil  auch,  um  sein  Leben  zu  fristen,  Pensionäre  im  ITaus«', 
wie  dies  von  andern  bekannt  ist  und  für  Werler  aus  der  Dedi- 
catiousepistel  au  einen  'discipulus  domesticus'  geschlossen 
werden  mus8|  die  er  seiner  Ausgabe  einiger  Lucianischer 
Dialoge  ▼oransgeschickt  hat  ff) 


*)  Namlieh  auf  der  BflckMitc  des  Titelblattes  der  Schrift:  'R. 

ClOci  Britanni  academic  Lipsensis  cncomium  congratulatorinm  *,  wo 
et  Quior  der  Anrede:  'Sapieotissimis  et  christiiinissimis  viria  rectoribus, 
doctoribus  et  magistris  Lipsensibiis  M.  Yl.  (  rocns  s.  p.  d.'  u.  a.  fol- 
gendermossen  heisst:  'qui  mecum  familiariu«  vivunt  quam  nt  nostrnm 
illiquid  ipBOS  lateat,  Vitus  Verlerus,  Gregoriu»  Aiibanus  et  Georgias 
iJeltiuB,  viri  (moo  iudicio)  in  hitina  Uugua  non  volgariter  eruditi.' 

**)  S.  Opnae.  III  p.  98  und  in  Besag  aof  die  Zeit  Litt.  Central- 
blatt  1867  p.  756. 

***)  8.  das  Gedieht  Werler*^  im  Anhang  II  N.  18,  wo  auch  das 
eotsprechende  tcb  Eoban  Hene  abgedmokt  ist;  Tgl.  auch  Oposc.  III 
p.  106. 

t)  S.  Parens  in  der  Vorrede  zu  «einer  zweiten  Plantnsausgabe : 
'Vito  Werlcro,  harum  Uttcrarum  in  Academia  Lipsiensi  professori' 
lind  LoBHing  sämmtl.  Schriften  III  p.  28  der  Ausg.  v.  Maltiahn:  'lnl2 
hat  in  Leipzig  Veit  Werler  einige  Comödien  des  Tlautus  einzeln  drucken 
IssNO. . .  Er  war  Profenor  daselbst' 

tt)  Sieb  diesen  Brief  in  AnhaDg  I  mtter  N.  I;  ans  ihm  erhellt» 
dasi  ein  noeh  sehr  jagendlicher  Stodeati  Alexander  Diagstsdios  aus 
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VerölFentlicht  hat  Werler  —  soweit  wir  nachkommen 
können  —  in  den  ersten  Jahren  seiner  Docententhütigkeit 
nicht«;  dagegen  entfaltete  er  von  1511  bis  1515  eine  äusserst 
firuchtbare  litterarische  Thätigkeit. 

Drei  Formen  sind  es  ja,  in  denen  sich  damals  die  hama- 
nistischett  Bestrebungen  bewegten:  Ansbildnng  stiiistiecher 
Gewandtheit  in  lateinischer  Prosa,  lateinische  Yersification 
und  Einf&hmng  in  die  dassische  Antorenwelt 

Dass  Werler  gleich  den  andern  Humanisten  Leipzigs 
ein  eorreotes  und  elegantes  Latein  schrieb,  k5nnen  auch  wir 
noch  aus  der  schon  erwähnten  Vorrede,  die  er  in  dieser 
Zeit  der  Luciau-Ausgabe  vorausschickte,  sowie  aus  zwei  spä- 
teren Briefen  au  Wilibald  Pirckheimer  [s.  Opusc.  TU  p.  92J 
erkennen.*)  Audi  sein  lateinischer  Versbau  ist  im  <i;auzen 
gewandt  und  leicht,  obschon  ab  und  zu  ein  metrisclies  oder 
prosodisches  Versehen  unterläuft.  Es  haben  sich  nicht  we- 
niger als  neunzehn  längere  Gedichte  von  ihm  erhalten,  welche 
zumeist  das  Titelblatt  von  ihm  besorgter  Classikerausgaben 
schmücken;  er  hatte  nämlich,  wie  andere  Humanisten  der 
Zeit,  die  Tomehme  Gewohnheit,  seine  Ausgaben  doveh  ein 
poetisches  Vorwort  emauliGdiren.**) 

Was  aber  endlich  die  von  ihm  besorgten  Teztausgaben 
betrifft,  so  schl&gt  es  geradezu  ins  Auge,  dass  es  das  Be- 
dtlrfiiiss  der  Vorlesungen  war,  weldies  sie  hervorrief.  Sie 
sind  nimlich  sämmtlich  in  Folio  gedruckt,  zeigen  grosse 
Spatien,  breite  Ränder  un<l  festes  Papier;  kurz,  sind  ganz 
geeignet  zu  dem,  wozu  sie  bestimmt  waren  und  auch  nacli- 
weisbar  wirklich  benutzt  wurden,  zum  Nachschreiben  in  den 
Collegien. 

In  dieser  Weise  hat  Werl  er  1512  und  1513  die  Episteln 
des  Horatius,  1513  fünf  lateinische  Dialoge  Lucians  (Fali- 
nurus,  Sdpio,  Virtus,  Scapha,  Hercules),  1514  Valerius 
Maximus  und   151Ö  Cicero's  Sciirül  *de  oratore'  heraus- 

Rialebon,  in  Werler's  *'contuberaium'  als  Miscipulus  domoBticuo'  lebte 
und  unter  seiner  ansschliesslicheu  Leitung  dem  Studium  des  Latein 
und  Uriechisch  oblag.  ' 

*)  Dieie  Pvoben  seiner  hOoiniMhen  Prosa  folgen  in  Anhang  T. 
**)  Die  Sammlmig  dieser  Gedichte  folgt  in  Anhang  U. 
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gegeben*),  d.  h.  zugleich  er  hat  in  diesen  Jahren  über  die 
betreuenden  Autoren  Vorlesungen  gehalten,  wie  er  es  in 
der  (im  Anhang  I  abgedruckten)  Vorrede  zu  seiner  Lutian- 
Ausgabe  Fol.  2*  ausdrücklich  als  seine  Absicht  bezeichnet. 
Für  Horaz'  Episteln  lässt  sich  seine  exegetische  Vorlesung  nacli 
ihrem  Inlialt  sogar  noch  in  ziemlichem  Umtaug  reconstruireu 
Es  hat  sich  nämlich  ein  1513  bei  Werler  nachgeschrie- 
benes Heft  seiner  Vortrüge  erhalten  (jetst  im  Besitz  der 
Dresdener  Bibliothek)  welches  Ton  einem  Baocalaureos 
Vuolfljgaagns  Sporbroih  Aldenboigensis***)  nachgMohrieben 
ist  und  die  ünterschrift  trägt  *fimtam  in  Vigilia  Tibnrti', 
welches  meines  Wissens  der  Ute  August  ist,  an  welchem 
Tage  also  damals  die  Vorlesungen  geschlossen  wurden,  f) 
Ausserdem  ist  es  gelungen,  je  ein  Exemplar  der  Ausgaben 
des  Horae,  Lncian  und  CHcero  aufzufinden,  welches  mit  nach- 
geschriebenen Bemerkungen  bedeckt  ist.  Und  wiederum  stim- 
men die  in  dem  Exemjdar  der  Horazausgabe  von  1012  bei- 
geschriebenen Marginalnoten  so  sehr  mit  dem  Collegieuheft 


*)  Bs  sind  folgende  Drucke: 
1)  a)  Q.  Horatii  Flocd  «piäManm  Ubri  duo,  —  ImpnBmm  LtfpUk^  per 

Melchiarein  Lotteruw  n.  irt12. 
b)  Q.  Horatii  flacci  epistülumm  lihri  dun.  —  Improimi  Ljupisk.  per 

JinccalriKrcKtn  Maitinuin  Ucrbipoleit^em  a.  1513. 
S)  L.  Liuiam  S<imosnti ni  IHalngi  etc.  -  Pressi  mnt .. .  Xitjjsi  in  etlihus 

Lottenunis  a.  1513^  Mense  Decnnhri. 
8)  VeileH%MimhidCivi9Bmmii  de  facHa  oe  didi»  memorabiUlma  Exem- 

pUmm  Ltbri  tiooem  eto.  Vemkm^  Lipsi  per  MAtkUnrem  htMe- . 

rum  tu  BegUme  fimi.  —  Impretei . . .  a.  1514. 
4)  M.  Tu/.  Circcronnf  FiUdterritni  elegantissimi^ue  De  oredore  libfi  tre$  etc. 

—  Onra  et  impetuuMddUari»  Lottert  (McogropM  I^pemde  a.  1615 

Mense  Äprili. 

**)  S.  Falkeii^<toin'8  Descbr.  d.  Bibl.  zu  Dresden  p.  2G5. 
***)  Die  Fluni lie  S|K)rbroth  soll  noch  in  Altt^nburg  cxistiren. 
f)  [Eine  aut  das  sauberste  angefertigte  Copie  dieses  Heftes  fand 
sich  in  Ritschr«  PapieveB  ver:  et  wSve  nicht  mtatereBiaot  dieselbe 
ala  Zengniw  fKr  die  damabi  fibliohe  Intezpretation  eininal  gua  la  ver- 
dfrentlichen;  eine  Probe  folgt  im  Anhang  III  nnter  N.  III.  Der  Titel 
lautet:  'Digna  notatu  In  Horatii  epistolamm  libros  CoUectanea  A 
Yenerabili  Domino  Magistro  Vito  Vntrlero  Anno  aalatit  M.  V.  13 
diligenter  lecta.'   C.  W.J 


ÜHB  DIB  LEIPZIGER  PLAUTU88TUDIEN.  47 


von  1518,  dass  man  sieht,  dass  beide  bei  demselben  Lehrer 
nachgeschrieben,  obwohl  es  offenbar  nicht  Niederschriften 
desselben  Dictates  sind,  sondern  wohl  das  eine  aus  der  Vor- 
lesung VVerler's  von  1512,  das  andere  aus  der  von  1513  stammt. 

Vor  allem  aber  hat  sich  Werler'»  Thätigkeit  als  Docent 
und  Editor  auf  Plautinische  Comodien  erstreckt  Das  Stu- 
dium des  Plautus  stand  nämlich  damals  in  Leipzig  in  einem 
höchst  bedeutenden  Flor,  mit  dem  nur  noch  der  gleiefaseitig  in 
StnMslmrg  Plantns  zugewandte  £if«r  schwach  Tergleichbar  ist 

In  den  Jahren  1504  bis  1521  sind  in  Leipiig  dreissig 
und  einige  Separatdrucke  einselner  Plautinischer  (za- 
sammen  15)  Stficke  erschienen.  Diese  ammirte  Thätigkeit 
steht  im  engsten  Zusammenhang  mit  den  Vorlesungen  Über 
einzelne  Stücke  des  Dichters,  welche  zuerst  Hermann  von 
dem  liusche,  VVerler  s  Hauptlehrer,  dann  Veit  Werler  hielt 
(bei  welchem  letztern  auch  Camerarius  den  Plautus  inter- 
protiren  hörte).  Denn  dadurch  wurde  olun'  Zweifel  das  Pe- 
dürl'uiss  immer  neuer  und  neuer  Textuusgaben  für  den  (le- 
brauch  der  Zuhörer  hervoigi  rutin,  indem  die  Drucker  fast 
Jahr  um  Jahr  einander  den  iiaug  durch  die  Herausgabe  der- 
.selben  oder  auch  neuer  PlautusstQcke  abzulaufen  suchten. 
Diese  Ausgaben  sind  also  nicht  zum  Handelsexport^  sondern 
recht  eigentlich  *in  usum  schohumm  (academicarum)'  bestimmt. 
Und  wirklich  sind  die  meisten  heute  in  den  Bibliotheken 
auffindbaren  Exemplare  mit  Marginal-  und  Interlineamoten 
bfldeckt^  welche  in  den  Terschiedenen  Exemplaren  so  gut  wie 
identisdi  (a.  B.  in  den  drei  Exemplaren  der  Epidicus- Aus- 
gabe von  1513  aus  München,  Gotha  und  Wolfenbüttel),  weil 
in  Vorlesungen  nucligeschricben,  sind.  * 

Drei  philologische  Drucker,  säinintlich  schon  seit  1491  — 
95  thütig,  wetteiferten  im  Anfang  des  .rahrhunderts  in  dieser 
Beziehung  mit  einander.  Jacob  Thanner,  ein  Erfurter,  wie  es 
in  den  Leipziger  Chroniken  heisst,  in  Drucken  jedoch  gelegent- 
lich Herbi{)olensis  genannt,  Martinus  Landsberg  (Lantaberg) 
aus  Würzburg,  gewöhnlich  Martin us  Herbipole nsis,  aber 
auch  Baecahurius  Martinus  Herb,  genannt*),  und  Melchiar 


*)  Vgl.  Ober  sie  Fr.  Chr.  Lesier;  Typognphia  iabiUiM,  d.  i.  Kurs- 


L.iy,.,^uo  Ly  Google 


48 


VEIT  W£BLEB  ALS  DOGEMT 


(Melchior)  Lotter*),  der  seine  Officin,  wie  aus  zwei  Drucken 
der  Aulularia  von  1512  und  1513  und  einem  des  Valerius  von 
1514  hervorgeht,       rrt/mir.  fofni*,  also  am  Heumarkt  hatte. 

Und  zwar  lassen  sich  genauer  drei  Perioden  scheiden: 
1504^1508,  1511  —  1514  und  1517—1521,  die  sich  auch 
schon  äusserlich  von  einander  abheben,  indem  in  der  ersten 
alles  gothisch  gedruckt  ist,  in  der  zweiten  der  Text  romisch, 
die  Personenbezeichnnngen  gothisch,  in  der  dritten  (wenig- 
stens  zumeist)  alles  rdmisch.  Das  hängt  damit  zusammen, 
dass  den  Betrieb  in  der  zweiten  Periode  allein  Melchiar 
Lotter  Obemalim,  der  sich  einen  Namen  dadnnsh  machte^ 
dass  er  die  lateinischen  Classiker  nicht  mehr  wie  bisher  nut 
Fraeturscfarift,  nnsem  deutschen  Lettern,  'gothisch'  dfackte, 
sondern  Ar  sie  lateinische  Schrift  einführte,  unsere  so- 
genannte Antiqna. 

In  der  ersten  Periode  nämlich  (von  1504  })is  1508)  sind 
ö  Stücke  in  7  Drucken  nadiweisbar,  welche  von  dem  gerade  bis 
1508  in  Leipzig  wirkenden  Hermann  von  dem  Busche  be- 
sorgt wurden.  Seine  Plautusstudien  werden  von  ihm  selbst  — 
von  allen  seinen  Biographen  allerdings  niemals  —  auch  sonst 
bezeugt,  wie  er  denn  die  versificirten  Vorreden,  die  er  ganz 
wie  später  Werler  auf  dem  Titelblatt  seiner  Ausgaben  voraus- 
schickte und  die  eben  das  entscheidende  Kriterium  bilden, 
weiterhin  wenigstens  theilweise  in  seine  gesammelten  Ge- 
dichte wieder  aufnahm**)  und  später  (1521)  eine  Blüthen- 
lese  Plautinischer  loci  oommunes  mit  Erlauterungen  ver- 
öffentlichte.***) Von  den  sieben  Leipziger  Ausgaben  aber 

gefiuwte  Historie  der  Bnchdrackerei  ete.  (Leipsig  1740)  p.  S49 1  und  Jo. 
ImBiaa.  Malier  Botrino-Miai.:  die  Leipiiger  Bnchdnickei«!  naeb  ihrer 
erafeen  BeBchsffenheit  (Letpiig  1780)  p.  11  und  p.  14  t;  Leieh  Ann«], 
ijypogr.  p.  246. 

*)  Vgl.  über  ihn  Leiser  a.  a.  0.  p.  262  f.,  MOUer  a.  a.  0.  p.  14, 
Leioih  a.  a.  0.  p.  27  f. 

S,  'Hermanni  Buschii  Pasiphili  Epigrammatiim  Liber  Ter- 

cius'  (Impressam  Lips  per  Baccalarium  Martinuui  Laniäsberck  Civeni 
LipseMaa  Calcographum  a.  1604)  anf  der  Rflckseite  det  Blatlea  mit 

ciwt  cm. 

***)  K&mlicli  in  'Herrn.  Bosehii  Pariphili  dedmationoni  Plaatiiiarani 
pemptades*  (Paris,  Simon  Colinaens  1621). 
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sind  die  zwei  ersten  bei  Thanner  erscbienen,  nämlich: 

1.  ÄMphitryo  Plaiitha.  Hermanms  BuscJiius  Pastpliilus 
Amicis  Sa! Ii f Cht:  inlmlcis  lingtmm  (folgt  Gedicht  von 
BiKsclij;  auf  (lern  letzton  (24sten)  fMatt  Vorderseite:  Aui- 
phHiyo  PldiititKi  per  Jncohain  Tcünicr  (iticni  Liptzataein 
cxarafa  (ittit.  Ann<>  dm  Jö04.  27  nnnonhyi^. 

2.  PLanti  Comici  pocte  cJarissimI  Aahutria  ttmcuhitissiinr 
impremia  (folgt  Gedielt  von  Busch);  Jb'ol.  2P  um  Eude; 
Impressum  LipUk  per  Jacobum  Temner  Herbipolensem, 
amno  1500.  Die  25  lunii. 

Dagegen  kam  die  letzte  sicher  bei  Martinas  Herbipolensis 
heraasi  nämlich: 

3.  FlauH  darissimi  comici  Aulularia  (folgt  Gedicht  von 
Busch);  auf  Fol.  22":  Finit  FlaiUi  darissimi  comid 
Aulularia  Liptgh  per  Baccalaureum  H&rbipolensem  Anno 
a  recrmdliata  diuinHate  odam  «upra  mUesimum  quingen- 
teslmumque.*) 

Eine  andere  s.  1.  et  a.  erschienene  Ausgabe  eines  Plautus- 
btiickcs  trügt  weniusteiis  das  Druckerzeichen  von  Martin: 

4.  J'lanfi  c{((rlss(nii  coniicl  Cuptivi  (folgt  GciJicht  von 
Busch  i;  am  Ende  des  SMlcke»  auf  ¥o\.  22^  steht  das 
Bachdruckerze  i  c  Ii  e  n . 

Für  zwei  weitere,  gleichfalls  mit  Epigrammen  von  Busch 
gezierte  und  gleichfalls  s.  1.  et  a.  erschienene  Stücke  gibt 
keinerlei  Druckerzeichen  einen  Anhalt;  es  sind  dies: 

5.  FtauU  Elegantissimi  comid  Curgulio  (folgt  Gedicht  von 
Bäsch);  Fol  16'  am  Ende  steht  nur  Firns» 

6.  PlauU  lepidissimi  comid:  Meneehmi  (folgt  G^cht  von 
Bäsch);  Fol.  24'  am  Ende  steht  nur  Finis. 

Von  diesem  letztern  S^ficke  ist  noch  eine  zweite,  mit  der 
angeführten  dem  Text  nach  fast  identische,  mit  denselben 
gotliischeu  T)'pon  gedruckte,  aber  entschieden  neu  gesetzte 


*)  I*anzt?r  Aimul.  t^pogr.  VII  p.  163  n.  248  führt  aus  Heuuing's 
Bibl.  8.  iiotitiu  libr.  var.  I*.  I  (1760)  j».  477  eine  <,)uartauHgabf!  dieses 
StSckea  'cura  Hcriu.  liuäcbii'  an,  uicber  nur  ciu  btarkcr  bescbnitteueä 
Folioexemplar,  wie  Bich  solche  voo  diesen  Dracken  aach  jetst  noch 
ab  nad  ra  in  den  Bibliotheken  finden,  s.  B.  gerade  von  diesem  Stück 
in  Erlangen. 

FR.  SITSrintLII  OPTflCVLA  V.  4 
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Ausgabe  (1)  erschienen,  auch  s.  1.  et  a.,  zwar  ohne  die  Verse 
von  Buscliius,  aber  unzweifelhaft  auch  von  ihm  besorgt.*) 
Für  diese  drei  Austraben  ergibt  eine  scrupulöse  Unter- 
suchung der  Typen  das  Resultat,  dass  N.  5  und  7  von  Marti- 
nns  Herbipolensis  gedruckt  sind,  6  dagegen  noch  von  Thanner. 
Thanner  ist  übrigens  jedenfalls  sehr  frfih  von  dieser  Plauti- 
nischen  Betriebsamkeit  EurQckgetreten.  Denn  wenn  die  Biblio- 
graphen noch  vier  Thanner'sche  Plautusdrucke*  ans  1513  auf- 
führen, so  ist  das  reine  Fiction.  Sie  existiren  nirgends  und 
haben  nie  ezistirt:  die  Sache  verhält  sieh  vielmehr  folgender- 
massen. 

Schweiger  im  Handb.  d.  cl.  Bibliogr.  II  p.  771''  führt 

vier  ijiuzelausgaben  Plauliiiischer  Stücke  so  auf: 

Casina.  Lips.  Jac.  Thanner  1513.  fol. 
Cistellaria.  L.  Jac.  Tlianner  1513.  fol. 
Menechmi.  L.  Jac.  Thanner  1513.  fol. 
Mües  Gloriosns.  L.  Jac.  Thanner  1513.  foL 

Woher  hat  er  die?  Zunächst  wohl  ans  Panzerte  Annales 
typographici  VoL  VII  (NüAberg  1799)  p.  182  n.  441,  wo 
es  so  heisst:  « 

Plauti  Aulularia,  Casina,  Cistellaria,  Menaeclmii,  Miles 
et  Persa.  Liptzk  per  Jacob  um  Thanner.  1513.  fol. 
Nur  dass  Schweiger  (nicht  mit  Unrecht,  wie  sich  zeigen 
wird)  aus  einer  scheinbaren  Sammlung  mehrerer  Stücke  viel- 
mehr mehrere  einzelne  machte. 

Woher  aber  schöpfte  Panzer?  Er  selbst  citirt  als  seine 
Quelle  Leich  Annal.  typogr.  Lips.  (in  *de  orig.  et  increm, 
typogr.  Lips.')  p.  93,  wo  man  genau  ebenso  liest:  PL  A.  G. 
G.  M.  M.  et  Persa:  per  Jacob  Thanner.  fol.  1513,  also  nur 
ohne  Panzei's  *Liptzk'. 

Was  war  nun  -wiederum  Leich's  (^lelle?  Er  selbst  citirt 
Bibliotb.  Carpzov.  p.  214.  Aber  was  steht  hier'?  Nichts 
anderes  und  nichts  weiter  als  Folgendes: 


*)  Dies  bestätigt  sich  auch  dadurch,  dass  das  Exemplar  von  N.  7 
aus  Breslau  und  das  von  N.  6  aas  Bonn  mit  gleichen  Noten  bededit 
•ind,  d.  h.  beide  in  YorlMimgeo  von  Bäsch  benutst  wurden« 
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(in  Folio) 
22.  Planti  Ampliitryo.  Lips.  1511. 
Ej.  Asinaria  ib.  1606. 
ijj.  Anlalaria  &  Gassina  ib.  1513. 
Ey.  Cistellaria,  Menechmi,  Miles  &  Persa.  ib.  eod. 
Ej.  Stichns  1512.  Trintunmus  1514.  &  Truculentas 
ib.  1512. 

Terentius  cum  Scholiis.  Venet.  1480. 
Also  ein  grosser  Sainmelbaiid,  wie  dtTgleicheu  in  lioc  gencre 
aucli  Münclien  und   W olt'enbüttel  besitzen;  Zeile  3  und  4 
sind  nur  der  Kürze  wegen,  weil  die  Jahreszabl  dieselbe,  in  eins 
gezogen  worden.   Aber  von  einem  Druckernamen  keine  Spur! 

Da  nun  aber  Schweiger  für  seinen  Jac.  Thanner  1)  kei- 
nerlei Gewälixsmaun  angibt^  da  2)  auf  allen  befragten  Biblio- 
theken kein  einziges  solches  Exemplar  mit  Thanner^s  Namen 
vorhanden  ist,  und  da  3)  von  den  4  Schwelgerischen  Stücken 
mit  der  Jahressahl  1513  wohl  Leipziger  Drucke,  aber  von 
dem  Drucker  Melchior  Lotter  entweder  wirklich  noch  jetat 
ezistiren  oder  wenigstens  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  als 
einst  vorhanden  erwiesen  werden  können  (s.  die  Ausführungen 
unten):  so  scheint  es  mir  unzweifelhaft,  dass  Leich  den  Namen 
Jac.  Thanner's  eigenmäcbtig  hinzugefügt  hat,  sei  es  aus 
reinem  \'ersehen,  sei  es  aus  irgend  einer  Einbildung,  die  ihn 
einen  Wahrscheinlichkeit.s.schluss  auf  Thanner  machen  Hess 
(und  NBI  in  beid^'u  Leipziger  Bibliotheken  existirt  noch  heu- 
tiges Tages  kein  einziges  hier  einschlägiges  Exemplar!  also 
gewiss  schon  1740  nichtl). 

Woher  nun  aber  die  Inconsequenz  von  Schweiger,  dass 
er  nicht  auch  einen  Thanner'schen  Persa  und  eine  Thau- 
ner'sche  Aulularia  von  1613  aus  Panzer  und  Leich  auf- 
nimmt? Nun,  den  Persa  von  1513  fand  er  in  Wolfenbttttel 
in  natura  vor  und  zwar  als  bei  Lotter  erschienen:  und  so 
glaubte  er  die  Angabe  seiner  Quelle  nach  Autopsie  berich- 
tigen zu  kdnnen  (p.  772*).  Aehnlieh  mag  er,  da  er  in  der 
Wolfenbfltteler-  Bibliothek  die  Aulularia  s.  a.,  die  Lotterie 
Namen  hal^  fand,  von  da  diese  Firma  auf  die  Panzer-Leich'sche 
von  1513  Übertragen  haben,  indem  er  hier  p.  770^  Lotter's 

Namen  hinzusetzte.  Denn  dieses  ist  zwar  richtig,  diese  Aus- 

4* 
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gabt^  existirt  aber  jet/t  einzig  in  Müuchcn  uutl  Turin,  deren 
Schätze  von  »Schweiger  nicht  benutzt  wurden,  und  kommt 
in  keiner  einzigen  bibliographischen  Notiz  vor,  aus  der  er 
hatte  schöpfen  können. 

Eine  zweite  Periode  reiclit  von  1511  bis  1514.  Sie 
wird  beherrscht  von  dem  Drucker  Melchiar  (sie)  Lotter 
und  dem  Herausgeber  Vitus  V uerlerus.  Nicht  weniger  als 
12  Plauimische  Comödien  in  16  noch  jetzt  ezistirenden,  durch- 
weg —  trotz  der  sich  nahe  berührenden  Jahreszahlen  —  ver- 
schiedenen Drucken  erschienen  in  diesem  Zeitraum:  sSmmt- 
Hch  mit  den  von  Lotter  Oberhaupt  zuerst  eingefShrten 
sog.  r5mi8chen  Typen,  s'ämmtlich  auch  mit  meist  ziemlich 
unifanirliclien  lateinischen  Gedichten  Werk'r's  auf  dem  Titel, 
wehlie  an  seiner  Herans«feberschaft  nicht  zweifeln  lassen. 
Dazu  kommen  noch  drei  jetzt  zwar  verschwundene,  aber  aller 
AVahrscheinlichkeit  nach  einst  wirklicli  vorhan<lene  l)rucke. 
Hier  ist  die  Listi'  der  16  von  mir  in  verschiedeneu  Biblio- 
theken aufgefundenen  Drucke. 

1.  M,  I'lauti  potie  Ojmicl  in  omm  latina  ehgawHa  parentis 
ae  principis  Comedia  prima:  cui  Amphitry.  yiomni  ah 
cmäore  ipso  indüum  est  (folgt  Gedicht  von  Werler);  auf 
dem  letzten  Blatt  (21'):  Impressum  Lffpsi,  per  Md^iarem 
Lotterum  Anno  MiUesimo  qumgenkmu>  undecimo, 

2.  PlauH  UgpidisswU  poete  Äulularia  ah  Antonio  Coäro 
Vreeo  uMussue  Ik^ue  doäissmo:  pristine  forme  diligenter 
restituta.  iUius  enim  fiwis  antea  desyäerabatur  (folgt 
Druckerzeichen  Lotter's  und  ein  Gedicht  von  Werler);  auf 
Fol.  18'':  Tniprcssd  Lypfzk,  per  Mclchiarem  Lotterum,  In 
rfyiojie  Foeni  Annu  donimi.  J\f.  D.  XTT. 

3.  Neudruck  der  Äulularia  mit  demselben  Titelblatt  und 
demselben  Druckvermerk,  nur  der  Jahreszahl  il/,  T),  XJJI. 
aber  mit  andern  Custodeu  und  zahlreichen  Textvarianten. 

4.  Neudruck  der  Äulularia  mit  einem  im  übrigen  gleichen 
Titelblatt,  auf  dem  aber  in  dem  Epigramm  Werler'.s 
ein  prosodischer  Fehler  im  ersten  Verse  geändert  ist 
(s.  unten),  und  mit  dem  Dmckvermerk  auf  Blatt  18': 
ImprfssHpi  Ljfptgk,  per  Mckhiarem  LoHentnif  (s.  a.). 

5.  Capteivorum  Duorum  fäbula:  a  Plawto  mctore  ad  pur 
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dicos  Jiiorrs  füdn  (folgt  Gedicht  Werler's);  auf  Blatt  18' 
bloss:  Finis.  (s.  a.). 

6.  Cassina  Plauti  adtissimL  deeiissima  Camedia:  gtie  Lectori 
candido  hoc  presUibit  Vt  tanquam  in  spectifo  eUiquo  hee 
darius  cognoscere  poterU  senüem  neqmUam:  in  Stalino  hie 
represenfatam:  esse  omnino  coereendam,  eomprimmdamque. 
ne:  »i  .lecus  fiat:  plm  meroris  quam  voUipiatis  sit  postea 
emersurmn.  Sunt  in  eaiee  huim  fäbftle.  anuxtorie  qitedam 
rhttarchi  Chronri ....  narraf  iones.  jxr  Angelum  Poli' 
tkinioH  rirum  Cfjtir  docftnu.  Lacio  dunaic  (tolgt  Gedicht 
Werler*8);  auf  Ful.  KV  :  Mckhiar  Lottcruti  Lipii  imiyri- 
mchat  Mvtisr  Ikcembrif  ÄnnOf  XIIIj 

7.  Ciatellarln  Scltlssima  et  hicimdissima  Plauti  fabuta 
(folgt  Gedicht  Werler's);  auf  Fol.  10':  Ilacc  Plaut  im 
CisÜUaria  Pressa  est  Lipsi  m  offidna  Melchiaris  LoUeri, 
Anno  domini,  M,  D,  XIL 

8.  Plauti  porte  lepidismU  nofnlissimique  Epidieus,  Lips. 
in  nailhiis  Mrlck  Lotteri  a.  151Z  (Ende  Torigen  Jahrh. 
Uüch  vorhaiideu;  s.  unten.) 

9.  Plauti  Poete  lepidissimi  nobilissimique  JCpidiais:  Arno- 
rem  et  ignamam  fugiendaw :  verba  iusuper  svlulola  dccli- 
mnda  aceuraflssimr  ac  doctiasime  indicans  (folgt  Gedicht 
Werler's);  auf  Fol.  12':  fnip)i.<sn  Lipsi  j^er  Mckhiarem 
Lotterwnf  Anno  M,  D,  XJII,  (ein  Neudruck  an  Stelle  der 
misrathenen  sub  8,  vgl.  unten).*) 

10.  Miles  Plautina  (folgt  Gedicht  Werler's)}  auf  Fol.  24': 
Hnrc  Plautina  Milefi  impresso  est  Lipsi  in  offidna  Md- 
chiaris  Lotteri.  Atnio.  M.  I).  XI III. 

11.  Mostrllaria  ^L  Planti  lepidissimi  Comici  Ftduda  (folgt 
Gedicht  W  erler's);  auf  Fol  18':  Impressa  Lipsi  per 


*i  Auch  hier  erwähnt  Panzer  Annal.  typogr.  VII  p.  180  n.  120 
ans  Hirsch  Libromm  ab  a.  1  -öO  saoc  XVI  tyi'is  exi-cr.  millenariua  II 
]i  f»  n.  57  eino  Q u art ausgäbe  dcsBclben  .Iiilues  und  desselben  Ver- 
legers; doch  hier  ist  tiiiht  einmal  nöthig  an  ein  stärker  beschnittenes 
und  dadurch  dem  Quartformat  ähnlich  gewordene!  Folioexemplar  ra 
denken,  wie  es  gerade  TOB  dieson  Stficke  die  Goihaer  Bibliothek  be- 
•itxt:  denn  bei  Huich  steht  der  Druck  gam  klipp  und  klar  anter  Folio. 
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Mekhiarem  Lotterum,  Anno  Mülesimo  quingentesimo  de- 
dmo  quarto, 

12.  Fersa  Plauti  Ckmid  LuculmHssimi  htcundimma  ac  niVt- 
dissma  Comoedia;  auf  Fol.  15':  Prma  est  kaec  fsMia 

Plaufwa  Lipsi  in  officina  Loffen'ana  ememJafis.-iii)ir,  Anno 
MiU(si})i(j  (pümjnikshno  XllI,  (auf  Fol.  U')'  und  IG' 
steht  noch  Flutarchi  Cheronei  Ämatoria  nartatto  Angdo 
Pol  Ida  HO  in  terpri  tc. ) 

13.  St  ich  US  rinnfinus  pudirifiam  ac  marikdan  fidcm  diain 
in  binistra  forftuKi  senandnm  cssc  docens  (folgt  Gedicht 
▼on  Werler)*,  auf  Fol.  12'  in  Uiicialeii:  Impressa  est  hcc 
iunnulissiwa  ac  Icpidissima  Plaidi  fahida  Lip-si  in  cdihifs 
]\fclr}i  iuris  Lottert  anno  ]\fiUesimo  quingentesimo  dumUdmo, 

14.  Ein  Neadrack  des  Stich us  mit  demselben  Titelblatt 
und  demselben  Druckrermerk  wie  N.  13^  nur  mit  der 
Jahreszahl  äedmo  tertio, 

15.  Trinummus  3f.  Piauti  Comici  praestantissimi.  Lueuleih 
tissmique  fabula,  in  quinqiie  actm:  nt  assolent  rdiguae  fere 
omnes:  äwim.  et  in  wrbe  Athenamm  primm  aetitata  tn- 
tcrloqmdorcs  habet  varü  generis  hondue.s  docef  quid  sit 
pafris.  fdiiqne  famiiiax  offiriion  tion  cfiam  qita  i)dc(fntolc: 
Ilde:  pnideuda  res  Uli  nnnmissas  vnrarc  drcmf  (foljj:t  ( Je- 
dicht  Werler's);  auf  Fol.  18':  Jnipnssa  Lyptzk  per  Mel- 
chiarrni  Lot  f  er  um,  Anno  M,  1),  XJJII, 

16.  Plaut innm  pocma  cni  Trnruhnto  nomen  est  (folgt  Ge- 
dicht Werler's);  auf  Fol.  16'  Druckerzeichen  Lotters  und: 
Impressa  est  haec  fabula  Plan ti na  Lijysi,  i))  ardOnts  Lotteria^ 
nis  mense  Decemhri,  Anno  da.  M.  I>.  XI L 

Ausser  diesen  sechzehn  Drucken  ist  in  der  BibL  Carpzov. 
a.  a.  0.  die  Existenz  der  Gistellazia,  der  Menaechmi  und  des 
Miles  Yon  1513  bezeugt  Nun  ist  jetzt  zwar  bloss  eine  Lot- 
ter^Bche  Cistellaria  von  1512,  ein  Lotter'scher  Miles  von  1514 
au&utreiben  gewesen,  und  die  Menaechmi  sind  in  einem 
Lotter*8chen  Druck  gar  nicht  nachzuweisen.  Aber  ich  zweifle 
nicht,  dass  wir  berechti<?t  sind  auf  Grund  der  Bibl.  Carpzov. 
eino  AusLiabo  der  Menaechmi  von  If)]'^  und  zwar  .^elir  walir- 
schcinlich  eine  Lotter''schc  (17)  anzunelinion,  die  nur  heut- 
zutage zutaiiig  ganz  verschollen  ist,  wie  ja  mehrere  jener 
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Ausgaben  sich  jetzt  nur  in  einem  einzigen  Exemplar  er- 
halten haben,  und  z.  B.  die  Asinaria  von  1506  gar  nicht  in 
Deut-schland,  sondern  nur  in  Utrecht. 

Selbst  von  der  Cistellaria  (  IS)  und  dem  Milos  (10  )  möchte 
ich  annehmen,  dass  die  Antruben  der  Bibl.  Carpzov.  auf  vor- 
handen gewesene  Ausgaben  von  1013  hinweisen,  die  neben 
den  heute  nachzuweisenden  von  1512  und  1514  ehemals 
ezistirt  haben.  Es  läge  ja  an  sich  so  sehr  nahe,  hier  an 
Jahres  Verwechselung  oder  an  nur  durch  andere  Jahreszahl 
veränderte  neue  'Titelausgaben'  zu  denken.  Aber  1)  ist  die 
Angabe  der  Bibl.  Carp.  in  Zeile  1,  2,  3  und  besonders  5  so 
ausnehmend  genau  und  richtig,  dass  das  beste  Vorurtheil 
der  Ezactheit  auch  ftlr  Z.  4  erweckt  wird,  zumal  da  ja  auch 
jetzt  noch  das  letzte  jener  vier  hier  aufgefülhrten  Stficke,  der 
Persa  von  1513,  ezistirt;  2)  ist  es  in  dieser  Leipziger  Periode 
offenbar,  weil  die  nur  für  die  Zuhörer  bestimmten  Auflagen 
ganz  klein  waren  (vielleicht  nur  100  Exemplare,  vielleicht 
noch  weniger  stark),  etwas  ganz  häufiges,  dass  von  einem 
und  demselben  Stück  binnen  2  oder  3  Jahren  bei  demselben 
Drucker  zwei  Ausgaben  herauskamen  (NB!  verschiedene 
Neudrucke  mit  uiuleru  Signaturen  und  mit  sonstigen  Varian- 
ten),8o  dass  es  gar  nichts  verwunderliches  hat,  wenn  die  Cistel- 
laria zuerst  1512  erschien  und  schon  1513  wiederholt  ward, 
desgleichen  MiL  s  1513  und  schon  wieder  1514.  Gerade  so 
ist  es  bei  dem  Lotter'sehen  SUchus  yon  1512  und  1513,  und 
dem  Lotter'sehen  Epidicus  von  1513,  Ton  dem  ausdrflcklich 
in  dem  poetischen  Vorwort  gesagt  wird  (s.  unten  das  Epi- 
gramm Werler^s),  es  erscheine  als  Ersatz  fiOr  eine  vorher 
herausgekommene  misrathene,  welche  ofienbar  die  von  Panzer 
Annal.  typogr.  VII  p.  175  n.  374  aus  *  Hamburgische  Venn. 
Bibl.'  111  (1745)  p.  402  angeführte*)  von  1512  ist  Auch 


•)  Die  Nachricht  steht  dort  in  der  naiv  anmuthenden  Erzählung 
Joh.  Christoph  Uareuberg»  'viertes  Sendschreiben  von  den  gelehrten 
Merkwürdigkeiten,  die  er  auf  seiner  B^ie  in  Westphalen  wahrgenom> 
roen  bat*;  und  «war  sah  Harenberg  den  Epidioos  la  Minden  in  dem 
'Bficbervorrath  des  Consietorialraths  Qeneialraperint  n.  t.  w.  Andreas 
Melchior  Qöring.'  Eine  Nachforschoog  fiber  den  Verbleib  der  Biblio« 
tbek  dieses  Geistlichen  in  Minden  ist  leider  resnltatlot  geblieben. 


Digitized  by  Google 


56 


VEIT  WBRLER  ALS  DOCEMT 


die  LotferVxho  Aulularia  von  1512  ist  schon  1513  und  <:5leicli 
darauf  uochmals  s.  a.  wieder  neu  gedruckt  wordeii|  bloss 
um  einen  bei  den  beiden  früheren  Ausgaben  in  den  voraus- 
geschickten Versen  begangenen  prosodischen  SdinitsBer  dbrch 
andere  Fassung  zu  berichtigen. 

Das  war  die  Blütheseit  und  der  Höhepunkt  der  Leip- 
ziger Plautusstudien.  In  ununterbrochener  Beihefolge  hatte 
Werler  binnen  4  Jahren  12  Plautinische  Comodien  in  19  Spe- 
cialausgaben (also  fast  5  aufs  Jahr)  edirt  und  ohne  Zweifel 
fiber  sie  seit  1507,  wo  er  Magister  wurde,  als  Busch's 
Nachfolger  gelesen:  er  würde  unstreitig  auch  noch  andere 
hinzugefügt  haben,  wie  vor  allem  so  aiiniuthige  Stücke  wie 
Pseiulolus  und  Hudens  —  wenn  er  nicht  eben  Leipzig  plötz- 
lich verlassen  hätte,  was  151»")  j^^eschah  [s.  ()j)usc.  III  p.  98f. |. 
Daher  also  nach  1514  keine  Edition  von  ihm  mehr  existirt 
und  nun  auf  einmal  jeue  reiche  Continuität  hart  abgebrochen 
erscheint.*) 

*)  Die  nncb  den  Leipziger  Plaiitusdrncken  auf  den  Bibliotheken 
angestellten  Rorliorchen  habon  anch  eine  —  allen  Bibliorrraphfn  wio 
den  Biographen  Resses  unbekannte  —  Thut^aclie  rebt'nhei-  m  Taj^u 
gefördert,  dass  (wahrscheinlich  in  der  Zeit  zwischen  1514  — lö20)  eine 
durch  ein  Gedicht  von  Eobanus  Hessus  eingeleitete  Ausgabe  des  Am- 
phitrao  bei  Joannes  Capappus  in  Erftirt  eraohieaen  ist  Ea  findet  sich  nftm- 
lieh  in  Manchen  ein  a.  1.  et  a.  erachionener  (abrigena  auch  mit  Mar- 
ginal- nnd  Interlineaxgloaaen  eines  nschachreibenden  Studenten  bedeckter) 
Foliodrnck  (Unicum)  mit  folgendem  Titelblatt:  'Marci  Plant!  Comici 
Clarissirai  Comoedia  Lepidissima.  Amphytrio.  Helius  Eobanus  Hessus 
Lectori.  Itali^j  ilhistri  qiiantmn  romoedia  Flaute  I  Debeat,  est  stitu 
res  gravis,  apta  tanicn,  ||  quij  po  adfo  cuiu9  foelix  lascivia  fertiir,  ] 
villi't  ut  hoc  magnus  luppiter  ore  loijui;  |j  atque  ipsae  si  verba  voletjt 
Latialia  Muaae,  |  Plaut ino  cuperent  illa  sonare  melo.  ||  Deliciae,  venerea, 
nrbana  ütcecia,  rians  1  quid  valeant,  PJanti  aeaena  diaerta  docei  |  Cnina 
Mnaa  alaeria  cni  non  aapit,  ille  proÜBoto  |  nil  aapit  et  aenan  friget  et 
ingenio.  |  Plantna  hie  eat  quem  Bhona  anae  decna  inclyta  lingnae  |  et 
vocat  et  nierito  laudis  honore  fovet.  (|  Quod  si  forte  mihi  non  TOllea 
credere,  liector,  |  pcrlecto  credcs  Amphytrionc.  Vale.'  Das  auf  diesem 
Titelblatt  beigefügte  Wapi)en  stellte  ^ich  als  das  nur  Hingestellte  Er- 
furter Stadtwajqit'ü  heraus,  und  durch  die  dankcnswcrthe  Heilifilfe  des 
Herrn  Eisenbahmlirectors  Hcrrniann  in  Erfurt  ergab  sich,  dass  ebtn  diesea 
Wappen  in  einem  andern  Drucke  des  von  löOö-  23  thätigen  Erfurter 
Dmckera  loannea  Canappus  (Knaxtpe),  welcher  auch  andere  Bficber 
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Denn  wiederum  folg;t,  wie  zwisclien  Buscli  und  Werler,  ein 
dreijähriger,  in  dieser  Beziehung  ganz  steriler  Zeitraum.  Erst 
von  1517  an  läset  sidi  eine  bis  1521  reichende  dritte 
Periode  datiren;  sie  bringt  uns  aber  nur  eine  ganz  dürftige 
Nachzfiglerschafiy  welche  in  jeder  Beziehimg  unerheblich,  auch 
in  der  äussern  Herstellung  Temachlässigt  isi  Nur  zwei  Pkntus- 
stficke,  Amphitruo  und  Aulolaria,  sind  in  dieser  Zeit,  das 
eine  zweimal,  das  andere  fQnfmal  neu  aufgelegt  worden,  meist 
von  Melchior  Lotther  (so  schreibt  er  sich  jet/t),  daneben 
von  Valentin  Schumann  (der  griechischen  Druck  einfflbrte*)) 
und  Nicolaus  Fabri.  Als  Herausgeber  ersebeinen.  und  zwar 
wiederum  mit  versificirteii  N  orredcn  auftretenc],  untergeordnete 
Leute  wie  Herrn.  Tulicliius  und  .Toli.  Arn.  Bergellanus,  beide 
nur  in  d*  n  Lotter  sehen  Drucken;  sonst  ist  nirmaiid  nam- 
lialt  gemacht.  Auch  sind  diese  Ausgaben  nicht  mehr,  wie 
bisher  sämmtliche,  in  Folio,  sondern  in  Quartformat,  zum  Theil 
kleinem,  erschienen,  mit  Ausnahme  der  beiden  Lotter'scben 
Stücke  von  1517  (N.  1  und  3),  welche  sich  an  die  vorige  Pe* 
riode  auch  in  der  Beziehung  anschliessen,  dass  der  Text  rö- 
misch, die  Personenbezeichnung  gothisch  gedruckt  ist;  wah- 
rend sonst  in  dieser  Periode  der  ganze  Text  in  römischen 


HeiM*s  edirte,  dem  Titelblatte  leigefügt  war,  oftmlich  in  dem  'Exer- 
citiam  Bove  Logices  in  studio  Erfiordiensi . . .  per  Mag.  Barth.  Amoldi 
da  Vaingen  inttaaratnm'  etc.,  weichet  laut  Snbbcrlptlon  1616  Ton 

Knappe  gedruckt  i»urde,  und  ebenso  kehrt  die  nämliche  Antiqaa  wie 
die  dee  fraglichen  Ampbitnio  in  einem  Knappe'ächen  Druck  von  1614 
(Suctoni  Tranquilli  Divus  Titus  VeapasianuH  etcO  wifder.  Da  nan 
Foban  von  l'iOlt— 14  von  Krfnrt  abwesend  war,  so  wird  die  obi-n  be- 
zeichnete Zeit  dii»  richti'iijt'  sein  lani  wahrscheinlichsten  ir»14,  1515 
oder  1516).  Es  ündet  bich  jedoch  nirgendu  in  den  Gedichten  und 
Britfen  des  HeMos  eine  Andeatang,  dofis  er  Aber  den  Ampbitrao  gelesen: 
und  da  er  auch  sonst  nie  einen  alten  Autor  edirt  hat,  soviel  wir 
wissen,  so  bleibt  die  Möglichkeit  offen,  dass  diese  Ausgabe  nicht  von 
Hessos  zu  Vorlesnogsswecken  besorgt  ist,  sondern  er  hier  nur  die 
Arbeit  eines  Freundes  empfehlend  eingeführt  hat,  welche  ihrer- 
seits freilich  auch  nichts  ist  al«  ein  Abdruck  der  Ausf^abe  von  Pins 
(Mailand  1500;  mit  einigen  Zutbaten  aas  der  Itecension  des  Pylades 
(Parma  1510). 

*)  S.  Grosse  Gesch.  der  Ötadt  Leipzig  1  (1842)  p.  483;  Leich 
Annnl.  iypogr.  p.  37. 
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(bei  Schumann  durchaus  in  gothischen)  Lettern  gesetzt  ist 
Es  existiren  nämlich  aus  dieser  Zeit  folgende  7  Drucke: 

1.  M.  Plaut I  poete  Cotnicl ....  Cmiedia  prima:  ad  Amphi- 
tryo  nomcn  ah  andnn:  ipso  indititm  est  (folgt  Gedicht 
vt)ii  lleriiiaiiiiiis  Tulicliius,  dann:)  Lipoide  ex  offirltm 
Mi  /(  Jtiarin  Lolthei'if  Anno  mtlUinmo  (iiiingentcaiino  dccimu 

acptuiUK 

2.  M.  Flauti  poete  Comici . . . .  Camoedia  prima:  cui  .Im- 
phitryo  n'  nien  ah  auctore  ipso  indHmn  est  (folgt  Ge- 
dicht von  Joannes  Arnoldus  Bergellanus,  dann:)  Lipsine 
apud  Mclchiorem  Lotihenm,  Arno  dni  Miüesimo  quin- 
gentesimo  vigesimo  primo, 

3.  M,  PlauH  AuMaria:  mira  iueufiditate  referta:  quam 
Codrm  ex  mutHa  fecit  viUegmm,  lApsiae  in  aedünts  LoUhe-^ 
rianis.  Anno  a  naUdi  ChrisHano.  M.  COJOC,  XVIL 

4.  BhuH . . .  Aulularitt*  Lips.  Välent,  Schumann,  a.  1517 
(wird  angeführt  von  Panzer  Ann.  typ.  VII  p.  200  n.  629 
ans  dem  *Catalogus  bibl.  Go.  Christoph.  8chvvarzii 
acadoniiao  Altdorlf.  douo  datae',  ist  aber  jetzt  nicht 
nichr  aufzulinden). 

5.  A  nl niaria  plant >na  ConttK'diarHm  hjiidissinut,  qaac . . . . 
a  Codro  Vireo  tarnen  est  jxrfrda  (folgt  ^ItKinnis  Arnoldi 
Jlriffrflani  ad  Lecforvni  Sapplii((/u\  dann:)  fjpsiae:  apud 
Md'hiorcm  Lftttimum  Anutt  dni.  M.  J).  XXL 

6.  Vlauti  lepidissimi  poete,  AuMaria  ah  Antonio  codro 
Vrceo.,,  pnstinae  formae  dÜigenter  restituta  etc.  Lipsiae 
ex  Officina  Valentini  Schumann;  auf  Fol.  20^:  Lipsie  in 
edibus  Välentmi  Schumann  Anno  domini  Miüesimo  qttin^ 
gentesimo  vigesimo  primo, 

7.  Plauti  lepidissimi  poete  AiiMaria  ab  Antonio  Codro 
Orceo.,.,  pristinae  formae  düigenter  resHtuta  etc.  (folgt 
Druckerwappen  von  Fabri):  auf  Fol.  2QF:  Lipsiae  in 
cdihus  Xiniini  Fabri  Anno  domini  lö^^. 

Offen l»ar  veischwaud  l*lautus  mehr  und  mehr  aus  dem 
Kreise  der  akademischen  Vorlesuntfen,  worin  ihn  nanu  ntlich 
Werler  mit  so  viel  rühriger  Energie  wie  glücklielieni  Erfolg 
festgehalten  hatte,  als  eia  wesentliches  Ferment  demnach 
des  Humanismus. 
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Mit  1521  ist  die  Plautinischc  Betriebsamkeit  wie  alige- 
schnitteii,  und  der  Ilumanismus  selbst  stirbt  gleit*hzoiti<x  so 
ziemlich  ab,  Dank  der  retürmatioiistoindlicheri  (Jesinniing  des 
Herzo<^s  Georg.  Unter  ihm  trat  eben  die  schohistiseh-thoo- 
logischc  Keaction  ein  und  hielt  an,  bis  die  humanistischen 
und  mit  ihnen  die  Plautinischen  Studien  gegen  1540,  um 
welche  Zeit  Üamerarius  nach  Leipzig  berufen  ward,  zu  neuem 
frischem  Leben  erweckt  wurden. 

Beabsichtigt  wurde  mit  diesen  Editionen  lediglich  die  Her- 
stellong  eines  lesbaren  Textes  und  dabei  sind  die  deutschen 
Heransgeber  ganz  abhängig  von  den  Italiänem.  Busch  und 
Werler  haben,  wie  eine  Yergleichung  der  Drucke  lehrt, 
kaum  etwas  anderes  gethan  Us  die  Ausgaben  von  Sara- 
cenus  und  Baptista  Pius  wiederholt,  manchmal  sogar 
sklaTisch,  wie  z.  B.  in  den  Henaeehmen  Buschius  die  des 
Saracenus  (Venedig  1491h,  Dagegen  zeigt  sich  auch  nach 
1512  bei  Wcrler  nirgends  eine  Benutzung  des  sog.  'Vetns 
Codex',  der  seit  1512  in  seinen  Händen  war  |s.  ()puf?e.  Iii 
|).  105  f.J.  Ebenso  beruht  die  Ausgabe  des  Amphitruo  von 
Tulichius  in  allem  wesentlichen  auf  der  Uecension  des  Py- 
lades  (Parma  1510),  wozu  einiges  wenige  aus  der  Ausgabe 
des  JSicolaus  Augelius  (1514)  gethan  ist.  Das  lehrt  eine 
Vergleichung  der  fraglichen  Ausgaben  und  wird  bestätigt 
durch  das  eigene  Nachwort,  welches  Tulichius  Fol.  21'' 
hinzugefügt  hat  und  das  also  lautet:  *Hermannus  Tulichius 
candido  lectori.  Ne,  candide  lector,  suspiceris  nos  aliquid 
temere  Plautinae  Amphitryoni  vel  subtrazisse  ?el  adiecisse, 
scias  no^  fere  emendationem  Piladis  esse  secutos  (qui  Plau- 
tum  post  Baptistam  Pium  recoguovit,  licet  alii  in  aliis  etiam 
a  Pilade  non  iniuria  dissentiant),  praeterquam  quod  in  pau- 
cis  locis  recognitionem  Nicolai  xVngelii  ut  vcriorem  praetu- 
linms.  I)itticillimum  sane  est,  quid  in  tam  viiria  Plauti 
emeudatione  seijuaris  eligere,  (|narulo({uidem  c^uotiimiis  fere 
aliter  ab  aliis  et  dividitur  et  emendatur.' 

Schliesslich  gewähren  uns  die  in  den  erhaltenen  Exem- 
plaren beigeschriebenen  Bemerkungen  (d.  h.  die  Nachschrif- 
ten der  Vorlesungen  von  Busch  und  Werler)  noch  einen 
ToUen  £inblick  in  die  damalige  Interpretationsweise.  Da 
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durl"  man  freilich  aiu'h  iiiclit  zu  viel  erwarten:  die  Ex*'«fese 
hescliränktc  sich  auf  den  nächsten  Zweck  des  Verständnisses, 
auf  die  Worterkläruncj,  die  alles  etwas  poetischer,  gesuchter 
odtT  ungewrihnlich  <^i'sa<^te  für  den  Antlinger  «^euau  nnd 
breit  umschrieb,  und  fügte  die  nothdürftigsten  sadi liehen 
Erklärungen  in  geographischen,  mythologischen  und  ähnlichen 
Kotizen  hinzu.  Vorausgeschickt  wurde  der  Erklärung  der 
einzelnen  Scenen  eine  kurze  Bemerkung  über  den  Inhalt  der 
Scene,  und  dem  ganzen  Stfiek  eine  mit  kühnen  Etymologien 
der  Namen  Terbundene  Erörterung  des  Charakters  der  auf- 
tretenden Personen.  Gelegentlich  dieser  Etymologien  zeigt 
sich  freilich  die  Eenntniss  des  Griechischen  hei  Busch  und 
Werler  nicht  im  glänzendsten  Lichte;  z.  B.  leitet  Werler  in 
der  Einleitung  zum  Epidicus  den  vermeintlichen  Namen  Stra- 
toj)hücles  von  cipaioc,  (pojc  {vir)  und  KXe'oc  (glorln)  her  (s. 
Aiiliiiiig  III).  Benutzt  wurden  bei  der  Erklärung  gleielifalls 
wiseiitlich  die  Italiäner,  So  ist  auch  die  Vita  des  Plautus, 
die  W  erler  in  der  Cistellaria  von  1512  abdrucken  Hess  und 
die  auch  in  ein  (jetzt  in  München  aufbewahrtes)  Exemplar 
seines  Miles  von  1Ö14  eingeschrieben  ist,  unter  Benutzung 
der  bei  Saracenus  und  Pius  gegebenen  Daten  zusammen- 
gestellt*) 

Genau  dieselbe  Erscheinung  zeigt  sich  bei  Erklärung 
der  Horazischen  Episteln.  Auch  bei  dieser  lehnt  sich 
Wcrler  an  die  Italiäner,  insbesondere  an  den  Commentar  yon 
Landinus  (Florenz  1482)  und  den  von  Mancinellus  (Ve- 
nedig 1492)  an;  er  bietet  jedoch  auch  hier  wie  dort  manches 
eigene.  **) 

iH-ilänfig  ist  es  iranz  ergötzlich  zu  sehen,  was  alles  für 
Versehen  die  Studictsi  damals  beim  Nachst-hreiboi  begingen***); 
sehr  stark  ptlegen  ihre  Misverständnisse  nanieutlich  im  Grie- 
chischen zu  sein:  auch  an  Aliotriis,  die  nebenher  in  die 
'Hefte'  gekritzelt  wurden,  fehlt  es  nicht 

*)  Ich  lasse  die  Vita  im  Anbang  III  unter  I  abdruckeu  utid  gebe 
ebenda  unter  II  den  Anfang  der  Interpretation  des  Epidtcoe. 
**)  Eine  Probe  folgt  im  Anhang  III  unter  III. 
***)  Bia  Bu  ProvincialiBmen,  wie  einer  einmal  'eonschwetum* 
•direibt. 
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Anhang  L 

Proben  der  lateiDisclien  Prosa  Werler^s. 

L 

Brief  an  semen  Pentioiiftr  Dragvt&dt  ans  Eisleben,  alt  Vorrede 
Torgedmckt  Werlcr's  Ausgabe  von  fünf  sogen.  LaciaiiMohett  Dialogen 
(Lotter  1513X  Fol;  1^  bis  Fol.  8''. 

Viti  Vuerleri  Snltsvoldii  pbilosophiae  politiorts  magistri  ad  mode-  <öL  i'' 
sUasimani  et  honestissimnm  adulesceniem  Aloxandmm  Dragstadium 
ErTslebensem,  dieci]iu1nm  suum  domeBÜcnm  epistola. 

Qnm  nnpor  latina  qnaedam  et  hacc  non  panim  multa  varionim 
scriptoruni  volumina  in  nianiis  sumpsissem,  Alcxandor  mi  iucuiulissiuif 
atqut'  aniabili>-iinf',  non  oninino  ititemnestive  se  tunc  obtulfriint  Lu- 
ciaui  Samostttaeni  humiuiu  büuc'  docti  nec  m''ruditi  opeia  tum  de  veiis 
narrationibus  perscripta  lacnleniiseime  tarn  de  alüs  quoque  rebns  re- 
conditia  ac  scitn  dignissimis  polcherrime  verissimeqne  elncnbrata.  Quae 
dum  ordine  sno,  dii  boni,  vis  verbis  conseqni  poasom  quaato  gandio 
qtumtaqae  aaimi  alacritate,  ut  quaeque  erant  coliocata,  tnmalinose  et 
saltnatim  percnrritsem ,  incidi  tandom  in  eioedem  anetoris  dialogos 
tanto  dictndi  lepore,  tanto  cultu,  tanta  d<'niqne  verbnrnni  clfgantia 
concinnatos,  ut  dicere  au.-im  illorum  frequentfin  ac  sedulam  lectionem 
t  t  iv\  liii^'iiain  lacialitor  i'xroli-iKlarn  «-t  ad  vitain  nostram  BalulirittT 
iustitueiidam  fore  procul  dvtbio  accouimodatiäsimam.  Uoä  accuratius 
dam  iteram  atque  itemm  pcrlegerem,  res  sane  digna  yisa  est  qnae 
oenlis  mnltonnn  snbUeeretnr,  ne  in  bac  Lipsensi  littenuria  palestra  et 
ampliaeima  et  florentiatima,  in  qna  qnm  aliarum  aroinm  fere  omninm 
tom  potisiimnm  politioria  litteratnrae  nonquam  satis  landatum  stndiom  foLi' 
ita  viget,  coHtnr  angetnrque  in  dies  magis,  ita  optimns  qnisque  ex 
Tatam  oratommqne  nunipro  ca  interpretationn,  quae  accuralisgima  pt 
dili^pntissima  o-^iif»  ]H(t*'.st ,  studiosiRsimis  et  hrni.'  natis  acholasticis 
cnanal  nr,  solus  InicianiH  miUa  t-uii  culpa  f^»^  quasi  dt'sertura  et  in  ni»' 
dio  relictum  es.-ie  ab  Omnibus  liaruui  arciuiu  doctisHimis  et  disertussiiuis 
professoribus  conquc-ri  iore  possit.  Motus  itaque  tcI  bac  sola  causa 
meo  iudicio  sicnt  boaesÜBaima  ita  fortasse  non  nibil  fmctoa  et  ntiÜ- 
tatia  allatora  qnosdam  libellos  a  Luciano  nitidisaimo  anetore  ad  mo- 
dam  dialogornm  ezaratoa  ac  noatra  ut  apero  opera  cnrioae  diligenter- 
que  castigatoa  typia  ▼enoatioribn«  cffigiari  et  in  publicum  prodiif  per« 
misi  tibiqiie  ac  omnibus  copidis  eiusdem  Htudii  iuveuibus  brevibus 
qnibufldam  conimeutarioliä  lucidissime  illiutrare  et  planissime  ot  mibi 
fttcere  videor  inter|  retari  constitui. 

Cui  anteui  hos  quam  tibi  pociud  nuncu])utim  dedicarem  uoii  facil«' 
venicbai  mihi  in  meuteiu,  Tibi  inquam,  mi  Alezander  äaavi88ime,qui  culta 
cnltiaaimonini  poetanim  ae  oratomm  atndia  ita  aicienter  et  avide  faan- 
ria,  nt  non  tarn  atimulo  qaam  freno  qnandoque  egere  Tidearia.  Agitur 
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iam  ni  fallor  annus  sccumlus,  cum  in  contub-Tiiio  mco  mecum  degens 
me  audia  diligenter,  obscrvos  fideliter,  revereris  amanter,  mihi  soli  das 
opei-am  non  Maidnam  modo  led  et  alurem.  Qoare  tna  hae  pervigili 
cara  atodioqoe  non  penitendo  in  tarn  imbecilla  preMrtim  adhnc  etatnla 
tanto«  iam  progressoB  ntraqne  lingna  fecisti,  nt  ip«6  qnoqiie,  eniiu 
dacia  et  aospieÜB  baeo  foelicissime  agu,  nonnonqnam  obttnpeioere  to« 
kam  et  ita  meemD  tacitos  loqni: 

0  decas  ingenü  celebrandaque  BOmiaa  patris, 
Qui  sobolem  tantam  progenuisse  poteat, 
tcl.i'  Fansta  dies  nimiam  nitido  numoranda  lapiUo, 

(^uae  illi  nascenti  lumioa  prima  dedit. 

Gotporis  et  fortunao  bona,  quibos  tc  natura  pulcherrime  ac  eminentia- 
■iine  oriiavit ,  tanitt.-i  ab  iis  r ontingat  aliqncni  int<  rduin  ^loriosisfime 
laudari,  quia  tarnen  nemo  ia-<tiu3  veriusque  lamlibus  cxtollitur  quam 
cum  a  bonia  animi  (hoc  o<t  ab  honcKtissimarum  reruiu  ntudio,  ingeuii 
facilitate,  moriun  buavitat<i  virtutiäque  et  probitatiü  expectatissima  iu- 
dole)  alirndtu  commeudatlo  manat  et  proficiadtiir,  hoc  loeo  oommemo- 
rare  non  libet  Qoid  dicam  de  memoriae  hnioa  taae  prope  ineredibili 
bonitate?  Tarn  enim  facUe  diacia,  tam  teaaditer  continea,  nt  omnium 
taomm  condiscipnlomm,  quo«  nactaa  es  et  nobilissimos  et  stndiosiaai* 
moa,  nnanimi  conaenan  noa  diacerc  aed  reminisci  potius  vidcaria.  Qao- 
circa  multum  huic  }.rosp(>rrimo  foclicissimoque  «tudiorum  tuorum  suc- 
cessni  gratnlor  et  iiiilii  ucqu«  gaudco.  No  dubita,  mi  bellissimc  Ale- 
ximdor,  iiou  parvum  <vd  laV)ori:^  ac  hon'  statis  ad  t'^  cumulatissimum 
aliquaudo  perventurum  honorem,  quod  a  tuorum  complexu,  a  patriae 
delie&,  a  aodalSum  Inaiboa  et  eonviviia  ablegatas,  non  qoidem  mercinm 
commntaodamm  ant  foenona  mnltipUcandi  gracia  (qnod  iam  paaaim 
fieri  aolet),  aed  nt  politiomm  atadunrom  laadatiaaimia  et  probatiaaimia 
inatitatia  omatna  et  anctus  viaticnm  tibi  ad  senectntem  comparea  non 
ferro,  oon  flammis,  non  deniqae  tempeatatibna  ullis  obnoxinm,  aed 
liberrimum,  tutissimum  atque  perpetunm  et  in  quod  fortuna  quoqne 
ipsa,  omnium  aliaruiu  rorum  domina  ac  dispensatrix,  nnlhim  omnino 
babeat  imperiuni.  Non  »nijH  t;uili'  qui^  floqui  poteat,  quam  haec  hu- 
manarum  litterarum  et  eluquenliae  ornatiäsima  saavissimaquo  Htudia, 
Bt  plenimcule  etate  iata,  quam  ta  modo  wM»,  pereepta  et  imbtblta 
fderint,  qna&tun  conferant  ad  omnem  diadplinam  et  precipne  iaria 
foLS'  acientiam  pereipiendam,  qnaotom  pen»ptam  eicolant  magiaqne  popu- 
lärem reddaot.  Quamquam  iam,  si  diia  placet,  in  omnibas  fere  aliia 
per  diveraa  dermaniae  loca  pnblicia  gjmmuüa  qnidam  iactanticuli  et 
stolidi  osores  nescio  qua  vanae  scientiao  persnasione  confisi  maiestatem 
latini  eloquii  ac  fiacros  Mnsarum  fontes  turpiter  atident  reprehendere 
et  morsu  canino  lacerare;  hei  quam  tomere  (ne  dicam  stulte)  hoa  ßo- 
Inm  sapere  exiMtimantcs,  qui  portentosia  quibusdam  et  e  media  bar- 
barie  emendicatia  Tocabolis  ita  rem  ipsam  de  qua  loqunntar  inTOlueria 
et  enigmatia  diatorqoent,  nt  iam  ant  Sphinge  aat  Oedipode  tcI  Delio 
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aliquo  cnarratore  illis  opus  esse  videatur,  si  ab  aliis  doctissimis  alioqui 
hominibus  recte  et  inoffense  intelligi  debeant.  SeU  do  iis  ogo  amplius 
vcrbum  facturus  non  Bum,  r\v  \ir\  Tic  «ucTrep  ccpcKtav  ßXiTTr)  Kai  apcTici] 
[f\v  ^^  TIC  ificircp  c9nKt&v  ß\(rng  Kai  ipiQilii  oder  vielmehr  ßXfmg  |i6 
KdpcO&Q  »  Ariatoph.  Lyriatr.     475.   C.  W.]. 

Bedeo  ad  te,  Alexander,  qui  in  hao  re  nec  monitore  nee  eonsoltore 
egea.  In  Romalea  enim  lingoa  ef&ngenda  dÄligenter  ediscendaqne  se' 
dnlo  nemini  tuorum  aequalium  cedis;  Graeca  vero  ita  foelicitcr  imi* 
tariH,  ut  quottidie  aliquid  et  scribaa  et  lega^^,  unde  jtleniore  haustu 
dnlcissima  eloquentiae  tlucnta  hauriro  possis.  (juare  ita  ut  oof'pisti 
perge  porro  ire,  id  est  ameuiores  litteiaa  huiuauitatisqne  studia,  quod 
taa  eponte  facis,  percupide  et  alacriter  complectere.  Nihil  est  per 
demn  immortalem,  in  qno  tui  praec«  ptoris  aninmm  fiMilioe  demereri 
poens,  qnani  si  flagraatiasimo  studio,  cara,  labore  diligentiaqae  enitaris, 
nt  in  enm  Timm  evadaa,  in  quem  te  evoanrom  fere  omnea  angnrantiir. 
Scia  qnam  mirifice  tuuiu  non  viilgarcni  neqne  pertractatam  in  bonia 
littens  capessendis  industriam  tuo  patri  Philippe  Dragsiadio  viro  in- 
tegerrimo  et  inrcconsulto  prndontissimo  saepius  scriptis  meis  in^inna- 
TOrim  iusserimque  illutii  constantissime  de  te  ac  studio  tuo  quam  opti- foUS*^ 
matn  et  certissimain  »pcm  habere.  Tui  muncris  omnino  iani  esse  vi- 
Uutur,  Alexander,  nt  plane  efficias,  ne  me  falso  haec  dixissc  arbitretur 
d  ne  hao  spe,  in  quam  cgo  illnm  mea  coastantiaBiina  predicatione 
erezi,  demnm  froatrataa  eaae  videatar.  Qaod  nt  aedalo,  diligenier  et 
accttcate  fiunaa,  non  solnm  te  moneo  sed  et  hortor,  urgeo,  impello. 

Interim  vero  hos  Luciani  dialogos  incandissimos  et  utilisaimos 
(sunt  autem  Scipio,  Scaphidiom,  Palinnrus,  Virtus  et  Ilereules),  quos 
privatim  tibi  dedicatoa  in  nsum  pnblicnm  edo,  diligrnttr  leg«';  illis 
veluti  cum  quibusdani  amantissiniis  convictoril)us  te  oldcota  creber- 
rimc.  Non  olei  -  crede  mihi  —  noc  opcrae  te  ]>cnitcbit ,  ita  aures 
tum  teueraa  adbuc  et  moliiculas  snavissimo  quoUam  Hermoniä  fiono 
impleinmt  et  ora  eerto  obtatu  defiza  soloque  intentoa  oeoloa,  vt  ea 
maiaaeolamm  rerom  mirator  egregius,  aliquandin  tenebnnt.  Qua  re 
antem  tenehont?  Nempe  remm  gratiasima  Tarietate,  Tocabnlonim 
splendore  nitidisaimo,  sententiamm  graviaaimo  pondere  ac  totiua  fere 
lacialia  eloquii  esprossa  facie. 

Sed  ut  mea  epistola  snum  aliqnando  pensum  absolvat,  iam  vale 
et  bonid  litteris  acriter  tni  imibc.  Kgo  proceptor  ac  uionitor  tuis  in 
Lac  re  desideriis  nunquam  deero:  age  tu  modo,  ne  tibi  ijini  defuisse 
videaris.  Iterum  vale  et  salve.  Lipsi  uctavo  Kulendas  Decenibres 
anno  natalia  Chrisiiani  millesimo  quingeniesimo  decimo  tertio. 

II. 

Zwei  Briefe  Worler's  an  Wilibald  Pirck heimer,  abgedruckt  in 
J.  Heumann's  'documenta  literaria  varii  argumenti'  (Altorfii  17&Ö;  unter 
N.  XXXXIII  p.  üb7  ff. 
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EPISTOLAE  VITI  B£BL£IU. 

(De  Italomm  ingeniis  et  atndiu  ae  ftneoipne  de  Bspt  Egiiatio.) 

S87  S.  D.  Qnantam  laetitiam  vel  potioi  Tolnptatem  litteree  mihi  taae 
attnlerint,  Bilibalde  yit  clariBsiine,  tacitos  meeom  oogito  potiiu  quam 
ut  scripturo  mihi  verba  nunc  succedereni.  Es  ta  homo  eerie  hamaiii' 
täte  nemini  secandus,  quod  ad  me,  licet  longo  locoram  spatio  separa- 

tum,  occupatiaeirnns  ipse  litterarum  ali<nüd  darc  non  intermiseria,  et 
ita  amanlor  te  mihi  rnrsus  insinuaveria,  nt  nihil  ad  bonovolentiao  cu- 
miilum  adili  posse  contenderim.  (}iias,  Hilihalde,  tibi  taiito  })io  mn- 
nere  grates,  ||  quae  reddam  meiitiü  congnia  dona  ttiis  :'  De  Italorum  m- 
geniis  non  inficias  eo,  qain  illa  sint  vegeta  et  ingenuarum  artium  satia 
foecnnda)  non  tarnen  naqne  adeo  in  ea  le  mihi  ezcellere  Tidentctr,  nt 
comploree  ex  noalratibiu  non  «olam  noo  aeqnare  Latialem  ülam  men> 
tas  acrimoniam,  sed  etiam  longo  poat  m  intervallo  relinqnere  vidhui- 
tiir.  Peregrinatua  mm  iia  iara  aestivis  studiorum  vacationibas  paulo 
liberins,  mores  hominum  et  nrbes  propiaa  inspectunis  grammaticos 
plerosque  salntavi.  aiulivi  non  parnm  mnltnH,  Sed  «piid  tum?  en  (quod 

5{S8  pace  alionun  ili\>  iim)  solus  Haptista  Kpnutius  in  Vi-netonim  floron- 
tis!<ima  urbe  in\  entiiH  eat,  qui  graeci  latini(iue  sormonis  niira  facundia 
reliqnis  omnibua  longo  praestabat  Ductu  illiua  ac  upera  rai'issima 
quaeque  ac  viia  dignissima  toto  qnatndno  illie  eom  diligentilui  con- 
templatns.  Fedt  is  inter  loqnendum  toi  sacpius  quam  honorificam 
menttonem  ac  tandem  qnm  me  diseeeaiinim  pnlcherrimo  qaodam 
chartaceo  mnnere  prins  donawet,  id  crebro  incoleabat:  Bilibaldum 
tmim,  immo  menm,  immo  nostnim,  mi  Vite,  mco  nomine  aalutabis 
phirinnim.  Non  potcht  dici,  Bilibalde,  quam  homo  ille  sine  controvor- 
Hia  <locti8sinnH  te  coUvt  unice  observetque  r»'VJ'ienter,  quod  idt  o  scripsi, 
ut  intelHf^eii  s  (ü-rmaiiiiim  nostram  quoad  illain  iiigcniorum  beatitatem 
non  in  postrouiis  collocatani  esae.  Quod  si,  ut  Bciibis  verissime,  Ger- 
manis  mnnera,  quae  Italia,  ob  doctrinam  proponerentur;  (quis  mim 
Tirtntem  amplectitnr  nllam,  praemia  ai  tollaa?)  protinna  omnia  iam 
easent  alba;  sed  hei  noa  ventoa  pa«cit,  paseontqne  inania  verba  ob 
idqne  male  cum  littcratis  agitur  viris.  Desertae  sunt  patronis  Miuae. 
Vix  nnus  ex  Gemianiae  principibus  atudiis  dat  molle  otium  aniniumque 
a  cnris  extricat,  ut  nihil  de  hjili«  e  paranda  atlonitns  aliquid  emoliatur, 
quod  post»>riH  quo<|UP  grutium  cuiiciliaic  possit.  Sed  prohibont  me  ce- 
ttTii  Parcae  farique  vctat  S.iturnia  Inno,  i^nod  aj)ud  vos  litterae  mi- 
runi  in  moduni  tiorcre  incipiani,  gaudeo  couimuni  patriae  non  medio- 

t99  criter,  quandoquidem  fiitunim  spero,  nt  tremens  iam  prope  ac  vaeil- 
Jans  barbaries  intra  breve  tempns  tota  pellator.  Qood  nt  fiat»  toi  qao- 
qae  maneris  erit;  interim  antem  Lvciani  libellos  qnos  parturis  nt 
qnam  primnm  enitaris,  Lucinam  ipse  snpplez  invocabo,  nt  opem  bnie 
operi  polchemmo  ferat,  qno  ii  qoi  mansuetiora  seetantnr  stndia,  ex 
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honim  foetiira  fructus  capiant  uberes  atque  incundos.  Vale  ot  uie  uma. 
Nempe  tuus  Verlerus  erit,  dum  vita  mauebit  atquu  tuum  nomen  tem- 
pus  in  omiie  coltit  Iterum  vale.  Ticiui  decimo  sQxto  die  Decembr. 
anno  XVUll. 

Tool  Vitei. 

2. 

(De  rebus  suis  non  nihil  expoaiL  S.  BeacbliniiBi  et  Hnttttiiim  rabni 
bniDMiia  «reptot  luget  8.  DiseorcU  G«rmaiiiae  paz  reddator.) 

Salve.  Liberalissimi  morea  candidumque  illud  pectus  tuum  non 
Diai  gratiis  ac  amiciciae  natum,  BiUbalde  doctisumef  hoo  egenut  nn- 
per,  ut  ego  insigniter  anderem  posthabito  omni  pndore  qoiddam  per 
litteiM  embeeoere  neecias,  qnod  praeseoe  vis  expoBtnlaasem,  abe  te 
petete  foierini  ansns.  Tai  erat  ignosoere  bomini  eno  semet  ipeum  pede 
■lioqui  diligenter  metienti;  ita  mihi  omnia  tocnm  garrire  inque  sinnm 
iuom  libere  quicquid  habeam  ant  caianun  ant  nn^ram  ei)'uiMl<>ru  Ii- 
citum  putaram.  Neqne  dubito,  qnin  in  banc  rem  Bilibaldum,  huc  e«t 
amicum  illum  nulla  *'x  puito  eeshatorem,  totnm  eöuderis,  nisi  fortasse 
tanta  superütitione  teueatur,  ut  religio  iili  sit  in  Viti  sui  ucgotio  lueu- 
dacioli«  aliquot  abatL  Quod  moliia  iam  mennbnt  tcribendi  ad  te  of>  tM 
floinm  intermiierim,  aesdo  qnibos  verbis  nm  cansam  meam  actnms, 
si  npgotia  cansamm  (id  qnod  eolent  fere  deeides)  qnaado  mihi  non  ait 
tantna  negotiorum  tumoltna,  qnibna  nadiqne  diatringar,  vereor  quam 
naxime  ne,  ai  id  praetezam,  tota  aim  eanaa  facile  caaoma.  Tni 
mollitissimam  memoriam  obrepaifuae  mihi,  qam  eomm,  quos  charos 
hubcas,  oblivionem  vera  amicicia  non  admittat,  non  est  qur  in  hac 
(luoiiue  re  patrociniiini  alitinde  pftere  habeam  necesse.  Vnde  igitur, 
iuquiea,  tarn  diuturnum  bikntium  V  bi  nec  occupatioues  tuae,  quae  uul' 
lae  Bont,  neque  ulla  obliyio  amiciaaimi  hominis  memoriam  tibi  excu- 
tere  potoit?  Andi,  BUibalde,  id  qnod  aane  rea  habet,  qnr  enim  mani- 
üBato  negabo?  anm  proeraatinator  ita  mirificna,  nt  vix  ait  alina  qnia- 
piam,  quem  mihi  in  re  tam  egregia  antefeni,  nednm  conferri  fecile 
patiar.  Et  sunt  tam  alta  montiom  caemnina,  quibus  mcdius  circomdor, 
ut  annus  interim  praetereat,  quo  nullns  concedatur  ad  tam  eximios 
aniicos  ac  patronos  littcris  meis  exitu!4,  quos  tanifn  omni  oföciorum 
f^t'uere  l<ro^;elllli  pur  erat.  Vnde  vol  hoc  solo  noiuiiif  locum  i>tum 
male  odi,  quod  perraro  occurraut,  qui  aut  hinc  ad  vos  aut  ibthiuc  ad 
nos  commeent  Ita  dam  nuudme  officiosua  yideri  cnpio  bominibusque 
bene  de  me  merentibna  hae  aaltem  re  gratificari,  qom  nihil  praeatatur 
poat  longiiiaenlam  eipeetationem,  fit  nt  ii  ineivilitatia,  iUi  vero  in-  t9i 
gratitudinia  me  aocnaare  non  ceaaent.  Si  forte  quemadmodom  valeam 
qoacris,  Deo  opt  max.  anctore  aat  bene  habeo,  tibique  aicut  optimam, 
ita  longevam  valetudinem  imprecor,  quo  possis  foecun4i8siina  animi 
tui  fetura  Btudiosoruni  diutius  lociipletarc  panpertutem.  Ego,  si  acire 
cupis,  alterum  fermc  menäeni  venationi  ita  strenue  fui  deditus,  ita  in 
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opere  alioqui  uou  luiucundo  detritus,  ut  (^um  bingalas  res  dlligen- 
tifti  eantraiplor  maantiuxutJ  operi  nonnonqaam  adkibeo,  factam  est,  nt 
▼eoator  dm  iam  propemodnia  bonos  et  «qoea  non  onmino  pesaimos. 
Eides  tu  fortasse,  dnm  ea  legis,  ak  rideies,  sat  scio,  molto  ekiam  ma- 
gis,  si  me  eqno  impigre  terram  pedibns  conoatieiiti  insideniem  .  cer- 
▼nniqne  pleno  cana  per  invia  qnaeqae  inseqnentem  videres. 

Qao  aiumi  aestu  reverendissimi  Bambergensis  ecclesiae  olim  prae* 
sttUs  mortem  pertalcrimf  tute  me  etiam  tacente  facile  consequi  potea. 
Eram  tuncViennae,  nnlli  minna  quam  huic  rei  intentus,  ecce!  nuncius 
adest,  illius  mortem  et  eam  quidem  ex  incisione  nobis  signiticavit.  Quo 
alii  animo  fuerint,  nihil  moveor  ego,  sit  pfr  nie  snum  ciiique  pulchrum; 
me  certe  tauto  dolore  affecit,  ut  consolationem  fcre  nuUam  esäem  ali- 
qnain  dio  ndmiaeiinis.  Et  quid  ni  dolorem,  BUibalde  mi?  oneiaverat 
ille  me  qnondam  immodicia  promissis,  nt  Carole,  illios  ex  sorore  ne- 
poti,  qnoeonqne  proficiseeretmr  atodiorom  gratia,  vel  eomitem  Tel  da* 

SM  oem  pottos  me  ipearo  exhiberem.  Et  Carolas  calcaria,  ut  id  agerem, 
iaoessaater  admovebi^  Bevoeabar  ex  Lipsensi  Aeademia,  paMfbam 
non  sine  maximo  meo  incommodo,  interim  vero  non  oliter  qtiam 
Aeneas  alter  Virgiliaims  terra  iactattis  et  alto.  (^»tiid  aliud  soperorat, 
quam  ut  tantorum  laborum  fructum  et  cum  quidem  mihi  promiasum 
demctercm  aliquando?  tarn  amplae  spes  mihi  perbelle  placebant,  Ba- 
trapam  me  esse  patabam  aliqnem  et  anrei  montes  animo  couccpti  iam 
me  propemodmn  ferooem  reddiderant.  8ed  (o  fiUlaces  bominom  spes !) 
eam  eristam  mihi  d^ressit  nnias  capitis  iaetora  et  est  haeo  fortonae 
non  medioeris  inridia.  Quid  de  CSarolo  mihi  sperandum  sit,  ne  te 
mnltb  morer,  andi,  per  Musas  et  Gratias  te  oro.  Frant  sacerdotia  illi 
minnscula  dun,  ep  cum  eo  per  littemg,  qnantom  id  fieri  potuit,  dili- 
geutius,  feceruut  lioc,  me  etiam  nescientr,  auiiculi  comiihireH,  ut  aetati 
mcae  paulatim  iam  ingravescenti  consulcn-t,  post  tot  exantlatos  la- 
bores,  pout  tarn  diligentcni  sibi  pleribque  annis  navat&m  operam,  par 
esse,  nt  iam  missio  mihi  concedatur,  quo  licerei  per  otium  posthac 
stndiis  frai.  Bespondit  illico:  se  habere  iam,  qnibos  sit  eo  böieficio* 
mm  genere  gratiiicatiinis.  0  gratnm  diadpnli  pectns!  o  dnbiam,  immo 
nnllam  potins  inter  mortales  fideml  ita  adsunt  isthie  vaHures,  qui 
multis  etiam  ante  mentibos  cadaver  aliquod  futurum  praeeentiant. 

m  Ytinam  hoc  alieno  ao  non  mei  ipeins  exemplo  diligentios  praevidissemt 

Qaod  qom  factam  non  sit,  quis  me  prohibet,  qoin  vocem  iUam 
■erae  prudentiae  nimioqoe  meo  incommodo  emptae  emittam,  scilicet: 
non  sie  putaram.   Dispeream,  nisi  centies  et  eo  amplius  illud  hebrei 

poetac  vaticiniuiu  mecum  tacitns  ipse  submurmuraverim,  quo  sorio  ad- 
nion>'t,  ne  prineipibus  ac  iKnaiuuiu  tiliis  coiilidamuä ,  in  quibus  nihil 
est  tum  tinnuni,  tum  stabile  taujque  durans,  qutjd  non  yit  aliquando, 
et  id  quidem  brevi,  in  tantis  felicitatom  somoiis  emigraturum.  loamics 
Beacblinui,  Vir  ob  triam  lioguarum  peritiam  immortalitate  dignns,  hoc 
proximo  iam  menae  vitam  com  morta  felidter  commatavit  Id  qood 
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mihi  tarn  acerbum  fuit,  ut  multis  annis  nnllius  hominis  dig^rossus  me 
discrnciavt'rit  graviua.  Video  tiua»;n  cum  illo  optiine  actum,  (inod  ab 
hoc  saeculü  uuu  minus  sceleratu  (luam  aeruumoöo  sit  planu  ex-Muptus. 

Rumor  item  apud  nos  longe  latequc  sparaus  est,  et  ita  8]iarßU8,  ut 
non  param  multis  fidem  iam  quoque  fecerit,  Viricum  Hutt^num,  vere 
BoUleiii  invenem,  et  hone  quoqae  diem  saam  obüaae.  Qaodsi  ret  ita 
habet  (lolet  enim  nonnmqiiam  ramor  et  Tariate  et  aagere ,  qaod  ge> 
ttnm  ett),  doleo  iUad  iogenimn,  Ulsm  in  vtcoqae  dieendi  genere  feli- 
eem  venam  tarn  immaturo  intenün  defecine.  Ita  dira  fitti  neceantu 
optima  qnaeque  demetii,  peioribtu  nsqne  ad  taodium  relictis.  Foit 
mihi  cum  homine  non  vulgaris,  neqne  omnino  nova  familiaritaa,  ut-  294 
•  pot«  in  Lipsensi  olim  gymnasio  non  penitendis  anspiciis  contracta, 
ubi  qum  illir  aduleacentulus  fernu'  bonaa  litteras  non  omnino  infeli- 
citer  prolitc-retar,  itxi  mihi  primo  utatim  gu^tu  placuit,  ut  spem  illico 
de  bomine  conccperim  et  amplam  et  raram.  Vitio  illi  vertebatur, 
qood  aeerbim  noBnunqnam  aeripserit,  qaod  coantia  oosTitös  aoen- 
midaTerit,  qood  pleroeqoe  iiMieetaretar  odio  plos  quam  tnigico.  Sit 
ita.  8ed  provocatot,  sed  iuvenie,  sed  non  niai  qnando  calamna  inca* 
laeratf  qua  tarnen  re  nemiuem  maaori  quaim  86  ipaiun  grantbat  in- 
vidia.  Si  id  vitium  est,  habet  id  cnm  multis  commune.  Non  possumus 
omnes  Christum  et  principem  et  doctorem  nostrum  referre,  qui  male- 
dioentibns  non  vicissim  maledixit,  sed  pro  probris  amaruleniis  salu- 
tarem  nobis  doctrinam  rependit.  Vtcnnquc  sit,  umbris  illius  tenuom 
ae  sine  pondere  terram  opto,  spirantesque  crocos  et  reliqna  quae  se> 
qnuntiir« 

Vix  credis,  Bilibalde  mi,  quam  me  horum  temporum  tumultua 
offendant.  0  dii  deaeque,  quae  insauas  versat  discordia  mentes!  itane 
aninii»  praecepä  per  omne  relabitiur  ftucäaamf  itane  Telvti  finrore  quo- 
dam  pordti  in  qnemennqne  obvium  Twente  comoa  obyertimna?  nonne 
mnti  tibi  videntor  Germaniae  nostrae  principe«,  qui  tales  remm  bu- 
manarum  pcstefl  taciti  spectaxe  possunt?  Ego  qum  audio  illis  manuB 
amputatae,  ho^  crudelissime  occisoa  duumque  bominumque  fidem  im-  m 
plorare,  quid  aliud  cogitandum  est,  quam  Mariof^  Syllasque  ab  imis 
'l'artari  scdibus  evocatos  esse?  Pompeius  in  iras  binc  furit,  hinc  Cae- 
sar vesano  accenditur  igne.  Est  tanta  crudelissimorum  bominum  Se- 
villa, ut  pro  sua  libidine,  qua  in  quosque  obvios  grassantur,  satis- 
factum  tibi  nequaquam  patuent,  niai  (o  rem  indignam!)  in  miseraram 
mnlierealanini  misenima  corpnscnla  qnoqne  eevirent.  Et  Tidet  ista 
dem,  nec  fblmina  torqnet  ab  alto!  Irasoi  qnando  imtioe  ille  potest? 
Sie  odio  plus  quam  Yatiniano  tomnltnamor,  qnaei  exirema  nobis  spes 
in  eo  sit  ooUocata,  et  tarnen  qnm  haec  agimiu,  peibelle  Christiani 
nobis  videmur,  quasi  haec  nostra  religio  longe  quicquam  aliud  desid»» 
ret  magis  quam  concordiatn,  qua  sola  publata  Christiani  non  ?uniua. 
Libens  hoc  luco  ipsemet  mihi  tempfrabü.  uf  in  principcs  immodestius 
quid  proteratur,  qum  ucium  non  eaae  rem  ludicram,  cum  love  iocari, 
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quem  evocasse  pamm  rite  conceptis  verbis  exitio  olim  fuit,  sed  me 
miserae  plelns  inistTet  et  piget  quorundara  plu-  quam  turoicae  tyranni- 
dis.  Franci80iis  d*-  Sickiiigen  ai  Caroli  Imperatoris  aut  consilio  aut 
iossa,  id  quod  plerique  suspicimtur,  tarn  atroces  suscitavit  tumultua, 
habebit  foiteMe  qao  mm  tneator;  at  ai  ■ob  ipM  anspicÜB  rem  tarn 
ardnam  ac  MditioMm  ientare  foit  ansiu,  denm  mihi  iratum  inpreoor, 
nisi  baec  Mintillai  tarn  parvo  iniiio  eoorta,  incendimn  vaBtitsunnm  dt 

SM  aliquando  paritura;  solet  enim,  qni  faznna  esM  coepiti  illieo  ignit  fieri, 
et  talis  ignis,  qui  paulatim  irrcpens  non  extingoatar  facUe;  aolet  ma» 
Inm,  quo«!  ab  initio  tani  leve  negligebatur,  si  sit  aurtnm,  in  grave 
Christianae  tranquiliitatis  dispendiom  erumpere  t.indt  tn  (Juni  haeo 
et  alia  tacitus  quandoqne  mecum  ipse  cogito,  «oleo  velieinentcr  niirari,  « 
qur  reliqnae  Germauiae  et  civitaks  et  principes  uon  idem  in  suis  re- 
giombns,  quod  Elvetü  popalari  tantam  fireti  cohbüio  in  sna  t«Ra  fan> 
stiter  praestant;  at  ipsi  dum  publica  cnnuit  commoda,  rem  pablicam 
habent  pacatam;  noa  privatia  tantam  inbiantM  nec  pnblico  neo  pri- 
vato  frnimor  aataa  oommode.  Ant  ego  mentior,  ^Ubalde,  ant  aluinia 
malas  geniua  bene  concordibna  animis  iratos  hnnc  atnaroretn  rebaa 
hnmanis  infundit.  Sed  quid  si  flagitia  nostra.  qnibus  Deuni  quottidie 
irTitamn8,  haec  moreantur.  et  mercntnr  j)roinl  dubio.  Neque  enim,  ut 
FUicoas  ait,  ]>er  nOfitruui  patiimir  ecelus  iracnnda  loveni  fulmina  ponere. 
(juid  alii  arbitientur,  divinare  non  postum.  Kgo  puto  principes  in  hoc 
iam  publico  congreasn  nibil  omissaroH,  quo  bnic  tarn  sanguiuolentae 
-tragoediae  finem  aUqoaado  imponant^  coina  apectatona  mnti  nimia  for^ 
taaM  din  exatitenini  Sed  qoid  tum?  ai  conanltent  graviter,  ezeqoaa- 
tar  vero  nimqnam.  Conciliam  indicitar,  statnitur  locna,  dispiciontor 
aingnla,  et  ea  qnidem  solenni  quodain  ritn,  Md  dam  in  dies  alina  alinm 

297  expectat,  dum  quisque  iter  adornat  suum,  dum  de  ordin<",  quem  hic 
aut  ille  consulendo  capiat,  longior  est  disceptatio,  dum  hinc  atquc 
hinc  in  medium  consulitur,  bona,  credo  mihi,  tcmi)oris  j-ars  frustra 
efÜuit;  sed  de  hoc  plura  nunc  nec  licet  nec  libet  scriberc,  quando- 
quidem  illa  mihi  meique  aimilibus  deplorare  tantum,  adiuvare  penitua 
non  conceditor.  Dena  optimna  maximna  talea  iandem  Qemaniae  pria- 
cipiboB  immittat  animoa,  nt  nibil  patent  esae  in  tota  vita  pernicioaina, 
qnam  Chiiatianoa  popolM  mntoia  intar  ae  latrodnüa  ant  bellia  digla- 
diari.  Interim  vero  dum  illa  ant  negligentina  tractantnr  ant  omnino 
negliguntur,  fortasse  bonos  naacleroa  imitari  praeatat,  qni  posteaqnam 
mare  altius  ingressi  sunt,  tanquam  ex  speeula  aliqna  taoiti  ventoa 
tempestut<?n3que  souoram  intentius  contemplantur,  douec  coelum  ali- 
quüd  serenius  apparuerit. 

De  n^[OÜo  Lutheri  vix  ausim  acribere  qnae  aentio;  ita  nunc  vidM 

n  plerisque  ad  calumniam  trahi  ea,  qnae  sinccris&imo  etiam  aninio 
sunt  aut  fcripta  aut  dicta,  interpretantmque  in  eam  quam  ipsi  vclint 
partem ,  cum  quo  tamen  bomimnu  <jf»'ner»>  non  pugiio,  sint  per  nui 
UDicaique  libera,  modo  recta,  iudicia-.    iVriegi  nuper  illius  libellum  in 
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Henrimm  octavurn,  Angliae  regem,  editum.  Si  cui  iste  scribendi  modu» 
placet,  placeat;  nihil  improbo  aliorum  senientias,  mihi  c«iia  tun 
acerba  iateetatio  omn  ia  omnibos  honestia  «todiu,  tum  praecipne  in 
NWEiB  probari  neqne  potaet  neqne  dabei.  Fmo  Luthexo  plnrimiim,  »s 
Eottigelica  lux  adeo  mihi  coidi  est,  nt  mihi  noUo  tempore  onqiuun 
aliqnid  foerit  in  votis  magia,  qnam  ut  negotinm  hoc,  qualitercnnqae 
rit  coeptam,  in  leau  Christi  ac  evangelicae  veritatis  gloriam  cedat. 

En  \  habes  litterns  bene  longas,  Hilibalde,  quibus  praeteriti  temporis 
Bilentium  nimia  loquacitate,  ut  puto,  cgregie  comiiensavi.  Kxtorsit  ha« 
partim  rei  indignitas,  partim  vero  huinaniias  illa  tua  humanissima, 
qua  fretus  nihil  oou  mihi  licerc  tecum  putabo,  qoas  tarnen  non  recaso 
qnominos  damnes,  imo  ne  legas  quidem ,  si  ita  ait  oommodnm.  Hnne 
modo  meam  tarn  propensnm  in  te  animtim  non  improbea.  Qnodai  te 
id  fiactanim  aoimadTertoro,  tat  pulchre  pioeedit;  lin  gratiam  etiam 
iniero,  felicitatis  me  partcm  assequutum  patabo.  Vale,  vir  ineompora« 
bilis.  £z  Wiaenateiga  octavo  die  Octobr.  a.  1522. 

Yitna  Berlerna  ex  animo  ac  toto  pectore  iaoa. 


Anhang  IL 

Nennsehn  Gedichte  Werler's. 

[Von  Veit  Werler*a  Epigrammen,  die  Hcumann  'eommentatio  isa- 
gica'  zu  seinen  'Documenta  literaria'  (Altorfii  1758)  p.  107  erwähnt, 
wnsste  Hitschl,  als  er  Hieb  mit  dipscm  Humanisten  eingehender  zu  be- 
schilftifjen  anfing,  im  Rhein.  Musen, n  IJd.  XXVIII  p.  IG"  (=  Upusc.  III 
1».  113)  selbst  noch  gar  nichts  zu  sagen;  bei  fortschreitendem  Suchen 
fand  er  drei  eolcher  Epigramme  auf  den  Titelblättern  Werlur^cher 
Texlanagaben.  Dieae  Teradicbnete  er  in  den  Znaibmi,  die  für  den 
Wiederabdrack  jenea  Aafaats*a  in  Band  III  der  Opaacala  beatimmt 
waren  nnd  non  ebenda  p.  118  ff.  snm  Abdruck  gelangt  aind.*)  Beretta 
damals  fflgte  er  hinan  (p.ll5  Anm.  16^):  'Ob  et  dergldchen  (camiina) 
sonst  noch  gibt,  würde  vielleicht  am  ersten  ermitteln,  wer  in  der 
Lage  wäre  sämmtliche  aus  der  Lotter'schen  Officin  hervorgegangenen 
alten  Drucke  darauf  dtuchzusehen.'  Als  er  dann  die  mit  diesen  Wor- 
ten bezeichnete  bibliof^rapliische  Untersuchung  mit  dem  im  Anfang 
dieses  Aufsatzes  genauer  geschilderten  F.ifer  selbst  ausführte,  fand  er 
nicht  weniger  ala  nennselin  derartige  Kpignunme  Werler's.  Zwölf 
▼on  dieaen  acbmdoken  die  Titelblfttter  der  oben  (p.52ff.)  verxeicbneten 
Anagaben  Plantiniacher  Stücke,  die  Werler  beaorgte,  vier  weitere 
stehen  in  ähnlicher  Weiae  anf  den  Titeln  aeiner  oben  (p.  46)  gleich» 
{lAlla  bereita  genannten  An^ben  dea  Valeriua  Maximna,  Cicero 

•)  1  Ea  hätte  gleich  an  dieser  Stelle  des  dritten  Bandes  ein  Hinweis 
auf  die  licbultate  der  weiteren  Nachforschungen  meinerseits  nicht 
unterbleiben  aollen.  C.  W.] 
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de  onilore,  Ton  Hons'  Epittoln  «md  iOsf  tog,  Laduiiebtii  Dialogen.  Hier- 
in kommai  noeh  drei  grOeeeres  eines  sa  Ehren  leinee  Lehren  Boteh 

von  1511,  ein  .inderes  an  den  ihm  nthe  befreundeten,  1518  in  Leipsig 
Btndirenden  Eobamus  Heasns  von  1614,  endlich  eins  an  Tarqainins  Par- 
thenin»  Dnlmata,  mit  dem  er  in  IngoUtadt  in  ein  Tertimntee  Verhftlt- 
niss  getreten,  von  Ij'IS. 

Bei  (U^m  Wiederabdruck  dieser  neunzehn  Carmina  ist  librigens  so- 
wohl die  grottiske  Inierpunction  jener  Zeit,  die  das  heutige  Yerständ- 
nim  ger  m  beschwerlich  maeht,  als  auch  das  Uebermass  grosser  An- 
fongsbnchstaben  beseite  worden,  die  Orthographie  aber  nnrerftadert 
gelassen.  C.  W.] 

I.    Zwi')lf  Lobgcdic'hto  Worler's  auf  Plautus. 
(Auf  den  Titelblättern  seiner  Aasgaben  Plautinischer  Stücke.) 

1.  Ode  anf  Plantns  als  Dichter  im  allgemeinen. 

(Aas  'Plaatinam  poema  coi  Tmcolento  aomen  est'  Leipzig,  Melch.Lotter 

1618,  anf  dem  TitelblatI) 

Viti  Vnerleri  ode  dieolos  distrophos. 

Perlege  dulciiiui  numerosa  voIumina  Piauti 

Qaisqiiis  l-8,  o  iavenis, 
Commoda  si  linguae,  moram      limes  honesti 

Pectns  et  ora  movet 
Nam  Latü  eoltor  sermonis  sednlos  ipso  est 

Laude  priore  tnmensj 
Adde  etiam  variae  specimen  monimentaqae  vitae 

Qnao  tibi  cnncta  dodit, 
Si  modo  multarum  soccuä  tenet  abdita  remm, 

Tullius  ut  cccinit. 
Krgo  riautinoa  volvaa  sine  fine  labores, 

Quisqais  es,  o  iavenis. 


S.  Bapphicon  anf  Plantns  als  Dichter  im  allgemeinen. 

(Aus  'Pena  Planti  Comici  Lnenlentiseimi  Inenndissima  ao  nitidiasima 
Comoedla'  Leipiig,  Meloh.  Lotler  1618,  auf  dem  Titelblatt) 

IC.  Viti  Ynerleri  S.  in  Plautnm  Sapphicon. 

Qni  sacras  totus  coluit  Camaeuas 

Et  bibit  dulces  Heliconis  andas, 

Sire  qni  dnxit  ▼iridante  lanro 

Tempora,  Plantos, 
Vmbria  hono  qooBdam  gSDoit  snperba 

Carmine  et  blandis  fldibos  oanoram, 


Digitized  by  Google 


VHD  DIE  LEXPZIOEB  PLAUTU88TUBIEN.  71 

Hic  nbi  ezcelsot  eetelnto  mnro« 
Sanina  toUiL 
Qamnqoe  bitaenos  nperMiet  aimof, 

Ingeni  coltor  fagieiM  patemom 
Limen  ad  magna«  propere  reoetnt 

Moenia  Romae. 
Dulciter  ciaras  modulatnr  artes 

Tempore,  invictiis  Cato,  Fnlvius  quo 

äcipio,  et  famu  celubri  perenne 

Proxogat  aemin. 
Crimininn  altrieem  domut  inTentam 

Saepiiu  longas  vigflanilo  noctei, 

Vnde  divini  taeitns  reraigit 

Peotoris  ardor. 
AsperoB  sensit  tarnen  inde  curtni 

Vitae  et  infesti  prcrium  laborig; 

Nam  mohim  duro  Cerehs  terendae 

Monere  volvit. 
Dü  boni  quanto  stadio  et  nitore 

Hic  iDM  aoetor  deeonit  libelloal 

Oaipit  «I  Inznm  vaniqne  momtrat 

Dogmata  laecIL 
Corne,  ut  Actaeam  seqaitor  Miaer?am 

V'nltqiu'  ad  exemplar  pariter  vogari 

Illius,  Graiae  qoi  erat  et  Sicanae 

Gloria  terrae. 
Hon  queo  laude»  meritas  referre 

Tarn  pü  Tatia  numero  vel  ore, 

Qaem  stapent  smiiiin  mediozimiqoe 
Laodilras  omani 


8.  Sieben  Epigramme  aaf  die  PJautiniachen  Comödien. 

(Aus  'Stichns  Plaotinoe  pndieitiam  ao  mavitaleiki  fidem  etiam  in  ttnistra 
fortnna  sefrandam  esse  doccns'  Leipng,  Melcb.  Letter  1512,  und  in 
einem  neoen  Abdruck  von  1618,  anf  dem  Titelblatt) 

Viti  Ynerleri  disticbon  in  Plantinanim  fibbalamm  ntilitatem  compoBitwn. 

Qui  ciipid  ad  vitae  fmgem  Latiasque  Camoenas 
Pergere,  ne  dubites:  omnia  Plaatus  habet. 
Aliud. 

Arles  Tbeepiadnm  et  variot  pro  tempore  moret 
PUntini  m<»wtraiit  commemoiantqne  aalet. 
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Aliud. 

Qaem  mo^efc  hinc  rinn,  mowk  hinc  pia  oura  MinerrM, 
lüuci  fiMSondos  renei  in  ore  nodos. 

Alind. 

Cni  ]»lacet  Ausonio  ladens  comoedia  socco, 
üic  volvat  libros,  Plante  diserie,  tuos. 
Aliad. 

Crede  mihi,  iDcassom  oontamiB  iempora,  si  non 
PlMÜna  MiidQO  sci^;vta  labore  legit. 
Aliud. 

Tempore  Tis  modico  si  noscere  plnrima,  Plantam 
Ne  oesses  stiidio  consociasse  tao. 

AHnd. 

D*  >ine:  littus  aras,  ui  docti  fabula  Plauti 
Uaereut  in  manibos  nocte  dieque  tuis. 


4.  Lobgedicht  auf  Plantas  als  Dichter  fiberhanpt 
(Ans  'M.  Piaati  poete  comioi  in  omni  latina  «kgwlia  parentis  ao  prin- 
dpis  Comedia  primat  ed  Amphitryo  nomen  ab  andere  ipso  inditam 
est'  Ldpiig,  Helcfa.  Lottor  1511,  anf  dem  Titolblatt) 

Vitas  Vaerleros  leetorL 

Vir  doctissimas  andecnaqne  Plaatas, 
Plaatos  deliciae  Attiei  leporis, 
Plaatas  Bomaleae  lepos  Gamenae, 
Scn  niiilto  mage  qnori  iuvat  capitqae, 
Plantus  inente  potens  deiaqne  inxta 
Canctis  atqne  viris  bonis  atnandtis, 
Tersus,  praecipuus,  gravis^,  rotunduB, 
Salsus,  triigifer,  elegans,  disertns, 
Splendenn,  blandidalus,  voluptuosns, 
Comptus,  dolcienlos  vennstnlnsque, 
Subtilis,  varias,  fiicetos,  insons, 
Facondos,  nitidus  nee  indecoms; 
Plaatos  Castalidum  comcs  sororam 
Scripnit  veraiculos  scatarientea 
Multifl  Hensiculi'',  nec  inde  tarpes 
In  so  htulticiay  inepciasqno 
Nulla  et  rustica  dicta  contiuent«,'», 
Sed  verbis  (iuvat  hoc)  probit»  souaDtes 
Et  eata  vigili  ropomicatos 
Colta,  mnnditÜB,  vennstiore 
Contoztu  nnmeroqoe  blandiore, 
Miraadam  speeiem  simnl  ferentes. 
0  foelix  iovenis  senexqae  foeliz, 
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Foelix  0  pner  et  qnater  beafee, 
In  coiiis  plaoido  tina  qoMMit^ 
In  ccdos  lepido  vagatur  ore, 
Plautus  tarn  sacer  agnitus  poeto; 

En  illft  (^px^TUTTov  fiiceciarum 
Atqne  ideni  pator  ornniiim  leporum, 
Vir  doctissimus  ntriiisqiu'  lingiiac, 
Vir  doütisbimus  undecunque  Plaatus. 


5.  Aaf  Plaota»*  AalaUria. 

(Aus  Tlaati  lepidistimi  poete  Anlalaria  ab  Ant  Codro  Vroeo  . . .  pri- 
stiae  ÜDcnie  diligenter  reatitnta;  ilUna  enim  finia  antea  daqrderabaiar' 
in  drai  Abdcfleken»  Leipaig,  Melch.  Lotter  s.  a.,  1512  and  1618,  aof 

dem  Titelblatt*}) 

Yitna  Vaerleras  Piaatom  aUoqmtnr. 

Ante  erat  informis  tuus  bic,  mi  Plaaie,  libellus  (tota  haec  tua,  Plante, 

ftbeUa  die  Abdrücke  von  1512  tmd  1513), 
Kon  aecoa  ac  miria  cotpora  aeota  modis; 
Nam  capiti*finem  cariosa  absampserat  aetai. 

Neu  posset  longa  poateritate  fnii. 
Haud  tulit  hoc  Codrus.  Codras  doctiasimus  ille 

Mox  facili  aniissas  carmine  reddit  opes 
Ac  lacerata  boni  passim  monimenta  (nionumenta  die  Ausgaben  von 

1513  und  l.'ilS)  poetae 

Cogit  et  effigiem  iussit  habere  suam. 


6.  Anf  Plautas  Captivi. 

(Ani  dem  Druck  b.  1.  et  a.  'Capteivontm  Daoram  fabula  a  Plante  anc- 
tore  ad  padicoe  morei  &eta',  anf  dem  Titelblatt) 

Viti  Voerleri  Epigvamma  qao  Plaatns  lectorem  atloqnitnr. 

Ille  ego  snm  Plantus  (quid  cnim  luanifesta  negabo?), 
Qqo  dnoe  sont  pnlchris  omnia  plena  ioeis, 

Incljta  qaiom  genniti  ai  neacit,  Sanina  yatem; 
leeireo  Iiaee  tantnm  Saniiia  landit  babet 

Aspioia  honendo  enr  me  onideliaa  ore? 
Exignoqne  mores  mnrmnra  parva  aono? 

*)  [Wiederholt  in  Frejtag's 'Adparatus  litterarius'  t.  II  Lips.  1753) 
p.  1884  nnd  in  den  Hatanaaiana*  tll  (La  Haye  1740)  p.3ai,  in  wel- 
eben  beiden  Abdrfloken  die  fehlerbafte,  er»t  spftter  corrigirte  Faasnng 
Ma  haec  tua,  Flaufe,  ftMBa  in  T.  1  wiederkehrt  nnd  in  Y.  8  Legit 
stott  Cogit  ttcbt,  s.  Opnac.  III  p.  114.  C.  W.] 
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Forsan  Aciilalio  ne  eim  poUuins  amore 

Blandiciasque  alias,  lector  amice,  tilllW? 
flanc,  rogo,  solHcitam  tutiis  de  pectore  cnmn 

Disiice  nec  sensu  coniraoveare  tuo. 
Ha<;c  Capteivorum  quam  cernis,  credc,  fabella*) 

Non  est  obscoenis  commaculata  loci»; 
Sed  deeor  ei  proMtat,  Turins  moresqae  padici 

Materiam  Ubro  eomtitiwre  too. 
Qoare  ri  tapiu  (iwqiie  emm  te  &Ueie  mens  est), 

Hime  voWm  plaoida  lednloa  ipee  nuuin. 


7.   Aaf  Plautas*  Catina. 

(Ans  'Caafliaa  Plauii  »citissimi  eloctiRRiroa  Comedia'  Leipng,  Melcb. 
Lottcr  1513,  auf  dem  Titelblatt) 

Dieolof  tetnwtiopliM  ViÜ  Vuerleri  in  CaBuiiani. 

Plantot  neotaieis  promere  Ternbiu 
Doetoe  Cecrapioe  Tel  Latioi  salei, 

Quem  turbae  docilis  perpeiauB  annu 
ToUit  Clara  aab  aethera, 

Spargens  in  varios  flnmina  rivuloR 
Musarum  modulo  dulciter  aspero 
Cassiuam  incinuit  non  niei  ad  opiimos 
Virtutis  tetricae  gradas. 

0  qidoitiiqae  cnpis,  lector  amicale, 
Panuui  placidis  taepe  loronbot 
Tel  Phoebo  comitem  te  nmal  addere, 
Hmc  tu  perl^  lednlo. 


8.    Auf  Plautus'  Cistellaria. 

(Ana  'Ciatellaria  ScitisRima  et  iucundissinia  Planti  fabula'  Leipag, 
Melcb.  Lotter  1612,  auf  dem  Titelblatt) 

Vitus  Voerlems  ad  philomnaaeam  pabem. 

Dam  oelebrat  Tarios  memorando  camine  losns 
Vatei  cni  titalnm  Saraaa  docta  dedit, 

Haitts  tarn  lepidos  subito  fecere  libellos 

Musa,  Fides,  Pallas,  Gratia,  Pboebos,  Honor 

Kt  labor.  ingcnium,  candor,  facundia,  riaus, 

Et  nitor  ac  oris  liugua  disorta  sui, 
Deliciae,  cultos,  soUercia,  cura  salosque, 

*)  [Der  bier  wiederkehrende  proiodiscbe  Sdmitser  fSbeUa  ist,  wie 
es  scheint,  unconrigirt  geblieben.  C.  W.] 
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Blandus  cum  grata  sedulitatc  Icpos, 
Nec  non  diva  Venus,  per  quam  Cicerone  canente 

Omnia  eonllnuo  prompt»  vemre  lolent 
Kon  iptor  dnlntM,  adnlflsoeiu  ehaie,  CamaeaM 

Plantioas  studio  oonaooiaaBe  tno, 
Inprimis*)  quam  doctas  amat,  cni  Cistellaria  ttomoD, 

Uaec  est  non  imo  constitoenda  loco; 
Nam  memorat  madidi  nil)iom  pestesqne  Lyaei 

Atque  Cupidineas  tela  tremenda  faces. 


9.    Auf  riautus'  Bpidic US. 

(Aus  'Plauti  Poete  Ippidissimi  nobilissimique  Epidicas*  Leipsig,  Melch. 

Lotter  1513,  aaf  dem  Titelblatt) 

Yiti  Yoerleri  Ode  in  qoa  libellns  lectorem  aUoqmtor. 

yt  hoc  parpareiB  margine  förmolit 

Oftendit  titnlos,  nomen  Epidico 

In  primis  mihi  Comoedia  reddidii 

A  servi  studio  et  condicionibus. 

Qnod  si  V)arbarico  culpa  librarii 

Ornatu  (hei  pudet,  hei)  mo  prius  extulit, 

En  nunc,  quam  uitidoH  quamque  venaatulos 

Valtus  restituit  lima  severior! 

Vd  tu,  quibquia  es,  inflina,  ioTOnia,  senez, 

f jiMwiMw  nni  fiaffialfm  colia  anzie. 

Qua  nil  pnldwini  ort,  ntOios  nmol, 

Qu  nil  dnlcins  est  nilque  pericius; 

In  snmma:  nihil  hac  mundns  habet  ■aoer 

Excellencius  aut  nobilins  magis 

Vel  qiiod  digniuä  est  discipulis  probis; 

Ergo  quisquia  es,  infauä,  iuvenis,  senex, 

Me,  qnaeso,  Tigili  mente  recognitum 

Et  totnm  onpido  peotore  oondünm 

Noetorna  memorea  voce  firequentttis. 

Qnidni?  iauno  penitoi  lensilnie  intimis 

Me  condas,  tua  cpio  gloria  nominis 

Atüogat  celeri  sidera  limite. 

Nanqne  est  tnrpe  homini  tempora  in  omnia 

Torsiase  ingenium  non  nisi  inaniter. 

*)  [in  dem  Münchener  Exemplar  dieaes  Druckes  hat,  um  den  un- 
glQcklicben  Heptameter  zo  heilen,  jemand  Ii^nimie  dorcbgeetrichen 
nnd  En  an  den  Rand  geechiieben.  C.  W.] 
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10.    Auf  Plautua'  Milcs  ^'loriosus. 
XU  'MUes  Plautina'  Leipng,  Meich.  Loiter  1514,  auf  dem  Titelblatt) 
Viias  yQer[lenM]  HiUtem  loqventem  foeit: 

En  ego  conapioois  clami  8am  miles  in  amis, 

Hitpida  ob  id  trisii  nnbila  fironie  gero; 
Piatitus  tela  dedifc,  qno  non  foelicior  alter 

Barbara  victrici  stemexe  castra  manu. 
Bello  qnanias  erat  Romanae  gloria  terrap, 

Scipio,  qui  Tyrii  contudit  ora  ducisi 
Marcellus  pugnax,  nnlli  quoque  laudo  sorunduB 

Fubricius  riuantnsl    Non  minor  ipse  fui. 
Duliica  sigoa  sequi  mea  vis,  studiosa  iuvcntuH, 

Qoaelibet  et  foedo  dura  rab  hotte  i»ati? 
En  ades,  aeratas  dneas  in  praelia  turmas, 

Vt  poerit  nnllo  barbams  esse  loco. 
Hoc  simnl  effioiet  sacra  cum  Pallade  Phoebns 

Kt  Pamasiaci  montis  atnica  cohors. 
lllorum  anspiciis  insigni  cede  peracta 

Inclyta  tu  wtatua«  inde  trophca  tibi. 
Sic  vives  longam  per  plnrima  Haecula  vitam, 

Sic  tua  —  crede  mihi  —  fauia  pereunis  erit. 


11.  Anf  Plaataa*  Hostellaria. 

I  'Moatellaria  M.  Plaoti  Leptditsimi  Comici  Fabnia'  Leipitg,  Helch. 
Lotker  1614,  anf  dem  Titelblatt) 

Vitus  Ynerleras  stndiosis  Plantinaram  comoedianim  leetoribns. 

Piautus  miranda  praeltistrid  uuuiine  Phoebi 

Conditione  tuit; 
Plantns  Tersicnlis  Uniwum  flamina  rivos 

Digerit  in  varios; 
Planta«  item  Latio  movet  hino  eertamina  socco 

Caecilioqnc  seni; 
Plantns  praeclaroe  potnit  pnerilibas  annis 

Kqnipararp  viros; 
Plautus  coiiinicniii  princeps  lomcnque  vocari 

Uomnlei  eloquii; 
IMautu»  Üorentis  stadii  nova  palma  tavurque 

Sedulitatis  erat; 
Piautas  longevi  morts  stodiosas  amator 

Yoee  theatra  qoatiti 
Plantos  qnem  nitido  popnlns  stnpct  ore  loqnenli 

Pegasidomqne  chorns; 
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Plaatns  bis  denos  risu  mordace  UbeUos 

Carniiue  concinuit, 
Ex  quibus  hic  praesens  est  Mostcliaiia  dictua 

Peneleliri  titolo. 
Afgoit  aatoto«  servoa,  conTiTia,  Iqzw 

Immodlomnqae  merom 
Archadio  devoia  deo  Musiaqae  BMxate. 

Hanc  cole,  tarba,  yinmi; 
Hone  volvas,  memores,  ditcM,  nireris  et  iatro 

Excutias  penituö. 
Barbaras  invideat!   (inid  niV  dum  gloria  linguae 

Transeat  aatra  tuae; 
Illina  in  tenebrii  et  longam  denM  mib  aefvm 

Kocte  tepnlta  iacet 


18.   Auf  PUnine'  Trinnminita. 

(Am  'Trinummua  M.  Plauti  Comici  pracstantissimi  Luculentissiraiqae 
fabula*  Leipug,  Melch.  Lotter  1614,  aaf  dem  Titelblatt) 

Yitoa  Yoerlenu  ad  lectorüm  huhu  comoediae. 

•  Hic  Marci  placida  memorabüis  arte  libellos, 
Cui  nammaB  titulum  datqae  refertqne  säum, 
Koo  eat  qnr  dabites,  leetor  placidisrime,  totua 
Inifaniet  immmerifl  corda  tenella  modis, 

8i  modo  pervigili  iamiam  tibi  cognitua  ore 
Angolas  illina  largiter  omnia  erit 


Ii.  Gedichte  Werlei's  auf  andere  Classikef 
(anf  den  Titelblätteni  der  von  ihm  besorgten  Anagaben). 

13.  Epigramm  anf  die  Episteln  des  Boratius. 
(Aus  'Q.  Uoratii  Flacci  epistolarum  libri  duo'  Leipzig,  Melcb.  Lolter 
1512,  und  ditto  Leipzig,  Hart.  Uerbipol.  1613,  auf  dem  Titelblatt) 

Vita  Voerleri  in  epiatolas  Horatii  epigramma.  Hotatiua  \jDqaitar: 

Vt  titnlna  monsfarat  dednetia  acte  flgoria, 
Qua  nnUa  in  toto  elarior  orbe  viget» 

Flaccas  sum,  patrio  qm  de  cc^^mine  primna 

Narratur  lyricos  concinuisse  modos. 
Forsitan  horridulus  fueram  mendosns  et  asper, 

Ncc  poterant  seriem  quaeque  teuere  suatn. 
lata  uovuH  et  nitida  videor  cnte  pellcre  cunctas, 

Namque  dedit  labes  ofüciona  manns. 
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Qaodäi  nosae  cupis,  quae  üt  via  proxima  laudi, 
Viide  Ikhiubm  fimaai,  nooieii  «fc  aaftn  petaat, 

Ardoft  qnid  Tiitoi,  quid  moUis  inortift  luftdet: 
Me        tone  TOtia  mox  poolere  tois. 


14.    Ejiigramm  auf  fünf  Dialoge  Lucians. 

(Aus  'L.   Lnciani  Sanio^ateni  Dialog!  qui  infra  scripto  carnjine  suis 
nominibas  explicontur  aU  comendam  linguam  et  facandie  cultam  naa- 
dMeodwii  oppido  quam  aptisaimi'  Leipzig,  Mddi.  Lolter  1618, 

anf  dem  Titelblatt) 

Vitus  Vuerlerus  lectori.  - 

Lucius  excnltos  placido  ecrmone  leporea 

Kxi)lii.ut  in  variia  cultior  ipse  libris, 
In  qiiibus  est  'Virtus',  'Scapha',  'Scipio',  sie  Taliaurua*, 

£t  simul  Herculei  nomina  clara  ducia. 
Optimns  oiator,  vatee  oeleberrimns  idem 

Cetem  et  arbitrio  Tenat  vbiqne  aiio. 
BoaticiiB  ea  (qiüdmf),  ai  neu  Tirtatiboa  nitro 

Eximüa  doefci  commoveare  viri. 


15.  Epigramm  auf  Valerius  Maximns. 

(Aua  'Valerii  Maximi  Civia  Romaui  de  factis  ac  dictiä  memorabilibua 
Exennploram  Libri  no?em  tom  propter  atUi  matoiitatem  tum  vero  prop- 
ter  vite  inatrnotionem  utüiaaimi'  Leipng,  Meleh.  Letter  1614,  auf 

dem  TitelbUtt*)) 

Vitaa  Vuerlema  Sultsveltenaia. 

Si  via  candidule  absoluta  lector 

Ueua  scripta  Aeneadam  tot  et  Pelaagum 

Prudena  noacere,  ai  piam  deique 

Caltom  ajderei  nee  inreanatoa 

M  orea  temporia  at  Tetoatioria, 

Claram  Rounlei  deena  trinmphi 

Antiquoaque  ducea,  bonnm  CamUlnm, 

Aut  duios  Curium  boves  aeqnentem, 

Aut  Brutos,  Fabios,  senea  Catonea, 

Aut  fürte»  Detios,  patremqae  [patrem  atque?]  natum, 

Aut  Craasum  immodicum,  trucea  Cethegoa, 

*)  [WiedOTboH  in  Freytag  a  'Adparatna  litterarina'  t  III  (Lips. 
1765)  p.  648 1,  vgl.  Opnae.  III  p.  114,  C.  W.] 
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Gracchos,  si  Marios,  subinde  Drnsoa, 

Aut  quod  historiae  ferunt  Latiuae 

Komana  procerea  domo  creatos, 

Poathaec  via  Geticas  eiere  gentes, 

Vel  Zeiten  rapido  fireto  timenclam, 

Vel  Poennm  Libyco  dncem  ftirora 

Bellorau  celebrem,  Inbam,  Dareiun, 

Vel  Pyrrbam  AiuomaiB  foga  timeniem, 

C3^nim,  Ddotharam,  potentem  in  annia 

Pt  llaeum  ruti'Hs  raagia  Philippam: 

Hunc  iamiara  Valeri  librnm  dinrna 

Nocturnaque  maun  legesque  [legasque?]  ameaque, 

ilunc  doctorem  habeas  vagae  iuventae, 

üanc  loDgae  comitem  viaeque  samaa, 

Meniu  ille  tni«  Menmbat,  atqae 

Gonionctna  eapiti  tno  freqnenter 

Coltai  mollicidnin  petat  soporem, 

Id  qnod  lez  Maoednm  dedÜ  niperbii 

Chiurtis  Iliacae  aaons  rninae. 


16.   Epigramm  auf  Cicero's  Schrift  de  oratore. 

(A.as'K.Tal.  Ciceronis  Poloherrimi  elegantissimique  De  oratore  libri  trea 
DOn  minore  studio  quam  arte  in  ediboa  Lotteriania  excnait  qnibna 

certe  mirug  ille  dicomli  artifex  se  ipsum  ut  in  aliis  operibuB  alios 
»criptores  viciaae  perhibeiur'  Leipzig,  Melcb.  Lotter  1616,  auf  dem 

Titelblatt) 

Yitns  Vnerlenu  leetori. 

TalliuB  orator  patriae  nova  gloria  terrae 

Esbkia  mnltee  oondidit  aite  libro«, 
Firma  qmbos  nitidae  fiunae  nunramenta  pamit 

Et  longa  ▼«nun  poeteritate  decna. 
Inter  qnae  Tigili  praesens  tu  pectore  ditce, 

Conanltum  stadio  si  cnpia  esse  tue. 
Non  simile  bnic  retnlit  doctrinae  Graecia  mater 

Neo  dare  par  meritia  Romnla  lingua  potest 
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HI.  Gedichte  Werier'B  zum  Lob  meiner  Freunde. 

17.  Gedicht  auf  den  Commentar  seines  Lshters  Uermann 
Ton  dem  Busche  zu  Donatas  Grammatik. 

(Aus  'Hirniauni  Buschii  Pasiphili  in  artem  Donati  de  octo  partibus 
orationitt  Comuientarius  ex  Pristiano.  Diomede.  Servio.  Capro.  Agretio. 
Phoca.  clarissimis  grammaticis  cara  et  labore  non  mediocri  ad  pobli- 
cam  iaTentotu  ntUitatem  inftttatiiniemqne  coUeefeat'  Leipzig,  Meloh. 
Lotter  1611,  auf  d«r  RHelneite  des  TitolblatiM) 

Viti  Vuorli'ri  Sultzveltensis  dactylicum  Aaclepiadcuni  in  Her.  Baschii 
Pasiphili  praeceptoris  sui  undecunque  doctissimi  cummentarium  quem 
in  Donati  artem  de  octo  partibtu  orationia  studiosae  pubi  nuper  ediderat. 
Libelloi  amctorem  ramn  eommendat 

Qui  me  composnit  Busch  ius  affatim 

Miria  coinmemorat  scripta  nitoribua 

Pulchris  et  Uecorat  seuHa  laboribua 

Artis  grammaticae  prima  documina*) 

Et  Linguae  latiftUa  pesefaralia 

EmnBcUm  retenuia  aenribo«  intu^  ^ 

Per  qnae  (orede  mihi)  crescet  honoribns 

Confestim  innnmeris  Romuleum  decoa. 

Sarget  quin  etiani  tota  Latinitas 

Priscas  restituens  non  mal»!  litU'ras. 

Eia  ergo,  o  inveni.s,  pectore  fervido 

Ac  firma  teneas  mente  reconditum, 

Quicquid  per  modicas  do  tibi  paginas, 

Sed  doeUi  vigUi  et  Harte  zeeo^piitM. 

Non  est,  cor  stoKdos  lintni  per  omnis 

Deineeps  granunatioos  iageniosins 

Volvas  foede  opeiam  et  tempom  collocans; 

Maiua  continuo  nam  tibi  comraodum 

Horum  confero  quam  niille  volumina. 

Hinc  pro  niunt  re  donisque  decentibua 

Aucturi  meritaa  reddere  gratias 

Neo  [Ne?]  oesses  animo  effectibus  oreque; 

Presens  ezcolnit  qoi  stndinin  tmnn 

Hasis  et  Taria  sollioitodine, 

Absens  nec  modo  deest,  ingenii  qooqoe 

Vivacis  nitidos  acoomidat  libros. 


*)  Ci  Opnsc.  in  p.  lU. 
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18.  Gedieht  an  Helios  Eobanut  Hestae. 

(Aiu  'Helü  Bobuii  Hean  Hexoidniii  Christiamurom  Epistolae.  opus  No- 
ntinin  nuper  aeditom.'  Leiptig,  Meldi.  Letter  1614,  4.  Blatt  IX  Vor» 
dev^  .und  Bflekmite;  Blatt  X  Yordeneite) 

Vitt»  Vaerlerat  H.  Eobaao  Hesso  tao. 

An  qaiä  non  favout  tibi  nec  unqaam 

Ardeat  iugeuü  lauUis  amore  tuae? 
Aa  oon  quisqidi  homo  probet  libenter 

Dotei  qua«  Üngaa,  meate  animoqne  refers? 
Si?e  infinans  ero  simalqne  febris 

Hei  male  defenaam  torquet  aeerba  cotem, 
Sive  indt  xnelior  staias  viromm 

Et  dicar  voto  dexteriore  frui, 
Vel  terrae  peragro  vagus  repostas, 

Sive  ego  sim  vitreis,  Hesse,  futurus  aquis, 
Aut  Sit  S0X6  propriia  iniqua  rebus, 

Aut  mea  regales  aroba  refundat  opes ; 
In  nunma:  vieibiis  diem  redneit 

Giiaitos  ladüs  donee  Apollo  fois, 
MeUito  mihi  dolcaor  liqnore, 

Crede,  meo  8emper  pectore  fizoa  eris. 
Hoc  virtua  iiierito  facit  decora, 

Si  data  iuditio  sit  tua  vita  meo. 
Nam  te  tabifici  movet  nec  ardor 

Livoris,  vuUud  sed  sine  nube  geiia; 
NulU  detrahis,  onmibus  sed  aequus 

Atqoe  bonos  tota  sedulitate  eolisj 
Non  vires  aaimi  dolor  qnieti 

Fraogit,  nee  sensi»  ica  enimoia  premit. 
Ta  rectum  sequeriH,  fugis  mala,  inde 

Cultor  amicitiae  sednlas  esse  aoles. 
Non  te  destituit  fidele  robur 

Corporis,  et  rutilum  i'undiü  ab  ore  iubar. 
Vidisti  vaiiaa  peritua  urbes, 

Aadiati  claroa  clarior  ipäc  viros, 
0  foelix  atminm  sacerqae  vates, 

Dootrina  priseis  aeqoipaiande  Tins! 
En  Phoeboa  tibi  dona  sabminiatnit' 

Nec  negat  auratam  Calliopea  lyram, 
Qaa  fretos  (bone  Juppiter)  probtttam 

Mira  scrij)si8ti  iiobilitate  librum, 
Id  quo  Cbriöticolas  doces  sorores 

Pulchra  verecundo  verba  lepore  ioqui. 
tion  luäus  Veneria  libidinesqne 
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Continet,  at  verum  relligiooiB  apnss 
lUo  qoid  potait  magit  ditertam 

Eatef  0  ingenii  gmtia  niagi»  toi! 
Nato  no  loquitnr  Tomoa  adire 

Non  iuB9us  nec  adhae  Caesaris  tra  ftiH; 
Sic  doctum  video  loqui  Catnllnm; 

Sic  est  Rhomanus  «»'nno,  Tibolle,  tttOS; 
Sic  Ruffus  nitidus  Piopertiusqne 

Snaviloqua  facilt's  voce  dedere  modos; 
Talis  Nestorei  senis  loquela 

Dtüeior  Hybleo  llnzit  ab 
Et  talet  nomeroa  dedit  Periclea, 

In  cniu  lalmt  Pittio  canora  foit 
Tara  clarna  Siculo  sonns  profondo 

Coniinnit  miseras  in  sua  damna  rates; 
Sic  tandt'in  (luorulum  lyra  ciebat 

Mnrmnr  ad  lonias,  doctus  Arion,  aqiUts; 
Tarn  duice  iHinariis  poeta  in  oris 

Cantat,  qaam  subiit  fata  cruenta,  melos; 
Keo  foeniz  aliud  rogo  propinquus, 

Non  aliud  reeinit  fonere  Carmen  Olor; 
Quam  hoe  qnod  tarn  Latiae  nitore  lingnae 

Partniis,  Heariaei  fiuna  dacoaqne  sofi. 
Ergo  perpetnum  feres  honorem 

Et  tua  orit  nallo  Musa  sepulta  loco; 
IsanKine  inter  nitidos  tibi  poetas 

Pobtoritas  i)rimum  dat  veneranda  gradnm, 
Necnon  cancta  leget  nimis  frcquenier 

Divite  de  vena  qnae  tibi  lei^pla  immL 
To  Viti  intetea  memor  sodalisy 

Qno  tibi  non  alter  innetior  etee  poteit, 
Sic  comple  Pyliam  dia  ■enectam 

Et  capiant  anui  tempora  longa  tai; 
Post  vitAC  spacium  Dens  per  aevnm 

Det  tantis  mcritis  mnnera  digna  tois. 
Hoc  pro  te  rogitant  puer  senexque, 

Haec  etiam  voti  summa,  Eobane,  mei  est. 


[In  eben  diesem  Buch<^  des  Kobanus  steht  nach  Blatt  Um]  ^^Cuat.  VII) 
anf  zwei  nicht  nnmerirtcn  Blüttem  i,Sign.  des  ersten  Blattes:  VII I)  ein 
Gedicht  von  Eobanns  an  Werler,  welches  aneh  mit  einigen  Varianten 
wiedevliolt  ist  in  dem  Dracke  'Helii  Eobaai  Hesti  Ftaragines  dnae' 
Halae  Sner.  1689  anf  PoL  bis  844«  mit  dem  Titel:  'Ad  Vitnm 
Vnerlemm  yirtotem  invidiae  obnoziam  esie.'  Ich  lasse  aooh  dieses 
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Gedicht  als  Zcugtiiss  der  Freundschaft  Werler's  mit  iiesbua,  die  1513 
bei  dessen  Studium  in  Leipzig  eatatand,  Hitschl's  Absicht  entsprechend 
hierunter  folgen.   C.  W.] 

H.  Bobanot  Hei.  Vito  Vaedero  tno  aa.  dL 

Dulcis  amicitiae  nostrae  eomes,  unica  verae 

Fidelitatis  gloria, 
Optima  pars  vitae  melioris,  denique  vita, 

Boale  Vite,  Candida 
Qoem  nemo  bonne  odit,  anaal  Teneiantur  konoraat 

Quicunqne  aon  timt  pesaiini: 
Sab  (In  JFVmt.)  viridi  nobis  nnper  ipaeiantibiu  nmbra 

Propter  snsnrranteis  aquas 
Multaque  de  studiis  consncto  more  loquatis 

De  livido  sermo  incidit. 
Questas  eras  (mernini)  quam  te  sine  crimine  livor 

Morsu  insectetor  perfido  (flagellet  improbo  Farr.). 
Ne  doleaa:  virtoa  baec  piaemia  sola  meretar 

Apnd  fiixentem  Z<nlimi; 
Yidit  et  indoloit  samiBia  te  landibu  aactam 

nie  ille  quisqnis  (cunqne  JPVwr.)  qniaqnif  eit. 
Doctua  es  et  faeilis  floret  tibi  gratia  lingoae: 

Quis  livor  hoc  tantus  ferat? 
Comis  et  urbanus  cum  sis  constansque  piusque, 

Venaa  miaer  depascitur. 
Per  fora,  per  plateas,  per  compita,  templa  viasque 

Laadüif:  hoo  Utov  dolet. 
Denique  eoncta  tibi  pro  voto  cedere  (ad  votom  aocoedere  Farr.) 

apectans 

Paene  evirataa  concidit. 
Nil  miaeiabiUua  totnm  liqnet  eaae  per  orbem  (rebns  mortaliboa  ortam 

est  Farr.) 

Quam  (sie  Farr.)  semp«  r  ardentem  invidum  (ardent«  invido  Farr,). 
Ardet  et  incluso  (occulto  Farr.)  miseiiia  calet  igne  medallas; 

Cnpido  non  tantam  fnrit. 
Saepe  gravea  miaero  flaminae  mianontur  amaati; 

Hie  igne  mmqaam  Uber  eat 
Non  graviora  (maiora  Farr.)  aliqnia  dederit  tormenta  Perillaa, 

Non  impiaa  Mexentias, 
Et  iantum  (rcfl  mira)  sibi  nooet  et  domtaxat 

öe  camifex  eviacerat. 
Aapice,  quam  torvo  distorquet  lamina  Tultu, 

Vt  tictiles  larvae  solent, 
Qndea  ire  femnt  inriaa  noctaroa  moventea 

Lethargieia  inaomnial 

6» 
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Aspectum  metuit  vitnm  ^ine  crimine  agentia» 

Vt  glanea  solem  noctna. 
Talem  (crede  mihi)  cum  tu  patiare  l'eraEque, 

Sum  passus  ipse  et  nniic  fero. 
Qnod  ai  penfcitermt  non  denneve  esse  moleBti, 

Vtnunqae  nominalfiiiiiis. 
Ardest  intevea,  qmntom  Tolet^  ardeat  et  m 

Livore  inani  torqueat: 
Nos  alimenta  igni  dabimus  virtatabos  ütas, 

Nos  gratia  quarum  fugit 
Cumque  leget,  si  forte  leget  qufte  scribiinu«  unquam, 

Sacro  puellas  pectine 
Aapiciet  nostrae  fidei  documenta  vicissim, 

Soapandet  et  m  fonitan. 
Ta  prior  ooenrres  QU  ttomaehnmque  movebie 

PMelimmari  pagina. 
•  Hac  qaoqae  retpiciet  (nec  enim  leget  omnia)  Uror 

Vitnmqae  nirBns  perleget. 
Eheu  quoR  geroitus  dabis  hic,  moeBÜitaime  Uvor, 

Tarn  tirmo  aniore  tt'iritus. 
Quiu  agc  ne  garri  contra:  neu  perfide  latres, 

Ni  perditum  iri  ie  voles. 
At  tu,  quicunque  es  lector  nne  labe  fatnnis, 

Igaosoe  Vito  ac  Helio. 
Est  opoi  aiidad  miucas  axceze  flagello  (flabello  Her.  <piM.), 

Ne  saepe  pungant  libere; 
Irrequietum  animal  rostro  mordente  timendom 

Faceasat  in  rem  pessimam. 
At  tu  nostrornm  studii  vitaeqne  sodalis 

Quo  vix  magiä  quic([uam  placet. 
Ne  doleaa,  si  te  malus  insectatur  et  audet 

Livore  dignom  oredere; 
Caoaa  tna  eat  virtoa,  nimqiiani  caret  illa  malignie, 

Qui  detrahant»  oeoritras: 
Quin,  age,  deride  caeptoqne  inaiate  labori: 

Codro  crepabiint  Ilia. 
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19.  Epigramm  auf  dai  hecoiaohe  Gedielit  dei  TxanqiiiUat 
Partlieniiii  'contra  Thnrcas.' 

(Au8  dem  Druck  'Ilec  contineatur  in  hoc  opusculo.  Tranquilli  Parthemi 
Dalnale  ad  Deum  Goatim  üiiiroBa  Oratio  oamine  Herou».  SimdMii 
Eputola  ad  Clarimmum  ao  Nobilem  virom  Hieronymiim  de  Croaria 
in  Tapi^aia  atrimqQe  loxis  doetorem.  Item  Epignunma  Viti  Verleri: 
DaTid  Botmand  bnchorneDsis:  et  Theoderici  Spelt  Prepositi  Stadiar^ 
dienut'  [1618?],  4.  ROclneite  des  TitelUatts) 

Vitoi  Verlenu 

Sunt  quibiiä  alta  placet  turritaqne  tccta  domorum 

Erigere  et  Triviae  marmora  celsa  dea«; 
I^^nunldam  molei,  vatti  Bliodoi  anrea  Fboeln, 

Landaator  So^ymi  templaque  tacra  iogi, 
Nec  mm  iMUigeris  Babylon  puliata  quadiigit 

Et  Miiuaold  nxa  saperba  rogi, 
Et  Nasamoniacas  qui  iactet  cornibus  aras, 

Praeacia  quas  fontiH  gae]>iu8  unda  rigut. 
Haer  quamquara  nimla  est  hominiim  mirata  Tetuatas, 

Quae  niai  terreuas  loncelebrabat  opes, 
Et  Septem  dixit  pulthri  spectacula  mundi 

Eadmia  io  Tariii  arla  rapoita  locii. 
Sunt  tarnen  ant  valido  Neptoni  Tona  trideate, 

Indyta  Tel  carptit  nomina  tempne  edaz, 
Aut  qiiatiens  tremulo  terrae  vis  abdita  motu 

Bellicus  aut  duro  deatruit  aere  fnror, 
Uorrifer  aut  Boreas  eimul  et  Viili  ania  pestis 

Panlatim  fines  iussit  habere  siios. 
Larniina  sunt  ullo  uunquam  moritura  sub  aevo, 

Non  ea  posteritae  perdcre  sera  potest; 
Carmina  tarn  late  fiumun  ipaneze  por  orben, 

Vt  vix  dat  ipsie  obliteiaada  deie; 
C&rmina  longefam  parimt  per  tempora  Titam, 

Vates  aetati  succubuine  vetaat; 
Praccipuo  si  eint  (res  e^t  haec  magna  profeuto) 

Carrainii  Pierio  plena  liqnorc  favi, 
Qualc  mens  nuper  «  ecinit  non  paupere  vcna 

Trauquiilus,  8tu[iido8  qui  fai  it  ore  viros. 
Quod  si  forte  negas  odiia  comiuote  protervis, 

Linde  Tel  atjgio  peutora  feile  madeni, 
Kmc  age  pmigili  modo  ToWai  mente  libellmn. 

Quem  lerat  heroo  fiuna  sttb  astia  soso. 
Mox  dicee:  genine  dabit  illis  saecula  cbartig 

Atqne  est  appotito  pagina  digaa  Codro. 
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[ Tranquillu«  PariheDius  Dulniatu  Pocta',  mit  dem  Werler  von 
Ingolstadt  her  (Ende  1511)  und  1517}  befreundet  war  (h.  Opusc.  III 
\^.  1U7  f ),  widmete  diesem  in  demselben  Jahre  1518  eine  im  Leipziger 
Gymna^imn  gehaltene  Rede,  die  gleichfalls  bei  Melch.  Lotter  gedruckt 
wurde;  aie  erschien  unter  dem  Titel  ^Oratio  De  laudibus  eloquentiae 
Auetore  Traaquillo  Purflunio  Andronico  Dafanata:  in  QjnmauoLipMati 
pronmidaita*  und  enfhSlk  auf  der  Bfickieite  des  TitelUattt  dtn  Dedica- 
üooBbrief  ,  den  ich  aU  sweitei  Zengnias  teiiier  Terbindmig  mit  Werler 
BttecbVi  Wunsch  entsprechend  hier  unten  abdrucken  hMte.  C.  W.]  t 

TranqulUus  Parthenius  M.  Vito  Vuerlero  viro  doctissimo  et 

integerrimo  S.  D. 

Quid  wnlkm  de  Lipsenri  Qymnano,  a  quo  mmxna  benevolentta 
singularique  honore  inb  inprinua  aitMtafeioiiiboe  exceptot  sum,  in  Qra- 
tione  quam  nudius  tertin»  habui  de  landibus  doqueutiae  breriter 
Bignificavi,  diflnaius  oportuniore  loco  meam  mentem  declaratunu.  Quam 
quidem  orationem  (tametsi  doctas  aures  refonnidati  quod  obstrepenti- 
bu8  hinc  inde  rusticis  exarata  ef«t)  ad  ie  mitto,  quo  nugas  nieas  legendo 
quibus  olim  dele«  tabarc  nostri  memoriam  revoces.  Yale.  £x  Lipaia 
VUI  Calen.  Septembreis. 


Drei  Proben  der  Exegetica  Werler's  in  Leipzig. 

L  Werlers  Einleitung  über  Plautue  Leben. 

(abgedruekt  in  der  CieteUaria  von  151S;  eingeedirieben  in  ein 
Ifflnohener  Exemplar  des  Milet  von  ibl4) 

M.  PLAVTl  VITA. 

M.  IMantus  patria  Sarsinas  fuit  ex  Vmbria,  quod  ipso  do  se  insi- 
nuat  in  fabula  Mostellaria ,  et  alii  vcti'res  tradnnt.  Constat  enm  his 
temporibuB  Romae  vixisse,  atque  iu  scaena  prestiti^se,  quibus  in  civi- 
tate  Pub.  Scipio,  Fulvius  Nobilior  et  M.  Cato  pxccll»Mites  habiti  sunt. 
Ingenio  pcrurbano  fuit  et  maxime  festivo,  quod  cum  alia  multa  indi- 
cant,  tum  Comedie  ipsiua  plene  ioconditatis  ac  leporum.  Relata  sunt 
ab  A.  Gellio  oomplara  in  atticie  noetibne  de  eraditione  et  ftboUs 
PlantiniB  ex  auctotitate  H.  Tarroois,  qui  Plautom  ait»  cum  erogaseet 
omnem  pecuniam  in  ■oeaioie  omamentiB,  ad  tummam  paupertalem 
ftuBM  redactnm,  eaque  rationc  in  nrbem  redüne,  et  operam  pietoii 
locasse  ad  victum  comparandum  bis  molis  circumagcndis,  qnas  trusa- 
tiles  vocant,  Hieronymus  manualcs  appellavit.  Et  cum  aliqnamdiu 
in  pistrino  versaretur,  ibidem  fabulas  aliquot  dicitur  coniposuisse  ut 
Saturionem  et  Addictum.   M.  Yarro  in  libro  de  Plautinis  comediis 
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verba  baeo  posuit,  quae  adscribenda  existimavi,  ot  a  (ieliio  Cöl  ob^er- 
▼atam. 

Fsrantor  lab  Pkuiti  nomiiie  comoediae  dreiter  C  et  XXX.  8ed 
hoDO  ernditiniiiiiit  LMÜnt  XXV  dnmtaant  Ulins  eue  censoit;  neqae 
dttlttiini  est,  quin  ista  eüam,  qaae  a  Plaato  loripta  non  tiuit^  Teteroin 
poetamm  faerint:  ut  M.  Aooii,  C.  Plautii  a  quo  diotae  •ont  Flantiaiiae 
labalae,  non  Plautinae. 

Ceternm  com  XXV  a  veteribus  connumerentur  M.  Plauti  comediae, 
Bciandum  est,  preter  iWxa  XX  (quae  a  nostris  <xrfiiiinKitici8  consenau 
oinnium  pro  Plautiuis  habentur)  tris  a  Gellio  uomiiiuvi:  hoc  est 
Boeihiam,  Nervnlariam ,  Fretom.  Varro  et  Sex.  Pompeias  alias  com- 
plofes  niineapaiit;  nt  Artemonem,  Frivolaciam^  niagonem,  Ceitrionem 
atqne  Astmbam,  easque  inter  Plantiiias  fefemni  De  Astraba  tarnen 
OeUiui  et  NomiiB  dabitaranl  In  fiibnlit  sois  secntos  est  giaeeoi  anoto« 
res,  raaxime  Demophiltun,  Philemoneoi  ^  Epicharmum  Siculum,  nt 
Horatius  Flaccus  testatar,  tantumqnc  scribendi  elegantia  et  salibus 
visu8  est  pnicstitisse,  ut  Kpistola  affirmare  non  dubitaverit,  Musas 
ipsas  Plautino  semione  fuisse  iocutiua.>,  si  latine  loqui  voluiasent^  quod 
a  Fabio  Quintiliano  refertur.  <^aocirca  Gellius  censor  optimus  omnium 
soriptonun  appellat  enndem  Plantam  parentem  ac  piincipem  in  omni 
lalana  elegantia.  VoleatiQs  Sedigitns  eam  de  oidine  oomieomm  seriint 
post  Ceciliam  coUeeayit  Plantam 'caeterisqne  onudbos  praetnlit  Nomen 
Planti  dednctum  est  a  planicie  pednm  (nt  est  anctor  Sex.  Pompeins): 
prins  enim  M.  Plotns  dicebatar.  Eine  scmiplotia  calciamenta  diista 
Bant,  quibus  in  venatiouibus  uterentur.  Obiissc  tratlitur  paucis  annis 
post  *i.  Ennium  Olympiade  centcsima  XIjV.  Quantum  iacturae  factum 
^it  in  eius  obitU|  testatus  est  idem  Poeta  bis  versibas  de  se  com- 
pottititi: 

Postquam  est  morte  captus  Plantos, 
Comedla  läget,  aeaena  est  desertai 
Deittde  xisns,  Indna,  ioensqne  et  nnmeri 
bmnmeri  ifannl  omnes  oolladuTmanmi 


11.  Der  Anfang  der  Interpretation  des  Piaatiniecben 
EpidicuB  durch  Werler. 

(Aua  den  drei  gleichlautenden  handschriftlichen  Noten  des  Münchencr, 
Gothaer  und  Wolfenbütteler  Exemplars  von  Werler's  Epidicus-Aosgabe 

TOn  1518) 

Huius  fabulue  interlocutores  sunt:  1)  Periphanes  qui  introdncitur 
patrisfamüias  imaginem  referens,  utpote  ülii  yitia  vitaboudus,  honoris 
et  modeetiae  eiMloa.  Latine  antem  interpvetari  poteit  'drenm  quaqne 
eoBspenie',  «cpl  i.  e.  eiconm  et  9a(vui  i  e.  Ineeo;  8)  Stntoplioelee 
pottrenuMimae  negnitiae  oommeieator  et  —  nt  natura  militnm  eet  — 
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Mortotor,  nnde  etiam  tibi  nomen  maaiit.  crpftröc  enim  giMoe  exet' 
eitas,  (pihc  vir  et  kA^oc  gloria:  quasi  gloruun  aibi  in  ezenita  oompanm 
Tolnerit;  4)  Cheribolus  connptae  adolescentiae  in  turpibiu  auxiliator 
et  consiliator;  gandet  enim  consalere  Stnitophocli:  xaipvj  gaadeo^  ßouX^ 

vero  consilinm  notat.    4)  Äpocidee   5)  Epidicus  

Agitur  Athenis  fabnla  dividiturque  poctae  Venusini  praecepto  in 
quinos  actus.  Principium  primi  hoc  est:  'heus  adolescens',  secundi 
mihi  habetur  initinm:  'rem  tibi  sum  elocntos  omnem%  terÜi  actus 
initiom  est  id:  'aftat,  taeete,  babete  amnniin  bommi*;  quartna  adaa 
ia  eitt  'eave  pcaaterlnfeai  nllaa.  aedia,  quin  rogea';  nltimits  aofcoa  bio 
pntatar:  'ai  quid  wt  bniaamodi  miserianim.' 


Zu  Act,  I  Seen.  I. 
Loquuntur  hoc  loco  conservi  duo:  Epidicus  alter  qiii  domi  nianee- 
rat,  alter  vero  Tcsprio  qui  Stratiphoclem   comitatus  fuorat  in  exer- 
citam.    Ui  primum,  iit  mos  est  servorum,  se  iuvicem  udcunt.  Po^tea 
Epidicus  de  Stratiphocle,  Periphania  filio,  pereontatnr. 

Dann  iteben  an  den  eraten  Veraan  dieae  Interlinear- 
ac.bolien: 

1  bena]  vocantis. 
quis  properantero  ]  nbirc  fcstinantem  apprebendit  veafte. 
V.  2  odio  es]  importunitaii»  nteria  me. 
V.  l\  conupicor]  video. 
V.  4  salve]  Epidice. 

V.  ö  esse  quod  assolet  i  qnod  consuetum  est  fieri. 
T.  6  ooenaj  splendida,  opiparfti 

T.  7  quid  ta  agia]  o  Teaprio,  nom  Titam  dncia  ex  animi  toi  aen- 
ientia. 

cxemploni  adest]  petis  at  valeam,  ex  mUa  oognoaeere  liquido  potes. 
ia  enim  velati  menüa  proditor  tibi  eromplam  eertam  et  validom  dabit, 
qnemadmodnm  agam. 

III.  Werlers  Erklärung  von  Horatius  Epist.  1  1. 

(nach  Sporbroth's  Heft,  von  dem  die  Nachschrift  am  Hände  der  Wer« 
lerschen  Ausgabe  von  IhVZ  nur  der  Fassung  nach  abweicht.) 

Haoc  prima  Hovatii  epistola  iirohemii  locnm  sortita  est;  Mecc- 
natem  enim  suum  alloquens,  qni  !-ua  sponte  vehementer  in  omne«  poetas 
propeii^u.s  erat  et  in  ip.sos  ai>iirime  liberalis,  suscepti  propositi  ratio- 
ncm  expUcat  et  copiose  cnarrut.  Cum  enim  i;raviore  iam  aetato 
constitatna  teneriorea  Hnaaa  omittere  et  res  graves  atqae  ex  inÜma 
pbiloaepbia  depKomptaa  litteria  mandare  conatitaiaaetk  iqgiaTeaoentein 
aetatem  veliiti  bMcivioribaa  neqoitüa  ineptam  aoam  in  baeo  atndia 
properationem  insinnat.  Benevolentiam  primo  eaplat  ab  ipio  Mae*' 
oenaite  Ulum  dignam  iudioana  qoi  aicat  in  ptimo  ano  oanaimun  opere 
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iMdaftos  ait,  ita  ia»  pottieina  Mua  landanchu  eaae  a  le  videatar; 
captat  a  persona  tna  &Toraiiiy  eom  ae  veloti  benefidorom  in  te  eollo- 
eatomm  memocem  giatomqne  rigoifioet;  a  re  daxiqae  ipta,  eniiu  ntili- 
tate  et  magnitadlne  proponia  aaditorei  iptoB  In  nmunam  adtentioaein 
addnoere  nititor. 

V.  ü.  Kudis  virga  erat  (^ua  gladiatorce,  dum  übertäte  donabaniur,  ne 
gladiatoram  amplios  exercerent,  donari  solebant*)  Vnde  non  nun- 
qQam  pro  Ubertate  «t  flae  nidit  ponttnr.  Sentos  est:  0  Meeenaf, 
vuM  010  Hofatinm  tatift  oognitum  iam  et  probatom  exmiAüo 
Miuanim  aetate  iam  mgrafeacenie  et  Mverioribiu  xebiia  magie  apta 
iternm  studio  poctico  indadere,  qaemadmodom  gladiator  rode 
donatus  et  a  gladiatorio  nniiere  remims  iam  nrnna  in  certamen 
revocatur? 

V.  4.  Veianius  gladiator  qaidam  insignis  et  clarus  fuit,  qni  aotalc 
declinata  decnrsoque  iam  epatio  ab  arte  sua  gladiatoria  discoBsit 
armaque  ex  antiquorum  more  in  templo  Uerculis  sutipeudit,  quod 
in  eine  dm  tatela  id  avtificiam  eme  pataretor.**) 
6.  Oladiatorü  Indi  ita  a  Teteribot  eraat  inatitoti,  at  dno  eiiudem 
aetatis,  ezeroitatioiiis,  proeeritatiB,  viiinni  et  andadae  in  mediam 
barenam  prodireni,  seqae  matuis  vuIneribOB  aaepe  conficerent,  niri 
spectatorum  dementia  victor  probibereiur,  ne  in  victam  et  iam 
vulneribus  confectum  ulterius  eaeviret ;  quod  tunc  maxime  fiebat, 
cum  ille  sujiplox  popiili  in  theatro  sedontis  oponi  imploraret,  quod 
significare  videtvir  poetii  noster,  cum  ait:  'Ne  populum  extrema 
toties  exoret  harena.****) 

T.  7.  Sicnt  Bopra  a  gladiatorio.  nranere,  ita  bic  a  cnmli  oertamioe 
metapboxam  anmpiit.  Kam  nt  errat  qni  equam,  quo  in  iaventnte 
baotQons  Ttotoie  naoa  ait,  iam  aenem  adbnc  in  atadio  correro  iabeat, 
ita  ego,  inquit  Horatiaa,  reprebenaione  non  carerem,  ai  ea  atadia, 
quae  in  florida  aetate  ezercni,  nonc  scnex  non  relinqoerem. 

V,  11.  Vtrnmque  ]>hiIo»opbiam  significat  hoc  loco  IToratiuH.,  pbipicen, 
quao  circa  v»'ri  investigationem  consistit,  et  ethicen,  qnae  vitae 
mugiaira  ad  rectas  dccentesqne  actionea  nos  perducit.  Naturali 
enim  philosopbu  sufticit  quod  verum  sit  cognoscerc,  morali  auteui 
quod  reotam  inatamque  eat  noaae  non  aatia  eati  niai  vcete  inateqne 
agat;  opoa  eaim  moralia  Tirtntia  non  cognitione  aed  actione  per- 
ficitQr.t) 

T.  SO.  Miro  ordine  et  artiiicio  procedit  Huratius.  Primo  enim  graviore 
iam  aetate  ea,  qnae  leviora  et  adaleaceniiae  condonanda  annt,  re- 

*)  Dieser  Hat/,  ist  aus  Landin  entnommen. 
**)  Diese  ganze  Bemerkong  ist  fiut  wOrtliob  aus  Landin  enUelini. 
***)  Diese  ganae  Bemerkang  ist  gleiebfidla  fivt  wörtlicb  ans  Laadin 
entlebnt 

t)  Die  gaaae  Bemerknng  wOrtUeh  ans  Landin. 
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linqiieiidft  iadieavit;  deinde  gravioia  et  qnae  ad  beoe  beafcequ« 
▼imdmn  perliBent  inqoinnda  pcopotnit  Bed  ouin  ad 
▼enindam  optimo  dnoe  opus  ni,  ex  omnibw  pliiloloplionim  ÜHoi- 
liii  aeademicM  taaqiiaiii  exeeUmtioxes  ddigit.  Verum  com  neqae 

nngas  omittere,  neqne  seria  ]iroponere,  neque  ad  illa  recta  ratione 
progredi  sulis  eit,  nisi  eodem  ardentissimum  stadium,  (po  oiunis 
Bocordia  femoveatnr,  accesaerit.  Iccirco  tribus  efficacissimis  uptis- 
Bimisque  compaiationibu8  quanto  animi  ardore  haec  prosequatur 
min  floqMnmii.*) 

V.  28.  LjBomis  homo  tarn  eerta  ocalonim  aeie  inot  eat  aoctore  Valerio 
in  titolo  de  mitaeolit  [I,  8,  est  14],  nt  m  LiHbeo  porta  SSoUiae 
•  stans  Cartbaginensiom  egredientes  classes  intnerefcnr.  Vnde  Idnoei 
ocali  Uli  aeerrimi  et  aeatiniiiii  dicnntar.  Soliniu  tarnen  huie  non 

Lyncenm,  sed  Strabonem  BOminatuni  fuisso  scribit. 
V.  31.  Cbiragia  morbns  est  manns  occupans  et  contrahens  äicut  podagra 
pcdes ;  hanc  nodosam  vocat.  Nara  cum  internodiis  digitonim 
craBsior  bumor  cobaerescat,  turgescit  Iucuh  tonquam  nodi  lapillive 
luint.  Vnde  illad  Persianimi  [5,  58  sq.]:  '8ed  eiutt  lapidota 
ehiragra  1  firegerit  articnlot.'**) 

V.  87.  Allittio  eat  ad  ■acrifteimn,  in  qao  Teterei  niunero  teraano  masime 
ntebantnr,  qnod  it  in  divinis  perfeetm  di  Veigüias  in  ladieco 
Bneoliflo  [8,  78]:  'Tema  tibi  haee  prinram  triplici  divena  co- 
lore  I  Lilia  cizcnindo,  terque  baec  altaria  eireiim  |  Effigiem  dneo: 

numero  deus  impare  gaudet.'***) 

V.  41.  Inci]»it  iam  instituere  bonum  viruin  poeta,  cuins  officium  est 
fugere  vitia  et  amplecti  virtutes.  i^)iiumvi8  enim  virtns  sit  habitns 
firmus  in  ratioue  bene  suäcepta,  tarnen,  «luoniam  non  poteet  intrare 
animmn,  niti  Titiom  ei  contrariom  prios  removeator,  hinc  ipsam 
Titiomm  fagun  Initiiun  virtatis  eme  didif) 
46.  Senttti  Horatianns  eat  itte:  Si  omnibna  perieolis  laiborfbnaqne 
naTigationem  tiuun  ad  Indes  uaqne  inatituis,  hac  sola  jratione 
rnotm,  tit  paupertatem  quae  mala  non  eat  fogias,  muUo  raagia  in 
tua  patria  sine  periculo  et  labore  disoere  et  audirc  debes,  ut 
paritcr  et  raliünibuR  doctos  et  auctorittite  motus  eu  quae  Tulgus 
miratur  vitare  ]»08si8. 

V.  52.  Cauea  quare  divitias  virtuti  proponat  meicator,  baec  est,  quud 
ipse  ploriB  ea«  ex  Tulgi  opinione  faciat  quam  virtutem  ipaam. 

V,  66.  Allodit  ad  tree  lani  atetoaa,  ad  qaanim  mediam  maxima  flebant 
negolaatonun  comniercia,  qui  emnee  nno  ore  its  elamabant:  '0 
«▼ee  eives  qnerenda  peonnia'  eto. 


Diea  allee  ana  lianeineUaa. 
**)  Diew  Bemerkqsg  von  'Mam  onm'  an  wOrtHeh  aoa  Laadin. 
***)  Diese  Bemerkung  foat  wOitlich  aus  Landin. 
t)  Diese  Bemeskang  im  'Qnanns*  an  wOitUch  ans  Landin. 
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T.  69.  Institututn  hoc  priscorum  certe  laudandum  fiiit,  quo  at  saoniiii 
Miinot  hoiMstU  ftndiU  imbaetent  ac  in  viitate  i>Linci[iatum  pata- 
not,  eantilaiaiii  fllia  dietabaot,  euiiM  baee  eml  Motentia,  regem 
ewn  esse  qtii  leete  et  boneete  agnet 

r.  61.  Laeim  BoioiiM  Otlbo  eonsol  legem  tulit,  ut  in  theairo  equi- 
tibos  romanui  ordines  qnattnordocim  spectandi  gratia  darentur. 
Ottho  tribunns  plebis  legem  tulit,  nc  quis  in  ordino  cqncstri 
spectaturus  sederet,  nhi  aestertia  quadraginta  milia  itossidcrct,  quod 
si  contingeret,  quisquis  esset  sive  ingenuua  sive  libertus,  inter  equi- 
tea  »pectare  ei  liceret  in  gradu  decimo  quarto. 

V.  67.  Fnppio«  ille,  comi  bio  Banl&m  membut,  poeia  iragicus  fuii, 
ita  afflectas  bominam  movens,  nt  ilUs  laebiymas  frequenter  conci- 
taret  Pomiit  antem  btc  flUiy  fitbulat  pro  omni  tpeetaculo  in 
tbeatro  agi  solito. 
70.  Bationem  significat  poeta,  cur  non  eodem  iadicio  quo  popolas 
romanns  utatur,  quam  ex  Aosopico  apologo  graphice  et  eleganter 
depromit.  Videiat  olim  vulpecula  a.stuta  fera  multorum  auima- 
\him  veatigia  apud  leonis  antiuuj,  sed  ita  tautum  ut  omnia  essent 
iugiedientium  et  non  exeuntiam;  (juac  couicctura  rata  id  quod 
mit  1^*0  ^'on.  redixe  ingreisas  üsras,  quod  leo  iUaa  vonuret,  nolnit 
ingredi,  et  roganti  leoni,  cor  non  isgrederetar,  reapondit  detexreri 
▼eetigüs,  qoae  adfexsa  tibi,  non  antem  averaa  eneut  Vt  ergo 
ex  TOitigiis  interitam  lanm  timebat  Tulpes,  si  ad  leonem  ingrede- 
retur,  sie  signa  sunt  quae  pcrnitiem  minitentur  poetae,  non  dar! 
sibi  reditnm  a  vitiis,  si  ad  illa  semel  ingressiis  fuerit. 

V.  79.  Metaphora  est  a  re  piscatoria  translata  hoc  sensu:  sicut  euini 
capti  pisces  mittuntur  in  vivaria,  ita  et  ipse  avarus  captos  castodit 
senes,  uo  evadant.'*') 

T.  88.  Badae  Baianun,  plniatin  nnmeri  fantnin,  eivites  eat  Campaniae 
amftttrifT*"**^  leoni  nuure  aita,  nomen  babens  a  Baio  Vliids  aodo 
iUie  aepnltoi  in  baiaa  agro  propter  aqua«  calidaa  et  ad  volnptatem 
et  ad  varioa  morbos  oommodas  prepotcnto!;  ilH  et  divites  Bomani 
acdißria  magnia  impenaia  exstmere  aoleban^  quod  bio  etiam  poeta 
notat. 

V.  yo.  rrotheus  Oceani  et  Tbctios  liüus  fuit,  vates  claiissiinus,  i^ui  se  * 
iu  varias  forma»  mutabat,  auctoro  Ovidio  libro  b  mctamorphoseos 
[721  sqq.] 

^      'Sunt  (piibus  iu  plures  iua  est  trausire  figüra», 
Vt  tibi,  couiploxi  tcrram  maris  incola,  Prothen. 
Nam  modo  te  iuvenem,  modo  tc  videre  leonem, 
Nquo  TiolenttiB  aper'  eto.  Lege  ibidem  0?idiiini. 

V.  102.  Nam  qui  aut  atro  bilis  ant  alius  hnmoris  affluentia  peccat, 
medico  curandus  traditur  et  illi  snorum  bonorum  cuiatione  inter- 

*)  Von  'capti  piaoea*  bia  'evadaat'  wörttiob  ans  Laadin. 
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dicitar  traditnique  a  pmetore  cnrator  ums  ex  liii  qai  prapinqnior 
eit  gcntilitate. 

106.  Conclasio  haec  est  istnit  eputolae,  qnft  ex  stoicoram  paradoxo 
dicit  Bolos  sapientes  libcroa  esse,  solos  reges,  solos  deniqne  divites. 
Dicitqae  sapientera  sano  animo  semper  esse,  quod  in  sna  iiotcstate 
ßit,  corpore  insuper  valere  afHrmat,  cum  nihil  committat  unde 
morbus  provenire  possit,  nisi  forte  corporis  imbecillitaie  reddatar 
non  Sanas,  cam  aliquis  hamor  in  eo  peccavcrit*) 


II.  Franz  Passow.**) 

J»:»  Passow  (Franz  Ludwig  Karl  Friedrich),  durch  Wort 
und  k^chrift  eine  der  Zierden  deutscher  Philologie,  ward  gebo- 
ren am  20.  September  1780  zu  Ludwigslust  in  Mecklenburg- 
iSchwerin  und  starb  als  Professor  in  Breslau  am  IL  März 
1833.  Durch  häuslichen  und  Privatunterricht  vorbereitet 
empfing  er  seine  Schulbildung  auf  dpm  Gymnasium  zu  Gotha, 
wo  vor  allen  Friedrich  Jacobs  als  begeisterndes  Vorbild  auf 
ihn  einwirkte.  Auf  der  Universität  zu  Leipzig,  die  Passow  1804 
bezog,  war  es  Gottfried  Hermann,  dem  er  seine  philologische 
und  methodische  Richtung  und  Ausbildung  verdankte,  zumal 
seit  er,  in  dessen  griechische  Gesellschaft  aufgenommen,  im 
Wetteifer  mit  altem  Genossen ,  wie  Seidler,  Linge,  Thiersch, 
zu  wissenschaftlicher  Selbstthätigkeit  und  Selbständigkeit  er- 
starkte. Nicht  gerade  mit  pedantischer  Kegelmässigkeit  an 
die  hergebrachte  Studien  weise  sich  bindend,  vielmehr  einen 
grossen  Theil  seiner  Zeit  zwischen  Landleben  und  Heiseaus- 
fliigen  tbcilend,  nah  er  tHOn  i?i  Dresden  zum  ersten  Male 
i'cichc  Kunstscliätze.  durch  die  ihm  der  »Siini  für  die  antike 
Kuustwelt  aufging,  der  ihm  später  als  Director  der  lireslauer 
UniversitätskunstsanmiluDg  zu  statten  kam.  Schon  1807  nahm 
er  eine  Lehrstelle  am  Weimarischen  Gymnasium  an.  Pa|sow 
und  seinem  geistesverwandten  Col legen  Johannes  Schulze  ver- 
dankt jene  Anstalt  ihren  glflcklichsten  Flor  in  den  Jahren 

*)  YoD  dicitqae  sapiciitem*  an  wOrtlieh  ans  Landiii. 
**)  [A.U8  '  (  oDversations-LexikoB  der  neuesten  Zeit  und  Litteratnr. 
Bd.  IIP  (Leipzig,  F.  A.  Brockhaoa.  1888)  p.  U9— 460,  mit  der  Zahl 
88  anteneichnet  C.  W.] 
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1807—10.  Ein  treffliches  Bild  von  der  Wirkung,  die  durch 
eiuen  seltenen  Verein  von  klarem  Wissen,  geschmackvollem 
und  eindringlichem  Vortrage,  Adel  und  Energie  der  Gesin- 
nung, Feuer  und  Lebendigkeit  des  ganzen  Wesens  erreicht 
wurde,  gibt  ein  ehemaliger  Schiller  in  der  'Allgemeinen  Schul- 
zeitung' (1831),  und  ein  lebendiges  Zeugniss  geben  Schüler 
wie  Göttling,  Osann,  Weber  (in  Bremen).  Andererseits  wurde 
auch  fiir  Passow  anregend  die  NShe  Goethe's,  Wieland's,  H. 
Meyer's,  Knebel  s.  Ein  noch  freierer  Wirkungskreis  als  in 
Weimar  wiirdo  <liirc'h  oinen  Kuf  an  das  Conradiuum  zu  Jeukau 
bei  Danzig  dargeboten,  und  Passow  nalim  ihn  1810  an.  Pfida- 
gogische  und  patriotische  Bestrebungen,  in  (ienieinschaft  mit 
dem  ersten  Director  .Jachniaun  unternommen,  bezeichnen  diesen 
Lebensabschnitt  Passow's  vorzugsweise;  ein  Anfang  zu  öffent- 
licher Mittheilung  der  gewonnenen  Ansichten  und  Erfahrungen 
wurde  in  dem  von  beiden  herausgegebenen  'Archiv  deutsch» 
Nationalbiidung'  (4  Hefte,  Berlin  1812)  gemacht.  Leider 
sollte  er  nichts  ernten  Ton  dem  was  er  geröet;  der  Krieg 
und  in  seinem  Gefolge  die  traurigen  Zeitverhältnisse  lösten 
1814  die  ganse  Anstalt  an^  und  gaben  Passow  Müsse  ein  Jahr 
lang  theils  auf  Reisen,  theils  im  anregendsten  Umgange  mit 
den  trefflichsten  Männern  Berlins,  ja  sogar  noch  als  Znhdrer  *^ 
F.  A.  Wolfs  zu  verleben.  Von  1815,  wo  ihm  die  Professur 
der  alten  Litterator  an  der  Univervsität  zu  Breslau  übertragen 
wurde,  datirt  sich  die  festere  Gestaltung  seines  äussern  Lebens 
wie  seines  geistigen  Wirkens.  In  einer  Reihe  von  18  Jahren 
gelang  es  ihm  und  seinem  18 IG  nach  Breslau  berufeneu  Collegen 
Karl  Schn<'idei-,  durch  akademische  Vorträge  grossentheils 
exegetischer,  seit  aucli  archäologischer  Art,  wie  durch  die 
Leitung  des  1815  erneuten  Seminars,  fortwährend  aber  durch 
belehrende  und  ermunternde  Privateinwirkung,  die  philologi- 
schen Studien  mit  so  glücklichem  Erfolg  anzubauen,  dass 
Breslau  darin  keiner  deutschen  Hochschule  nachstehen  dürfte 
und  Schlesiens  gelehrte  Schulen  mit  einheimischen  Zöglingen 
aus  Breslaues  Pflanzschule  besetzt  werden  konnten.  Nur  Torflber- 
gehend  waren  die  Irrungen  und  Hemmnisse,  die  durch  Passow's 
pers5n]iche,  selbst  in  einer  eignen  Schrift  (*Tumziei',  Breslau 
1818)  bethfttigte  TheUnahme  an  den  damaligen  Tumfibungen  . 
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uiiil  Turnbeatrebungpu  hervorgerufen  wurden;  dagegen  gleich 
unausgesetzt  und  rastlos  zu  allen  Zeiten  seine  schriftstelle- 
rische Thätigkeit,  die  hauptsächlich  nach  zwei  Seiten  hin 
fruchtbringend  geworden  ist.  firstlich  gehört  Passow  zu  denen^ 
die  durch  grossartige  Auffassang  und  geschmackvolle  Behand' 
long  der  Alterthumswissenschaft  in  F.  A.  Wolfs  Geiste  Aner- 
keniiiing  und  Liebe  für  philologische  Studien  in  einem  weitera 
Kreise  haben  verbreiten  helfen,  ein  Verdienst  das  bei  den 
Gegenbestrebungen  des  Zeitgeistes  nicht  hoch  genug  anzu- 
rechnen ist  Aber  auch  durch  streng  wissenschaftliche  Bear- 
beitung der  Philologie  hat  er  sich  in  der  Geschichte  derselben 
eine  ehrenvolle  Stelle  errungen.  Als  wesentlich  fortbildendes 
Glied  in  ihrem  Eutwickelungsgange  müssen  seine  Leistungen 
für  griechische  Lexikographie  gelten,  die  durch  Passow  eine 
durchgreifende  Umgestaltung  und  planmässige  Begründung 
erfahren  hat.  Vorbereitend  dazu  war  die  Schrift:  ^üeber 
Zweck,  Anlage  und  Ergänzung  griechischer  Wörterbücher* 
(Berlin  1812j;  die  Ausführung  liegt  in  vier  Ausgaben  seines 
Handwörterbuchs  (Leipzig  1^1  — 31)  vor.  Nachstdem  ist 
das  Bedeutendste:  'Grundzüge  der  griechischen  und  römischen 
Litteratur-  und  Kunstgeschichte'  (Berlin  1829.  4),  eine  um- 
gearbeitete Ausgabe  einer  früher  (1816)  erschienenen  Ueber- 
sichty  welche  sich  auf  die  Litteraturgeschichte  beschrankt 
hatte.  Zwar  ist  diese  Schrift  nur  Grundriss  in  Tabellenform, 
aber  in  ihrem  zweiten  Theile  das  Wissenschaftlichste^  was 
Ober  das  Ganze  der  griechischen  Litteratur  bis  jetzt  gedruckt 
ist  Kritische  und  exegetische  Arbeiten  sind  die  erschienenen 
Ausgaben  und  theilweise  Uebersetzungen  des  Musäus  (1810)^ 
Dionysius  Periegetcs  ( 1 825),  Longus  (1811),  Parthenius  (1824), 
Persius  (1809,  unvollendet)  und  der  W Jerniaiiia'  des  Tacitus 
(1817),  sowie  die  vorbereitete  und  holl'entlich  noch  erschei- 
nende Parapluiisc  des  Evangeliums  Johannis  des  Nonnus*), 
und  Xenophon  Ephesius  [(1833)1.  In  dem  mit  Karl  »SchniMder 
begonnenen  'Museum  criticum  YratislaTiense'  (1.  Thl.  1820) 

*)  [He»Q8gogeben  schon  ein  Jahr  nach  Paaiow*«  Tode  unter  dem 
Tüel  'Nooin  metaphiasis  evaogdü  loonnei,  reoenfait  lectionrnnqne 
farietate  iattnixit  Frane.  Panow.*  Liptiae  1884.  0.  W.] 
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sollte  die  Ausbeute  der  Breslauer  Haiidsc]iriften))ibHotheken, 
namentlich  der  Rehdiger'schen,  zu  ötfentlicher  Kunde  gebracht 
werden.  Zahlreiche  Beiträge  hat  Passow  zu  kritischen  Zeit- 
schriften geliefert,  zu  Sammelwerken  wie  Wachlers  *Philo- 
mathie*,  Böttiger  s  'Archäologie  und  Kunst',  Haumer's  *  Histo- 
risches Taschenbuch',  wozu  noch  eine  lange  Reihe  akademischer 
GelegenlieitsBchrifteii  kömml  £1110  Sammlung  dieser  ler- 
streaten  AnÜBatse  darf  die  gelehrte  Welt  von  dem  wUrdigen 
Wachler,  dem  Schwiegerrater  des  Verstorbenen,  erwarten.*) 
Von  demselben  ist  eine  aosgeführtere  Schilderung  Passow's 
besonders  als  Mensch  nnd  nach  seinem  Charakter  im  Privatp 
leben  in  den  ^Schlesisehen  Provinzialblättem'  (183.%  April) 
Terfasst.  Eine  Skizze  seines  Lebens  hatte  Passow  selbst  als 
Stoß'  zu  einer  l)iograpliiscbeu  Skizze  für  dieses  Werk  gelie- 
fert, und  sie  wurde  nach  seinem  Tode  iu  den  *  Blättern  für 
litterarische  Unterhaltung",  1833  Nr.  93  abgedruckt. 


ni.  Karl  Reisig.**) 

Reisig  (Karl  Christian),  als  akademischer  Lehrer  und  tig 
Gelehrter  ausgezeichnet  in  der  neuem  Philologie,  war  ge- 
boren am  17.  November  1792  zu  Weissensee  in  Thüringen; 
daher  auf  seinen  Schriften  der  consequent  beibehaltene  Name 
Carolns  Beisigius  Thnringus.  Nachdem  er  Ton  seinem  Vater, 
einem  praktischen  Arzte,  den  ersten  Unterricht  erhalten 
hatte,  kam  er  1805  in  die  Klosterschule  zu  Rossleben  und 
that  sich  durch  eiserne  Willens-  und  Gedachtnisskraft  in 
unermttdlichem  Privatfleiss  hervor,  dem  er  imNothfall  selbst 
durch  leibliche  Kasteiungen  zn  Hülfe  kam.   Auf  der  Uni- 

*)  [Eine  Sainmlung  der  akademisch cn  Gclegenheitsschriften  Passow^e 
besoigte  N.  Bach  (Fr.  PaMOvii  opuscula  acadeniica  1835),  die  übrigen  ler- 
•irenten  Abhandlungen  gab  goeumniolt  erst  sein  Sohn  W.  A.  Paseow 
nnter  dem  Titel  'Fr.  Paasow'«  vermischte  Schriften'  1813  licraus. 
Dagegen  erschien  1m31>  'Fr.  Pastows  Leben  und  Briefe;  eingeleitet 
von  Ludwig  Wachler,  herausgegeben  von  Albrecht  Wachler.'    C.  W.] 

^  [Ans  'Conyenatioiit-LeiikoB  der  neneileii  Zeit  und  Littetator. 
Bd.  III'  (Leipng,  F.  A  BrocUuun.  18SS)  p.  wo  der  Aziikel 

mit  der  ZaU  88  mteneicbDet  ist  C.  W.] 
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vcrsität  LtMj)zi<r,  die  er  18011  h^yn^jr,  wurde  sein  Talent  als- 
bald von  Ilennann  erkannt  und  duri  li  die  Aufnahme  in  dessen 
Soeietas  (Iraoca  angefeuert.  Hermanns  Lehre  und  Umgang 
entschieden  im  wesentlichen  für  immer  die  Richtung,  die  Reisig 
in  den  Zeiten  bewusster  Selbständigkeit  bei  allem  Wider- 
spruch im  einzelnen  und  mancher  partiellen  Erweitenmg  fest- 
hielt und  auf  einen  weiten  Sohalerkreis  fortpflanste.  Denn 
sofern  Hermann  als  Repräsentant  deijenigen  Periode  der 
Philologie  gelten  muss,  in  der  sie  unter  der  Herrschaft  des 
sondernden  Verstandes  ihre  formale  Seite  mit  einem  nie  geahne- 
ten  Erfolg  angebaut  sah,  war  Reisig  vielleicht  der  genialste 
aller  Hermannianer,  im  besten  Sinne  des  Wortes.  Eine  Folge 
seiner  Verehrung  för  den  Lehrer  war  die  in  Gesellschaft 
mit  A.  Meineke  unternommene  pseudonyme  Herausgabe  von 
*Xen()])hontis  Oeconomicus.  Ed.  Guil.  Kusterus'  (Leipzig  1812), 
worin  die  beabsichtigte,  fast  absolute  Verherrlichung  Her- 
manns mit  einem  Uebermuth  des  Tones  durchgeführt  wurde, 
der  zwar  nur  aus  der  arglosesten  jugendlichen  Keckheit 
und  dem  angeborenen  Hange  zum  Bizarren,  keineswegs  aus 
irgend  einem  böswilligen  Vorbedacht  entsprang,  aber  doch 
nicht  unverdiente  Indignation  erregte,  sumal  sich  zu  der 
Derbheit  nicht  gerade  tieferer  Humor  gesellte.  Eine  andere 
Pseudonyme  Schrift  ahnlichen  Tons,  aber  un&hnlichen  Ge- 
halts: .  *Plntarchi  yitae  etc.  Ed.  Fabricius'  (Leipzig  1812) 
ist  auf  Reisiges  Namen  nur  durch  eine  willkflrHchey  durchaus 
nichtige  Vermuthung  gesetzt  worden.  Die  schon  in  Leipzig 
vorzugsweise  auf  Aristophanes  concentrirten  Studien  setzte 
Reisig  1812  in  Göttingen  fort,  bis  ihn  von  hier  nach  Heyne  s 
Tode  der  ausgebroclione  Krieg  vertrieb,  indem  er  als  Freiwil- 
lii^»'r  in  den  sächsischen  Hanner  eintrat  und  als  Feldwebel 
diente.  Nach  Leipzig  zurückgekehrt  vollendete  er,  von  einer 
nf  grösstentlieils  in  Güttingen  erworbenen  vorzüglichen  Privat- 
bibliothek unterstützt,  seine  Schrift:  T'oniectaneorum  in  Ari- 
stophanem  liber  I'  (Leipzig  1816).  Mit  feinsinui^^or  Anwen- 
dung metrischer  Beobachtungen  und  grammatischer  Gelehr- 
samkeit die  sich  mit  besonderm  Erfolg  auf  Erforschung  des 
individuellen  Sprachgebrauchs  wendete,  und  mit  einer  überaus 
glücklichen  und  fruchtbaren  Gombinations-  und  Erfindungs- 
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gäbe  legte  er  durch  diese  erste  eindriuglicho  und  uiufasseiide 
lielmndlunu;  des  Aristojdianrs  die  (Tnindlage  zu  dessen  neuerer 
Texteskritik  und  gewann  Resultate,  die  selbst  den  liriten  durch 
ein  oft  nberrasdiendes  Zusammentreffen  rait  den  erst  später 
bekannt  gewordenen  Vermuthungen  ihrer  philologischen  He- 
roen Anerkennung  abnüthigien,  obgleich  die  einseitige  Strenge 
logischer  ( 'onseqnenz,  nie  aber  ein  eitles  Streben  nach  blen- 
dendem Effect,  auch  manches  Gewagte  hervorrufen  musste. 
Eine  Fortsetzung  der  ^Ooniectanea'  oder  auch  eine  Probe  des 
nicht  erschienenen  zweiten  Bachs  war  das  *8yntagma  criti- 
cnm',  mit  welchem  Reisig  sich  1818  an  der  Universität  zu  Jena 
habüitirte;  gleichsam  eine  praktische  Anwendung  der  gewon- 
nenen Grundsatze  war  die  aus  Mangel  an  zugegebenen  Recht- 
fertigungen nicht  selten  misverstandene  Textausgabe  der 
^Nubes'  (Leipzig  1820).  Mit  dem  akademischen  Auftreten 
begann  nun  diejenige  Wirksamkeit,  die  eigentlich  die  bedeut- 
samste in  Reisig  s  Leben  überhaupt  geworden  ist.  Eine  Persön- 
lichkeit, ebenso  durch  urkrättige  Laune  und  behagliclje  (Je- 
in'aiilät  der  äussern  Erscheinung  ein»'r  akademischen  .Iu<^eud 
zusagend,  wie  durch  scharte  Ki;4i'iithümlichkeit  und  dogma- 
tische Entschiedenheit  der  Gedanken,  sichtbar*'  Begeisterung 
für  den  Gegenstand,  klare  und  lebendige  Entwickeluugsgabe 
in  freiester,  kunstloser  und  heiterer  Rede  zur  Lehrthätigkeit 
wie  geschaffen,  erwarb  und  sicherte  ihm  einen  Beifall  und 
einen  bildenden  Einfluss  auf  die  jungen  Gemüther,  der  selten 
in  gleichem  Um&nge  wiederkehren  wird.  Am  glänzendsten 
bewShrte  sich  derselbe  in  dem  von  ihm  gestifteten  sogenannten 
PriTatissimom,  welches  er  eine  Reihe  von  Jahren  in  Halle, 
wohin  er  mittlerweile  berufen  worden  war,  zum  wahren  Segen 
philologischer  Stadien  leitete.  Hier  war  es,  wo  seine  Lehr- 
gaben  wie  in  einem  Brennpunkt  sich  sammelten;  wo  eine 
mit  seltener  Gewandtheit  gehandhabte  echt  antike  und  doch 
zugleich  individuell  gefärbte  lateinische  Hede,  die  auch  in 
Schritten  wie  nicht  minder  in  mam  ht'm  poetischen  Product 
den  Meister  im  Styl  nicht  verkennen  lässt.  als  Muster  vor- 
gehalten und  mit  strengem  Eifer  nachgebildet  wurde;  wo 
die  klarste  Herrscliaft  über  den  mit  treuestcm  (icdächtniss 
umfassten  Stof!'  in  allen  seinen  Momenten,  die  Ueberlegeuheit 
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eines  in  jedem  Augenblicke  zu  Gebote  stebenden  durcbdrin- 

genden  Scharfsinns,  endlich  ein  bewundernswürdiger  Takt  für 
alles  Eigentliümliche  der  chi.ssisclieii  Sprachen,  «lie  «t  sich 
gloichsaui  angelobt  hatte  uiul  wie  in  unmittelbarer  Ansclunmng 
nachfühlte;  wo  ein  Verein  solcher  Kigen.schat'ten  so  fördernd 
wirkte,  dass  alle  Theilnehmer  jener  Uehungeu  ihr  Andenken 
segneu  werden.  Halb  in  die  Jeuaische,  halb  in  die  Hallische 
Zeit  fallt  seine  Bearbeitung  des  *Oedipus  Coloneus'  (Jena 
1620 — 23),  bedeutend  geworden  dadurch,  dass  neben  Kritik 
und  ziemlich  gleichmässiger  sacblicber  wie  sprachlicher  Exe- 
gese in  einer  fortlaufenden  *£oarratio*  der  Versuch  durch- 
geführt ist,  die  Einheit  des  poetischen  Kunstwerkes  in  ein 
sttsammenhangendes  Bild  reproducirend  snsammenznfiEissenand 
80  auf  Befiriedignng  des  rein  künstlerischen  Interesses  hinzu- 
wirken. In  Uebereinstimmung  mit  dieser  Tendenz  strebte 
jetzt  Reisig  seine  bisher  fiberwiegend  sprachlichen  Studien  des 
Alterthums  allseitig  zu  er^inzen  und  abzurunden,  nahm  WVmi- 
sche  und  griechische  Antiquitäten  in  den  Kreis  seiner  mit 
der  regsamsten,  stets  schöpferischen  Thätigkeit  vorbereiteten 
Vorträge  auf  und  hoti'te  für  archäologische  Studien  den  schön- 
sten Gewinn  von  einer  Keise  nacli  Italien,  die  er  im  Herbst 
1828  antrat.  Doch  schon  in  Venedig  wurde  seinem  rastlosen 
Streben  ein  Ziel  gesetzt;  nieninnd  hatte  die  Möglichkeit  einer 
Rotschaft  geahnet,  wie  die  von  seinem  dort  am  17.  Januar  1829 
erfolgten  Tode  war.  Eine  mit  unparteiischer  Liebe  verfasste 
lebendige  Charakterschilderung  Reisigs  gibt  L.  Pernice's  Ne- 
72S  krolog  im  'Intelligenzblatt  der  Allgemeinen  Litteraturzeitung' 
1832  Mr.  6,  ein  heilsames  Gegengewicht  gegen  die  ins' 
Schwane  malenden  Darstellungen  von  Schäfer  (zu  Plutareh  IV 
p.  399)  und  Hermann  (Vorrede  zu  Aristophanes  *  Wolken' 
p.  XVI}. 
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Eine  Berichtigtng 

der  repubiicauisclieu  Consalarfasten. 

Zugleich  als  Beitrag  zur  Geschichte  der  rüuuäcli- 
jüdischen  internationalen  Beziehungen.*) 


Die  schon  frühzeitigen  internationalen  Beziehungen  zwi-  m 
sehen  Römern  und  Juden,  wie  sie  uns  neben  dem  ersten 
Makkabäerbuche  ans  losephus'  Archäologie  entgegen- 
treten, knflpfen  sich  an  eine  Reihe  Ton  G^mndtschaften, 
•welche  Ton  JudSa  nach  Rom  abgingen,  am  dessen  Freund- 
schaft nnd  Bnndesgenossenschaft  («piXtav  xal  cuj^MOXiov) 
gewinnen,  die  gewonnene  zu  sichern  nnd  immer  aufs  neue 
zn  befestigen;  und  so  gegen  die  .namentlich  Ton  syrischer, 
gelegentlich  aneh  ilgyptiseher  Seite  ausgehenden  Bedrängnisse 
einen  schützenden  ilückhalt  zu  haben.  Mochte  dieser  auch 
für  die  Juden  gro.ssentheils  nur  von  moralischer  Bedeutung 
sein,  der  römischen  Politik  anderseits  war  ein  sith  so  von 
selbst  darbietender  Anlass  zur  Einmischung  stfts  genehm, 
um,  bei  den  heillosen  Verwickelungen  und  Kämpfen  jener 
östlichen  Völkerschaften,  einen  antlinglich  nur  nominellen 
Einfluss  zur  gegebenen  Zeit  für  ein  factisches  Protectorat 
zu  yerwerthen. 

1. 

Die  erste  dieser  Gesandtschaften  berührt  uns  zwar  für 
nnsem  nächsten  Zweck  nur  erst  sehr  mittelbar;  ich  übergehe 
sie  indess  nicht,  weil  es  mir  um  einen  vollständigen  und 

*)  [Rhein.  Hnaenm  f.  PhiloL  Bd.  XXVIII  (1878)  p.  r>s6-614.] 
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möglichst  scliarfcji  Ueberblick  über  die  rbronolo<yi schon 
Folgen  und  Zusammenhäug»'  zu  thun  ist.  IJeroits  vom  ersten 
167 -161  Makkabiierfürsten  Tudas  Mattathias"  Sohne  (re<jiereml  r)S7 
*  — r)i)3  V'arr.)  abj^corduet,  ansgetiihrt  durch  E ii  lern  u  s, 
Joannes"  Solm.  und  Jason,  Sohn  des  Eh^azar.  bcnvirkte  sie 
den  gewährenden  Senatsbeschhiss,  dessen  wesentlichen  Inhalt 
uns  losephus  XII.  10,  G  auszugsweise  in  schlichter  Kflr/e 
berichtet,  das  Makkabaerbueh  Kap.  8,  23  ff.  in  etwas  rlieio- 
U7  risirender  Ausführung  ^ibt;  beide  zugleich  mit  dem  Zusatz 
(Makk.  V.  31  f.),  dass  der  Senat  gleichzeitig  ein  Schreiben 
an  Demetrius  (Soter)  in  Syrien  erliess  mit  der  Weianng,  sich 
aller  Feindseligkeiten  gegen  JudSa  zu  enthalten.  Diese  Ge- 
sandtschaft ist  denn  klärlich  gemeint^  wenn  im  zweiten  Mak- 
kabäerbnche  4,  11  in  einer  ganz  beiläufigen,  dämm  um  so 
nnverdachtigern  Bemerkung  des  loannes  Sohn  Enpolemus 
bezeichnet  wird  als  6  7TOiric6M€Voc  rfjv  TTpccßeiav  Omp  (ptXtac 
Ka\  cufi^axiac  TTpöc  touc -*Pu)|uaiouc.  Als  Zeitbestinunujig 
ist  aiis  I.  Makk.  7,  l  das  Jahr  1')!  der  Seleucidoiiiua  zu 
«'utiiehuieu  (während  erst  9,  1  zu  fortgescliritten  wird), 
161/üO  d.  i.  503  M  I  Varr.,  also  die  Zeit,  in  welche  der  Tod  des  Aeini- 
lius  Paulus  und  die  AulTührunfj;  der  letzten  Terenzis«  lien 
Stücke  nun.  Nämlich  der  Termin  des  Abgangs  der  (Je- 
sandtschaft,  da  deren  Zurückkunft  ludus  offenbar  nicht  melir 
erlebte. ')  Denn  f\  öbdc  TroXXfi  ccpöbpa  heisst  es  ausdrücklich 
Makk.  8, 19,  womit  auch  die  Angaben  über  spätere  f Jesandt- 
schaftsreisen  trefflich  stimmen.  Und  einige  Zeit  wird  auch 
in  Rom  hingegangen  sein,  bis  der  Senatsbeschluss  gefasst 
und  ausgefertigt  ward,  auch  dieses  in  bester  Analogie 
mit  spatem  Vorgingen:  so  dass  wir  wohl  am  sichersten 
160  gehen,  das  eigentliche  Senatusconsultum  mit  594  zu  datiren. 
Sehr  wohl  stimmt  hiermit  der  Ansatz  des  Eusebius  in  Oljmp. 
155,  1  nach  der  Armenischen  üebersetzung  II  p.  243  ed. 
Yen.,  wahrend  Hieronymus  bei  Scaliger  p.  146  ed.  alt.  die 
bedeutungslose  Diü'erenz  If)!,  4  hat  |bei  Schone  p.  127  eben- 
falls 155^  Ij.    Denn  diese  Specialdaten  sind  davon  unabliäu^ 

1)  Vgl.  C.  L.  W.  Grimm  im  'Fxi-^'et.  Handbach  la  den  Apokiy* 
pbfn'  (l<eiptig  1863)  xu  I.  Makk.  \\  131. 
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gig,   dass  Eusebius   die  Regieruugsanlauge  der  jüdiächeu 
Fürsten  um  4  Jahre  uachdatirt  ~ j 

2. 

Auf  ludas  M<ft  die  Regierung  seines  Bruders  lond-  58^ 
thas  von  51»:)  —  (>11.  Wie  in  den  ersten  Anfang  derselben  161- 143 
die  Kückkehr  der  ludas -Gesandtschaft  mit  dem  Absolüuss 
des  römischen  BOndnisses  fiel,  so  ganz  gegen  ihr  £nde  die 
Erneuerung  des  letstern  durch  eine  abermalige  Oesandi- 
schaft,  för  die  unsere  Quellen  losephus  XII^6y8  und  Makk. 
Kap.  12  sind,  wahrend  sidi  lustinns  XXXVI,  3,  9  auf  die 
allgemeine  nnd  in  ihrer  Fassung  schiefe  Notiz  beschickt: 
'a  Demetrio  com  desciTissent  (Indaei),  amicitia  Romanomm 
petita  primi  omnium  ex  orientalibus  libertatem  accepenmt  [!]^ 
facile  tuuc  liomanis  de  alieno  largicutibus/    Das  Gemciu- 


2)  Anf  ausdrücklich(>  BprncksichtiL,'uii^  boz.weiee  Widerlef;jung  an- 
derer AuffassrnifTcn  od«'v  KnUcheiilungen ,  deren  die  fast  erdrückende 
Litteratur  über  diese  Gegenstände  eine  so  reiche  Fülle  bietet,  verzichte 
ich  hier  wie  im  Folgenden  durchaus,  und  la^se  meine  Darstellung  ein- 
fieh  iBr  sieh  selbst  tpraehen;  dieses  auoh  da,  wo  ich  emem  TerstiUi' 
digen  Vorgftnger  mich  nur  annischliesaeii  habe»  wie  es  tot  aadeni, 
aas  schon  Blteror  Zeit,  Jo.  Tob.  Krebs  in  den  'Decreta  Romanomm 
pro  ludaeia  facta'  (Lips.  1768)  ist.  Allmählich  hat  sich  ja  wohl  eine 
£foldenc  Mittelatrasse  Geltung  vencbafit  zwischen  der  Dickglllubigkeit 
eines  Talmer  oder  neuerdings  v.  fJumpach  (um  von  den  dtirch  das 
Inspirationsdogma  des  TridentinuniH  auch  für  diese  Apokryijhen  ge- 
bundenen katholischen  Apologeten  nicht  erst  zu  reden),  und  der  schier 
fanatischen  Skepsis,  wie  frflher  Rainold'K,  besonder»  aber  Werns- 
dorfs in  der  'Conunl  de  fide  histoiioa  libromm  Ifaccabaeoram'  (Wra- 
tishiT.  1747),  so  kfixsUoh  mit  womöglich  noch  mdicaleier  ^perkritik 
von  Grftti  in  seiner  'Geschichte  der  Joden'  (Leipsig  1856)  Bd.  III 
p.  500  ff.:  —  eine  Mittolstrasse,  die  schon  von  Michaelis  u.  A.  be- 
tretpn,  auch  in  Kwald's  'Geschichte  dos  Volkes  Israel'  eingehalten, 
mit  musterhafter  Umsicht  und  besonnenstem  Urtheil  in  (Irimms  Mak- 
kabäer-Uommentiir  verfolgt  ist.  D»  n  uberzeugenden  Aiii^führmigen  des 
letztem  z.  13.  über  «jad  iudaä-iiuudniss  p.  llUfi'.  13Uf  ,  über  die  viel- 
▼erspottete  Spartanische  Gesandtschaft  vaaä  Symiftachie  p.  187  ff.,  Aber 
die  Verwizningen  nnd  Widerspräche  im  lAten  Kapitel  des  Hakkiib&er- 
boehet  p.  219  f.,  hfttte  ich  wahrscheinlich,  anoh  wenn  ich  alttestament- 
lioher  Theolog  wBie,  in  Betreff  des  Staadponktes  nichts  wesentliches 
hinsmofUgen. 
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same  swiachen  losephus  und  dem  Makkabaerbache  ist^  daas 
Ober  die  Gesandtschaft  naeh  Rom  nur  sehr  kara  and  kahl 

berichtet  wird,  mit  der  flüchtigen  Angabe ,  die  Gesandten 
hätten  ihren  Zweck  beim  romischen  Senat  erreicht  und  von 
ihm  Geleit-  und  Schutzbriete  (d.  h.  suwohl  für  ungefährdete 
Rückkehr  in  die  Heimat,  wie  für  Uospectirung  der  ilinen 
gewährten  Bewilligungen)  an  die  auswärtigen  Fürsten  und 
freien  Städte  empfangen^);  —  dass  iiher  damit  in  die  en<^'ste 
Verbindung  die  gleichzeitige  Abordnung  derselben  Gesandt- 
schaft nach  Sparta  gesetzt  wird,  wohin  die  Abgesandten  auf 
der  Itückfahrt  von  Rom  kamen  (äTiö  if^c  'Puuiuiric  dvacTpeqpouci 
589  irpöc  Touc  CTTapTtdcTac  bei  iosephus,  und  nochmals  dvacrp^- 
<povT€C  €ic  Tf|v  CirdpTTtv  irapCT^vcvro);  —  dass  ferner  von 
beiden  des  lonathas  Schreiben  au  die  Spartaner  ansfllhrUch 
mitgetheilt  wird  und  in  ihm  die  Gesandtschaft  nach  Born 
als  eigentlicher  Hanptaweck  der  Reise  her?ovtritt»  und  zwar 
als  ausgeführt  Ton  Numenius,  Sohn  des  Antiochus^  und 
Antipater,  lason's  Sohn:  in  welchem  lason  es  su  nahe 
liegt  den  frühem  Gesandten  des  Tndas  zu  erkennen,  als  dass 
man  sich  solcher  Combiuation  füglich  entziehen  könnte.  Der 
Untersrliied  l)eider  Heritlite  liegt  nur  darin  dass,  während 
sieli  in  beiden  das  Schreibfu  des  lonathas  auf  ein  nriiltes 
Freundschaftsbündniss  eines  llolioujuicsters  Onias  mit  eiueui 
angeblichen  8partanerkönig  Areios  ■  nicht  ^Oniares '  i  bezieht, 
die  hierüber  sprechende  alte  Urkunde  bei  losephus  bloss  er- 
wähnt wird  (nepi  tt^c  uirapxoucnc  ^tv  npoc  O^dc  cutT^vefac, 
f\c  uTTOTeraKTai  t6  avTiTpatpov),  weil  er  sie,  und  zwar  mit 
entschieden  originalerem  (Gepräge  als  Makk.,  bereits  an  einer 
frühem  Stelle  Xll,  4,  10  beigebracht  hatte,  dagegen  Makk. 

3)  Gcnauti  bestimmt,  «iigt  sogar  ilas  Makkabaerbiich  lU,  4  von 
irgend  einer  Leistung  des  Senats  gar  uicbid,  sondern  spricht  nur  von 
den  G«leitbriefen:  waa  aber  lusepbua  ausdrflcklich  ergänzt  mit  den 
Worten  rf^c  ftouXf^c  imicupuialcnc  tA  irpdT€|>ov  oOtQ  nepi  tt^c  louöaiuiv 
(piXfoc  itvufc|i6ra,  wahrend* er  sugleieh  die  Qel^tbriefe  heatlltigt  mit 
Kai  boöcnc  iirictoXdc'icpdc  diravroc  Toiic  ßociX^c  if^c  *Ac(oc  koI  &tpidnn\c 
Kai  Tü)v  nöXtiuv  öpxovTOC  oOrok  kouiThv,  ntnuc  dcqiaXoOc  tf^c  elc  Tfjv 
olKCiav  Kouibrit  ^^  aÜTiwv  Tx'^xw^civ.  Das  andt  r*-  oben  angeführte  Motiv 
fHr  I liege  Schreiben  dürfen  wir  nach  sonstigen  Analogien  unbedenklich 
Buppliren. 
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12,20-^23  (koi  toüto  t6  dviiYpaqpov  tüjv  tmcTüXuuv  uuv  drrt- 
CT€iX€v)  in  freilich  nur  vier  Versen  vorliegt.  Es  liegt  uii- 
serm  Zweck  und  meinem  Beruie  eben  so  fern,  üher  diesen 
höchst  apokryphen  Areios-Brief  und  die  darin  betonte  Abra- 
hamische Blutsverwandtschaft,  worin  gleichwohl  mit  Andern 
auch  Ewald  Gesch.  d.  Volkes  Israel  IV  p.  277  f.  (2.  Ausg. 
1852)  einen  geschiehtliehen  Kern  anerkennen  zu  sollen  meinte 
wie  llberhanpt  über  die  ganze  Spartanische  Verhandlung  ein 
absprechendes  Urfh«il  zu  fallen  Angesichts  der  wohl  ahge-  . 
messenen  Bemerkongen  Orimm's  p.  187^190.*)  Nur  aus 
der  durchgehenden  Verschiedenheit  der  Fassung  des  lonathas-  ^ 
Briefes  in  den  beiderseitigen  Berichten  wird  man  nicht  ar- 
gumentiren  dürfen,  da  wir  es  hier  nicht  nur  mit  üfeber- 
setzungen  und  Ivüclv Übersetzungen  zu  thun  haben,  sondern 
ganz  offenbar  auch  mit  zwar  materiell  richtigen  Reproduc- 
tioneu,  aber  zugleich  subjectiv  freien  Redactionen  einer  Ori- 
ginal-Urkunde oder  -Üeberlietcrung-'),  die  sich  einigeruuisseu 
(wenn  auch  nur  einigerniassen)  parallelisiren  lassen  mit  den 
naiv  fingirten,  aber  die  wirkliche  Situation  widerspiegelnden 
*ßeden'  bei  den  antiken  Historikern.  —  Uns  kömmt  es  hieruo 
nur  an  auf  den  keinerlei  begründetem  Verdacht  unterworfe- 
nen Theil  der  Ueberliefenmg,  der  die  Römer  betrifft. 

Für  die  Zeit  dieser  Gesandtschaft  nun  haben  wir  nur 
den  Spielraum  ron  2  bis  3  Jahren.  Das  zuletzt  vorausge- 
gangene Datum  in  Makk.  11,  19  ist  das  Seleucideigahr  167 
«609/10,  wahrend  das  nächstfolgende  in  13,41  und  in  Uebei>  146/45 
einstimmung  damit  bei  losephus  XIII,  6,  6  das  Jahr  170 
■»612/11  ist,  welches  indess  schon  derBegierung  von  lona-  142  41 
than'  Nachfolger  Simon  angehört.  Aber  zwischen  1<!7  in 
Makk.  Ka]t.  11  und  dem  UesandtHchattsbericht  in  Kaj).  12 
liegt  keine  geringe  Zahl  von  Ereignissen,  betreliend  die  VYirr- 

4)  [Vollends  gegenüber  dem  kühnen  VerBuche  in  Hitzig»  Geach. 
des  Volkes  Israel  p.  346  f.,  »lern  peloponnenischen  ein  höchst  proble- 
matiäched  kleina^iatidcbea  Spurta  m  »ub.^tituiren  ] 

5)  In  dieaem  Sinne  sagte  echon  Grotius  zu  1.  Makk.  15,  IC: 
'hoc  wmiiis  coaaaltam  [deoretum]  non  eue  quäle  Bomae  scripiam 
ett,  ted  qnomodo  teiuam  eioi  Hebmeus  Hellenistes  Hebraeis  scribens 
ezprimere  Yolnii* 
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sale  zwischen  Demt'trius  Nikator,  Tryplion  imd  dessen «ßcliütz- 
Antiochua  VT  (Alexander  Balas'  »Sohne  =  Kpiphanes, 
Diou}  sosj.  Das  iler  römisclieu  (irsandtscliaft  in  Makk. 
Nächstvorhergeheude  ist  zuvörderst  dv<  Antiothus  Erhebung 
auf  den  Thron  durch  Tryphon  und  sein  Hünduiss  mit  loiia- 
thas:  11,  54.  57  f.  Die  Throubeät^iguug  des  Antiochus  ist 
nach  los.  XIII,  7,1,  der  ilui  im  4ten  Jahre  seiner  Herrschaft 
durch  Trjphon  beseitigt  werden  l.isst,  nicht,  sicher  genug  sa 
.  datiren,  weil  Tosephua  den  Tod  des  Autioehus  spater  ansetst 
als  Makk.:  vgl.  Ouker  zu  Livius  epit,  5ö  eztr.  ZuverlSsai- 
gem  Anhalt  gewährt,  dass  es  Mfinzen  des  Antiochus  schon 
tu/48  vom  J.  168  SeL  —  610/11  gibt:  s.  Clinton's  Fasti  HeUen.  lU 
p.  329  (2.  Ausg.):  so  dass  dieses  vermuthlich  das  Jahr  des 
Regierungsantritts  selbst  isi  Sodann  fallen  nach  dem  Bünd- 
niss  des  Antiochus  mit  lonathas  und,  in  unmittelbarster  Ver- 
bindung damit,  des  letztem  kriegerische  Unternehmungen,  die 
Makk.  11,  60  ff.  erzählt  werden:  woran  sich  denn  eben  die 
römische  (iesandtschatt  aii.>-chiicb.-^t.  Also  gerade  108  Sei., 
114  43  niöglii  her  Weise  auch  1G9,  wäre  deren  Jahr,  also  =3  610/11 
U3.42  oder  allentalls  (511  12  Varr.,  d.i.  die  Zeit  dos  Lusitanischeii 
Krieges  gegen  Viriathus  und  des  beginnenden  Xumauti- 
uischen,  als  der  uralte  Pacuvius  und  der  seiner  äK^r\  zustre- 
bende Accius  zusammen  aufluhrten,  wenige  Jahre  nach  der 
Einnahme  Karthago's  und  Korinth's.  —  Wiederum  ist  es 
kaum  eine  Differenz  zu  nenneui  wenn  wir  bei  Eusebius  (Uier. 
p.  147  SoaL)  den  Ansatz  Olymp.  159, 1  oder  (Armen,  p.243) 
158»  4  finden  fp.  128  f.  Sch.]. 

Fragt  man  schliesslich  nach  dem  Motiv,  welches  lona- 
thas  zu  seiner  Gesandtschaft  hatte,  so  liegt  dieses  auf  der 
Uand.  Trotz  des  Bundes  mit  Antiochus  hatte  er  Ursache 
genug,  Tor  dem  arglistigen  Tryphon  auf  seiner  Hut  zu  sein, 
zumal  da  Antiochus  nur  ein  Kind  und  Demetrius  noch  am 
Leben  war,  also  Verwickelungen  genug  in  Aussicht  standen. 

3. 

6;»i  Wenn  zwiscljcn  der  durch  ludas  angebahnten  ersten 
Verbindung  mit  Kom  und  ihrer  Erneuerung  durch  lonathas 
etwa  anderthalb  Deceuuien  in  der  Mitte  lagen,  so  folgte  nun. 
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wie  sich  zeigen  wird,  auf  die  letztere  destd  raselier  eine 
abermalige  Gesandtschaft  unter  Junathas  Naciifolger,  dem 
dritten  der  grossen  Makkabäer  (oder  Hasmonäer)  Simon, 
der  611—619  an  der  Spitze  semes  Volkes  stand.  In  Betreff  143-136 
dieser  Sendung  tritt  uns  nun  zuerst  der  auffallende  Umstand 
entgegen,  dass  sie  Ton  losephus  mit  nur  sechs  ganz  beiläu- 
^figen  Worten  erwähnt  wird,  indem  er  den  Bericht  über  Si- 
monis eigentliche  Tfaaten  XIII,  8, 3  mit  dem  Satze  schliesst: 
Kpcmficoc  bid  ifdciic  tu^v  iToX€]yiiuJV  elpijvq  töv  Xomdv 
Yore  xpövov,  1rol^cd^€Voc  Ka\  aOröc  irpöc  'Piu^atouc 
cu^MaxCav:  wihrend  hingegen  im  MaUnbfterbuche  die  An- 
gaben über  dieselbe  Sendung  einen  beträchtlichen  Theil  des 
ganzen  14teii  und  hlteu  Kapitels  füllen.  Sodann  aber  liegen 
diese  hier  in  einer  sokhen  L  nordnung  und  Verworrenheit 
der  Dar^telluug,  mit  solchen  Sprüngen,  Wiederholungen  und 
Wi(lersj)riiohen  vor,  dass  nur  mit  Mühe  zu  einer  klaren  Ein- 
sicht zu  gelangen  ist.  Man  vergegenwärtige  sich  nur  die 
dortige  Reihenfol^'e  der  Dinge: 

Im  J.  172  Sei.  (=(314/15)  'vernimmt  mau  in  Rom  und  140^39 
'*bis  nach"  (?)  Sparta  lonathas'  Tod  und  betrübt  sich  dar- 
über sehr;  Ton  Simons  Nachfolgerschaft  in  Kenntniss  ge« 
setzt  erneuern  die  Rdmer  das-  alte  Bündniss  mit  Judäa  und 
die  darüber  sprechende  Urkunde  wird  vor  dem  Volke  in  Je- 
rusalem ü£fentlich  verlesen':  Makk.  14,  16—19.  (Von  ireien 
Stücken  werden  doch  die  Rdmer  eine  so  kindliche  Seutimen- 
taUt&t  gewiss  nicht  gehabt  haben;  und  woher  sollten  sie 
denn  den  Regierujigsühergaug  von  Tonathas  auf  Simon  über- 
liaupt  erfahren  haben,  wenn  luelil  durch  einen  Cresandtschafts- 
bericht,  von  dem  doch  hier  noch  gar  keine  Kede  war?)  — 
'Auch  die  Spartaner  entsenden  an  Simon  ein  Sclireibeii,  woiiu 
ausgesprochen  ist,  dass  sie  seine  liuten  ehrenvoll  empfangen 
und  dass  sie  in  ihren  Staatsacten  haben  niederschreiben 
lassen,  wie  die  jüdischen  Gesandten  Numenius,  Antio- 
chns'  Sohn  und  Antipater,  lason's  Sohn^)  gekommen 


6)  Wie  koimte  Idcuivoc  nooh  Tisehendoff  stehen  1mmi1|  da  sogsr 
warn  Uebextsts  der  Alezsadriniis  die  eoiieete  Fonn  gibll  Aach  Hisad- 
schriAen  des  losephw  haben  Tenoliiedene  Meto  Idcuivoc 
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seien ;  das  alle  liüncliiisb  zu  erneuern':  V.  20—23.  (Das 
waren  also  eben  jene  Boten,  die  denn  doch  natürlich  auch 
nach  Rom  abgesandt  waren,  wovon  nur  aber  vorher  nichts 

698  stand,  sondern  erst  im  unmittelbar  folgenden  die  Kede  ist.) 
—  Denn  nun  heisst  es  weiter:  'Darnach  (imeTd  lauia)  sen- 
dete Simon  den  Numenius  nach  Horn,  um  einen  grossen 
goldenen  Schild  öXxfiv  (Var.  öXktic,  vielleicht  zu  streichen) 
livd^v  x^l^twv  danubringen:  welche  Huldigung  denn  auch  so 
gat  anfjgenommen  ward,  dass  die  Bdmer  den  alten  Bond  er- 
neuerten und  die  freie  Autonomie  Jadftas  prodamirten*: 
V.  24—26.  (Das  klingt  doch  gerade,  als  hatte  nun  Simon 
eine  zweite,  von  der  Spartanischen  unabhängige  Gesandt- 
schaft nach  Rom  geschirrt»  nnd  swar  in  der  alleinigen  Per- 
son des  Nnmenins!  während  das  doch  erstens  ohne  Zweifel 
eine  und  dieselbe  Reise  war,  und  zweitens  Numenius,  wie 
sich  Makk.  15,  15  (und  weiterhin  bei  losephus)  zeigt,  sogar 
mehr  als  einen  Begleiter  hatte.  Wenn  das  ^eTä  laOia  ir- 
gend einen  verständlichen  Sinn  haben  soll,  so  könnte  es  nur 
etwa  bedeuten,  dass  diesmal  die  (iesandtschaft  zuerst  nach* 
Sparta,  erst  von  da  nach  Rom  gin«;,  umgekehrt  als  die  des 
lonathas:  wogegen  indess  der  in  Anm.  10  erwähnte  L'mstand 
spricht)  —  Ohne  alle  Vermittelung  folgt  jetzt  mit  schroffem 
Uebergange  von  V.  27  bis  zum  Schluss  oder  bis  gegen  den 
Schluss  des  Kapitels  (worüber  man  streiten  kann  und  strei- 
tet) die  Erzählang  Ton  dem  grossen  Ehrendecret,  welches 
die  Juden  zum  Rnhme  des  Simon  und  seiner  beiden  brflder- 
liehen  Vorgänger  abzufassen  und  auf  ehernen  Tafeln  zu  ver- 
ewigen beschlossen,  und  dieses  zwar  nach  Y.  27  *im  Monat 
Elul  des  Jahres  172,  im  3ton  J.  des  Hohenpriesterthump  des 
Simon' (vgl.  13,41.42):  also,  wenn  der  Elul  der  letzte  Monat 
des  borgerlichen  Jahres^)  war  und  das  Seleucidenjahr  mit 

139  dem  April  begann,  =  März  615  Varr.  Und  in  diesem  Do- 
cument  soll  nach  V.  40  auch  gestanden  haben,  wie  'König 
Demetrius  (II,  Nikatorj  vernommen,  dass  die  liömer  eine 

7)  Ueber  die  doppelte  Zähloag  des  Ein!  als  sechsten  oder  aber 
als  BwOlften  Monats  t.  Ideler*i  Haadhnoh  der  Chronologie  I  p.  491  ff. 
622.  532  f.  vgl.  540.  Wer  ihn  als  lechsteii  mnait,  UUne  sogar  auf 
September  614  Yanr. 
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(Gesandtschaft  des  Siiuou  ehrenvoll  aufgenommen  und  die 
Juden  zu  ihreu  cpiXoi  Kai  cüjifaaxoi  Ka\  db€Xq)oi  erklärt  hätten.' 
(Aber  wie  soll  denn  das  schon  im  J.  172  möglich  gewesen 
sein,  wenn  doch  diese  ganze  Gesandtschaft,  wie  wir  sogleich 
sehen  werden,  erst  174  nach  Judäa  zuriickkehrtcV  Uni  die- 
sen Widerspruch  zu  lösen,  scheute  man  sich  früher  nicht, 
sogar  zwei  verschiedene  Gesandtschaften  des  Simon  inner- 
halb des  kürzesten  Zeitraums  anzunehmen'^):  über  welche 
ünwahrscheinlichkeit  wohl  kein  Wort  weiter  zu  verlieren  ist*  A99 
Nein,  vielmehr  stehen  die  historischen  Einzelheiten  des  £hren- 
decrets  mit  den  Thatsaohen  der  vorhergehenden  Geschichte- 
erzählong  selbst  in  so  starkem  und  vielfaltigem  Widerspruch, 
dass  der  vermeintliche  Charakter  einer  wirklichen  Gopie  eines 
officiellen  Actenstflckes  in  diesem  Falle  keine  Glanbwflrdig- 
keit  begründen  kann,  sondern  auch  hier  an  eine  freie  und 
zwar  nichts  weniger  als  sorgfältige,  vielmehr  recht  nachläs- 
sige oder  willkürliche  Reproduction  zu  denken  ist:  wie  d»w 
alles  von  Grimm  }>.  219  f.  überzeugend  dargethan  ist.)  — 
Indem  nun  mit  dem  ir)ten  Kapitel  weiter  fortgoscliritten  wird 
zu  den  Untt'nndiiuungen  dos  Antiochus  Sidctos  und  inV.  10 
dessen  Thronbesteigung  als  im  J.  174  =  (j10/17  erfolgt  er-  138,37 
wähnt  ist,  heisst  es  V.  15  mit  lockerster  Verbindung  oder 
Verbindungslosigkeit  also:  KOl  i^X6e  Nou^1^VIOC  xai  o\  Ttap* 
oÖTui  (  also  nicht  N.  allein,  wie  es  oben  V.  24  hiess)  'Pui- 
Mnc  ^xovrec  imcToXdc  toic  ßaciXeöci  Km  rate  xu^poic,  iv  alc 
^T^TpcnrTO  Tdb€'  AcOkioc  öiraToc  'PuiMaiulv  TTToXeMaitfi  ßa- 
ciXct  xoipctv:  worauf  denn  von  Y.  17—24  der  ganze  Inhalt 
dieses  Schreibens  folgt:  wie  nämlich  die  Römer  *eine  Bot- 
schaft des  Simon,  die  einen  goldenen  Schild  dirö  mvuiv  x^* 
Xfuiv  (Var.  sogar  ircvroKicxiXiuiv:  s.u.  p.597  [112])  überbracht, 
wohlwollend  aufgenommen  und  ihr  Gesuch  um  Erneuerung 
der  alten  <p\\ia  m\  cummaxi«  gewährt  hätten;  wie  deshalb  an 
alle  Fürsten  und  Staaten,  Inseln  und  freien  Gemeinden  des 
Ostens,  die  V.  23,  24  in  der  Zahl  von  22  namentlich  aufge- 
führt werden  (^Demetrius  iu  »Syrien  'j,  Attalus  in  Pergamum, 

8)  Hsa  wftcde  so  anf  die  Jahre  612  und  616  kommeB,  waa  ich 
liier  weder  n&her  aufQhren  noch  ausdrücklich  widerlegen  mag. 

9}  Wenn  man,  nach  der  weiterhin  festsiuiteUenden  Chronologie 
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SM  AriaratheB  in  Kappadodeiiy  Arsaces  inPartiiieii  u.8.w.);  De- 
peschen erlassen  seien  mit  der  Aufforderung,  Flieden  und 
Freundschaft  mit  den  Juden  zu  halten,  etwaige  jüdische 
Flflchtlinge  an  Simon  auszuliefern  u.  s.  w.,  und  wie  Abschrif- 

ten  dieser  Depeschen  dem  Simon  zugeschickt  seien'.  Natflri 

lieh  warcu  dies  im  wesentlichen  'identische  Noten',  wenn 
auch  vermuthlich  in  verschiedenem  Tone  gehalten,  und  darum 
begnügt  sich  der  Verfasser,  nur  das  eine  Schreiben  an  Pto- 
ilG— 117  lemäus  (Euergetes  IT,  Physkon,  regierend  G08  —  G37)  als 
Probe  zu  geben,  und  zwar  als  ausgefertigt  vom  Konsul 
Lucius'. 

Ob  nun  eine  so  verworrene  Darstellung  daher  rührt, 
dass  diese  Partie  des  Makkabüerbuches  durch  InterpolationMl 
oder  durch  Umstellungen  gelitten  hat,  wie  dies  beides  ver- 
muthet  worden,  oder  ob  sie  nur  auf  das  Ungeschick  und 
UnTcrstandniss  desjenigen,  der  die  ihm  Yorliegenden  Mate- 
rialien zu  red^;iren  hatte,  zurückgeht»  diese  Frage  kann  ftlr 
unsem  Zweck  fdglich  auf  sich  beruhen.  FQr  diesen  genügt 
es,  dass  unter  Berficksichtigung  der  überall  in  Parenthese 
hinzugefSgten  Epikrisis,  durch  welche  eine  Anzahl  von  An- 
gaben als  unbrauchbar  beseitigt,  bez.weise  berichtigt  wnrtle, 
sich  ein  einfacher,  von  Schlacken  gereini<fter,  in  .sich  wohl 
yAisammenliängeuder  Kern  der  ganzen  Erzählung  herausschält, 
^iämiich  dieser:  dass  im  J.  172  Öel.  unter  Simon  eine  von 

dieser  Sehreibea,  statt  des  Demstrins  yiehnehr  aohon  den  Aniioohas 
Sidetet  «rwartote,  so  ist  nicht  ausser  Aeht  m  lassen,  dssa  dieser  nieht 

augenblicklich  folgte,  eondem  mehrere  Monate  dazwischen  Isgoi;  dsas 
ja  Demotrios  nicht  todt,  sondern  nar  in  pärthische  Gefangenschaft  ge- 
rathen  war,  ans  der  er  möglicher  Weise  jeden  Auf^cnblick  zurQck  er- 
wartet wercU'ii  konnte;  dass  die  blosse  Nachricht  von  dieser  Gefanpcn- 
scbaft  dem  Simon  hinreichendes  Motiv  bot,  um  Angesicht«  der  nun 
drohenden  neuen  Verwidkelongen  oder  Unsicherheiien  sich  dei  er- 
nenerlsn  rOsodsdien  SehnAses  sa  Tersichem';  dass  jedeafidls,  wobb  snr 
Zeit  der  Ahceise  der  Qewndten  Antioohas  noeh  nieht  snr  Herrschaft 
gelsagt  wsr,  dieser  Regiernngflweofasel  weder  ihnen  auf  der  Beise  he- 
kennt  werden  mochte,  noch  schon  nach  Rom  gedrangen  zu  sein 
brauchte.  Vgl.  übor  diese  verwickelten  Verhältnisse  Clinton  F.  H.  III 
p.  "SHO  fl",  der  mir  nur  die  chronologische  Autorität  des  Makkabäerbuchs, 
wohl  zn  merken  wo  es  sich  um  die  positiven  Jabreadaien  handelt^  zu 
unterschätzen  scheint 
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Nuuieniiis  uud  Antipater  j^eführte  Oesandtschiift.  mit  der 
werthvollen  Ehrengabe  eines  schweren  goldenen  .Schildes 
nach  Rom  (und  bei  der  Gelegenheit  auch  nach  Sparta 
abging,  in  Rom  die  Bewilligung  des  nachgesuchten  Freund- 
schaftsbündnisses erreichte  und  zu^^leich  diplomatische  Schutz- 
und  Empfehlungsbriefe  an  die  östlichen  Mächte  empfing,  im 
J.  174  aber  wieder  nach  Judüa  zurückkam.  Es  ist  unbe- 
greiflichy  wie  man  an  der  Namengleichheit  dieser  Gesandi- 
scbaftsfahrer  mit  denen  unter  lonatbas  Anstoss  nehmen  und 
daraus  einen  Yerdachtsgnmd  entlehnen  mochte,  da  doch  ge- 
rade im  Gegentheil  nichts  natfirlicher  war  und  sweckmas- 
siger  sein  konnte,  als  dieselben  Manner,  die  erst  wenige 
Jahre  Torher  dieselbe  Reise  unternommen  und  einen  T5llig 
ähnlichen  Auftrag  mit  Glflck  ausgeführt  hatten,  jetzt  als 
wohlerfahrene  Unterhändler  auch  mit  der  neuen  Sendung  zu 
betrauen.   Vgl.  unten  Anm.  12.  • 

Wns  aber  die  Zeitberechnung  der  ganzen  lieise  im  nähern  5.»5 
betrifft,  so  bieten  sich  zwar  an  uud  iiir  sich  —  vorläufig  von 
dem  'Consul  Lucius'  noch  ganz  abgesehen  —  verschiedene 
Möglichkeiten  dar,  um  dieselbe  auf  drei  nacheinander  fol- 
gende Selencidenjahre  zu  yertheilen:  (aui  welche  Möglich- 
keiten ich  mich  hier,  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden, 
nicht  weiter  einlasse;)  aber  eine  Combination  stellt  sich  als 
die  wahrscheinliche  heraus.  Der  *Monat£lul' (Makk.  14,27) 
hat  nach  dem  oben  erörterten  mit  dieser  Frage  gar  nichts 
zu  schaffen;  vielmehr  haben  wir  nur  festeustellen,  dass  nach 
der  dem  ersten  Makkabäerbuche  zu  Grunde  liegenden  Rech- 
nung    das  Seleucideiyahr  vom  April  des  einen  römischen 

10)  Dies  doob  wobl  erst  aaf  der  Bfiokreise,  wie  das  erste  Mal; 

gewiss  wenigstens,  wenn  etwas  darauf  so  geben  ist,  daas  unter  den 
Adressaten  des  Consul  Lucius  15,  23  anch  die  Spartiaten  selbst  ge- 
nannt werden,  da  doch  ein  Schreiben  an  diese  keinen  Zweck  gehabt 
hätte,  wenn  mit  ihnen  die  Gesandten  schon  vorher  ihren  Vertrag  ab- 
geschlossen hatten. 

11>  S.  Ideler^s  Handb.  d.  Chronologie  i  p.  447  f.  r>33f.;  vgl.  p.  43u, 
und  ia  Betreff  der  gemeingültigen  Bednrang  p.  452.  [HiariebtUoh 
dieser  Tsrwickelten  Fragen  niiiss  ieh  mir  hier  versagen  aaf  aaderwm- 
tige  Besprechnngen  neuerer  Zeit  einzugehen,  wie  auf  die  Ton  Clinton 
Ul  p.  371  ff.,  gegen  den  Ewald  p.  666 f.  Anm.;  von  Wieseler  lo- 
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Jahres  bis  im\.  März  des  iiiielisttolgeuden  reichte,  wonach 
sich  nachsieheuUes  Schema  ergibt: 


1:^9  Wenn  also  die  Gesandtscbaft  etwa  im  MSn  615  von  JndSa 

i;i8  aufbracli  und  im  April  (>16  wieder  heimkehrte  (um  die  aller- 
kuuppsteu  Termine  zu  wühlen),  so  wird  beiden  Makkabäer- 
daten  ihr  Kccht,  und  lie<j:t  Spielraum  genug  dazwischen  für 
die  Anwesenheit  in  Rom  und  die  Erwirkung  eines  günstigen 
Senatsbeschlu.sse.s.  Selbst  eine  melir  als  ehijührige  Daner 
der  Heise  aber  hat  nichts  befremdliches,  wenn  man  sich  er- 
innert, dass  es  schon  früher  hiess  TroXXfi  ccpöbpa  f]  öboc,  und 
dabei  theils  die  Schwerfälligkeit  damaligen  Seeverkohrs  Über- 
haupt, theils  den  weitern  Aufenthalt  in  Sparta  in  Anschlag 
brio£^,  fiberdies  aach  als  wahracheinUch  annimmt,  dass  die 

M6  Gesandten  an  denjenigen  Punkten,  bei  denen  sie  doch  einmal 
auf  ibrer  Heimkebr  Torbeikamen,  werden  angelegt  und  die 
in  Rom  empfangenen  Depescben  an  ihre  Adressen  im  Ori- 
ginal abgegeben  haben,  statt  sie  erst  mit  nach  Judäa  zu 
nehmen  und  Ton  da  Terschicken  zu  lassen. 

Dass  dem  allen  aber  wirklich  so  war,  das  lasst  sich  nun 
durch  anderweitige  Beweismittel  in  überraschender  Weise 
darthuu.    Wenn  oben  als  aufiuUig  der  Umstund  bezeichnet 

wohl  in  der  Chronolog.  Synopse  der  vier  Evangelien  (Gotha  1813) 
p.  451  ff.  als  in  Herzog's  theoL  Beal-Encyklopädie  I  (Hamburg  1854) 
p.  159;  von  Hitaig  zam  Book  Daniel  (Leipzig  1860)  p.  226,  womit  la 
TeigL  Grimm  sum  Stea  Ua^FkaUerbuclie  (ebend.  1857)  18,  1  p.  186. 
Ich  begaflge  mich  mit  der  eiiifiuihen  Bemerkang,  data  ich  nidit  ohne 
Orflnde  an  der  im  Text  befolgten  Rechnnng  festhalte.] 


171  j 


Apr.  —  Dec 
Jan. — Miirz  \ 
Apr.  —  Dec  j 

Jan. —  März  | 
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wurde,  dass  das  Simoiiisolie  Büiidniss,  dem  das  Makkabiier- 
buch  zwei  Kajatcl  widmet,  von  losephus  nur  mit  einer 
flüelitigen  Erwähnung  von  sechs  Worten  abgethan  wird,  so 
iat  es  derselbe  losephus,  der,  nur  versteckter  und  unbeab- 
siditigter  Weise,  an  einer  andern  Stelle  eine  überaus  werth- 
Yolle  Ergänzung  dieses  Gesandtschaftsberichtes  gibt.  Es  ist 
in  Buch  XIV,  wo  er,  mit  seiner  Darstellung  schon  mitten 
in  den  Caesarischen  Zeiten  und  dem  Hohenpriesteramt  des 
Hyrkanos  II  (683—714)  stehend,  Kap.  8,  5  enShlt,  wie  71—40 
diesem  (im  J.  707)  auf  sein  Ansuchen  von  Caesar  die  Wie-  47 
deraufinchtong  der  durch  Pompejus  zerstörten  Mauern  Jeru- 
salem's  gestattet  worden  sei,  tmd  zwar  mittels  eines  von 
Caesar  bewirkten  I5rmlichen  Senatsbeschlusses,  der  nach  sei- 
nem vollständigen  Wortlaut,  mit  allen  Curialien,  mitgetheilt 
wird.  P]s  wird  nützlich  sein,  den  Text  des  Autors  vor  Augen 
zu  haben: 

tmiptTTei  be  (Kakap")  kqi  YpKavoj  lä  ipc  TraTpiboc  ävactf^cai 
T€ixn  TauTrjV  üiTricuueviL)  ifiv  x"piv"  cpripmio  fdp  TTo^irriiou 
KaTaßoXövTOC  Kai  laOi'  tiTicTtXXti  Toic  Ottütoic  eic  Pivjunv 
dvoTpdi^ai  iv^  Ka7reTu>Vii|i.  koi  t6  t^vö^evov  utto  ttic  cuy* 
6KXr|Tou  bo  f^aiouTOV  töv  TpÖTTOV  —  «A£UKioc  OüaXepioc 
«AcuKiou  u\dc  cTpaTTiTÖc  cuveßouXeucaro  cvTKXrjT«|i  elöoic 
fAeKCfißpiaK  iv  t«{»  Tf\c  'O^ovoiac  vai{».  TPa<P0M^v(|f  iCa  bdr* 
flMTi  iropTjcav  Aet^Kioc  Kumi&vioc  AcuKiou  utöc  KoXXiva  kuI  ♦ 
flTairiptoc  [*  \i\6c]  Kupiya.  ncpl  div  'AX^Savbpoc  (vielmehr 

io«*AvT(iraTpoc)  Idicovoc  kqI  Nou^ifivioc  *Avnöxou  kuI  *AX^Eav- 
cbpoc  Aujpod^ou  loubaiuiv  npecßcurai,  dv6p€C  droiOot  «al  cu^•' 
«jiiuxoi,  bieX^x^ncav  dvavcoufi^vot  t&c  irpoOirripTii^vac  irpöc 
«  Puifiaiouc  x&pnac  m\  q>iX{onr,  xql  dortba  xp^t^n^  cüjißoXov 
*jr]c  cu^^ax^ac  yi.vo^lvY]v  dtvr|veTKav  dirö  xp^ctuv  Mupidbujv 

ir. *TTtvTe,  Küi  fpdjaiaaT'  aÜToTc  T^Hiuicav  boGfivai  TTpoc  t€  xctc 
<  auTovo|iOUfi€vac  iröXeic  küi  irpoc  touc  ßaciXtic  oTiep  toö  Tr|v 
*Tt  x^-hpav  aÜTÜJV  m\  touc  XiiJtvac  (ibtiuc  TUfxuveiv  Kai  urjbev 
«dbiKticGar  tbote  cuvütcüai  qpiXiav  küI  xdpiiac  TTp(k  auTOuc, 
«KUi  öcujv  ^b€r|öncav  luxeiv  tout'  auToic  irapacxeiv,  koi  ttiv  597 

SO  *KO)iic0eTcav  dcTTiba  TTpoc6^Eac6ai.»  —  ToGra  ittveio  ^ttI 
'YpKavoO  dpxicp^uK  kuI  idvdpxou,  Itouc  dvdrou  ia\yöc  Uayi- 
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^ou  (richtiger  wohl  TTovnMOu).  Woran  sich  dann  das  eben- 
falls zn  Gunsten  der  Juden  erlassene  Psephisma  der 
Athener  anschliesst. 

Mit  Uebergehnng  alles  gaos  unerheblichen  und  nur  wenige  Varian- 
ten za  notiren  aus:  Ambrosianua  F.  128  Bup.  saec.  XI  —  XII,  Lei- 
densis  bibl.  pnbl.  Gr.  16.  J  sacc.  XI,  Vai.  -  Palatinas  14  saec.  X, 
Regius  Parisinus  142o  sa»^c.  XV  (mit  grossen  Löcken  in  XIV,  10% 
Voasianus  Leid.  Gr.  F.  20  saec.  .\II,  deren  Collationen  mir  za  Ge- 
bote stehen  2.  ipr^pitTTO  Bekker.  tppnrxo  die  Hd&s.  diruta 
iaeebant  die  Ut  Uebersetsung  t^P  ALV.  t^P  ^ti  FR.  iiam 
adlme  Ueben.  8.  toOt*  ALV.  ToOra  P.  toOto  B  6.  crpa- 
Ti|T^]  eatuntt  Uebers.:  i.  Anm,  16  8.  KoXXiva. .  .Kupfvo)  In  allen 
Triboabeseichnangen  schwanken  nnd  wechseln  die  Hdss.  durchweg 
swischen  den  drei  Scbreibnngen  koXX(v<;  KoXXfva  nod  dem  seltBamen 
KoXXivd.  Da  die  Inschriften,  meines  Wissens  atisnahmslos ,  ein  Iota 
adscriptum  nicht  haben,  wie  es  denn  schon  in  dem  SC.  liutatia- 
niim  dt'  Asclepiade  etc.  C€PriA  und  TTOTTAIAIA  [und  in  dem  This- 
bäischen  OAT€iviAj  heisst,  so  ist  mindeatens,  wo  es  sich  um  alte 
Doenmente  haaddti  diese  Schreibung  entsdueden  festsnhalten.  Man 
behandelte  eben  im  Griechischen  diese  AblatiTformea  als  ladeclina- 
bilia  und  Imadite  sie  ad?erbialiter,  wie  das  schon  Becker  im 
HandbnohllfS  p.'408  richtig  bemerkte  9.  *AXäav&poc]  s.  Anm.  12 
18.  K<n  tt']v  q>iX(av  die  Hdss.  14.  xpucdtv  fjupidbiuv  it^vtc]  quin- 
(jiiatjhita  iHiliiim  soh'dnnim  Uebers.;  8  o.  p.  'lOS  [107J  nnd  vgl.  Grimm 
EU  I.  Makk.  p.  211  f.  22r)       l.'>.  npot  rt  tüc.  .  .küI  wpöc  toüc  ß.]  irpöc 

T€  T(tC.  .  .KUl  TrpÖC  ß.   LR.  TXpOQ  TÜC.  .  .  Kul  TTpoC  ß.  A.      TTpöc  TÜC .  .  .Kai 

ß. PV.  npöt  Tt  TÜC. .  .Kui  TOÜC  ß.  ein  Münchencr  Exerptencodex  (dessen 
Kammer  ich  jetst  niebt  wfeftorfnde:  TTepl  irpccß^uiv  idviSiv  npöc  ^u>- 
fiafouc  Q.  s.  w.)  p.  266*        16.  t^v  t€  ALB.  r^v  PV,  anch  Mon. 

17.         APy.  luibiva  LB      19.  OoEe  P.  fb.  oOv  AY.  plaeuit 
fgiiwr  üebers.  <b.  6i  LB.  16.  Tdp  Mon.      21.  ^fdrou]  s.  Anm.  16 

Wie?  fragt  mau  sich  nach  Durch le.sung  dio.se.s  Acten- 
stQcks  ganz  verdutzt,  das  soll  der  Bescheid  sein  auf  ein  Ge- 
such, die  geschleiften  Stadtmauern  wieder  aufbauen  zu  dür- 
fen? wovon  ja  in  dem  gansen  Schreiben  auch  nicht  eine 
Sjlbe  steht,  wohl  aber  dagegen  eine  Menge  anderer,  uns 
bereits  wohlbekannter  Dinge!  Unter  diesen  ist  es  nur 
die  Wiederkehr  derselben  Oesandtennamen  Antipater  und 
Numemus**)  und  ihrer  Väter  lason  und  Antiochns,  denen 

12)  An  dem  Namen  'AX^ruv^poc  nimmt  Scaliger  keinen  Anstos», 
obwohl  es  doch  nnr  die  offenbarste  VerscbreibuDg  (ür  'AvT(iraT|M>c  ist, 
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wir  bereits  ein  Dreivierteljahrhundert  früher  unter  lonathas 
begegneten,  wodurch  sich  schon  Scaliger  Animadv.  in  Chron. 
Ens.  p.  157  ed.  alt.  zu  der  Yermuthung  bewogen  fand^  das 
ganze  SenatuBCOnsultam  sei  bei  losephus  an  falsche  Stelle 
geraihen  und  gebore  nicht  in  die  Zeiten  des  Hjrkanus  II, 
sondern  in  Folge  einer,  in  ihrem  Urspronge  leicht  begreif- 
liehen, Yerwechselong  in  die  des  (loannes)  Hyrkanns  I,  Si- 
monis Naehfolgers  (619—647),  in  denen  allerdings  Nnmenins  185—107 
nnd  Antipater  recht  wohl  noch  am  Leben  sein  konnten. 
Welche  Vermnthung  denn  Krebs  mit  vielem  Eifer  weiter 
zu  begründen  versncht  hat.  Aber  hier  machte  Scaliger's 
Scharfblick  zu  früh  Halt.  Hatte  er  aufmerksamer  beachtet, 
dass  wir  ja  hier  dasselbe  Ehrengeschenk  eines  kostbaren  gol- 
denen Schildes,  dieselbe  ZusichtTung  des  rinuischen  Schutzes, 
dieselben  Sclireiben  au  die  ßaciXcic  und  TTÖXeic  mit  der  Auf- 
forderung zum  Friedenhalten  vor  uns  hüben  wie  im  Makka- 
bäerbuche,  so  hätte  ihm  kein  Zweifel  bleiben  können,  dass 
nns  bei  losephus  überhaupt  kein  nacbsimonisches  Actenstück, 
sondern  geradezu  das  dem  Simon  selbst  ertheilte  Senatus- 
consult  erhalten  ist       Wenn  man  hiergegen  Ton  einer  sw 


eatrtudea  sini  dem  gleieh  naebfolgendea  *AMEavftfwc  AmpoStou.  Die« 
•eil  *AXÜovbfM>c  ab«  liegt  ei  nahe  in  dem  Vater  des  'AirolüUbvioc 
*AAdEdvbpou  wiedennerkennen,  der  nuk  lo«.  Xllt,  9,  S  und  XIV,  10, 28 
wenige  Jahre  später,  in  Gemeinschaft  mit  andern  ßt^rleitorn,  für  die 
Btmächflt  folgenden  Gesandtüchaftszwecke  des  Hohenpricsten  loannefl 
Hjnrkauas  I  verwendet  wurde.  Vergleicht  man  damit  die  zweimalige 
Entsendung  des  Niimoniua  und  Antipater,  so  siebt  man  leicht,  wie  ab- 
sichtlich immer  auf  eine  gewisse  Continuitiit  in  der  Wahl  des  Gesandt- 
Bchaftspersonals  Bedacht  genommen  wurde.  —  Bei  der  Beharrlichkeit 
flbrigens»  mit  der  rieh  in  denelben  Familie  diMelbe  Ksmengebirag  sn 
erbaHen  pflegte,  dOrfte  als  ein  Nscbkomme  wiedenim  der  *AX<Eov5poc 
6co6Uipou  in  Aaqiracb  ta  nebmen  sein,  der  nadi  los.  XIV,  10,  10.  18 
im  Jahre  710  dem  Hyrkanus  II  ala  Gesandter  diente,  da  ja  die  Iden-  44 
tität  solcher  Namen  Varianten  eine  bekannte  Erscheinung  ist.  [Ein 
schlagendes  Beispiel  gerade  fOr  Auipödeoc  nnd  Scööuipoc  gab  ich  Opnsc. 
phil.  I  p.  602.1 

18)  Gewiss  wäre  dies  auch  Scaligem  nicht  entgangen,  wenn  er  in 
einer  eigenen  Bearbeitung  des  Io«ephua  auf  diesen  Punkt  zurückge- 
kommen  wire;  ein  Vorhaben,  auf  weichet  *das  von  Scaliger  dorch- 
corrigirte  Handexemplar  des  losepbos'  bei  Bernays  'J.  J.  Sealiger' 
ra.  arrscBSLii  oftsctla  v.  8 
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schwer  bcgreit'liciu  ii  Fahrlässigkeit  des  losephus  gesprochen 
hat  (vgL  Grimm  p.  227),  so  ist  vorweg  entgegenzuhalten, 
dass  allem  Anschein  nnch,  um  nicht  zu  sagen  ganz  augen- 
scheinlich, der  ganze  spätere  Tlieil  der  losephischen  Archäo- 
logie nicht  zu  einer  abschliessenden  Redaction  gelaugt  i&t, 
sondern  grosseutheils  nur  eine  unyerarbeitete  oder  nicht  ge- 
nug verarbeitete  Zusammenstellung  angesammelter  Materia- 
lien darbietet^  vielleicht  nnr  von  der  Hand  eines  Amannensis.**) 

p.  227  hindeutet,  üb  dies  etwa  gar  da«sol^e  ExempLir  ist,  von  dem 
es  bei  Fabriciu»  (im  Anhant^  zum  'iten  l'.aiide  des  Havt'roanip'schen 
losephns  p.  «h*)  heisst:  'losephi  codex  Graecus,  notatus  jmssim  manu 
Scaligeri,  fuit  in  Bibl.  celeberrimi  viri  Conradi  Sam.  Scburzfleischii. 
hodie  esitet  Tinariae  ia  Bibi  Senaisumi  Oothasi  Doois'?  —  Kit 
klarea  Worten  spricht  die  Sealiger^tehe  Abnobt  ans  Cataabonns  ia 
den  EzetciiatieneB  ad  Baronii  Annales  I,  34  p.  140  (ed.  Gea.  1666),  wo 
er,  von  den  'Tetastissimis  exemplaribns  quae  in  He^is  Christianissimi 
Bibliotheca  serrantur'  (man  gieht  nicht  recht,  ob  auch  des  griechischen 
Textes  oder  bloss  der  lateinischen  IVbersotznnp  dow  '  Hufinus ')  spre- 
chend, deren  Collation  er  mit  CaioU  Labbaei  Mithülfe  bewirkt  habe, 
hinzufügt:  Sjuiim  id  :i  nobis  lUustrissimna  Scaliger  petiisset  de  edi- 
tione  uobilissimi  scriptoris  tum  cogitaas!  quam  immatara  viri 
diviai  mon  Beip.  literariae  invidit  Tum  igitnr  ex  onias  ant  alterioi 
libri  eooteatione  didid,  qaod  dndam  enua  ■aspioatos,  bodiemui  lotephi 
Itbrii  nihil  depTavataas  poite  iinreniri:  de  qoo  tamea  ae  per  soamiom 
qaidem  tot  interpretes  videntur  cogitasse.' 

14)  Wie  es  sich  des  nähern  damit  verhält,  darüber  lässt  sich  vor 
einer  umfassenden  und  durchgreifenden  l  ntersuchung  der  handschrift- 
lichen Ucberlieferung  der  Archäologie,  wofür  es  noch  ;in  den  aller 
ersten  Anfängen  fehlt,  gar  nichta  sagen.  Sehr  merkwürdig  ist  in  dieser 
Besiehung  der  Bericht  des  Ener.  Bigot  ia  einem  Brtalb  Tom  J.  1660, 
der  Mch  fiadet  ia  'Thomae  Beineiii  et  lo.  Andr.  Boni  Epiitolae  mu' 
taae,  ed,  lo.  Aadr.  Schaiidias'  (leaae  1700)  p.  881  f.:  woBans  ieh  das 
ffierhergehOrige  buchsUkbUoh  wiederhole:  'Les  diH  premiers  livrcs  des 
Antiquitea  i'avois  conferes  ayec  oet  excellent  Ms  de  la  bibliotheque 
Royale,  dont  parle  Casanbon  dans  les  excrcitations  contre  Baronins. 
Ponr  le«  dis  autres  ic  n  ai  trouve  aucun  bon  Ms,  tous  les  Mss.  que  i'en 
ai  vüs,  «'tant  si  dillerens  de  rimprime  quil  est  absolument  impossible 
de  les  confercr.  Tai  autrefois  crA  et  ie  le  crois  encore,  quo  losephe 
a  pnblid  deos  Ibis  les  Aatiqaites.  La  premiere  fois  elles  eonfteBokat 
le  texte  des  dis  premierB  Ilms,  eomme  fl  est  dans  les  imprim^,  et 
les  dis  demiers  tels  qae  le  reproneatont  les  Mss  qae  Tai  Tds.  La  se- 
coade  edition  devoit  etre  des  dis  premiors  livres  tels  quUIs  sont  dans 
ce  ms  da  Boy,  et  les  dis  deraien  tels  qa'est  Tedition  d'4  preseat:  tel- 
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Den  schlagoiulsten  Beweis  dafür  haben  wir  sogleich  an  dem  eoo 
Conglomerat  verschiedenartigster  Senatsbeschlüsse  und  fioii- 
stiger  Decrete  und  Psephismen,  die  im  iOten  Kapitel  des 
XIY.  Baches  ohne  alle  Ordnimg  zusammengehäuft  sind.  Und 
Ton  diesen  steht  eines,  nm  dies  im  Yorfibergehen  ixl  be- 
m^rken,  sogar  in  der  engsten  Beziehung  £a  demjenigen  SC, 
welches  an  die  Stelle  des  fölsehlich  in  Bjtp.  8  eingerückten 
gehörte  und  verlort  gegangen  ist:  nämlich  das  Decret  des 
Caesar  Ton  707  in  §  5:  fdtoc  Kafcop  öiroroc  t6  ir^fiirrov  lKpiV€  47 
t(M3touc  Ixexv  xal  Tctxicat  Tf|v  McpocoXuMiTukv  iröXiv  Kai 
KOT€X€iv  auTf|v  TpKOVÖv  'AXcSdvbpou  dpxi^P^a  'loubduiv  xai 
^Svdpxnv,  Ok  äv  odrdc  Trpoaipt^Tai  u.  s.  w.  Denn  ?Kpiv€  wird 
doch  nur  kurzer  Ausdruck  sein  für  das  was  anderwärts  boy- 
^aTl  cufKXrjTou  ^Kpive  (§  10)  heisst.  Eine  Sache  für  sich, 
auf  die  hier  nicht  weiter  oinzugoheu,  ist  es,  dass  das  t6 
TTfe/iTTTOV  nothwciidig  falsch  ist,  wofür  es  —  nicht  sowolil, 
wie"  vermuthet  worden,  tö  TpiTov,  als  vielmehr  wohl  tö  btu- 
Tepov  heissen  musste. 

lement  (.\no  rimprimt'  d'ii  preaens  seroit  en  partie  de  la  premiere  edi- 
tion  et  en  partie  de  la  eeconde.  Ceus  qui  examinerout  les  Mss  ne 
pOQRont  pM  ttre  d*iiii  aatre  sentiment'  Wird  es  sich  auch  mit  dem 
Qrnade  der  betr.  DiffiBremen  UMtceitig  andna  Terhalten  ala  nach  Bi- 
got*i  naaimehmbaier  S^potheM,  so  wird  doch  die  trotUoie  Betohafiiui- 
faeit  der  handschrifUicheii  Ueberliefimii^  beitftkigt  theils  dnidi  des 
CasauboDOs  in  Aam.  18  mitgetheilte  AeoMerongcn ,  tbeils  durch  die 
Angaben  des  Herausgebers  der  Editio  princeps  (Baail.  ir>44)  Arnoldus 
PeraxyluH  Arlenius,  die  man  bei  Fabricius  a.  a.  U.  j).  Ol''  nachlesen 
kann.  Aus  ihnen,  in  Verbindung  mit  unticrn  Indioien,  liisst  sich  ent- 
nehmen, dass  ein  Hauptgewicht  auf  die  Lutcrscheidung  vollständi- 
ger und  epitomirter  Ed«,  so  legen  sein  wird.  Als  einen  Codex 
der  Epitome  kenne  ich  den  Paiisiinis  n.  US4  saec  Xm  exenntis. 

16)  Fehler  in  den  Zahlen  sind  begreiflicher  Weise  nichts  seltenes 
im  losephnsteste.  So  s.  B.  wenn  man  XIV,  8,  6  awischen  nnserm  SC. 
nnd  dem  daran  geschlossenen  Aihenerpsephisma  liest;  raOra  ^r^vcTO 
^ttI  TpKavoO  dpxt€p^u)c  Kai  ^Gvupxou  froiic  ivdrou  ^t^vöc  TTav^jiou.  Es 
hat  dies  natürlich  nichts  gemein  mit  dem  Datum  des  falsch  eingeschal- 
teten SC.,  sondern  geht  anf  die  vorhergehenden,  in  die  Zeit  von  C;ie- 
sar's  Anwesenheit  iu  Syrien  (707)  fallenden  Qeschichten,  woku  auch  47 
der  Uonai  Fkuiemos  («»  Joni  und  Jidi)  so  trefflieh  wie  möglich  passt 
Nun  sstet  aber  losephns  selbst  XIV,  1,  S  den  Begierongsanfang  des 
HTrkaans  mit  ansdrftoklieher  Nennung  der  rOroischen  Gonsoln  in  685  :  69 

8* 
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cot  Für  die  chronologische  Fixirung  unseres  Senatusconsul- 
tum  gewinnen  wir  nun  zwar  zunächst  wenig  aus  dem  Wort- 
laut bei  losephus.  Dass  der  unmittelbar  nach  dem  SC.  er- 
wähnte Monat  Pauemos  (=  Juli)  mit  demselben  gar  nickts 
gemein  hat,  sondern  vielmehr  zu  dem  vorher  Erzählten  ge- 
hört, ist  an  sich  klar,  wenn  er  nicht  gar  in  Folge  einer 
durch  die  falsche  Einschiebung  veranlassten  Verwirrung  erst 
aus  dem  Anfang  des  athenischen  Psephisma  bisher  verschla- 
gen ist  —  Das  Datum  der  Idns  des  December  aber,  an 
denen  der  Prator  L.  Valerius,  Sohn  des  Lucius,  den  be- 
züglichen Vortrog  im  Senat  hielt  —  was  hilft  es  uns,  wenn 
uns  doch  dieser  Prätor  sonst  ganz  unbekannt  ist?  Mag  es 
immerhin  derselbe  Mann  sein,  den  wir  als  L.  Valerius  Flac- 
131  cus  im  J.  623  als  Cousul  finden  ^^),  so  konnte  er  darum  doch 

47  von  wo  et  Ina  707  meht  9,  aondem  SS  Jahre  nnd.  Und  wenn  vollends 

69  71  statt  C85  vielmehr  683  als  Ausgangspunkt  genommen  wird,  wie  es 
oben  im  Texte  wiederholt  geschehen  ist  (nämlich  gleich  vom  Tode  der 
Alexandra  an  gerechnet),  so  brauchen  wir  sogar  24  Jahre.  Wollte  man 
aber  etwa  von  der  Wiodereinsetzung  des  Hyrkann^'  durch  Pompejus 
63  =  C91  datiren,  so  wären  das  doch  immer  16  Jahre.  Da  mit  dem  Zahl- 
zeichen 6'  weder  tg'  noch  Kß'  noch  kb'  äussere  Aehnlichkeit  haben,  so 
ist  schwer  ra  sagen,  ob  hier  ein  Fehler  der  Absohreiber  vorliegt  oder 
eine  von  den  vielen  Nachlisiigkwtssflnden  des  Autors  selbst 
Ewald  a.  a.  0.  IV  p.  886  Anm.  denkt  an  eine  VerweehMlong  von 
Hyrkanns  und  Simon,  bezieht  also  das  toOtu  ^y^vcto  . . . Itouc  ivdTou 
wirklich  auf  das  unmittelbar  voranstehende  Senainsconsultum :  auf 
welchem  Wtge  wir  aber  noch  weniger  über  die  Schwierigkeiten  und 
vor  allem  über  die  Neunzahl  selbst  hinwegkommen. 

16)  Auf  diesen  Consul  L.  Valerius  Flaccua  (L.  f.)  würden  wir  so- 
gar geradezu  geführt  werden  als  den  Yeranlasser  nnseres  SC,  wenn 
auf  die  Ueberliefening  der  alten  lateinisehen  Ueberselning,  sei  es  des 
Bnfinns  oder  des  Gassiodoms,  deren  Alter  aHerdings  fiber  das  onserer 
grieekisohen  Godioes  weit  hinaoareicht,  etwas  sa  geben  v^re:  denn 
darin  liest  man  Lucius  uaferins  hirü  filiun  cousul.  (Ich  benutze  deren 
Text  nach  den  beiden  Münchener  Hdsn.  des  12  — 13ten  Jhdt«  Cod.  lat 
4r»l))  lind  17401,  ans  denen  mir  Abschriften  der  betr.  Stücke  vorliegen: 
obwohl  es  allem  Anschein  nach  nur  eine  Kpitouii;  ist,  die  sie  enthal- 
ten.) Dass  aber  darauf  gar  kein  Verlass  ist,  erhellt  daraus;,  dass  die- 
selbe Uebenefining  aiiok  XIll,  9, 2  <Mwmx  Mdpicou  tKöc  QTpa^^f&c  mit 
Fannim  marei  ßhu  etmtul  wiedergibt,  wfthrend  es  dodi  einen  Consnl 
Faanins  M.  f.  überhaopt  nie  gegeben  hat  [Sehr  mOglich,  dass  beide 
Ueberliefemngen  sn  combiniren  nnd  als  das  Ursprfingliehe  aosnsehen 
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ebenso  wohl  014  oder  GIG  wie  G15  die  Prätur  bekkiileii. — 
Und  hier  ist  es  denu  nun,  dass  un.-i  der  ^Consul  Lucilla* 
des  Makkabäorbuchs  den  erwünschtesten  Ausschlag  gibt.  » 

Diesen  Consul  Lucius  nachzuweisen  hat  man  sich  be- 
greiflich von  jeher  weidlich  abgemüht.  Man  begegnete  in 
jenen  Zeiten  einem  L.  Caeeilios  Metellns,  einem  L.  Furios 
Philo,  aber  jenem  in  612,  also  zu  firflh,  diesem  in  618,  also 
zn  spai")  Desto  mehr  ansprechen  mnsste  ein  gerade  in«* 
die  Mitte  -zwischen  beide  fallender  L.  Galpurnins  Piso 
▼om  J.  615.  Aber  seit  langer  Zeit  schon  gab  man  diesen  189 
wieder  anf,  weil  sein  Pranomen  ja  gar  nicht  sondern  Cn. 
sei:  ein  Entscheidungsgrund,  dem  sich  auch  Grimm  p.  224 
unterwarf.  Allerdings  führt  ja  diejenige  Quelle  der  Consu- 
larfaston,  die  allein  das  Pränomen  gibt,  Cassiodor,  als  die 
Consuln  dts  J.  G15  auf  Cn.  Piso  et  ^f.  Popilius.  Aber  dem 
stellt  ein  klares  Autorenzeuguiss  geu;fnül)or:  das  des  Valerius 
•Maximus  (genauer  seines  treuen  Epitomators  lulius  Paris, 
dem  wir  die  Erhaltung  der  betr.  Kapitel  allein  verdanken), 
bei  dem  mair  T,  3,  3  liest:  'Cn.  Cornelius  Hispallus  praetor 
peregrinus  M.  Popilio  Laenate  L.  Calpurnio  cos.  edicto  Chal- 
daeos  citra  decimum  diem  abire  ex  nrbe  atqne  Italia  iussit 

 idem  ludaeos,  qui  Sabazi  louis  cnltu  Romanos  inficere 

mores  conati  erant,  repetere  domos  soas  coegii'  Aber,  höre 
ich  sogleich  entgegnen,  gerade  aus  dieser  Stelle  wird  ja 
immer  und  immer  wieder  das  Piftnomen  On,  dtirt.  Ja,  aber 
seit  wann  denn?  Ueber  60  Jahre  seit  Aldus  (1503^))  las 
man  in  mehr  als  80  Textesdrucken  nichts  anderes  als  L. 
Calpurnio,  als  zum  ersten  Male  in  des  Steph.  Pighius  Ant- 
werpener Ausgabe  von  15G7  Cm.  Calpurnio  erschien  und  nun 
in  allen  folgenden  Ausgaben  haftete,  bis  erst  die  neueste 


ibt  cip(fr}]yö(  Onatoc:  nach  dem  Spracbgebrauche  und  in  dem  Sinne, 
den  kflrzlich  Mommsen  Ephem.  epigr.  1872  p.  225  f.  erörtert  hat  ] 

17)  Wofern  dieser  Furius  Philo  wirklich  das  Pranomen  L.  und 
nicht  vielmehr  /'  führte,  wie  bei  CasBiodor.  [Vgl.  jetzt  darüber 
Uenzen  im  C.  1.  L.  I  p.  440.]  Ihn  nahm  übrigens  Grotias  an  im 
Üakkab&er-Commentar,  aber  ohne  n&here  Untersuchung. 

18)  8.  Aber  diese  Jshrenslil  die  genaoe  AaseiiiandertelRiDg  in 
Schweiger*!  Handbuch  d.  daw.  BiUiogr.  II  p.  11041. 
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Zeit  zu  L,  darum  sorackkehrte      weil  dieses  die  mittler- 
weile Ton  A.  Mai  aus  dem  alten  Vaticanus  yollstSndig  pu- 
r        blicirte  Epitome  gab.  Lediglich  also  des  Pighius  Eigenmäch- 
tigkeit hatte  das  Cn.  stillschweigeud  ein  geschwärzt  (dem  in 

den  angehängten  'Annotationes'  sagt  er  kein  Wort  daTon), 
und  zwar  mir  durch  willkürliche  Uebertragung  aus  Cassio- 
dor,  wie  das  auch  seine  eigenen  Worte  in  den  'Anaales'  II 
p.  487  deutlich  genug  erkennen  lassen.  -") 
603  Gibt  es  nun  an  sich  durchaus  keinen  zwingenden  Grund, 
in  der  Differenz  zwischen  Cassiodor  und  Valerius  Maxiuius  von 
vorn  herein  gegen  den  letztern  Partei  zu  nehmen  und  uns 
auf  Seiten  des  erstem  zu  stellen,  bei  dem  es  ja  auch  sonst 
an  Irrthümem^  gerade  auch  in  den  Vornamen,  nicht  fehlt, 
so  lässt  die  so  augenscheinliche  Congruenz  der  Angabe  des 
Valerius  M.  mit  dem  Gonsul  Lucius  des  Makkabaerbnchs, 
uo— 188  dessen  Amtsjahr  nothwendig  in  die  Jahre  614 — 616  fallen 
muss,  die  Entscheidung  kaum  zweifelhaft,  dass  ein 

Lucius  Calpnrnius  Pisü 
189  Gonsul  des  J.  61ö  war.^^)   Und  mit  diesem  Ergebniss 

19)  Kcmpf  in  ««-inor  Ansf^abe  freilich  nicht  ohne  die  ausdruckliche 
\ Crwahrung:  'in  Calpurnii  praenoraine  erratum  est;  conhcntiuut  enim 
\  ulcrii  excmpla  (.'')  cum  Paridia  cod.  Vat.  de  Lucio,  qui  in  faatis  (i^) 
Unat  US  vocatur.' 

SO)  'Consules  a£ferantar  in  Graecis  tabalia  Laenas  et  Piso;  in 
Casuodoro  et  Mariano  Scoto  Cn.  Piao  et  H.  Popillios:  at  Valerius 
Max.  Hb.  primo  019.  iertio  M.  PopiUiom  Laenatem  et  L.  Calpumiam 
^ot  Gonsiile»  nominat;  led  mendam  librarij  anspicor  in  Calpur- 
nij  praenomine,  quem  alij  Cneum  Calparnium  vocant.'  [Dan  Ma* 
rilDaß  gar  ni<'ht  in  ßetracht  kömmt  und  kein  zweiter  Zciigo  neben 
Cassiodtir  i:it,  wiss(>n  wir  seit  Momnison's  Darlegung  alle.  Uobri- 
gens  lifS8  auch  Uorghesi  Oeuvres  comjd.  V  p.  30.'»  'il  ('n  I'isone 
consolc  nel  016'  ruhig  pasbiren;  desgleichen  kürzlich  Mumuisou  in 
der  EphMaeris  tpigr.  1878  p.  146.] 

81)  Seine  Abatammung  iafc  nicht  nfther  nachweisbar.  Weder  der 
148  Sohn  dos  L.  Calpamius  C.  f.  C.  n.  PIso  Gaesoninns  cos.  608,  noch  der 
138  Vater  doij  schon  681  das  Consulai  bekleidenden  L.  Calpuinius  L.  f.  C. 
n.  Frugi  kann  er  den  geringen  Jahresabständen  nach  füglich  gewesen 
fccin.  Eher  wäre  IdentiUit  mit  dem  erstgenannten  denkbar,  wonach 
die  Lücke  der  Capitolinischeu  Fii.sten  zu  ergänzen  sein  würde:  L  CAL 
rVliNIVS  .  C  •  F  .  C  .  N  .  riSO  •  CAESONIN  VS  •  lI  Aber  wenigstens  be- 
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stoheu  alle  sonstigen  Umstände  in  «o  betrie(li<^en(lt.'m  Eiu- 
klanj^e,  tlass  wohl  auch  das  letzte  Bedenken  .sebweigeu  muss. 
Als  Prätoren  fungirten  iu  demselben  Jahre:  L.  Valerius 
Im  f.  (cTpairiföc  bei  losephus)  ohne  Zweifel  als  pr.  urba- 
nua,  dem  als  solchem  bei  Verhinderung  der  Consuln  die 
Einführung  der  Gesandten  in  den  Senat  zukam  und  der 
jetst  deren  Anliegen  cum  Vortrag  und  zu  der  Berathung  im 
Senat  brachte,  die  zu  einer  gOnatigen  Beflchlnssfttsaung  führte; 
als  pr.  peregrinus  (bei  VaL  Max.)  Gn.  Cornelius  His- 
pallus,  der  —  wie  durch  eine  Ironie  des  Schichsals  —  einen 
Bruchtheil  desselben  jüdischen  Volkes  wegen  des  Versuchs 
einen  fremden  Gultus  in  Rom  einzuführen  auswies  und  in<04 
die  Heimat  zurücktrieb.  War  die  Gesandtschaft  in  den 
ersten  Monaten  von  615  ausgesegelt,  so  konnte  es  sieh  sehr  lao 
Avohl  fügen,  dass  sie,  uaeli  langer  Fahrt  in  Rom  augelangt, 
wo  damals  schon  der  Xumantinische  Krieg  genug  zu  sorgen 
gab,  \\  ochen  und  Monate  darauf  zu  warten  hatt<i,  bis  ihre 
Sache  im  December  zur  ofticiellen  Verhandlung  kam;  und 
ehe  der  ihnen  gewordene  Bescheid,  ausserdem  die  zahlreichen 
Geleits-  und  Schutzbriefe  an  die  Fürsten  und  Gemeinden  des 
Ostens  ausgefertigt  waren,  mochte  dann  leicht  auch  wieder 
so  viel  Zeit  verstreichen,  dass  sie  schwerlich  Tor  Mitte  des 
Jahres  616  wieder  zu  Hause  eintreffen  konnten.  —  Wenn  138 
man  aber  Anstoss  daran  genommen  hat,  dass  im  Makkal^er- 
buche  an  der  Spitze  der  den  Gesandten  mitgegebenen  Schutz- 
*    briefe  nur  ein  Consul  genannt  ist,  so  ist  das  so  weit  ent- 

sonderes  Verdienst  oder  Oltlek  des  Mannes  ISsst  sich  nicht  für  die 

Wahrscheinlichkeit  einer  uach  noch  nicht  10  Jahren  erfolgten  Wieder- 
wahl zum  ConBulat  geltend  machen:  worfiber  das  Nähere  bei  Dru« 
mann  Gesch.  Horns  II  p,  61  n.  7.  —  Wenn  übrigens  in  dem  Ti.  Cor- 
nelius Piöo  des  .1.  Olä  schon  Nuri<iu8  (ICJl)  und  Froelicli  (1741) 
gaux  richtig  den  AtuKioc  üitaToc  wiederfanden,  so  folgten  sie  eben  vit- 
pighischen  Texten  dea  Valeriub  Maximum.  Nur  ein  flacher  Einfall  von 
Clinton  F.  H.  10  p.  888  war  es,  dass  jener  AcOmoc  f&lschlieh  möge 
Omrroc  genannt  nnd  vielmehr  nnr  crponiTÖc  gewesen  sein:  wobei  er 
offenbar  eben  den  L.  Valerias  L.  f.  des  losepbns  im  Sinne  hatte. 

tS)  Viele  Belege  s.  in  Bockerts  Handbuch  II,  S  p.  187,  vgl  408, 
ond  bei  Rein  in  Paidj*s  Beal-Ene.  IV  p.  862. 
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femt  ein  Bedenken  zu  begründen*^,  dasa  es  Tielmehr  einen 

neuen  und  schlagenden  Beweis  für  die  Glaubwürdigkeit  der 
Angabe  abgibt.   Dieses  nämlich  darum,  weil  der  zweite  Con- 
siil  nacli weislich  damals  gar  nicht  anwesend  war  in  Rom. 
Mau  hat  sich  ganz  entgehen  lassen,  dass  des  Piso  Amtscol- 
139  lege  Popillius  Lacuas  i^erade  61")  dem  Q.  Pompejus  im  Ober- 
138  befehl  in  llispania  citerior  folgte  und  dass  er  ebenda  auch  016 
als  Proconsul  verblieb  zur  Fortführung  des  Numantiuischen 
Kampfes:  wofilr  die  Belegstellen  sämmtlich  aus  Fischer's 
Köm.  Zeittafeln  p.  134  f.  zu  ersehen  sind.  Die  Beantwortung 
der  müssigen  Frage  aber,  wodurch  es  denn  veranlasst  sein 
mochte,  dass  der  nicht  abwesende  Consul  sich  durch  den 
P^ätor '  vertreten  Uess,  statt  selbst  den  Senat  zu  berufen, 
'wird  mau  uns  ja  wohl  erlassen. 

Um  schliesslich  noch  des  Eusebius  mit  einem  Worte  zu 
gedenken,  so  sind  dessen  hier  einschlagende  Ansätze  durch- 
aus unbrauchbar.  Wenn  Hieronymus  Simon's' Gesandtschaft 
186  in  Olymp.  161,  1  =  G18  (Arm.  161,  2)  setzt,  so  möchte 
605  man  fast  auf  den  Gedanken  kommen,  der  Chronograph  habe, 
von  dem  'Consul  Lucius'  des  Makkabäerbuches  ausgehend, 
diesen  in  dem  L.  Furius  Philo  wiederzulindeu  gemeint.  Wenn 
46  aber  ferner  bei  demselben  Hieronymus  unter  Ol.  1>^.'^,  8  =  708 
zu  leseu  ist:  ^Decretum  senatus  et  Athenieusium  ad  ludaeos 
mittitur,  qui  per  legationem  amicitiam  postularant',  so  sah 
schon  Scaliger,  dass  diese  Angabe  der  Verfasser  lediglich 
schöpfte  aus  dem  das  römische  SC.  au  falscher  Stelle  geben- 
den losephustexte.  Und  da  in  der  Armenischen  Uebersetzung 

23)  Scheu  an  und  fiülr  sich  nicht,  da  ja  in  der  Vor^ttllang  des 
Ver^aä^crs  nach  Kap.  8, 16  überhaupt  nur  v.  \n  Mann  alljährlich  an  der 
Spitze  de?  römischen  Staates  Rtand.  Warum  man  aber  in  den  Zeit<>n, 
aus  donon  die  Materialien  dtammen ,  woraus  das  Makkabiicrbuch  zu- 
sammengeschrieben ward,  nicht  soll  in  Judüa  ein  solches  Gemisch  von 
Wahrem,  Halbwabrem  und  Unwahrem  Aber  Roms  ZuatlLnde  und  Ge- 
Bchichte  gcglaabt  haben,  wie  ei  am  in  Kap.  8,  1—16  allerdings  eafr- 
gegeatritf,  gestehe  ich  niemala  «ngeseheii  sa  habea,  Unge  vorher  ehe 
ich  Ewald*s  oder  Grimm*!  (p.  119)  fibeieuutimmende  AnfÜMinng 
kennen  lernte.  —  Freilich  sollte  man  dann  anch  die  auf  ganz  gleichen 
Fileuen  stehende  Senatorenxahl  810  m  V.  16  atillschweigend  auf  lich 
beruhen  lassen. 
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diese  ganze  Notiz  fehlt,  so  läge  der  Verdacht  nicht  fem, 
dass  wir  es  hier  nur  mit  einer  öpilterii  Interpolation  des  ur- 
sprOnglicheu  Eusebiustextes  zu  thnii  hätten,  wenn  nicht  in 
jener  ganzen  Partie  überhaupt  eine  aehr  verkürzte  liedactiou 
des  Armeniers  zu  Tage  träte. 


Alles  Torstehende  —  mit  geringen  Ver&nderiuigeii  und 
wenigen,  meist  durch  Einklammerung  bemerklich  gemacliten 

Zusätzen  —  ist  nur  ein  Ausschnitt  einer  schon  vor  zwölf 
Jahren  geführten  Untersuchung:  UUuner  und  Juden  in  ihren 
internationalen  Beziehungen  zur  Zeit  der  Kej)ul)lik,  vornehm- 
lich nach  losephus':  einer  Untersuchung,  die  mir  in  Folge 
schwerer  Erkrankung  nicht  zum  druckfertigen  Abschluss  kam. 
Geführt  wurde  sie  in  Briefen  an  einen  für  diese  Fragen  sich 
speciell  interessirendeu  Freund^  die  noch  vorhanden  sind  und 
vielleicht  nicht  unwerth  wären,  gelegentlich  einmal  vollstauo 
diger  als  in  dieser  Probe  gedruckt  zu  werden.  Nur  einige 
chronologisohe  Hauptresnltate  theilte  ich  daraus  mit  in  Zu- 
sStwn  SU  dem  Bonner  Proomium  (Ind.  schoL  hib.  1860): 
*In  leges  Yiselliam  Antoniam  Comeliam  observationes  epi- 
graphicae'y  welche  Zusätse  erst  in  der  Berliner  Ausgabe  des- 
selben Jahres  (ap.  I.  Guttentag)  p.  XIII  hinzukamen  [jetzt 
wiederholt  in  Opusc.  IV  p.  441],  eben  deswegen  aber  auch 
zu  Weniger  Kenntniss  gelangt  zu  sein  scheinen.  Und  darum 
—  obwohl  sie  zunächst  nur  zum  FJrweise  des  Nebeupunktes 
dienten,  dass  die  Senatusconsulte  nie  ohne  Angabe  von  Zeit 
und  Ort  gewesen  seien")  —  sei  es  gestattet  sie  hier  nach- 
stehend zu  wiederholen.  Nach  Anführung  des  SC.  de  Baccha- 
nalibus  von  568,  des  nur  wenige  Deceunien  Jüngern  de  'Fi-  JJ^ 
burtibus^),  des  in  676  fallenden  *de  Asdepiadd  Poljstrato  7s 

■-'*)  Wirkliche  legos  nur  mit  d»'m  Unterschiede,  wie  es  scheint, 
dass  die  Ortsangabe  vorausging',  das  Datum  folgte. 

[Um  das  Ende  des  6ten  Jahrhunderts  datirte  ich  dieses  SC.  (oder 
yielmehr  diem  d«i  InliaK  des  SC.  wieder^benden  Mtorenaefazei- 
bent)  im  Bhem.  Hm.  IX  (186S)  p.  160  [Opnsc  IV  p.  tS9]  (wie  an- 
dentoagsweiae  sehon  Toilier  Mos*  eylgr.  tria  p.  4.7  und  p.T  [C^ucIV 
p.  117. 181  nnd  166])  and  .P.  L.  H.  E.  Easn.  p.  il,  wUuend  Mommsen 
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186  Menisco',  des  Prienennschen  you  619  im  G.  I.  6.  2905 
p.  672*«),  fiilir  ich  dort  fort  wie  folgt: 

'Eandem  rationem  testantur  ajdul  scriptores  servata 
exempla.  Bis  adseri])tuiii  est  ptid,  kal,  üdoh.  in  acde 
ApoUinis  in  Caelii  ad  Ciceronem  epistula  1.  VIII  ad 
fam.  8  §  5  et  6:  nihil  enim  in  hoc  genere  discriminis 
inter  senati  conaulta  et  anetoritates  intercedit  Qnattuor 
▼el  potins  quinque  exempla  losephi  Antiqnitatee  ludaicae 
suppeditaiii^  qaae  temporam  ordine  eo  pencripta  aubied 
189  quem  alio  loco  dedita  opera  firmabo.  Amio  igitor  615  ii.c 
L.  Valerius  L.  f.  praetor  cweßouXcikaTO  ni)  cuTKXrirqj  clbotc 
A€K€Mßptaic  4v  tC^  Tfic  '0|uovoCoc  vo<|k . . .  teste  losepho 
ISS— ISl        XIV,  8,  5;  —  anno  circiter  621—623*)  Fannius  M.  f. 

j)raetor  ßouXfiv  cuvr|YCtT€  irpö  oktlu  eibuüv  Oeßpouapiujv 
49        tv  KoncTii}) .  ..  Xlli,  9,  2*');  anno  705*)  consiilente  L. 

C.  1.  L.  I  p.  108  mit  Visconti  und  Borgbesi  an  der  zweit»*n  Hälfte  de« 
7ten  JhdU  festhielt,  wie  auch  Lange  liöm.  Älterth.  II  p.  307  (2.  Ausg.). 
NeuMNliiigB  haben  neh  auf  mdae  Seite  gestellt  Foneart  'Sdnatne- 
Goatolte  inddit  de  rsiuite  170  ayaot  notre  ^re'  (Paria  1872)  p.  86, 
Bfleheler  in  Fleokeiaen'e  Jahrbflchern  Bd.  106  (1872)  p.  668,  und  so- 
letzt  hat  sich  denelben  Bestimmung  auch  MommseB  eelbet  ange- 
Bcblossen  Ephem.  epigr.  1872  p.  289.J 
170  -'')  [Wozu  seitdem  noch  das  Thisblliacbe  von  584  gekommen  ist 
mit  dem  Eingang  Köivtoc  Maivtoc  Tirou  i'iöc  CT()aTnT«^c  aivKXfiTi|J 
covt(lüuX(ücuTo  Ko|u€Tiuj  Tipö  rjucpiüv  ^TTTÜ  flöuluüv  OKTUJ|aßpiu)v :  hier 
allerdings  mit  Voranstellung  des  Locab  der  Vcrsammloog  vor  das 
Datum,  aber  Ue  jetrt  alt  alleiiiigea  Beispiel.] 

*>  [Die  drei  mit  StemehsB  beieiohneteB  SUeke  fehlen  •tauntHeh 
in  Bardt*i  Liste  der  Senatetage  im  Hermes  VII  ii.  16f.;  nicht  minder 
selbst  das  Prienensische.] 

Notbwendig  in  die  Regierung  von  Simon's  Nachfolger  loannes 
135    107  Hyrkanua  uHi»— tvi?)  fallend,  gehört  doch  dieses  SC.  keinesweges  dem 
127 — 124  J.  627  oder  630  an,  wie  mit  vielen  Andern  noch  Hübner  'de  Renatus 
popali«iue  K.  actis'  p.  67  (p.  023  in  Suppl.-Bd.  III  der  Fieckeibcu  sehen 
138—131  Jabrh.)  annahm,  soodem  ist  ans  unahweislichen  Grflnden  in  681—628 
ansosetien;  Wosa  es  freilich  noch  einer  aas  einem  gm»  aaden  Acten- 
sUIck  sn  entnehmenden  Eiginsnng  des  historischen  Zusammenhangs 
bedarf^  sowie  der  Erkenntnias,  dass  auch  dieser  Urkunde  bei  losephos 
eine  mindestens  recht  ungeschickte  Stelle  gegeben  ist,  abgesehen  von 
den  sonstigen  Unzukömralickeiten  seiner  gaasen  dortigen  Geschichts» 
ersählong.  YgU  Anm.  31. 
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Leutulo  COS.  7T()ö  biubeKQ  v<  l  bfcKaipiujv  KaXavbüjv  'Oktuj-  <u; 
ßpiuuv,  iucertum  quo  luco,  illud  SC.  ftictuui,  cuius  perlosephi 
XIV,  10  §  13—19  dispersa  vestigia  exstaut-"');  —  anno  -44 
710*)  bötMOTi  cufKXnTOu,  ö  ef6V€To  Tipo  TTt'vie  eibibv  Oe- 
ßpouapiujv  iv  Ti|)  vai|i  t^c  'O^ovoiac,  fdioc  Kaicap  urrep  'iou- 
baiwv  ^Kpive  e.  q.  s.:  sie  enim  baec  transponendo  cou- 
Bocianda  sunt  XIV,  10,  10^^);  —  eodemque  anno  P.ms 


'«)  Gemeint  ist  das  in  dem  Schreiben  des  Prätors  C.  Fonniiit  C. 
f.  (705>  an  die  Koor  XIV,  10,  lö  nnr  orwühntf,  dii^  Befroinn«»  dor 
Juden  vom  MilitiirJionstc  hotrctVende  SC:  welchem  Schreiben  aber 
nach  ausdrücklicher  Augabe  (ünoT^TaKTai  ^t  tü  ^o■futva)  das  SC. 
selbst  als  Anlage  beigegeben  war.  Diese  Anlage  iut  uns  aber  inner- 
halb jenes  Actenwiutes,  wenn  aach  in  heilloier  Zeniflekelung,  mehr 
oder  weniger  Tentfimmelt  noch  erhaltm,  und  das  sogar  an  drei  ver- 
schiedenen Stellen:  am  relatiT  Tolltt&ndigsten  mit  ansftthrlieheii  Coria- 
lien  in  §  19;  sodann  schon  lüchenhafter  in  der  ersten  HftUte  des  §  13. 
bis  Caßariva,  TO«  WO  an  mit  T{toc  'Aimioc  ('AriXioc?  "Afimoc?)  TCtoü 
uiöc  BöXßoc  ein  neues,  obwohl  eben  dahin  einschlagendes  Document 
be<,'innt;  endlich  mit  nur  einfacher  Angabe  des  Inhalts  in  IG,  aber 
hier  mit  dem  Datum  npö  fteKaxpiiuv  KaXav&üiv  'OKTinß()in»v,  während  es 
§  13  npö  öiüöeKu  hiess,  wovon  eines  oder  das  andere  nur  verschrieben 
sein  kann:  vermuthlich  doch  das  letztere,  da  öcKarpiAv  aneh  in  dem 
eiaigermassen  rftthselhaften  Actenstdek  §  18  wiedeikehrt  Lediglich 
ein  abkdrsendes  Yerfidiren  ist  es,  wenn  der  acfcenmissigem  Formel,  *h. 
Lentnlos  cos«  senatum  consnlntt  senatmqne  ita  plaemt'  (oder  ähnlich) 
kurzweg  substitnirt  wird  A^vtXoc  öttotoc  €lw£  §  13,  A^vtXoc  öiraroc 
Xtffi  1*',  wofür  wiederum  §  10  steht  6  AtvrXoc  ^l'vfuft  (l^vffKf.  Die 
grosse,  um  nicht  geradezu  zu  sagen  liederliche  Freiheit,  mit  der  diese 
SC  liier  wiedergegeben  werden,  liegt  auch  darin  zu  Tage,  dass  das 
erstemal  der  Inhalt  de^  Beschlusses  vorausgeht,  die  Namen  der  napüvTec 
(qoi  sdibendo  adfoemnt)  erst  nachfolgen,  wÜimid  in  §  19  die  nm- 
gekehrte,  richiage  Folge  eingehalten  wird.  Nicht  minder  auch  darin, 
dass  eigentlicher  Senatsbeschloss  nnd  (prAfcorische  oder  oonsnlarische) 
No^calion  desselben  in  der  Fassong  selbst  durcheinander  gemisdit 
erscheinen.  Wie  es  denn  auch  sonst  noch-  vieles  in  diesen  aenprengten 
Besten  aufzuräumen  und  zurechtzustellen  gibt. 

'^^)  Üei  der  überliefi  rten  Stellung  des  Satzes  ^  f^vtro  . .  .  'Ouovoücc 
hängen  ja  diese  Worte  ganz  in  der  Luft  und  entbehren  aller  i'on- 
stmction.  Mindestens  müsste  es  doch  heissen  i^iy/tjo  bi  toOto  t6 
hiffftm . , .  Was  sollta  aber  dieser  anililende  Stil  in  einem  oflioiellen 
AoisnstOck?  —  Der  geschicbtliohe  Znsammenhuig  ist  kllrlieh  dieser: 
F.  Jd.  JVftr.  liess  Caesar  das  SC.  tn  Gonsten  der  Joden  fimen;  Id,  Mmi. 
starb  er,  ohne  dass  es  au  dessen  ofBcieller  Einregisteirans  sskommen 
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Dolabella  M.  Antonio  cos.  factum  SO.  tt)  irpo  TpiOüv 
€\bwv  'ATTpiXXiujv  iv  Tiü  vailj  ir\c  O^ovoiac  ibidem  testante 
losepho'  u.  tä.  w. 

Diese  damals  ohne  Beweis  hingestellten  Sätze  hier  ans- 
fflhrlieber  au  begründen,  als  es  andeutongBWtise  vorstehend 
in  ein  paar  Anmerkungen  geschehen  ist  tind  weiterhin  ge- 
schehen wird,  wOrde  Aber  das  eigentliche  Thema  des  gegen- 
wärtigen Aufsatses  allsnweit,  hinausgreifen.  Auch  habe  ich 
mittlerweile  Veranlassung  gefunden,  einer  jUagern  Eraft^  die 
auch  in  orientalibus  in  einem  bei  dassischen  Philologen  nicht 
gewöhnlichen  Grade  ausgerüstet  ist,  eine  vollständige  Bear- 
beitung sämmtlicher  römischer  Senatnsconsulte  und  sonatigen 
Decrete  bei  Josej)]uiH  als  würdige  und  lohuende  Aufgabe  zu 
empfehlen,  und  habe  (  Jnind  zu  der  Voraussetzung,  dass  diese 
Arbeit,  die  selbstverständlicli  ohne  jede  Kenntniss  sowohl 
meiner  ungedruekten  üntersuchimgen  als  des  vorliegenden 
Bruchtheils  derselben  ausgeführt  wird,  den  Acta  soc.  phil. 
Lips.  nicht  zur  Unzierde  gereichen  werde.*)  Wie  weit  die 
beiderseitigen  Resultate  zusammentreflfen,  bleibt  abznwarten. 
Es  ist  kein  kleines  Stück  Arbeit,  das  hier  zu  bewältigen  ist. 
Vor  allem  gilt  es,  das  wüste  Aotenfaacikel  —  denn  so  darf 
man  es  wohl  beseichnen  — ,  welches  im  lOten  Kapitel  des 
XIV.  Buches  ohne  jede  Ordnung  wirr  durcheinander  gewür- 
felt ist,  scharf  au  sichten,  um  es  für  die  bezügliche  Zeit- 
geschichte noch  ganz  anders  zu  verwerthen,  als  es  bisher 
auch  nur  annähernd  geschehen  ist  £s  gilt,  weit  auseinander 
gerissene  Stücke  richtig  zu  combiuiren,  falsch  zusammen- 
geschweisste  auseinander  zu  halten,  lückenhafte  als  solche  zu 
erkennen,  mit  Unrecht  verdliehtigte  als  —  wenigstens  relativ, 
d.  h.  iliitm  inhaltlichen  Kern  naeli  —  ächte  und  nützlich 
zu  verwendende  Zeugnisse  zu  erweisen,  und  so  nicht  nur  auf 
die  im  Laufe  der  Zeit  wachsenden  internationalen  Beziehungen 
zwischen  Juden  und  Römern,  sondern  auch  auf  die  politischen 


war;  III.  Id,  Äpr,  wurde  deren  Naehholong,  d.  h.  flberhaapt  die 
Batihibining  des  gsasen  SC.  besdüetsen  auf  Antrag  der  Gonsalii  P. 

Cornelius  Dolabella  nnd  M.  AntoaiuL 

•)  [S.  iUicin.  Mo«.  XXIX  p.  388  (uaten  p.  1S8)  Anm.  1.   C.  W.J 
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Zustäiitle  des  Orients  manches  neue  Licht  fallen  zu  lassen. 
Mit  der  Behandlung  der  drei  in  ihrem  vollständigen  Wort- 
laute, mit  allen  Curialieii|  erhaltenen  römischen  Senatuscon- 
sulte  ist  es  nicht  gethan:  nämlich  des  hei  los.  XIV,  8,  5 
aus  dem  J.  615;  des  XIII,  9,  2  eingerückten  ans  621—  1S9 
623  (Anm.  27.  31);  —  des  XIV,  10,  10  stehenden,  welches  iss— isi 
sieh  selbst  nnzweideatig  durch  die  Consnln  des  J.  710  datirt,  44  6o» 
ans  der  Regierung  des  Hyrhanns  II  (633—714).  Nicht  nur  71—40 
kSmmt  dazu  das  mit  nnToUstSndigcm  Wortlaut,  jedoch  mit 
einem  grossen  Theil  der  Onrialien  XIV,  10^.  13  nnd  19  mit- 
getheiltc  aus  710  (Anm.  28);  desgleichen  das  in  niüglit  hst  44 
unauthentischer  Fassung,  aher  uiit  erschöpfender  Wiedergabe 
des  Inhalts  erhaltene,  welches  in  dem  Pergamenerdecret  XIV, 
10,  22  steckt;  sondern  ausserdem  noch  eine  Keihe  einlacher 
Erwähnungen  verschiedener  böf)naTa  iflc  cutkXt'itou,  wie  1^4. 
25,  deren  genauere  Beziehungen  zu  ermitteln  und  festzustellen 
sind.  —  Ein  ferneres  Feld  der  Forschung  bietet  sodann, 
ausser  den  eigentlichen  Senatusconsulten,  die  nicht  kleine 
Zahl  blosser  Decrete  dar,  nämlich  der  Caesarischen  ^)  oder 
den  Gaesarischen  Zeiten  angehörigen,  in  welche  durchweg 
Licht  nnd  Ordnung  und  chronologische  Bestimmung  erst  noch 
zu  bringen  isl^  aber  anch  gebracht  werden  kann.  —  Endlich 
nehmen  ein  besonderes  Interesse  die  kleinasiatischen  Psephis« 
mata  in  Anspruch.  Unter  ihnen  obenan  ,  das  eben  erwühnte 
Pergamenische  in  §  22,  dessen  ganze  Stilisirung  zwar 
wunderlich  verwildert  ist,  öfter  bis  zur  ünverstandlichkeit, 
voller  Anakoluthieu,  auch  olt'eubar  mit  einer  starken  Lücke 
zwischen  Kaöüjc  ebet]6iicuv  und  Ty\c  t6  ßouXfjc  imoiv,  welches 
aber  dennoch  unverkennbar  nach  einem  vorliegenden  ächten 
Original  abgefasst  ist,  in  dem  freilich  der  von  dem  Ueber- 
arbeiter  am  Schluss  hinzugefügte  Schnörkel  von  der  uralten 
Abrahamsfreundscbaft  sicherlich  nicht  stand:  man  müsste 
denn  annehmen,  die  i:*ergamener  hätten  dasselbe  Motiv,  das 

^")  Diese  CaeBarischen  Decrete  muss  nur  sohr  oberllächlich  ange- 
sehen haben,  wer  von  ihnen  sagen  konnte:  '<|nao  neniini  eriulito,  ut 
opinor,  hodie  fraudem  facient. '  Und  doch  that  das  kein  geringerer 
als  F.  A.  Wolf,  TOii  d«m  man  jene  Aeostenuig  nicht  olme  EntanuBD 
in  dnef  Amnerkmig  m  Sneton  Caea  84  p.  108  liett 


Digitized  by  Google 


126  EINB  BERICHTiaUKG  DER  REPUBL.  CONSULASFA8TEN. 

die  jüdisclicii  («e.saudü'ii  ihrerseits  gebraucht^  aus  Courtoisie 
wiederholt.  Aber  weder  mit  den  Perganienischen  Verhältnissen 
lässt  es  sich  in  Einklani^  setzen,  noch  für  die  römischen  Be- 
ziehunofen  richtig  verwerthen,  wenn  es  nicht,  mit  Ausschluss 
133  jeder  andern  Zeitbestimmung,  entschieden  in  das  Jahr  621 
184  (oder  allenfalls  620)  gesetzt  und,  wie  schon  Anm.  27  an- 
gedeutet wurde,  in  die  engste  Verbindimg  mit  dem  SC.  in 
Xlll,  9y  2  gebracht  wird.   Und  zwar,  um  es  mit  Einem  Worte 
'  zu,  Bftgen,  besteht  diese  darin,  dass  Hyikanns  I  nicht  bloss 
eine,  sondern  in  seiner  wachsenden  Bedrangniss  kurz  nach- 
einander zwei  Qesandtschaften  nach  Rom  schickte:  f&r  wel- 
chen Nachweis  es  allerdings  einer  so  eingehenden  Yertiefimg 
in  alle  Specialititen  der  verwickelten  jfidiscb- syrischen  Zeit* 
«logeschichte  bedaifi  dass  dies  die  schwierigste  Partie  der  ge- 
sammten  Üntersnchungen  über  die  losephischen  Urkunden 
wird.**)  —  Judem  ich  die  aui  Ende  des  lOteu  Kapitels  zu- 


So  lange  man  /um  Ansp^angspunkte  den  im  Paejihisma  pp- 
nannten  'Avrloxoc  6  ßuciXtüc  Avtiöxou  ul6c  nimmt  und  an  ihm  fest- 
128  hält,  ist  es  nur  möglich  an  des  Antiochtis  Sidetes  if  620))  Sohn 
A.  Cyticenu»  zu  denken,  der  abwechselnd  und  in  stetem  Kample  mit 
111—96  seinem  Halbbruder  A.  Grypus  Uber  Syrien  herrschte  t<ui  648  Mi  668, 
also  in  der  That  gldehieitig  nüt  einem  H^rkanus  (nftmliob  H.  I),  was 
bei  keinem  andern  Antiochnssohne  Antiochns  snÜffbi  der  hier  mög- 
lich w&re;  denn  des  A.  Ensebes  Sohn  und  Nachfolger  A.  Asiatioot 
fiUlt  ja  (abgesehen  von  allem  andern)  schon  darum  weg,  -weil  er  in 
6U — 64  den  paar  Jahren  seiner  Regierung  ü^HS — G90)  wahrlich  froh  war,  Ruhe 
und  Thron  f(ir  sich  zu  haben,  und  nicht  daran  denken  konnte,  »ich  an 
den  Juden  zu  reiben.  -  Was  aber  der  K^zikener  ihnen  anthat,  ist  bei 
losephas  XIII,  lo,  i.  2  zu  lesen;  es  kömmt  im  Grunde  nur  auf  eine 
wIkukic  und  iröp9r|ci€  xi\c  xu^poc  Unam,  und  scbliesst  ab  mit  der  frncbtr 
losen  Herbeimftmg  Sgyptischer  HflUMarnppen  unter  Ptolemftns  Lathynu, 
106  kun  vor  des  letztem  Veijagnng  durch  die  eigne  Mutter  im  J.  648. 
Also  knrs  vor  diesem  Zeitpunkte  vftre  man  hiernach  versucht  das  SC. 
des  Pefgemenerpsephisnm  erlassen  zu  denken.  Aber  (ganz  abgesehen 
von  der  damals  schon  längst  verlorenen  Autonomie  rergamums)  sieht 
man  nur  etwas  genauer  zu,  was  eigentlich  in  dem  S('.  steht,  so  er- 
kennt man,  wie  sehr  weit  die  Unbilden  des  Antiochus,  gegen  welche 
die  Jaden  bei  den  R&mem  Scdurts  sncbtw,  und  die  Bewilligungen  und 
Zusicherungen  der  letstenn  binansreichen  Aber  eine  wenig  erhebliche 
Kdmuac  Tf|c  t^;  sie  sind  von  dar  Axt,  dass  jener  Antiochus  den  Joden 
gegenüber  llberbaupt  niemals  in  einer  Lage  gewesen  ist,  wie  sie  das 
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sammengestelltcn  Psephismen  der  Halikarnassier,  Sardianer, 
Ephesier  für  diesmal  übergehe,  ebenso  wie  die  der  Delier 
und  der  Laodiceer  in  §  14  und  20,  will  ich  nur  nocli  in 
aller  EOne  darauf  aufmerksam  machen,  wie  falscli  seit  Cor- 

S(;.  voraussetzt.  TretFlicii  passt  dagegen  alles  auf  den  Antiochus 
Sidetes,  auf  den  sich  das  SC.  liei  los.  XIU,  9,  2  besieht.  Die  gegen 
Antioehiis  gsrichteten  Beitiminnngen  beicler  SC.  erinnem  dnroh  die 
grOstte  Aehaliehkeit  gagtmamUg  aa  einander  und  stehen  in  gleioh' 
mftsdger  Beziehong  sn  dem  Bericht  des  losephos  in  XIII,  8,  3  fiber 
die  Friedensbediogungen.  Wenn  sich  diese  drei  parallel  laufenden 
Stücke  nicht  vollständig  decken,  so  erklären  sich  die  r)ifferenzen  thcils 
auä  den  verschiedene u,  wenn  auch  Kühr  nahe  zusammenliegenden  Zeit- 
pmikten,  in  welche  die  St',  fallen,  theila  aus  der  Flüchtigkeit  des 
losephtu.  Wie  uuvolUtündig  dessen  Bericht  über  den  Kampf  zwischen 
Aattoidns  und  Hjrkanos  in  XIII,  8,  2.  3  ist,  zeigt  die  Beihe  ron,  den- 
selbSB  Kampf  betrefliBDden  Thstsaehen,  die  in  den  erti  XIII,  9,  2 
stehenden  SC.  mehr  enthalten  sind.  Dieses  selbst  and  die  damit  sn- 
sammenliUngende  Gesandtschaft  mosste  losepbos,  wenn  er  sie  einma) 
nicht  in  die  £rzählung  von  XllI,  8  §  2  nnd  3  motivirend  einarbeiten 
wollte,  wenigstens  gleich  nach  §  3  anbringen,  statt  sie,  als  nur  ühcr- 
hanpt  in  die  Geschichten  des  Antiochns  und  Hvrkanus  einschlagend, 
suemlich  gedankenlos  erst  XIlI,  9,  2  anhangsweise  nachzubringen.  Je  ge- 
naaer  und  schärfer  man  in  alle  Einzelheiten  der  Zeit  Verhältnisse  ein- 
dringt —  was  natürlich  fOr  eine  Anmerkung  Tiel  sn  weit  ftthcen 
würde  — ,  desto  sinlmchtender  wird  es,  dass  die  Worte  dieses  SC: 
tA  i|niXa<|Mri6^a  (so  mit  Leid.,  Reg.,  nieht  <|if)(pic06rra;  geüa  der  lat. 
.  U^ievsetser)  napd  t6  thc  cutkX/)tou  h&fixa,  nur  aof  das  im  Pecgamener- 
psephinroa  enthaltene  SC.  gehen;  was  bliebe  denn  sonst  auch  übrig 
als  an  die  Gesandtschaft  des  Simon  von  015  zu  denken,  in  welchem  139 
Falle  CH  doch  allerraindest4?n'<  tö  TTpoioO  fevunfvov  ^ü■fua  hei.ssen 
muBste?  Es  liegt  zu  Tage:  von  den  ersten  römischen  Befehlen  (Fseph. 
Perg.)  nimmt  Antiochus  wenig  Notiz;  erst  den  in  Folge  einer  zweiten 
Qessndtsohaft  des  fljrkaans  empfangenen  fügt  er  sich  and  soUiesst 
Frieden.  Und  beidemale  ist  es  denelbe  *Aiio]ÜUbvioc  *A]^dvbpou,  der 
nach  Uom  geschi^  wird.  —  Einem  so  geschlossenen  inaem  Zusammen- 
hange  and  seiner  zwingenden  üeberzeugnngskralt  stsht  nun  nur  das 
'Avrioxoc  6  ßactXeuc  'AvTidxeu  ^>i(^c  im  Pergamenerpsephisma  ent> 
gegen,  mnss  aber  eben  dagegen  fallen.  Es  i-t  eine,  vormutliHch  sehr 
alte  Vertanschuug  mit  AniiiriTpiou  möc,  nüuilich  Denietrio-^  Soter, 
dessen  Sohn  der  Sidetes  war:  sei  es  durch  Abs(  hreibciirrthum ,  oder 
durch  Yerwechselnng  desjenigen,  aus  dessen  Feder  die  ganze  nach- 
Iftnige  Fassnng  jenes  Psephisma  stammt  —  Beilftallg  bemerke  ich, 
dass  in  Niebnhr^s  Kl.  bist.  n.  phil.  Sohxiften  I  p.  261  die  ehxono- 
logische  Rechnung  um  mehtere  Jahre  verschoben  ist 
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sini  (las  Atlienische  Psepliisiiia  in  XIV,  8,  5  mit  seinem 
Archon  Agathokles  in  Olymp.  163,  2;3  gesetzt  wird^  statt  in 
183,  2ß.^^) 

<Ut  Eine  reichlioli  lohnende  Ernte  verspricht  schliesslich  dem 
Bearbeiter  dieser  Documetlte  die  nach  Möglichkeit  zu  bewir- 
kende Herstellung  ihrer  Text«.  Denn  wie  der  gesammte  Text 
des  losephus,  trotz  der  guten  Namen  neuerer  Herausgeber, 
einer  der  Terwahrlostesten  ist,  so  sind  es  insbesondere  die 

Cor.sini's  Fast.  Att.  TV  p.  114  f.  recht  gedankenlose  Zeit- 
bestimmung beruht  auf  gar  nichts  an«U'rm,  als  dans  er  bei  Pet^iviua 
gelesen  hatte,  das  unmittelbar  vorhergeiieude  rümibche  Senatuscon- 
•nltoin  gehGre  nicht  mter  Hjilaun»  II,  toiidera  imter  Hyrkaiiiu  I. 
Wenn  »ber  doch  du  SC.  nur  Alicblich  in  dieaec  Kaidiel  ▼mcoUagen 
ist,  und  wenn  dedialb  anch  die  denuif  folgenden  Worte  toOto  t(hß€n 
ItA  TpKavoO  u.  8.  w.,  wie  bereHe  oben  erörtert,  auf  das  SC.  gar  keinen 
Bezog  haben  können,  sondern  ganz  nothweudig  auf  das  vor  dem 
SC.  erzählte,  wirklich  den  Hyrkanns  II  betrefFende  gehen,  so  hat  es 
doch  natürlich  durchaus  dieselbe  Bewandtniss  auch  mit  den  Einleitungs- 
worten zu  dem  Atheniöcbcn  Psephisma:  r|upuTo  öe  Kai  napü  toO  tuiv 
*A6nvaiujv  br\yiOv  Tifiäc  Tpxavöc  a.  8.  w.  Und  zum  Ueberflusa  sagt  ja 
■o  iuwwerdenl%  wie  nur  möglich  das  Psephisn»  eelbat,  weleber  Hyr- 
kanns gemeint  ist:  iii€t6iP|  TpKOvöc  *AXeEdv&pou  dpxicpebc  mtl  iOvdpxfic 
Tibv  1oo6olttiv  o.  s.  w.  Die  dem  SC.  toiangehflnden  Geschichten  rind 
aber  die  des  J.  707  =-  Ol.  183,  So  sehr  Tcrfehlte  hier  auch 

Ewald  a.  a.  0.  p.  457  Anm.  da->  Einfache,  dass  er  die  Beantwortong 
der  Frage,  welcher  Hyrkanns  gemeint  sei,  'von  der  Zeitbestimmung 
der  in  der  Urkunde  angegebenen  Athenischen  Obrigkeit  abhüngig' 
machen  wollte.  [Üloas  Corsini's  vermeintlicher  Autorität  folgten  auch 
Meier  Comment.  epigr.  (Halle  1852)  p.  79,  Qrasberger  in  Urlicha* 
*VerfaandL  der  Wflrzb.  phil.  GeseUschaft*  (1868)  i».  18,  Dittenberger 
de  ephebis  Att  (06tt  1888)  p.  5,  Westermann  in  Paoly's  Real-Enc 
I*  p.  1476,  wenn  sie  den  aas  einer  Inschrift  des  «MUcnup  I,  1— S 
Inschr.  1,  1  =  *€<pTjn.  dpx-  n.  4097  ans  Licht  getretenen  Archon  Ato- 
BoKXf^c,  indem  sie  ihn  in  dem  Af .  des  loaephus  wiederzuGnden  meinten, 
in  Ol.  162  ansetzton,  während  der  Wahrheit  viel  näher  kam  K.  Keil 
im  Uhein.  Mus.  Will  p.  07  mit  d»T  ungfrährcn  Hestimmung  47 — 40 
V.  Ch.  Und  diese  Unbestimmtheit  wäre  sogar  gerechtfertigt,  wenn 
man,  wiewohl  ohne  nähern  Anhalt,  auch  von  dem  Psephisma  annähme, 
seine  Stellung  bei  losephns  sei  ebnJhUa  keine  exacte,  sondern  das- 
selbe, nnr  als  nngefUir  in  diese  Zeit  gehörig,  anhangsweise  von  ihm 
nachgebracht  —  Uebrigens  ist  die  IdentiUt  beider  Agathokles  an  sich 
wahrscheinlich  genug,  wenngleich  nicht  swingend.] 
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Urkundenstücke^  die  fon  —  wenigstens  zum  Theil  heilbaren 
—  Verderbnüsen  wimmelo,  vor  allem  in  den  Personen-  inid 
Tribusnamen,  worin  (namentlich  XIV,  10,  10.  13  und  19) 
wahre  Nester  Ton  Entstellungen  atecken.  Sind  auch  manche 
dieser  handschriftlichen  Ungethüme  längst  getöndigt,  z.  B. 
dpuipia  »  OOcTOupia,  dpxiepcuc  ->  'CpxteOc  (schon  Ton  Cor- 
sini),  irl^loc  =»  TTofiin^ioc,  q>po<ipu>c  irauXou  « <l>oüptoc  A^JXou,. 
nm  von  Kleinigkeiten  wie  icapiro^oc     KaXn oOpvioc  vu  s.  w. 
nicht  erst  an  reden,  so  braucht  man  doch  auch  jetzt  noch 
fast  nur  anfo  Oerathewohl  hineinzugreifen,  und  die  eriden- 
testen  Emendationen  fallen  einem  wie  von  selbst  in  die  Hand. 
Z.  B.  wenn  es  XllI,  0,  2  hoisst  TrapövToc  Aoukiou  Mavviou 
AouKiou  uioö  MevTivä  fjutvTiva  oder  uevTiva  oder  jJtvTivu 
die  Hdss.,   wie  vorher  zum  Theil  laaviou)  statt  tt.  AtUKiou 
MaXXiou  AeuKiou   moO  TpouevTiva,   wo  der  Tribusiiaiiie 
schon  von  Becker  Handb.  11,  2  p.  408  wohl  riclitiijf  so 
ergänzt  wurde,  während  die  Form  MdvXioc  für  Manlins  nur 
Appian  gebraucht  hat,  MdXioc  nur  auf  späten  Inschriften 
vorkommt.    (Die  eine  Miinchener  Hds.  hat  manVn,^  die  an- 
dere tnanilio.)   Indem  Tatm  'PaßiXiuj  fpoßlXXiu)  Pal.  ^aTtXXiiu 
Leid.)  Tatou  uiifi  6irdT4i  XIV,  10, 20  steckt  natürlich  PeßiXqi, 
d.  i.  der  Consnl  snffectos  Ton  709  C.  Caninms  C,  f.  Bebilus  46 
(▼gl.  §  10).  Desgleichen  §  21  in  TTöirXtoc  CepouCXioc  TToirXiou 
utöc  rdXßac  dvOOiTttToc  vielmehr  OdarCac,  nämlich  P.  Ser-ta 
viUm  P.  f.  VcOia  IsaurieuSf  Consnl  706.   Dass  die  Tribns  48 
MevcvCa,  woför  indess  die  Hdss.  fievrivia  oder  Mevnivia 
geben,  §  10  viel  mehr  Mcvr|via  zu  schreiben,  bedarf  kaum 
der  Erinnerung       so  wenig  wie  dass  XIII,  9,  2  Aoci6^ou 

")  Na<  h  dieser  Analogie  könnte  m:in  freilich  auch  in  dem  obigen 
llIvTiva  oder  latvxiva  XIll,  y,  2  lieber  Mtv^via  als  [Tpo]t4€VTiva  suchen, 
obwohl  an  hiesiger  Stelle  allerdings  noch  der  kleine  Unterachied  des  i 
in  der  findmig  hinmtritt  —  Am  iehwenften  in  erledigen  bleibt  ebenda 
To^ou  Ccfiii|Muv(ou  TTcvvatou  iHoO,  wie  naertt  Bekker  bat  drucken 
Innen  statt  det  VaXou  der  Vnlgate.  Der  Leid,  gibt  ircvWou,  Pal.  «ev- 

V 

vuiuu,  Ambr.  n€vuTou,  Voss.  Titvnuiuu,  beide  letztgenuunte  mit  fp.  tt€v- 
vcoO  am  Bande.  HOglich,  dam  hier  AnaCiülnnd  Venehiebang  snaammen- 
gewiikt  haben  und  noch  ein  drittes  Redaetionsmitglied  (oder  Beglan- 
Mgangmenge)  goumnt  war,  s.  B.  tin  TTcfcx^lwioc  oder  [C]ir£v(6)ioc. 
PI.  uncBmi  orvtcTLA  t.  9 


« 
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in  AuüCiG^ou  zu  corrigireii  war,  selbst  wenn  dieses  nicht 
die  Hdss.  gäl)eu.  l)ass  ferner  XIV,  10,  10  und  wiederum 
§  Ki  und  zum  drittenmal  §  19  die  Schreibung  TrjpnvTiva 
lediy^licli  eine  verkehrte  Eigenmächtigkeit  von  Jac.  Gronov  ist, 
wies  ich  schon  Rh.  Mus.  XV  p.  G37  jOpusc.  IV  p.  760]  nach, 
nachdem  als  einzig  riclitigc  Form  das,  auch  hier  wirklich  und 
SEwar  einstimmig  überlieferte,  T  r]  p  r)  t  i  v  a  bereits  von  M  o  m  m  s  e  u 
dargethan  war.  Was  für  eine  Tribus  XIV,  10, 19  mit  Alco- 
fiCa  (aico^iac  Ambr.,  Leid.,  Voss.)  gemeint  sei,  würde  freilich 
wohl  niemand  mit  auch  nur  annähernder  Sicherheit  erratfaen 
(die  man  dem  GronoVschen,  von  Dindoif-Dübner  adoptirten 
AicKuXivqi  keinesweges  nachrOhmen  kann),  wenn  es  uns  nicht 
der  Palatinos  mit  seinem  aifiiXiac  sagte.  U.  s.  w.  cnm 
gratia  in  infinitum.  ~  Schliessen  will  ich  mit  nur  noch 
einem,  aher  einem  Haupt-Namenmonstmm:  dem  unsinnigen 
MdpKiu  *lovX((p  TToMTTiiiuj  uiiu  BpoOrou  dvOuiTdn|f  in  dem 
Ephesischen  Psephisma  §  25.  Varianten  kenne  ich  keine 
als  das  unnütze  ttovtiou  mtu  ßpouruj  des  Palatinus.  Es  kann 
doch  keine  Frage  sein,  dass  gemeint  ist  M.  lunius  M.  f. 

43  Brutus,  der  Mörder  Caesars,  der  711  als  Pi  ätor  (ö  CTpaitifOC 
cuvexuJpr|C€  im  Psephisma  selbst  neben  obigem  dvOuTrdTUj) 
die  Provinz  Macedonien  proconsulari  potestate  verwaltete,  von 
da  aber  nach  der  Gefangennahme  des  C.  Antonius  mit  sechs 
Legionen  nach  Kleinasien  übersetzte  und  hier  gegen  Ende 
des  Jahres  mit  Gassius  in  Smyma  zusammentraf:  woraber 
das  Nähere  bei  Dio,  Plutarch,  Appian.  Und  bei  dieser  Qe^ 
legenheit  war  es,  dass  ihn  die  ephesischen  Juden  um  die 

614  Gestattung  ihrer  ungestörten  Sabhatfeier  angingen:  ein  An- 
liegen, das  sich  damals  immer  aufs  neue  wiederholte.  Aber 
wer  kann  glauben,  dass  ein  schlichtes  Mdpxou  uhj>  hätte  in 
das  ungeheuerliche  TTo^ini(i{j  u\if>  übergehen  können?  Viel- 
mehr wird  man  sich  zu  erinnern  haben,  dass  Brutus  von 
Q.  Serrilius  Gaepio  adoptirt  war,  um  sogleich  auf  diese  Hei- 
lung des  Verderbnisses  geführt  zu  werden:  MäpKUJ  louviiu 
(MdpKOu)  Ulli)  KaiTTiuivi  BpouTiu:  wenn  man  nicht  das  ui[iüj 


Uebor  daH  >[a88  der  •oaaiigen  NamenverderbniMa  geht  das  wenigtieat 

jiicht  hiaaiu. 
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als  nur  ans  den  Endbuchstaben  von  KaiTTiaivi  entstanden  an- 
sehen und  noch  einfacher  schreiben  Avill  MdpKiu  'louviq)  Tifi 
Kaiiriitfvt  BpoOTifk**)  Die  lateiiiieehe  Uebereetsung  hat  in 
beiden  Mflnchener  Hdss.  nichts  als  ntUo  mateo  hruto, 
Leipiig,  Novbr.  1872. 
(Mit^Znsat»«  toh  1873.) 


Epimetrum.*) 

Theile  eigene  imfidOeta  (wenn  das  Wort  erlaubt  ist],  m 
thefls  Mittheilongen  Ton  Freunden,  wie  namentlich  Jacob 
B'ernays  nnd  Alfred  yon  Gatschmid,  haben  mancherlei 
Nachtrüge  zQ  dem  obigen  Josephinischen  Au&atse  herrorgeru- 
fen,  von  denen  die  wichtigem  hier  ihren  Plats  finden  mögen. 

Die  p.  598f.  [113  f.]  Anm.  13  besprochene  Absicht  Sca- 
liger'h,  den  losephus  zu  bearbeiti'ii,  liisst  sich  zu  noch 
vollerer  (^ewissheit  bringen  aus  seiuen  eignen  au  Carolus 
Labl)aeus  <^erichteten  Briefen,  aus  denen  ich  das  Hieher- 
gtdiiu'ige  nach  der  Ausgabe  Lugd,  Bat.  1627  nachstehend  aus- 
hebe. Im  November  1006  schreibt  er  an  ihn  p.  G77:  'Scribis 
mihi  luculenta  losephi  exemplaria  »tare  in  Bibliotbeca.  Oro 
te,  at  in  libhs  in  Appionem  videas,  an  historia  extet,  quae 
in  ezcosis  Graeds  deest,  in  ßufino  antem  tota  extat  locus 


**)  Correcter  wilre  freilich  MdpKqi  touvtip  (M<ipKou  ui<}i)  Bpoöni» 
ti^  Kol  Kaiiriuivt,  oder  noch  exaeter  tCü  kuI  Koivrui  Kaitriujvi;  aber  wer 
wird  auch  von  diesem  Concipientcn  diese  Art  von  Correctheit  erwarten! 
Schreibt  doch,  seltsam  genug,  Die  XLl,  »33  sogar  ö  Kaimujv  ö  BpoÖTOC 
6  MäpKoc  (wenn  anders  der  Uebeiiieferung  zu  tränen  ist);  und  in 
anderer  Weise  Cicero  Philipp.  X,  11,  25.  26  Q.  Catpio  Brutus  ohne  M. 
and  ohne  /wnu«,  gam  wie  et  auf  Mfinim  bei  Eckhel  II,  o  p.  84  f. 
^  Q  .  CAEPIO  '  BEYTV8  •  PR0C08  heini  —  HHe  koante  doch,  einem 
■0  Uarai  Lidiciam  gegenüber,  Bwald  a.  a.  0.  p.  418  Anm.  lich  dasa 
verleiten  lassen,  uUe  ?ier  ani  Ende  des  KapiteU  gestellten  Pse^iit- 
men  tlber  einen  Kamm  zn  scheren  und  der  Zeit  Hjrkanus'  I  zuzu- 
weisen, w<^nn  er  dies  auch  von  dem  ersten,  dem  l'ergamenischen,  ganz 
richtig  erkannte  (nnd  nur  wiederutu  darin  fehlgriff,  dass  er  aus  ihm 
Thatsacbeu  für  die  Kegiemng  des  Antioi-has  Grypus  zu  gewinnen 
suchte). 

*)  [Uhein.  MaMom  f.  Philel  XXIX  (1874)  p.  887—844.] 
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est  pagiuae  942,  ubi  lacuna  relicta  est  Vtinaui  eam  nobis 
explere  possis!  Heinde  libro  ib'.  cap.  15  ti^c  dpxaioXot.  miilta 
defliderantur  do^^niiata,  qoae  Latina  Rufini  editio  habet.  Si 
exemplaria  illa  haberem,  losephum  meliorem  dare  possem. 
8ed  senecius  longitiquam'  iter  institaexB  prohibei  Tarnen, 
ni  grave  est^  eAS  lacunas  nobis  exple/  —  Schon  im  December 
desselben  Jahres  wiederholt  er  seine  Bitte  p.  678:  *8i  loco- 
ram  losephi,  quomm  alteris  litteris  memini,  ope  tua  copia 
mihi  fiat|  unde  lacunae  in  editionibns  expleautur,  magnam 
a  me  inibis  gratiam.*  —  Rasch  genug  hat  Labbaeus  Scaligcr 's 
838  Verlangen ,  wenn  auch  leider  nicht  seiner  Erwartung  ent- 
sprochen; denn  bereits  im  Februar  lüOT  erwidert  dieser  ihm 
p.  G79  wie  folgt:  'Mirum  vero,  de  tot  losephi  codicibus  ne 
unum  quidem  iibsoliitum  reperiri.  Quia  vero  characterem 
antiquuni  onmiuin esso  dicis,  fieri  non  potest  quin  multa  ex 
illis  rorrigi  possint,  (juae  depravata  in  editione  circumteruntur. 
Vüum  velim  afiiriuanti  milii  credas,  iiitinita  esse  in  losephi 
vulgata  illa  editione,  quae  nemo  intellegit.  Quaedam,  ut  puto, 
feliciter  eroimus.  Sed  si  varias  omnium  codicum  lectiones 
nancisceremor,  non  pigeret  etiam  de  illo  praestantissimo 
scriptore  bene  mereri.'  —  In  sieben  folgenden  Briefen,  die 
bis  in  den  Deoember  1608,  also  bis  kurz  vor  Scaliger^s  Tod 
reichen,  ist  dann  nicht  weiter  die  Rede  vom  losephus. 

Die  in  derselben  Anm.  13  aufgeworfene  Frage,  ob  und 
wo  etwa  der  von  Fabrlcius  erwähnte,  suletzt  in  Oonr.  Sam. 
Schnrsfleisch's  Besita  gekommene  *Iosephi  codex  Graecus, 
notatns  passim  manu  Scaligeri'  u.  s.  w.  noch  Torhanden  sei, 
hat  ihre  yollständige  Beantwortung  gefunden.  Das  gedachte 
Exemplar  wird,  wie  nach  Fabriciuu'  Andeutung  zu  vermutheu 


*)  Oiete«  'omnium',  sowie  vorher  'de  tot  losephi  codicibos*,  ist 
offenbar  von  Bftmmtlichen  Schriften  des  losephus  (c.  Apion.,  bell, 
lud.  n.  s  w.^  zn  verstohen,  über  deren  in  der  Pariaer  Bibliothek  vor- 
handene llaudäcbrift)-n  ich  mich  näher  zu  unterrichten  keinen  Anlaas 
hatte.  Denn  dasa  von  der  Archäologie  sich  dort  nur  ein  (.relativ) 
vollständiger  Codex  erst  des  15ien  Jhdts,  und  ausserdem  noch  eine  ganz 
▼orkOrBte  Epitome  vorfindet  (beide  Ton  mir  erwAhnt  p.  697  [112J  und 
600  [llft]),  ward  mir  t.  Z.  von  meinem  —  leider  aUsnfrflh  heim-, 
gegangenen  —  Freonde  IV.  Dilbner  beseogt 
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war,  in  der  grossherzoglichcn  Bibliothek  zu  Weimar  auf- 
bewahrt und  ist  mir  mit  f^ewohnter  Liberiilität  zur  An-  und 
Durchsicht  verstattet  worden.  Diese  Autopsie  wäre  iudess 
gar  nicht  einmal  erforderlich  gewesen,  um  zur  nähern  Kennt- 
uiäS  des  (wie  sich  Bernays  M.  .T.  Scaliger '  p.  227  ausdrückte) 
*TOn  Scaliger  durchcorrigirten  Handexemplars'  zu  gelangen: 
denn  schon  im  J.  1783  hatte  dessen  sämmtliche  Marginal- 
noten  mit  vielem  Fleiss  Villoison  excerpirt  und  in  seinen 
Torici  erschienenen  'Epistolae  Vinarienses'  p.  80  —  92  zu- 
sammengestellt Damit  man  jedoch  von  ihnen  nicht  so  hohe 
Erwartongen  hege,  hahe  ich  Herrn  Dr.  Ludwig  Mendels- 
sohn —  denselben,  der  p.  608  [124]  als  erschöpfender  Bear- 
beiter s&mmtlicher  Josephinischer  Urkunden  in  Aussicht  ge- 
stellt wurde*)  —  zu  einer  eingehendem  Berichterstattung 
veranlasst)  die  ich  hier  folgen  lasse. 

*Der  mächtige  Foliobuid  ist  ein  Exemplar  der  von  Ar-  m 
lenius  für  Hieron.  Proben  und  Nie.  Episcopius  1544  besorgten 
editio  princeps  des  griechischen  Originaltextes,  laut  Aufschriften 
des  Titelblattes  nach  Scaliger's  Tode  der  Reihe  nach  gehörig 
dem  F.  Gomarus,  W.  Goes  und  Schurztleisch.^)  Angebunden 
ist  Sylburg's  Clemens  von  Alexandria  1592  'ex  typographeio 
Hieronymi  Commelini',  gleichfalls  früher  in  Scaliger's  Besitz. 
Auf  den  Handem  nun  jener  Frobeniana  befinden  sich  aller- 
dings Verbesserungen  von  Scaliger's  sehr  sauberer  und  leser- 
licher Hand,  und  zwar  durchgehend  vom  Anfang  bis  zum 
Ende:  aber  nach  Quantität  und  Qualität  so  unbedeutend,  dass 
von  einem  *durchcorrigirten'  Handexemplar  in  keiner  Weise 


■)  Der  Aafoog  dasa  ist  bereüs  gemaoht  in  der  Dinertatioo:  'De 
tenati  eonnüti  Bomanoram  ab  lonpho  Antiq.  XIV,  8,  6  relati  tem- 

poribns  commentatio  .  .  .  scripsit  Lndoviens  Mondeissohn  Oldenbarw 
gensis.'  Lipt?iaG  typis  B.  G.  Teubneri.  1873.  3fi  pp.  [Die  volUtändige 
Bearbeitung  u.  d,  T.:  'Senati  <  onsulta  Romanomm  quac  sunt  in  losejihi 
Antiqaitatibas  diaposuit  et  enarravit  L.  M.'  erschien  in  den  Acta  boc. 
philol.  Lips.  Bd.  V  p.  87-288.  C.  W.J 

*)  Yoa  Scaliger  sellMt  fehlt  jede  EigentbornsnoUB;  die  de«  Goma- 
roB  läatet;  'F.  Oomsri,  es  fllnstris  p.  hl  Scsligeri  teitameato*,  'die 
des  Ooess  'Naoo  antem  tum  Wüehni  Goes.  1667%  die  des  Schon- 
fleiich:  'Nunc  ex  aacti<»ie  GoensiBa  perrenit  ad  fiibtiothicain  Sdion- 
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die  Bede  sein  kann.  In  sehr  fiberwiegeader  Zahl  und  es 
beim  Lesen  eicli  Ton  selbst  ergebende  Berichtigungen  ftedscher 
Wortformen,  Accent-  und  Spiritusfehler  u.  dgl.,  von  denen 
ja  alle  altern  griechischen  Drucke  wimmeln,  selten  wirkliche 
textuelle  Verbesaeruugeu,  wie  wir  sie  von  einem  eine  Recen- 
siou  beabsichtigenden  vScaliger  erwarten.  Und  dennoch  müssteu 
um  dieser  wenigen  letztern  willen  siimmtliche  Bemerkungen 
Scaliger' 8,  *cuiu8  nullam  uuam  litteram  perire'  wir  mit  Lobeck 
wünschen,  ans  Licht  gezogen  werden,  wenn  dies  nicht  längst 
geschehen  wäre  in  den  'Epistolae  Vinarienses,  in  quibas  multa 
Graecoram  scriptoram  loca  emendantur  ope  librorum  ducalis 
bibliothecae  et  cura  lo.  Bapt.  Casp.  d'Ansse  de  Villoison' 
Torici  1783.  4.  p.  80  ff.,  deren  Kenntniss  ich  Ritschl's  Gate 
verdanke.  Villoison  gibt  hier  neben  den  sämmtlichen  Scali- 
ger^scben  Verbeesenuigen  znm  loaephne  und  Glemena^  auch 
MO  die  gleicbialla  nicht  sehr  erheblichen  Emendationen  und  korsen 
Notisen,  die  Sdiurzfleisch  auf  dem  Bande  einer  zweiten  ihm 
gehürigen,  jetzt  gleichfiüls  zu  Weimar  befindlichen  Frobeniana 
angebracht  hat  Was  nun  die  Hauptsache,  Yilloison's  fides, 
anlangt,  so  lässt  sich  ihm  für  seine  Angaben  über  Scaliger 
—  SchurzÜeisch  s  zweites  Exemplar  habe  ich  noch  nicht  ge- 
sehen —  im  allgemeinen  nur  ein  günstiges  Zeugniss  aus- 
stellen: in  dem  von  mir  genau  verglicheuen  12ten,  l.'Uen  uud 
14ten  B.  der  Antiquitäten  habe  icli  verhältnissmässig  weniges 
nachzutragen  oder  zu  berichtigen  gefunden^),  unter  diesem 
wenigen  iaat  nichts  von  Belaug.   AehnUch  waren  die  £r- 


*)  Ueber  dsa  Werth  der  letiftem,  an  Zahl  flbngeas  noeh  geriii|{eni, 
m  nrtheilen  ist  nicht  meines  Berufs:  für  unsem  Zweck  nnd  sie  anr 
deswegen  wiclitig,  weil  darch  sie  wenigntens  der  ierminus  post  quem 
ih  r  FlntsU'bung  der  Bemerkungea  zum  losephup,  immlich  1592,  fixirt 
wird.  Vielli'ii  ht  können  wir  geradezu  Scaliger -i  letzte  Tjebensjahro 
als  Abfasbungttzeit  ansutzen,  mit  Berufung  auf  die  von  Iiit»chl  citirten 
Worte  des  Casaubuuub,  das«  die  'immatura  viri  divini  mors'  die  beab- 
•ichtigte  Ausgabe  verhindert  habe^  Jedenfiüli  webt  alles  auf  eine  «bo 
tenoie  geschehene  LectAre.  [VgL  oben  p.  888  (188).] 

*  *)  Bei  der  Wiedergabe  der  25  Berichtigungen  Sealiger  s  zum  I2ten 
Boeh  ist  ein  Lrrthum  untergelaufen,  bei  den  46  lom  ISten  B.  swei, 
bei  den  32  zum  I4ten  B.  allerdings  fünf,  aber  ram  Theil  leioht  er> 
kiärliche  and  entocholdbare. 
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gebiiisse  bei  der  Collationinmg  grösserer  Fartieu  aus  andern 
Büchern.  —  Darnach  würde  es  zweckhjse  Raumverschweu- 
dung  sein,  die  von  Villoisou  im  grossen  und  ganzen  genQgend 
besorgte  Publication  hier  zu  wiederholen,  wenn  auch  viel- 
leicht ein  künftiger  Editor  des  losephus,  um  sein  Gewissen 
/u  beruhigen,  gnt  thun  wird,  die  Kenntniss  der  Scaliger  schen 
Befichtignngen  aus  der  Weimarer  Quelle  selbst  su  eohdpfen.' 

Zn  den  nnzweifelhaften  Namenverderbniseen,  die  den 
loMphnttext  in  so  nngewölinliclieni,  oft  granenhaftem  Masae 
entstellen,  gehört  oböian  das  TTöirXioc  CcpouiXioc  TToirXiou  u\dc 
rdXßac  dy^ünmoc  in  XIV,  10,  21,  da  es  Galbae  in  der 
gens  Serrilia  bekaimtlieh  nicht  gegeben  hat  Wenn  ich  dafür 
Pb  613  [129]  OöaTiac  vermuthete  und  damit  den  Consul  des 
J.  706  P.  8ervilius  P.  f.  Vatia  Isauricus,  der  708  pro- 
cousul  Asiae  war,  bezeichnet  fand,  so  war  mir  eutj^angen, 
dass  derselbe  Vorschlag  (oder,  was  auf  dasselbe  hinauskömmt, 
Baiiac)  schon  in  R.  Bergmann's  Abhandhnig  'de  Asiae 
Romanorum  provinciae  praesidibus'  im  Philologus  II  (1847) 
p»  684  Anm.  336  gemacht  war.  Derselben  Vermutlmng  neigte 
sich  auch  Mommsen  zu,  schon  im  C.  I.  L.  I  n.  622  p.  183, 
wiederholt  zu  Borghesi's  Oeuvres  compL  IV  p.  59,  obgleich 
an  ersterer  Stelle  hervorhebend,  dass  dieser  Servilius  Isauricus 
sich  des  Gognomen  Vatia  enthalten  zu  haben  scheine.  Auf 
dieses  Bedenken  ein  besonderes  Gewicht  legend  Tecsnchte 
neuerdings  Waddington  in  den  *Fastes  des  provinces  Asiati- 
qnes  de  Tempire  Romain'  (Paris  1872)  p.  75  f.  (-b  *Le  Bas  et 
Waddingtou :  Voyage  aroh^logique  enOrto  et  en  Asiemineure'  mi 
I]^  3  p.  680)  eine  andere  Herstellung,  nämlich  Kdcxac,  indem 
er  an  den  Tribunus  pL  des  J.  710  P.  Servilius  Oasca, 
den  Mörder  Caesars,  dachte,  den  möglicher  Weise  (denn  ein 
Zeuguiss  gibt  es  niclit)  Brutus  zwischen  Juni  711  uud  Ende 
712  habe  mit  der  Civilverwaltung  der  Provinz  betrauen  können. 
Die  llyi)othcse  hätte  eiii]<i;en  Halt  mehr,  wenn  es  wahr  wäre, 
dass  die  Haiidsehritteii   des   losephus  faXKac  «^äbeii.  was 
erst  von  den  Herausgebern  sei  in  fdXßac  verändert  worden. 
Darin  hat  sich  iudess  Waddingtou  von  Havercamp'a  nach- 
lässiger Angabe  TdXicac  in  MSS'  täuschen  lassen.  Für 
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Havercamp  gab  es  ja  gar  keine  andere  Handschrift  für  diese 
ganze  Partie  als  diejenige^  aus  der  diese  selbst  erst  von 
Jacob  Gronov  in  den  'Decreta  Komana  et  Asiatica  pro  lu- 
daeis'  etc.  (Lugd.  Bat.  1712)  ans  Licht  gezogen  war,  d.  h. 
den  Leidener  Vossianus,  und  aus  diesem  führt  Gronov  p.  16 
ganz  richtig  ^aXKac  als  überlieferte  ^Schreibart  an;  alle  übrigen 
bis  jetzt  bekannten  Hdss.  —  der  Leidensis  bibl.  publ.,  der 
Palatinoa,  der  Ambrosianus,  denen  sich  die  lateuuBche  Ueber- 
Setzung  mit  publü  (jalhr  f,V<ns  (sie)  anachliesst  —  geben  T<i\ßac^ 
was  freilich  seinerseits  dem  OuaTiac  nicht  näher  steht  als 
ifdXKac^)  Wiederum  einen  andern  Weg  schlug  A.  Ton  Out- 
schmid  ein.  Ihm  schien  fdXßac  aus  FXößXoc  entstanden 
(wie  BipXoc  fiir  Bibnlus  und  ähnliches  mehr),  und  damit 
gpemeint  der  frohere  Yolkstribun,  spatere  P^ätor  P.  Servi- 
lins  GlobulnSy  der  691  Statthalter  der  Provinz  Asien  war 
(s.  Waddington  p.  55).  Paläographisch  gewiss  in  hohem  Grade 
ansprechend:  wenn  nur  nicht  die  Zeit  allzu  früh  erscheinen 
luüssto  im  Vergleich  mit  den  um  ein  bis  zwei  .Jahrzehnte 
spätem,  übrigens  so  gleit,'hartig«'n  Erlassen,  in  deren  Mitte 
jenes  Schreiben  des  Servilius  an  die  Milesier  steht. 

Unbedingt  Kec  ht  wird  aber  derselbe  haben,  wenn  er  in 
dem  TItoc  "Ahttioc  Titou  u'ioc  BoXßoc  bei  losephus  XIV, 
lö,  13  Z.  2()  Dnul,  wo  ich  nur  ganz  im  Vorübei^eheu  p.  607 
[123J  Anm.  28  flüchtig  an  ein  'AiiXioc  oder  ''AMTrioc  als  das 
wahrscheinliche  erinnerte,  den  uns  aus  Cicero  und  Caesar  b,civ. 
IJI,  105  wohlbekannten  Pompejaner  T.  Ampius  Baibus  von 
70Ö  C  wiederfand:  eine  Vennuthung;  die  mir  auch  mein  Col- 
lege L.  Lange  sogleich  mündlich  mittheilte.  Und  in  §  19 
stt  Z.  22  ist  ja  auch  mit  Tiroc  *Ainnoc  Tirou  utöc  BdXßoc  we- 
nigstens das  Gognomen  richtig  überliefert^  während  es  §  13 
Z.  21  wieder  mit  anderm  Yerderbniss  BdXxuic  heisst  —  Noch 
einmal  aber  ist  *Ainrioc  für  "Afiirioc  Terschrieben  §  19  Z.  30, 
wo,  wie  ebenfalls  y.  Gutschmid  sah,  durch  einen  glficklichen 
Zufall  uns  ein  Client  jenes  Baibus  entgegentritt  in  dem 

So  fem  sioh  übrigent  T  und  OY  so  stehen  loheiiieii,  denaocb 
find  de  aooh  anderwirtt  mit  einaader  vertanseht  worden:  s.  B.  in  der 
^  Variante  OüaX^ptoc  und  TaA^toc  bei  Dionys.  Arch.  XI»  4  (s.  Opose. 
'  pbiL  1  pb  600). 
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TiTOC  "A^TTioc  Mevavbpoc:  eine  uns  scliou  ilurcli  Cicero  ad 
fam.  XIII,  70  vorgeführte  Persönlichkeit.  -  Doch  solcher  Er- 
mittelangen  und  Klärungen  sind  noch  manche  andere  übrig. ') 


Im  ttbrigen  auf  wenige  nachtrSgliche  Bemerkungen  mich 
beschriinkendy  will  ich  zuvörderst  es  als  eine  wohl  allsu  grosse 
Vorstellt  beseichneo,  wenn  ich  p.  603  [119]  mit  absichtlieher 

Unbestimmtheit,  um  keiner  scharfem  Entscheidung  vorsra- 
greiten,  äusserte,  es  sei  wie  eine  Ironie  des  Scliicksals,  dass 
in  demselben  .Tahre,  in  welchem  «Icr  Praetor  urbanus  einen 
für  die  Juden  so  günstigen  Senatsbcschluss  herbeiführte,  von 
seinem  Collegen,  dem  Praetor  peregrinus,  S-in  Bruclitheil 
desselben  jüdisclien  Volkes'  wegen  des  V  ersuchs,  einen  frem- 
den Cultus  in  Hom  einzuführen,  ausgewiesen  und  in  die  Hei- 
mat 7Airilckgetrieben  ward.  Ich  ging  dabei  ans  Ton  dem 
Wortlaut  des  Valerius  Maximus:  'ludacos  .  .  .  repctere  domus 
suas  coegit'j  und  fand  es  nicht  wohl  vereinbar,  dass  die- 
selben Gesandten,  die  wir  vom  römischen  Senat  so  ehrend 
behandelt  und  entiassen  sehen,  die  Schmach  einer  Auswei- 
sung erfahren  hätten.  Anderseits  indessen,  woher  sollten 
denn  damals  andere  Juden  in  Bom  kommen?  da  doch  an 
eine  bereits  bestehende  jüdische  Golonie  daselbst  oder  auch 
nur  eine  Niederlassung  einzelner  Juden  in  damaliger  Zeit 
schwerlich  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  gedacht  werden 
kann:  ganz  abgesehen  davon,  dass  ein  rein  zutalliges  Zu- 
sammentreffen der  jüdischen  Oesandtschaft  und  einer  (hivon 
völlig  unalihängigen  .ludenausweisung  in  einem  und  demselben 
Jahre  an  sich  doch  wenig  glaubliches  hat.  Also:  nicht  so- 
wohl ein  'Bruclitheil'  des  jüdischen  Volkes,  als  vielmehr 
der  jüdischen  Gesandtschaft  selbst  wird  zu  verstehen 
sein.  Denn  natfirlich  waren  deren  Führer  nicht  ohne  ein 
grosseres  oder  geringeres,  termuthlich  sogar  siemlich  beträcht- 
liches Gefolge  von  untergeordneten  Personen;  von  diesen  mag, 
ohne  dass  selbst  ihre  Chefs  darum  zu  wissen  oder  damit 
einverstanden  zu  sein  brauchten,  jene  religiöse  Secthrerei  be- 

>)  In  XIV»  10,  86  (p.  614  [ISO])  wicd  wohl  dM  sinfiwhtto  Mm 
MdpKi|i  'louviqi  T^»  Katitduvi  BpoÖTqi  dveumkTqi. 
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343  trieben  uud  von  dem  orthudoxen  Prätor  dagegen  eingeschritten 
sein.  Ob  und  wie  weit  die  Gesandten  selbst  von  dieser  Mass- 
regel  niitberührt  wurden,  inwiefern  sich  etwa  die  beiden  prii- 
torischen  Collegen  dabei  in  Opposition  oder  Disharmonie  mit 
einander  beliudeu  mochten,  darüber  muss  es  jedem  überlassen 
bleiben  sich  die  ihm  zusagende  Vorstellung  zu  bilden;  wahr- 
scheinlich bleibt,  schon  unter  BerQcksiclitigang  der  damaligen 
Seefahrtaverhältnisse,  dass  die  gemassregelten  Uebelthütcr 
weder  Tor  der  Rückkehr  der  Gesandtschaft  noch  nach  der- 
selben fiDr  sich  allein  werden  in  die  Heimat  snrtlckgeschickt 
sein,  auoh  nicht  ihretwegen  die  Gesandten  selbst  in  Ungnaden 
entlasBen,  sondern  dass  yielmehr  die  Ausdrücke  des  Valerius 
Maximus  etwas  oberflächlich  gewählt  und  nicht  in  strengster 
WörÜidikelt  zu  nehmen  sind. 

Die  vielleicht  allzu  kna]jp  gehaltene  Beweisführung,  mit 
der  ich  in  Anm.  31  p.  610  £  [126 f.]  die  Datirung  des  Per- 
gameuerpsephisma  in  621  begründete,  vertrug  wohl  nach 
einer  Seite  hin  noch  einen  erläuternden  Zusatz,  den  ich  jetzt 
wörtlich  aus  meinen  alten  Papieren  hinzufüge,  ohne  mich 
weiter  auf  die  speciellcu  Belege  und  Citate  einzulassen.  — ■ 
'Die  ziemlich  zweideutige  Attalische  Testamentsgcschichte ') 
hatte  nicht  sofort  den  Uebergang  in  entschiedene  römische 
Herrschaft  zur  Folge.  £rst  kämpfte  man  ja  noch  vier  Jahre 
laug  gegen  Aristonikus,  ehe  die  förmliche  Besitzergreifung 
und  Einverleibung  als  römische  Provinz  Asia  stattfand.  Gleich 
nach  der  Eröfihung  des  Testaments,  welches  wenigstens  nach 
des  Floms  Angabe  (JL,  35)  ohnehin  nur  auf  'bonorum  meo- 
rum'  (heres  esto  p.  B.)  lautete,  wird  man  sich,  auf  den  An- 
trag des  TL  Gracchus,  zunSchst  nur  des  k5ni|^chen  Schatses 
bemftchtigt^  den  Städten  aber  eine  ähnliche  Scheinantonomie 
gelassen  haben,  wie  man  es  ja  auch  in  Macedonien  tfaat 
zwischen  der  Schlacht  von  Pydna  und  der  definitiven  Besie- 
gung des  Pseudo-Philippns.  In  dieser  vieijahrigeu  Zwischen- 
periode kounten  sich  demnach  die  Pergamener  sehr  wohl 

')  Vgl.  Meier  imler  ^Feigamenieohes  Beieh'  in  Ersch  nnd  Graber's 

Allg.  EncykL  III,  16  (1842)  p.  4Uff.  (Die  »onstige  Litteratur  citirt 
Hertzberg  ' GcBchichte OrieohenUiids  unter  der Uurrichaft  der Römes * 
1  p.        f.  Anm.  16.) 
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cu^Maxoi  der  Körner  neuuen.  —  Ist  dem  aber  also,  (läse  ein 
Pergameuisches  Decret  dieser  Art  weder  vor  <»21  noch  nach 
625  denkbar  ist,  so  liegt  darin  wieder  die  erwünschteste 
Bestätigung  fiir  die  lediglich  ans  innem  Gründen  geschöpfte 
ErkenntnisB,  dass  das  in  jenem  Decret  erwähnte  rümischa 
Seoatosconsultiiin  aemem  histenrischeii  Inhalto  nach  in  die-sM 
selbe  Zeit  gehdren  mftose.'  • 

In  Beiug  auf  den  Consnl  Acukioc  des  Makkabaerbnchs 
(p.  601  [117]  £)  ist  die  Frage  an  micli  herangetreten,  wie 
es  sieh  denn  erklare,  dass  nicht  derselbe  Prfttor,  der  .in  der 
jfldisehen  Angelegenheit  dem  Senat  priisidirte,  anch  die  Yon 
diesem  beschlossenen  Sehutsbriefe  habe  ausfertigen,  sondern 
dafür  den  Consul  habe  eintreten  lassen.  Sollte  nicht  das 
'nee  scire  t'as  est  omnia'  genug  Antwort  sein?  Mit  beinahe 
demselben  Rechte  könnte  man  ja  fragen,  wanim  nicht  der 
die  Schutzbriefe  ausstellende  Consul  auch  dem  betreffenden 
Senat  präsidirt  habe.  Dafür  gab  es  iloeli  sicherlich  keine 
verbietende  Vorschrift,  sondern  hing  der  Natur  der  nien.seh- 
lichen  Dinge  nach  alles  von  unberechenbaren  Umständen  ab, 
wie  möglicher  Weise  selbst  von  jo  kleinen,  dass  doch  einem 
Prätor  oder  Consul  eben  so  gut  wie  andern  Sterblichen  ein- 
mal 'pituita  molesta'  sein  oder  'latenim  dolor  aut  tussis 
ant  tsfda  podagra'  eine  StellTertretung  wQnsehenswerth  oder 
nothwendig  machen  konnte.  —  Jedenfialls  wäre  es  sehr  wenig 
gerechtfertigt^  auf  ein  so  unerhebliches  Bedenken  hin  in  dem 
AcOkioc  Oicotoc  des  Makkabaerteztes  nur  einen  Misgriff  des 
Antors  statt  Aeikioc  crpariiTÖc  zu  sehen,  durch  welche  An- 
nahme wir  allerdings  einen  und  denselben  Prator  Luöm 
Valerius  L.  f.  für  beide  Amtshandlungen  gewannen.  Ich  be- 
zeichnete das  ]>.  G03  [119|  Anm.  21  a.  E.  als  einen  'flachen 
Einfair  Clinton  s,  und  das  wird  es  nacli  allen  Forderungen  ge- 
sunder Methode  auch  bleiben,  so  lange  uns  sclilecliterdings 
nichts  nöthigt  eine  derartige  Ver\\echselun«i;  anzunehmen: 
darum  nichts  nöthigt,  weil  ein  (Konsul  Lucias  für  dasselbe 
Jahr  so  bestimmt  wie  möglich  nachgewiesen  ist. 

Von  nebensächlichen  Chronologicis  berüln  e  icli  nur  noch 
zwei  Punkte,  und  zwar  bloss  um  in  Kürze  anzumerken,  dass 
ich  mit  dem  über  sie  gesagten  das  letzte  Wort  noch  nicht 
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gt'sp rochen  glaube.  Das  ist  1)  die  Frage  (  p.  GOO  [115J  );  ob  statt 
des  bei  loseplniH  XIV,  10,  5  stehenden  fdioc  Kaicap  üttutoc 
TO  TT€'|i'TTTOV  eiu  TpiTOV  odcf  ein  b€UT€pov  anzunehmen,  und 
2)  ob  nicht  doch  ebenda  §  13  (p.  607  [123j  Anm.  2S}  das  rrpo 
biubeKO  KaXavbuiv  auch  neben  dem  TTpo  bcKaTpiiiuv  iu 
§  16.  18  zu  halten  sei.  Sin'd  auch  die  dortigen  Entschei- 
dungen nicht  ohne  Bedacht  gegeben,  so  sehe  ich  doch  aehr 
wohl  ein,  dass  sie  entweder  naher  begründet  oder  aber  mo- 
dificurt  werden  mfiasen,  wae  mieh  fUr  diesmal  Uber  meine 
Absicht  hinaasftthren  wflrde. 
Januar  1874. 


Nochmals  der  römische  Senatsbeschluss  bei 
losephns  Antiqn.  XIV^  8,  5.*) 

48S  Nach  so  eingehenden  Erörterungen,  wie  sie  vorstehend 
gegeben  sind  [nämlich  p.  419 — 428  von  L.  Mendelssolin  und 
zwar  zur  Vertheidigung  seiner  Ansicht  gegen  Mommsen  s 
Behandlung  der  fraglichen  Urkunde  im  Hermes  IX  p.  281  ff. 
gerichtet],  bleibt  mir  in  der  That  nicht  viel  zu  sagen  Qbrig, 
wenn  ich  mich  auf  das  Wesentliche  beschränken  und  nicht 
in  untergeordnete  Nebenpunkte  einlassen  will. 

Einer  ÖMÖvoia  in  unserer  Streitfrage  steht  als  Haupthin- 
demiss  der  Tempel  der  'Ofidvoto  entgegen,  Ton  dem  der  in 
Rede  stehende  Senatsbeschluss  datirt  ist  Einen  solchen  Oon- 
cordientempel,  in  dem  hätte  können  eine  Senatssitaung  ab- 
gehalten werden,  gab  es  im  J.  615  in  Rom  nicht,  sagt 
Mommsen,  sondern  erst  seit  dem  berühmten  Bau,  den  der 
Consul  Opimius  im  J.  633  nach  der  Ermordung  des  0. 
(iracchus  errichtete:  dessen  Verwendung  für  Seuats Versamm- 
lungen in  spätem  Zeiten  allerdings  ausser  allem  Zweifel  ist. 
Dies  steht  für  Mommsen  so  fest  und  gilt  ihm  so  sehr  als 
ciHlgültig  «'nischoidendo  Instanz,  dass  er,  als  ständen  wir 
mit  einer  anerkannten  Thatsache  im  offenen  Widers])ruch,  er 

42»  aber  mit  seiner  eignen  Meinung  auf  dorn  festen  Boden  des 
Thatsächlichen,  den  8chlu8s  seiner  Abhandlung  (p.  291)  recht 

*)  [fthein.  MMenm  f.  Philol  Bd.  XXX  (1876)  p. 
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kurz  angebuiulen  in  dem  logischeu  tSchluss  gipfeln  lässt: 
*  wenn  Ritsehl  und  Mendelssohn  das  nach  loseplins  von  dem 
Dictator  Caesar  [nach  M/s  Aonahme]  veranlasste  Öenatscon- 
sali  in  das  J.  615  Tenetsen,  so  widerlegen  diese  Hypo- 
these die  Eingangsworte:  crponiTÖc  cuvcßoiiXe^oro  tQ  arr- 
Kkf(t^^  clbok  AeK€Mßp{ttic  Iv  Tifk  Tf|c  'OMOvoiac  voUfk.' 

Wir  fragen  natOrlich  nach  dem  Beweise  flElr  die  anfge- 
steUie  Bebanpiung.  Gab  es  wiridicli  im  Än&ng  des  7ten  Jhdts 
d.  Si  keinen  sa  einer  Senatssitsnng  geeigneten  Concordien- 
tempel?  Drei  Caltosstfttten  der  Gonooidia  waren  damals  über- 
haupt Torhanden  in  Rom.  Die  eine  ist  die  im  Anfang  des 
zweiten  punischen  Krieges  nach  der  Dämpfung  eines  Sol- 
datenaufstandes  vom  Priitor  L.  Manlius  gelobte,  aber  erst 
zwei  oder  drei  Jalin»  später  (r>'M.  538)  errichtete  und  dedi- 
cirte*)  aedes  Coni  ordiae,  die  ausser  bei  Livius  22,  33  und 
23,  21,  abt^estOieii  von  der  nackten  Erwähnung  des  Pränestiner 
Kalenders,  nicht  weiter  vorkommt,  daher  auch  von  niemand 
für  SenatsTersammluDgen  in  Anspruch  genommen  worden  ist; 
wir  können  sie  also  ebenfalls  auf  sich  beruhen  lassen.  ~ 
Fast  ein  Jahrhundert  älter  war  ein  zweites  Heiligthum  der 
Concordia,  welches  der  vielberufene  Aedil  Cn.  Flavius  cor 
Feier  einer  St8ade?ersöhnnng  im  J.  450  stiftete  naeb  Liyias 
9,  46  und  Flinins  N.  H.  33,  19.  Aber  es  war  das,  wie  bei 
letzterm  tu  lesen,  nur  eine  aedicnla,  in  der  natOrlicb  für 
eine  Senatsversammlung  kein  Plaia  war.  —  Uebrig  ist  drittens 
der,  wiederum  um  mebr  als*  ein  balbes  Jabrbundert  frfibere 
Baa  des  M.  Furins  Camillas,  Ton  diesem  im  J.  388  er- 
richtet nacb  Beilegung  des  gewaltigen  Standekampfes  zwi- 

*)  Wenn  es  in  dsr  entern  SteUe  (6S7)  bei  Livini  beisttt  'ia  nH- 
gionemTeait,  nedem  Conoordiae,  qmat  per  seditioiiem  miUlarem  biennio 
ante  [nnr  ein  Jahr  vorher  nach  Sigooiiis]  L.  Maalini  praetor  in  CMlia 
vovinet,  locatam  ad  id  tcnipna  non  esse,  itaqae  dnumviri  ad  eam  rem 
rrf»ati  a  M.  Aemilio  praetore  urbis  Cn.  Papius  et  K.  (juinctius  Flanii- 
ninus  aedem  in  arce  faciendam  locavemnt*,  —  in  der  zweiten  Stelle 
aber  (538)  wiederum:  'et  duumviri  creati  M.  et  ('.  Atilü  aedem  Con- 
oordiae, qoam  L.  Manlioa  praetor  Toverat,  dedicaveront'  — :  so  wird 
eben  der  Zdtpmilct  des  tob  einer  ersten  CommiaiioB  imteraomnienen 
Bauet  and  der  naeh  dessen  yoUendang  Ton  einer  sweiten  Gommission 
ToUsogwen  Dedieaticn  nntersohieden. 
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scheu  Patricierii  und  IMobejern  und  Einsetzung  dos  plebe- 
jischen Consuhits.  Er  ist  es,  der  die  überaus  prachtvolle 
Erneuerung  ertulir,  die  von  Tiberius  im  J.  747  begonnen 
480  ward  und  763  durch  feierliche  Einweihung  zum  Abschluss 
kam.  Diesen  Oamillustempel  also,  sollte  man  meinen,  stände 
nichts  im  Wege  als  Yersammlungslocal  eines  Senats  im  J. 
015  SU  denken.  Aber  nein,  gerade  diese  Ftigliclikeit  leugnet 
Mommaen,  nnd  damit  kommen  wir  cum  eigentlichen  Kern 
seiner  BeweiafUhrung,  die,  allerdings  flberrasehend  genug, 
w5rtlioh  in  folgenden  SStaen  (p.  389)  entiialten  ist:  ^Dass 
Oamillus  mehr  als  eine  Kapelle  oder  einen  Altar  geweiht 
hat,  uöthigt  nichts  anzunehmen');  und  von  Flavius  ist*  es 
ausdrOcklich  bezeugt,  dass  er  nur  eine  Kapelle  ton  Brcmie 
(aedicula  aerea)  errichtet  hai' 

Einmal  zugegeben,  dass  'nichts  nöthige*  mehr  als 
eine  Kapelle  oder  einen  Altar  anzunehmen,  so  wird  doch 
schon  im  allgemeinen  die  entgegnende  Frage  berechtigt  sein, 
was  denn  nöthige  mehr  als  eine  Kapolle  oder  einen  Altar 
nicht  anzunehmen?  Wenn  ein  Heiligthum  ausdrücklich  als 
blosse  aedicula  bezeichnet  wird,  ein  anderes  aber  nicht,  so 
spricht  doch  die  Präsumtion  eher  dafür,  dass  dieses  andere 
eben  nicht  eine  blosse  aedicula,  sondern  eine  wirkliche  aedes 
war.  Aber  dieses  zumal  dann,  wenn  uns  ausdrücklich  be> 
zeugt  wird,  dass  die  Errichtung  jener  aedicula  als  solcher 
gar  kein  normaler  Fall,  sondern  vielmehr  ein  durch  ganz 
besondere,  völlig  ungewöhnliche  ümstinde  bedingter  war, 
d.  h.  naher,  dass  ein  als  volle  aedes  gelobter  und  beabsich- 
tigter Bau  nur  aus  Noiii  zu  einer  blossen  aedicula  zusammen- 
schrumpfte. Denn  so  berichtet  uns  Flinins:  *Flavius  vovit 
aeäem  Concordiae,  si  populo  reoonciliasset  ordines,  et  etm 
ad  id  pectmia  pnUice  non  decemerefuTf  ex  multaticia  faenera- 
toribus  condemnatis  aedicfdam  aeream  fecit  in  (iraecostasi* 
u.  8.  w.:  durch  welchen  Bericht  die  kurze  Andeutung  de» 


^)  Sohoa  1846  ftonarte  er  aieh  in  demaelfaeii  Sinne  in  den  Ann. 
d.  Intt  areh.  Bd.  16  p.  SM:  'Ipaem  Candlli  aedem  band  nagnam 
fbina  «Mpuwr,  aed  aedioolam,  nti  Flafiana,  qnae  et  ipaa  didtor  aedis' : 
werflber  s.  n. 
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Livius:  'aedeni  Uoncordiae  . . .  «mwwmi  inviäia  nobüium  dedi- 
cavit*  ihr  Licht  empfangt. 

Aber  mehr:  erweist  sich  schon  lUirch  das  gesagte  der 
Schluss  von  dem  Bau  des  FUvius  auf  den  des  Camillus  als 
ungerechtfertigt,  so  fehlt  es  nun  sogar  anderseits  nicht  an 
Beweisen,  die  uns  positiv  *nöthigen%  allerdings  an  mehr 
als  eine  Kapelle  oder  einen  Altar  des  Camillas  zu  denken 
und  einen  wirkliehen  Tempel  anzunehmen.  Zwar  wenn  es 
bei  Flutarch  yii  Cam.  42  heisst:  dMn|<picovTO  Tfjc  \kkv  *Omo-  4<i 
vofoc  Upöv,  dfCiT€p  €<i£aTO  KdMtXXoc,  clc  Tf|v  dtop&v  koI  t^^v 
imcXiicUiv  Aicoirrov  Ini  Tok  TCT^vnM^votc  tt>p<kacdat  (welche 
Stelle  Mommsen  p.  287  allein  citirt),  so  ist  daraus  nichts 
zu  entnehmen,  weil  Up6v  das  eine  wie  das  andere  bedeuten 
kann:  wohingegen  der  unzweideutige  Ausdruck  für  einen 
wirklichen  Tempel  vaöc  ist,  womit  eine  blosse  Kapelle  oder 
ein  Altar  niemals  bezeichnet  wird.  Aber  gerade  diesen  Aus- 
druck braucht  ja  derselbe  Plutarch  kurz  vorher,  wo  er  des 
Camillus  (Jel(">bniss  selbst  berichtet  mit  den  Worten:  xai 
TTpiv  eiceXöeiv  )afcTacTpa9€lc  eic  tö  KaireTiuXiov  euEaio  toic 
Oeoic  Kcrreuduvai  ra  napovra  npöc  t6  koXXictov  t^Xoc,  uitocx6- 
fievoc  vaöv  'Ojiovoiac  tbpucacOai  Tfjc  Tapaxf^c  KaTocrdciic 
Womit  er  deutlich  genug  zeigt,  in  welchem  Sinne  er  das 
Upöv  genommen  wissen  wollte:  gerade  wie  er  auch  von  dem 
doch  ausgemachter  Weise  yollkommenen  Tempelbau  des  Opi- 
miusy  den  mit  vcidc  Appian  eiv.  I,  26,  mit  aedea  ausser  An- 
dern Augustuius  de  ciy.  d.  III,  25  bezeichnen,  erst  nur  Upöv, 
aber  gleich  darauf  toO  y&b  sagt  C.  Gracch.  17,  ein  andermal 
nur  ein&ch  t6  Tf\c  'OpovoCac  Upöv  Oic.  19. 

•Ich  will  nicht  mit  Geftthlsgründen  streiten,  kann  mich 
indess  ihrem  Einfluss  doch  nicht  ganz  entziehen.  Erwagt  man 
nämlich  die  Hartnäckigkeit  und  Langwierigkeit  des  voraus- 
gegangeneu Stündekampfes,  die  Grösse  und  Tragweite  der 
endlichen  tlrrungenschatten  einer-,  der  gebrachten  Opfer 
anderseits,  so  mi)chte  es  doch  schon  an  sich  wenig  wahr- 
scheinlich dünken,  dass  den  Empfindungen  des  römischen 
Volks  und  des  (Kamillus  sell)st,  deren  Brust  sich  wie  von 
einem  schweren  Alpdruck  erlöst  fühlen  mu8st<»,  als  symboli- 
sches Gedächtnissmal  für  eine  so  bedeutungsvolle  Ausgleichung 
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anscheinend  iinversöhnlic  Iht  ( i<'g«'nsiitze  sollte  eine  kleine 
Kapelle  oder  ein  blosser  Altar  goniiirt  haben.  Vielmehr: 
*gern  gibt  man  sieh  dem  Glauben  hin,  dass  Camillus  in 
dieser  vollendeten  Thatsache  den  Abschluss  des  nur  zu  lange 
fortgcsponneneu  Haders  erkannte;  die  religiöse  Weihe  der 
neuen  Eintracht  der  Gremeinde  war  die  letzte  öffentliche  Hand- 
lung des  alten  Kriegs-  und  Staatsmannes  und  der  wardige 
Abschlnss  seiner  langen  und  ruhmvollen  Laufhahn':  Worte 
Mommsen's  Rom.  Gesch.  p.  299,  denen  ich  kaum  etwas 
hinsuznsetMn  habe. 

Aber  über  die  Qeflihlsregion  hinaus  liegt  endlich  noch 
der  Eindruck,  den  die  beredte  Znsammenstellung  des  von 
Camillus  gestifteten  Heiligthums  und  seiner  Erneuerung  durch 
Tiberius  in  Ovid's  Fasten  I,  641—648  auf  jeden  unbefangenen 
Leser  machen  rauss.  Kein  Zug  verrüth  hier  eine  Inferiorität 
432  de«  Camilhisbaues,  der  vielmehr  als  ein  dem  Wesen  nach 
dem  Tiberiusterapel  ganz  ebenbürtiger  gegenübergestellt  wird: 
mochte  ihn  auch  an  ansscrm  Olanz  der  letztere  noch  so 
weit  überragen.  Ein  Wort  hätte  ja  dem  Dichter  genügt, 
den  Abstand  zwischen  einem  Tempel  und  einer  geringen 
Kapelle  oder  einem  Altar  bemerkbar  zu  machen,  zumal  ja 
dies  seiner  Intention  dem  Tiberius  gegenüber  ersichtlich  ent- 
sprochen hatte. 

Also:  nicht  nur  hindert  nichts,  sondern  mehreres  *nÖtfaigt' 
auch,  alles  empfiehlt  aber,  ansnnehmen  dass  Camillus  ein 
BauweriE  schuf,  gorilnmig  genug  um  auch  einen  frequens 
senatus  aufeunehmen.  ünd  so  ist  denn,  dass  der  Camillus- 
tempel diesem  Zwecke  wirklich  gedient  habe,  bisher  auch 
ohne  Anstand  angenommen  worden,  wie  frflher  z.  B.*  von 
Sachse  Gesch.  u.  Beschr.  d.  Stadt  Rom  I  p.  390,  Becker 
Topogr.  p.  312,  so  neuerdings  von  Lange  Rom.  Alterth.  TP 
p.  372.  An  nur  vereinzelten  Angaben  über  die  Verwendung 
auch  anderer  Tempel  zu  solchem  Zweck  fehlt  es  ja  auch 
sonst  nicht  in  unsern  Ueberlieferungen,  wie  das  schon  die 
Zusammenstellung  bei  llübner  'de  senatus  populique  liom. 
actis'  p.  19  (p.  575  in  Supplbd.  III  der  Fleckeisen'schen  Jahr- 
bücher) vor  Augen  stellte. 

Von  dieser  Seite  wäre  demnach  unsere  Datirung  des  in 
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Rede  stehenden  Senatsbeseliliisees  wohl  am  wenigsten  ge- 
fährdet. Wenn  unsere  Ermittelung,  dass  dieses  Document, 
statt  bei  losejihus  iu  Xlll,  8,  eingereiht  zu  werden,  nur 
in  Folge  fahrlässiger  Kedaction  in  XI V^,  8,  ö  gerieth,  von 
Mommseu  eine  verwegene  Hypothese'  genannt  wird,  so  will 
ich  über  den  BegrilV  von  Hypothese'  hier  nicht  weiter 
rechten,  abwohl  ich  meine,  dass  der  wissenschaftliche  Sprach- 
gebrauch nicht  eigentlich  einer  jeden  Combination  oder  Con- 
jectur  diesen  Namen  za  geben  pflegt.  Indessen  *in  verbis 
simus  faoiles*.  Aber  warum  Werwegen'?  Dass  ein  solcher 
Vorgang  an  dch  nichts  unerhörtes  ist  und  der  Analogien 
niefat  entbehrt,  ist  doch  Mommsen  ganz  gewiss  nicht  yer- 
borgen.  Und  nun  snunal  im  vorliegenden  Fajle,  für  den  die 
handgreifliche  Ursache  so  ansdrflcklich  nachgewiesen  worden 
ist,  die  freilich  M.  mit  gänzlichem  Stillschweigen  abergeht. 
Oder  ist  es  denn  etwa  nicht  wahr,  dass  uns  im  14ten  Buche 
des  losephns  die  sSmmtltche  Masse  römischer  Aetenstficke 
in  eiiH  iu  geradezu  haarsträubenden  Chaos  von  Unordnung 
und  Verwirrung  vorliegt,  also  eine  nur  einigerraassen  auf- 
merksame und  vernünftige  Redactiou  gar  nicht  erfahren  hat? 
Wenn  aber  das,  wo  bleibt  da  die  Nöthigung,  ja  die  Berech- 
tigung, jedes  einzelne  gerade  an  dem  Orte,  an  den  es  jetzt  tss 
verschlagen  ist,  testzuhalten,  wenn  die  schlagendsten  innern 
Gründe  dagegen  sprechen?  Was  kann  aber  schlagender  sein 
als  der  baare  Unsinn,  dass  bericlitet  wird,  die  Juden  hätten 
von  Caesar  die  firlaubniss  erbeten,  die  von  Pompejus  nieder- 
geworfenen Mauern  Jerusalems  wieder  aufzurichten,  Caesar 
habe  dies  Gesuch  gewährt  und  einen  darflber  sprechenden  . 
Senatabeschlnss  bewirki^  der  wortlich  mitgetheilt  wird,  in 
dem  aber  keine  Sjlbe  steht  von  einem  Wiederaufbau  der 
Mauern,  dagegen  eine  Menge  anderer,  auf  die  Erneuerung 
eines  vorher  hier  gar  nicht  erwähnten  Schuta-  und  Freund- 
schaftsbündnisses bezfiglicher  Dinge,  die  noch  dazu  in  auf- 
fallendster Weise  genau  ebenso  in  einem  hundert  Jahre  frühem 
Senatusconsultum  vorgekommen  waren?  Wobei  die  von  M. 
gelt<?nd  gemachte  Entschuldigung,  dergleichen  Beschlüsse  und 
l'rkanden  seien  nach  traditioneller  Schablone  gefasst  und 
abgetanst  worden,  Angesichts  der  nach  einem  volieu  Jalir- 

k'H.   lUlHCHKLII   OHVHCVl.A   V.  10 
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hundert  so  gänzlich  Tei^derten  Yerhaltnisse  sioherbch  nicht 

ausreicht  und  stichhaltig  befnnden  werden  kann.  Und  was 
jenen  vollständigen  Widerspruch  zwischen  der  Anküiuli^^iing 
und  d»'r  authentischen  Wieder«j;ube  des  Inlialts  des  Senats- 
beschlusses betritft,  so  gestehe  ich,  dass  mir  die  zur  Besei- 
tigung desselben  vorge])rachte  Verniuthung  eine  (wenn  auch 
in  etwas  moditicirtem  Sinne)  viel  'verwegenere  Hyj)othese'  zu 
sein  scheint  als  die  Annahme  einer  verkehrten  Stellung  der 
Urkunde.  Denn  jene  Verniuthung  besteht  in  nichts  anderm, 
als  dass  man  entweder  *eine  nachlässige  (iedanken Verbin- 
dung aanelüne,  so  dass  dem  Schriftsteller  die  Zwischen- 
bemerkung übet  die  dem  Senat  sugleioh  aufgegebene  Bfind- 
niesemeuerung  in  der  Feder  geblieben',  oder  dass  *ein  diese 
Bmeuerung  einleitender  Sats  vor  ko\  tö  t^vöiyicvov  ihrö  tf^ 
cutkX^tou  b&xpa  toOtov  ^x^t  t6v  rpöirov  ausgefallen'  sei.  Nichts 
konnte  in  der  That  weniger  glücklieh  sein  als  die  Empfeh- 
lung dieses  vermeintlichen  Auskunftsmittels.  Was  sollte  denn 
dieser  ausgefallene  oder  dem  Sehrtftoteller  —  dessen  sonst 
freilich  genugsam  constatirte  Nachlässigkeit  sich  hier  bis  zu 
geradezu  blödsinniger  (Gedankenlosigkeit  steigern  würde  — 
in  der  Feder  stecken  gebliebene  Satz  eigentlich  enthalten? 
Doch  uothwendig  die,  und  zwar  irgendwie  näher  motivirte 
Angabe,  dass  überhaupt  die  Juden  damals  die  Erneuerimg 
des  (tolc  ....  TipoüTTriPTIJtvac  npöc  'PuJ^a^ouc  x^pifcic  kqi 
q>iXiav)  alten,  d.  h.  100  Jahre  früher  abgeschlossene!^  Bflnd* 
nisses  erbeten  hätten:  ein  Antrag  für  den  es,  wie  bereits 
mein  Vorredner  ausgeführt,  in  den  damaligen  Zeitumständen, 
4M  bei  der  ganzen  politischen  Lage  der  Dinge,  gar  keinen  ver- 
standliehen  Entstehnngsgnmd  gab.  Aber  sei  es:  factisch  be- 
richtet doch  der  Schriftsteller  (dann  unmittelbar  vorher)  von 
einem  andern  Gesuch  der  Juden,  nftmlich  dem  den  Wieder- 
aufbau der  seit  Pompejus  zentdrten  Mauern  Jerusalems  be- 
treflfenden.  Da  aber  davon  in  der,  tum  Beleg  des  vorher 
gesagten  nachfolgenden  Urkunde  kein  Wort  steht,  so  hatte 
man  ja  wiederum  nur  die  Wahl,  entweder  anzunehmen  dass 
der  Kedactionscomraission  des  römischen  Senats  ein  aul  die 
Wiedererrichtung  dt*r  Mauern  l)ezüglicher  Passus  (was  natür- 
lich niemand  im  isirnst  glauben  wirdj,  oder  dem  losephus 
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selbst  die  Mittheilung  des  darüber  sj)rechenden  Documents 
oder  wenii?stens  des  in  dieser  Bezieliung  gefassten  Beschlusses 
*iii  der  Feder  geblieben'  sei.  Oder  lag  ihm  nur  etwa  nichts 
urkuudliches  darüber  vorV  Ganz  im  Gegentheü!  Er  selbst 
gibt  ja  in  einer  andern  Stelle,  wenn  auch  in  noch  so  knapper 
Fassung,  von  der  durch  Caesar  erfolgten  Resolution  ausdrück- 
lich Nachricht,  in  XIV,  10,  5:  fdioc  Koicop  öiroToc  t6  ir^finrov 
(Schreibfehler  fQr  t6  bciJTcpov)  ^Kpivf^Toiirouc  ^x^iv  Ka\*T€t- 
Xicai  Tj^v  *l€po€oXu|MTiiiv  ttöXiv  12.  8.  w.  Kann  etwas  klarer 
sein,  als  dass  die  Erw&hnnng  dieses  Actenstficks  in  XIV,  8, 
5  gehörte,  nnd  nur  in  Folge  der  nnglanbliohen  Verwirmng, 
in  der  das  ganze  lOte  Kapitel  eine  Masse  der  yerschieden- 
artigsten  ürknnden,  ohne  jedwede  Spnr  einer  yemUnftigen 
Redaction,  dnrch  einander  gewürfelt  hat,  dort  ausgelassen^ 
hier  gelegentlich  nachgebracht  ist?  Und  Angesichts  dieser 
Thatsache  sollte  es  ein  verwegenes  Wagestück  sein,  umgekehrt 
es  für  möglich,  und  wenn  die  schlagendsten  Specialgründe 
hinzutreten,  für  wahrscheinlich  zu  halten,  dass  ein  einem 
früliern  Orte  einzuverleibendes  Document  an  einen  spätem 
gerathen  sei?  und  dass  diese  ungemein  einfache  Versetzungs- 
operation den  Vorzug  verdiene  vor  einer  überaus  künstlichen, 
und  doch  die  auffallendsten  Inhaltsbedenken  nicht  einmal 
beseitigenden  Lückentheorie?  Nein,  entweder  thue  man  eine^ 
ich  will  gar  nicht  sagen  wohlgeordnete,  sondern  nur  irgend- 
wie leidlich  geordnete  Reihenfolge  der  Josephinischen  Ur^ 
kmidensammlung  dar,  oder  man  erschrecke  auch  nicht  mit 
einer  Zaghaftigkeit»  die  auf  minder  Qrientirte  leicht  den  Ein- 
druck weiser  Vorsicht  machen  mag,  Tor  einem  Beispiel  mehr 
unter  einer  so  grossen  Anaahl  gleichartiger  Beispiele,  gegen 
derm  Anerkennung  sich  doch  niemand  wehren  kann. 

Ob  es  rathlich  sei,  mit  Mendelssohn  das  ÜTraroc  im 
ersten  MakkabäerbuLh  nur  für  falsche  L'ebcrsetzung  eines  im 
hebräischen  Original  mehrdeutigen,  eben  so  gut  als  Priltor  wie 
als  Consul  zu  fassenden  Ausdrucks  zu  nehmen,  oder  ob  die  da- 
durch erzielte  Identität  zwischen  ihm  und  dem  Prätor  Ijucius  os 
bei  Valerius  Maximua  um  einen  zu  'theuren  Preis'  erkauft  sei 
(Mommsen  p.  287),  darüber  muss  ich  die  Entscheidung  compe* 
tentem  Richtern  anheimgeben.  Gewiss  ist  dass,  wenn  der  eine 
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Consul  im  Kriege  abwesend  war,  und  wenn  dann  sein  zu  Hanse 
yerbliebener  College,  wie  doch  gelegentlich  Torkommen  konnte, 
durch  irgend  eine  Verhinderung  fein  vorübergehendes  Verreist- 
sein,  eine  Erkrankung  oder  dergl.)  von  der  Lt  ituug  der  Ge- 
schäfte abgehalten  war,  dann  gar  nichts  anderes  übrig  blieb,  als 
den  Prätor  stellvertretend  für  ihn  fuiigiren  zu  lassen,  moclite  er 
die  betreflfende  Verhandlung  früher  eini^a'leitet  haben  oder  nicht. 
Daran,  daas  wir  von  eifern  solchen  Hiuderniss  im  gegebenen 
Falle  nichts  näheres  wissen,  eine  im  übrigen  wohlbegründete, 
durch  das  günstigste  Zusammentreffen  aller  einschlagenden 
Umstände  triftig  em])fr)lileiie  Ueberzeugung  scheitern  zu  lassen, 
würde  ich|  bei  der  ▼ölligen  Unberechenbarkeii  von  Zufallsmog- 
lichkeiteo,  als  eine  angetliehe  Kleinmfitlii|^eit  empfinden,  mit 
der  ich  fBr  meinen  Theil  mich  nicht  zu  befreunden  Termöchte. 
Und  kaum  sollte  man  denken,  dass  sie  Mommsen  selbst  ernst- 
lich nach  seinem  Geschmack  fftnde  (er,  der  seiner  *felix  audacia' 
keinen  klmnen  Theil  seiner  wissenschaftlichen  Triumphe  Tcr- 
dankt)  Angesichts  der  Worte  seines  R5m.  Staatsrechts  H,  1 
p.  212  Änm.  1:  *Dass  auch  der  in  Rom  anwesende  Consul  ein 
ihm  obliegendes  Geschäft  einem  IVätor  übertragen  konnte,  ist 
nicht  zu  bezweifeln;  aber  üblich  war  es  nicht.'  Das  genügt  uns 
ja  aber  auch.  Eben  so  wie  es  uns  genügt,  dass  die  Tribusaii- 
gabc  bei  den  Namen  der  beurkundenden  Zeugen,  L.  Coj)onius 
Oolliua  und  ♦  Papirius  Quirina,  zwar  nicht  dem  ältesten  Ge- 
brauche entspricht,  wie  das  Mommsen  schon  in  den  Rom.  For- 
schungen I  p.  47  f.  hervorgehoben  hatte,  aber  doch  bereits  im 
Prienensischen  Senatusconsultum  vom  J.  019  vorkommt,  wie 
er  später  selbst  anerkannte  in  Ephem.  epigr.  I  p.  289.  Denn 
da  die  neuere  Sitte  doch  irgend  einmal  znerst  in  Uebung  ge- 
kommen sein  muss,  so  möchte  allerdings  die  N5thigung  sdiwer 
einleuchten*,  die  Grenzscheide  gerade  erst  innerhalb  der  vier 
Jahre  von  615  bis  619  anzusetzen. 

Indessen  dergleichen  will  ja  auch  Mommsen  keinesweges 
als  Beweise  angesehen  wissen,  sondern  nur  etwa  als  secundäre 
corolLaria,  die  seine  Zeitbestimmung  begünstigen,  ohne  dass 
sie  die  entgegenstehende  ernstlich  beeinträchtigen.  Und  so 
dürfen  wir  doch  vielleicht  der  Hofthung  nicht  ganz  entsagen, 
ihn  noch  für  unsere  Auffassungen  zu  gewinnen. 
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VI. 

lieceusiou 
Fr.  Schöirs  GescMchte  der  griecliigclieii  Litteratur. 

NmIi  der  svnleii  Anflage 
ans  dem  FraniOtiaolien  flbeiietet  toh  F.  Sekwarse,  I.  Bud  1828; 
IL  Bd.  flben.  toh  M.  Finder  1880;  HI.  Bd.  Oben,  tob  dema.  1880.*) 


Die  Geschichtschreibimg  antiker  und  insbesondere  grie-ni 
chischer  latterator  ist  seit  der  Mitte  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts alle  nothwendigen  und  nicht  nothwendigen  Stadien 
einer  fortschreitenden  Entwickelung,  von  der  hfilflosesten 
Kindheit  an  his  zu  den  Anfangen  bewusstwerdender  Selb- 
ständigkeit, mit  so  langwieriger  Gemächlichkeit  und  sucoes- 
siver  Vollständigkeit  durchgelaufen^  dass  man  sich  wohl  be- 
rechtigt glauben  sollte,  von  den  ersten  Deconnien  des  neun- 
zehnten eine  verhültnissniässig  erschöpfende  Lösung  der  Auf- 
gabe zu  erwarten,  weklie  dem  Interesse  des  Sprachforschers 
und  des  Historikers  gleicl»  naln^  l'^t^t  oder  licgru  scdlte.  Es 
war  durch  die  Natur  der  »Sache  gegeben,  dass  allererst  chro- 
nologisch-biographische Sammlungen  das  weitschichtige 
Material  massenweise  zusammenschatl'ten;  uud  was  in  solcher 
Absicht  durch  redliches  Bemühen  und  treufleissige  Emsigkeit 

•)  [Aus  Allgem.  Litt-Z«itung,  liallo  u,  Leipzig  1831  Nr.  121  —  121 
p.  SSI— 849.  Diese  Becention  war  allerdings  in  wenigen  Tagen /leider 
•ehr  bediiagt  und  etwas  flfiektig  mitaater'  gescluieben  (s.  BS»beek: 
Bitscbl  I  p.  98),  aber  doch  eben  ein  AosflnsB  der  sehr  grflndlichen 
Studien,  die  R.  fBr  Beine  Yorlesang  fiber  Gescbichte  der  giieehisohen 
Poerie  trieb  (b.  ebd.  p.  89C  lOOlt  801  (F.)  C.  W.] 
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TOB  den  Gyraldos,  Meursius,  Vossius,  Jonsius  a.  a. 

mit  grosserer  oder  geringerer  Ausdehnung  des  Planes  und 
V^ollständigkoit  des  Details,  wenn  auch  ohne  soiulerliche 
Kritik  des  l't'berlieferten  oder  Erspriessliehkeit  der  Methode, 
geleistet  worden,  iiiuss  als  Basis  alles  später  gewordenen  in 
verdienten  Ehren  «gehalten  werden.  Auf  ihr  erliob  sich  das 
dauerhafte  Werk  des  arbeitsamen  Fabricius,  mit  wenigstens 
summarischer  Verarbeitung  des  gebotenen  Materials,  zugleich 
aber  mit  so  reichlicher  Erweiterung  desselben,  dass  ein  Ueber- 
blick,  wie  ihn  doch  die  Vorgänger  nnbeahsiditigt  gewährten, 
in  der  unermesslichen,  plan-  und  ordnungslos  vollgespeicherten 
Niederlage  nicht  mehr  möglieh  war.  Ein  nenes  Element 
trat  bei  ihm  snerst  hinzu,  das  der  bibliographischen 
Nomendatar,  zwar  unter  dem  rechten  Gesichtspunkte  ein 
wesenilleh  integrirendes  der  Litteraturhistorie,  aber  in  der 
dermaligen  Gestolt  eine  völlig  fremdartige  Znthat^  ein  leidiges 
SM  Anssenwerk,  welches  mit  Darstellung  der  Littmtnr  gar 
nichts  SU  schaffen  hat.  Liegt  es  mm  gleich  nahe  genug,  die 
Berechtigung  des  bibliographischen  Elementes  /u  finden  in 
der  Auffassung,  wonach  Textesbearbeitungen,  Ausgaben,  Com- 
mentare  die  Momente  einer  bis  auf  die  Gegenwart  fortge- 
führten äussern  (iesdiichte  der  einzelnen  Litteraturdenkmale 
bilden,  su  hat  sich  doch  zu  einer  (zugleieh  metliodisch  in- 
structiven)  Würdigung  der  einander  successiv  bedingenden 
Leistungen  noch  keine  ausgeführte  Darstellung  erhoben.  So- 
gar noch  regressiv  in  jener  bibliographischen  Richtung  be- 
wegte sich  der  geistlose  Mechanismus  des  fingerüxen  Har- 
less,  dem  der  ganze  Begriß'  der  Litteraturgeschichte  in  dem 
Plunder  registermässigen  Notizenkrams  völlig  au^ng.  *  So 
lasst  sich  denn  der  Faden  einer  fortschreitenden  Folge  erst 
wieder  aufiiehmen  mit  den  Versuchen,  deren  höchstes  und 
in  der  That  auch  höheres  Ziel  dahin  ging,  die  durch  die 
materialistische  Periode  in  dürrer  Namen-  und  Factenauf- 
schichtung  oder  in  nfichtemnaiver  Geschiohtserzählung  ge- 
wonnene Stoffmasse  sofort  durch  einen  Snsserlich  zusammen- 
fassenden Schematismus  übersichtlich  zu  machen,  der  sich 
begnügte,  vermittelst  gewisser  allgemeiner  Gattungsbegritte 
die  Gesammtheit  der  Einzelheiten  auf  synthetischem  Wege 
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iu  ein  wohlrubricirks  Fach  werk  regelrecht  zu  classificireii. 
Diese  rein  systematische  Darstellung.sweise,  im  allgemeinen 
nocl»  bis  jetzt  die  herrschende,  die  zunilchst  in  dem  unaus- 
gebauten  Gerüste  bloss  andeutender  Grundrisse  ihre  innere 
Leblosigkeit  am  unverkennbarsten  zur  Schau  stellte,  hat  selbst 
durch  ihre  verspäteten,  wenn  gleich  befähigtsten  Repräsen- 
tanten) einen  Groddek,  Mohnike  u.  s.  w.  die  Schwächen 
nicht  verstecken  kdnnen,  die  sich  dem  tiefer  dringenden 
BUeke  in  der  loekern  Zusammenordnnng  des  ansserlich  Ho- 
mogenen itt  swar  partienweise  zeifftUenden,  aher  anbeseelten 
Aggregaten  knndgibi  Erst  einer  neoem  Zeit  war  es  vorbe- 
halten,  auf  jenen  Torbildenden  Grundlagen  die  wahre  Idee 
der  Ütteraturgesehiehte  su  fassen,  jener  geistig  bewegteit, 
zengungskräftigen  Zeit,  in  welcher  das  Heranblöhen  deutscher 
Natioiiallitteratur  den  Hlick  erschloss  zu  unmittelbarer  An- 
schauung verwandter  Zustände  der  Vorzeit,  wo  ein  von  den 
Heroen  deutscher  Kunst  und  Philosophie  in  divinatoiischer 
Begeisterung  ausgehender  Blitzfunke  in  dem  unentwickelten 
Bewusstsein  von  hundert  sympathisirenden  CJeistern  zu  heller 
Flamme  ausschlug,  wo  endlich  in  unmittelbarer  Anwendung 
auf  antike  Litteratur  F.  A.  Wolf,  welcher  der  Alterthnms- 
wissensehaft  ihr  selbständiges  Leben  schuf,  die  Angabe  aus-  «n 
sprach  und  mit  sicherer  Meisterhand  die  Umrisse  zu  dem 
Bilde  zeichnete,  welches  ausgeführt  zu  sehen  ihm  so  wenig 
▼erg&nnt  war,  als  ihn  selbst  zur  Ausführung  seine  Individua- 
lität befähigte.  So  hat  sieh  denn,  unter  den  bertlhrenden 
Einflüssen  der  immer  mehr  zu  einheitlicher  Auffassung  hin- 
drängenden Specnlation,  zu  allgemeinem  Einverstiuidniss 
wenigstens  der  Stimmbefahigten  die  Ansicht  durchgebildet, 
dass  die  Litteratur,  zumal  der  hellenischen  Welt  begriffen 
werden  müsse  als  grosse,  in  sich  seihst  organisch  gegliederte 
Einheit,  die  das  reine  Product  ist  und  der  treue  Abdruck 
der  ethischen  und  geistigen  Nationalkraft  oder  8tamm- 
thümlichkeit,  und  so  wiederum  das  wahre  Mass  für  diese; 
dass  somit  die  einzelnen  Erscheinungen  der  Litteratur  zu 
fassen  sind  als  eine  fortschreitende  Kette  naturgemässer, 
durch  die  Summe  der  politischen,  religiösen,  künstlerischen, 
wissenschaftlichen  und  praktischen  Gesammtbüdnng  uoth- 
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weiuli«?  bedingter,  und  durch  die  localen  und  temjtorellen 
EiuwirkuDgon  des  äussern  Lebens  manigfalti^  nüaueirter 
geistiger  EniwickeUmgsprocesse;  und  dass  demnächst  die 
Aufgabe  des  I^itterarhistorikers  diese  ist,  den  wesentlichen 
Zusammenhang  jenes  genetischen  Stufenganges  wie  die  har- 
monische Compositiou  eines  lebensvollen  Gemäldes  von  einem 
treuen  Spiegel  dergestalt  reflectiren  su  lassen,  dass  nickt 
nur  ein  groasartiges  Totalbild  in  seiner  Ganzheit  zu  leben- 
diger Anschauung  gebracht  werde,  sondern  auch  die  einzelnen 

.  Gruppen  und  Figuren  in  scharf  abgegrenzter  Individualit&t, 
in  dem  wechselseitigen  Yerl^tniss  ihrer  cansalen  Verkettung 
dnrch  Bfittelglieder  und  Uebergange,  und  in  der  consequen- 
ien  Besiehung  zu  dem  Centrum  des  Gänsen  mit  lichtToUer 
Klarheit  herrortreten.  Ist  nun  gleich  zu  durchgreifender 
Verwirklichung  dieser  Idee  in  einer  umfassenden  AusfBhning 
griechischer  Litteratnr  noch  kein  Versuch  gewagt  worden, 
so  sind  doch  als  partielle  Bestrebungen  mit  Auszeichnung 
hervorzuheben  die  Leistungen  von  Fr.  von  Schlegel  und 
von  Creuzer,  Namen  die  hier  genannt  werden  mit  Rück- 
sicht auf  die  Lichtpartien  der  freilioli  unvollendeten,  aber 
zumal  für  helloTiische  Lyrik  so  ideeiiioichen  Geschichte 
der  Poesie,  und  der  noch  specielleru  Darstellung  der  hi- 
storischen Kunst  der  Griechen.  Andere  Arbeiten  geben 
entwediM-  bloss  wenig  eindringliche  Andeutungen,  wie  sie 
durcli  das  Mass  eines  Grundrisses  bedingt  sind,  z.  B.  Creu- 
zer's  Epochen  und  die  in  ihrer  Art  treffliehen  Passow  scbeu 
Grundzflge,  oder  stehen  doch  nur  insofern  unter  dem  nicht 
ganz  abweisbaren  Einfluss  jener  mitunter  auch  nur  zu  hal- 
bem Bewusstsein  gebrachten  Ansicht,  ab  sie  ihre  Anerken- 
nung beiläufig  und  ganz  im  allgemeinen,  in  isolirt  stehenden 
Einleitungen  etwa,  ausspreeheni  ohne  irgend  in  der  Aus- 
fühmng  davon  durchdrungen  zu  sdn:  wie  letzteres  nament- 
lich Ton  Mohnike  gilt.  —  Gleichzeitig  aber  neben  der  orga- 
nisclien  Ansicht  der  Gescliichte  der  Lifteratur  erhob  sich  in 
Deutschland  die  Kuristkritik  nicht  nur  /u  einer  an  sich 

.15(4  strengern  und  ( onsecjuentern  Würdigung,  sondern  hau|>tsäch- 
lich  zu  dem  universellem  Standpunkte  einer  unbefangenen 
Charakteristik  und  gleichmässig  anerkennenden  Schätzung 
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der  im  Lichte  des  welthiatorischen  Zusammenhanges  ange- 
schauten antiken  Kuustproductionen.  Vor  andern  mag  der 
durch  die  Winckelmann  sehe  Periode  mächtig  aDger^;te  A.  W. 
Ton  Schlegel  als  Kepräseutant  dieses  Standpunktes  genannt 
werden,  eines  Standpunktes,  der  sich  gleich  fern  hält  von  der 
traditionellen  Willkflr  und  sunftiiiSsaigeii  Parteilichkeit  eng- 
herzig bewuidemcler  Philologen,  die  sich  Jahrhunderte  lang 
in  Tager  und  anmasslicher  Declamation  gemSchlich  ergingen, 
wie  auf  der  andern  Seite  Ton  der  trivialen  Rhetorik  und 
seichten  Analyse  kleinmeisterlioh  ahwSgender  FVansosen.  — 
Die  Charaktwistik  der  litteraturhistorischen  Bestrebungen 
der  neuem  Zeit  ist  abgeschlossen  mit  dem  Zutritt  eines 
dritten  Momenter?.  Es  liegt  dies  in  der  Wiederaiit'iiahme 
der  frühesten  chronologisch-biographischen  Hichtunf?,  die  aber 
gesteigert  erscheint  zur  Potenz  einer  combinatorist  h  cr- 
gäuzonden  Kritik  des  im  vollstämligeu  Keiehthum  dor  Tra- 
ditionen und  Ueberreste  überschauten  Materials.  Die  Firgeb- 
uisse  solcher  Kritik,  die  auch  dem  scheinbar  Unbedeutenden, 
abgelöst  und  yereinzelt  Erscheinenden  in  den  Ueberlieferun- 
gm  des  Alterthums  durch  sinnige  Verknüpfung  seine  bedeut- 
same, integrirend  eingreifende  Stelle  im  Bau  des  Ganzen 
anweist  und  dieses  selbst  anis  seinen  Trfimmem  zu  recon- 
struiren  sucht,  liegen  Tor  in  den  monographischen  Special- 
forschnngen  der  neuem  historisch-philologischen  Schule;  nur 
dass  die  in  solcher  Absicht  vorläufig  zugerichteten  einzelnen 
Gliedmassen  noch  der  gemeinsamen  Auferstehung  entgegen- 
sehen, die  sie  zu  ganzen  Kdrpem  Tersammeln  und  ihnen  den 
lebendigen  Odem  des  Geistes  einhauchen  soll. 

Es  geben  also  die  combinatorisehe  Stoffkritik,  die  orga- 
nische Gesrliiclitsansicht  und  die  univJTselle  Kunstanalyse 
die  drei  jetzt  gleichzeitig  vorliegen<len  Momente,  deren  be- 
herrschende Zusammenfassung  dio  Bedingung  einer  zeitge- 
mässen  (Jeschichte  griechischer  Littoratiir  ist,  zu  deren  wür- 
diger Ausführung  noch  das  formelle  Erfordemiss  einer  mög- 
lichst objectiv  gehaltenen,  in  reproducirender  Tendenz  m 
einem  künstlerisch  abgeschlossenen  Ganzen  hinstrebenden 
Darstellung  treten  wird.  Mit  nichten  aber  durch  die  Idee 
der  litteraturgeschichte  bedingt,  und  deshalb  räumlich  ans- 
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zuseheiden  würde  die  summarische  Zusammenfassung  der 
wesentlichen  Resultate  aller  frühern  Untersuchungen,  und 
die  heurtheileudc  Nachweisung  ihres  innern  Fortschrittes 
sein:  so  wünschenswerth  auch  theils  zur  Selbstrechtfertigung, 
theils  zum  Behuf  philologischer  Methodik  eine  abgetrennte  . 
Zugabe  jener  Art  bleiben  wird. 

Fragt  man  nunmehr  nach  dem  Yerhältniss  des  Scholl- 
schen  Werkes  zu  den  bisher  charakterisirten  Standpunkten,  so 
kann  swar  das  Urtheil  nicht  lange  schwankend  sein;  indess 
erfordort  es  die  Unparteilichkeit,  vorher  auf  gewime  Verhält- 
st» nisae  des  BucheB  aufmerksam  su  machen,  dis  einer  Beoendon 
desselben  ganz  disparate  Oesiebtspunkte  anweisen  können.  Zu- 
erst nSmlich  hat  man  ein  Werk  vor  sich,  das  «inestheils  im 
Jahre  1833  für  Franzosen  herausgegeben  wurde,  andrerseits 
jetzt  durdi  allerhand  Modißcationen  dem  deutschen  Pabli- 

cum  aecommodirt  worden  ist  Da 

nun  an  diese  [die  Schöll  sehe  Origiiialarbeit]  der  durch  die 
vorgäugigen  Erörterungen  gewonnene  Massstab  angelegt 
werden  soll,  dieser  aber  seine  Wahrheit  und  nothwendige 
Berechtigung  nirgends  so  augenlalli«.;  ])ew:ihrt,  als  an  der 
Periode  der  lebendigen,  aus  der  Wurzel  heraus  entwickelten 
Bildung  der  Litteratur,  so  w  ird  der  diese  Periode  begreifende 
erste  Theil  des  vorliegenden  Werkes  sum  Hauptaugenmerk 
der  folgenden  Beurtheilung  genommen  werden.  Denn  die 
spätere  Litteratur  ist  überall  viel  mehr  ein  Gemachtes  als  ein 
Gewordenes,  und  es  kann  hier,  wenn  schon  ein  leidliches  Zu- 
sammenordnen der  ZnföUigkeiten  einer  zu  Grabe  gehenden 
Litteratur  nicht  eben  besondere  Schwierigkeiten  bietet^  doch 
selbst  eine  an  registermissiges  AnftShlen  grenzende  Darstel- 
lung einen  einigermassen  ertiSglichen  Ersatz  flbr  wissen- 
sehalUiehe  Behandlung  geben. 

Bei  dieser  Begrenzung  unserer  Kecension  sei  es  uns  in- 
dess  erlaubt,  wenigstens  im  aiigeuieineu  die  Anerkennung 
der  in  alle  Wege  verdienstlichen  und  das  Original  wesentlich 
fördernden  Leistungen  des  Herrn  Finder  zugleich  mit  dem 
Bedauern  auszusprechen,  dass  nicht  schon  der  erste  Hand  in 
diese  Hände  kam.  Dass  es  bei  dem  Uebersetzer  des  ersten 
Bandes  mit  dem  Franzosischen  nicht  gar  wohl  bestellt  war, 
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deutet  der  VT.  selbst  in  der  Vorrede  an  

Dciss  nun  solche  Blossen  [wie  sie  in  den  'Einsclialtungeu  326 
des  ballhomisirenden  Uebersetzers '  Schwarze  sich  zeigen] 
von  dem  zweiten  Uebersetzer  nicht  gegeben  worden,  wäre 
das  geringste  Lob;  vielmebr  hat  das  Werk  ausser  der  fort- 
laufenden Berichtigung  und  Erweiterung  im  einzelnen  eine 
80  wesentliehe  Vervollständigung  durch  selbständige  Hinein- 
arbeitoDg  auch  umfangreidierer  Partien  (wie  Bd.  II  p.  311 
— 318  Aber  die  Egyptiaelien  Papyrus)  gewonnen,  und  durch 
die  von  tOchtiger  bibliotiiekariseher  Bildung  seugende  Ver- 
arbeilung  des  bibliographischen  Materials  eine  Bereicherung 
erhalten,  dass  man  keinen  Anstand  nehmen  darf  sn  behaupten, 
Herr  Pinder  habe  aus  dem  Werke  gemacht,  was  sich  unbe- 
schadet der  ursprünglichen  Anlage  daraus  machen  liess. .  .  . 

Das  Schöll'sche  Werk  hat  seit  seiner  französischen  Er- 
scheinung und  witMlt  rum  seit  seiner  Verdeutschung  thoils  zu 
so  glänzenden  Empfehlungen  bestochen,  theils  bei  dem  grös- 
sern Publicum  so  viel  Eingang  geiunden,  dass  es  nothwen- 
dig  einen  gewissen  Grad  von  Brauchbarkeit  haben  muss.  Wir 
glauben  diese  nicht  zu  verkennen,  wenn  wir  sie  einmal  als 
eine  allgemeine  und  zugleich  äussere,  sodann  auch  als  eine 
besondere  und  innere  ansehen,  und  jene  darein  setssen,  dass 
es  Oberhaupt  das  erste  Buch  ist,  welches  in  einem  Ewi- 
sehen  dem  didüeibigeii  Fabricius  und  sehmächtigen  Oompen- 
dien  in  der  Mitte  gehaltenen  bequemen  Um£uige  und  a^jetst 
in  deutscher  Sprache  das  ganze  Gebiet  griechischer  Litteratnr 
begreift:  (denn  die  Fuhrmann'sche  Maculator  ist  eben  kein 
Buch:)  die  andere  aber  theils  in  die  gewählte  Reichhaltigkeit 
und  Terhaltnissmassige  Zuverlässigkeit  der  mit  fransösischer  m 
Liebhaberei  und  buchhändlerischem  Interesse  betriebenen  Bi- 
bliographie, theils  in  die  Popularität  einer  lockern  (ieschichts- 
erzählung,  deren  fassliche  Charakterlosigkeit  kein  Nachdenken 
allzusehr  l)esohvvert.  Kurzweg  also,  das  Buch  vereinigt  die 
do])peltc  Qualität  eines  brauchbarer  zugestutzten  llarless  für 
Editionenjäger  und  Hiblioraanen,  und  eines  llandbüclileiiis 
für  Üameubibliotheken.  80  folgt  denn  unmittelbar  die  Stelle, 
die  es  in  der  Reihenfolge  der  oben  in  Umrissen  gezeichneten 
litteraturhistorischen  Eichtungen  einnimmt,  indem  es  über 
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die  systematische  Methode  nach  keiner  Seite  hinausgeht. 


SS9  •!(•  weD]<^er  wir  also  die  Person  des  schon  durch  so  un- 
befangene Selbstschützung  ehrenwerthen  Verfassers  irgendwie 
ZU  Terletzen  wQnschen  können^  um  so  entschiedener  mttssen 
wir  dem  Werke  selbst,  wie  es  nan  einmal  Torliegt, 
als  ein  —  gleichgültig  Ton  wem  ausgegangenes  — 
Prodact  der  Zeit,  mit  strenger  Prflfong  entgegentreten^ 
sofern  ihm  n&mlieh  der  Bang  einer  wissenschaft- 
liehen Leistung  ertheilt  worden  isi  Damit  meinen 
wir  nichts  weniger  als  gelehrten  Kram  und  Notizenklauberei, 
sondern  gerade  nur  eine  relatiTe  Annäherung  an  die  im  Ein* 
gang  gegenwirtiger  Recension  in  wenigen  Grundsfigen  ent- 
worfene Idee  einer  EGstoriographie  elassischer  Litteratur. 
Der  Vf.  selbst  wird  sich  nicht  bergen  können,  dass  die  dort 
j^emaeliten  Anforderungen  keinesweges  zu  lioch  gestellt  sind, 
um  auf  eine  für  die  'hommes  du  monde'  bestimmte,  dem 
gebildeten  Theile  der  Nation  geniessbare  Darstellung  nicht 

930  ihre  vollkommene  Anwendung  zu  finden.  Der  einzige  Zweifel 
könnte  sich  gegen  die  Berechtigung  des  dritten  Momentes, 
der  combinatorischen  Kritik  des  historischeu  Details,  erheben: 
aber  hierbei  gilt  es  ja  bloss  die  Resultate,  und  wenn  diese 
nicht  Gemeingut  der  Gegenwart  werden  könnten,  was  wäre 
dann  Philologie  mit  ihren  oft  so  zerstfickelten  Bestrebungen, 
als  eine  halblebendige  Leiche,  Tod  und  Verwesung  in  sich 
selber  tragend,  mit  der  sich  das  Leben  nimmer  in  Aussöh- 
nung SU  bringen  im  Stande  wire!  Der  andere  Punkt,  die 
ästhetische  Kritik  betreffend,  hat  su  dem  Sohöll'schen  Werke 
eine  um  so  nähere  Besiehung,  als  ausgesprochener  Blassen 
eine  Art  von  Werthbestimmung  der  einzelnen  Liiteraturmo- 
uumente  ausdrücklich  in  den  Plan  des  Vfs  aufgenommen  war. 

 Der  Vf.  lu'uut  sieh  selbst 

einen  strengen  Classiker,  und  legt  darauf  ein  unverkenn- 
bares Gewicht  Wenn  nun  aber  der 

Vf.  glaubt,  Mass  der  deiitstbe  Leser  die  Verschiedenheit  der 
ästhetischen  Grundsätze  mit  Billigkeit  dulden  werde*,  so 
halten  wir  einmal  dafür,  dass  laxer  Indiiferentismus  und  laue 
Toleranz  in  Sachen  der  Wissenschaft  den  ersten  Nagel  zu 
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ihrem  Sarj^e  bringen,  und  begreifen  noili  weniger,  wie  jene 
Differenz  der  IVincipien  ^aiif  die  Beurthoilung  der  griechi- 
schen Litteratur  selbst  keinen  Einfluss  haben  sf)ll,  weil  Clas- 
siker  und  Romantiker  die  Meisterwerke  derselben  gleich 
bewundern'  u.  s.  w.  Als  wenn  das  Verhältniss  einer  al- 
leinigen Berechtigung  und  des  Mitberechtigteeins  identisch 
wäre!  —  Endlich,  dass  dem  Vf.  Yom  Organismus  geschicht- 
licher Bildungen  nicht  einmal  eine  Ahnnng  aufgegangen  war, 
lag  schon  in  den  w5rÜich  ansgehobenen  charakteristischen 
Aenssemngen  ans  Vorreden  imd  Einleitung  klar  genug  an  tsi 
Tage.  F&nde  sich  nun  wenigstens  eine  Art  Ton  Ersata  da- 
für Tor,  wie  er  sonst  begabteren  Naturen  nicht  versagt  ist^ 
die  nur  zu  einer  lebendig-klaren  Erkenntniss  der  Idee  nicht 
durchgedrungen  sind,  so  dflrfte  man  allenÜBdls  diesen  Mass- 
stab der  hSchsten  Forderung  einmal  auf  sich  beruhen  lassen. 
Wir  meinen  nunilicli,  dass,  wo  wenigstens  ein  dunkles  na- 
türiirhes  liedürfniss,  ein  unentwickelter  iniuM-licher  Drang 
nach  einheitlicher  Auffassung,  als  dem  in  Wirkliclikeit  ge- 
setzten Resultate  jener  Idee,  vorhanden  ist,  schon  eine  solche 
zur  Klarheit  des  (fedankens  keinesweges  hindurchgcbildete 
geistige  Disposition  zu  uubewusstem  Herausfühlen  des  Wah- 
ren, zu  einer  die  einzelnen  Momente  awwr  nicht  mit  Gonse- 
quenz  beherrschenden,  doch  leidlich  znsammenordnenden  und 
im  Lichte  der  antiken  Yerhllltnisse  anschauenden  Auf- 
fassung hindrangen  mflsse,  und  bis  au  einem  gewissen  Punkte 
auf  rein  'naturalisirendem  Wege  wirklich  hinführen  könne. 
Leider  kSnnen  wur  dem  Yf.  selbst  dieses  bedingte  Lob  nicht 
sugestehen;  yielmehr  ist  ihm  der  einfachste  Zusammenhang 
der  geschiehtliohen  Verhiltnisse  wie  im  grossen  so  im 
klemsten  so  wenig  gegenwSrtigy  dass  man  Seite  Tor  Seite 
nicht  sicher  ist,  einer  Unrichtigkeit,  Ungenauigkeit,  Unklar- 
heit, Schiefheit,  selbst  Widersprüchen  und  den  unlogischsten 
Confusionen  in  der  Vorstellung  und  Darstellung  des  rein 
Factischen  zu  begegnen;  der  Vf.  ist  so  wenig  orientirt  in 
den  von  ihm  betretenen  Regionen,  dass  er,  rechts  und  links 
anstossend,  herumtappt  wie  in  einer  dunkeln  Kammer,  in 
die  einer  aus  der  hellen  Mittagssonne  gesperrt  wird.  Daher 
denn  bei  dem  Mangel  an  festgehaltenen  Gesichtspunkten  die 
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Uiiirleichheit  (Irr  HehaiKlluug  und  die  absolute  Herrschaft 
•  des  Siiiguliircn,  die  sich  in  der  umständlich-breiten,  mitunter 
steitzierlicheri  Darstellung  nicht  verstecken  kann.  Die  Be- 
gründung dieser  Urtheile  durch  Belege  wird  man  in  der 
nachstehenden  Keihe  von  Bemerkungen  über  das  Einzelne 
finden,  worin  dem  Gange  de>j  Werkes  selbst  gefolgt  werden 
soll.  Das  ist  aber  alles  der  Fluch  des  Dilettantismus:  der 
Vf.  kftDn  die  griechischen  Autoren  gar  nicht  gelesen,  kann 
deswegen  nnr  ein  traamartiges  Bild  vom  hellenischen  Alter- 
thom  haben,  und  mnss  somit  Ober  die  Dinge,  weil  er  fiber  sie 
mitsprechen  mnss,  wie  der  Blinde  Ton  der  Farbe  redtti.  Zwar 
spricht  der  Vf.  selbst  ein  paarmal  Ton  Quellen,  aus  wel- 
chen der  Inhalt  seines  Werkes  geschöpft  sei;  indes«  zeigt 
eine  Vergleichung  von  p.  5  der  Einleitung  und  p.  XIY  der 
Vorrede  sogleich,  dass  damit  nur  die  (neuern)  Schriftsteller 
gemeint  sind,  'welche  diejenigen  Materien  behandelt  liaben, 
wovon  in  dem  Werke  die  Rede  ist,  und  die  von  Fabrieius, 
Harless,   Groddek,  Wachler  u.  a.  gesaiiinielt  sind',  folglich 

auch  und  hauptsächlich  wohl  diese  letzteren  selbst  

S8S  Es  entspricht  nun  zwar  die  auf  soldiea  Raisonnement 
gestützte  Eintheilung  in  die  mythische,  poetische.  Athe- 
nische, Alexandrinische,  Eömische  und  Byzantinische 
Periode  unserer  Ansicht  Ton  der  Darstellung  griechischer 
Litteratur  keinesweges,  sofern  nammtlich  die  Geschichte  der 
nrkiftftigen  Bildnngszeit  der  Poesie,  wegen  des  stetigen,  Tor- 
nnd  rflckwarts  nnd  nach  allen  Seiten  eingreifenden  Fortgangs, 
wie  aus  Einem  Gusse  sich  gestalten  mnss  «nnd  nicht  durch 
gewaltsame,  wiUkfirliche  Einschnitte  aerrissen  und  serspUttert 
werden  darf:  so  dass  eine  zweite  Reihe  Ton  einem  zweiten 
An&ngspunkte,  der  Entstehung  der  Ph>sa,  aus-  nnd  nnn  pa- 
rallel neben  der  ersten  fortlftuft.  Indess  mag  doch  ein  Ton 
dem  herkömmlichen  disparater  Hassstab  um  so  weniger 
eigensinnig  festgehalten  werden,  als  er  erst  durch  einen 
wirklichen  Versuch  seine  Wahrheit  zu  beglaubigen  hat.  Aber 
die  Kriterien  der  ersten  Perioden  von  den  genannten  können 
wir  so  wenig  mit  Stillsi  hweigen  übergehen,  als  sie  der  Leser 
ohne  Kopfschütteln  übergehen  wird.  Die  erste  Periode,  heisst 
es,  ist  ganz  mythisch;  —  in  der  zweiten  Periode  nimmt  die 
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griechische  Litteratur  ihren  Anfang;  aber  ohne  die  Kunst 
in  Prosa  zu  schreiben  gibt  es  keine  wahre  Litteratur;  Miese 
Kunst,  weh'he  uns  so  einfach  scheint,  war  jedoch  den  ersten 
Schriftstellern  Griechenlands  nicht  bekannt;  erst  zu 
Solon's  Zeit  ward  sie  erfunden.'  Mit  dem  J.  594  (dem  .T.  der 
Solonischen  Gesetsgebung)  wird  also  die  rem  poetische  Pe- 
riode abgeschlosssen  (etwa  wie  eine  Kassenregistratur  oder 
eine  LiUeratnneitang  mit  dem  31.  December).  Mit  deut- 
lichen Worten  ist  also  gesagt,  die  wahre  Litteratur  der  Grie- 
chen beginnt  mit  der  drittm  Periode  der  griechischen  Litte- 
rator;  die  erste  Periode  Ton  dieser  ist  die,  wo  es  noch  keine 
Litteratar  gab,  und  ihre  sweite,  wo  es  noch  keine  wahre 
Litteratur  gab.  Man  sweifelt  Tielleicht;  es  steht  wirklich  so 

da,  and  ist  p.  VIII  gedruckt  

Wenn  durch  solches  Verfahren  ein  Bild  gegeben  ist  von  sss 
der  ältesten  Periode  griechischer  Poesie,  so  ist  eine  Palette 
mit  einem  Dutzend  aufgetragener  Farbenhäufchen  auch  eins. 
Freilich  ist  tadeln  leichter  als  besser  machen,  und  man 
könnte  dies  dem  Kec.  vorzuhalten  um  so  geneigter  sein,  je  ksc 
unbilliger  vielleicht  die  Forderung  scheint,  aus  kimmerischer 
Finstemiss  Licht  und  Klarheit  zu  verlangen.  Gerade  deshalb 
erlauben  wir  uns  durch  wenige  Bemerkungen  die  Gesichts- 
punkte anzudeuten,  unter  denen  aus  jenem  Chaos  etwas  ganz 
anderes  und  erquicklicheres  gemacht  werden  konnte,  und  man 
wird  alsdann  wiederum  nm  so  geneigter  sein,  bei  den  an  sidbi 
um  Tieles  lichtroUem  und  ohne  solche  Schwierigkeiten  su 
behandelnden  Partien  griechischer  Litteratur  uns  iQr  unsere 
Ausstellungen  die  weitläufige  Motifirung  billig  su  erlassen. 
Dass  jene  rüstig  anfoDUurschirende  Namenreihe  [heiliger  Sänger] 
Tor  histerischer  Kritik  nicht  in  ihrer  Litegrität  bestehen 
könne,  bedarf  zunächst  keines  Srweises.  Dass  sie  aber  eine 
aus  den  ungleichartigsten  Individuen  zusunimengewürfelte 
ist,  konnte  doch  dem  Zusammensteller  kaum  entgehen.  Wir 
heben  sogleich  den  Tluiinyris  aus,  als  entschieden  dem  Epos 
zugehörig,  nicht  der  Lyrik:  woran  sicli  von  selbst  die  Be- 
merkung eines  andern  Mangels  knüpft.  In  dem  ganzen  ersten 
Zeitraum  ist  nämlich  der  Frage,  ob  und  in  welcher  Weise 
eigentlich  eine  Yorhomerische  Poesie  überhaupt  zu  stetniren 
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.d,  .U  eine,  .trdtig«.  Punkts  mit  keü.em  W<»te  gO^t 
Nnn  gehören  zwar  Mmnungen,  wie  sie  z.  B.  Yossias  aus- 
sprach: 'qni  ante  bellum  Troianum  fuisse  dicuniur  poeiae^  a 

poetis  ficti  sunt',  heut  zu  Tage  wohl  ziemlich  zu  den  Anti- 
quitäten; indess  waren  doch  theils  die  für  solche  Meinung 
angeführten  oder  anzuführenden  Zeugnisse  der  Alten,  eines 
Herodotus,  Aesclvines,  Androtion,  Aristides,  die  zu  niaiuher- 
lei  Discnssionen  Anlass  gegeben  haben,  einer  summarischen 
Besprechung  nicht  unwerth;  unerlässlich  aber  war  jedenfalls 
die  aus  Homer  selbst  direct  und  indirect  zu  führende  Naeh- 
weisung  Yorhomerischer  £pik  uod  Epiker:  worüber  es  nicht 
an  interessanten  Wahrnehmongen  fehlt.  Darin  geht  aber 
des  Vfs.  Harmlosigkeit  so  weit,  dass  weder  er  selbst  noeh 
der  Leser  aus  seinem  Buche  weiss,  ob  eigentlich  seine  ganze 
'älteste  heilige  Poesie'  Lyrik  war  oder  Epos.  Zwar  sollte 
es  billig  keinem  Zweifei  mehr  unterliegen,  dass  in  einer 
wissenschaftlichen  Darstellung  griechischer  Litteratur  die  Ge- 
schichte der  Lyrik  der  Greschichte  des  Epos  vorangehen 
muss.  

887  üebrigens  sind  wir  selbst  so  weit  entfernt,  den  (oder  mit 
Hoeck  die)  Olympus  nebst  Hyagnis  u.  s.  f.  von  einer  Ge- 
schichte hellenischer  Lyrik  gänzlich  auszuschliessen ,  dass 
wir  in  ihnen  vielmehr  wesentliche  Momente  sehen:  nur  muss 
die  Art  der  V  erbindung  eine  tranz  andere  sein.  Es  führt  uns 
dies  wieder  auf  einen  Punkt,  worüber  es  dem  Vf.  abermals 
an  klaren  Begriö'en  ganz  und  gar  fehlt;  das  sind  die  musi> 
sehen  Verhältnisse  

988 .  .  Aber  jedenfalls  durfte  nicht  mit  Stillschweigen  beseitigt 
werden  ein  so  wesentlich  charakteristischer  Gegensatz,  wie 
der  zwischen  besänftigend  erhebender  Kitharodik  und  enthu- 
siastisch erregender  Aulodik,  ein  Gegensatz,  der  sich  auf 
eine  so  unabwetsliche  und  für  die  Scheidung  und  reproduci- 
rende  Gestaltung  der  lyrischen  Poesie  so  fruchtbare  Weise 
ausspricht,  gleichmassig  in  Stamm-  und  GultusTerhält- 
nissen.  Dass  nnn  namentlich  diese  letztem  so  gar  keine 
Berücksichtigung  gefunden  haben,  das  ist  ein  dritter  Mangel, 
der  einer  Sichtung  der  vielbelobten  heiligen  Poeten  Tiiür 
und  Thor  versperren  muaste.    Wir  dürfen  unsere  üeberzeu- 
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gong,  dass  die  sämmtlicben  Sänger  jener  Urperiode  in  wohl- 
geordnete Gruppen  serfallen  nach  gewissen  Religions*  oder 
Coltoskreiseni  zn  denen  sie  in  einer  eng  verknüpfenden  Be- 
ziehung stehen  y  nicht  gerade  zum  durchgreifenden  Hassstahe 
iQr  des  Yfs  Darstellung  machen;  die  Annahme  eines  Musi- 
schen Cultuskreises,  die  Unterordnung  der  betreffenden  Na- 
men unter  mehrftich  abgestufte  orgiastische  und  mystische 
Culte  würden  selbst  erst  weiterer  Begründung  bedürfen;  aber 
anderes  springt  docli  wie  von  selbst  bei  nur  einiger  Aiit'inerk- 
samkeit  in  recht  klar  begrenzter  individueller  Gestultung  uns 
der  chaotischen  Masse  hervor,  wie  die  (bekanntlich  sclion 
anderweitig  hervorgehobene)  Gleichartigkeit  der  drei  dori- 
schen Kitharöden  des  Apollinischen  Cultuskreises, 
Olen  (den  der  Vf.  auch  Olenus  nennt),  Chrysothemis  (der 
ganz  fehlt)  und  Phi lammen,  der  Repräsentanten  der  drei 
Cultussitze  Dolos,  Kreta  und  Delphi;  anderes  beruht 
selbst  auf  unverachtlicheu  Zeugnissen  des  Altertbums,  die  ss» 
doch  eine  würdigende  Beachtung  verdienten,  wie  die  scharfe 
Unterscheidung  des  Aristophanesr 

'OptpcOc  nbf  jap  TcXcTdc  6*  fifitv  wnibe^t  (pövuiv  t' 

Moucatoc  b' dSax^ceic  Te  vöcuiv  xai  xpn^^MOiJC. 


Welche  Menge  der  bedeutendsten  Fragen  ist  aber  [bei  S4i 
Homer]  gar  nicht  oder  kaum  mit  einem  -Worte  berührt! 
Welches  ist  eigentlich  die  in  den  Homerischen  Gedichten 
geschilderte  Zeit V  Sind  Ilius  und  Odyssee  die  Erzeugnisse 
einer  und  derselben  reriode,  oder  lassen  sich  wesentliche  Mo- 
mente für  eine  beträchtliche  Altersverschiedenheit  geltend 
raachen?  (worüber  schon  gediegenes  von  Benjamin  Con- 
stant  vorgearbeitet  worden\  Welches  ist  das  Verhältniss  der 
Homerischen  Gesänge  zu  hellenischer  Mythologie,  und  wel- 
ches ihr  Ein  Hu  SS  auf  eine  organisireude  Gestaltung  derselben? 
Welches  ihr  £influss  auf  griechische  Erziehung  und  Bildung 
Oberhaupt?  ihre  Wflrdignng  und  differente  Schätzung  bei 
Philosophen?  bei  Historikern  und  (Geographen?  (Andeutungen 
Aber  das  personliche  Verhältniss  des  Dichters  zu  den  ge- 
sehilderten  Localitaten)  und  anderes  der  Art 
rs.  BiTacHin.li  opvtcvla  v.  11 
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344  Der  llauittmangol  der  Behaudluiig  der  KyklikerJ  ist 
aber  die  gänzliche  Verkeunung  des  weitgreifendeu  Gegen- 
satzes zwischen  der  Homerischen  und  der  Hesiodischen 
Sänger  schule,  eine  Sache  die,  sobald  man  sich  nur  über 
den  Begriff  des  vielleicht  nicht  vollkommen  congruenten  Aus- 
drucks Schule  verständigt,  kaum  noch  von  jemand  abge- 
wiesen werden  dürfte  und  auch  von  dem  Vf.  insofern  aner- 
.  kannt  wird,  als  er  p.  130  den  Üebergang  zum  Ilesiodus  mit 
den  Worten  nimmt:  'Eine  den  Homeriden  in  Asien  ähnliche 
Saagerachule  bildete  sich  —  in  dem  Europäisehen  Griechen- 
land. Au  der  Spitze  derselben  stand  Hesiodns'  n.  s.  w. 
Solche  Ausdracksweise  gibt  freilich  Gegnern  leichtes  Spiel. 
Bloss  beiläufig  ausgesprochene  Anerkennung  aber  konnte 
natttrlich  weder  die  Darstellung  der  kyklischen  Dichter  Uber 
den  Mischmasch  nngleiehartiger  Aggregate,  noch  die  Ge- 
schichte der  Hesiodischen  Poesie  über  die  Dürftigkeit  bezie- 
hungsloser, abgerissener  Einzelheiten  erheben.  —  Am  Schluss 
des  vierten  Abschnittes  steht  ji^anz  vereinsamt,  wie  zwischen 
Himmel  und  Erde  schwebend,  Epimenides. 

S45  Es  lässt  sich  nach  dem  Bisherigen  erwarten,  dass  am 
allerweitesten  von  einer  organischen  Darstellung  entfernt  die 
Geschichte  der  Lyrik  sein  wird.  Hier  reinigen  zu  wollen, 
wäre  ein  Herculisches  Unternehmen:  wir  beschränken  uns 
auf  wenige  allgemeinere  Bemerkungen.  Ein  völlig  zerstückeltes 
Wesen  musste  hier  schon  aas  der  gewählten  Periodenabthei- 
lung  hervorgehen,  durch  welche  die  im  innigsten  Zusammen- 
hange einer  ununterbrochenen  Ihitwickelung  fortschreitende 
Lyrik  in  eine  Torsoionische  und  nachsolonische  zerschnitten 
und  in  zwei  Zeiträumen  getrennt  abgehandelt  wird.  Eine 
kurze  Uebersicht  der  beliebten  Rubriken  wird  dafür  wie  Air 

einiges  andere  den  Beweis  geben  

Wir  dächten,  den  Vf.  selbst  hätte  vor  diesem  wirbelnden 
Chaos  Schwindel  und  Ohrensausen  anwandeln  müssen.  Von 
der  helleuisclien  Lyrik  lässt  sich  schlechterdings  eine  Wissen- 
schaft liclie  Darstellung  nicht  anders  «^eben,  als  nach  den 
ver>cliietlcnen  Eutwickelungsperiodeu ,  durch  die  sie  hei  den 
vier  hellenischen  Stämmen  sich  durchbildete,  indem  z.  B, 
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die  Elegie  nebst  der  iunbi^chen  Poesie  nichis  anderes  ist^ 
als  die  Fonuy  in  welcher  die  Lyrik  flberliaupt  bei  den 
lonem  erschien.   Jener  Gesichtspunkt  ist  so  durchgreifend 

und  ausreichend,  dass  nach  unserm  Dafürhalten  mau  nicht 
einmal  zu  der  Annahme  eines  ältesten  nomischen  Stiles  346 
genöthigt  ist,  wie  er  nach  Böckh's  Ideen  in  Passow's  CJrund- 
zügen  p.  78  (2te  Ausg.")  aufgestellt  ist,  einem  Werkchen, 
dessen  2te  Abtheilung  uns  das  Wissenschaftlichst«'  scheint, 
was  wir  über  griechische  Litteratur  im  ganzen  besitzen. 
Wie  Tollstäudig  lässt  sich  alsdann  der  Stufengang  der  ele- 
gischen Poesie  verfolgen ,  wie  befriedigend  der  Uebergang 
nachweisen  der  ursprünglichen,  eigentlichen  Kriegselegie  des 
Kailinus  und  Tyrtaens  in  die  vom  Polemisterischen  entklei- 
dete politische  Elegie  des  TyrtaenS|  Solon,  Theognis;  dann 
die  Entfaltung  des  gnomischen  Keimes,  der  bei  Solon  und 
Theognis  noch  gebunden  erscheint  im  politischen  Elemente, 
und  zn  selbstilndiger  Gestaltung  sich  erst  abl5st  durch  die 
Dichter,  die  neben  dieser  didaktischen  Poesie  in  elegi- 
scher Form  eben  auch  das  didaktische  Epos  umfassen, 
Phokylides  und  Xeuophanes:  was  übrigens  zum  Theil  gar 
nichts  neues  und  schon  mehr  als  einmal  ausgeführt  worden 
ist.  Um  vieles  sclnvieriger  freilich  ist  die  Behandlung  des 
äolisch-melischen  und  in  hölierm  («rade  der  dorisch-chorischen 
Lyrik  (in  welchen  Formen  der  nomische  Stil  aufgehen  muss) 
sowie  demnächst  der  dithyrambischen. 

Nicht  genügender  ist  der  Ursprung  imd  Fortgang  der  ai 

dramatischen  Poesie  deducirt  

Bei  der  reichen  FUUe  von  Vorarbeiten,  die  gerade  hier  sich 
darbot,  war  es  gar  nicht  mit  bedeutenden  Schwierigkeiten 
Terknüpft,  durch  eine  eindringliche  Verarbeitung  der  einsei- 
nen Momente,  die  sich  bei  der  rerhältnissmassig  grossen 
Vollständigkeit  der  Ueberlieferungen  beinahe  an  den  Fingern 
herzahlen  lassen,  ein  recht  anschauliches  Bild  der  progres- 
siven Stufenfolge  zu  gewühren.  Aber  so  Terschwimmt  alles 
in  nebliger  Trflbe,  in  welche  hier  vorzugsweise  schon  durch 
analysirende  Berücksichtigung  der  betreßenden  llauptstellen 
der  Alton,  die  der  Vt.  doch  sonst  hin  und  wieder  anführt, 
des  Aristoteles  u.  s.  w.  Licht  gebracht  werden  kouute,  und 

11* 
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an  factisclion  Unriclitif^keiten  aller  Art  fehlt  es  neben  der 
Oberflächlic  hkeit  eines  vagen  Kaisonuementä  im  ganzen  hier 
so  wenig  als  anderswo  

Wir  hätten  gern  wenigstens  nocli  die  Behandlung  der 
SM  Historiker  und  der  Philosophen  des  dritten  Zeitraums  einer 
Musterung  unterworfen:  aber  das  Mass  dieser  Blätter  steckt 
uns  hier  Grenzen.  Die  Resultate  der  Prüfung  würden  im 
ganzen  dieselben  sein;  zur  Rechtfertigung  gegen  den  Vor- 
wurf ungerechter  Härte  können  die  bisherigen  Belege  genQgen. 

Wir  haben  im  Eingange  die  Verdienstlichkeit  der  biblio- 
graphischen Bemühungen  des  Vis  gebührend  harvorgehoben. 
Das  Lob  güt  jedoch  nur  der  Litterator  der  Editionen:  eine 
Au&ahlung  der  in  den  bibliographischen  Repertorien  ge- 
wöhnlich unter  dem  Titel  'Erlanteningsschriften'  verzeich- 
neten Litteratur  lag  ausser  dem  Plane  des  Vfs  und  wurde 
erst  Ton  dem  ücbersetzer  mit  hineingezogen  auf  eine  Weise, 
der  man  eine  geringere  Beschränkung  von  Seiten  des  Ver- 
fassers und  Verlegers  (vgl.  Vorr.  p.  XIV)  hätte,  wünschen 
sollen  

Sehr  nützlich  ist  das  von  p.  XVII  bis  LVTII  reichende 
Verzeichniss  von  Sammelwerken,  die  eine  Mehrzahl  griechi- 
scher Schriftsteller  in  sich  enthalten.  Hier  bewegt  sich  der 
Vf.  in  seiner  wahren  Sphäre  und  lässt  an  Vollständigkeit 

nnd  Genauigkeit  wenig  zu  wünschen  übrig  

849  Eine  g\,eich  nützliche  und  erfreuliche  Zugabe  zu  dem 
Werke  würde  die  von  Herrn  Finde r  in  der  Vorrede  zum 
zweiten  Bande  versprodiene  'Notiz  yon  den  bedentendsten 
griechischen  Handschriften'  gewesen  sein,  die  nach  dem  Vor* 
wort  znm  dritten  Bande  *aus  yerschiedenen  Gründen  unter- 
blieben ist'.  Der  hauptsächlichste  davon  dürfte  leicht  dieser 
sein,  dass  überhaupt  der  Plan  für'  eine  anhangsweise  zu  ge- 
bende Darstellung  viel  zu  umfassend  war,  und  die  Ausführung 
eine  der  mühsamsten.  Möchte  es  Herrn  Pindcr  gefallen,  den 
Plan  unabhängig  von  dem  SchöH  scheu  Werke  zu  verfolgen 
und  uns  recht  bald  mit  einer  Arbeit  zu  erfreuen,  die  eine 
wirkliche  Lücke  ausfüllen  würde. 
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August  Ferdinand  Näke 
über  die  tliebanische  Tetralogie  des  Aeschylus. 

Dem  Andenkeii  Ludwig  Scbopen's  gewidmet*) 

Es  war  nicht  lange  vor  meinem  Weggänge  Ton  Bonn,  in 
als  ich,  die  ans  Näke's  Nachläse  in  die  dortige  UniYersiföts- 
Bibliothek  gekommenen  handschriftlichen  Pftpiere  einer  ra- 
schen Durchsicht  unterwerfend,  ^eine  Aufmerksamkeit  na- 
menilich  durch  die  den  Aeschylus  betreffenden  Aufreichnungen 
gefesselt  fand,  die  zum  Zweck  von  Vorlesungen  über  die 
Septem,  die  l'erscr,  don  Aganieiunou,  den  i'rümetheus  und 
die  Eumeniden  niedergeschrieben  waren.  Indem  mir  hier 
derselbe  Verein  von  philologischen  Tugenden,  der  Näke's 
veröffentlichte  Arbeiten  kennzeichnet  und  ilmcn  iliren  so  an- 
erkannten wie  eigenartigen  Werth  verlieh,  im  unmittelbarsten 
Bilde  entgegentrat,  ftthlte  ich  mich  gedrungen  an  der  Be- 
friedigung, die  mir  diese  Leetüre  gewährte,  Näke's  ältesten 
Schüler,  meinen  lieben  alten  Freund  Schopen  theilnehmen 
zu  lassen  und  mit  ihm  Eusammen  einen  Theil  der  vergilbten 
Blatter  durchzugehen.  Wie  zu  erwarten,  nahm  Schopen, 
dessen  treues  Gemüth  dem  seit  einem  Yierteljahrhundert 
heimgegangenen  Lehrer  eine  unverhrttchliche  Piet&t  hewahrte, 

«)  [Ana  Rhein.  Mnienm  f.  Philoi  Bd.  XXVU  (1871)  p.  198-214 
mit  eiiiigeii  ZnifttMo.] 
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an  meiner  Mittheüung  das  wärmste  Interesse,  und  so  er- 
freuten wir  uns  denn  gemeinscilaftlich  daran,  Überall  den 
Spuren  selbständigster  und  gewissenhaftester,  yon  lauterm 

Wahrheitssinn  getragener  Forschung,  so  feinsinniger  wie 
massvoller  Combinatioii,  einer  stets  uuf  deu  Gedanken  ge- 
richteten Belebung  des  Stoffs,  zugleich  auch,  neben  liebens- 
würdiger Milde  des  Urtlicils*j,  der  saubersten,  manchmal 
fast  an  Filigranarbeit  erinnernden  Ausführung  und  durch- 
sichtigsten Darstellung  zu  begegnen,  wie  sie  mir  aus  Näke's 
Druckschriften  bekannt,  Schopeu  ausserdem  aus  lebendigster 
persönlicher  Erinnerung  vertraut  waren.   Vieles  erwies  sich 

194  ja,  wie  natürlich,  vom  Fortschritt  der  Zeit  überholt;  dennoch 
blieb  der  Einzelheiten  genug,  was  uns  zu  verdienen  schien 
der  Vergessenheit  entsogen  und  zu  gemeinem  Besten  erhalten 
zu  werden.  Konnten  wir  es  beide,  Ton  nahem  Interessen 

•  und  Aufgaben  in  Anspruch  genommen,  nicht  unseres  Berufes 
finden,  uns  selbst  einer  solchen  Auswahl  des  dauernd  Werth- 
ToUen,  auch  jetzt  noch  nicht  Veralteten  zum  Behuf  einer 
Ver5ffentUehung  zu  imterziehen,  sondern  mussten  wir  dies 
jüngem  Kräften,  die  etwa  dazu  Neigung  und  Fähigkeit  hät- 
ten, anheimstellen,  so  empfanden  wir  es  doch  als  eine  Mah- 
nung der  Pietät  —  einerseits  gegen  den  unvergesslichen 
Lelirer,  anderseits  gegen  den  amtlichen  Vorgänger,  der  durch 
eine  zwanzigjährige  erfolgreiche  Wirksamkeit  so  wesentlich 
zur  Blüte  der  Bonner  Philologie  beigetragen  — ,  wenigstens 
durch  ein  zu  Ehren  Näke's  mitgetbeiltes  Specimen  sein  Ge- 
dächtniss  im  Kreise  der  schuelllebigen  Fachgenossen  zu  er- 
neuem und  fittr  weitere  Jahre  wach  zu  halten.  Am  geeig- 
netsten schien  uns  dazu,  nach  einigem  Schwanken,  die  Ein- 

♦)  [Auch  auf  Näke  passen  vollkommen  die  Prädicate,  die  G. 
llermann  in  seinen  anmuthigen  Uipponakteen  einem  andern  Litblinps- 
schüler  gab:  'Seidierus  ille  semper  aeqaus  et  lenis.'  Sonst  kam  nur 
bei  inUEe's  PenSnliehkeit  noch  ein  Anflog  toh  feierUoher,  obwohl  im- 
mer heiterer  GrsTittt  Wum,  die  Seidler'n  dnxehaiie  fremd  war.  —  Dase 
die  oben  gerflhmte  Klaiheit  und  Durehnehtigkeit  der  Daniellniig 
Küke  n  nicht  von  Haus  ans  eigen  war,  zeigt  Hermann's  Brief  vom  J. 
1812,  den  ich  Opnsc.  phil.  I  p.  762  if.  mittheilte;  mit  Genngthanng 
nimmt  man  aber  wahr,  wie  sehr  sich  Näke  Hermasn'a  EimahaiUlg  XU 
Herzen  genommen  und  was  sie  gefruchtet  hat.J 
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leituni:  zu  des  Aeschylus  Siebeu  gegen  Tlieben.  Nicht 
als  wenn  uns  mit  ihr  heutzutage  etwas  absolut  neues  in  Jen 
Resultaten  g«'l)ok'n  würde;  über  die  Hauptsache,  die  Com- 
positit)n  der  thebanischen  Tetralogie,  sind  wir  ja  seit 
1848  durch  authentisches  Zeugniss  zweifellos  unterrichtet 
Aber  gerade  dass  lange  vor  diesem  Wendepunkte,  in  einer 
Periode  die  alle  paar  Jahre  eine  neue  Hypothese  über  den 
tetralogischen  oder  doch  trilogischen  Zusammenhang  der 
Sieben  gegen  Theben  auftauchen  und  eine  wahre  Fluth  wi- 
derspruchsToUster  Meinungen  über  diese  die  damalige  philo- 
logische Welt  bewegende  Frage  anschwellen  sah:  dass  in 
dieser  Zeit  Näke  es  allein  war,  der,  was  kein  Yerstand 
der  Verständigen  sah,  unbeirrt  Tom  Gewirr  und  Geschwirr 
des  Tages  in  der  Stille  seines  (ppovTicTTjptov  mit  schlichtem 
Sinn  und  dem  sichern  Takt  besonnener  Methode  erkannte 
und  vom  Katheder  seinen  Zuhörern  mit  (wenn  der  Ausdruck 
erhuibt  ist;  anspruchsloser  Bestimmtheit  vortrug,  damit  aber, 
wie  die  spätere  urkundliche  Entdeckung  bewies,  genau  den 
Nagel  auf  den  Kopt  traf  — :  gerade  das  raussto  uns  die  Wahl 
dieses  Thenia's  vor  jedem  andern  empfehlen.  Finden  etwa  • 
riprorose  IJeurtheiler,  dass  damit  doch  kein  eigentlich  neuer 
Beitrag  zur  Wissenschaft  gebrach^  werde,  nun  so  bleibt  es 
doch  immer  einer  zur  Geschichte  der  Wissenschaft,  und  auch 
ein  solcher  steht  ja  wohl  gelegentlich  einer  philologisclien 
Zeitschrift  nicht  übel  an,  wenn  auch  für  das  ^Zierlich  den- 
ken und  süss  erinnern  Ist  das  Leben  im  tiefirten  Innern' 
^e  heutige  Zeit  eben  keinen  Sinn  mehr  hat 

Wir  Terabredeten  also,  dass  ich  die  Redaction  dieses 
Stücks  des  NSke'schen  Nachlasses  Übernahme  und  dasselbe  . 
in  der  Form  eines  Briefes  an  Schopen  zum  Abdruck  brachte: 
und  zwar  im  Rheinischen  Museum,  dessen  frühere  Serie  ja  m 
selbst  Schauplatz  und  Denkmal  von  Nake's  erfreulicher  ThH- 
tigkeit  gewesen  war.  Zuerst  die  Trennun<i;  von  Sdiopen  unil 
Bonn  verzögerte  die  Ausführung  des  gemeinsamen  (iedankens; 
das  Einleben  in  neue  N'erhältnisse  drängte  ihn  allmählich  noch 
mehr  in  den  Hintergrund.  Dem  Freunde  selbst  war  als- 
bald das  (mit  Krinagoras  zu  retlen)  'iK€Cöai  irXeövuiV,  ^£tiv 
6ufi6v  4\aq>pÖTepov  beschieden;  und  welches  *triste  desiderium 
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sui'  er  hiaterliess^  haben  ihm  erat  kOizlich  in  rührender  An- 
hänglichkeit Schüler  und  Freunde  durch  die  Grabstele*)  be- 
zeugt, deren  anmuthige  Einfachheit  mit  seinem  eigenen  Wesen 
in  sprechender  Harmonie  steht,  und  deren  Brustbild  in  dem 

klugen  und  döch  so  treuherzigen,  grundehrlichen  Gesicht, 
nicht  ohne  einen  Anflug  von  schalkhaftem  Humur,  das  ganze 
heitere  Behagen  des  Lebenden**)  widerspiegelt,  welches  er 
nach  Aussage  der  Mitlebenden  mit  seinem  Näke  gemein 
hatte.    €ÜKÖ\ui  )atv  dv6db',  feuKÖXuj  b'  dKei. 

Die  durch  den  Tod  dos  Frt'undes  ergangene  Mahnung 
an  das  *labuntur  anni'  und  die  darin  liegende  eindringliche 
Wanmng  vor  dem  'spem  incohare  longam'  bringen  mich 
endlich  dazu,  in  friedseligen  Ferientageu  das  alte  Versprechen 
mit  einem  Y*  S  •  L  •  M  einzulösen,  ehe  denn  es  zu  spät  wird. 
Und  in  diesem  Sinne  eines  HAV£  •  PIA  •  ANIMA,  oder  noch 
lieber  HAVETE  •  PIAE  •  ANIMAE,  wolle  man  die  nachfol- 
genden Mittheilimgen  aufoehmen. 

Entnommen  sind  sie  in  der  Hauptsache  einem  aus  dem 
Sommersemester  1833  stammenden  Yorlesungsheft  Aber  die 
Sieben  gegen  Theben,  welches  die  Bonner  Bibliothekssigna- 
tur S.  303a  trägt  (in  A.  Klette's  *Catalogus  chirographorum 
in  bibl.  acad.  Bonn,  servatorum'  part.  I  (1858j  p.  G  n.  2ö). 
Aber  dieselbe  Tragödie  h^tte  Näke  schon  früher  in  Bonn  " 
dreimal  zum  Gegenstande  von  Vorlesungen  gemacht:  im 
Winter  1819/20  (in  Verbindung  mit  Sophokles'  Konig  Oedi* 


*)  [Die  Anftehrift  «of  defwlben,  ebouo  einfiwh  gehaltnn: 

LVDOVICO  .  SCHOPBNO 
7IR0  *  BONO  •  IHPBIMIB 
OISCIPVLI  .  ET  .  AMICI 
F  •  C 

NATV8  •  EST  •  XVU  •  OCT  •  1IIKX3XCIX 

OBirr  •  zxii  •  Nov  •  HDCCXSLxvn 

igt  Toa  Ritsohl  coneiiort.  C.  W.] 

**)  [Den  Thcilnehmern  an  der  im  J.  1841  in  Bonn  abgehaltenen 
▼istlen  deutschen  Philologen -Veräammlung  wird  noch  in  Erinnerong 

Koin,  mit  welchem  allgemeinen  heralichen  .lubel  bei  einer  der  gCHelligen 
Fest- Zusanmicnkünfte  ein  heiteri  r,  auf  Schopen  'alfl  das  Urbild  rhei- 
nischer Fidelität'  ausgebrachter  Toaat  aufgenommen  wurde.] 


Digitized  by  Google 


TJÜTRALOüIE  DES  A£8CU¥LU8. 


169 


pns),  im  Sommer  1833,  im  Winter  1828/29  (zugleich  mit  So- 
phokles'AntigoTie):  und  bereits  im  letztgenannten  Jahre  trug 
er,  insbesondeit.'  auch  in  licziig  auf  die  »Spliinx  als  8atyr- 
drama,  den  1823  nur  erst  angedeuteten  (Innidgedaiikcii  vor, 
den  er  1833  vollj^tandig  ausführte.  Gelegentliche  Verwei- 
sungen auf  andere  Helte,  namentlich  über  Agamemnon,  die 
Perser  und  die  Antigoue  (Ä.  302  d.  303  c.  303  d  =  :*4.  26, 
31  Kl.),  berücksichtige  ich  in  der  Weise,  dass  ich  die  dor- 
tigen Erörterungen,  wenn  sie  nicht  allzu  weitgreifend  sind, 
einschalte  oder  in  Anmerkungen  beibringe^  meine  Worte 
fiberall  von  den  Näke'schen  durch  Klammem  [— ]  scheidend. 
—  Dass  eine  nur  auf  den  eigenen  PriTatgebrauch  berechnete 
Niederschrift  (gn^hisch  übrigens,  abgesehen  von  zahlreichen 
Abkürzungen,  von  der  wohlthuendsten  Zierlichkeit,  ahnlich  im 
wie  sie  etwa  einem  Porson  oder  F.Jacobs  eignete),  um  ge- 
druckt bequem  lesbar  zu  werden,  einiger  stilistischen  Nach- 
hQtfe  bedurfte,  ist  selbstverständlich;  es  ist  diese  indess  mit 
möglichst  schonender  Hand  vorgenommen.  Z.  B.  wenn  es 
Näke  liebt,  nach  dem  Vorbild  des  Oti  der  alten  (iramma- 
tiker  neue  Sät/e  bloss  mit  einem  freistehenden  'Dass'  zu 
gestalten,  oder  zuweilen  mit  'Bemerke,  dass'.  Einige  Male 
emptuliien  sich  auch  Streichungen  meist  kleinem  Umfangs. 
Wenn  an  sich  die  etwas  behagliche  Breite  einer  überall  auf 
möglichste  Deutlichkeit  bedachten  Darstellung  wohl  noch 
mehr  Kürzungen  vertrug,  so  schien  doch  durch  solche  der 
indlTiduelle  Charakter  des  Originals  zu  sehr  verwischt  zu 
werden,  als  dass  man  dieser  Versuchung  noch  weiter  nach- 
geben durfte.  Wo  indess  der  Verfasser  selbst  getilgt  oder 
etwas  als  zu  tflgen  bezeichnet  oder  durch  einen  spätem  Zu- 
satz ersetzt  hat,  da  bleibt  natfirlich  die  frühere  Fassung 
ganz  weg. 

Leipzig,  im  September  1871. 

Auf  die  Vorstellung,  dass  die  Septem  in  nahem  Zu- 
sammenhange mit  einer  oder  mehreren  andern  Aeschvleischen 
Tragödien  verwandten  lidialts  gestanden,  konnten  leicht 
1)  die  Betrachtung  der  thebanischen  Falte],  ilirer  Ansdehimng 
und  ihres  Zusammenhanges,  2j  die  Betrachtung  der  aut'  uns 
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gekommenen  Titel  Aeschyleischer  Tragödien,  und  bei  einigen 
der  Fragnu'ute  unter  diesen  Titeln  führen.  Der  erste,  der 
etwas  hierher  gehöriges  vermutliet  hat,  mag  Stanley  sein 
'In  Catalogum  commentarius  t.  VTII  Butl.  p.  78'  (bei  Schütz 
vol.  y  p.  7):  ^Bellum  Thebanum  ab  ipsis  primordiis  usque 
ad  exitam  penecutus  videtur  Aeschylus:  eo  enim  pertinent 
hae  tragoediae:  Adioc,  CqpitH,  Olbinouc,  Ncm^o,  'Eirrd  in\  6^- 
ßaic,  *€Xeudvioi,  'OctoX6toi,  '€iriTOVOL'  Derselbe  Stanley  zur 
*Yit66.  p.  156  BaiL:  'Tcytam  Thebaicam  hiatoriam  pluribns 
fabulia  complexus  est  Aeschylus,  sicat  antea  monnimiis,  ez 
quibus  htiic  praecessenmt  Adtloc,  CcpixH,  Olbiirouc'  Die  *Octo- 
XÖTOt  abgerechnet,  die  gewiss  nicht  hierher  gehören,  und  ein 
paar  andere  zugerechnet,  sind  das  gerade  dieselben  Stücke 
und  grossentheils  in  derselben  Ordnung,  wie  wir  sie  gleich 
von  andern  nach  Stanley  zusamniengeordnet  sehen  werden. 
Stanley  erklärte  sich  nicht  näher  über  die  Art  des  Zusam- 
menhanges der  von  ihm  genannten  Stücke.  Nach  ihm  stellte 
man  die  Frage  bestimmter,  und  fragte  in  Beziehung  auf 
m  unser  Stück:  da  die  Stücke  des  Aeschjlns  in  Trilogien  bei- 
sammen standen,  da  die  Septem  wahrscheinlich  mit  zwei 
andern  Stücken  rerwaadten  thebanischen  Inhalts  zusammen 
gehörten,  welches  mögen  diese  beiden  andern  gewesen  sein? 
Siebelis  bei  Welcker  Trilog.  p.  360  (ich  habe  die  Schrift 
nicht)  stellte  Oedipus,  Laius,  Septem  als  eine  Trilogie  auf. 
Andere,  in  der  Meinung,  dass  die  Septem  durch  ihren  Schluss 
ein  folgendes  Stück  einleiten  und  ankündigen,  vindicirteu  den 
Septem  die  mittlere  Stelle  in  einer  Trilogie,  und  zwar  war 
Böckh  'de  tra<rici8  Graecis'  p.  2G9,  aucli  Genclli  'das 
Theater  zu  Athen'  p.  21  geneigt,  die  Epigonen  als  drittes 
Stück  auf  die  Septem  folgen  zu  lassen.  Ueber  das  erste 
nnd  über  die  andern  von  Stanley  genannten  erklürten  sich 
diese  nicht.  Endlich  Hermann  'de  compositione  tetralogia- 
nun  trag/  (Lipsiae  1819)  p.  X.  XI  cf.  p.  YI  stellte  anf: 
Lains,  Oedipus,  Septem. 

Alles  nmfasste  Welcker  in  seinem  merkwürdigen  Buche 
'die  Aeschylische  Trilogie  Prometheus,  nebst  Winken  über 
die  Trilogie  des  Aeschylus  überhaupt*,  1824,  der  bekannt- 
lich zuerst  den  durchgreifenden  batz  aufgestellt  und  durch- 
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geführt  hat,  ilass  iiuiere  Verbindung  und  Zusammenliang  der 
drei  Stücke  einer  Trilogie  Grundgesetz  der  Kunst  des  Aeschy- 
]u8  gewesen. 

Ich  habe  davon  schon  öfter  gesprochen*)  und  theils 
meine  Anerkennong  dieser  sinnreichen  Anseinanderrateong, 
theils  hie  und  da  einen  Zweifel  geansseri  Hier  nur  so  viel. 
Mehrere  der  von  ihm  doreh  Goigeetnr  aufgestellten  Trilogien 
hat  Weleker  auch  fOr  mieh  an  einem  hohen  Ghrade  Ton  Wahr- 
seheinliehkeit  gebracht,  und  mich  überhaupt  überredet,  dass 
diese  Kunstform  bei  Aeschylus  weit  iil)licher  und  allgemeiner 
gewesen,  als  man  vor  Wclcker  geahnt  hatte.  Dass  nun  aber 
diese  Kunstform  dem  Aeschylus  die  einzig  gültige  gewesen, 
davon  kann  ich  weder  eine  innere  Xothwendigkeit  im  Wesen 
der  Dichtkunst  erkennen,  noch  würde  ich  wagen  ohne  neue 
Zeugnisse  es  anzunehmen.  Und  immer  noch  kann  ich  mich 
nicht  des  schon  mehrmals  geäusserten  Gedankens  erwehren, 
ob  nieht  die  Betraohtung  der  einen  anf  uns  gekommenen 
Trilogie,  der  Orestie,  welche  ein  wahres  Muster  einer  Tri- 
logie ist  in  dem  Sume  wie  Welcher  Trilogie  nimmt^  uns  zu 
sehr  besticht  und  allzu  geneigt  macht,  dieselbe  Kunstform 
auch  anderswo  zu  vermuthen.  DarOber  pflege  ich  mir  zu 
sagen:  Gewiss  alle  Tragödien  des  Aeschylus  tnigen  das  Ge- 
präge eines  grossen  Genius  im  einzelnen  wie  in  der  Anord- 
nung im  grossen;  aber  es  gab  da  doch  gewiss  Abstufungen, 
und  wahrscheinlich  hat  Aeschylus  nie  eine  vollkommenere 
Schöpfung  aufgestellt  als  eben  diese  siegreiche  und  allgemein 
gefeierte  Orestie,  das  Werk  des  ausgebildeten,  reifen  —  nach 
unserm  Masse  schon  bejahrten  Dichters.  Sollte  nun  nicht 
diese  Vollkommenheit  anch  mit  in  der  dieser  Schdj^nng 
eigenen,  höchst  vollendeten  trilogisehen  Form,  in  der  knnst-  iw 
ToUen  Vereinigung  dreier  Stficke,  die  doch  auch  jedes  für 
sich  ein  Ganzes  bilden,  zu  einem  grossen  Granzen  beruhen?  * 
Und  schliessen  wir  mit  Recht  aus  der  Beschaffenheit  dieser 
vollendetsten  Trilogie  auf  dieselbe,  oder  auch  nur  auf  eine 


*)  [Namentlich  in  den  Einleitungeii  la  den  Persern  und  soni 
Prometheus,  womit  aooh  die  som  AgememiMm  imd  den  EomenidMi  sa 
veigleichen.J 
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iilmlicht?  Kunstforiii  der  übrigen  Trilogieii  des  AeschylusV  — 
Ferner:  du  es  ja  doch  Fabeln,  Stoffe  in  der  Mythologie,  als 
der  Quelle  der  Tragödie,  gegeben  hat,  die  nicht  in  allen 
ihren  Theilen  dichterisch  und  gerade  tragisch ,  d.  h.  für  die 
Dichtininst  und  gerade  für  die  Tragödie  geeignet  waren:  wer 
mag  es  glaublich  finden,  dass  Aeschylus  einen  schonen  Stoff 
yerschmahty  wenn  er  nnr  an  einer  Tragödie  reichte,  oder 
gar  dass  er  solchen  Stoff  durch  Aufiiahme  Ton  ungeeigneten 
Bestandtheilen  zu  drei  Stücken  ausgedehnt,  nur  um  eine  eu- 
sammenhSngende  Trflogie  su  gewinnen?  —  Mein  Resultat 
war:  die  Möglichkeit,  dass  Aeschylus  andere  Ifale  Trilogien 
aus  Stücken  gemacht  haben  könne,  die  weit  lockerer,  nicht 
durch  Zusammenhang  der  Fabel,  sondern  etwa  durch  Aehn- 
lichkeit  oder  Coiitrast  in  einem  Verhältoiss  zu  einander 
standen. 

Beklagenswerth  ist  der  Mangel  an  äusseru  Zeugnissen. 
Nur  weni«re  Trilogien  sind  ausdrücklich  bezeugt.  Zwar  bleibt 
immer  Hoffnung  übrig:  wie  denn  die  Lykurgie  des  Aeschy- 
lus als  zusammenhangende  Trilogie  erst  neuerdings  durch 
ein  neuentdecktes  Scholion  ausdrflcklich  bezeugt  und  festge- 
stellt worden  ist  Aber  Vorsicht  ist  ndthig.  Zum  Beispiel: 
wie  leicht  man  in  dem  Argumentum  der  Phoenissen  aus  dem 
Guelferbytanus  (bei  Matthiae  p.  159):  ^tti  r ^Tpcttrrai  M  dtrd 
Toü  xopoö  EupiTTibou  Ooiviccai  irap*  dvribiacToXfjV  tOuv  ^tttoi 
im  Gi'ißac  AicxuXou'  Taurr]  ^äp  jx]  urroGecei  KctKeTvoc  XP^lTOi 
iv  TLU  beuTtpuj  —  auf  den  ersten  Bliek  den  trügtiHschen  • 
Beweis  finden  könnte,  dass  die  »Septem  das  zweite  Stück  einer 
Trilogie  gewesen,  darüber  s.  meine  Note  zu  Fers.  524.*) 

*)  [Hier  heisst  es,  mit  W-rgloichung  des  auch  in  der  Einleitung 
zain  Agamemnon  buigebracbton,  im  wesentUchen  wie  folgt:]  Zu  Pors. 
Vers  524,  oder  besser  noch  zn  Vers  204,  ^hOrt  das  Citat  des  Schol. 
Gnelferb.  sa  Eorip.  Oreit  SIC:  ir^Xovoc  ~  tAv  irXaicoGvTa,  die  AlcxOXoc 
tv  Tp(Ti|i  vndv.  Ebenso  denelbe  Soholiast  ibid.  ta  Yert  1481:  Uk 
Kai  iv       Tp(Tt|i  bp&iiaxi  o0t6c  <pt)civ  xop^*  cKdÖMOC 

£moX€»  (b-  Phoen.  688  ff.).  Deagldehen  ni  Vers  S8:  ö  hk  CwpoicXflc  £v 
Tiü  ß'  bpä^aTi  T^ccapac  )L»€Tä  Ti\c  'l9»avdccr|c  (—  Electr.  158).  DiSMll 
späten  und  schlccliten  Sprachgebriiuch  in  der  Art  des  Citirens  kennen 
bloss  Leute,  die  nur  solche  Codices  und  die  Stücke  darin  so  geordnet 
hatten,  wie  unsere  gewöhnlichen  Codd.,  aus  denen  die  ersten  Aasgaben 
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Was  nun  die  Septem  betrifft,  so  theile  ich  aus  den  oben 
zu  Anfang  angegebenen  Ursachen  und  aus  gewissen  innern 
Qründen,  d.h.  aus  Anseiehen,  die  in  den  Septem  selbst  ent- 
halten zu  sein  scheinen,  mit  den  Obengenannten  und  mit 
Welcher  die  Ueberzeugung,  dass  das  StQck  in  einer  Trilogie 
mit  awei  andern  Stflcken  desselben  thebaniscben  Fabelkreises, 
und  zwar  in  einem  innern  Zusammenhange  mit  diesen,  ^c-  iw 
standen  habe.  —  Aber  wir  müssen  jetzt  Welckor  selbst  hiircn, 
der  zuerst  in  dem  oben  aiit^eführteii  \Verk(\  dann  neuerdings 
anderswo  alle  dem  Titel  nach,  nnd  hie  und  da  nacli  Frag- 
menten, zur  thebaniscben  Fabel  gehörigen  Stücke  des 
Aeschjlus  in  drei  Kreise  theba nischer  Tragödien,  in 
drei  Trilogien  zusammengefasst  hat:  Trilog.  p.  354  if.  359  ff. 
372  ff.  Ich  gebe  den  von  ihm  angenommenen  Inhalt  der 
einzelnen  Tragödien  mdgliohst  kurz  an. 

Erste  Trilogie,  Oedipodea: 

Laius                 Sphinx  Oedipus 
Sein  Tod  durdi  des   Der  Fremdling  Oe-  Ausgang'  des  Oedi- 
unbekannten   Soh-    dipus    besiegt    die  pus  nach  Entdek- 
ues  Hand.          Sphinx  und  gewinnt  kung    des  Vater- 
ais   Lohn    Scepter  monls  und  derBlut- 
und  seine  Mutter.  schände. 

Zweite  Trilogie,  Thebais: 

(vgl. 'Nachtrag  zu  der  Schrift  über  die  Aesch.  Tril.'  p.  144  ff.) 
Nemea  Septem  Phoenissae 

Dritte  Trilogie,  Epigoni: 
Eleusinii      *        Argivi  Epigoni 

Diese  letzte  wiU  ich  hier  nicht  durchgehen,  weil  Wel- 
cher seitdem  die  Anordnung  selbst  geändert  hat  Zu  betonen 
ist  hier  flbrigens,  dass  solche  Abänderung  Welcker's  Sache 

flomen.  —  Wmiderlich  und  beschwerlich  ist  auch  die  Citiniiigtweite 
des  SchoL  Phoen.  884:  Coq»oi(Xf)c  £v  ti|i  rfjc  'AvTiT^vitc  bpäiion,  und 
einet  andern  ebend.  889:  Akxt&Aoc  —  tv  h*  *ATOMi^vovt  6vo^aZofl£vl|i 
6pd|ian  aöroO. 
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im  allgemeinen  nicht  schadet.  Die  Möglichkeit  des  Irrtliums 
im  eioflelnen  hatte  er  selbst  yon  Anfang  an  zugegeben.  Nur 
so  viel  leuchtet  ein,  dass  wir  bei  Oonstituirung  von  Trilogien 
durch  Gonjectnr  und  Gombination  auf  schlfipfirigem  Boden 
stehen.  —  Ausserdem  ist  zu  bemerken,  dass  der  nachher  zu 
nennende  Droysen  nur  diese  erste  Anordnung  Welckei's 
▼or  Augen  hat,  und  gegen  sie  spricht. 

Welcker's  neueste  Anordnung  steht  in  der  AUg.  iSchul- 
Zeituug  Febr.  u.  März  1832,  in  einer  Abliandlung  'Thebais 
und  Epigonen,  auch  des  Aniphiaraos  Ausfahrt  und  Alk- 
maeonis  genannt wo  er  nacli  einem  scharfsinnigen  und  sehr 
interessanten  Versuche,  die  beiden  alten  epischen  Gedichte, 
Thebais  und  Epigonen,  ihrem  Inhalte  und  Gange  nach  dar- 
zustellen, die  darauf  gebauten  zwei  Trilogien  des  Aeschylus 
(die  Oedipodea  nahm  er  an  wie  frflher)  so  stelH: 

p.  1Ü4E  Thebais  (welchen  Titel  der  Trilogie  er  hier 
weniger  bestimmt  annimmt): 

Nemea  Septem  Bleusinii 

Die  sieben  Helden  Bestattung  der  sie- 

in Nemea,  Tod  des  ben  argivischen  Hel- 

Fürstvnkindes   Ar-  den,  durch  Thescus 

chemorus.  Öpiele.  vermittelt;  etwas 

von  Antigone. 

soo  p.  229  £  Andere  (oder  die  Oedipodea  mitgerechnet  dritte) 

Trilogie: 

Epigoni  Argivi  Phoenissae 

Alkmaeon's  Mutter-    Schlacht  bei  Glisas  Anorduungenindem 
mord,  Einleitung  des   (Tod  des  Laoda-  eingenommenen 
Zuges  der  Epigonen   mas,      Eteokles'    Theben:  Einsetzung 
gegen  Theben.      Sohn,  Sieg  d.Ther-   des  Thersander  in 

Sander,  Polynices'      die  Herrschaft. 
Sohn). 

(ioNviss  ist  diese  Anordnung,  über  deren  Abweichung 
von  der  frühem  sich  Welcker  p.  171  Anui.  1(?4  ausspricht, 
geschickter  als  jene  frühere,  welcher  J.  G.  Droysen  ('des 
Aeschylos  Werke  übersetzt  von       Berlin  1832)  mehreres, 
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wie  mir  scheint^  mit  Grand  entgegensetzt,  Thl.  2  p.  153  ff.: 
von  welchen  AaBsteUnngen  aber  einiges  auch  nochWelcker'e 
neueste  Anordnung  trifiti  wie  namentlich  die  Bemerkung 
wegen  Nemea.  —  Was  idi  auch  dieser  neuesten  entgegen- 
zusetzen habe,  und  weswegen  mir  eine  andere  Anordnung 
wahrscheinlicher  ist,  ist  in  der  Kürze  Fol*]jende8. 

Von  ein  paar  der  herbeigezogenen  Tragödien,  nament- 
lich den  Plioenissae,  wissen  wir  so  wenig,  so  gar  wenig, 
der  Titel  ist  so  für  uns  niclitssa<^end,  dass  es  unmögh'oh 
scheint,  sich  derselben  zur  Coustructiou  einer  Trilogie  nur 
mit  einiger  Sicherheit  zu  bedienen.  Daher  denn  diese  Phoe- 
nissae  sich  nach  allen  Seiten  hin  und  her  schiebon  lassen. 
In  Welcher  s  erster  Anordnung  sind  sie  Endstück  der  zwei- 
ten (die  Oedipodea  mitgezählt),  in  der  zweiten  Anordnung 
Endstflck  der  dritten  Trilogie;  nach  Droysen's  Anordnung, 
in  der  er  doch  selbst  noch  sehr  zu  schwanken  bekennt^  An- 
fangsstüek  der  zweiten  Trilogie,  so:  Phoenissen,  Septem,  Epi- 
gonen. Also  drei  ganz  rerschiedene  Annahmen  von  sinnigen 
Männern:  welche  Verscliiedenheit  doch  otienbar  beweist,  dass 
in  dem  Titel  selbst  nichts  liegt,  wodurch  demselben  ein 
Platz  augewiesen  würde.  Und  in  der  That  wissen  wir  von 
dem  Stücke  nichts  als  was  der  Titel  besagt,  dass  es  einen 
Chor  YOn  phonicischen  Weibern  hatte,  woraus  sich  dann 
ferner  mit  Wahrscheinlichkeit,  wegen  der  Phoenissen  des 
Euripidesy  vermuthen  lässt,  dass  es  phönicische  Weiber  in 
Theben  waren.  Das  ist  aber  auch  alles.  Das  einzige 
Fragment  aus  Aeschylus'  Phoenissen  bei  Follnx  VII,  91 
(frgm.  238  Dindorf)  besagt  uns  nichts.  Ein  anderes  (frgm. 
239)  wird  nur  Termuthungsweise  in  die  Phoenissen  gesetzt 
und  kann  ebenso  gut  in  einem  andern  Stflck  thebanischen 
Inhalts  gestanden  haben.  Was  noch  mehr  ist:  da  der  grie- 
chische Katalog  keine  Phoenissen  des  Aeschylus 
kennt,  so  lieiit  die  Verrauthung  sehr  nahe,  dass  das  einzige 
Citat  aus  einem  solchen  Stück  ,  eben  bei  PoUux,  auf  einem 
Irrthum  des  PoUox  beruhe,  der  in  seinen  Citaten  nicht  im- 
mer zu  den  genauesten  gehört.*)  Als  Beispiel  kann  dienen 


*)  [Nicht  wenig  wflide  aoh  N&ke  gefreut  haben,  wenn  er  Bek- 
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Ml  das  neuerdings  im  Rhein.  Maseum  [I  p.  409  =  Opu&c.  I 
p,  3Glj  von  mir  besprochene  CKotqpiov  Ze'vuXX*  4ti|C€V. 

Was  non  die  Anotdnimg  überhaupt,  die  ganze,  betrifft^ 
so  beruht  Welckei^s  Hauptbeweis  för  die  «weite  und  dritte 
Trüogie  auf  der  von  ihm  gegebenen  Darstellung  des  Inhalts 
und  Ganges  jener  alten  epischen  Gedichte,  der  kyklischen 
Thebais  und  der  Epigonen.  Diesem  Inhalte  und  diesem 
Gange  der  zwei  alten  Gedichte  habe  sich  Aeschylus  ange- 
schlossen; aus  diosem  Inhiilt  und  Gange  sei  die  Folge  und 
der  Inhalt  dor  thebanischen  Tragödion  dos  Aoschylus  zu  er- 
mitteln. —  AN  onn  ich  den  ünterseliied  zwischen  Epos  und 
Tragödie,  den  doch  schon  das  Alterthum,  und  den  auch  schon 
Aeschylus  kannte,  bedenke,  so  scheint  mir  das  nichts  weniger 
als  sicher,  ja,  wenn  ich  die  Wahrheit  sagen  soll,  nicht  ein- 
mal recht  wahrscheinlich.  Freilich  war,  und  das  nahm  man 
schon  lange  an,  das  alte  Epos  Hauptfundgrube  der  Tragddie, 
und  wohl  besonders  des  Aeschylus;  aber  sollte  Aeschylus 
so  geradezu  Epos  dramatisirt  haben,  die  Theile  der  epischen 
Fabel  so  reihenweise,  eine  hinter  der  andern  weg,  in  Tra- 
gödien umgesetzt  haben?*)  Ein  Theil  der  Fabel  war  doch 
wichtiger,  tr^scher,  einer  weniger  wichtig,  weniger  geschickt 
zur  Tragödie:  z.  B.  der  Epigonenkrieg  sichtlich  weniger 
berühmt  und  weniger  durch  tragisches  Element  empfohlen 
als  der  erste  Krieg  gegen  Theben,  so  dass  sich  gleich  von 
vornherein  zweifeln  lässt,  ob  Aeschylus,  dem  alten  Epos  zu 
Liebe,  auch  diesen  Epigonenkrieg  gleichmässig  wie  den  ersten 
in  einer  ganzen  Trüogie  weitläufig  auseinander  gebreitet 

Damit  hängt  zusammen,  was  scharfsinnig  Droysen  a.a.O. 
eingewendet  hat,  zwar  zunächst  gegen  Welcker's  erste  An- 
ordnung, es  trifft  aber  auch  die  andere  mit  Ich  will  das 
noch  ein  wenig  ausföhren  und  deutUoher  sagen  als  Droysen. 
Das  Epos  hat  die  Aufgabe,  Begebenheiten  und  Schicksale 


ker  s  Aasgabe  erlebt  und  aus  ihr  ersehen  hätte,  dats  gar  nicht  qpoi- 
viccoic,  sondern  «ppuvl  —  veitclmeben  für  (ppuEl  —  die  beglaubigte 
Ueberliefemng  ist] 

*)  Ist  nicht  auch  die  so  gsns  nahe  Verbiadmig  der  Zeit  naoh 
verdachtig?  In  der  Orcätie  sind  bedeutende  Zeitdlume  swischen  den 
Stocken.  [Gleichseitiger  ZosaU,  aber  eingeklammert] 
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zweier  Häuser,  Völker,  die  gerade  mit  einander  in  Collision 
sind,  in  foriliuifender  Erzählung,  neben  einander  hergehen 
zu  laesen  und  in  einander  zu  Sehlingen,  in  der  Art^  dasa  das 
Interesse  getheilt  und  bald  auf  den,  bald  auf  jenen  Theil 
gerichtet  ifird.  Der  Tragödie  steht  es  zu,  das  Interesse  auf 
einen  Theil,  ein  Haus,  Geschlecht  zu  concentriren.  Den 
Argiverhelden  in  Nemea  verkündigte  der  Todes  an  heber 
den  pöpoc,  natürlich  ihren  MOpoc,  den  unglücklichen  Aus- 
ganp;  ilires  Unternehmens.  Das  <;e]it  nicht  mit  den  Septem 
zusammrn,  welche  den  thebanischcn  Krieg  ganz  vom  theba- 
niscben  Standpunkte  betrachten,  alles  auf  die  innere  theba- 
nische  Angelegenheit  beziehen,  nur  die  Bettung  der  Stadt 
henrorheben,  die  Besiegung  der  Argi^er  nur  implicite,  und 
den  Tod  der  Argiverhelden  gar  nicht  erwEhnen.*) 

Ich  wende  mich  begierig  zu  dem,  was  man  innere  tot 
Entscheidungsgrflnde  nennen  kann,  zu  Gründen  aus  etwas 
yorliegendem,  zu  unserm  Stflcke.  Anderes  wird  bei  der  Er- 
klärung Yorkommen;  ein  paar  Hauptpunkte  sind  sehffli  hier 
zu  erörtern. 

Du  ist  nun  Eins,  ein  Punkt,  ein  Wort,  das,  indem  es 
mehrere  der  angonommcnpii  Möglichkoiton  mit  eius  aus- 
scheidet, einen  sichern  Stützpunkt  zu  geben  scheint  für  an- 
dere Bestimmung.  Die  beiden  feindlichen  Brüder,  Eteokles 
und  Polynices,  fallen  in  den  Septem,  der  letzte  Mannesstamm 
Tom  Hause  des  Laius,  ohne  Kinder  nachzulassen.  Damit 
ist  zuerst  Böckh's  und  anderer,  auch  Droysen's,  Annahme 
*  ausgeschlossen,  die  den  Septem  als  drittes  Stüde  die  Epi- 
goni  folgen  Hessen.  Aber  auch  die  Weicheres,  welcher  in 
der  bei  ihm  folgenden,  sich  unmittelbar  anschliessenden  Tri- 
logie  die  Epigonen  behandelt  glaubte.  Ich  sageT  ausge- 
schlossen: wenn  nämlich  überhaupt,  wie  es  doch  seiji  muss. 


*)  Schimmernder  Gedanke  Droysens,  eine  Adraatea,  argivische 
Tri  logie  wollen  wir  sagen,  bestehend  aus  Nonioa,  Argiver,  Kleusinier, 
anzonchmen,  in  deren  Mittelstück  die  Argiverhelden,  die  in  den  Sep- 
tem BOT  beiehrieben  werden,  Imodelnd  aufgetreten  seien:  eine  Trilogie, 
welche  nicht  FortMining  der  Thebaic,  Miidcni  der  Thebois  gleichsam 
pacallel  Imfend  den  thebanifchen  Krieg  vom  argifiichen  Staodpuikte 
betrachtet  habe.  [Bei  NUce  im  Texte  aellMt  Vgl.  il  p.  SlO  (188).] 
wn.  Bxncmuji  orrtcvtA  v.  18 
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aus  erhaltenen  Stücken  sich  etwas  auf  folgende  oder  nicht 
folgende  verlorene  achliessen  lüsst.  Man  verstehe  mich  wohl: 
man  distinguire  und  mache  sich  an  diesem  Beispiel  deut- 
Utk,  in  wie  weit  eine  Tragödie  die  andere  in  der  Trilogie 
bedingen  musste^  in  wie  weit  nicht  Wenn  Aeschylns  in 
den  Septem  über  den  Punkt  der  Kinder  schwiege,  darfiber 
schviriege  ob  Eteokles  und  Polynices  Kinder  hinterlassen  oder 
nicht,  80  wäre  nichts  zu  sagen,  so  wäre  res  integra:  er  konnte 
im  nächsten  vSlück  oder  in  der  nächsten  sich  anschliessenden 
Trilogie  Kinder  des  Eteokles  und  Polynices  annehmen  und 
erscheinen  lassen.  Dass  dieselben  vorher  in  den  Septem 
erwähnt  gewesen,  war  nicht  erforderlich.  Da  aber  der  Dichter 
hier  dem  Eteokles  und  Polynices  Kinder  ausdrücklich  ab- 
spricht; so  ist  auf  keine  Weise  zu  glauben,  dass  er  in 
einer  unmittelbar  folgenden  Tragödie  oder  Trilogie  denselben 
Kinder  noch  angedichtet  habe.  Wie  hätte  er  sich  den  so 
natfirlichen  Leit&den  aus  den  Septem  zu  einer  Tragödie  oder 
Trilogie  hinüber,  die  er  doch  schon  im  Sinne  hatte  als  er 
die  Septem  schrieb,  die  er  selbst  als  Forlaetzuug  der  Septem 
betrachtet  wissen  wollte,  selbst  so  ohne  Noth  und  gleichsam- 
mnthwillig  abgeschnitten?  Wenn  kein  Sohn  des  Eteokles, 
kein  Sohn  des  Polynices,  so  gibt  es  hier  keine  Epigonen 
überhaupt. 

Die  wichtige  Stelle  ist  V.  828,  wo  nur  der  eine  Scho- 
liast  dem  einfachen  Ausdruck  dT^KVOUC  Gewalt  anthun  will, 
und  Joh.  Müller  (s.  Schütz  zu  905  seiner  Ausg.)  solche  su 
ferstehen  scheint,  die  male  naios  filios  haben.  Die  andern, 
auch  die  Uebersetser,  Voss,  Droysen,  geben  es  richtig  kindlos, 
hmderioß'f  und  wie  könnte  Aeschylus  —  selbst  angenommen, 
dass  das 'Wort  iiA  xaKif  tcxO^vtoc  bedeuten  könne  wie 
könnte  Aeschylus  es  hier  anders  als  in  dem  gewöhnlichsten 
SOS  gangbaren  Sinne  genommen  haben?  Auch  nimmt  Welcker 
(vgl.  Schul -Ztg.  p.  124.  168  und  Nachtr.  p.  153)  an,  dass 
das  (Jeschlecht,  der  Mannesstamm,  des  Oedipus  mit  Eteokles 
und  l'olynices  in  den  Septem  zu  TJrunde  gehe.  ^X'u'  ver- 
einigt nun  Welcker,  wie  Droyseu,  dieses  utckvouc  mit  dem, 
was  sie  von  ^nitövoic  V.  903  halten? 

Ferner:  der  Scbluss  der  Septem  verlangt  keine 
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Ausfflhrung  der  Tliat  der  Antigene  in  einem  n&clist- 

folgenden  Stücke.  Davon  suo  loco.*)  Etwas  dergleichen 
würde  da«  gelehrte  Argumentuin  der  JSophoklcischen  Anti- 
gone  nicht  verschweigen,  sondern  neben  dem  Eiiripides  den 
Aeschylus  mitneuuen.  Welcker  selbst  »Schul-Ztg.  p.  17n.  174. 
175  rabattirt  bedeutend  von  dem  früher  verlangten,  und  re- 
ducirt  die  Thätigkeit  der  Antigone  in  dem  problematischen 
Folgestück  gar  sehr.  Droysen,  der  auf  die  Septem  gern  die 
Epigoni  folgen  lassen  will,  Inuss,  wie  ich,  das  Auftreten  nnd 
die  Haadlnng  der  Antigone  nicht  nöthig  gefanden  haben. 
'(Keine  S träfe  wird  in  den  Septem  dem  Bestatter  des  Po- 
lyniees  angedroht;  nur  im  allgemeinen  Hinweisnng  auf  Ter- 
mnthlichen  Unwillen  des  Volks  Vers  1044.)  Gerade  darin 
sieht  Welcker  Scliul-Ztg.  p.  175  mehr. 

Endlich  drittens  weisen  die  Septem  auch  auf  kein  Stück 
wie  die  '€\€ucivioi.  Kein  Wort  von  Leichen,  von  Leichen 
der  Argiver,  wie  denn  (nach  schon  oljcn  grinachter  Benior- 
kung)  nicht  einmal  der  Tod  der  Argiverhelden  erwähnt  ist: 
nur  allgemeiner  Bericht  'die  Stadt  ist  gerettet',  ttctttuikcv 
—  KOMirdcpiaia  — ,  KaXuic  Ix^i  xa  irXeicr'  iv  U  iTuXii»Mactv 
792  ff.,  woraus  sich  denn  nur  sehliessen  ISsst,  dass  die 
ArgiTerhelden  geschlagen,  yielleicht  auch  erschlagen  sind 
(Welcker  Schul-Ztg.  p.  171  eztr.).  Leichen,  ausdrücklich 
erwähnt^  sind  nur  die  des  Eteoldes  und  Polynices.  Das  alles 
wird  durch  die  Lectdre  noch  deutlicher  werden,  wo  dann 
auch  suo  loco  von  melireren  einzelneu  Stellen  zu  handeln 
sein  wird.  Vorläufig  l)ezeichue  ich  hier  als  solche,  die  noch 
zu  besprechen  sind,  V.  74.^.  4'J  und  903  ^ttitövoic.**) 

Aber  wohin  ich  mit  allem  diesen  steuere:  die  Septeuf 
machen  überhaupt  den  Eindruck,  dass  es  mit  dem  Ge- 
schlecht des  Laius  und  Oedipus  nun  vorbei  sei,  dass  der 
Dichter  mit  ihnen  die  thebanische  Fabel  abschliesse.  Hieher 

gehören  Stellen  wie  813  aihöc  h*  dvaXot  —  t^voc,  955.  960 

~~~~~~  • 

*)  [Da  die  anderweitige  Ausführung  dieges  Punktes  den  Umfang 
einer  Anmerkung  überschreitet,  ho  lassf  ich  «in  als  besonderes  Sapple» 

meoi  am  Scblw;*»  dieser  Mittheiluügen  luichfolgeu. | 

**)  ( Niüdcrge»chrieben  finden  sich  in  den  vorliegenden  liluttern 
äolcbe  Besprechungen  keine.] 

12^ 
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£XiiEe  2>o(huiv.  Leicht  die  bedeutendste  ist  das  eine  Wort  in 
dem  Chorgesange  vor  der  Katastrophe,  744:  aiuiva  b*  4c 
Tpirov  M^vct,  was  nur  höchst  gewaltthStig  auf  die  Epigonen 
kdnnte  ausgedehnt  werden,  da  offenbar  in  dieser  Zählung 
Laius  mitgoreehnet  ist,  wie  einstimmig  die  Scholiasten  (wohl 
nach  herrschendem  Sprachgcbraucli)  und  die  Interpreten 
annehiiu'ji. 

Aber  auch  überhaupt  enthält  dieser  (']ior<:5esan<i;,  auf- 
merksani  betrachtet,  den  Schlüssel  zu  allem,  und  umlasst  in 
deutlicher  I  mzeichnung  die  Theile  und  Hauptmoraente  der 
thebanischeu  Fabel,  welche  der  Dichter  im  Auge  hatte:  zwei* 
bereits  vollendete,  Laius  und  Oedipus,  welche  der  Chor  re- 
capitulirt  (aus  welcher  Kecapitulation,  wenn  man  sie  als 
solche  anerkenni^  sich  nicht  beweisen  lasst^  dass  diese  Gegen- 
stande .nicht  in  dem  zunächst  Torhergegangenen  Stficke  yor- 
gekommen  sein  können),  um  auf  die  dritte  noch  bevor- 
stehende, eben  sich  nähernde  Katastrophe  aufinerksam  su 
machen  und  vorzubereiten,  den  Untergang  des  letzten  Mannes- 
stammes dieses  Hauses,  und  so  das  Ganze  in  seinen  Theilen 
zu  umfassen.  Vgl.  Welcker  Trilogie  p.  365 j  gut  auch  Öüvern 
Anmcrk.  p.  128. 

Da  hätten  wir  also  ja  die  so  gewünschte  und  auch  mir, 
wo  sie  sich  gleichsam  von  selbst  darbietet,  wo  man  sie  aus 
noch  vorliegenden  Documenten  wahrscheinlich  machen  und 
entwickeln  kaniii  angenehme  Dreizahl  und  zwar  in  höchster 
Vollkommenheit:  drei  Stoffe  von  höchster,  aueh  tragischer 
Bedeutung,  die  drei  Hauptmomente  der  Üiebanischen  Fabel, 
mit  Ausscheidung  dessen,  was  die  epische  Dichtkunst  nicht 
übergehen  konnte,  was  aber  dem  Tragiker,  der  die  Oulmi- 
nationspuukte  zu  tragischer  Wirkung  aus  der  Fabel  heraus- 
greift, weniger  zusagte;  drei  StoßV'  und  Tlau])tbestandtheile 
der  thel)anischfn  Fabel,  geschieden  durch  Zeiträume,  wie  die 
Hauptmomeute  der  Atridenfabel  in  der  Orestie.  Den  drei 
alüjvcc  in  Vers  7M  entsprechen :  Katastrophe  des  Laius,  Kata- 
strophe des  Oedipus,  Katastrophe  der  Söhne  des  üedipus. 
Ich  brauche  nun  kaum  auszusprechen,  welche  trilogische  An- 
ordnung ich  im  Sinne  habe;  es  ist  die  von  Hermann  (auch 
Siebeiis:  s.  oben)  angedeutete,  von  Hermann  nur  durch  einen, 
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wie  auch  mir  scheint,  schwachen  Grund  ans  V.  710.  711 

gestützte,  durch  meine  Ausfuhrung  hier  hoffentlich  bcbbcr 
empfohlene*): 

Laius^  Uedipus,  Septem. 

Aber  hier  scheint 'nun  eine  Schwierigkeit  entgegenzu- 
treten. Laiu8  und  Oedipus  stellte  zwar  schon  Welcker,  dem 
Droysen  folgt,  in  seine  Oedipodea,  aber  zwischen  beide  in 
der  Mitte  eingeschaltet  die  Sphinx.  Wohin  sollen  wir  mit 
dieser  Sphinx?  Denn  es  ist  wohl  za  beachten,  dass  hier 
nicht  der  Fall  vorliegt  wie  bei  den  Phoenissen,  die  sielk  nach 
oben  gemachter  Bemerkung  überall  bin  schieben  lassen.  Mit 
der  Sphinx  ist  es  der  FaU,  dass  dieses  Stttck  schon  seinem 
Titel  znfolge  —  Sphinx  kann  ja  doch  nur  die  allgemein 
bekannte  aus  der  Gescliichte  des  Oedipus  sein  —  seinen 
bestimmten  Platz  in  der  Fabel  des  Oedipus  hat  Ich 
gebe  im  Folgenden  meine  schon  alte,  ein  paarmal  in  Vor* 
lesungen  angeileutete  Vermutliung,  hier  zum  erstenmal  aus>- 
geführt,  durch  die  wir  etwas  auch  an  sich  recht  wünschens- 
werthes,  ein  drama  satyricum  zu  unserer  Tnlogie  ge- 
winnen. 

Voran  gehe  ein  Sprachgrund,  aus  Beobachtung  des 
Sprachgebrauchs  eines  Schriftstellers,  der  die  Sphinx  citirt. 
Athenäns  XV,  674  D  (fr.  219  [jetat  242]  Dindf.),  wo  er  zwei 
Verse  der  Sphinx  beibringt  (die  mir  —  was  freilich  nicht 
immer  zn  entscheiden  ist  nnd  gerade  in  diesem  Falle  nicht  ms 
entscheidend  abgesprochen  sein  soll  —  mehr  satyrisch  als 
tragisch  zu  sein  scheinen),  nachdem  er  Torher  AkxiiXoc  b' 
iy  TOI  Xuo|uevLU  TTpOMr|Ö€i  citirt  hatte,  fahrt  fort  mit  koitoi 
dv  Tri  ^TTiYpcxqpopt vr]  C9rfYi  eiTTiüv  tlu  6t  tevuj  — .  Wir 
haben  von  Atheniius  so  viele,  und  von  der  Art  wie  er  Dra- 
men citirt  so  sehr  viele  Beispiele,  dass  wir  einon  Sj^rach- 
gebrauch  des  Atlienäus  annehmen  und,  wenn  er  von  seinem 
gewohnlichen  Sprach  gebrauche  abweicht,  vermuthen  können, 
die  Abweichung  habe  etwas  tu  bedeuten.   Nun  ist  die  dem 

•)  [Aach  Hermann  vf>rli'  ss  liior  spiUf^r  die  früherf»  richtige  Spur 
und  Bcblug  von  der  berürkt  niien  Magie  der  Welcker'schen  Phantasie 
verführt  einen  neuen  Irrweg  ein.] 
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AÜieiiftiui  mit  andern  gntcoi,  noch  alten  Grammatikern  und 
Sdbiiftatelleni  gemeinsame  regelmässige  Art,  Tragödien 
und  Komödien  zn  citiren,  die  knrze,  ohne  weiteres  den 

Namen  des  Stückes  mit  oder  auch  ohne      zu  setzen.  Erwei- 
terung, Umschreibung,  wie  im  Soliolion  Harorc.  bei  Matthiae 
zu  Eurip.  Phoen.  239 — 60  iv  b'  'A f ajat'javovi  övojLiaio^e'viu 
bpaiuiaxi,  scheint  nur  neueren  eigenthümlich.  Gewiss  weiss 
ich  so  viel,  dass  Athenäus,  wo  er  Stücke  von  Aeschylus  und 
Sophokles  citirt  —  ich  habe  diese  Stellen  notirt  —  nir- 
gends weiter  einen  solchen  Zusatz  macht  wie  iv  ^tti- 
Tpoipo^^vq  —  iv      ^TriTpaq>OM^vt|i.  Wosu  also  derselbe  hier? 
Darin,  dass  er  schon  vorher  ein  Stflck  des  Aeschylus  citirt 
hat^  kann  der  Grund  nicht  liegen,  weshalb  er  dma  zweite  so 
umschreibend  citirt.  Denn  man  sehe  bei  ihm  II,  51  0:  irap' 
AlcxuXuj      0puEfv  — ,  iv  bk  Kp^ccaic,  IX,  394  A:  AlcxuXou 
iv  TLÜ  TpaYiKLÜ  TTpuJTei  — ,  kuv  OiXoktt^t!]  bk  — ,  beide  Male 
kurz,  ohne  €v  be  iti»  eTTiYpaqpoMe'viu  oder  tv  bt  laic  eTTixpaqpo- 
^6valc.   Ich  meine,  Atheniiiis  will  mit       rrj  ^TTrfpaqpoutvr) 
CqpiTTi  —  deutsch:   in  dem  Stücke,   welches  Sphinx 
überschrieben  wird  —  sagen,  dass  das  Stück  kein  ge- 
wöhnliches, weder  Trag fklie  noch  Komödie  ist.  Dazu  passt 
Tortrefflich  und  auffallend  XV,  686  A:  Kai  top  oötoc  (Aristias) 
dv  Tolc  iiTtirpaipoM^vaic  Kiipclv  lipfi:  denn  die  Kf|p€C  des  Aristias 
sind  notorisch  ein  drama  satyricum:  Tgl.  Toup  Bpist.  crit. 
in  Suid.  p.  71  (Lips.);  auch  Welcher  nimmt  es  dafür,  wo  er 
Tom  Satyrspiel  handelt  Femer  gebort  hieher  AthenSusIX, 
402  A:  Touc  KXeofii^vouc  toö  'Ptitwou  biOupdiußouc*  iLv  toi 
tTT^fpaqpo^evtu  MeXeafpif)  toOto  icTÖpriTai,  wo  der  Zusatz  iv 
Tijj  eTTifpacpou^vuj  gemacht  wird,  weil  von  einer  besondem 
Gattung  die  Rede  ist.    Eine  Tragödie  Meleager  hätte  er 
citirt  iv  MeXedTPHi  schlechtweg.*) 


*)  Offionbar  wowte  die  Zeit  des  Atbenaus  schon  nicht  mehr  recht, 
was  rie  an  einem  drama  satTricnm  hätte,  wohin  man  damit  sollte. 
^pflua  ist,  aus  einigen  Beispielen  zu  schliesaen,  eine  nicht  nnübliche 
Bezeichnung  dieRcr  Zeit  für  da-s  drama  Batyricum.  So  nennt  öpäMa 
PhotiuH  die  OctoXötoi,  Dionynius  von  Hahkarua.sä  den  Inachus  des  So- 
phokles, uod  Athenäus  selbst  sagt  XV,  685  C:  Coq)OKXnc  —  iv  Kpicei 
Ti^f  bpd^ari,  obwohl  er  slleidings  anderw&rts  ganz  genau  caTUptKi^i 
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Widitigcr  ist,  dass  die  Sphlux,  so  viel  ich  sehe,  kein  206 
Stoff  fflr  die  Tragödie  ist.  Das  zerfallt  in  zwei  Momente. 
1)  Ein  Ungeheuer  —  Aeschylus  wird  sie  nicht  anders  ge- 
bildet haben  als  die  Fabel  bei  ApoUodor  III,  5,  8:  Frauen- 
anÜitz,  Untertheil  und  Schweif  des  Löwen,  Fittige  des  Vogels 
—  passt  nicht  zur  handelnden  Person  in  der  Tragödie.  Dar» 
Aber  mehr  in  der  Einleitung  zu  Aeschylua  Persern,  bei  Ge- 
legenheit des  Glaukos.*)  2)  Angenommen  etwa,  dass  die 
Sphinx  in  der  Tragödie  nicht  gesprochen,  oder  nicht  einmal 
sichtbar  geworden:  die  Fabel  selbst,  die  ganze  Vorstellung 
ist  nntragisch.  Ein  mensehenwiirgeudes  üngethlbn  —  sei  es 
nun,  dass  die  Sphinx  bei  Aeschylus  die  Menschen,  wie  die 
meisten  (z.  B.  Argum.  Septem)  angeben,  gefressen,  oder 

hiaKufügt,  wie  ein  paarmal  bei  Saiyrspieleii  des  Sophokles,  und  noch 
öfter  bei  tolohen  des  Aehftoi.  In  der  Torher  enriUmtm  Stelle  IX, 
S94  A  TpaTix<{»  TTpuirä  statt  carupuc^i.  [Hier  mit  Ueinen  ZosAtaen 
wn  der  Toa  Nllke  lelbtt  citirten  Eiakitaag  10  den  Penem,  wo  f&r 

den  rXaOKoc  TTövtioc  geltend  gemacht  werden  die  Worte  dee  Pansa- 

aiai  IX,  22,  7:  AicxOXiu  bi  Kai  Ic  iroiiiov  6pd|biaToc  iEi^pKccev.] 

*)  [Indem  hier  Näke  in  lesenswerther  Auseinandersebmng  mit 
Entschiedenheit  den  rXuuKuc  TTövtioc  als  Tragödie,  wie  ihn'Welcker 
fa.sste,  bestreitet  und  verwirft,  betont  er  namentlich  auch  die  mon- 
ströse Gestalt  dicseB  'koboUlartigen  Dumonä',  dieses  '  misgestalteten 
Spuks  von  Schiffermärchen*,  als  mit  der  Würde  einer  Tragödie  schlecht- 
hin onTertrftglich,  und  nimmt  davon  Twanlatsung,  eine  'OaUeiie  von 
Beia^elen'  aoi  dem  Gebiete  des  Dnuna  tosammensnrtellen,  die  einen 
mehr  oder  wenigar  fremdartigen,  aus  edler  MeaiclienbUdong  irgend« 
wie,  wenn  selbst  nnr  durch  die  Farbe,  heraostretenden  Ttp^  anf- 
weisen.  So  bespricht  er  nach  einander,  in  verschiedenen  Abstufunf^en, 
die  Figoren  des  Memnon,  der  Danaiden,  der  lo,  des  Chiron  und  der 
Centauren,  der  Sphinx,  der  Eumeniden.  Das  ßesulttit  dieser  Kv- 
wllgungen,  welche  auch  die  etwaige  Annahme  einer  absichtlich  uiil- 
dernden  und  veredelnden  Darstellung  nicht  iinberflcksichtigt  lassen, 
ist  in  die  Worte  zusammengefasst:]  'Aeschylus  liebte  ?,war  auch  iu 
der  TiagOdie  leltamo  Thiergettaltöi  Tor  das  Auge  des  Zusohaners 
so  fBhren,  aber  weder  er  noch  die  griechische  Tfsgödie  flbeihanpt 
hat  Halbthiere,  besondem  redend,  sgitend,  oder  gar  als  Hanpt- 
.penon  eingelBhrt.  Deigleichen  Ungethüme  fielen  von  telbct  dem 
diama  satyricum  zu,  von  dem  es  recht  eigentlich  eine  Seite  war, 
solche  zu  schildern.*  ''Jener  Dämon  der  Schiffer  und  Fischer  [Glaukos] 
hätte  geradezu  einen  komischen  Eindruck  auf  der  tragischen  Bflhne 
hinterlassen.' 
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dieselben  iu  dfu  Abgrund  gestürzt  —  diese  ganze  Vorstel- 
lung des  Mensclienwürgens  iai  nicht  tragisch.  Dagegen  zeigen 
Beispiele  in  genügender  Anzalil,  dass  Ungeheuer,  ungethüm- 
liche  Wegelagerer  und  Menschenschlächter,  vorzugsweise 
Helden  des  drama  satyricum  waren.  S.  die  Aufzählung  und 
Classitication,  worunter  ausdrüchlich  eine  Rubrik  dieser  Art, 
bei  Welcker  im  *  Nachtrag'  p.  296  ff.  Das  emleuchtendste 
Beispiel^  das  schon  für  sich  allein  genügen  würde^  ist  des 
Euripides  Gyclops.*) 
nr  .  Man  würdige  nur  recht  die  Weisheit  der  Tragödie  in 
diesem  Punkte.  Unverkennbar  beabsichtigt  ist  eine  Milde- 
rung, Temperirung  des  grässlichen  und  an  sieh  geradezu 
widerlichen  Stoftes  und  Wesens  durch  Umgebung  mit  dem 
Chor  der  von  Natur  muiitern  und  muthwilligeu  Satyrn,  die 
sich  denn  auch  in  solchen  Ratyrspielcn  unter  Zwang  und  in 
Funlit  jiossirlicli  i^enug  geberdet  haben  mögen.  Womit  zu 
vei binden,  dass  just  durch  diese  öatyrnumgebung  das  tireu- 
liche  in  das  Gebiet  der  Märchenwelt  gerückt  wurde:  wie 
denn  z.  B.  jener  Gyclop  gleichsam  ein  Oger,  Popanz  ist^ 
yor  dem  man  sich  —  nach  Kinderart  —  doch  nicht  gar  zu 
arg  entsetzt,  weil  man  die  Dichtung  erkennt  —  Uebrigens 
war  die  Sphinx  gerade  nicht  das,  was  wir  Popanz  nennen ; 
war  sie  doch  schon  durch  ihr  Räthsel,  das  sie  ja  der  Fabel 
nach  von  den  Musen  hatte,  einigermassen  poetisch. 

Auch  über  die  Verbindung  meines  Satyrspieles  Sphinx 
mit  den  drei  Tragödien  vermag  ich  die  befriedigendste  Aus- 


*)  [Hier  folgt  die  episodische  Bemerkung:]  Hat  Welcker  die 
(eigentlich  nicht  hieher,  nicht  auf  diese  Claese  von  Satyrspielen 
bezQgliche)  Notiz  des  Porphyrie  zur  Ars  poet.  221:  'hoc  est,  satyrica 
coeperunt  scribere,  ut  Pomponius  Atlantem  vel  Sisyphum  vel  Axiad- 
aen'  — ?  Sehr  tatemiaiila  Stellt:  Pomponiiu,  der  Atellanendiobter, 
dnunata  lalgpiical  Weon  das,  m  doch  wohl  oaeh  grioelriioh<n  Miuteni. 
—  Idh  find«  die  Notis  mzgeads,  aamentiich  nioht  in  Botho*s  Fkagn. 
Comioonim,  aber  da  fehlt  freilich  mehr.  ~  Für  AiUmIm  hat  ein 
guter  Codex,  den  ich  verglich,  atalantem,  die  besser  zn  Satyrn  paWHi 
mochte  aU  der  Himmelsträger  Atlas.  Der  schlaue  Sisyphns  war  no- 
torisch auch  im  griechischen  Satyrspiel  Held.  Ariadne  passt  auch 
schön  zu  einem  Chor  von  Satyrn.  [Eingehend  besprochen  von  Welcker 
'die  gricch.  Tragödien'  IU  p.  1363 f.] 
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kunft  zu  geben.  Im  allgemeinen  ist  über  die  Verbindung 
oder  NichtVerbindung  des  drama  satyricuin  mit  seineu  Tragö- 
dieHy  d.  h.  über  die  Frage,  ob  dasselbe  in  innerer  Verbin- 
dung und  Zusammenhang  der  Fabel  mit  den  Tragödien  der- 
selben Trilogie  gestanden  (denn  dass  jedesmal  drei  Tragödien 
mit  einem  Satyrspiel*)  msammengestandeni  ist  nicht  zweifel- 
haft), Streit  oder  wenigstens  Dissensus  unter  den  Gelehrten. 
Ich  habe  innern  Zusammenhang,  wo  die  Fabel  die  Mög- 
lichkeit darbot,  immer  sehr  wahrscheinlich  gefunden,  ohne 
darum  denselben  für  nothwendige  Regel  zu  halten:  (so 
wenig  wie  ich  den  trilogischen  iuneru  Zusammeiiliang  der 
Tragixlien  für  nothwendige  Kegel  halte,  und  noch  weniger.) 
Bei-{)iel  von  Nichtzusammeuliang  scheint  der  TTpo|ir|Otitc 
caiupiKÖc.  Wie  man  auch  über  den  Inhalt  der  Tragödien 
Phineus,  Perser,  Glaukus  urtheilen  möge,  der  TTpoMn^^^c 
wird  stets  jenen  drei  Tragödien  schwer  zu  assimiliren  sein. 
Dagegen  ein  Beispiel  von  Zusammenhang  ist  das  jetst  be- 
wiesene Satyrspiel  des  Lyknrgus  in  der  Lykurgea.  Bis 
dahin  war  mein  Hauptbeispiel  und  Beweis  der  Proteus, 
über  dessen  Zusammenhang  mit  der  Orestie,  und  die  deut- 
lich vorspielende  Hinweisnng  auf  den  Proteus  in  der  ohne- 
dies seltsamen  langen  Aeusserung  über  Menelaiis  (Agam.  611  ff.) 
ich  schon  vor  langer  Zeit  in  Vorlesungen  gesprochen.**)  80 
jetzt  auch  Droysen,  der  nur,  wie  manchmal  in  Worten  ge- 
sucht oder  dunkel,  so  hier  bei  Ausführung  dieses  Stoffes  seine 
Phantasie  auf  eine  dem  Philologen  wirklich  unerlaubte  Weise 
schalten  lässt.  —  Man  sehe  nun  doch,  wie  ähnlich  unseriM 
Fall  dem  des  Proteus  in  den  ZeitTerhältnissen  der  Stücke 
ist.  Im  drama  satyricum  Proteus  wurde  ausgeführt,  was 
in  der  ersten  Tragödie  angeknflpfb  war;  in  der  Sphinx, 
was  in  der  zweiten,  Oedipus,  mit  Nachdruck  histonsoh  er- 
wähnt sein  musste  als  Verdienst  des  Oedipus  und  Wende- 
punkt seines  Sdiicksals.  Nur  dass  hier  der  Zusammenhang 
noch  genauer,  Bau  und  Gliederung  noch  organischer  war: 

*)  [Da»  NUro  TOn  einer  Aleestis  als  Tierfcem  Drama  einer  Tetra- 
logie nichts  wusste,  iat  nicht  seine  Schuld.] 

**)  [Die  Hefte  über  Agamemnon  nnd  Eomeniden  geben  davon 
Zeugniss.] 
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denn  Proteus  ist  doch  mehr  nwr  Episode  in  der  Atridenfahel, 
namentlich  in  <ler  Fabel  vom  Hause  des  Agamemnon,  Menelaus 
ohne  innere  Notlnvendigkeit  in  jene  Stelle  de»  Agamemnon 
ein<::^efügt.  Niemand  würde  dort  die  ErwiUinung  des  Menelaus, 
wenn  sie  nicht  da  wäre,  vermissen;  ihr  Dasein  befremdet 
vielmehr,  wenn  man  nicht  darin  eine  liinweisung  auf  das 
Satyrspiel  Proteus  erkennt.  Dagegen  in  der  Sphinx  wurde 
ein  eigentlicher  Bestandtheil  der  Fabel,  der  nnr  für 
die  Tragödie  nicht  geeignet  war,  in  der  Kunetform,  in  die 
er  paatte,  am  Ende  des  Ganzen  dem  Zuschauer  ▼orgef&hri 
Wie  8ch5n,  dass  so  das  räthselhafte  Ungeheuer,  das  w&hrend 
der  Tragödie  immer  fabelhaft  abenteuerlich  im  Hintergründe 
gestanden  hatte,  zuletzt  hervortrat-,  Oedipus  noch  einmal,  im 
Confliet  mit  einem  märchenhaften  Ungethüm,  von  dem  in 
der  Tragödie  nur  berichtweise  gesprochen  war,  siegreich! 
Wohl  nicht  ohne  Absicht  ist  die  Erwähnung  der  Sphinx 
Sept.  V.  776.  77. 

Gehen  wir  jetzt  zu  Einzelnem  über.  Das  zweckmässige, 
dem  Satyrspiel  der  Natur  der  Sache,  der  Satyrn,  nach  in 
der  fiegel  aukommende  ländliche  Local  wird  uns  auf  an- 
genehm flberraschende  Weise  durch  sicher  sehr  alte  Fabel, 
von  der  auch  Aeschjlns  nicht  abgewichen  sein  wird,  dar^ 
geboten.  Wir  haben  vor  uns  das  <IHiceiov  (<t>(Kiov)  dpoc  (<t>TK* 
bei  Hesiod  —  also  auch  der  Name  des  Berges  sichtlich  ur- 
alt), worüber  vgl.  Heyne  zu  Apollod.  III,  5,  8,  Valckenaer 
zu  Eurip.  Phoen.  813;  Pansanias  (wo  von  der  Lage)  IX, 
20,  2  und  daselbst  die  Interpreten  (Siebeiis).  Bei  Apollodor 
heisst  es:  ^tti  tö  OiKeiov  opoc  tKaGeCeTo,  Kai  toüto  TTpouieive 
6r)ßaioic.  Seltsam,  dass  sie  sich  dann  nach  Apollodor  (wo 
auch  Heyne  stutzt)  von  der  Akropolis  gestürzt  haben  solL 

Ich  enthalte  mich,  die  Anordnung  des  Satyrspiels  Sphinx, 
wozu  man  leicht  versucht  sein  könnte^  divinationsweise  aus- 
sumalen.  Namentlich  ist  leicht  und  ergdtdich  su  denken, 
wie  die  Satyrn  sich  gefttrchtet  haben  mögen,  die  dem  Un- 
gethQm  vielleicht  (wie  im  Cyclops)  dienen  mussten.  Sch5n 
erscheint  der  Sphinx  gegenüber,  von  den  Satyrn  wahrschein- 
lich geleitet  und  unterstützt,  der  weise  Fremdling  Oedipus. 

lieber  die  Fragmente  der  Sphinx  ist  Folgendes  zu  sagen. 
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In  Fragra.  219  [jetzt  233  bei  Dindorf]  (jenem  schon 
besprochenen  bei  Athcnüus,  worin  das  satyrisclic  wohl  auch 
in  solcher  Erwähnung  des  Prometheus  liegt)  ist  der  Eevoc 
natürlich  Oedipus. 

Zu  Fragm.  220  [234j  Cq)iTTö  ^uca^€p^av  Tipuiaviv  Kuva 
(man  yemimmt  gleich  äschyleischcn  Pomp)  Tt^fiirei,  ist  Droy- 
sen's,  dem  die  Sphinx  wie  Wclcker  Tragödie  ist  (Th.  2 
p.  226),  Erklärung  'der  zum  Hades  hinab  sandte  die'iw 
u.  8.  w.  nur  vielleicht  richtig.  Das  mfisste  sonach  aus  dem 
Schluss-Chorgesange  sein.  Ebenso  gut  kann  es  aus  dem  ersten 
Chorgesange  sein:  ninnii,  sc.  Inno,  nach  ApoUodor  III,  5, 8 
(oder  Name  einer  andern  Gottheit,  denn  nicht  alle  nennen 
einstimmig  die  luno):  so  dass  der  Vers  die  Ankunft,  Her* 
kunft  der  Sphinx  besagte. 

Das  dritte  Fragment,  221  [235],  sagt  uns  nichts.  Ktwas  • 
darüber  s.  unten  zu  Vers  371,  wegen  [C.  G.]  Haupt's  p.  322 
extr.  *) 

Aber  Fragm.  220  f234J  ist  näher  zu  betrachten.  Aristo- 
phanes  Kan.  1287  hat  den  Vers,  wo  Euripides  zur  Verhöh- 
nung des  Aeschjrlus  allerlei  Verse  und  Verstheile  aus  Stficken, 
Tragödien,  des  Aeschylus  zu  einem  seltsamen  Ganzen,  das 
Unsinn,  doch  einen  Schein  des  Zusammenhanges  hat,  zu- 
saomienflicki  Ist  es  nicht  unpassend,  kann  man  fragen,  dass 
da  Euripides  oder  Aristophanes  unter  tragische  Verse  des 
Aeschylus  einen  aus  einem  Satyrspiel  mengt?  Gewiss  nicht. 
Darum  nicht,  weil  der  Vers,  wie  viele  im  drama  satyricinn, 
das  in  dieser  Hinsicht  Parodie  der  Tragödie  ist,  tragischen 
Charakter  hat  —  bucauepiav  Ttpuiaviv  KUva  — :  wie  sich  denn 
gewiss  mehr  satyrische  Chorgesange  bei  Aeschylus  so  zu 
tragischer  Hohe  erhoben  haben.  —  Ich  darf  aber  auch  eine 

*)  [Zu  Vers  371  findet  sich  im  lieft  gar  nichU,  am  Ilande  der 
Ausgabe  nur  das  Citat  'j^rapt^s'  wiederholt,  der  seinerBeits,  unter 
Verweiinng  auf  Spaaheim  (bei  ihm  p.  III),  du  Cüak  des  Hesjohins: 
KvoOc*  d  iK  ToO  dEovoc  4|xoc  Utctoi  hi  noI  Kvof|.  Kai  6  ti&v  nobAv 
MföqKK,  «fic  AicxAXoc  C9itT(»  Tielmehr  auf  die  d£4vuiv  ßpt8ofUvufv  xv6ai 
and  die  irojunfuouc  xvöac  no&üüv  in  den  Septem  153.  371  belogen 
wiasen  will,  womi  Spanheim  die  andere  Qlcsse  des  Heeychins  anführte: 
Xv6ar  a\  xoivikCöcc,  al  toO  ä^ovoc  cuptTTfc.  Näke'a  Uriheil  darüber 
ist  nicht  angedeatet,  aber  unschwer  sa  errathen.J 
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andere  Möglichkeit  nicht  verschweigen,  die  mir  eingefallen, 
imd  die  sich  gar  wohl  h()ren  lässt,  wenn  wir  auch  so  Gefahr 
laufen,  von  den  wenigen  auf  uns  gekommenen  Fragmenten 
der  Sphinx  noch  eins  zu  verlieren.  Es  ist  nicht  einmal  so 
entschieden  ausgemacht^  dass  jener  Vers  aus  der  Sphinx  ist. 
Zwar  das  Scholien  sagt:  TaCra  Ik  OpiTföc  AlcxuXou.  Aber 
mehrere  Beispiele  in  den  Scholien  zq  dieser  Stelle  zeigen, 
dass  —  merkwürdig  genug!  (waren  schon  Stflcke  yerloren? 
oder  die  Exemplare  selten?)  —  die  Grammatiker,  schon  gute, 
alte,  nicht  genau  mehr  wnssten,  aus  welchen  Stficken  des 
Aeschylus  alle  die  Verse  und  Bruchstücke  wSren,  welche 
dort  Euripides  zusammenleimt.  Was  aus  dem  Agamemnon 
ist,  wissen  sie  natürlich,  so  gut  wie  wir.  Aber  zu  1270 
KÜbici'  'Axctiujv  etc.  sagen  die  Scholien:  'ApiCTaf)X0C  Kai 
'AttoXXuuvioc,  eTTiCKeipecüt  ttüö€V  eici  (was  doch  wohl  gleich- 
sam Worte  des  Aristarch  und  Apollonius  sind);  Tipaxiöcic 
bt  6K  TriX^cpou  Aicx^jXou'  'AcKXriTTidbric  be  tH  *lq)iTev€iac.  Und 
zu  1294:  TO  cutkXiv4c  dir'  AiavTi*  Ti^axibac  (pr|Ci  toöto 
iv  dvioic  TP^ccOar  *AiioXXu»vtoc  5^  q>r|Ctv  Ik  6pi2|ccii^ 
aöTÖ  elvat  Wie,  wenn  es  eine  blosse  Grammatiker-Yermuthung 
Ware,  dass  der  Vers  CgtitTO  —  it^piret  aus  der  Sphinx  des 
Aeschylus  sei?  entstanden  daher,  dass  der  Grammatiker  wnsste, 
tio  Aeschyltis  hat  eine  Sphinx  geschrieben,  und  weil  hier  die 
Sphinx  vorkam,  schloss,  dass  das  wohl  nirgends  anderswoher 
als  eben  aus  dieser  Sphinx  des  Aeschylus  sein  werde.  Der 
Vers  kijnnte  recht  gut  aus  einem  Chorgesange  des  Oedipus 
des  Aeschylus  sein. 

Was  die  übrig  bleibenden  Stücke  betrifi^t,  so  werde 
noch  einmal  an  den  einnehmenden  £infiall  Droysen's,  eine 
Adrastea,  oder  wie  wir  sagten,  eine  argivische  Trilogie 
au&ustelkni  erinnert  —  Mit  den  Phoenissen  kann  niemand 
sagen  wohin.  —  '€iTiTovoi  scheinen  allerdings,  aber,  schon 
wegen  der  oben  erwähnten  geringem  Wichtigkeit  des  Epigonen- 
krieges, nicht  in  ausgebreiteter  Trilogie,  den  Epigonenkrieg 
betroffen  zu  haben,  also  nicht  nach  Stanley  in  Catalog.  dram. 
Acsch.  die  Herakliden.  —  Vgl.  schliesslich  [C.  G.|  Haupt, 
dessen  besonders  gegen  Welcker  gerichtete  Bemerkungen  im 
Excurs  III  zu  den  Septem  kein  besondereä  Resultat  geben. 
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Was  die  Zeitbestimmimg  der  Septem  und  somit  der 
Trilogie  betrifft,  so  knttpfb  sich  diese  Frage  bekanotlicb  an 
die  berühmte  Stelle  in  Aristophanes  Ran.  1021.  22:  bpd^ 
iroti^ac  —  h&i<K  cTvai,  und  1026  ffl:  klra  bibdEac  TT^pcoc 
HCTÄ  toOt*  — .  Die  Sache  bedürfte  kaum  wieder  besprochen 
zu  werden,  wenn  nicht  neuerdings  W eicker  Schul-Ztg.  p.  177 
extr.  (wo  übrigens  in  den  Worten  'nach  den  Persern  — 
irrig  setzt'  ein  Druckfehler  sein  muss)  ein  Versehen  des 
Aristophanes  annähme.  Nach  den  Worten  des  Aristophanes 
scheint  es  auf  den  ersten  Blick,  dass  die  Septem  Tor  den 
Persern  gegeben  worden,  während  doch  ein  yollkommen 
glaubwürdiges  Scholien  daselbst  ausdrflcklieh  sagt:  o\  TT^pcat 
irpÖTcpov  bebtbatMvoi  clciv,  elra  o\  imä  iiti  Bifiac  Dass 
Aristophanes  selbst  die  Sache  anders  stellte,  erklSrt  dasselbe 
Scholion  für  ein  GcT€pov  irpörcpov,  eine  zu  entschuldigende 
Ungenauigkeit  des  Aristophanes,  und  so  Welcker  ftr  *ein 
gleichgültiges  Versehen'.  Ich  würde  es  auch  als  solches  zu 
ertragen  wissen;  aber  es  bietet  sich  eine  unbedenkliche  Ab- 
hülfej  wodurch  den  Worten  des  Aristophanes  gar  kein  Zwang 
geschieht,  in  dem  andern  Scholion:  lö  be  eiia  kqi  tö  liexct 
ToÜTO  oO  G^Xouciv  dKOU€iv  TTpoc  Tctc  bibttCKaXiac,  dXX*  dv  icuj 
Tif»  Kaxd  toOto  dbiboEa  Kai  tö  ^lepov.  Darüber  kurz,  aber 
passend,  Reisig  Conieet.  p.  224.  So  auch  wir,  wenn  wir  von 
Goethe's  Jugendwerken,  wodurch  er  zuerst  wieder  den  ganzen 
Quell  der  Dichtkunst  eröffnet^  sprachen,  konnten  sagen:  Ma 
schrieb  er  den  Werther;  dann  (nach  dem)  den  Götz',  ob- 
gleich der  65tz  früher  ist  als  Werthers  Leiden. 

An  der  sichern  Angabe,  dass  die  Septem  nach  den 
Persern  gegeben  worden,  haben  wir  einen  terminus  a  quo, 
um  die  Zeit  der  Septem  zu  berechnen;  denn  da  die  Perser 
nach  der  didaskalischen  Notiz  im  Me'vuuvoc,  Ol.  76,  4,  zur 
Aufführung  kamen,  so  nothwendi;^  die  iSepteni  nach  Ol.  76,  4. 
Aber  wir  haben  auch  einen  terminus  ad  quem:  das  Todes- 
jahr des  Aristides.  Denn  noch  bei  Lebzeiten  des  Aristides  ni 
muss  unser  Stück  gegeben  worden  sein,  wenn  etwas  ist  an 
der  prächtigen  Anekdote  bei  Plutarch  Tita  Aristid.  cap.  3 
p.  320  C  und  wieder  Apophth.  reg.  et  imp.  p.  186  B.  Wann 
.  ist  nun  Aristides  gestorben?   Ich  weiss  nicht  auf  welche 
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Grflnde  hin  Welcker  Schul-Ztg.  p.  179  sagt:  'weü  das  Todes- 
jahr des  Aristides  nicht  sicher  bekannt  ist',  und  dann :  *Ari- 
stides  hat  wahrscheinlich  nicht  einmid  die  Anffllhnuig 
der  Perser  erlebt'  Drojsen  Th.  2  p.  307  spricht  sehr  be- 
stimmt: 'Im  Tierten  JaÄr  nach  Themistokles'  Verbannung, 
kurz  vor  der  Zeit  als  Perikles  sich  zu  den  öffentlichen  An- 
gelegenheiten wendete,  starb  Aristides  der  Gerecht«;  das  wur 
im  Jahre  Aid,  Ol.  77,  2/  Sonach  wäre  die  Zeit  der  Septem 
fast  aufs  Jahr  fi;ewiss,  zwischen  76,  4  und  77,  2.  Allein 
so  geschwind  scheint  das  nicht  zu  gehen,  Droyseu  miisste 
denn,  woran  ich  sehr  zweifle,  ein  neues  ganz  sicheres  Datum 
haben.  Uobcr  des  Aristides  Todeszeit  dürfte  die  bestimmte 
Angabe  die  des  Cornelius  Nepos  Aristid.  cap.  3  eitr.  sein: 
'decessit  antem  fere  post  annum  quartum  quam  Themisto- 
cles  Athenis  erat  ezpnisus.'  Diese  Vertreibung  aber  setst 
man  mit  Diodorus  Sic  XI,  54fiP.  (vgl  Zumpt's  Annales)  in 
OL  77,  2.  Also  Aristides  starb  Ol.  78,  2.  So  bleibt  es  also 
wohl  bei  dem  längst  Yon  Hermann  de  choro  Eumenidum 
p.  X  in  seinem  Grundrisse  des  Lebens  des  Aescliylus  hin- 
gestellten, dass  die  Septem  zwischen  7(3,  4  und  7>^,  2,  und 
zwar  wahrscheinlich  nicht  unmittelbar  vor  dem  Tode  des 
Aristides,  sondern  etwas  vorher,  und  zwar  —  mit  einer  neuen 
Limitation,  die  auf  Hermann*s  und  Bockh's  Annahme,  dass 
Aeschylus  77,  4  nach  Sicilien  gegangen,  beruht  —  zwischen 
76,  4  und  77,  4  (473—469  a.  Chr.)  gegeben  wor^.*) 

Oder  ist  es  etwa  mit  der  unser  Stfick  und  den  Aristides 
betreffenden  Anekdote,  wie  mit  der  yon  dem  durch  die  Eume- 
niden  verbreiteten  Schrecken?  Die  Antwort  ist  schwer. 
Droysen  scheint  unbedenklich  zu  glauben.  Zweifelnd  spricht 
Welcker  Schul-Ztg.  p.  178.  179,  mit  Uiuweisung  auf  die 


*>  [Hier  vorwoiat  Näke  in  Betreff  der  Reisen  des  Aeschyltis  auf 
seine  frühem  Besprechungen  des  Gegenstuntles,  nml  erwähnt  nur  kurz, 
dass  auch  er  nur  zwei  Kelsen  angenommen,  was  ja  auch  Hermann 
selbst  a.  a.  0.  p.  XVI  als  statthaft  zugebe,  nämlich  1)  'so  um  diu  Zeit 
des  Sieges  des  Sophokles,  und  warnm  nicht  wegen  dieses  Sieges?' 
8)  'naeh  der  Orettie.'  —  Dam  die  gegebene  Zeitbestimmung  der  tbe- 
baniacben  Tetndogis  onr  um  ein  Jahr  fehlging,  wissen  wir  ohne  unser 
Veidienit  jetet  nUe.] 
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Anekdote  ▼om  Palamedee-Sokrates.  Aber  zu  Qnmde 
scheint  doch  auf  jeden  Fall  sa  liegen,  dass  zu  der  Zeit 
selbst  die  Leute  bei  jenen  Versen  des  Aeschylus  an  den 
Aristides  dachten ,  auch  wohl  Aeschylus  selbst,  als  er  die- 
selben dichtete.  —  Dass  der  Dichter  'den  Athenern  die 
grosaeu  uml  seltenen  Eii^cnschattcn  des  Aristides  auch  nach 
dem  Tode  desselben  vorhalten  konnte',  wie  Weicker  sagi^ 
ist  mir  nicht  recht  wahrscheinlich. 


[Hiernächst  geht  das  Heft  auf  einige  'hier  nur  anzu-su 
deutende  andere  Punkte*  über;  handelt  von  dem  richtige 
Titel  des  Stacks  "€Trr*  im  enßac,  nicht  dm  6nßatc,  wel- 
ches letztere  nur  den  Komödien  des  Alexis  und  Amphis  zu- 
gestanden wird;  —  Ton  der  Siebenzahl;  — 'tou  Telestes 
als  6pxiicd|c,  nicht  öirOKpiTrjc,  des  Stttcks,  wahrscheinlich  in 
der  Rolle  der  GhorfBhrerin;  —  darauf  von  den  Ausgaben 
und  Herausgebern.  Aus  dem  letzt  «genannten  Abschnitt  er- 
scheint bemerkenswerih  das  'Lob  Schütz'en.s,  z.  Ii,  im  Ver- 
hültuiss  zn  dem  um  den  Zusammenhang  selten  bemühten, 
am  Einzelnen  haftenden,  manchmal  ordentlich  stumpfsin- 
nigen Blomfield';  —  ferner  die  unerwartete  Aeusserung 
über  Klausen:  'mit  dem  ich  auch  darin  stimme,  dass  ich 
sehr  starke  Emendationen  im  Aeschylus  nicht  nothwendig 
erachte,  so  unvollkommen  unserer  Codices  äussere  Autorität 
ist',  mit  dem  noch  befremdlichem  Zusätze:  *  diesem  TJrtheil 
hat  sich  auch  Hermann,  seit  lange  mit  Aeschylus  beschäf- 
tigt, mehr  und  mehr  genähert';  —  endlich  die  nachstehende 
Herzenserleichterung:  'Was  soll  man  aber  dazu  sagen,  wenn 
man  [bei  Weicker]  über  Hermann  eben  jetzt  folgendes  liest: 
€ —  ehe  er  uns  im  geringsten  überzeugt  hat,  dass  er  wirk- 
lich von  einer  Aesc.hylischen  Tragödie,  oder  überhaupt  einem 
Werke  der  alten  Poesie  das  Verständniss  des  Oedanken/.u- 
sammenhanges  und  Plans  besitze  — »?  Was  werden  die  vielen 
dazu  sagen,  die  you  Hermann  gelernt  zu  haben  dankbar  be- 
kennen —  denn  gelernt  haben  sie  alle  und  viel;  was  das 
Ausland,  England?  was  die  Folgezeit?  Vielleicht  dass  es 
schwierig  ist,  den  Plan  einer  Aeschyleischen  Trsgödie  auf- 
zufassen, es  im  weitesten  und  umfassendsten  Sinne  zu  thun 
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vielleiclit  unmöglicli;  daas  manche  Vcrsiicho  fHcses  zu  leisten 
nur  halbe  und  Viertels- Wahrscheinlichkeiten,  manche  geradezu 
Täuschungen  sind,  welche  Hermaim,  die  Aufgabe  des  Philo- 
logen und  Kritikers  im  Sinne,  nur  Beweisbares  erstrebend, 

von  sich  ablehnte.'  Den  Schloss  der  ganzen  Einleitung 

bildet  eine  detaillirte  Analyse  des  StQcks  und  seiner  Qlie- 
demng  nach  den  einzelnen  Thellen.  Es  ist  das  nur  ein  Auszug 
aus  einer  mit  erschöpfender  Ausführlichkeit  durchgeführten 
gleichartigen  Betrachtung,  die  sich  Über  die  Technik  sämmt- 
licher  Stücke  des  Aeschylus,  und  *aach  die  des  erweitern- 
den Sophokles'  erstreckt,  vie  sie  von  Näke  in  der  Einlei- 
tung zu  Sophokles'  Antigene  im  "Winter  1828/29  gegeben 
worden.  Die  grosse  Ausdehnimg  dieser,  ein  mehrfaches  In- 
teresse gewährenden  Vergleichuug  der  beiden  Dichter  lässt 
sie  indess,  zumal  sie  von  unscrm  eigentlichen  Thema  doch 
zu  weit  abfahrt,  für  eine  Mittheiliing  an  diesem  Orte  un- 
geeignet erscheinen.  —  Yielleichty  dass  das  diesmal  Gebotene 
»»andere  zu  weitem  Veröffentlichungen  aus  dem  Näke'schen 
Nachlass  anreizt] 


Supplement 

wa  p.  808  [179]  Anm. 

[Die  im  obigen  Texte  nur  angedeutt  te  Ansicht  Niike's 
von  der  Schlusspartie  der  ►Sieben  gegen  Theben  lasse  ich 
hier  ausgeführt  folgen,  wie  sie  sich  in  seinem  liundexemplar, 
der  Dindorf-Teubner sehen  Ausgabe  von  1827  {S.  ^08  a  » 
p.  5  n.  21  Kl.),  auf  den  leeren  Seiten  41  und  42  nieder- 
geschrieben findet:  einem  Exemplar,  welches  zu  Septem,  Aga- 
menmon  und  Eumeniden  dichtgedrängte,  zu  den  Persem  nicht 
wenige^  zum  Ftometiieus  vereinzelte  handschriftliche  Margi* 
nalien  enthalt] 

Das  Schlussstfick  yon  Vers  1005  an  ist  kein  neues 
(viertes!)  ^Trcicöbiov,  steht  nicht  zwischen  zwei  Chorgesängen, 
sondern  ist  ein  Bestandtheil,  eine  Erweiterung  der  nach  dem 
letzten  Chorgesang  mit  80 1  beginnenden  ^toboc,  wodurch 
der  Todtenklage  und  Grabesfeier  eine  eigcnthüniliehe,  sehr 
iutereasaute  Uichtuug  und  W  euduug  gegeben  wird.  Da  uäm- 
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licli  diu  Tütlteiiklage,  wie  1002  —  04  ungedcutft  wird,  wie 
mehrere  Tragödien  mit  dem  (  iange  zur  Beerdigung  schliessea 
will,  so  wird  durch  den  Herold  diesem  Gauge  eine  neue 
Gestalt  durch  die  Theiluug  der  kjchwesterii  und  des  Chors 
gegeben.  In  andern  SiUcken  pflegt  alles  zu  diesem  Geschüite 
«ieli  SU  Tereinigen.  —  Man  hat  nun  diesen  Schluss,  doch 
mehr  aus  Ghrflnden  moderner  Aeithetik,  tadeln  wollen:  be- 
sonders Sfivem  p.  134—40.  Ich  sweifle  kaum,  dass  der 
sehweaterliche  Heldemnnth  der  Antigone,  den  Bruder  trois 
eines  Verbotes  zn  bestatten,  alte  Fabel  sei,  glücklich  auf- 
gegrifiRsn  Ton  Aesehylus,  der  «dadurch  eben  einen  unerwar- ' 
teten  Ausgang  der  Todtenklage  herbeiföhren  wollte.  (Anders 
\V ('Icker  Schul-Ztg.  [k  170:  'des  Aesehylus  Erfindung  scheint 
die  Treue  und  der  Muth  der  Äntigone  zu  sv'ni  — .')  —  An- 
dere haben  die  Sache  entschuldigen,  erklären  wollen  durch 
die  Annahme,  dass  dieser  Sehlu.ss  Einleitung  zu  etwas  noch 
zu  erwartendem,  Hinweisung  auf  die  in  einem  unmittelbar 
folgenden  Stück  auszuführende,  und  TOm  Dichter  wirklich 
ausgeführte  Handlung  der  Antigene  sei,  und  haben  in  dieser 
Stelle  den  Hanptbeweis  dafSr  gefunden,  dass  die  Septem 
Mittelstfick  einer  Trilogie  gewesen.  So  Welcker,  besonders 
früher.  Das  weiss  ich  mir  kaum  zu  denken.  Soll  die  That 
der  Antigone  Haupthandlung  des  folgenden  St&cks  ge- 
wesen sein?  Das  ging  nicht.  Sophokles  hat  mit  seiner 
Kunst  aus  der  That  der  Antigone  ein  Stück  gemacht,  über 
indem  er  in  diesem  Stück  die  Aniigun<'  den  Entschluss  zuerst 
aussjtrct  heil ,  zuerst  unbemcrki  vollstrecken,  indem  er  dann 
die  Thäteriii  entdecken  Hess  u.  s.  w.  Aeschylus  aber  nimmt 
in  unserm  Stück  zu  viel  vorweg,  als  dass  er  genug  für  ein  si« 
ganzes  neues  Stück  behielte:  das  Uaisonnement  der  Antigone, 
den  offenen,  stadtkundigen  Entschluss  zu  begraben  trotz 
jenes  Beschlusses,  ja  den  Anfang  der  Ausftthrung  selbst 
(denn  sie  geht  ja  hier  unmittelbar  hin  zum  Begraben):  so 
dass  fQr  das  neue  StQck  kaum  etwas  anderes  als  die  Bestra- 
fung oder  Nichtbestrafiing  der  Antigone  fibrig  bliebe. 

Oder  ist  die  Ausführung  der  That  nnd  die  Bestrafung 
oder  Nichtbestrafung  eine  Handlung  des  folgenden  Stücks 
gewesen,  welches  demnach  aus  mehreren  Handlungen,  mau 
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woiss  nicht  wie  verbunden,  bestanden  haben  niüsste?  Ist 
ebenso  wenig  wahrscheinlicli.  —  Alles  das  scheint  aucli  ge- 
fühlt worden  zu  sein.  VVelcker  neuerdings,  »Schul-Ztg.  p.  174. 
1 7"),  stimmt  immer  mehr  und  mehr  von  der  Nothwendigkeit 
der  Ausführung  herab,  und  Ideibt  zuletzt  dabei  stebeUi  dass 
in  dem  folgenden  Stück  die  That  der  Antigone  nur  bei- 
läufig —  8.  seine  sehr  starken  und  sprechenden  Ausdrucke 
p.  174  init.  — ,  in  eine  andere  Ton  ihm  aufgenommene  Hand- 
lung verflochten,  yorgekommen  sei  Wenn  nun  das,  wozu 
die  grosse  Yorbereitaug^  der  grosse  Apparat  hier?  Und 
wenn  das,  so  konnte  ja  wohl  der  Dichter  auch  mit  dieser 
Hinweisung  auf  die  That  der  Antigene  sieh  ganz  begnügen, 
um  nur  .seinem  Stück  eine,  wie  oben  bemerkt,  überraschende 
Wendung  der  Todtenklage  und  Grabesfeier  zu  geben.  — 
Ueberhaupt  muss  doch  das  Gefühl,  als  lasse  der  Schluss 
unseres  Stücks  noch  eine  Ausführung  erwarten,  kein  so  noth- 
wendiges  sein.  Hermann  hatte  dies  Gefühl  nicht,  Droysen 
nicht,  wie  bereits  oben  ersichtlich  ward.  Ja  der  Dichter 
hat^  dass  man  dergleichen  nicht  erwarte,  vorgebaut:  keine 
Strafe  ist  in  dem  Volksbeschluss  festgesetzt.  Der  Herold 
warnt  nur  vor  möglichem  oder  wahrscheinlichem  Unwillen 
des  Volkes:  1044.  Der  Chor  ist  ungewiss,  ob  die  Stadt 
strafen  werde  oder  nicht:  1066.  Ja  1071.  72  zeigt  er  die 
Erwartung,  dass  die  Stadt  bald  anders  denken  kdnne. 


H. 

Aesch}  Ins'  Perser  in  Aegypten: 
ein  neues  Simonidenm.*) 

Gegen  Ende  Juni's  d.  J.  gelangte  aus  Kairo  durch  ein 
Schreiben  des  Herrn  Professor  Heinrich  Hrugsch  an  unsem 
Prof.  Georg  Ebers  die  ttberraschende  Kunde  nach  Leipzig, 
dass  in  Aegypten  in  jüngster  Zeit  eine  *sehr  alte,  in  Un- 
cialen  geschriebene'  Handschrift  der  Perser  des  Aeschylus 
zum  Vorschein  gekommen  sei.  Näheres  wurde  Aber  sie  nicht 

*)  [lihein.  Maseuui  für  Philologie  M.  XXVil  (1872;  p.  114—126.] 
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weiter  angegebeiii  als  dass  *die  Ueberechrift  in  Hufeisenform 
der  altgrieebiechen  Bfilme  geechrieben  sei,  zugleich  mit  An- 
gabe der  Stellung  der  Personen  und  des  Chors  auf  der  Scene', 
und  folgendermassen  laute: 

APK6CIAA0C  <\PICTOM<\XOY  innOKAeiAHl 

rAAYKOüNOC 
THN  SBi^^OMHN  TUN  OrZ^OHKONT^^  Kdii 

enxA  TPArcji^iwN. 

Gewünscht  wurde  gleichzeitig,  da  der  Uebersender  doch  nicht 
,    ohne  Bedenken  war,  dass  diese  Ueberschrift  einem  Kenner 
griechischer  Handschriften  Torgelegt  würde. 

Das  Mitgetheilte  klang  nnn  freilieh  nicht  sehr  erbaulich. 
Dass  ein  Arkedlaos,  Sohn  des  Aristomachos^  einem  Hippo- 
Ueldes,  Glaukon's  Sohne,  den  Codex  zum  Geschenk  gemacht, 
vielleicht  für  ihn  selbst  abgeschrieben,  .müssten  wir,  so  sehr 
es  ans  dem  Kreise  des  Gew5hn1ichen  heraustritt,  als  eine 
irgendwie  veranlasste  Absonderlichkeit  allenfalls  hinnehmen. 
Aber  wie  seltsam  dann  schon  au  sich  die  mit  solcher  Um- 
ständlichkeit gemachte,  für  den  vorliegenden  Zweck  scliier 
unverstümllich  weither  geholte  uum«'rische  Bezeichnung  des 
Inhalts,  statt  eines  einfachen  toOto  t6  ßißXiov  oder  löbe  tö 
AicxuXou  b(t&na  oder  dgl.?  —  Und  nun  vollends  die  Zahlbe- 
stimmungen selbst!  Was  heisst  das,  dass  die  Perser  die 
*  siebente'  Tragödie  genannt  werden?  Etwa  die  siebente  in 
der  damals  in  den  Handschriften  flblichen  Reihenfolge  unserer  115 
heutigen  sieben  Stflcke?  So  weit  wir  nach  Analogie  der 
erhaltenen  Handschriften  zu  nrtheilen  Termdgen,  haben  die 
Perser  niemals  die  letzte  Stelle  eingenommen.  —  Und  selbst 
zugegeben:  wie  widersinnig  doch  die  Verbindung  zweier 
Zählungen,  deren  eine  von  der  zufalligen  Anordnung  später 
Handschriften  ausginge,  die  andere  die  Gesamuitzahl  der 
Tragödien  des  Dichters  ins  Auge  tapste!  —  Also  etwa  gar 
das  siebente  Stück  in  der  chronologischen  Reihe  der  Aeschy- 
leischen  Dichtungen?  Nun,  dann  hätte  Aeschylus,  zuerst 
auftretend  Ol.  70,  1,  in  den  27  Jahren  bis  01.76,  4,  in  wel- 
chem die  Persertetralogie  zur  Aufführung  kam,  nur  7  Stficke, 
in  den  folgenden  17  Jahren  bis  zu  seinem  Ol.  81,  1  er- 
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folgten  Tode  nicht  weniger  als  80  Stücke  gedichtet!  über 
welche  Ungeheuerlichkeit  kein  Wort  weiter  zu  verlieren  ist.  — 
Aber  ferner:  die  Gesamuitzahl  von  87  Dramen  selbst  (um 
den  Nameu  Tpaxiubiai  nicht  zu  streng  zu  nehmen),  sie  stimmt 
ja  weder  mit  dem  Zeugniss  der  Vita,  die  70,  noch  mit  dem 
des  Suidas,  der  90  Stücke  des  Aeschylus  zählt  Woher  also 
die  dritte  Zahl?  Wir  wissen  za  gut,  was  um  ein  halbes 
Jahrtausend  n.  Chr.  die  alten  Grammatiker  von  diesen  Dingen 
wussten  und  nicht  wussten»  um  mit  aemltcher  Sicherheit 
wissen  zu  können,  dass  ihnen  schwerlidi  andere  und  reinere 
Quellen  flössen  als  die  später  von  Suidas  und  dem  Biographen 
ausgeschSpffcen.  Was  aber  ganz  gewiss  ist,  das  ist,  dass  sie 
von  der  'Stellung  der  Personen  und  des  Chors'  auf  der 
(nücli  dazu  *in  Hufeisenform  gestalteten'!)  Bühne  absolut 
gar  nichts  wussten  und  wissen  konnten. 

Trotz  aller  dieser  gleich  von  vorn  herein  aufsteigenden,  ja 
sich  unabweislich  aufdrängenden  Verdachtsgründe  war  indess 
—  da  o^iblw  icT  dTTiiu^OTOV  —  doch  der  Möglichkeit  Raum 
gdasseni  dass  die  mitgetheilte  Ueberschrift  Tielleicht  gar 
nicht  ursprOnglicher,  gleichzeitiger  Bestandtheil  des  flbrigen 
Codex,  sondern  etwa  eine  später  hinzugefügte  alberne  Spielerei 
sei,  die  dem  Werthe  der  Handschrifk  selbst  keinen  Abbruch 
thue.  Indem  wir  uns  also  in  Leipzig  den  eyentuellen  Er- 
werb derselben  in  angemessener  Weise  zu  sichern  suchten, 
baten  wir  nur  zunächst  mittels  einer  Anzahl  bestimmt  for- 
mulirter  Fragen  um  vorgängige  Auskunft  über  die  äussere 
und  innere  lioschaftenheit  des  Codex.  Diese  Auskunft  er- 
folgte in  übenaschend  gründlicher  Weise.  Ausser  der  üusser- 
lichcn  Beschreibung,  des  Codex  traf  statt  der  namentlich 
gewünschten  genauen  Collation  gewisser,  besonders  entschei- 
dender Partien  des  Stücks  alsbald  eine  von  Herrn  Professor 
Brugsch  und  seinem  Bruder  mit  bewundernswürdiger  Hin- 
11«  gebung  und  Ausdauer  unter  erschwerendsten  Umstanden  ge- 
machte ToUständige  Durehzeichnung  des  ganzen  Codex  ein, 
nach  welcher  das  sogleich  folgende  Facsimile  sowohl  des  An- 
fangs (a)  [p.  198]  als  des  Schlusses  mit  der  Subscription 
(//)  fp.  190]  angefertigt  worden:  woraus  denn  freilich  sofort 
die  völlige  Gleichartigkeit  und  demnach  Gleichzeitigkeit  der 
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Ueber»clirift')  mit  dem  uacbiolgeuden  Texte  selbst  in  die 
Augen  spraug. 

Der  Cudex  liat  hicruach  eine  80  gauz  und  gar  unge- 
wöhniiche  Gestalt,  daas  dieselbe  eben  nur  in  der  supponirten 
individuellen  Absicht  einer  als  Creschenk  dargebrachten  Frivat- 
gäbe  eine  Erklärung  finden  würde.  Er  besteht  nämlich  aus 
'fElnf  langen,  schmalen  Blattern^  man  mochip  fiut  lieber 
sagen '  Streifen,  Ton  dflnnstem,  fast  durchsichtigem  Perga* 
ment,  die  an  ihrem  obem  (schmalen)  Ende  an  einem  Elfen- 
beincylinder  so  befestigt  sind,  dass  mau  alle  fünf  Streifeu 
bequem  um  den  Cylinder  zu  rollen  vermag.'  Die  Jjiinge 
eiues  solcheu  Streifen,  so  weit  er  mit  Schritt  l>edeckt  ist 
(über  das  Mass  der  unbeseliriebenen  Ränder  fehlt  nähere 
Augabc),  beträgt  nach  meiuer  Messung  der  Durchzeiehnung 
60 — 61,  die  Breite  9 — 10  Centimeter,  nur  bei  der  Subscrip- 
tion  zwischen  1 1  und  12. '  Das  letzte  (fünfte)  Blatt  ist  bloss 
auf  der  Vorderseite  beschrieben,  die  andern  vier  Blatter  auf 
beiden.  Der  Inhalt  Tertbeilt  sich  (nach  Dindorf'scher  Vers- 
chlang in  den  Poetae  scenici)  folgendermassen: 

!•  =  Ueberschrift,  und  Vers  1—119  bis  MtF,  in  88  Zeilen 

— Vers  119—233  diCTY  bis  HOAIN,  110  Zeilen 
2*»  Vers  234-352  XHO^COi  bis  N£(üN,  III  Zeflen 
2^ »Vers 353— 457  diHPS€N  bis  ^M<l>l^€,  III  Zeilen 
3*  — Vers  458-584  KYKAOYNTO  bis  TOI^^N^,  112  Z. 
3^  »  Vers  584-716  lANdiCId^N  (so)  bis  ^M(|>e^,  112  Zeflen 
4»c=Vers  7U)-810  0HN<XC  bis  CYAÄNO,  113  Zeilen 
4»"  =  Vers  810-947  Y^6niMnP<\N<M  bis  ÄPIAAKDYN 

(so),  113  Zeilen 


Die  mit  der  abgeschmacktesten  Symmetrie  wild  durch  einander 
peheudon  Zeilen  hat  sich  der  Verfasser,  obwohl  sie  sich  auf  mehr  als 
üiue  Weise  lesen  lassen,  dem  Sinne  nach  wahrscheinlich  in  dieser 
Reihenfolge  gedachts  ^AfmccCXooc  *Apicro|idxou  'liramdcaq  rAaömifvoc 

€ö<pofrfttivoc  toO  "CXfuavöOev.  Td  toO  öpdiuiToc  i^cuma*  Xopöc  Tcpöv- 
Tuiv,  "Arr^lkoc,  "ATOcca,  s^pinc»  CCbuiXov  Aopcfou,  Xopöc  (dieses  zum 
zweitenmal):  oder  wie  man  sonst  die  Personennamen  ordnen  will.  Was 
die  auf  beiden  Seiten  des  untern  XOPOC  stehenden  Zeichen  be- 
deaten%ollen,  wein  ich  nicht;  Termutblich  gar  nichts. 
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5»  — V.         1076  ZI<XNOJN  bis  AYCGI'OOlC  ||  fOOlC, 

i)0  Zeilen,  und  öubscriptiou. 


_  03  p  U  TTepClxC   

^  ^       •  o 

Y€Y((>op»a>NOc  viaeoHic 

o 
c 

b>^'5.£pXHCBixClXtYC£^ö>pt;lO]"eNHCeiX 
t70  XVAJpökC  e  ^  Op£Yei  t^6.M  (J)  li^t  NOCTU)! 
Tu>lB  W  IXt  MKixmOÄYXpYCOYCTpöTiW. 
H^H  K61KO  M  b.NTlCö.lö.NOpCOXOm  iTfMe 
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*  Die  Schrift  *y  heisst  es  in  dem  hieher  gelangten  Bericht, 
\sehr  vergilbt,  ist  wunderschön;  die  Unterschrift  (Blatt  5) 
scheint  rincr  spälorn  Epoclie  anziigehüron,  sie  ist  hier  dicker 
und  die  Tinte  weniger  gebleicht.'  —  In  der  That,  «elbst  in 
der  Durclizeichnung,  obwohl  diese  in  nothgedrungener  Eile 
und  keineswegs  in  der  Absicht  gemacht  worden,  um  als 
Unterlage  einer  streng  getreuen  Facsimilirung  zu  dienen, 
bieten  uns  die  Schriftzflge  ganz  den  Typus  dar,  den  wir  um 
das  sechste  Jahrhundert  n.  Ch.  ta  setaen  pflegen.  Dazu 
stimmt  iwm  auch  sehr  wohl  das  Datum  der  Subscription, 
die,  aus  den  in  Suhscriptionen  fiblichen  Schnorkeleien*)  in 
Cnrsivgriechisch  übertragen;  also  lautet: 


S)  Wie  anter  anderm  auch  im  Chiaiiaiw  des  Dionysius  von  Hali- 
kamasB,  dessen  SubscriptioD  in  meinoi  Oposo.  phil.  fid.  I  auf  Tafel  I 
fscnmilirt  ist 
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Kai  TÖbe  Tpc  TÜJV  0tcca- 
XoviKeuuv  TTÖXei  (so)  ßißXioBn- 

MIC  0**»  H"».    Ivb.  TpiTq. 

6  .a(£uoq>üXaH  Aeövrtoc 

Die  Mtihe,  diese  Datirung  der  verzwickten  Indictionen- 
rechnung  auf  die  gewöhnliche  Aera  zu  redaciren,  hat  mir 
die  Freundlichkeit  des  in  diesen  Dingen  sehr  Tersirten  Herrn 
Dr.  Rtthly  jetugen  Docenten  unserer  üniTersitat^  abgenom- 
men,  dessen  Bemerkungen  ich  wörtlich  folgen  lasse. 

*Naeh  meiner  Ansieht  ist  der  erste  Buchstab  in  der 
vorliegenden  Zahl  kein  Sigma,  somlein  ein  Stigma,  die  co 
darüber  sind  Omegas  zur  Bezeichnung  des  Dativs,  wie  in 
der  beiliegenden  Abschrift  aus  dem  Ambrosianus  A.  4.  Inf.^) 
Demnach  wäre  zu  lesen:  (tiei)  ^saKicxiXiocTUj  ^ßbomiKOCTijj 
dt^öiu.  Das  Jahr  6078  nach  Erschaffung  der  ^Velt  nach 
griechischer  Keohnung  ist  aber  gleich  dem  J.  570  n.  Ch. 
nach  unserer  Rechnung,  da  das  Jahr  der  Erschaffung  der 
Welt  -»  Ö508  Y.  Gh.  ist.  Das  Jahr  570  n.  GL  ist  aber 
auch  wirklich  dritte  Indiction;  denn  da  die  Indiction  dadurch 
bestimmt  wird,  dass  3  t.  Gh.  »  Indictio  I  ist^  so  gibt, 
wenn  man  zu  dem  Jahr  n.  Gh.  3  addirt  und  die  Summe 
durch  15  diTidirt,  der  Rest  die  Indiction.  Die  nachweislich 
früheste  Anwendung  der  Indiction  fallt  nach  Jafte  ins  Jahr 
J»s  35(3  n.  Oh.  Gemeint  wird  hier  sein  die  Indietio  (Jraera  oder 
C'onstantinopolitana,  welche  mit  dem  1.  September  beginnt. — 
Sollte  der  erste  Buchstab  der  Zift'erbezeichnung  wirklich  ein 
Sigma  und  kein  Stigma  sein,  so  wüsste  ich  keine  andere 
passende  Aera  als  die  sogenannte  Diocletianische,  welche 
seit  dem  Anfang  des  4ten  Jahrhunderts  vorkommt  und  noch 
heute  bei  den  Kopten  in  Gebrauch  ist  Sie  beginnt  mit 
dem  29.  August  284  n.  Gh.  Das  Jahr '278  dieser  Aera  ist 
also  562  n.  Gh.  Die  Indiction  trifft  aber  dann  nicht  su^ 
indem  hier  562  n.  Gh.  nicht  Indictio  III,  sondern  Indictio 

X  ist; 


8)  d.  i.  aus  einem  Codex  von  Xenophons  Hellenika,  der  die  Unter* 

—W  —W—W-W 

schhft  hat:  f  itfki»iiQt\  x<^  S   UJ   V  ß   £tci  —  6862  ^  IdU  n.  Ch. 
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Nach  allem  diesen  mochte  man  wohl  wieder  einiges 
Zutraaen  za  der  fides  des  ägyptischen  Fundes  fassen^  sah 
sieh  nun  aber  desto  dringender  auf  die  Prüfung  der  innem 
Beschaffenheit  des  Yon  dem  Codex  gegebenen  Textes  ange- 
wiesen. Sie  wird  sich  am  anschanlichsten  vor  Angen  stellen 
lassen  durch  den  buchstäblichen  Abdruck  zweier  Proben.  Und 
zwar  Wahle  ich  dazu  die  beiden  Ghorgesilnge  532—583  und 
633  — ()80  deswegen,  weil  sie  W.  Dindorf  im  Philologus 
XIII  (1858)  p.  458  ff.  genau  hat  nucli  dem  Mediccus  ab- 
drucken lassen,  so  dass  die  zusammeiihüngende  VergU'icliung 
einer  aus  dem  lOten  oder  Ilten  und  iMiier  aus  dem  angeblich 
6ten  Jahrhundert  stammenden  Textesüberlieferung  vergönnt 
ist.  Wenn  die  Zeilcnlilnge  im  Original  bis  auf  verschwindende 
Minima  die  gleiche  ist,  so  ist  es  nur  der  Typendruck,  der 
eine  erhebliche  Verschiedenheit  unTcrmeidlieh  gemacht  hat 

(Siehe  die  beiden  Stücke: 

Vers  52'.)- 584  =  f.  3^  Z.  77- f.  3"  Z.  12 

Vers  G31-G83  =  f.  3»»  Z.41— 73 
auf  Seite  202  und  203.) 

Wer,  der  jemals  eine  alte  —  ja  selbst  eine  juuge  — 
Dichterliaudsclirift,  vollends  eine  ans  dem  fiten  Jahrhundert, 
gesehen  hat  und  diese  Proben  auch  nur  einer  oberflächlichen 
Durchsicht  unterzieht,  wird  nicht  stauneu  über  die  äussere 
£im'ichtung  eines  Textes,  der  nicht  nur  die  metrischen  Verse 
nicht  zeileumässig  absetzt,  vielmehr  in  Einem  fort  wie  reine 
Prosa  schreibt,  sondern  diese  seine  Prosazeilen  selbst  weder 
mit  einem  Tollen  Worte,  noch  auch  nur  mit  einer  ToUen 
Sylbe  schliesst^  sondern  der  rohesten  Symmetrie  zu  Gefallen 
mittels  der  unsinnigsten  Wortbrechuugen  sogar  einzelne  An- 
fangs- oder  Endbuchstaben  in  rerschiedene  Zeilen  flbersehies- 
sen  lässt,  wie  es  sonst  nur  in  den  verwahrlostesten  Inschriften 
vorköuimt;  —  der  in  Folge  dessen  auch  in  den  lyrischou 
Partien  nicht  die  Spur  von  metrisclior  Vorsabtheilung  be-  121 
wahrt,  wie  sie  uns  z.  B.  in  den  Euri])idei.schen  l*haethon- 
Fragmenten  in  so  lehrreicher  Weise  der  Claromontanus  bie- 
tet; —  der  ferner  zwischen  verschiedenen  Scenen,  selbst  wo 
Uebergang  Ton  Dialog  zu  Chorgesang  oder  umgekehrt  ein- 
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u.  neMneTeciiOMOYCMHK<\iTinpocK<\  6so 

KOI  CinPOC0HT<MK<\KONX(jüZeYB(NC  I A 

eYNYNnePCOüNTOüNMerAAAYXGüNKAinOA 

YANAPCüNCTPATIANOAeCACACTYTOCOYCa) 

NHZi€KB^T^N(ONn6Ne6IZiNO<l>€Pa)IKd^T6K 

PYVACnOAAAlAAnÄAAlCXePCIKÄAVnTPAC 

KaiTeP€IK0M€Ne^lAI&MYAe^i2^€0ICZ^diKPYCI 

KOAnOYCT6rrOYCAArOYCM€T€XOYCAIAIA640 

<\BPorooinepci^ec<NNA(^ojNno0eoYC<MiAeiN 

<\PTIZYri<XNA€KTP(jL)NTfeYN<XCÄBPOXIT(i)N<\C 
XA|/i(\NHCHBHCTePYIN<\(t)eiC<MneNeOYCI 
rOOIC<\KOPeCTOT(\TOICK<MrCiL)JkeMOPONT0üN 
OIXOMeN(jüN(\IPGüAOKIMCüCnOAYneN0H 

NYNAHnponAC<NMeNCTeNeir(M(\ci<\ceK 
K€NOYMeN<\2ep]ZHCM.tNHrAreNnonoi  mo 

2€P2HCAAn(0A€C€NTOTOlÄ€PÄHC^\enAN 

Ten6Cn€AYC0PON(OCBAPIZi€CCinONTI 

AICTinOT6AeiPeiOCM€NOYTU)TOTABAÄ 

BHCenHNTOSAPXOCnOAlHTAICCOYClAOC 

0IAOCAKTa)Pn€ZOYCT€KAieAAÄCCIO 

YCOMonTepoiKYÄNooni^ecNAecMeN  66o 
Hr<\roNnonoiN(Xecji(\nwAecANTOTOiN 

<\eCn(XNOüA60POICINeMBOA(\ICAI<\^l<NO 
N0L)NXeP<\CTYTC-)<XreKa>YreiN<XN<\KT(\YTON 
GJCAKOYOMe  N0PHIKHC<NMne  AIHPHCA 
YCXIMOYCTeKeAeY0OYCTOIZi<\PAnPOJ 
TOMOPOIAHa)6YAei<t)0eNTecnPOC(\NA 
rKdiNH6^KT0iC^M<t>IKYXPeid^COd6PP^NTd^l  570 
CT6N6Ke^lAe^KN0^ZOYB^iPYZi^MBOdiCONO 
YPe^NieiXHOdiT€IN€Z^€AYCB^YKTONBO^ 

TiNxe^AMN^^Ne^YAd^NrNdinTOMeNOizia^Ai 

A€INAI0€YCKYAAONTAinPOCANÄYACi) 

NHenAI  AWNT<\C<\MI<\NTOYO<\ne  NQe\^ 
<NNJiP<\AOMOCCT6PH0tlCTOKe€C  J^<Xn(\l  68o 

Aec^AiMONiö^xHOÄziYPOMeNOirepo 

NT6CTOn<XN^HKAYOYCIN<XArOCTOIA<XN<\ 
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eir<\PTiK(\KoüN<xxocoiJienAeüNMONO 

CAN0NHTGüNneP<\CeinOIHPAieiAAOYM 

AK<\PIT<\CICO  AAlMCüNBcXC  I A6  YCB<\PB<X 

PACd^OHNHieNTOCT^ne^N^IOAd^ld^NHAYC 

QPOöSdir/MiTdJlMrrdiAdiHöiXH^diBOdi 

CCüN€Pe6NdPdiKAY€IM0Y^AA^CYM  640 

Oir&T€KdiiaiAAOIXeONI(üN&r8MON8C 

AÄIMON<\M€r<\YXHIONTAINeCATeK^O 

M(jjNn6PC<\NCOYcir6NH0eoNneMneTe 

AÄNGJÜlONOYnCjünePCICAieKAAYS'eN 

H(plAOCÄNHPa)IAOCOX0OC(DIA<Nr<\PK 

€KeY0€NH0H<MZia)N6YCA<\N<\nOAAn  eöo 

OC(\N€IHCö^lAGJNeYCAAPeiONOION 

AN<NKTÄZ^<\P€IONHfOYTer(\PAN^P<XCn 

OT<\n(jL)AAYnOAeMO(D0OPOICIN<\T<MC 

e6OMHCTa)PA£KIKAHCK€TOn€PC0^IC 

e60MHCT(OPA€CK8N€n€ICTPATON6Y 

€nOA(üKeiH€BdAHNdiPX^ilOCBd^AHN 

ieilKOY€Aeen^KPONKOPYMBONOX 

0OYKPOKOB<\nTONnOAOCeYM<XPIN  660 

AeiPGJNBÄCIA€IOYTI(\P<NC<D<\A<\PONni 

<D<\YCK(jüNBe^CK€n<\TeP<\K<\Kf  A<\Pei<\N 

OIOn(iüCK<\IN<\TeKAYHICN€AT<\XHJieC 

noT<XAecnoTOY(|)<NNH0iCTHri(\r<\PTic 

€n<\XAYCnenOT<NT<MN60A<M(\r<\PHAH  670 

K<\T(\n(\COACüAeB<\CK€n<\TeP<\K(\KeA 

<\Pei<\NOI<\l<M<M<\IOünOAYKAAYT€<DIAOI 

plTe^lCM^lAYA^^Al^^^ol^iN^Js^a^PTl^m 
MOiNe^€CdiN^ec^Nd^€Ci:^(onicT^nic  68o 

T(ONHAIK€CeHBHCeMHCn€PCÄir€PÄIOI 

TiN<\noAicnoNeinoNüNCT6NeiKeKonT 
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tritt,  keinerlei  Abtheilung  kennt  oder  nur  den  kleinsten 
Zwischenraum  lilsst;  —  der,  auf  irgendwelche  Trennung  auch 
bei  jedem  Wechsel  der  sprecHendon  Personen  gänzlich  ver- 
zichtend, die  Namen  der  letztem  durchgängig  mit  dem  ein- 
zigen Anfangsbuchstaben  (wie  X%  di,  ^  für  Xopöc,  "ATOCca, 
AapeToc)  in  so  ununterbrochener  Gontinuitfti  mit  den  Torher- 
gehenden  und  nachfolgenden  Teztesworten  bezeichnet,  dass 
man  sich  nur  mit  der  verdriessliehsten  Mühe  zurecht  findet? 
Alles  zusammengenommen  wäre  in  derThat  kaum  eine  raf- 
finirter  ausgedachte  Bosheit  erfindbar,  wenn  sich  der  Schrei- 
ber, um  den  künftigen  Leser  gründlich  zu  ärgeiu,  ausdrück- 
lich die  Aufgabe  gestellt  hätte,  ein  Lesen  und  Verstehen 
*mit  Hindernissen'  im  eminentesten  ^Siune  zu  bewirken. 

Wird  man  auch  diese  Singularitäten,  die  nirgends  ilires 
gleichen  finden^  auf  Rechnung  der  individuellen  Marotte 
eines  Privatgeschenks  setzen  wollen,  dergleichen  wir  nicht 
berechtigt  seien  mit  dem  sonst  gewöhnlichen  Bfassstabe  zu 
messen?  —  Doch  sei  selbst  dies;  mdgen  wir  uns  im  Noth- 
falle  Unerhdrtheiten  ge&Uen  lassen;  was  aber  jeder  Nach- 
sicht ein  Ziel  setzt,  das  sind  erfishrungsmassige  Unmög- 
lichkeiten. PQr  eine  solche  aber  muss  es  unbedingt  gel- 
ten, wenn  in  einem  anerkanntermassen  so,  wie  es  uns  aus 
byzantinisclier  Zeit  überkommen  ist,  vielfaltigst  verderbten 
Drama  oine  gegen  r)00  Jalir<*  ältere  Handschrift  auch  nicht 
einen  einzigen  der  mehr  oder  minder  schweren  Schäden  durch 
eine  reinere  Ueberlieferung  heilt,  ja  nicht  eine  einzige  nen- 
nens-  oder  irgendwie  beachtenswerthe  Variante  darbietet, 
sondern  sich  durch  nichts  als  einige  elende  Schreibfehler^) 
vom  landl&ufigen  Vulgattezt  unterscheidet  Dass  dies  aber 
dasVerhaltniss  beider  Texte  isi^  davon  kann  sich  jeder  durch 
eigene  Yergleichung  der  oben  abgedruckten.  Aber  mehr  als 
hundert  Verse  sich  erstreckenden  Proben  mit  der  ersten 


4)  Natflrlieh  war  auch  das  hi  der  Torlefaten  Zeile  dei  gamen 
Stfleks  (Faennile  ()  an  dritter  Stelle  ertohebende  X,  wie  et  der 
Dnrcineiohnaag  naehgebildet  worden,  ein  X,  Vers  948  itt  Z  Tielmehr 

6)  Wie  Vers  500  AMn€AIHPHC  flir  d|MCc6ifipetc,  669  CTHriA  fOr 
CTurta,  676  AlArOlAN  lOr  ^idtoicv  u.  a. 
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besten  gedrucktfii  Ausgabe,  die  nur  von  Herujunn'achen  und 
Dindorf'sclien  Emendatiouen  frei  ist,  so  leicht  überzeugen,  im 
dass  ich  mir-  die  undankbare  Mühe  ersparen  darf,  die  ein- 
zelnen  Belege  Tollständig  sa  registriren. 

Bei  dieser  Sachlage  also,  was  ist  schliesslich  der  Humor 
▼on  der  im  *  Wnnderlande'  Aegypten  gemachten  Entdeckung? 
Es  darf  getrost  aasgesprochen  werden:  wenn  je  etwas  gewiss 
war,  so  ist  es  dies,  dass  wir  hier  den  reinen  Schwindel  vor 

uns  haben,  dass  wir  einer,  nicht  einmal  mit  dem  zn  erwar- 
tenden beschick  gemachten,  l'reclien  Fillschung  gegenüber 
stellen.  Zwar  das  mechanische  Geschick  in  der  Nachbildung 
äusserlicher  Alterthümlichkeit  ist  ja  gross  genug,  um  selbst 
Sachverständige,  die  nur  auf  die  innere  Beschatienheit  nicht 
näher  eingehen,  zu  tauschen;  aber  um  desto  erstaunlicher  ist 
in  Beziehung  eben  auf  dieses  Innere  das  Ungeschick,  ja  ge- 
radezu die  Dummdreistigkeit  und  Plumpheit,  mit  der  solche 
Fälschung  ins  Werk  gesetzt  worden.  Von  einem  leidlich 
klagen  BetrOger  kStte  man  doch  wenigstens  erwartoi  sollen, 
dass  er  etwa  einen  der  vier  ältesten  Drucke  —  Aldin%  Tar- 
«ebiana^  Robortelliana,  Victorio-Stephaniana  —  seiner  Copie 
zu  Grunde  legte,  oder  aber  irgend  einen  unschwer  aufzutrei- 
benden jungen  Codex  des  loten  Jahrhunderts:  aber  nicht 
einmal  diese  anfangliche  Mutlniiassujig  bestätigte  sich.  Viel- 
mehr hat  er  im  allgemeinen  ganz  und  gar  den  auf  der  l*or- 
son'schen  Ausgabe  ")  beruhenden  Dindorf  sehen  Text,  wie 
ihn  die  altern  Teubner  sehen  Drucke,  namentlich  (da  mir  im 
Augenblick  nicht  alle  zur  Hand  siud)  der  vom  Jahre  1827, 
bieten,  als  Vorlage  für  seine  Copie  benutzt.  Daneben  aber 
ist  er  schlan  genug  gewesen,  hie  und  da  einen  Blick  in  noch 
eine  andere  Ausgabe  zu  werfen  und  daraus,  um  seine  Ab- 
Schreiberei  einigermassen  zu  yerstecken,  einzelne  Lesarten 

6)  Nieht  etwa  dieie  selbst  oder  ihren  (toh  Bohlfer  besofgleii) 
Weigel^tchen  Abdniek  von  1817,  wie  logleieb  da«  Vers  58S  paX  Tur- 
aebiis  ▼orangeschickie,  von  Dindorf  mit  BlomBeld  beseitigte,  demnach 
auch  im  'Aegyptiacus*  fehlende  dXX'  beweist.  Mit  dem  Tauchnitzer 
Druck,  dun  ich  augenbhcklich  niclit  vergleichen  kann,  hat  e«  ohne 
Zweifel  dieselbe  üewandiDiss  wie  mit  dem  Weigerscheo. 
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aufzunehmen:  und  das  ist,  wenn  nicht  alles  täuscht,  die 
\Vellauer"s(.]ie  gewesen.  Das  sclilageiidste  Beispiel  ist  Vers 
571,  wo  er  bei  Dindorf -  Teubner  zwischen  od  und  cieve 
drei  Sternchen  als  Zeichen  einer  Lücke  vor  sich  hatte  und 
sich  dadurch  veranlasst  fand,  die  Uermaiui'sclie  Conjectur 
^ppavrai  einsnrückeD,  die  von  Wellauer,  und  von  ihm  allein^ 
in  den  Text  geaetzt  worden.  Ein  bloeses  Versehen  kann  es 
ussein,  wenn  er,  wieder  mit  Wellauer,  Vers  647  in  den  Worten 
f)  ipiXoc  dW|p,  Ii  «piXoc  ^  zweite  fj  fortlxess.  Aber 

kein  Schreibfeihler  ist  es,  dass  er  Vers  329  statt  Totd^vb^  t* 
dpxovTunr  setzte  TOiuivb^  dpxuiv  vOv  nach  Ganter's  Con- 
jectur, die  —  bei  Wellauer  im  Texte  steht.  Desgleichen  in 
der  vorletzten  Zeile  des  ganzen  Stücks  (  Kacsimile  l>)  Traupu) 
Toi  ce  für  7Te,uv|iUj  C€  ebenfalls  mit  Wellauer,  wenn  auch  zu- 
gleich bucGpöoic  für  buc9pöoiciv  gegen  ihn.')  Und  dieser 
Mitgebraueh  der  Wellauer'scheu  Ausgabe  gibt  wohl  auch 
den  Schlüssel  zum  Verständniss  der  wundersamen  Zählung 
in  der  Ueberschrift,  welche  die  Perser  als  Tf|v  i^^r|V  Tuiv 
. .  .Tpattjibiiuv  bezeichnet:  denn  Wellauer  ist  der  einzige  mir 
bekannte  Herausgeber,  der  diesem  StOck  die  letzte  Stelle 
angewiesen  hat.^ 

Von  wem  stammt  nun  die  so  geschickt-ungeschickt  ge- 
machte F&lschuug?  —  Wer,  zumal  hier  in  Leipzig,  wird 

7)  SftmmtUche  angefObrle  Lenartoa  gibt  twar  auch  die  Hermaiia- 
■che  Ausgabe,  aber  daneben  so  viele  und  bedeutende  Abweidrangea, 

von  denen  der  'Äegyptiacus*  keine  adoptiit  hat,  dan  die  etwaige 
Annahme,  sie  selbst  habe  dem  Scbreiber  vorgelegeB,  gar  wenig  Wahr- 
leheinlichkeit  liiUt«. 

8)  Wer  sich  indess  tlieiU  auf  diesen  Umstand,  theils  auf  die  oben 
verzeichneten  Uebereinstimmungen  etiitztu  wollte,  um  als  ihm  eigent- 
liche ürigiual  der  ägyptischen  Abschrilt  nicht  bowohl  den  Dindorf- 
Teubner  sehen  Text,  als  Tielmehr  gerade  den  WeUaoer'schen  anza- 
•eben,  wlitde  wiederum  flberBehen,  dait  der  kleiaeni  Diierepaasen  roa 
diesem  weit  mehr  sind  als  Toa  jenem:  wie  648  vOv  M|  stsAt  vOv  ydp» 
667  Coudboc  statt  Covdbatc,  6«8  qicO  statt  9cO,  661  Aopdov.  I^i 
statt  AnpcuL  (Druckfehler  fSr  Aopcidv.  i^),  661  ridpac  statt  rifipoc 
n.  a.  m.  Mit  völliger  Bestimmtheit  einem  verschmitzten  Faliarius 
hinter  seine  Scblicbe  tu  kommen  hat  begreiflicher  Weite  smae 
Schwierigkeit 
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nicht  zuerst  an  den  vielberufeneu  Nameu  des  piiläo|j:ru- 
phischen  Sclireibkünstlers  Öimouides  denkeu?  dessen  glei- 
chen in  solcher  Technik  und  Industrie,  so  viel  wir  wissen, 
bisher  nicht  erstanden  ist.  Freilich  zählt  er  schon  seit 
mehreren  Jahren  tu  den  Todten;  auch  ist  es  bei  seiner  hin- 
ISnglieh  constatirten  Sinnesart  nicht  sehr  wahrscheinlich, 
dass  er  etwa  einen  gleich  geschickten  Schüler  gebildet  und 
in  ihm  sieh  einen  rif  alisirenden  Conenrrenten  herangezogen 
habe.  Indessen,  warum  könnte  denn  das  Perser •Fabricat 
ni(  lit  noch  aus  seineji  Lebzeiten  stammen  und  aus  irgend 
welchen  Ursachen  erst  jetzt  ans  Tageslicht  getreten  sein?  — 
Aber  mehr:  ist  denn  Simonides  auch  wirklich  und  wahrhaf- 
tig todt?  Englische  Zeitungen  waren  es  allerdings,  die  ihn  j-m 
bereits  am  19.  October  18t)7  in  Alexandrien  gestorben  sein 
Hessen,  und  daher  ist  dieselbe  Notiz  aucli  in  Freund  Eck- 
steines Nomenciator  philologorum  p.  536  übergegangen.  Ich 
flirchte  indess  sehr,  in  einer  editio  auctior  et  emendatior 
wird  die  Angabe  mit  einem  Fragezeichen  erscheineui  wenn 
sich  nicht  gar  inzwischen  das  Gegentheil  als  (^ewissheit 
herausstellt  Warum ,  das  wird  den  Lesern  dieser  Blätter 
nachstehender,  Ton  W.  Dindorf  freundlich  mitgetheilter 
Passus  eines  IJriel'cs  sagen,  den  derselbe  unter  dem  25.  Oc- 
tober 1808  von  Dr.  Tregelles,  dem  bekannten  Herausgeber 
des  Neuen  Testaments,  aus  Plymouth  empling:  'Some  time 
ago  au  aceount  was  publishcii  in  England  ot'  the  death  of 
Simonides  at  Alexaudriaj  but  sinee  theu  the  Rev.  Donald 
Owen,  an  English  clergyman,  has  ibund  In'm  in  liussia  oc- 
cupied  with  the  preparation  of  Historical  Docu- 
menta for  the  ßussian  Government.' 

Man  sieht^  wenn  diese  Nachricht,  wie  es  doch. den  An- 
schein hat,  richtig  ist,  so  hat  6  icOpioc  KujvcravTivoc  Cifxtu- 
vibiic  das  kalligraphische  Geschäft  in  recht  analoger  Weise 
fortgesetzt.  St.  Petersburg  ist  es  also  jet/t,  von  wo  Auf- 
klärung darüber  zu  erwarten  steht,  ob  wir  «  s  mit  einer  Per- 
son von  Fleisch  und  Bhit,  oder  mit  eiucui  mytliischcn  Wesen 
zu  thun  haben.  Jedenfalls  .sind  wir  hiernach  der  Xijthigung 
enthoben,  den  Zusatz  der  Ueberschrift  dieses  Artikels  \''in 
neues  Simonideum'  im  »Sinne  eines  blossen  UattungsbegriUk 
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zu  interpretiren;  denn  die  WTnnitliun}^;  liegt  wohl  nicht  fern, 
dass  die  TodcsuaLbriclit  der  ötfentlichen  Blätter  vom  leib- 
haftigen *  Verstorbenen'  selbst  in  sehr  errathbarer  Absicht 
veraidasst  worden  ist.  —  Die  einzige  Notiz,  die  sonst  über 
die  Herkuuft  des  Perser -Codex  hieher  gelangt  ist,  dass  er 
Dämlich  yon  einem  *  griechischen  Geistlichen'^)  producirt 
worden  sei,  ist  begreiflicher  Weise  nicht  geeignet»  den  Glau- 
ben an  bona  fides  «i  begflnstigen. 
Leipsigy  Angost  1871. 


NaelitrUglich  ist  es  sogar  vergönnt,  eine  Vergleichuug 
der  Schriftzüge  unseres  Codex  mit  der  eigenen  Handschrift 
des  leibhaften  Simonides  anzustellen.  £s  ist  eine,  in  Deutsch- 
land  vermuthlich  wenig  bekannte  Druckschrift: 

US  ^Kt'port  of  the  Council  of  the  Royal  Society  of  literature 
üu  bome  of  the  Mayer  Papyri,  and  the  palimpsest  ms. 
of  Uranius  belonging  to  M.  Siiuonides.  With  letters 
from  MM.  Pertz,  Ehrenberg,  and  Diudorf.  London: 
John  Murray       Trübner  and  Co.  —  1863' 

welche  auf  p.  28  acht  Zeilen  der  Yielberufenen  Üranios-Hand- 

schrift  factiimilirt  gibt  (gerade  diejenigen,  die  das  verrithe- 

^^  eN  00  ^^bo^AeM-ruJ  n  (ü>^^i  >€uoisi 

pCUÜNKbl  lislOnniAj  NriOA/W^ 

e  icn  eNTe.-^cis.ei>4TYnT\ (jj  N/ 

S)  Nach  anderer  Leaart:  'von  einem  giiechischen  Arzle.' 
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rische  kut'  i^Y\v  ibeav  enthaltenj,  wie  ich  sie  nebeusteheud 
xylographisck  wiederhole. 

Halt  man  diese  Probe  mit  denen  des  Aeschylos- Codex 
sasammen,  so  enth&lt  der  Schiifkbarakter  beider  zwar  nicbts 
zwingendes,  nm  eine  ond  dieselbe  Hand  anznnebmen,  aber 

auch  durchaus  nichts  widersprechendes.  Denn  der  ganze, 
allerdings  beim  ersteq  Blick  ins  Auge  springende  Unter- 
schied läuft  daraut  hinaus,  dass  dieselben  (Triindforuien  der 
ßuehstabeii  das  cinemal  mit  Hüchtigem  Griffel  in  dünnen, 
schräg  geneigten  Zügen  auf  das  Blatt  geworfen,  das  andere- 
mal  mit  festerer  Hand  geradestehend  und  breiter  aufgetragen 
sind.  Wenn  der  Uraniostezt  ungefähr  die  Cursiv-^rnjuskel'^) 
der  Herculanischen  Papyms  oder  der  Hyperides-Keden  für 
Lykophron  und  Euxenippus  wiedergibt,  so  nähert  sich  der 
Aeschylostext  weit  mehr  dem  Typus  der  Normal-Majoakel, 
wie  sie  uns  a.  B.  in  den  Ambrosianischen  Fragmenten  der 
Hias,  auch  in  den  (wenngleich  etwas  starreren)  Euripidei-  im 
sehen  PhaethonbruchstQcken  des  Glaromontanus,  desgleichen 
bei  Hyperides  gegen  Demosthenes  entgegentritt.  Daraus 
folgt  indess  weiter  nichts,  als  dass  der  Schreiber  -  wenn 
es  derselbe  war  —  bei  dem  einen  Falsificat  gar  nicht  anders 
als  in  flüchtigem  Cursiv  schreiben  wollt«-,  bei  einem  andern 
es  von  vom  herein  aaf  eine  sorgfältigere  Malerei  abgesehen 
hatte.  Gewisse  besondere  Zfige  sind  beiden  Schriftarten  ganz 
gemeinsam  vor  allem  das  wunderlich  geschnörkelte  ^  ob* 
wohl  ja  allerdings  auch  dies  in  den  genannten  Papyrus  und 
sonst  sein  mehr  oder  weniger  entsprechendes  Ebenbild  hat 
—  Sei  dem  allen  indess  wie  ihm  wolle,  für  die  Hauptsache 
ist  es  gleichgültig,  ob  *der  Simonides'  oder  'ein  Simonides' 
als  Urheber  zu  gelten  hat 

10)  'Mi^iiakel'  sage  ich,  um  den  mehideottgen  Aaidrficlcen  'Un* 
cisleD*  und  'Capittler'  abrichttich  ao>  dem  Wege  su  gehen. 

11)  Eben  dahin  kann  man  auch  das  Y  sUilea,  deMen  Bein  nieht 

dnrch  eine  gerade  Linie,  sondern  durch  eine  feine  Schhnge  gebildet 
wird.  r>c.sgUi(.hen  das  Zusammenhängen  nnd  Ineinanderfliessen  der 
obem  Querstriclu'  oder  Spitzen  der  bt^nachbarten  Buchstaben  TT  T  T  I, 
welches  die  Deuthchkeit  so  häutig  beeiuträchUgti  u.  a.  tu. 

kH,  UlTSCBbLU  ÜI  VHCVLA  V.  14 
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Hoffentlich  ist  das  äjj;yptische  ^pjaaiov  nicht  inzwischen 
selion  an  eine  coutineutale  Akademie  oder  transmarine  Uni- 
Tersitjr  verkauftl 


lU. 

Recension  von  Fb.  StIoeb:  Aiscliylos  Sieben 

gegen  Thebe 
fibersetst  and  durch  Anmerkungen  erläutert.  Halle  1827.*) 

IM   Wir  haben  diese  Relation  für  zweckdienlich 

erachtet,  um  einestheils  des  Vfs  Standpunkt  za  beseichnen,  ^ 
der,  wie  leicht  ersichtlich^  nicht  sowohl  der  unbequeme  Stand- 
pnnkt  wissenBcfaftftliGher  Sirenge,  die  naeh  dem  Ideale  lingft^ 

IM  als  vielmehr  die  gemaehliche  Ruhebank  leicht  befriedigter 
Unwissenschaffliehkeit  ist;  andemtheils,  um  des  Vis  eignen 
Massstab  zur  GKnmdlage  gegenwartiger  Beurtheilnng  machen 
m  kennen.  Obwohl  ntm  dieser  Massstab  selbst,  wie  im  Ver- 
folg klar  werden  wird,  ein  eben  so  unrichtiger  als  unzurei- 
chender ist,  so  ist  doch  auch  jenen  müssigen  Anforderungen 
keiuesweges  Genüge  geleistet  worden.  Denn  wenn,  um  von 
dem  Formellen  des  iambischen  Dialogs  auszugehen,  der  Vf. 
sich  nur  die  Freiheiten  genommen  zu  haben  meint,  die  man 
bei  allen  drei  griechischen  Tragikern  finde,  so  beruht  dies 
entweder  auf  verzeihlicher  Selbsttäuschung  oder  auf  unver- 
seihlicher  Unwissenheit.  Oder  bei  welchem  Tragiker  hat 
der  Yt  eine  so  gewissenlose  Handhabung  der  Yerstedinik 
gefunden,  wie  er  selbst  sich  nicht  fibel  nimmt^  wenn  er  s.B. 
in  V.  16 

Die  Kinder  und  die  liebe  Heimath ,  die  Pflegerin  — 

dem  Leeer  die  Wahl  lüsst,  entweder  im  vierten  Fusse  einen 
Baechins  oder  im  fünften  einen  Creticus  an  finden:  einYers- 
Schema,  wie  es  sonst  nur  noch  in  einer  ziemlich  anrfichigen 
Schulausgabe  des  Prometheus  vorkömmt;  oder  wenn  er  den 


♦)  [.lenaischc  allgemeine  Litteratur- Zeitniifr  1830,  Februar  Nr.  26. 
26  p.        206,  WO  der  Artikel  mit  'A.  B.  C  uoteneichaet  ist] 
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zweiten  und  vierten  Fuss  mit  einem  Spondeus  ziert,  wie 
V.  1039  'will  ihn  wegtragen',  V.  1050  'Zwietnklit  schliessf; 
oder  gar  den  Trimeter  mit  demselben  Fusse  sehliesst,  wie 
Y.  5  'Unglück  traf",  V.  C3  'Sturm  antobt',  V.  495  'Win- 
dongen  rings  auf';  ¥.448,  den  Kec  der  Uugläubigeu  wegen 
ganz  hersetzt: 

BarteUt,  toU  Femr,  mnihig,  ttadc  —  PSl^phSntte  — 

........  Wofern  nun  der  Vf.  geneigt  sein  könnte, 

jene  ünfonnen  nicht  sowohl  fär  fehlerhafte  VersfÜsse  als 
Tielmehr  für  prosodische  Schnitzer  gelten  zn  lassen,  so  wird 
doch  auch  jener  Vorwurf  nicht  eher  erledigt  sein,  als  z.  B. 
die  merkwürdige  AnapSstentheorie,  wie  sie  sich  in  der  Fnr 
jan  des  Yh  kundgibt,  mit  griechischen  Mustarstellen  helegt  m 
sein  wird.  Nach  jener  Theorie  nämlich  kann  in  einem  jeden 
Fusse  des  iambischen  Trimeter  ein  Anapäst  stehen,  ausser 
im  sechsten;  und  zwar,  je  zerstückelter  durch  Wortschlüsse 
die  einzelnen  Sylben  sind,  desto  lieblicher  scheint  sich  der 
Anapäst  dem  Ohre  des  Vfs  einzuschmeicheln.  Man  ver- 
suche, diesen  Eindruck  durch  Kecitatiou  folgender  Verse  in 
sich  zn  xeproduciren,  doch  nicht  ohne  mit  einem  herzhaften 
Athemzuge  den  Anlauf  dazu  zu  nehmen: 

Chor.  Steht  das  nioht  bei  den  QOttem?  Et.  Yettanen  doch,  ao 

heissVs  — 

Die  gram  den  Meatehen,  nieht  eii^edeiik  der  CHStfcer  tiid  — 


Was  aber  ferner  ausser  dieser  ganz  materiellen  Ge- 
setzmässigkeit der  Versitication ,  ^'ie  sie  allenfalls  durch 
Abzählen  mit  den  Fingern  zu  erreichen  ist,  zu  einer  künst- 
lerischen Nachbildung  antiker  laraben  erforderlich  sei,  davon 
scheint  der  Y£  nicht  die  leiseste  Alinung  gehabt  zu  haben, 
obwohl  ihm  gerade  hieiin  die  im  Jahre  Torher  erschienene 
,  YoBsische  Uebersetzung  hätte  Torleuchten  sollen:  wir  meinen 
die  durch  das  kunstvolle  Ineinandergreifen  Ton  Vers-,  Fuss- 
nnd  Wort-Gisuren  zu  wechselyoller  Anmuth  bei  strenger 
Einheit  ausgebildete  Rhythmik  des  griechischen  Trimeter. 
Der  Vf.  mag  aber  seine  Uebersetzung  für  Kenner  oder  Nicht- 
keuner  ('die  der  fremden  Sprache  unkundigen  (Jebildeteu*) 
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berechnet  haben:  letztere  müssen  jedenfalls  bei  Lesung  sol- 
cher Verse,  wie  gleich  unter  den  ersten  fünfzehn  vier  Stück 
nnterhiufen: 

MoBB  der,  der  auf  dem  Schiff  i  des  Staats  dea  Laaf  bewacht  — 
Daa  Steuer  lenkt,  durch  Schlaf  |  daB  Aage  nidit  eniuiekt  — 


bei  Aeschylus  den  eintönigen  modernen  Alexandriner  wie- 
derzufinden glauben,  der  den  Vers  in  zwei  gleichförmige 
Hälften  zerlegt;  und  sind  sie  von  der  Natur  mit  einiger- 
massen  feinem  GehSr  begabt^  die  gepriesene  Eunstmassigkeit 
der  griechischen  Dramatiker  auch  in  dem  Bau  folgender 
Trimeter  vermissen,  die  ihren  Namen  allztideutlich  an  der 
Stirn  tragen,  und  wenigstens  den  Kenner  soglricli  an  die 
geschmacklose  Spielerei  des  Soleusers  Kasturiou  erimieru: 

Und  WehgeaehreL  |  Das  wende  Zeoi,  i  der  Sehirmende  — 
Der  Maaneaseit  |  auch  wer  ihr  achen  |  eaftaltett  iat  — 


wie  man  denn  dieser  monotonen  Gesellschaft  iambischer 
Dipodien  auf  den  -ersten  zwei  Seiten  der  Uehersetzung  be- 
iMgegnei.  Eben  dahin  gehören  die  in  lauter  iambischenWori- 
fttssen  gar  kranklich  einherwankenden  Verse,  die  durch  ge- 
häufte einsylbige  Worte  vollends  allen  Halt  verlieren,  wie: 

Mni«  der,  |  der  aof  1  dem  Schiff  |  des  Staats  |  den  Lauf  1  be- 

wadit  — 

Doch  ihr  )  müBst  jetit,  |  auch  wer  {  noch  nicht  |  emiohi  ]  die 

Kxaft  — 

u.  a.  Dass  sich  vereinzelte  Beis])iele  der  gerügten  Vers- 
formen aus  den  umfangreichen  Ueberresten  der  griechischen 
Tragödie  auflesen  lassen,  würde  ein  seichter  Einwurf  sein; 
denn  alles  ahnorme,  das  in  beschrankter  Erscheinung  £nt- 
sehnldigung  erhält^  wird  durch  gesetzlose  Häufung  nnerlarSg-  . 
lieh,  wdl  Ausnahme  nicht  Regel,  sondern  eben  Ausnahme  ist 

Aber  noch  von  einem  andern  (Gesichtspunkte  beurkundet 
der  von  dem  Vf.  sich  selbst  gesetzte  Kanon,  die  Freiheiten 
sich  zu  erlauben,  die  man  hei  allen  drei  griechischen  Tra^ 
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gikern  antretfe,  die  Gedankenlosigkeit  seines  Erfinders.  Denn 
die  Aufgabe  war  eben,  den  Aeschylus,  und  weder  den  So- 
phokles noch  den  finripides,  zu  übertragen.  Auf  den  lang- 
aushalteuden,  schweranstrebenden  Senar  des  Aeschy- 
lus im  Gegensatz  zu  dem  flüchtigen  des  Euripides  konnte 
den  Vf.  wenigstens  H.  Voss  aufmerksam  machen  (Von,  zu 
Aesch.  p.IX),  wenn  ihm  auch  die  gewicht?olle  Herrorhehung 
jenes  Gegensatzes  bei  Aristophanes  unbekannt  war.*  Wie 
gegenwSrtig  die  rerdeutschte  Tragödie  Torliegt,  würde  frei- 
lich Hr.  Stäger,  wenn  Dionysos,  zttmend  Aber  die  Verun- 
glimpfung eines  seiner  Meisterwerke,  zu  iliin  heranträte  und 
an  ihn  die  Aufforderung  ergehen  Hesse,  wie  dort  an  den 
Euripides,  mit  diesem  verlegen  ausrui'en  müssen:  9€pe  nou 
TOioÖTO  bnid  HOUCTi; 

Hier  ein  paar  Proben  für  hundert,  wieder  nur  von  der 
ersten  Seite,  die  uns  für  keines  einzigen  Mangels  Nach  Wei- 
sung im  Stich  lässt: 

olpujfiiaciv  6',  div  Zeuc  d\€Er|TTipioc  — 

Und  Webgeschrei.   Das  weude  ZeoSi  der  Schirmende  — 


Doch  wie  wenig  dem  Vf.  die  Aufgabe  klar  geworden  war,  durch 
treue  Bewahrung  des  individucHen  Charakters  ein  Kunstwerk 
zu  re])rüduciren,  dafür  gibt  das  betrübendste  Zeugniss  die  völ- 
lig willkürliche  Behandlung  der  Uhorpartien.  Wie  immer,  so 
steht  auch  hier  der  Vf.  dem  zwiefachen  Tadel  bloss,  einmal 
durch  die  allerlaxeste  Gesetzgebung  seiner  unwissenschaft- 
lichen Bequemlichkeit  den  envüuschiesten  Vorschub  geleistet 
zu  habeni  und  doch  auf  der  andern  Seite  seine  Gesetze  in 
gedankenloser  Inconsequenz  mit  Füssen  zu  treten.  Wie  will 
der  Vf.  seine  Willkür  in  der  Wahl  der  Chormetra  Tor  einem 
wissenschaftlichen  Standpunkte  rechtfertigen ,  da  er  sie  aus- 
drücklich p.  65  durch  die  Verlegenheit  motivirt,  in  die  den 
Uebersetzer  die  Eigenthüraliehkeit  der  Aeschyleischen  Poesie 
setze?  Demohngeachtet,  warum  gibt  dieselbe  Uebersetzung, 
die  z.  B.  den  dochmischeii  Rhythmus  des  ganzen  ersten  Chor- 
gesangs fallen  lässt,  denselben  anderwärts,  wie  V.  G8G.  705  fl'.,  m 
getreu  wieder,  wo  er  doch  wohl  nicht  mehr  Volksthümlich- 
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keii  hat  als  dort?  denn  wtmderlicli  genug  gibt  sich  Hr.  Bt, 
der  seine  Chormetra,  wie  wir  eben  sahen,  mit  seiner 
Schwäche  entschuldigt,  in  einer  andern  Öielle  die  Miene,  als 
habe  'angemessene  Wahl  des  Versmasses,  mit  Rücksicht  auf 
das  liesondcrs  ausgebildete  Gefühl  des  Volkes,'  den  Ueber- 
setzer  geleitet  Wofern  nun  gegründeter  Weise  (zu  welcher 
Annalime  ilec.  sich  keinesweges  berechtigt  glaubt)  des  Vfe 
Khythmen  wirklich  dem  indifiduell  ausgebildeten  Gefühl  des 
deitfaehen  Volkes  entsprächen,  so  müsste  man  allerdings 
diesen  Volksgesehmack,  der  in  einer  beliehigen  Zosammen- 
wfirfelung  langer  und  kurzer  Sjlben,  holpriger  und  stolp- 
richter  Verse  seine  Befriedigung  fände,  nicht  ohne  Wehnrath 
beklagen;  aber  wiederum  stände  es  noch  nicht  in  Gonse- 
quenz,  dass  es  für  den  Uehersetzer  eines  fremden  Kunst- 
werkes Pflicht  sei,  einem  so  verwahrlosten  Geschmack  durch 
behagliche  Accommodation  zu  liuldigen,  statt  durch  gewissen- 
hatte, mit  weisem  Mass  gemilderte  Strenge  die  Empliing- 
lichkeii  lur  das  zwar  Fremdartige,  aber  dabei  wahrhaft 
Grossartige  zu  wecken,  welchem  Streben  doch  wahrlich  in 
unsem  Tagen  der  Sinn  der  Gebildeten  auf  das  erfreulichste 
entgegenkommt.  Doch  welches  Publicum  von  dem  Vf.  unter 
dem  Volke  gedacht  werdci  wird  vieUeicht  aus  daiyenigen 
Stellen  klar,  die  allerdings  einen  gewissen  leichtfasslichen, 
populären,  wenn  auch  nichts  weniger  als  kunstgerechten  Takt 
haben,  der  an  die  Tolksthilmliche  Romanze  erinnert,  z.  B. 
V.  122: 

Und  die  Zügel,  gezäumt  durch  Rosses  Gebiss, 
Vorkflnden  klirrend  den  blutigen  Tod.  n.  t.  w. 

Denn  wem  fallt  nicht  hiebei  ein: 

Es  ritten  drei  Reiter  zum  Thore  hinaus  — 

oder  andere  Balladen  gleich  heitern  Charakters?  Wem  da> 
gegen  fallen  dabei  die  ausdruckst  und  empfindungsvollen 
Dochmieu  des  Aeschylus  ein,  in  denen  sich  das  Ton  Leiden- 
schaft bewegte,  zwischen  Furcht  und  Hoffnung  bangende  6e- 
müth  80  malerisch  abspiegelt?  Wie  nun  der  Grundcharakter 
der  eben  angezogenen  Verse  offenbar  anapastisch  ist,  so 
darf  dagegen  nicht  verhehlt  bleiben,  dass  alle  anapastischen 
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Systeme  unserer  Tra<((Hlio  (V.  822  if.  801  ff.  1054  ff.)  von 
ilcm  Uebersetzer  sich  dieselbe  Behaudliing  wie  die  eigent- 
lichen ('hor<^esänge  haben  gefallen  lassen  müssen,  wodurch 
der  wesentliche  Unterschied  beider,  von  welchem  dem  Vf. 
eben  so  wenig  wie  von  der  tiefen  innern  Bedeutung  der  anti- 
strophischen Entsprechung  eine  AKwnng  aufgedämmert  su 
aein  scheint,  auf  das  grOndlichste  Temichtet,  nnd  die  Ter- 
BchiedenartigBteii  Elemente  sn  einem  nnerfireulichen  Chaos 
▼ennengt  worden  sind^  auf  welches  die  Worte  der  Tragödie 
Anwendnng  erleiden:  iroXX&  b'  dKpiTÖ9upToc  (Moucac)  bdcic 
oÖTibavolc  iy  (oOfotc  (popetrai.  Die  Uebersetsang  mag  Hr. 
St.  in  seinem  eignen  Exemplare  nachlesen  V.  360  ff. 

Nach  diesen  Darlegungen  ist  es  schwer  zu  begreifen,  lus 
welchen  Sinn  man  mit  den  Worten  des  Verfassers  zu  ver- 
binden habe:  ^Ich  kenne  wohl  die  Mangelhaftigkeit  meiner 
Verse;  aber  dieser  mache  ich  mich  lieber  schuldig  als  der 
Mangelhaftigkeit  des  Gedankens.  Die  richtige  Declamation 
mnss  vieles  wieder  gut  machen.'  Abgesehen  davon,  dass  die 
vorliegende  Uebersetasimg  doch  nicht  bloss  zum  Declamiren 
bestimmt  ist,  so  gesteht  Ree  keinen  Begriff  von  einer  De- 
clamation SU  haben  (der  obendrein  das  PrSdicat  einer  rieh- 
tigen  ankomme),  die  aus  einem  Mischmasch  principlos  dahin- 
hflpfender,  einherschleichender,  kopfüber  «stolpernder  Vers- 
Zeilen  gesetzm'ässige,  wohllautende,  mit  künstlerischem  Be- 
wusstsein  gewählte  Rhythmen  herausdeclamiren,  kurz,  welche 
gut  machen  soll,  was  der  Uebersetzer  schlecht  gemacht 
Gleichwohl  hat  sieh  Hr.  St.  eines  namhaften  Mitkämpfers 
SU  getrösten,  der  in  seinem  *  Nachtrag  zu  der  Schrift  über 
die  Aeschylische  Trilogie'  |).  81  f.,  bei  Gelegenheit  einer 
gleich  unkritischen  und  ungrammatischen  Apologie  des  hun- 
dertkdpfigen  Ungeheuers  im  Prometheus,  in  hartnäckigem 
Irrwahne  an  denflnss  kunstgerechter  Declamation  appeUirt, 
die  solche  hassliche  Flecken  auch  ftlr  das  geflbteste  Ohr 
gUicklich  verkleistere.  Glflcldiche  Harmlosigkeit  eines  geist- 
reiehen  Dilettantismus! 

Aber  auch  das  gegenwärtig  in  Rede  stehende  Princip 
des  Vfs,  durch  Maugellosigkeit  des  Gedankens  die  Mangel- 
haftigkeit des  Versbaus  zu  übertragen,  ist  leider,  wie  all^ 
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bisher  beleuehteten  Punkie,  in  der  Darchf&hrang  nicht  minder 
als  in  der  Aufstellung  ▼emiiglQckt.  Denn  es  l&sst  sich  die 
Mangelhaftigkeit  des  Gedankens,  die  der  Vt  in  seltsamer 
Verblendung  von  seiner  Uebersetaung  entfernt  wühnt,  in 
einer  vierfiMhen  Abstufung  dergestalt  nachweisen,  dass  ge- 
rade sie  als  eine  die  Mangelhaftigkeit  der  metrischen  Form 
entscliicdou  ülH-rwiegende  erscheint.  Wenn  nämlich  die  bisher 
blossgestollten  Unvollkommenheiten  in  Anschlag  gebracht 
und  die  mangelliaffen  (iedaiikeii  in  imäschyleische,  unpoeti- 
sche,  ungriechische  und  uudeuische  classificirt  werden,  so 
dürften  sich  wenig  Verse  ausfindig  machen  lassen,  denen 
nicht  einer  der  namhaft  gemachten  Mängel  anklebte. 

Was  nun  zuimchst  die  nnftscbyleische  Sprache  der 
6t&ger*schen  Uebersetaung  anlangt,  so  lauft  diese,  wie  nicht 
anders  zu  erwarten,  parallel  mit  der  uiUlschjleischen  Vers- 
technik.  Durch  Bewahrung  der  eigenthfimlichen  Farbe,  durch 
den  gehaltenen  Ton  des  Ganzen  das  individuelle  Bild  der 
Aeschyleischen  Poesie  in  schöpferischer  Lebendigkeit  wieder- 
zugeben —  diese  Idee  war  freilich  unserm  Vf.  nicht  auf- 
geganiren,  und  wir  können  demselben  nicht  widersprechen. 

199  dass  ihm  Aeschylus  eine  ganz  fremde  Sphäre  der  Poesie  ist. 
Es  ist  allbekannt,  dass  aus  demselben  Gesichtspunkte  der 
Vossische  Homer  in  seiner  jetzigen  Gestalt  etwas  verfehltes 
ist;  nur  dass  hier  Kraftfälle  der  Orund  ist,  dort  Kraftlosig- 
keit. Wenn  Voss  durch  zu  starke  Farbenauftragnng  das 
Original  flberbietet  und  durch  das  Zuviel  fehlte  so  fehlt  Hr. 
St.  durch  das  Zuwenig,  und  asstmilirt  das  Original  seiner 
eignen  Mattherzigkeit.  Der  Bew.eisftÜming  sind  wir  von  selbst 
überhoben,  sobald  der  zweite  Punkt  begründet  ist,  der  den 
ersten  involvirt..  Wenn  nun  der  Vf.  p.  55  keinen  An- 
stand nimmt,  sich  Leichtigkeit  des  Ausdrucks  beizulegen,  so 
hat  er  im  allgemeinen  nicht  Unrecht,  aber  es  ist  dies  auch 

100  ein  sehr  zweideutiges  Lob.  Ks  ist  wahr,  Anlage  zur  Ge- 
schraulttheit .  7uni  Schwulst  scheint  dem  Vf.  die  Natur  ver- 
sagt zu  haben;  aber  dagegen  hat  sie  ihn  mit  einer  prosaischen 
Nflchtemheit  atisgerttstet,  mit  der  man  nicht  einmal  gute 
^rosa  schreiben  kann,  und  die  selbst  dem  des  Aeschyleischen 
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Ennststils  Unkundigen  die  Stilgei^sclie  üebersetKung  nach  den 
ersten  20—30  Versen  recht  grfindlich  verleiden  muss.  Wie  das 
Edle  und  WUrdoTolle  des  Originals  triTialisirt»  das  Gedrängt- 
kraftige  TerwSssertf  das  mit  besonnenem  Takt  bedeutsam 

Gewählte  leichtfertig  verwischt  worden  ist,  dafSr  «enge  die 
unparteiische  Stimme  der  I  ebersetzung  selbst,  der  zur  Ver- 
gleicbung  die  Vossidche  gegeuUbertreten  mag. 

Zu  dem  un griechischen  Elemente,  welches  sich  wie  ein  aoi 
heimlicher  Schaden  dnrch  die  ganze  Uebersetzung  hindurch- 
zieht, und  an  einzelnen  Stellen  in  recht  hasslichen  Geschwüren 
zu  Tage  bricht,  gehört  zuvörderst  die  grosse  Masse  alles 
desjenigen,  was  sich  unter  dem  milden  Namen  der  Untreue 
zusammenfassen  und  schon  in  den  oben  gegebenen  Proben 
mit  Leichtigkeit  erkennen  lisst^  obschon  bei  dem  Yf.  selbst 
nach  p.  55  kein  bedeutender  Zweifel  an  der  erreichten  Treue 
aufgestiegen  zu  sein  scheint.  Auf  den  ersten  Seiten  steht 
die  reichste  Auswahl  von  Belegen  jeder  Art  für  des  Vfs 
entweder  willknrliche  oder  ungelenke  Handhabung  des  grie- 
chischen Textes  zu  (Gebote  

.  .  .  Mit  gleicher  Willkürlichkeit  ist  sowohl  Wortstellung 
als  Satzbildung  und  Periodenbau  fast  durchgangig  verkehrt, 
und  Terdreht  worden;  ob  Hauptsatze  zu  Nebensätzen  oder 
Nebensätze  zu  Hauptsätzen  gemacht  und  dadurch  sinnvolle 
Goncinnitilt  in  haltlose  Zerflossenheit,  beziehungsreiche  Nach- 
drflcklichkeit  in  unzeitige  Breite  aufgelöst,  alles  Wechselver- 
hältniss  der  Gedanken  zerstört  und  der  Zielpunkt  des  Sinnes  Mt 
verfehlt  werde  —  dergleichen  Kleinigkeiten  scheinen  den 
Vf.  so  wenig  zu  kümmern,  als  ob  er  Kadnieer  mit  dem  e 
oder  nr  schreibt  

Den  Culminationnpunkt  des  Ungricchischen  bilden  die 
offenbaren  Misverstandnisse,  die  den  Silin  des  Schriftstellers 

verfalschen  

.  .  Die  Beschränktheit  des  iiaumes  gestattet  nicht,  die  ganze 
Fiuth  misverstandener  Stellen  loszulassen:  nur  noch  ein  paar, 
wie  sie  uns  eben  beim  Blättern  zu  Gesichte  kommen ...  tos 


.   .   .   Das  Undeutsche  der  Uebersetzung ....  kann  f&glich 
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um  so  kürzer  angedeutet  werden,  je  vereinzelter  wirklieh  die.se 
Anstösse  vorkommen,  und  je  mehr  wir  Ursache  habeu  zu 
den  Anmerkungen  zu  eilen. 

Hier  ist  nun  leicht  in  die  Augen  fallend^  dass  ihr  Ver- 
fasser mit  Behaglichkeit  sich  in  einer  gewissen  Breite  ergeht^ 
wie  denn  gleich  die  erste  Anmerkung  mit  der  nmstiuidlichfin 
Widerlegnng  einer  widersinnigen  Meinung  des  Schollasten 
MM  anhebt  Da  die  Anmerkungen  nach  p.  56  den  beschei- 
denen Zweck  haben,  grösstontheils  nur  eine  Bechtfertigung 
der  Uebersetsung  zu  geben,  so  wird  man  nicht  eben  erwarten, 
dass  die  wissenschaftliche  Behandlung  unserer  Tragödie  da- 
durch gefordert  sein  werde,  wie  sich  denn  diCvS  schon  daraus 
abnehmen  lässt,  dass  sich  der  Vf.  fast  das  pauze  Stück 
hindurch  nach  einigem  Hinüber-  und  Herübersprechen  über 
die  Meinungen  der  Interpreten  allezeit  bei  der  Vulgatc  zur 
Ruhe  zu  begeben  pflegt,  auch  wo  diese  unwidersprechlich 

fehlerhaft  ist   Und  doch  kann  die  beliebte  Vulgaten- 

reiterei  kaum  ung^ftcklicher  angebndit  sein  als  bei  einem  so 
depravirten  Schriftsteller,  wie  Aeschylus  ist,  dessen  Heil  einsig 
auf  scharfsinniger  Coigecturalkritik  beruht  Wenn  gleich  aber 
diese  dem  eigentlichen  Philologen  anheimfallt^  was  Hr.  Stäger, 
wie  es  scheint^  nicht  ist*),  so  konnten  ihm  doch  namentlich 
die  antistrophischen  Chorgesänge  zu  der  Einsicht  verhelfen, 
wie  unzertrennlich  das  Geschäft  des  Kritikers  von  dem  des 

guten  Uebersetzers  sei   Einfaches  Abzählen  der  Sylben 

hätte  dem  Vf.  manche  verdeckte  Schäden  der  Art  aufgedeckt, 
wie  z.  B.,  um  nur  Einen  zu  nennen,  V.  845  S.  vgl.  mit  V.  357  S. 
wahrscheinlich  vom  Dichter  so  geschrieben  worden  sind: 

KOpKOpuT«!      dv*  acTu,  ttoti  b*  öpKOvqi  TiupYUiTij* 
npdc  dvbpoc  5'  dv^p  bopei  Kaiveiai. 

iiovTobair6c  b%  tcapndc  x^Mdbic  irecdiv  dX^Ovei 

xOpcac  TTiKpov  öppa  OaXapq^öXujv. 


*)  [Diei  ist  nm  die  ürheberschaft  des  Artikels  sa  Terdeeken  (aber 

freilich  nicht  blosB  ans  diesem  Gmnde)  geschrieben.  Sifiger  war 
nämlich  damals  gleich  Ritsehl  PhTStdoceot  in  Halle)  t.  Bibbeck: 
lUtsehl  I  p.  99,   C.  W.j 
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irröXiv  ist  mit  Hemann  als  Interpretameiit  herauszuwerfen, 
bopci  und  Kiipcoc  rechtfertigen  sich  selbst  So  entsteht  ein 
concinner  Gegensatz:  strepilus  ßt  per  urbem  et  ad  moenia 
(denn  niehts  ist  einfacher  als  öpKÖivii  ir.  von  der  mit  Thür- 
men  besetzten  Stadtmauer  za  Terstehen),  oder  deutlicher: 
iMmti^  et  m  wrbe  est  et  extra  uHiem,  Die  YerweehseluDg 
des  i|  und  tc  ist  bekannt  genug.  Mancherlei  bei  dieser  Stelle 
nicht  mit  Unrecht  erhobene  Bedenklichkeiteu,  die  man  bei 
Hn.  Stäger  p.  81  nachresen  kauii,  erledigen  sich  auf  diese 
Weise  von  selbst.*)  Ist  aber  diese  Emendation  richtig,  so 
kann  Hu.  St.  s  L  ebersetzung  uicht  anders  als  sehr  unrichtig 
sein;  jedenfalls  hatte  er  die  Obliegenheit  darzuthun,  wie 
z.  B.  das  von  ihm  übersetzte  irröXiv  sich  mit  dem  Metrum 
▼ertrage.  Aber  schon  die  blosse  Betrachtung  des  Sinnes 
konnte  den  Vf.  auf  eine  und  die  andere  Gorruptel  führen. 
Wer  s.  B.  wird  dem  Aeschylus  eine  so  unertrigliche  Taute- 1 
logie  zutrauen  wie  Y.  501  f.  'Oixa  TToXX&c,  äxx^^'roXtc, 
iruXatci  T€iTuiv.dvbp6c  dx6aipouc'  üßpiv  — ?  Wie  nahe  liegt 
die  Verbesserung:  irOXaict  tcitov'  ävbp6c  dxOaipouc*  Oßpiv. 

Wenn  nun  noch  hinzugefügt  wird,  dass  den  Yf.,  we- 
nigstens momentan,  der  logisch-richtige  Gebrauch  des  Denk- 
vermögens zu  verlassen  scheint,  so  werden  die  Anmerkungen 
zur(Jeiiüge  gewürdigt  sein.  Ein  interessantes  Beispiel  dieser 
psychologischen  Erscheinung  fmdet  sich  p.  (»1*  wo  die  An- 
merkung zu  V.  28  aus  circa  10—12  Sätzen  besteht,  von  denen 
fast  kein  einziger  mit  dem  vorhergehenden  oder  nachfolgenden 
in  einem  begreiflieben  Zusammenhange  des  Gedankens  steht. 
Dem  Leser  wird  dabei  ungefähr  za  Muthe,  wie  bei  gewissen 
Soenen  in  Tiecks  bekannter  Novelle. 

Yorangeschickt  ist  der  Uebersetanng  auf  Tier  Seiten 
ebe  historische  Einleitung  fttr  den  bescheidenen  Hausbedarf, 
die  sich  gerade  wie  ein  Kindermahrchen  liest,  z.  6.  p.  5:  . 

.    .    .  Gegen  diese  platte  Naivität  des  Stils  sticht  wunder* 

*)  [Als  UihelMr  dioser  Enendatioii  ist  Bitsehl  beieits  genaimt 
▼OB  seiaeni  BceaUoer  Sohfller  R.  Enger:  de  Aeschyliii  Biiftiitrophiconrai 
lespoanombQs  pari  I  (VcatuL  1886)  p.  97.  C.  W.J 
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lieh  ab  die  erhabene  Hohlheit  einer  Phrase  wie  folgende: 
*die  Geschlechter  leben  und  sind  das  fortdauernde  Besondere 
in  dem  fortdauernden  Allgemeinen,  nämlich  im  Volke  — *, 
die  wie  hereingeschneit  kömmt 
SM  Damit  jedem  Theile  des  Baches  sein  Recht  geschehe, 
hemerken  wir  zum  Schloss,  dass  in  dieser  Ueberseteung  die 
längst  yerschollene  Sceneneintheilung  wieder  hervorgekramt 
worden  ist.  Druck  und  Papier  steh^n  in  umgekehrtem  Vei^ 
hältuiä!:>e  zum  Werthe  des  Buches. 


IV. 

Probe  einer  eigenen  Uebersetzung  der  Sieben 

gegen  Theben. 

(V.  168—269  der  Hamaim^teben  Ausgabe.) 

Etbokles. 

Euch  frag*  ich,  euch,  ihr  unertrilgliches  Gezficht, 
Ist  dies  das  Rechte,  schafft  Gedeihen  dies  der  Stadt^ 

165  Und  Muth  dem  Kriegsvolk,  dem  hier  rings  umlagerten, 
Dass  vor  der  Scliutzgottheiten  liildtT  hingestürzt 
Ihr  schreit  und  wehklagt,  Greuel  dem  Verständigen? 
Nie  doch  im  Unglück,  noch  im  Schoss  des  Glückes  auch^ 
Mag  zugesellt  ich  jemals  sein  dem  Weibervolk. 

170  Denn  hat  es  Obmacht,  unerträglich  ist  sein  Trotz, 

Und  ist's  in  Furchig  noch  schlimmres  Leid  für  Haus  und  Stadt 
Auch  jetzig  die  Bürger  so  zu  wild  Terworrner  Flucht 
Antreibend  regt  ihr  alle  auf  zu  feiger  Angst 
Die  Feinde  draussen  fordert  ihr  aufs  trefflichste, 

1T6  Selbst  von  uns  selbst  bezwungen  werden  drinnen  wir. 
Das  erntet^  wer  mit  Weibern  je  znsammenwohnt 
Und  wenn  jetzt  wer  nicht  hören  wird  auf  mein  Gebot, 
So  Mann  wie  Weib,  und  was  da  zwischen  beiden  sei, 
Das  Todesloos  sei  w^ider  den  beschlossen  straks, 

180  Der  Steinigung  des  Volkes  soll  er  nicht  entgehn. 
Des  Mannes  Sorg'  ist,  nicht  das  Weib  berathe  das, 
Was  draussen;  drin  dich  haltend  stifte  Unheil  nicht. 
Morst  oder  hörst  du  nicht?  Sprech'  ich  zu  taubem  Ohr? 
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Chuu. 

Oedip's  theurer  8ohn,  zur  Angst  riss  mich  liin*) 

Der  Streit wagcu  Dröhnen  (welch  Drohnen!),  aU  185 

Im  Kadrollen  dort  die  Nab'  hart  erklang^ 

Und  des  stetswachen  Boss- 

Gebias  Steuer,  der 

Flammengebomen  Zllnnie. 

Etkoklks. 

Wie  denn?  der  Schiffer,  der  zum  Vorderdeck  entflieht  190 
Vom  Steuer  weg,  t»;ewinnt  der  wohl  der  Rettung  Weg, 
Weun  iliui  das  iScliiti  aukämpi'et  gegen  MeeresÜuth? 

Chor. 

Aber  ich  kam  vorstürzend  zu  der  Götter  uralten  Bild- 
nissen, den  Ewigen  vertrauend,  als  der  Donner  des  heran-  195 
wetternden  grausen  Unwetters  an  den  Thoren  erscholl .  da 
erhob  ich  mich  in  Angst  zum  Gebet  an  die  Seligen,  dass 
sie  ihren  Schatz  halten  möchten  über  die  Ötadt 

Eteokles. 

Dasa  Feiudesspeer  die  Mauer  wehre,  daü  erÜeht. 

Chor. 

Kömmt  das  nicht  Ton  den  Göttern? 

£T£0&LES. 

Doch  die  Götter  auch,  800 
HeissVsi  weichen  selber  aus  beswungner  Stadt  hinweg. 

Chor. 

Nimmer  mein  Lebelang  weiclu-  der  Götter  hohe  Ver- 
sammlung; möge  ich  nimmer  im  Sturm  berennt  die  Stadt, 
und  vom  feindlichen  Feuer  ergriüen  das  Kriegsvolk  erschauen.  205 

Eteokles. 

Mit  deinem  Götterflehn  berath'  uns  schlimm  nur  nicht 
Denn  Folgsamkeit  ist  Mutter  thatenglücklichen 
Erfolges,  ist  das  Glfick  uns  hold;  so  heisst  das  Wori 


*)  [Nur   bei  diesen  Versen  ist  eine  genane  Nachahmang  des 
Metrums  in  den  dochmiscben  TarUen  probeweise  versachU   C.  W.] 
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Chor. 

Sie  ist's;  doch  die  Gottheit  hat  höhere  Macht  noch.  Oft 
210  in  der  Noth  richtet  sie  den  Rathlosen  auf  auch  aus  schwe- 
ren Grams  über  das  Auge  niederhängendem  Ge wölke; 

Etboklbs. 

Der  Männer  Sorg'  isf  s,  Opfergah  nnd  Weihgeschenk 
Den  Gdttem  daranhringen,  wenn  die  Feinde  draun; 
815  Zn  schweigen  deine  und  au  harren  drin  im  Haus. 

Chor. 

Durch  der  Qotter  Huld  ist's,  dass  wir  bewohnen  eine 
unbesiegte  Stadt,  und  dass  uns  wehrt  die  Thurmbefestigung 
den  Fetndesschwarm  ab.  Welcher  Tadel  mag  dies  verwerfen? 

Eteokles. 

Nicht  ja  verarf]^'  ich  s,  dass  der  Götter  Stamm  du  ehrst. 
220  Nur  dass  die  Bürger  du  mir  nicht  feiglierzig  machst, 
Bleib  ruhig  hier,  und  fttrchte  dich  nicht  allzusehr. 

CHOK. 

Ungewohntes  (Jetöse  hörend  durch  einander  gewirrt,  kam 
ich  in  zagender  Furcht  zur  hoben  Burg,  dem  heiligen  Sitz, 
hieber. 

Eteükles. 

826  Nicht  doch  wenn  ihr  von  Todten  nnd  Verwundeten 
Vernehmet^  greift  das  auf  mit  lautem  Klageruf. 
An  solchem  Mord  der  Menschen  weidet  Ares  sich. 

Chor. 

FOrwabr  da  hör  ich  auch  der  iiosse  Wiehern  schon. 

Eteokles. 
Nicht  was  du  hörest  höre  allen  oflTenbar. 

Chok. 

880  £f8  seufzt  von  Grund  auf  feindumzingelt  nnsre  Stadt 

Etboklbs. 

Geuügt  es  nicht,  dass  Sorge  trage  Ich  daf&r? 

Chor. 

Ich  zage,  denn  das  Rasseln  an  den  Thoren  wächst 
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Etboklbs. 

Wirst  schweigen  du  und  nichts  der  Stadt  TerkCIndigen? 

Chor. 

0  Öchutzgemeinschaffc,  nicht  verrathet  diese  Burg. 

Et£OKLES. 

Tod  dir,  Termagst  du  schweigend  nicht  zu  tragen  diesl 

Chor. 

Ihr  heimischen  Götter,  lasst  nicht  Knechtschaft  mich  um&hn! 

Eteokles. 

Du  selber  knechtest  selbst  dich  und  die  ganze  Stadt* 

Chor. 

Allmächtiger  Zeus,  wend'  auf  die  Feinde  dein  Geschoss. 

Eteoklbs. 

0  Zeus,  zu  was  erschufest  du  das  Weiherrolk? 

Chou. 

Zu  leiden  gleich  den  Miluuero,  deren  Stadt  besiegt. 

Eteokles. 

Du  widersprichst^  den  Bildern  nahend  wiederum? 

Chor. 

In  Ohnmacht  reisst  die  Zunge  mir  die  Angst  dahin. 

Eteokles. 

Kin  leichtes  fordr'  ich,  gäbst  du  leicht  Gewährung  doch. 

Chob. 

Yerkflnde  's  nur  sogleich  mir,  und  ich  wdss  es  gleich. 

Eteokles. 

Schweig,  Uuglückserge,  schrecke  mir  die  iTreunde  nicht. 

Chob. 

Ich  schweige;  mit  den  andern  trag'  ich  das  Ckschick. 

Eteokles. 

Dies  Wort  anstatt  der  frühem  iiohm  ich  an  von  dir. 
Und  ausserdem,  wegtretend  von  den  Bildern,  fleht 
Verständiger,  dass  Mitstreiter  uns  die  Götter  sein. 
Und  wenn  du  yemommen  mein  Gelübde,  dann  auch  du 
Stimm  an  des  Juhelpaans  heiliges  Sflhnelied, 
Stieropferweihende  Satzung  des  HelleneuTolks, 
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Ein  Sporn  den  Freunden,  lösend  alle  Feindesfnrcht. 
Ich  selbst,  des  Landes  Göttern,  den  stadlschiruienden, 

266  Den  Feldes walteni  und  den  Hütern  auch  des  Markts, 
Der  Dirke  (Quellen,  selbst  auch  des  Isuaenos  Strom, 
Wenn  wohl  es  ausgeht  und  die  Stadt  gerettet  wird. 
Gelobe,  dass  den  (iöttern  Stiere  opfernd  und 
Mit  Lammesblut  die  Götterherde  tränkend  wir 

200  Trophäen  weihen,  und  der  Feinde  Beuteachmuck 

Soll  an  den  heil'gen  Tempeln  prangen  speerdurchbohri 
Das  sollst  du  Ton  den  Göttern,  ohne  Senden,  flehn, 
Und  nicht  mit  nntalos  ungestOmem  Angstgeschlnehz. 
Denn  nicht  entfliehst  du  dämm  deinem  Schicksal  mehr. 

it(  Ich  aber  will  sechs  Manner,  selbst  der  siebente. 

Dem  Feind  als  Kampfesgegner  mit  grossart'ger  Krait, 
An  die  sieben  Mauerpforten  aufzustellen  gehn. 
Eh"  hastge  liotschaft  nahet  und  sclmellwogende 
Gerücht,  und  Feuer  scliiireu  iu  dem  Drang  der  Noth« 


V. 

Disputatio  de  Aeschyleae  Septem  ad  Thebaa 

parodo."*) 

M       In  Francisci  Passovii  opnacalia  academicis  ab  N.  Bachio 
editis  quae  p.  101  sq.  met  menMo  fit***),  eam  sdendam  est 

^  flnserta  est  haec  ditpntatio  Hbelli  a  Roberto  Enger  '^dc 
At'scbyHis  antistrophicomm  responsionibas'  (VratislaTiae  apud  F.  E, 
C.  Leuckart  a.  183*'.)  editi  §  8  p.  36 — 46.  Ibi  igitnr  haec  narrat  auctor: 
'CanniniH  huius  falmlae  (Aescbj^leae  Septem  ad  Thebaa)  priiiii  qnae 

condi(  io  sit  siiipra  siguilicavi   Quocirc-a  quoniam  ncquo  negare 

antistropbicani  rcsponeionem  neqae  affirmare  simplicit^r  conducit,  in- 
tegram  intellexi  aibi  hanc  rem  poscere  dispatatiooem ,  ut  qaidqaid 
statidtar  qao  ilatiiator  iure  perspidator.  Detenebat  tarnen  rei  diifi- 
cnltas  sorama,  imperfectnm  tsio  lelinqasn  qaod  inehoavi  temel  pige- 
bat:  ita  vt  aihil  aoceptios  atqne  commodias  nuhi  aeoidere  poMSt  quam 
quod  Friderieos  Ritsclielias  praeceptor  mens  mihi  nguifioaTit»  qirain 
totam  hanc  rem  cnm  eo  commnnieastem,  facile  me  posse  ex  hac  difB» 
cultate  expediri,  si  quam  emendando  huic  carmini  operam  navarit,  in 
meuiu  converterim  u»uni.  Ipsa  eiu8  Terba  haec  sunt:  «In  Franciaci 
Pawovii  etc.       C.  W.| 

**)  [Ibi  in  adnotationü  parodus  dettcribitur  ex  Kittichelü  sententia, 
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et  mo  et  editore  invito  factam  soli  dcberi  plagulariiiii  cor- 
rectori  Lipsiensi,  qui  uescio  quo  iure  qiiae  uon  Passovii  manu 
ascripta  in  margine  videret  et  adeo  testaretur  conglutinauda  ^7 
cum  Passovianis  et  cum  doctis  liomiiiibus  communicaiula  pu- 
tavit  Sed  quoniam  potestas  non  est  dt^vriTa  irouiv  äcc  äv 
4  ireirpatM^va,  emaculabo  saltem  et  aliqoa  ex  parte  defen- 
dam,  quae  aliena  culpa  deformata  innotaeront 

Et  ab  anno  quidem  CIOIOOCGXXX,  quo  Aeechyli 
Septem  ad  Thebas  pablids  scholis  primum  Bom  interpretatus, 
cum  numquam^  iibi  ad  choricnm  earmen  primum  eiuB  fabulae 
ventum  erat,  de  reliquis  difficiiltatibus  huius  parodi  explica- 
iius  dicere  omisi^  tum  de  uietricis  rationibus  sie  iudiiavi,  ut 
ambiguum  esse  moiiereni,  essentne  anti.strophis  lamentantium 
virginum  verba  dispoiicnda  an  uon  essent.  Mitto  uuuc  quae 
t'ere  disputare  in  utramque  partem  consueverim,  quorum  expo- 
sitio  amplius  sibi  spatium  poscit;  tautum  addo,  antistropliicae 
responsionis  quibusdam  in  partibns  tot  tamque  luculeuta 
veBtigia  extare,  ut  qui  per  iiniTeraum  Carmen  potuisse  for- 
tasse  ülam  pertinere  statuerit,  ei  certe  exemplo  aliquo,  quo 
usque  progredi  in  boc  genere  lioereti  ostendendum  fuerit 
et  via  monstranda,  qua  incedenti  cuipiam  felioius  snccedere 
singulornm  emendatio  possei  Eiusmodi  exemplum  reliquis 
longo  probabilius  dixi  illud  esse  quod  a  Seidlero  est  propo- 
situm,  sed  tarnen  ita  hoc  ijisum  t  ompuratuni,  ut  quibusdam 
in  locis  etiam  limari  et  perfici  poaae  videretur.  Quod  qui- 
dem  bac  specie  studui  deciarare. 

TTfjoujboc.  1 
a.  II 

fi€6eiTai  CTpOTÖc  crpaTÖnebov  Xmoiv, 
80         iroXOc  öb€  Xcdic  1rpöbpo^oc  lirnörac 

f.  m 

aieepia  k6vic  mc  irclOci  <pav€?c*, 

&  'vauboc  caq)nc  ^TUjioc  ätt^Xoc  noTäTai. 


praemissis  nimirum  simpliciter  bis  rerbid:    'In  marpne  haec  aon 

Passovii  manu  adncriptu:  <•  Hittchi.j^*    C.  W.J 

rn.  BirscBKLU  opvscvla  v.  16 
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-  m  t'.  IV 

tXacibe'nviov  irtbC  öttXöktutt'  uutI  xpiM^^Tei  ßodv, 
B6    pp^M^i  ^*  äfiax^Tou  bixav  üöaToc  öpOKTunou 

cl'  V 

Idi  tdi  Idi  tdi  10»  ecoC 

0€ai  T*  6pöfi€vov  kqköv  äXcucaTC. 

ß'.  VI 

ßoqi  uiT^p  Teix€iuv  6  XeuKQCTric  dp- 
vurm  Xaöc  ^urpcir^c  inX  iröXiv  biUncuiv. 

T.  VII 

90     TIC  apa  puceiai,  Tic  «p'  ^TrapKt'cti  Btüuv  \]  öeäv; 
TTÖiepa  br\T  i-^vj  noTiTitcu  ßp^Ti]  5ai>iövu)v; 

b\  VIII 

iui  —  judicapcc  eöcbpoi,  dKjbioJIei  ßpCT^uiv 
96       ^xccOcn*  Ti  fi^XXofi€V  dTäcTOVOi; 

dKOucr'  f|  ouK  dKOucT*  dcrdbujv  ktuttov; 

tt^itXiuv  Kai  CTeqp^uiv  ttöt'  ei  ^i]  vuv,  üficpi  Xitüv  ^£ofi£V 

€'.  X  • 

KTUTTOV  b^bopKU'  TTaTaXOC  OUX  ^VÖC  bOpÖC. 

100    TI  ^£€ic;  irpobtdccic  cu  iroXaix^uiv  "Apt^  f&y  rdv  T€dv; 

b'.  XI 

iUi  —  )i2i  xP^o^MS  baTMOV,  Imb*  {m- 
bc  irdXiVf  dv  iroT*  cöcpiXriTav  lOou. 

CTpo<pf|  a'. 

106     ö€ol  TToXioOxoi  xöovöc,  IT*  iTe  TTdvTtc  eicibcTC  iropO^vuJV 

Ik^ciov  Xöxov  bouXocuvac  üirep' 

KO^a  iTcpl  irröXiv  boxMoX6(puJv  dvbputfv 
110    KoxXd^ct  iTVoaic  "Apcoc  öpö|ievov. 

crpo<pfk  p'.  . 
dXX'  Ji  ZeO,  ZeO^  irdrcp  itovtcX^c, 
irdvTtuc  dpi^v  batuiv  dXiuciv. 

*ApT€ioi  tdp  TTÖXiCMa  Kdb^ou 
KUKXoOvTar  (poßoc      dpjjiuv  öttXuüV 

116       ölubeTOl  b'  tTl  TtVUUUV  ITTTliwV 

Kivupovrai  q)övov  x<^^voi. 
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^TTTu  6*  ctTnvopec  TTpenoviec  CTpaioö 
topuccooic  cdtaic  irOXaic  dßb6^alc 
TTpoctcravTai  irdXqi  XaxövT€c. 

ävTicTpoq)^  a . 

ISO    cu  T*  <Z>  AtOTCvic,  <piX6fAaxov  Kpdroc,  i^uciiroXic  tcvoO 
TfaXX&c,  d  e'  timtoc  irovropi^buiv  ävoE 
lxdup6Xi|f  TToc€ibdu)v  i^xxotvf 
^iriXuav  q)ößu)v,  ^idXuciv  b(bou. 

dVTlCTp09f|  ß'. 

1«5     cu  b*  "ApTic,  qpeO,  Kabpou  ^-nujvujiov 
TTÖXiv  qpüXaEüv  Kribecai  t'  tvapYU'C. 

KQl   KuTTplC,  üTe    ftVOUC  7TpO)LiaTU)p, 

ctXtucov,  c^66V  Y«P  t£  ai'iiiaTOC 
T€xöva^€V'  XiTaTci  ce  6eoicXuTOic 
ISO    äiTuoucai  7TeXa2^ö)iec6a. 

Kai  cu  AuKeT  avoi,  Aukcioc  y^vou 
.  CTpOTi^  baiqi  crövuiv*  AaTUfic 
TC  KOÖpa  TÖEov  cd  rnnsAZw, 

q'.  XII 

186  im 

droßov  äpfidruiv  d|iiq>l  nöXiv  icXiku* 

Ii  TTÖTvi*  "Hpa, 

cXaKOV  d^uvujv  ßpiOo^tvuuv  xvöai. 

r.  xm 

"Aprem  q)»Xa, 
140    bopiTivaKToc  aidfip  ^iri^aiveTai. 

Ti  TTÖXic         7T(4cx€i;  t{  t€Vv)c€Tai; 
iToT  b'  Iti  t^Xoc  in&ju  deöc; 

«'.XIV 

dxpopöXuiv  b*  ^irdXEcuiv  Xi6&c  ^pxcrar 
(&  <p(X*  'AiroXXov, 
146    KÖvapoc      iruXaic  x^XKOb^riuv  caK^uiv. 

r.  XV 

€K   bf  AlÖOfV 

TToXf laoKpavTOV  ufvöv  Tf'Xoc  <v  Liäxüi- 

ci,  cu  MOKaip'  uvacc'  "OfKa  Tipö  TröXeuiC» 
dirrdiTuXov  ^boc  ^nippucu. 

16* 
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CTpO(pf|  T  - 

160    lUf  iravaXKctc  9co(, 

lib  lAeioi  xAeiaf  t€  t«c  xäcbe  nupToqpuXaKCC 
TTÖXiv  bopiTTüvov       rrpobiie'  ^lepoßoffMOVi  CTpaiilj" 
166    KXueie  Ttapöfcvujv,  KXueie  TravbiKOuc  xtipoxövouc  XiTdc. 

dvTicTpoqp^i  f\ 
\w  (ptXoi  bai^ovcc, 

XuTiipioi  T*  ö|Li(ptßdvTcc  iTÖXiv  bclEaG'  ujc  q)iXonöXeic' 
160    ^A€c6^  6'  Upuiv  bimiwv,  )LieX6M€Vot  b'  dprjSaTe* 

qpiXoduTuiv  b4  TOI  iröXcoc  öfyfiuiv  fAVTjcTopec  £ct€  moi. 

Non  fuerat  diffidle  uxdTersom  Carmen  bis  qumdecim 
personis  ita  diaponere,  ut  fringulia  bina  commata  tribuerentnr, 

exccpto  quidem  he^emone^  cui  semel  tantum  recitandum  esset. 
8ed  stro])harum  indicia  ab  toto  vel  dimidio  clioro  caiita- 
taruni  in  quibusdam  locis  iiegari  nequit  tamqiiam  sua  spoute 
otferri,  et  apertissime  quidem  a  v.  150  (sequimur  W'ellaueri 
uumeros):  praeterea  eodem  valet  metrorum  a  v.  III  et  125 
aequabiliias.  Deinde  autem  quemadmodum  in  canninis  fiue 
41  tmiYeisi  chori  reeitaiio  non  a  singulorum ,  sed  a  ennetorum 
invoeatione  deorum  mcipit  (iiii  iravaXKeic  Oeoi),  ita  quae  aimü- 
lima  uiTOcatio  stropham  praegroditnr  inde  a  t.  105^  item 
Tidekur  nna  cnm  oongrois  venibuB  antistrophae  f  pnemisais 
(120  sqq.)  ad  nniTersnm  chornm  refeienda.  Quo  facto  sin- 
galaria  commata  remanent  XV,  e  quibns  qnattnor  ita  ooUo- 
cata  sunt,  ut  stropharum  continuitatem  intercipiant.  Nec 
causaa  latet  eins  rei.  Nam  cum  cboii  partes  et  slugulorum 
partes  cliureutaruiii,  si  universe  et  geiieratim  rem  ceiiseraus, 
eo  ditferant,  ut  hi  ab  singulis  terriculis,  quae  in  oculos 
auresve  trepidarum  virginum  iuciduut,  proficiscantur  ad  subi- 
taa  lamentationes  fundendas  legitimamque  supplicationem 
commendandani,  illius  autem  propria  sit  ipsa  precatio,  seda- 
tior  ea  et  aequabüior,  malornmqne  brevia  tantum  ad  moven- 
dos  deorum  animos  deacriptio:  conaentanenm  est  primnm 
singnlis  personis  distribui  ipsum  initium  carminis.  Deinde 
a  lamentätione  et  ad  commnnes  preces  cohortatione  transi- 
tum  parat  Martis  iuTocatio  y.  102,  cnins  dei  aöröxOovoc  Yelnt 
fortuita  mentio  iuiecta  easet  ultimo  yersn  praegressae  per- 
souae.    Post  cantatas  autem  ätropbas  a  ß'  earumque  aiiti- 
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strophas,  quae  iu  tranf{uilliore  iustantiimi  ppiicnlorum  com- 
memoratione  continuiif|ue  deorum  imploratione  versabantur, 
deniio  repentinis  terroribiiH  v,  135  (t  ^  e  4)  virgines  exani- 
matae  iu  uotos  planctus  erumpanty  quos  quidem  iaui  singil- 
latim,  ttt  ab  initio^  et  ita  simul  persequantur,  ut  institutam 
ab  universo  choro  deorum  illYOcaüoneiii  oontioaeDt;  singula 
singnlis  lamentis  nomina  deorum  iungentes.  Atque  lic  demQm 
iniellegitur,  cur  eonmdem  deorum  quonmdam  mentio  iterari 
in  hao  parte  carmmis  commode  potaerit;  nam  praeter  lono- 
nem,  quae  sane  nova  accedit^  tum  Dianae  tum  ApolliniB  tum 
Plillacli«  mentio  iam  facta  aatea  ab  universo  eboro  erai  4i 
Tantum  autem  videtur  aftirmari  liaud  haesitanter  posse,  nec 
duodecim  apparere  personarum  vestigia,  quas  in  hac  Aeschyli 
fabula  sibi  indagasse  visus  est  Muellerun  in  Aesch.  Eumen. 
p.  78  sq.,  nec  quattuordecim,  qui  numerus  sati»  per  se  su- 
Hpectus  Passovio  placuit  et  Abrensio  in  Diar.  scholast.  a. 
1833  p.  270.  Neo  magis  Bambergen  ratio  commendatur 
(de  carm.  Aesch.  a  pari  ohori  cant  p.  47  sqq.),  tarn  illa  in- 
concmna,  ut  nihil  supra.  Contra  ungulamm  personarum 
nllas  partes  esse  'negans  Klausenins  totum  earmen  integris 
disposuit  strophis  et  antistrophis  in  Diar.  scholast  a.  1830 
p.  1171  sqq.,  unde  aliquot  scripturas  in  propositam  a  nobis 
chori  speciem  ascinmus.  Mirum  est  autem  tamquam  con- 
trariorum  loco  ab  omnibus  haberi  metrorum  responsionem 
et  recitationem  siogillatim  factam;  insignis  enim  ars  quae- 
dam  poetaruiii  in  eo  couspicitur,  ut  etiam  quae  a  singulis 
personis  recitarcntur  particulae,  numerorum  concinnitate  exae- 
quarentur.  Quae  ars  si  in  hoc  ipsum  carmen  cadit,  licet 
hoc  ita  uti  fecimus  signifioare,  ut  Graecis  Utteris  metrorum 
congmentia,  numeris  autem  notetur  ordo  personarum.  Ac 
multo  certe  minus  dubitationis,  quam  stropharum  ab  toto 
choro  cantatarum,  membrorum  illorum  singularium  responsio 
habet  Qnod  quidem  cum  de  t.  135—149  ab  uno  qnoque 
fiMsile  concedatnr  (quis  enim  importunum  illnd  *A|iTe|yii  qXKa 
▼el  1^1^  serio  tueatur  intrusa  in  vulgatis  Hbns  v.  136  et 
139?),  t«men  aliquanto  minus  probabilitatis  habere  in  ipso 
carminiH  initio  videri  possit.  Verum  hanc  ego  partum,  quo- 
modocumque  de  carminiä  universi  dispositione  iudicabitur, 
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non  sine  alicjuo*  successu  et  it;i  enieiKlataiii  esse  arbitror,  ut 
\  etiarasi  ile  iiulla  respoiisione  co^item,  tarnen  non  videar  iu 
tolleudis  librorum  vitiis  aliter  versari  posse.  Mitto  nmic  ea 
commendare,  quae  cum  non  leve  momentum  habeant^  tanien 
8ua  sponte  in  oculos  incurrunt:  systematum  concinnitaiem 
Tel  hiata  Tel  syllaba  ancipite  Tel  aliqna  clausula  terminato- 
nun,  sententianunque  membra  Buis  finibus  coartatarum.  Sed 
qnae  iDprimis  criticos  Tezarunt  Tenus  84  Terba^  de  eis  non 

improbabüiter,  ut  pniamus,  sie  ratiocinamur.*)  *  . 

I  Superest  ut  de  prozimis  dicatur,  in  quibus  cum  ßpejict 
aptigsime  ad  irebi'a  referatur,  iroTärai  nuUo  modo  ferri  potest, 
ila  ut  aut  errorc  additiiin  iiut  alieno  loeo  insertum  videatur. 
Quorum  boc  quidem  loco  posterius  usu  venisse,  alia  fpiadara 
licet  asserjui  argumentatione  ex  metrica  ratione  petita.  Qui 
euim  V.  81^  adiectus  est  dimetro  dochmiaco  bacchius,  eundem 
Teri  simile  est  v.  82  cxcidisse,  quem  non  inepte  ita  quispiam 
addere  possit,  ut  öiuncuiv  participio  itidem  oppositum  putet 
alteram  participium  ircpdcoc  Probabilius  ^amen  est  hno  re- 
ferre  istud  irorÖTm,  qnod  eo  quem  nunc  tenet  loco  prorsua 
ineptum  bic  aptissimum  est,  modo  fivaoboc  in  &  'vouboc 
conTcrtatur. 


*)  [Hanc  ratiocinationem ,  qua  RitscheHus  coniectoram  supra  pro- 
posiiam  Uacib^Mviov  rtfbV  6irXöicTUir*  Urri  xp^wret  ßodv  firmavit,  Enge- 
tua  qaemadmodom  in  scholis  a  piaeo^tore  publice  prolatun  mco0- 
pit  8idf  ?erbii  in  latiiiiuii  semooem  coaT«rtii  Coiiu  diipatatioiui 
•amma  haec  est  *€Xcbc|uivdc  traditnm  dnplidter  non  esse  giaecnnit 
ircbtotrXÖKTtmoc  Tocabnlnm  mirabili  prorsuB  et  inandtta  ntioBe  com- 
poflitom,  aeqne  niffioere  Hermanni  (elem.  d.  metr.  p.  269^  irebC  6irXo> 
KT&iroc,  cum  KTunctv  nnllo  modo  activa  sigiiificatione  dici  po^sit:  prae- 
terea  ßod  constanti  poetarum  usu  clamorem  denotare  nec  tarnen  aptum 
esse  ad  equinanim  etrepitnm  ungularum  vel  armorum  etridorera  (<igni- 
ficandum :  doniquo  prorsus  non  intellegi,  cur  8trepitut<  istius  descriptioni 
tanta  tribuatur  vis,  ut  per  tres  pertineat  enuntiaÜ  partes,  iu  emcndatione 
Tero  profidsooidam  eise  ab  optuunrnm  libnmim  icriptara  t(  xpiMirTerai, 
qoa  drrl  Tulgato  ibd  praeferaadam  oommendetor}  depnmitioDem  aatem 
huius  TocolBe  ad  praxime  qaod  anteoedit  Tocabolom  pertimuMe  ita  nt 
ircM'  ^X6KTVir*  Tideatur  icriptam  fiuMe  aaiiqoikn;  reliqoa  fere  con- 
gectaria  esse  et  ßod  in  ßodv  motaadam  et  ^bciiväc  in  ^Xactb^Mvtov, 
pro  qno  librariiifl  ^Xc^^mviov  invenerit  et  oc  maigini  aaoriptum  alieno 
loco  interpoenerit  C.  W.] 
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Hac  igitur  remota  difticultaic  reli«iuorum  quorundam  hic 
quidem  praetermittimus  expositiouem,  ubi  id  agitur  solum  ut 
autistrophicam  universi  carminis  qui  velit  restituere  respon- 
sionem,  ei  ezemplum  aliquod  propoiiatur,  nou  perfectuiu  illud 
omnibtisqiie  numcris  absolutum,  eiosmodi  tarnen  exemplam, 
Wide  profioiscens  facilius  quispiam  quid  omnino  de  respon- 
sione  ieta  etatuendam  Tideatnr,  iudicare  posrii  Multa  enim 
etianmom  accnratiori  esse  relicta  indagationi  M  in  siiigii- 
l<iram  quorundam  traeUiione  vel  in  stropharum  iosta  dispo-  46 
sitione  probe  sentimus  ne({ue  difficultates  ignoramu»,  quae 
aut  omnino  remoyeri  non  poierant  aut  eas  flagitabant  muta- 
tiones,  ut  dubitari  possit,  an  probabilitatem  superei  emen- 
dationis  violentia.  Eiusmodi  sunt  dubiae  uonnullae  metrorum 
responsionos,  eiusmodi  hiatus  ille  vss.  122.  123  admissus;  huc 
pertinet  arabigua  vss.  131.  132  correctionis  ratio,  huc  deni- 
que  saspecta  sane  corum  muiatio  metrorum,  quae  cum  om- 
nino non  inusitata  sunt  tum  exemplis  comprobantur  ex  ipso 
hoc  carnune  petiti»,  veluti  v.  122  ix6ußöXqi  |iaxavqi  TToceibdv. 
Haee  igitur  cogitanda  omniaque  denuo  suis  perpendenda  mo- 
mentasy  oertnm  ut  fieri  de  hoc  earmine  iudidnm  poedt  lata- 
que  disceptetnr  quaeetio,  num  per  totnm  pertinere  Carmen 
aniastropliica  Tideatur  responsio  an  etiam  monostrophicae 
eint  particulae  quaedam  quibusqne  illae,  eztremnm  si  repe- 
riatur  verum,  finibus  contineantur.  Quorum  iudagatio  ab  hoc 
quidem  loco  aliena  est. 


« 


VIII. 

Euripidea. 
I. 

Zwei  Miäcelleu  zu  Euripides. 

1.  Cyklops  321  ff.  und  Ion  1170.*) 

S99  Wenig  glücklich  it$t  Hermann  in  <1^r  Behandlung  der 
Verse  des  Cyklops  321  ff.  gewesen.  Nebensächlich  ist, 
dass  statt  oöb*  olb'  dn  Zeik  nickt  nur  ansprechender,  son- 
dern durchaus  logisch  nothwendig  das  von  Matthiae  yorge- 
sogene  6  n  ist,  wie  denn  auch  Eirchhoff,  Nauck,  Dindorf 

m  einmüthig  geschriehen  hahen:  oöb*  olb'  6  Tt  Zctk  icr*  ^moO 
Kpeicciuv  Oeöc.  Wenn  nun  der  Cyklop  so  fortfahrt  nach 
den  Udsä.: 

QU  ^01  nikii  Td  Xomov.  üdc  b'  ou  |ioi  ^^€1, 
dxoifcov  örav  dvuiOcv  6|ißpov  ^xxeq, 

It  fiöcxov  öirröv  fi  ti  eilip€iov  bdxoc 

4iT€KiTtu)v  xdXaKToc  6}i(popia  ireirXov 
Kpouuj,  Aiöc  ßpovraiciv  cic  Ipiv  ktuttuiv* 

so  fehlt  nicht  nur,  wie  keinem»  kritischen  Herausgeher 
entgehen  konnte,  alle  Construction,  sondern  man  weiss  auch 

*)  [Ans  den  'Acta  Bociotütig  philolopat-  LipHifiiBis'  M<1.  I  (1872) 
p.  31t3— ;>.'>,  mit  '1er  Anracrktinp:  'war  urBpriinglif  h  für  da«  Rheinische 
Museum  niedergeschrieben,  daher  hier  in  deutscher  Fassung:  während 
ich  sonst  für  diese  «  Acta>  lateinische  vorgezogen  hätte.'    C.  W.J 
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weder,  was  €V  cTt  fovTi  heissen  soll,  noch  wie  ttcttXov  Kpoueiv 
ein  (lonnerariiges  (lerüiisch  hervorbriugeu  köuue.  Gleich- 
wohl hat  au  ietsierm  Hermann  keinerlei  Anstoss  genommeDi 
während  Musgmye  it^bov,  Härtung  irtBov  für  ireTrXov  wollte: 
beides  gleich  wenig  einleuchtend.  Das  unzweifelhaft  rich- 
tige fand  ein  strebsamer  junger  Philologe  Walther  Gilbert 
aus  Dresden:  direicmihv  T^Xaicroc  d^tpop^a  irX^uiv.  So  wird 
das  Object  fu  KpoOui  das  vorausgegangene  t^CT^p*  öirrCav, 
und  damit  ein  dem  derben  Oyklopenhumor  Tortreiflich  ent- 
sprechendes Gepolter  bezeichnet,  weklics  luah  dem  Austrin- 
ken eines  ^;auzen  Eimers  Milch  nur  all/u  natürlich  war.  — 
Mit  dem  tv  CTt'fovTi  aber  wusste  llernnmn  so  wenig  fertig 
zu  werden,  dass  er  zu  dem  hier  gar  nicht  motivirten  Aus- 
söge griffy  den  Ausfall  eines  ganzen  \  erses  anzunehmen, 
ohne  dessen  etwaigen  Inhalt  auch  nur  durch  eine  ExempU- 
fication  anschaulich  zu  machen.  Wie  er  ihn  sich  aber  auch 
dachte,  nicht  unbedenklich  blieb  doch  ein  tr^tovTt  schon 
wegen  des  eben  yorausgegaogenen  rnivd.  Dasselbe  Be^ 
denken  träfe  auch  Scaliger^s  cd  ct^tuiv  T€,  wenn  selbst  dieses 
Prftsens  neben  dem  Präteritum  ^ircicmidv  statthaft  wäre. 
Dass  aus  diesem  selben  Grunde  Reiske's  eu  tc'tt^v  t€, 
das  bei  Dindorf  Gnade  gefunden,  logisch  fals»h  sei,  ent- 
wickelti"  Hermann  durchaus  richtig.  Es  muss  also  »  twas 
anderes  in  tv  citTovri  stecken.  Dem  ?>inne  nach  wäre  man- 
cherlei denkbar:  €V  Xe'xt»  T€,  ev  CTißdbi  re,  €V  KXivrj  re,  oder 
dv  cxoXq  T€,  oder  wenn  man  von  den  Buchstabenzttgen  ganz 
und  gar  absähe,  ncuxuic  T6.  nbeujc  t€,  euöüiLuuc  t€  u.  dgL  m.; 
paläographisch  Hesse  sich  allenfalls  —  freilich  immer  nur 
allenialls  —  4v  ct^tci  T€  oder  dv  ct^tq  t€  denkeui  wennsss 
nicht  auch  dagegen,  wie  gegen  Scaliger^s  Gonjectur,  die  eben 
erst  dagewesenen  CT€tvd  CKT)vi{)|aaTa  spr&chen.  Irre  ich  nicht» 
80  ist 

€NCT€rONTI 

entstanden  aus 

erreAONTe 

und  das  Ganse  so  ro  schreiben: 

ßiav  dvu)Otv  dpßpov  iKxi% 
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fl  flöcxov  öirröv  i\  ti  Bnpeiov  bdKoc 
batvO^evoc*  dxTtXi&v  T€  yamp*  uirriav, 
^ircKTnujv  T<^XaicTOC  d^<popea  irX^wv, 
xpouiu,  Aide  ßpovraictv  eic  ipw  icnmiuv. 


Auderwärin  ist  allerdings  ein  ursprüngliches  CTtxn  durch 
Glossem  Terdrängt  worden.  So  ohne  Zweifel  im  Ion  1196  f.: 

K<iv  Tiub€   MÖXÖIU  TTTTIVÖC  eiCTTlTTTei  bOMOlC 
KUJ^OC   TTfcXtllÜV  AütioU  top  tV  ÖÖjiOlC 

diptCTO  vaiouc'  — . 

Dass  ich  an  solche  Wiederholungen  nicht  glaube,  bekannte 
ich  schon  Opusc  phil.  I  p.  341  f.  und  sehe  dass  auch  An- 
dere, wie  z.  B.  Weil  zum  Prometheus  255,  derselben  Mei- 
nung  sind.  Die  im  Ion  gemeinte  Oertlichkeit  wird  Vers  1129 

mit  CKrjvctc,  1133  mit  CKriviuMociv,  1168  mit  ct^tti  bezeichuet, 
und  so  wird  es  auch  an  obiger  Stelle  (nicht  weniger  als 
28  Verse  später)  geheisseu  haben: 

xdv        M^X^tp  iTTfivdc  eicniiTTei  ct^tQ  ^* 

2.  Oyklops  560. 

Im  Cyklops  V.  558  K.  (563  K)  gibt  Silen  dem  Cy- 
klopen  Anweisung  zum  Weiutrinken  mit  den  Worten 

O^C  VUV  TÖV  ÄTK&V*  €Upue|lllUC  KÄt'  ^K7T1€, 

(liCTTep      opac  TiivovTa,  x^Jcntp  oük  tue 

(oder  ouK  In  nach  Nauck's  ansprechender  Vermuthung).  Die 
Situation  hat  mit  feinem  Verstandniss  Boissonade  aufgefasst^ 
dessen  Worte  Hermann  wiedergibt.  Aber  wenn  dann  das 
Gespräch  also  fortgeht: 

KYKA.  d  d,  Ti  bpdceic;  C6IA.  r\bi\i)Q  »J^ucTica, 

welchen  Sinn  kann  da  das  Futurum  haben?   Silen  hat  ja 
eben  mit  den  Worten  x<^CTr€p  o^  i}U  schon  ausgetrunken 
stt  «md  nichts  weiteres  zu  thun,  und  der  Cyklop  ist  Terblflffl 

*)  LBheiB.  HoBtiuii  f.  Philol.  Bd.  XXiV  (1869)  p.  327  f.] 
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ur\d  entrüstet  iilu-r  das  was  Silen  tliut,  nicht  was  er  thun 
wird.  —  Im  Archel^jms  war  tler  l*laiz  für  das  IVrsonen- 
zeicheu  nicht  ausgefüllt,  indem  aber  dieses  Spatium  über- 
sehen wurde,  ging 

Tl  APAICCüCHA€(OC 

in  TIAPACeiCHAeOüC 

Aber.   Denn  Euripides  schrieb  gewiss 

K.  ik      t(  bpäc;  C  die  f|b^uic  i^mOctico. 

Eine  Antwort  auf  die  Frage  ist  das  nicht,  aber  es  braucht 
auch  keine  zu  sein  und  soll  keine  sein;  jedenfalls  ist  auf  ti 
#bpdc6ic  ein  f)b^u)c  i^Mucrtca  noch  viel  weniger  eine  Autwort, 
wie  es  nur  bei  ri  ^bpacac  oder  ti  b^bpOKOC  der  Fall  sein 
würde. 


11. 

Recension  von  *Fb.  Godob.  Schoenii  de  personarnm 
in  Enripidis  Bacehabns  habitu  scenico  commentatio.' 

Leipzig  1831.*) 

So  sehr  auch  die  dramatische  Kunst  der  Griechen  Ge-  869 
genstand  manigfaltiger  und  zum  Theil  sehr  ehrenwerther 
Untersuchungen  gewesen  ist,  so  ist  doch  eine  Seite  des 
Theaterwesens  noch  auffallend  wenig  beleuchtet,  und  fast 
nur  in  Einzelheiten,  in  zerstreuten,  beiläufig  niedergelegten 
Notizen  oder  oberHächliclien  Andeutungen  berührt  worden. 
Ueber  die  arclutektoiiischc  Kinriclitung  des  griechischen 
Theaters  besitzen  wir  Darstellungen,  mit  denen  man  vor  der 
Uaud  ausreichen  kann;  auf  die  Kunst  der  Üecoratiou  da- 
gegen, auf  den  Apparat  scenischer  Costümirung,  überhaupt 
auf  die  Art^  wie  die  Bühne  sich  bei  Aufführung  von  Dramen 
im  äussern  dem  Zuschauer  darstellte,  hat  noch  niemand  sein 
Auge  im  ganzen  und  grossen  gerichtet  Die  trocken  zusam- 
menstoppelnde Aulzahlung  der  einzelnen  Apparatsittcke  bei 

*)  [Ans  der  'Allgemeineii  Litteiatur-Zcitung',  Halle  ond  Leipng 
18tl,  0ee.  Nr.  8SS-8S4  p.  569—687;  vgl.  Bibbeck:  BitMhl  1  p.  881.] 
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Pollux  im  IVten  Builie  u^iht  iiiclits  weiiigt-r  als  ein  anschau- 
liche»  und  zusanimeuhängeudes  Bild;  aber  sie  gibt  ein  Fun- 
dament^ auf  welchem  eine  tüchtige  Forschung,  die  aber  hier 
vorzugsweise  durch  ausgebreitete  und  vieleeitige  Erudition 
bedingt  wird,  weiter  bauen  und  gewisä  ein  Terhaltniflemassig 
befriedigendes  Ganze  wird  construiren  können.  Gar  keine 
Erwähnung  verdienen  hier  die  Antiquaie  der  fr&bero  Jahr- 
hunderte: (ausser  den  vom  Vf.  des  vorli^;enden  Buches  p.  5 
namhaft  gemachten  stehen  noch  einige  im  Vlllten  Bande 
des  Gronov'schen  Thesaurus:)  denn  ihre  Weisheit  geht  über 
die  unverarbeiteten  Notizen  des  Pollux  nicht  hinaus;  von 
Neuern  finden  nur  Genelli  und  Böttiger  hier  eine  Stelle^ 
als  solche,  ,  die  auf  dem  Felde  zu  arbeiten  begonnen  haben. 
Aber  die  ungründliche,  unter  dem  Schein  des  Geistreichen 
oberüächliche  Manier  Genelli's  in  seinem  *Theater  zu 
Athen'  hat  es  durchaus  an  den  unerlässlichen  Vorstudien, 
sowie  an  einer  festen,  durch  nüchterne  Kritik  geregelten 
Methode  mangeln  lassen;  Wahrheit. und  Bewährung  liegen 
ihr  wenig  am  Herzen;  cavalierement  greift  sie  aus  der  Luf%^ 
wo  sie  keinen  durch  Vorganger  geebneten  Boden  findet;  an- 
geregt ist  manches,  abgeschlossen  und  begrOndet  weniges. 
Böttiger  dagegen,  befiihigt  vor  vielen  zur  Lösung  der  Auf- 
gabe, hat  sich  leider  an  ein  paar  inonographisclien  Darstel- 
670  jungen,  zu  denen  er  in  seiner  archäologischen  Betriebsamkeit 
Anlass  fand,  genügen  lassen. 

An  diese  Vorläufer  schliesst  sich  der  Vf.  der  gegenwär- 
tigen Schrift)  ein  Schüler  des  früh  vollendeten  Heisig,  an,  je« 
doch  in  weit  ausgedehnterem  Umfange,  als  der  Titel  gerade 
anzunehmen  berechtigt,  und  überhaupt  in  einer  Weise,  die 
für  die  Erschöpfung  des  interessanten  Gegenstandes  wie  für 
die  schriftstellerische  Thätigkeit  des  Vfs  gleich  viel  hoffen 
ISsst.  Den  filittheilungen  des  Vfs  (p.  3.  4)  zu  Folge  haben 
wir  eigentlich  in  der  vorliegenden  Commentatio  nur  einen 
Theil  des  von  ihm  verfolgten  Planes  ausgeführt  Die  Arbeit, 
wie  sie  sich  zumeist  auf  ein  Drama  des  Alterthums,  die 
Baki  hen  des  Euripides,  bezieht,  ging  von  der  Beschäftigung 
mit  demselben  auch  ursprünglich  aus.  Auch  kann  man  für 
eine  vollständige  und  allseitige  Bearbeitung,  wie  sie  im  Plane 
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des  Vfs  lag,  das  gedachte  Stück  vor  andern  geeiguet  nennen, 

sofeni  lU'beu  den  erheblichen  Schwierigkeiten  für  Kritik  aucli 
das  künstlerische  Interesse  in  Anschlag  gebracht  wird,  wel- 
ches die  im  ganzen  musterhafte  draniatisclie  Oekononiie,  so- 
wie die  üppige  Frische  und  Lebendigkeit  der  tSchilderungeii, 
und  die  von  dem  Stoffe  auf  den  Dichter  selbst  Übergegangeue 
Begeisterung  bakchiacher  Trunkenheit  gewährt.  Denn  darauf 
dringt  der  \t  ▼orzngaweise  und  stellt  es  als  das  Ziel  seines 
Bingena  herana,  dasa  nicht  Aber  der  noch*  so  genflgenden 
Beinigong  und  selbst  Erklärung  dea  Einzelnen  die  Einheit 
dea  Ganzen  und  seine  grossartige  Bedeutsamkeit  hintange- 
setzt werde.  Um  aber  zu  solcher  Aui&asung  den  rechten 
Standpunkt  zu  gewinnen ,  muaste  ihm  die  Euripideisehe 
Bakchusfabel  mit  ihrem  aus  einem  so  vielseitig  ausgebreite- 
ten Mythenkreise  und  so  eigenthümlichen  Cultus  entlehnten 
Stofi'e  veranlassen,  seine  Studien  und  Untersuchungen  auf 
einen  weitern  Kreis,  als  dies  bei  Bearbeitung  griechischer 
Dramen  gerade  üblich  ist,  auszudebuen:  wobei  manche  An- 
regung, die  ihm  durch  Welckei'a  Arbeiten  ward,  nicht  zu 
▼erkennen  ist..  


Auch  fttr  diese  Beschrankung  dea  Planes  auf  die  Darstellung  m 
der  gesammten  Gostfimirung  darf  die  Wahl  der  Bakch^ 
eine  glfickliche  heissen.  Der  rauschende  Dionysosdienst  mit 
seinem  entschieden  yorherrschenden  Charakter  der  Sinnlich- 
keit musste  einen  so  glänzenden  Keichthum,  so  üppige  Fülle 
der  scenischen  Ausstattung  entfalten  (woran  es  denn  der 
schniucksüclitige  Dichter  au(  Ii  nicht  hat  fehlen  lassen),  dass 
darum  mit  der  gelungenen  V'eranschaiilichung  iler  scenischen 
Aufführung  des  einen  Stückes  zugleich  Grundlagen  für  eine 
allgemeine  Skenographie  der  griechischen  Tragödie 
gegeben  sein  mussten.  Die  Bearbeitung  einer  solchen  hat 
aich  aber  der  Vf.  entweder  schon  als  Aufgabe  geatellt  oder 
dOrfte  sich  mit  Bttcksicht  auf  die  weaentliche  Lficke^  die  da- 
durch ausgefüllt  würde,  noch  dazu  entachliessen;  am  dan- 
kenawertheaten  mit  Einschluss  auch  der  Komödie.  Dazu 
kömmt  aber  noch  der  grosse  Beichthum  an  üeberlieferungcn 
aus  dem  Alterthume,  da  der  vor  allen  andern  Culten  enthu- 
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siastiseh  geübte  und  weit  verzweigte  Dionysosdienst  nielit 
uur  Schriftstelleru  jeder  (lattiing  zahllose  Veruulassuug  zu 
Verherrlichungen,  Erwähuuugeu  und  Berührungen  gegeben  ^ 
hat,  sondern  auch  Hauptobject  der  bildenden  Kunst  der 
Griechen  gewesen  ist.  Oerade  diese  Seite  des  Gegenstandes 
ist  auch  von  dem  Vf.  mit  Einsicht  gewürdigt  und  mit  durch- 
gängiger Sachkenntniss  WQckaichtigt  worden.  Wenden  wir 
uns  aber  von  der  allgemeinen  Anerkennung  einer  nicht  all- 
tSglichen  Belesenheit^  scharfsinntger  Gombination  und  stren- 
ger Kritik,  und  der  Gabe  lebhafter  Anschauung  sowohl  als 
Veranschaulichung,  die  dem  Vf.  von  keiner  Seite  versagt 
werden  wird,  zunächst  zur  Charakteristik  seiner  Methode. 
Allem  übrigen  vorangeschickt  niuss  die  lieiuerkuiig  werden, 
dass  sein  Augenmerk,  wie  es  nach  deiu  Staiule  der  Dinare 
am  meisten  Noth  that,  durchweg  mehr  auf  Ermittelung  des 
Thatbestandes  gerichtet  war,  auf  vollständige  Zusammenstel- 
lung des  positiven,  historisch  gegebenen  und  dessen  Verar- 
beitung KU  einem  Gesammtbilde,  denn  auf  ErgrQndung  der 
den  einseinen  Erscheinungen  su  Grunde  liegenden  Idee.  Den 
Grund,  auf  dem  die  Uhiersuchnng  fortschreitet,  bildet,  wie 
billig,  immer  das,  was  ans  dem  Euripideischen  Drama  selbst 
vorliegt  oder  sich  herausfinden  lasst;  damit  werden  alsdann 
zusammengestellt  theils  die  allgemeinen  Berichte  über  thea- 
tralische Costümirung,  anderntheils  die  Erscheinungen,  in 
welchen  andere  Schriftsteller  und  die  Meister  der  idastischen 
Kunst  dieselbe  Person  oder  dasselbe  Stück  ihres  Aeussern 
auftreten  lassen,  und  daraus  die  Erörterung  des  bakchischen, 
des  königlichen  und  jedes  andern  Personals  für  die  Euripi- 
deische  Scene  nach  Gostüm,  Haltung  und  Geberde  abgeson- 
dert. Aus  der  schon  angedeuteten  Celebrität  Dionysischer 
Stoffe,  und  in  Erwigung  dass  gerade  das  Enripideische 
Drama  das  Vorbild  für  mehr  als  eine  Nachahmung  in 
Sprache  und  Bild  geworden  ist,  läset  sich  ermessen,  welche 
Menge  von  anderweitigen  Darstellungen,  bei  Dichtern,  mj- 
6M  thologischen  und  sonstigen  Schriftstellern,  endlich  in  Kunst- 
werken, mit  steter  Minweisung  auf  das  Aehnliche  oder  Unter- 
scheidende, zum  Vergleich  benutzt  word<'n  ist.  Was  aber 
besonders  von  Kunstwerken,   deren  umfassende  Keuntniss 
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überhaupt  nar  wenigen  Begiinstigteu  verstattet  ist,  übersehen 
Oller  nicht  gekaimt,  kurz  unberücksichtigt  geblieben  ist,  darf 
dem  Vf.  nicht  allzu  hoch  angerecliiiet  werden,  da  Halle, 
nach  den  Anfangsworten  der  Empfängnis^-  und  Geburts- 
ort der  Schrift,  zur  Erwerbung  eines  vollständigen  Appa- 
rats archäologischer  HQlisuiittel  voizngsweise  ungeeignet 
hetasen  kann. 

Dfau  ist  Bec.  im  Gegentheü  eher  geneigt»  in  dem  wirk- 
lich grossen  Fleisse  des  Y&,  der  bei  so  knanpligen  Gegen- 
stibiden  doppelt  anerkennenswerth  ist,  ein  Uebermass  zu 
finden,  und  eine,  wie  ihn  dfinkt,  unabweisbare  Ausstellung 
daran  zn  knüpfen.  Der  Vf.  hat  sieh  von  dem  fQr  Monogra- 
I»hien,  wie  die  tägliche  Erfahrung  lehrt,  schwer  zu  vermei- 
deuiltii  PVhler  nicht  frei  zu  halten  vermocht,  durch  allzu 
ängstliche  Genauigkeit  im  Nachweisen,  durch  mitunter  wirk- 
lich luxuriöse  Anhäufung  von  Notizen  und  Belegen,  und 
durch  eine  Umständlichkeit  der  Argumentation  und  Begrün- 
dung, die  nichts  hinzuzusetzen  übrig  lüsst,  den  gleichmässigen 
FlusB  der  Darstellung  zu  stören  und  einer  abgerundeten, 
flbersichtlichen  Gestaltung  des  Ganzen  Eintrag  zu  thun. 
Weicheres  Worte  aber  das  Postulat  soleher  Terdriesslichen 
Schwerf&lligkeit,  im  *  Nachtrag  zur  Trilogie'  p.  96«  97,  sind 
fürwahr  beherzigenswerth.  Wir  verkennen  nicht  das  zu 
Grunde  liegende,  an  sich  unbestreitbar  löbliche  Streben,  den 
vorliegenden  Schatz  reicher  Materialien  in  grösster  \'oll.>liin- 
digkeit  zu  verarbeiten,  mit  besonnener  Abwägung  aller  ein- 
zelnen Momente  Schritt  für  Sdiritt  bis  zur  höchsten  Evidenz 
vorzudringen,  und  für  den  Leser  die  möglichste  Veranschau- 
lichung  und  IJeberzeuguug  zu  bewirken:  aber  —  |Ul54v  d^ayl 
Der  Vf.  hat  etwas  ähnliches  selbst  gefühlt,  wie  die  desfall- 
sige  Entschuldigung  p.  8  zeigt  Es  ist  eine  weise  Eunst- 
regel  alter  Redekunst^  dass  es  zweckmSssig  sei,  auch  manches* 
nicht  zu  sagen,  was  sich  sagen  liesse,  ebensowohl  in  mate- 
rieller wie  in  formeller  Beziehung,  Wer  sich  durch  gewisse, 
wenn  auch  sonst  noch  so  gediegene  Monographien  Aber 
elegische  und  über  episehe,  auch  komische  Poesie  der  Grie- 
chen durchgearbeitet  hat,  und  orientirt  ist  in  der  Litteratur 
antiker  Litteraturgeschichte,  wird  Beispiele  für  das  erste  wie 
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flir  das  letzte  in  Bereitschat't  haben.  Mag  es  aucli,  zumal 
(lern  Jüngern  Schrit'tsU'ller  untl  dem  Inhaber  voller  Ailvor- 
sarienspeiclier,  einigen  Kampf  kosten,  dem  Keiz  erschöpfender 
Ausführungen,  die  die  Nageljjrobe  aushalten,  zu  widerstehen: 
die  Selbstüberwindung  muss  geübt  werden,  und  sie  lohnt 
sich.  TIebrigens  trifft  der  Vorwurf  mehr  die  zweite  Hälfte 
der  Schrift,  welche  dem  Chorpersonal  gewidmet  ist,  und  ist 
da  zum  Theil  yon  der  Art  der  Auordnmig  abhängig,  anf 
welche  sp&ter  noch  die  Bede  kommen  wird. 

In  naher  Verhindong  damit  steht  eine  ganz  verwandte 
Neigung  des  Vfs,  die  aber  ebenso  wenig  ihm  allein  oder  Tor- 
5fs  zugsweise  zur  Last  gelegt  werden  soll,  sondern  die  er  ge- 
mein hat  mit  Hunderten,  und  die  seit  den  Zeiten  der  Hol- 
länder fast  das  Ansehen  eines  Privilegiums  philologischer 
Monograj)]uen  erhalten  hat.  Es  betrifft  dies  die  ganz  ge- 
legentlich angeknüpfte,  aber  gleichwohl  nicht  selten  Seiten 
lang  ansgesponnene  Krörierung  von  allerhand  von  der  Haupt- 
sache selbst  näher  oder  weiter  abliegenden  Fragen,  auf  die 
eben  nnr  beiläufig  im  Verlauf  der  Darstellnng  die  Bede 
kömmt  Dergleichen  kann  interessant,  lehrreich ,  wichtig 
sein:  warum  aber  damit  den  natürlichen  Gang  der  Unter- 
snchnng  unterbrechen,  die  Bede  buntscheckig  fiberladen  und, 
wie  dies  in  namhaften  kritischen  Leistungen,  die  vielleicht 
dem  Vf.  nahe  genug  lag  zum  Vorbilde  zu  nehmen,  der  Fall 
ist,  den  Leser  durch  wahrhaft  lubyrinthische  Trrgänge  führen, 
noch  dazu  olme  den  Ariadnisclien  Faden  von  Uebersehriften 
oder  Kapitelangaben V  Was  ist  vollends  zu  sagen,  wenn  man 
sich  auf  die  Kunst  der  gegenseitigen  Einverleibung  und  lu- 
einanderschachtelung  des  Heterogensten  gar  noch  etwas 
grosses  zu  gute  tbutV  Warum  werden  nicht  längere  Ausfüh- 
rungen der  Art  in  besondere^  riUunlich  ausgeschiedene  Excuise 
'verwiesen?  sind  sie  aber  geringem  Umfimgs,  in  Noten  unter 
den  Text?  Bec.  weiss  sehr  wohl,  mit  welchem  Gewicht  man 
gegen  Textesnoten  die  Instana  vorsubringen  pflegt  dass  sie 
nicht  in  antikem  Geiste  und  Gew<dmheit  seien.  JBin  bekannter 
deutscher  Uebersetzer  des  Herodotus  würde  zwar  dies  nicht 
einmal  zugeben;  ihn  v«'rdrossen  die  nnzShligen  Parenthesen, 
die  jetzt  die  Lesung  des  Historikers  erschweren j  ganz  ge- 
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wis8,  meinte  er,  wären  sie  ursprünglich  nichts  anderes  als 
Noten  mit  a)  ß)  gewesen  —  denn  warum  hätte  llerodot 
in  einer  so  einfachen  Sache  niclit  auch  so  gescheidt  sein 
sollen  wie  wir  jetzt  —  und,  gedacht  gethan,  nahm  Üugs 
die  Parenthesen  oben  heraus  und  setzte  sie  unten  als  Noten 
wieder  an.  Doch  Scherz  bei  Seite;  Wyttenbach  hatte  liecht^ 
wenn  er  sicli  scheotei  zu  einem  Kunstwerke  wie  die  Vita 
Buhnkenü  Noten  zn  machen:  aber  eine  kflnstlerische  Dar- 
stellung und  eine  gelehrte  Forschung  ist  auch  zweierlei. 
Macht  man  aber  geltend,  dass  ja  auch  jede  Untersuchung, 
Forschung,  in  gewissem  Sinne  ein  Kunstwerk  sein  solle; 
wohl,  wodurch  wird  Rundung  der  Darstellung  mehr  erreicht^ 
wenn  das  Ungehörige  und  Fremdartige  hineingezogen  oder 
wenn  es  über  Bord  geworfen  wird  und  ein  getrenntes  Gebiet 
für  sich  einnimmt?  —  Uebrigens  muss  dem  Vf.  zum  Lobe 
nachgesagt  werden,  dass  keine  der  manigfaltigen  Erörte- 
rungen, die  dem  Buche  einverwebt  aind,  so  fremdartig  ist, 
dass  sie  nicht  in  einem  Zusammenhange  mit  der  Hauptten- 
denz stände;  Mythologie  und  Cultus,  Theaterweeen  und  Sit- 
tengeschichte der  Alten  sind  die  Kategorien,  worunter  die 
behandelten  OegenstSnde,  die  man  in  dem  reichhaltigen  Index 
▼oUstindig  an^geftthrt  finden  kann,  insgesammt  &Uen. 

Die  äussere  Einrichtung  des  Buches  ist  die,  dass  die 
scenische  Ausstattung  der  einzelnen  Personen  des  Buripidei-  sh 
sehen  Drama  in  XII  einzelnen  Kapitehi  durchgenommen 
wird.  Vorausgeschickt  ist  jedesmal  eine  innere  Charakteristik 
der  Fersun,  weil  dem  limern  zu  entspreclien  eben  die  Auf- 
gabe und  die  Bedeutung  des  Aeussern  war. 

Die  'Jt  ndonz  der  griechischen  Bühne,  die  innere  und 
äussere  Persönlichkeit,  namentlich  in  der  physiognomtschen 
Bildung,  dergestalt  in  Uebereinstimmung  zu  bringen,  dass 
durch  jene  dem  Zuschauer  diese  augenblicklich  erkennbar 
wurde,  ersieht  man  aus  der  Maskenbeschreibung,  die  uns 
PoUnx  gegeben  hat  Ferner  sind  einzelne  Situationen  des 
Drama,  so  weit  sie  ein  Moment  zur  Bestimmung  der  sceni- 
sehen  Gostfimirung  enthalten,  zn  Hülfe  genommen.  So,  um 
uns  zu  deutlicherer  Ausweisung  der  Darstellungsniethode  an 
ein  Einzelnes  anzusch  Ii  essen,  gründet  der  Vf.  seine  Unter- 
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Süclitmg  über  das  Aeussere  des  Bakclioa  mit  Recht  darauf, 
dass  ihn  Euripides  in  doppeltem  Cliarakter  auftreten  lasst, 
zuerst  als  fingirten  Diener  des  Gottes  Dionysos,  als  Thia- 

sosführer  des  Chores  ;  dann  abor  f^egen  das  Ende 

des  Stückes  als  Dionysos  selbsti  im  Yolieu  (ilauze  seiner 

Göttlichkeit  erscheinend  

Uebrigens  scheint  der  Vf.  nach  p.  20  zweifelliaft  gewesen  tu 
sein,  ob  neben  dem  Diadem  noeh  eine  EpheubekrSnsnng 
oder  fiberhanpt  eine  Haaptbeloransung  stattgefimden  habe, 
wiewohl  er  sich  smr  Bejahang  der  Frage  hinneigt  Uns 
»5  dflnkt  der  Zweifel  unstatthaft.  Hanptbekrftnsnng  nnd  Haupt- 
binde werden  ganz  gewöhnlich  als  zusammengehitrige  Sachen 
erwähnt,  wie  Eurip.  El.  163.  Ennius  Alex.  fr.  3  volans  de 
raeh  aon  Corona  et  tacniis.  Pindar  Isthm.  IV  (V),  G9  Bkh. 
XciMßav^  o\  CT^cpavov,  q)^pe  b*  tujiiaXXov  iniipav.  Helden  und 
Siegeni  wurden  Kränze  mit  Tänien  zugeworfen ,  Paus.  IV, 
16,  4.  Nep.  Alcib.  c.  6.  Endlich  zeigen  unzählige  Stellen 
und  bildliche  Darstellungen,  dass  der  den  Alten  so  beliebte 
Ehrenschmuck  des  Hauptes  gewöhnlich  in  einem  von  einer 
Binde  umschlungenen  oder  auf  andere  Weise  damit  Tereinig- 
ten  Kranze  bestand,  so  dass  ofl^  wo  raivia  oder  ^rpa  allein, 
zugleich  an  ein  creqidvui^a  zu  denken  ist  und  umgekehrt: 
Theokrit  n,  121.  Plin.  N.  H.  XXI,  3.  Thucyd.  IV,  121.  Serv. 
z.  Aen.  y,  269,  die  Stellen  bei  Bahnken  zu  Tim.  p.  246. 
So  ist  Herakles  der  Sieger  im  Mus.  Pio-Clem.  VI  tab.  132 
geschmückt,  so  Terpsichore  auf  einem  ilerculauisclien  Ge- 
mälde, Pitt.  d'Ercol.  tom.  II  tav,  5,  so  vor  allen  viele  Bak- 
chische  Personen,  wie  der  Vf.  selbst  hie  und  da  anpjibt  und 
denselben  Schmuck  p.  144  den  chorischen  Personen  zutheilt, 
ja  Bakchos  selbst  bei  Libanius  IV  p.  189  Ksk.,  und  in  der 
Dionysosmaske  im  Mus.  NapoL,  welche  Zoega  bei  Creuzer 
Symb.  HI,  498  beschreibt 

Die  theatralische  Bekleidung  des  Bakchos  wird  im 
Ulten  Kapitel  aufgestellt»  mitVoianschickung  oder  Einflech- 
tung  dessen,  was  im  allgemeinen  das  Tragödencostfim  an- 
geht Aeschylus,  wie  er  den  Glanz  und  die  Wfirde  der 
Buhne  überhaupt  durch  reichere  Ausschmückung  erholiie,  so 
hatte  er  auch  —  persome  pallaeqm  rtjjcrtor  honestae  —  ein 
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angemessenes  Costüm  eingeführt,  eine  CToX/j,  weit  und  tief 
herabwallendy  prachtroU  und  wflidig,  wie  es  Heroen  und 

Horomen  gedemeiid  war.  Daher  föhrt  der  Tra- 

gddenaimig  den  Anaseicluiiiiigsnamen  croX^,  auch  aOMdnov; 
doeh  irrt  sich  der  Vf.,  wenn  er  ghiubt,  das«  dieses  Costfim 
in  Antiphanes'  Versen  bei  PoUnz  YH,  59  gemeint  sei,  die  er 
so  schreiben  zu  müssen  glaubt: 

Tatcb*  iv  CToXatc  aörata  T€Tpcrr(|ibfiM^vaic 
ciceX^atc  t€  Ka\  Tidpatc. 

Wir  lassen  den  ersten  Vorn  dahingestellt  sein,  wo  sicli  noch 
dieses  und  jenes  vorschlagen  lässt;  den  metrischen  Fehler 
im  xweiten  aber  trage  man  kein  Bedenken  durch  Streichung  57« 
des  T€  Kttl  (tc  rfihrt  ohnedies  bloss  Tom  Vf.  her)  za  besei- 
tigen. Denn  Jungermann's  Codex  Pal.  (Antw.)  hat  cxcX^at 
cndpoic,  der  Voss.  CK^cai  cirdpatc,  worin  cxcXtoic,  Tidjfxnc 
unmittelbar  gegeben  ist  Die  Znsammenstellnng  aber  mit 
CKcX^mc  und  Tidpoic  zeigt,  dass  von  einem  barbarisch -asia- 
tischen Anzüge,  der  in  einer  bestimmten  Tragödie  vorkam 

(T€TpaYUJbTm^vaic)  die  Rede  sei  

Durch  diese  ganze  Darstellung  des  Dionysischf^n  Co-  57» 
stünis,  welche  wir  liier  nur  sehr  summarisch  mit  einigen 
Erweiterungen  und  Erinnerungen  gegeben  haben,  erhält  das, 
was  0.  Müller  *  Handbuch  der  Archäol.  der  Kunst'  p.  510  ff. 
kurz  darüber  erörtert,  theils  weitere  Begründung,  theils  be- 
tr&chtliehe  Verrollstandigong^  sowie  auch  für  andere  Theile 
der  Costfimlehre  die  vorliegenden  Untersuchungen  zur  Ver- 
gleichnng  mit  den  gleichen  Ptotien  des  MfiUer'Bchen  Werkes 
nidit  undienlidi  sein  werden.  In  derselben  Art  wie  Bakchos 
ist  das  übrige  Personal  der  Tragödie  behandelt,  der  ilber- 
müthige  Pentheus  Kap.  IV,  der  weise  Seher  Tiresias,  der 
greise  Kadmos  ( Kaj).  VI),  die  untergeordneten  Boten-  und 
Dienerrollen  Kap.  V^II;  kürzer  die  Agaue  mit  ihrem  (Jefolge 
(Kap.  V),  weil  der  Theil  ihres  ('ostüms,  der  Dionysisch  ist, 
später  vollständiger  beschrieben  wird.  Vielleicht  am  meisten 
gelungen  und  an  Aufklärungen  reich  sind  die  Abschnitte 
Über  das  Könii^soostUm,  über  den  Au&ug  des  Sehers  und 
über  die  scenische  Erscheinung  der  untergeordneten  Personen. 
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In  das  Einzelne  weiter  einzugehen  f^estattet  der  Ort  nicht; 
daher  nur  Eins.  Bei  den  kiuiigliclieu  Insignien,  Scepter, 
Purpurgewaud  und  Diadem,  liat  der  Vf.  gefühlt,  dass  des 
Plutarchus  Autorität  (p.4U)  für  das  Diadem  einigem  Zweifel 
unterliegen  kann.  Ganz  reeht  in  gewisser  Hinsiclit.  Denn 
ST9  nicht  ebenso  wie  das  Scepter  wird  jenes  Ton  den  Tn^kem 
als  Zeichen  der  königlichen  Herrschaft  genannt,  und  es  ist 
das  von  den  Schriftstellern  aus  der  maeedonischen  und  rö- 
mischen Zeit  so  oft  erwähnte  Diadem  (Stellen  h.  d.  Interpp. 
zu  Diodor  1, 47  p.  57  Wess.)  kein  hellenisdies  Königsinsigue, 
sondern  ein  persisches,  welches  sich  Alezander  nach  Diodor 
XVn,  77  p.  220  zuerst  umlegte,  eine  blaue,  weiss  durch- 
wirkte, überall  gleich  breite  Hauptbinde,  welche  um  die 
Tiare  des  Königs  geschlungen  wurde:  Xeuoph.  Cyrop.  VI  II, 
3,14.  Curt.  III,  3,  19.  Spanheim  de  praest.  num.  VIII  p.  4GG. 
Ein  solches  Diadem  nebst  der  Tiare  trug  Darias  in  Aeschy- 
lus'  Persern,  nach  V.  660.  Ein  solches  auch  war  es,  was  der 
vom  Vf.  p.  41  genannte  Demetrius  als  Zeichen  der  könig- 
lichen Wflrde  annahm;  daher  diese  Notis  nicht  zum  Erweis 
eines  gleichen  Schmuckes  der  griechischen  Theaterkönige 
dienen  kann.  Eben  dieses  persische  Diadem  ist  au  denken, 
wenn  alte  Grammatiker  bei  Gaaaubonus  su  Suei  Gaes.  79  es 
als  Ehrenzeichen  der  maeedonischen  d.  h.  nachalexandri- 
schen  Könige,  um  die  Kausia  gelegt,  anführen;  es  ist  bei 
diesen,  doch  ohne  Kausia,  gewöhnlich  auf  maeedonischen 
MOnzen  zu  sehen.  Ob  nun  Plutarch  dieses  von  den  Persern 
herübergekommene  Diadem,  oder  die  gewöhnliche  liL'Ueiiische 
Hauptbinde,  welche  denselben  Namen  führt,  verstanden  habe, 
indem  er  yon  den  Bohnenkönigen  spricht,  ist  nicht  zu  er- 
kennen; gewiss  aber  ist,  dass  Demosthenes,  aus  dem  er  seine 
Notis  entlehnt^  nichts  davon  erwähnt.  Der  Vi  aber  hat  jene 
Scheidung  nidit  gemacht  NlUnlieh  eine  Hauptbinde  als 
Ehrenschmuck  der  Könige  hatte  allerdings  auch  die  grie- 
chische Buhne,  und  yielleieht  eine  ganz  ähnliche;  nur  sind 
Name  und  Insigne  nicht  in  dem  Sinne  zu  fassen,  dass  dies 
Diadem,  wie  das  persische,  das  charakteristische  Merkmal  der 
Königswürde  gewesen  wäre.  Vielmehr  fand  dies  in  Folge 
des  beliebten  Gebrauchs  von  liauptbindeu  überhaupt  statt, 
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was  bei  ileu  Alten  eine  Sitte  von  vielfiiclier  Hetleutun«;  imd 
der  allgeiueiiistoii  Ainvendun;^  war.  Denn  vs  «^ult  als  Sclimuck- 
und  Ehrenzeichen  jeglicher  Art,  als  Symbol  der  Freude,  der 
Festlichkeit,  der  Hoheit  und  Würde,  der  Heiligkeit,  priester- 
lichen Auszeichnung  und  religiösen  Verehrung,  wie  der  Vf. 
selbst  an  mehreren  Stellen  naebweisi^  vgLp.  56if.  100.  103. 
138  iL,  dasa  Schol.  zu  Find.  Nem.  XI,  37,  Heeych.  und  Fest 
8.  ümia. 

Gewiesermaeseu  eine  zweite  Abtheilang  der  Schrift  bil- 
den die  üntersnchuugen  Ober  den  Chor  der  Bakchantinnen, 

dessen  Ausstattung,  und  über  die  des  Bakchischen  Thiaaos 

im  allgemeinen,  von  Kap.        — XII  

Die  elegische  Episode  über  den  Mangel  iimtassender  und  58o 
ein<lringlic'her  Forsthungen  ül)er  das  ganze  Wesen  der  dra- 
matischen Ciliare  ist  allerdings  nicht  ohne  Grund.  Indem 
von  dem  VI  p.  74—76  beigebrachten  lässt  sich  aber  nicht 
eben  etwas  neues  bemerken.  Dass  Sophokles,  wie  Saidas 
und  der  Biogn^h  berichten,  den  Chor  von  zwölf  Personen 
anf  fnnfisehn  Termehrt  habe,  steht  gar  nicht  im  Widersproeh 
mit  dem  Aeschylischen  Gebrauch  der  letzten  ZahL  Wie  in 
andern  Stücken  konnte  die  Nenenmg  des  Jüngern  Dichters 
sofort  Ton  dem  ältem  angenommen  and  in  dessen  spätem 
Tragödien  nachgeahmt  werden.  Fflr  die  Zeit  der  Orestie, 
für  die  die  Funfzehnziilil  durch  Hermann  unwidersprechlich 
nachgewiesen  worden,  würde  jene  Annahme  passen,  ila  jene 
Trilogie  nach  Ol.  77,4  (dem  ersten  Auttreten  des  Sophokles)  sei 
fallt  Man  könnte  sogar  auf  solcher  Grundlage  fortbauen, 
und  diejenigen  Aeschylischcn  Stücke,  für  die  sich  ein  funf- 
zehnzahliger  l'hor  wahrscheinlich  machen  lässt,  durch  das 
Grenzjahr  Ol.  77,  4  chronologisch  bestimmen  (nicht  auch 
umgekehrt  die  mit  der  Zwöl&ahl  Tor  jenes  Jahr  setzen,  da 
dem  Dichter,  wenn  er  es  nach  den  mythischen  Verhältnissen 
passend  fand|  freistehen  musste  zur  alten  Zahl  zurftckzur 
kehroi).  Viel  wird  freilich  dadurch  nicht  gewonnen.  — 
Gegen  die  von  manchen  beliebte  Vierzehnzahl  bedurfte  es 
jetzt  kaum  noch  einer  Demonstration.  Unabweislich  aufge- 
drungen würde  den  tragischen  Dichtern  jene  Zahl  nur  durch 
irgend  eine  Vereinbarung  mythischer  Personen  in  der  unab- 
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Underlicli  {'t'.stj^teliendeu  Zahl  14  sein.  Eine  solche  aber  ist 
nicht  bekunnt.  Die  misglücktc  Constructiou  einer  Aufstel- 
Inng  des  vierzehnzilhlijjjen  ("liores  i'iir  die  Supplices  des  Euri- 
pides  ist  durch  die  vom  Vi.  p.  76  citirte  Abhandlung  von 
M.  Axt  vollkommen  beseitigt;  doch  war  noch  vor  Beisig, 
dessen  Andeutung  Enarr,  Oed.  Col.  p.  CLX  von  Axt  ausge- 
führt woxdeiiy  Elmsley  zu  nennen  im  ClaBs.  Journal  Nr.  XVll 
p.56,  was  dem  Vf.  entgangen  ist  Die  p.76  vorgeschlagene 
Verändemng  des  beKOT^ccop€C  (ib')  heim  Scholiasien  des  Dio- 
nysias Thrax  (nicht  hei  diesem  seihst,  wie  der  Vf.  sagt)  in 
Villoisons  oder  Bekkers  Anecd.  II,  746,  29  in  tc'  (denn  tc' 
ist  wohl  offenbar  Drackfehler),  und  zwar  wegen  der  Nahe 
(los  Kö'  vom  komischen  Chore,  ist  uns  nicht  wahrscheinlich. 
]i leibt  doch  auch  dann  immer  noch  die  von  dem  Vf.  nicht 
berücksichtigte  zweite  Beweisstelle  für  die  Vier/ehnzahl 
in  der  Vita  Aesch.  Kobortell.  (Aesch.  t.  VIII  p.  162  Hutl). 
£s  scheint  aber  die  Angabe  auf  einer  sonst  richtigen  Be- 
obachtung zu  beruhen  und  nur  schief  ausgedrückt  zu  sein^ 
auf  der  Beobachtung  nämlich  des  in  gewissem  Sinne  uuleng- 
haren  Yorherrschens  der  Siehensahl  in  den  trsgisehen  Chor- 
ges&ngen,  welches  sich  auf  die  Theilung  des  Chores  in  die 
zwei  fmixöpia  grflndel^  ausserhalb  deren  dann  noch  der  jedes- 
malige ChorfDhrer  stand.  Ans  der  Unterscheidung  des  6e- 
sammtchorführers  und  der  zwei  HemichorienfÜhrer  dürfte 
sich  aiicli  die  von  dem  Vf.  p.  75  aufgewuriene  Frage  der 
Verwunderung  beantworten  lassen,  was  denn  für  eine  Ver- 
anlassung gedacht  werden  ki'>niie,  warum  der  *qui  primus  in 
his  quippiam  novavit*  (es  war  kein  Tirund,  gegen  unverdäch- 
tige Zeugnisse  den  Namen  des  Sophokles  zu  umgehen)  die 
Erweiterung  der  Chorzahl  zu  15  Personen  vorgenommen 
habe?  Die  Sichtung  nnd  Erklärung  der  betreffenden  Aus- 
drücke xoPTTÖc,  KopuqpaToc,  fiecöxopoc  n.  s.  w.  li^  aber  noch 
sehr  im  ai^^;  Bdckh's  flüchtige  Bemerkungen  Gr.  ir.  pr. 
p.58.59  reichen  wenig  ans.  —  Endlich  versteht  Ree.  schlech- 
terdings nicht,  wie  eine  AufsteUung  des  Yierzehnsahligen 
Chores  (dergleichen  Hermann  Praef.  Supj)!.  versuchte)  den 
Aibeneni  schon  deshalb  hätte  verwerflich  erscheinen  müssen, 
SN  weil  sie  an  das  berüchtigte  cnopabi^v  des  Aeschjlus  eriiluerte. 
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Damit  hat  es  ja  eine  gauz  und  gar  verächiedene  Bcwamlt- 
niss,  und  wird  der  Vf.  bei  näherer  Ansicht  die  kleine  Ueber- 
eilung  sicher  sogleich  zurikkneJimen,  so  wie  er  sich  selbst 
nach  den  bisherigen  Darlegungen  nicht  verhehlen  wird,  dass 
das  Vinte  Kapitel  Wc  choricaruiu  personarum  partibns  et 
numero'  das  schwächste  im  Buche  seiu  dürfte.  


Ein  seltsames  Versehen  ist  dem  Vf.  p.  33  bei  Behand-sM 
long  eines  Epignunms  des  Addaeus  (AnaL  II,  242)  begeg- 
ne^ in  dessen  einen  Pentameter  auf  einmal  Dorismus  hinein- 
gebracht wird,  während  das  ganze  Epigramm  in  ionisehem 

Dialekte  ist:  eVaxa  Ka\  CKTiväc  d)jßdb€  TrauoMevac.  Oline 
Zweifel  verleitete  dazu  8caliger's  CKr|väc  TrevBoMtvac.  Auch 
hier  wundern  wir  uns  über  die  Verwerfung  des  Jaeob-sischeu 
Urtheils  über  tiiuaia,  welches  Wort  uns  allerdings  inept 
scheint.  Mag  man  immerhin  mit  dem  Vf.  id  BdKXOu  eiiaaia 
*histrionam  tragieorum  habitum'  erklären,  so  wäre  es  doch 
ein  in  doppelter  Rückficht  abgeschmackter  Gedanke^  nachdem 
Ton  Euripides  gesagt  war:  *in  Arethusa  liegst  du  begraben'^ 
nun  fortBufahren:  'eigentlich  aber  sehe  ich  nicht  dieses  fSr 
dein  Grabmal  (oder  Denkmal,  nach  des  Vfs  Sinne)  an,  son-  506 
dem  Tielmehr  die  Kleider  und  Schuhe  der  Bühne';  eine 
lacherliehe  Umschreibung  des  Theaters,  üeberhaupt  aber 
ist  die  ganze  Wendung  durchaus  gezwungen,  und  das  von 
Jacobs  z.  Anth.  Gr.  Bd.  IX  p.  237  verglichene  Epigramm 
des  Diodorus  (Anal.  II,  187)  passt  gar  nicht.  Dort  ist  der 
Gedanke  ganz  anders  eingeleitet  mit  den  ausdrücklichen 
Worten:  'miss  nicht  ( un  utTpei)  des  Themistokles  Namen 
nach  seinem  Grabmal,  sondern  nach  Salamis'  u.  s.  w.  Wir 
erkennen  gar  nicht  den  Gegensatz  zwischen  diesem  Grab- 
mal und  einem  andern  als  Spitze  des  Epigramms,  sondern 
▼ermuthen  als  Sinn  des  Dichters  Folgendes:  'deinen  Tod 
betrachte  ich  als  den  Untergang  der  Tragödie,  dein  Grab 
ist  zugleich  das  Grab  des  Bflhnengottes  selbsf,  und  schrei- 
ben demnach: 

c6v  h*  ou  TOÜTOV  i^Oj  TiOe^ai  Td(pov,  dXX&  t&  Bdxxou 

crifiaia, 

was  auch  Scaligern  eiuiiel.    Denn  der  Cod.  Vat.  hat  iiiiaiu, 
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Pal.  ii).iuTU.    Das  NiichsU',  Kai  CKr|vdc  e|ißa\€  TTtieojatvac,  wo- 
von Bruuck's  K.  CK.  er)  öm  TieiB.  und  Jacobs'  k.  ck.  alc 
TrevBoc  Ißac  viel  zu  weit  abliegt^  führt  auf  eiueu  Vorschlagi 
wie  etwa: 

cf^oB\  &  Ka\  CKtiv&c  l|yipctX€  ir^vOel  cik, 

oder,  wenn  man  lieber  will,  ctXXa  t6  Bqkxou  cf^fia,  t6  kc/i  — . 
An  dem  nietonyiiiisclien  cfnaa  für  Bcivaioc  wird  man  keinen 
Austoss  nehmen.  Etwas  mehr  Energie  köuute  freilich  dem 
Gedanken  nicht  schaden. 

Die  Latinität  des  Vfs  verdient  nm  so  ausdrücklicheres 
lioby  mit  je  sichererm  Bewusstsein  sie  sich  Tom  germanisi- 
renden  Schlendrian  ebtfemt  halt,  und  je  unverstiUidiger  sie 
(bei  Gelegenheit  eines  yom  Vf.  geschriebenen  Programmes) 
irgendwo  getadelt  worden  ist.  f^prietas  in  der  Wahl  der 
Worte,  Angemessenheit  der  Wortstellung,  lateinischen  Sats- 
ban  und  ein  klüftiges  individuelles  Gepräge  wird  man  selten 
vermissen;  Incorrectheiten  im  einzelnen  hätten  um  so  mehr 

vermieden  werden  sollen,  je  kleiner  ihre  Zahl  ist  

.  .  Anderes  über«xehen  wir,  können  jedoch  das  altvaterische  5W 
Bacduihus  auf  doni  Titel  nicht  ohne  Kii|^e  vorbeilassen,  zu 
welcher  Form  nicht  der  mindeste  Anlass  vorlag.  Ein  anderes 
wäre  es,  wenn  Euripides  auch  ein  Stück  Bacchi  gedichtet 
hatte:  so  aber  müsste  Bacchäbus  auf  Römer  zu  Cicero  s  Zeit 
ganz  denselben  Eindruck  machen,  als  wenn  wir  bei  unsem 
AltTordem  lesen:  'von  denen  Bakchantinnen'. 
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Zu  Aristophanes. 
I. 

Recension  von  Aristopluiiiis  eüiuocciia«*  od.  B. 
Thiersch.  Tomu8  I  coniinens  IMutum,  Prolegomcua  iu 
Aristoplianem  et  C.  Ferdinandi  ÜANKR  commentationis 
de  Aristophaiiis  vita  partem  primaixiy  und  Tom.  VI  P.  I  con- 
tmens  Ronas.   Leipzig  1830*). 

Die  gcgfiiwurtige  Aungabo  der  sämmtliclien  Komödien  409 
des  AristophaneSy  von  welchen  bis  jetzt  zwei,  der  Plutus 
und  die  Ranae,  erschienen  sind,  macht  auf  nichts  geringeres 
Ansprach,  als  alle  bisher  erschienenen  Ausgaben  dieses  Ko* 
mikers  sowohl  in  kritischer  als  exegetischer  ROcksieht  zu 
aberbieten  und  flberflflssig  zn  machen  (Prolegom.  in  Aristoph. 

p.  m  vin)  

So  glänzende  Versprechungen  mOssen  unsere  Erwartung  von 
den  Leistungen  des  Hn.  Herausgebers  natflrlich  in  einem 

hohen  Grade  spannen,  und  der  Ree.  muss  gestehen,  dass 
er  nach  Lesung  dieser  Stelle  mit  nicht  geringer  Neugierde 
gleich  das  ganze  Werk  durchgegangen  ist.  Allein  unsere 
Erwartung  wurde  nicht  befriedigt.  Wir  mu.ssten  uns  viel- 
mehr bald  überzeugen,  dass  Hr.  Thiersch  weder  der  grossen 
Aufgabe,  die  er  sich  gestellt,  gewachsen  sei,  noch  über- 


*)  [Aas  der  'AUgemeiiien  Litteiatnr-Zeiteog'»  Halle  imd  Leipiig 
188S,  NoTember  Nr.  SlS—Sli  p.  400—431.  Dass  Bitwhl  der  Ver- 
fsateir  dieser  anonym  enehieneiieii  Reeennon  tei,  errietti  Bänke  tolbtt^ 
B.  Ribbeok:  BitMhl  p.  108  Aun.  8.  C.  W.] 
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haupt  für  die  Kritik  uml  Exegese  des  Aristojthaues  die  ge- 
<io  hörigen  EigciisLliaiteu  und  Kenntnisse  besitze,  so  dass  wir 
in  seinen  Leistuii^'on  zwar  einen  unermüdeten  Fleiss  und 
Begeisterung  für  eine  gute  Sache,  nicht  aber  einen  Fort- 
schritt iu  der  Erklärung  und  kritischen  BehandKing  des 
Aristophanes  anerkennen  müssen.  Dae  kritische  Material,  « 
das  durch  die  bisherigen  Bemühungen  ausgezeichneter  Manner 
für  den  Aristophanes  zu  einem  grossen  Beichthum  heran- 
gewachsen ist,  wusste  Hr.  Th.  an  vielen  Stellen  nicht  ge- 
hdrig  zu  benutzen:  in  der  Erklärung  hascht  er  nach  dem 
Neuen  und  Seltsamen,  und  verwickelt  sich  dadurch  häufig 
in  sonderbare  Irrthümer.  Auf  der  andern  Seite  verweilt  er 
bisweilen  hinge  bei  trivialen  und  gewölnilichen  Dingen;  was 
andere  gesagt  haben,  wird  oft  wiederliolt,  aber  auch  ohne 
gehörige  Verarbeitung.  Um  so  willkommener  ist  die  mit 
grosser  Gelehrsamkeit  und  mit  ilugstlicher  Accmatesse  ab> 
gefasste  *commentatio  de  Aristophanis  vita'  vom  Hn.  Director 
Rauke,  deren  erste  Hälfte  den  grössten  Theil  des  ersten 
Bandes  dieser  Ausgabe  (p.  XLIX — GDLII)  einnimmt  Dem- 
nach wollen  wir,  um  diese  Anzeige  nicht  zu  weit  auszu- 
dehnen, unter  Nr.  1  nur  die  genannte  Abhandlung  näher 
betrachten,  dag:egen  sollen  unter  Nr.  2  Proben  von  der  Kritik 
und  Exegese  des  Hu.  Thiersch  gegeben  werden,  wodurch 
wir  unser  eben  im  allgemeinen  ausgesprochenes  Urtheil  als 
gerecht  zu  bewähren  hoffen. 

Nr.  1.  üeber  das  Leben  des  Aristophanes  ist  uns  so 
weniges  überliefert,  dass  diejenigen,  welche  die  Commeutatio 
des  Hrn.  Bauke  noch  nicht  gelesen  haben,  sich  gar  sehr 
darüber  wundern  werden,  wie  man  über  diesen  Stoff  so 
vieles  schreiben  könne.  Dies  wird  indessen  bei  einer  nahem 
Betrachtung  dieser  Schrift  leicht  erklärbar:  denn  Hr.  B. 
wollte  nicht  allein  über  die  äusseren  Lebensumstände  des 
Aristophanes  Aufschlüsse  geben,  sondern  auch  den  Znsam- 
menhang der  Aristophanischen  Komddien  mit  dem  politi- 
schen und  geistigen  Tieben  des  Athenischen  Staates  und 
Volkes  entwickeln,  was  wiederum  ohne  eine  tiefere  Durch- 
dringung und  Prüfung  der  erhaltenen  und  verlorenen  Stücke 
dieses  grössteu  aller  Komiker  nicht  gescheheu  konnte.  Mit 
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den  äusseren  Lebeusvcrhältnisseii  des  Aristophaiics  beNcliäf- 
tigt  sich  die  Commentatio  Ton  p.  XLIX  bis  CCCXVIII,  und 
swar  nach  folgender  Ordnung.  Zuerst  wird  alles  aufgesucht 
und  zOfeammeDgestellti  woraus  der  Eindruck,  den  die  Arisio- 
.  phänischen  Kom5dien  von  jeher  gemacht  haben,  su  entneh- 
men ist  Hr.  R.  beginnt  hier  mit  den  Zeitgenossen  des 
Dichters,  und  durchlauft  alle  Zeiträume  bis  auf  den  unsrigen 
herab  (p.  XLIX— LXXXIX).  Diese  Untersuchung,  die  mit 
Gelehrsamkeit  und  Bele.senheit  reichlich  ausgestattet  ist,  hängt 
mit  dem  llauptthcma  nur  lose  zusammen  und  wird  durch 
eine  eigene  Methode  hier  und  ila  langweilig,  ^Vas  kann  es 
z.  B.  helfen  darüber  lange  hin  und  her  zu  rathen,  ob  der  411 
strenge  Cato  über  Aristophanes  günstig  oder  ungünstig  geur- 
-  theilt  habe?  Vgl,  p.  LXXVII.  Diese  Frage  ist  hier  um  so 
überflussiger,  als  weder  für  das  eine  noch  für  das  andere 
eine  historische  Spur  angewiesen  werden  kann«  Ton  einem 
Heros  wie  Piaton,  zumal  wenn  historische  Ueberliefomngen 
da  sind,  dies  zu  wissMi,  ist  freilieh  schon  eher  der  MOhe 
Werth.  Darflber  wird  p.  LY — LX  weitläufig,  aber  doch  etwas 
unbestimmt  gehandelt,  namentlich  Über  die  Frage,  von  weleher 
Seite  die  Aufführung  de«  Aristophanes  unter  den  redenden 
Personen  des  Platonischen  Gastmahls  zu  fassen  sei.  Ur.  K. 
äussert  sich  darüber  so:  


Hiervon  scheint  uns  gar  manches  einer  Berichtigung  zu 
bedürfen.  Zuerst  können  wir  darin,  dass  Piaton  den  Aristo- 
phanes im  Gastmahl  redend  einführt,  keine  so  besondere 
Ausseichnung  finden.  Den  Kratinus  konnte  Piaton  ohnehin 
nicht  wählen,  ohne  einen  starken  Anachronismus  au  hegehen. 
Auch  sehen  wir  in  der  Bede  selbst,  welche  er  den  Aristo- 
phanes halten  ttsst,  keine  besondeie  Bhre  ffBat  denselben. 
Piaion  hat  darin  die  phantastische  Seite  der  Aristophani- 
schen KumÖdie  buchst  glücklich  naehgealunt.  Die  Fähigkeit, 
phantastische  Gebilde  zu  schaffen,  wird  dadurch  in<lirect  dem 
Aristophanes  eingeräumt,  weiter  aber  nichts.  Ob  überhaupt 
diese  Einführung  des  Aristophanes  von  einer  für  ihn  gün- 
stigen oder  ungünstigen  Seite  zu  fassen  sei,  lässt  sich  nur 
dann  mit  einiger  Sicherheit  bestimmen,  wenn  die  Stellung 
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uiul  Bedeutung  seiner  Person  für  das  (Jastiuahl  ausgeniittelt 
ist.  Diese  ist  aber  ganz  dieselbe  wie  diejenige,  welche  Agathun 
in  demselben  Dialoge  hat.  Der  Hauptzweck  des  Gastmahls 
ist  darauf  gerichtet^  die  zur  Zeugung  treibende  Begeisterung 
(£pufc)y  diese  ewige  und  immer  thätige  Kraft,  in  ihren  Ter- 
achiedenen  Manifestationen  nnd  Wirkungen  darzustellen.  In 
rein  geistiger  Hinsicht  springt  dieser  schaffende  gottliche 
Trieb  am  meisten  in  die  Augen  hei  dem  Dichter  und  Philo- 
sophen: beide  treibt  jener  ifHuc  zur  Erzeugung  der  schSnsten 
Kinder,  der  Reden,  Begriffe  und  Ideen.  Der  Dichter  zeugt 
(nach  Platonischer  Lehre)  ohne  Bewusstsein,  der  Pliilosoph 
dagegen  mit  Bewusstsein  und  sciiuft'ender  Freiheit;  den  letz- 
^torn  repräsentirt  im  Gastmahle  JSokrates,  den  erstem  Agathou 
und  Aristophanes.  Weil  eben  der  Dichter  gebunden  und 
4u  ohne  8elbstbewusstsein  zeugt,  so  wissen  auch  Aristophanes 
und  Agathou  über  denjenigen  Gott,  dem  sie  alles  verdanken, 
nur  sehr  unbestimmt  zu  sprechen;  mit  Recht  aber  werden 
sie  von  Alcibiades  (p.  218  B)  zu  deiqenigen  gerechnet,  welche 
an  der  philosophischen  Wuth  und  Trunkenheit  Theil  hätten: 
irdvrcc  yäp  KCKOivuiv^are  Tf)c  q)iXocö(pou  ^aviac  tc  xal  ßaKXcCac. 
Von  solchen  Leuten,  die  ohne  Bewusstsein  dichten,  ist  es 
dann  auch  nicht  zu  verwundem,  wenn  sie  über  ihre  Kunst 
selbst  nicht  im  klaren  sind,  und  gegen  ihren  Willen  von 
Sükrates  überwiesen  werden,  dass  derselbe  Manu  Tragödien 
und  Komödien  zu  dichten  verstehen  müsse.  Vgl.  den  Schluss 
des  Gastmahld.  Im  ganzen  ist  also  in  der  Einführung 
und  Zeichnung  der  beiden  Dichter  eher  Tadel  als  Lob  ent- 
halten, freilich  ein  solcher  Tadel,  den  sie  mit  allen  ihren 
Kunstgenossen  gemein  haben.  Ganz  Terfehlt  finden  wir  auch 
die  Aeusserung  des  Hn.  R.  Ober  die  Stelle  des  Ghistmahls 
p.  ^1  B,  wir  meinen  die  Worte:  *eundem  (Aristophanem) 
etiam  summa  veritate  eztemum  eins  (Sociatis)  corporis  habi- 
tnm  descripsisse.'  Wenn  man  die  Stelle  des  Aristophanes 
(Nub.  359),  wo  die  Wolken  den  Sokrates  so  anreden: 
Ol)  fap  av  aXXuj  UTTaKOÜcai|U€V  tujv  vOv  MeTeujpocoqpiCTiLv, 
TrXfiv  Y]  TTpobiKUJ'  tuj  |uev  coqpiac  kqi  TVuOmic  ouveKa,  coi  bc 
ÖTi  ßpevGuei  t'  iw  xaiciv  öboic  Kai  iiuqpflaXfiUJ  TiapaßdXXetc, 
KdvuTTÖbf)Toc  KOKOi  TtöKK*  dvcx^i  Kd9'  ruiliv  cefivoTipocujTreic  — 
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wenn  man  also  diese  Stelle  mit  der  ihr  entsprechenden  Pla- 
tonischen: ^TTtiTtt  £/ioife  ebüKei;  iL  'Apiciocpavec,  t6  cov  br\ 
TOÖTO,  Ktti  eKCi  biajTopciiecöai  ujcirep  xai  dv9ttbe,  ßfjevOuÖMcvoc 
KOI  TUJcpGaX^u)  irapaßdXXuiV,  in  ihrem  Zusammenhange  ver- 
gleicht: 80  wird  man  in  der  letzten  Stelle  eine  Terhölmeude 
Anspielung  auf  den  Aristophanes  finden:  denn  was  er  zur 
HerabaetBung  und  Yerhöhnung  des  eitlen  und  flunkernden 
Philosophen  gesagt  hatte,  eben  das  muss  er  hier  zur  Ver- 
herrlichung des  sich  immer  selbstbewnssten  Weisen  ange- 
wendet hören.  Dass  der  ausgelassene  Komiker  im  Gast- 
mahle sonst  etwas  schonend  und  ohne  weitere  persönliche 
Beziehungen  behandelt  wird,  davon  mag  der  Grund  darin 
liegen,  dass  Aristophanes  höchst  wahrscheinlich  niclit  mehr 
lebte,  als  Piaton  sein  (Justmahl  schrieb.  Demnach  möchte 
das  liastmahi  überhaupt  wenig  geeignet  sein,  um  daraus  zu 
ersehen,  wie  Platou  über  den  Aristophanes  geurtheilt  habe, 
am  allerwenigsten  aber,  um  daraus  auf  eine  günstige  Stim- 
mung des  ersteren  für  den  letzteren  zu  schliessen.  Dass 
Piaton  gegen  die  Person  wie  auch  gegen  die  Dichtnngsart 
des  Aristophanes  die  stärkste  Abneigung  fühlte,  dafür  spre- 
chen entscheidende  Stellen  aus  der  Apologie  und  den  Bflchem 
Yom  Staat,  und  keinesweges  steht  mit  diesen  das  Symposion 
in  einem  Widerspruch,  wie  wir  eben  gesehen  haben.  Und 
daher  können  wir  auch  nie  glauben,  dass  Piaton  auf  den 
gestorbenen  Aristophanes  das  schöne  Epigramm 

a\  XdpiTCC  T^M€VÖc  Ti  Xapctv,  öircp  oöxl  it€C€troi, 
ZilToOcai  i|iux^v  ciSpov  *ApiCTO<pdvouc 

gedichtet  habe.  Vielleicht  ist  Piaton  der  Komiker  der  Verfasser  413 
desselben.  Auch  Hr.  B.  trägt  Bedenken  gegen  die  Echtheit  des 
Epigramms,  aber  nur  aus  dem  unzureichenden  Grunde,  dass 
es  nur  Ton  spateren  Schriftstellern  erhalten  ist  Das  Anek- 
dötchen,  Piaton  habe  dem  Tyrannen  Dionysius,  da  dieser 
die  Athenische  Verfassung  kennen  zu  lernen  gewünscht  hätte, 
die  Wolken  des  Aristophanes  als  eine  geeignete  Quelle  zu- 
geschickt, hmt  Hr.  R.  wohl  nicht  mit  Unrecht  für  eine  Erdich- 
tung. Wenn  aber  etwas  wahres  daran  sein  sollte,  so  würde 
auch  darin  kein  Lob  für  den  Aristophanes  liegen,  sondern 
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eine  bittere  Ironie  auf  die  AtlieiuT,  in  deren  Staate  es  wie 
in  den  ^^  olken  des  Aristophanes  bunt  und  kraus  hergeht. 
Was  sonst  noch  daa  Terhältoiss  des  Aristophanes  zum  Piaton 
betrifft,  so  haben  wir  nns  gewundert,  dass  auch  Hr.  R.  in 
den  Ekklesiazusen  eine  Parodie  auf  die  Platonische  Lehre 
und  Sehnle  gefiinden  hat»  *Praeterea'  (p.  LV)  Wiz  negari  a 
qnoquam  potent^'  (wir  wenigstens  leugnen  dieses)  *Bo6leaap 
zusamm  quam  seripeit  comiens  fabnlam  eontra  ipsins  phüo- 
soplii  dootrinam  disciplinamqne  ftiisse  compositam/  Wir 
glauben,  dass  Hr.  R  bei  der  Fortsetzung  seiner  Oommentatio, 
wo  er  über  Inhalt  und  Bedeutung  der  Ekklesiazusen  nähere 
Aufschlüsse  geben  luuss,  durch  eine  sorgfältige  Betrachtung 
dieser  Frage  auf  ein  anderes  Resultat  hinauskommen  wird. 
Einstweilen  wollen  wir  daher  mit  unserm  Einsprüche  warten. 

Nachdem  Hr.  R.  die  Urtheile  aller  Zeiten  über  den 
Aristophanes  aufgezahlt  hat>  wendet  er  sich  zu  einer  Unter- 
suchung über  dessen  Leben  und  Charakter.  Dieser  Unter- 
suchung aber  geht  eine  andere  Yorläufige  über  die  Quellen, 
woraus  wir  Nachrichten  über  Aristophanes  schdpfen  kSnnen, 
voran  (p.  XGI — Olli),  Diese  Quellen  sind  ein  ßCoc  'Apicro- 
<pdvouc  Ton  einem  anonymen  Ver&sser,  eine  andere  Biogra- 
phie Ton  Thomas  Magister,  Suidas,  femer  einige  Noten  der 
Scholiasten.  Von  der  ersten  Quelle  wird  sehr  gr Südlich  be- 
wiesen, dass  ihr  Urheber  meistens  aus  den  eignen  Aeusse- 
rungen  des  Aristophanes  bald  richtig  und  bald  unrichtig 
seine  Erzählung  geschöiift  habe.  Dann  gibt  es  noch  ein 
Schriftchen  eines  unbekannten  Verfassers,  welches  theils  No- 
tiaen  über  die  Lebensumstände  des  Aristophanes  und  anderer 
Komiker,  theils  über  die  Komödie  im  allgemeinen  enthält 
Um  über  dessen  Autorität  und  Quellen  zu  entscheiden,  schickt 
Hr.  R.  abermals  eine  vorläufige  Untersuchung  über  den  Kanon 
der  Alezandrinischen  Grammatiker  Toraus,  worin  Tide  falsche 
Yermuthungen  und  Ansichten  von  Buhnkeu,  der  bekanntlich 
über  diesen  Gegenstand  zuerst  eine  ausfllhrliehe  Untersu- 
chung angestellt  hat,  berichtigt  werden  (p.  CIV — CXXII). 
Das  Itesultat  dieser  Untersuchung  zeigt,  dass  der  Anonymus 
in  seinem  Urtheile  über  die  Komiker  von  den  Alexandrini- 
schen  Grammatikern  nicht  abhängig  gewesen  sei  (p.  CXXli), 
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dass  er  dagegen  doch  noch  aus  unverdächtigen  Quellen  ge- 
schöpft habe.  

.  ,  ,  .  Bald  darauf  folgen  noch  zwei  vorlaufige  üntersu-  414 
ehnngeDi  die  eine  über  die  Didaskalien,  die  andere  über  die 
uns  erhalteneii  Scholien  des  Aristophanes  (p.  CXXXI  bis 
GLXXXn).  Dann  erst  kommt  Hr.  B.  zur  Anseinanderseiamig 
der  LebensnmstiUide  des  Aristophanes^  nnd  zwar  so,  dass  er 
im  ersten  Abschnitt  (Kap.  XV)  über  die  EUem  des  Dich- 
ters und  deren  Stand  handelt.  Mit  dem  Resultate  dos  zwei- 
ten Abschnitts,  der  sich  auf  die  Lebenszeit  des  Aristophanes 
bezieht  (Kap.  XVI können  wir  nicht  ganz  übereinstimmen. 
Dieses  wird  aber  so  (p.  CXC)  hingestellt:  Sixit  Aristophanes 
ab  Olymp,  octogesima  quarta  ad  centesimam  usque  Olym- 
piadem.'  Da  Aristophanes  znm  erstenmal  Ol.  88,  1  eine 
Komödie  anftühren  liess,  nnd  zwar  nnter  dem  Namen  eines 
andern,  weil  er  wegen  seiner  Jngend  noch  nicht  herroKsn- 
treten  wagte:  so  mag  das  Gebnrtqahr^  wie  Hr.  R.  dies  be* 
stimmt  hat^  der  Wahrheit  sehr  nahe  konmien,  obgleieh  aneh 
dieses  noeh  wohl  nm  eine  Olympiade  znrflckgoM&oben  werden 
mnss;  anders  aber  möchte  es  sich  mit  dem  Todesjahre  Ter- 
halten.  Dieses  hat  Hr.  R.  in  die  hundertste  Olympias  ver- 
legt, weil  nach  der  Angabe  des  Suidas  (s.  v.  'Apapiuc)  der 
»Sohn  des  Aristophanes,  Araros,  zuerst  in  der  K listen  Olymp, 
ein  Stück  aufgeführt  habe.  Da  wir  nun  aus  andern  Quellen 
wissen,  dass  Aristophanes  seit  Ol.  97,  4  zwei  Komödien 
durch  den  Araros  hat  aufführen  lassen:  so  schliesst  Hr.  K., 
Araros  habe  sich  während  der  Lebenszeit  des  Aristophanes 
mit  den  Taterlichen  Stücken  beholfen,  naoh  dessen  Tode  aber 
sei  er  mit  einem  eignen  herrorgetreten.  Diese  Gombination 
wäre  so  unwahrscheinlich  nicht,  wenn  sie  nur  eine  bessere 
Stittae  hatte  als  diese  unbestimmte  Angabe  des  nnznver- 
lassigen  Saidas,  nnd  wenn  nicht  überdies  noch  andere  Um- 
stände dagegen  sprächen.  Denn  zuerst  müsste  man  anneh- 
men, Aristophanes  habe  in  zwölf  oder  wenigstens  ac  ht  Jahren 
nur  zwei  Komödien  verfertigt,  ja  selbst  nicht  einmal  so  viele: 
denn  da  unter  den  beiden  genannten  Komödien,  Aeolosikon 
und  Kokalos,  von  der  ersten  eine  zweite  Ausgabe  existirte,. 
so  ist  nichts  wahrscheinlicher,  als  dass  gerade  diese  Ueber- 
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arbeitung  eines  schon  früher  gefertigten  Stückes  am  Lebens- 
ende des  Aristophanes  von  Araros  aufgefülirt  wurde.  Also 
hätte  Aristophaues  während  dieses  hingen  Zeitraums  streng 
genommen  nur  eine  neue  Komödie  gedichtet.  Ein  anderes 
ludicium  gegen  die  Ansicht  des  Hn.  Ii.  finden  wir  in  dieser 
Stelle  des  unbenannten  Biographen  (p.  XVII,  29  vor  Dind. 
Aeharn.):  toutiu  b€  Ttfi  bpa^ari  (im  Flatus)  cuWcnicc  ^ 
rikijßei  rdv  utöv  'Apopöra  xal  oiinii  fici^oEc  t6v  ßiov  iralbac 
KOToXiinbv  Tpefc,  <t>iXiinrov  6fu£ivu|iov  n&nm^  kqI  NiKÖcrpa- 
Tov  Ka\  *ApopÖTa,  bi*  od  m\  ibibaU  töv  TTXoOtov.  Nach  diesem 
Grammatiker  Tersohied  also  Aiistophanea  bald  nach  Auffllh- 
rung  des  Plutns,  tind  dagegen  streitet  auch  nicht  die  Nach- 
rieht aus  einem  Argumentum  des  Plutus:  TeXeuiaiav  be  bi- 
bätac  Tf)v  Küjjuujbiav  lauiriv  (den  Plutus)  im  tiu  ibiiu  bvö^axi 
Ktti  TÖV  uiov  üuToO  cucTf|Cüi  'ApapoTO  bi*  auTfic  (lies  h\  auToO) 
4ir.  ToTc  Geaiaic  ßouXÖMtvoc  id  ÜTToXoma  buo  bi*  ^Keivou  KaOfiKC 
KuiKaXov  KOI  AloXociKiuva :  denn  es  wird  hier  uicht  gesagt, 
dass  Aristophanes  bei  der  Aufführung  der  zwei  letzten  Stücke 
noch  gelebt  habe;  er  konnte  diese  als  ein  Erbstück  seinem 
Sohne  hinterlassen.  Die  Nachricht  des  ersten  Grammatikers^ 
dass  Aristophanes  den  Flatus  darch  den  Araros  gegebeni 
nnd  des  zweiten,  dass  er  ihn  unter  seinem  eignen  Namen 
gegeben,  hat  Clinton  (Fasti  p.  101,  vgl.  Oindoif  Aristoph. 
Fragm.  p.  80)  so  Termittelt;  dass  Araros  im  Plntas  den  Pro- 
tagonisten gemacht  habe.  Wir  nehmen  denmach  das  erste 
Jahr  der  QSsten  ülympias  als  das  Sterbejahr  des  Aristo- 
phanes an. 

Nun  folgt  eiue  lange  Untersuchung  über  das  Vaterland  des 
Aristophanes  (p.  CUl— CCLVI);  deren  Resultat  ist,  wie  zu  er- 
warten, dass  Aristophanes  ein  geborner  Athener  sei:  allein  die 
Frage  aber  das  Vaterland  des  Dichters  hängt  genau  zusammen 
mit  einem  eignen  Verhältnisse  worin  Aristophanes  mit  dem 
Dichter  nnd  Schauspieler  Fhilonides  und  mit  dem  Schauspieler 
Kallistratus  gestanden  hat  Den  Gang,  welchen  Hr.  R.  in 
dieser  Unteisuchung  eingeschlagen,  ins  einzelne  zu  Terfolgen 
würde  uns  zn  weit  führen.  Wir  bemerken  daher  nur  so  Tiel, 
dass  Hr.  Ii.  alle  Momente  dieser  verwickelten  Frage  voll- 
ständiger zusammengefasst  und  sorgfaltiger  erwogen  hat  als 
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alle  diejenigen,  welche  früher  (vSüveni,  Dindorf,  Hermaiiu)  oder 
gleichzeitig  mit  ihm  (Hanow,  Ritter)  denselben  CJ egenstand 
besprochen  haben.  Allein  auch  so  möchten  sich  gegen  das 
von  Hn.  R.  dargelegte  ßesoltat  noch  .mancherlei  Bedenken 
erhebe  lassen,  besonders  gegen  diejenige  Methode  des  Hn. 

wonach  er  emige  Naehrichten  der  Seboliasten  und  Gram- 
matiker glaubt,  andere  dagegen  Terwnft,  wo  die  Gründe  fttr 
das  eine  oder  das  andere  nicht  immer  fiberzeogen.  Nach  Hn. 
IL  ist  das  erste  Stück  des  Aristophanes  unter  dem  Namen 
des  Philonides  gegeben  worden ,  und  dies  ist  ohne  Zweifel 
wahr.  Das  zweite  und  dritte  Stück,  die  Babylonier  und  die 
Acharner,  soll  Kallistratus  unter  seinem  Namen  aufgeführt 
haben.  Alles,  was  der  Dichter  der  Acharner  von  sich  selbst 
sagt,  und  was  man  bisher  auf  den  Aristophanes  bezog,  das 
soll  von  Kallistratus  verstanden  werden.  Das  scheint  uns 
nah  freilich  eine  sehr  gewagte  Behauptung.  Der  Schau- 
spieler Kallistratus  wird  auf  einmal  der  erste  Komiker  Athens, 
nach  welchem  selbst  der  Perserkönig  sich  erkundigt  Kalli- 
stratus ist  auch  so  gefSllig,  den  geföhrlichen  Process,  welchen 
Eleon  wegen  der  Babylonier  gegen  deren  Yer&sser  erhobt 
auf  sich  zu  nehmen.  Sfit  einer  bestimmten  Evidenz  wird  über 
diesen  Gegenstand  wohl  nie  entschieden  werden,  Torzfiglich 
aus  zwei  GrQnden:  erstens,  weil  man  nicht  wissen  kann, 
inwiefern  die  von  Aristophanes  edirten  Stücke  (und  die 
besitzen  wir)  von  den  aufgeführten  verschieden  gewesen 
sind;  zweitens,  weil  die  Nachrichten  der  Scholiasten  zu 
schwankend  sind  und  meistens  auf  blossen  Vermuthungen 
beruhen.  So  sehr  wir  die  Gründlichkeit  des  Hn.  iL  bei 
dieser  Untersuchung  anzuerkennen  wissen,  so  sehr  müssen 
wir  es  tadeln,  dass  er  in  deren  Bereich  so  viel  Heterogenes 
gezogen  hat  Gleich  beim  Anfange  derselben  werden  so 
viele  Zurüstungen  gemacht,  dass  man  kaum  sieht,  wo  er 
hinaus  wilL  Jede  der  Nebenuntersnchungen  wird  wieder 
durch  einen  allgemeinen  ganz  gewöhnlichen  Gedanken  ein- 
geleitet, wodurch  dann  die  ganze  Methode  unerträglich  lang- 
weilig wird.  Am  meisten  haben  wir  uns  gewundert  über 
die  Episode  p.  CCX — CCXIV,  worin  der  Demagog  Peisan- 
dros  zum  Komiker  gestempelt  wird.  Unnütz  linden  wir  den 
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li«nveis,  der  nach  dieser  Uiitersucliung  foli^t  (p.  CCLVII— ^ 
CCLX),  Aristophanes  uümlicli  sei  kein  Schüler  des  Sophisten 
Prodikus  gewesen.  Die  Veraiüassung  dazu  gab  Rückert,  der 
neueste  Herausgeber  des  Platonischen  Gastmahls.  Dieser 
hatte  über  die  Hede  des  Platonischen  Aristophanes  die  nich- 
tige Yennathimg  anfgesiellt,  es  werde  dadurch  die  Methode 
des  Prodikus  dargestellt  und  persiflirt:  allein  damit  wollte 
doch  wohl  Rfidcert  selbst  nicht  behaupten,  Aristophanes  sei 
ein  Schüler  des  Ptodikus  gewesen,  so  dass  Hr.  R.  hier  nicht 
4te  allein  gegen  eine  nichtige  Vermuthung,  sondern  auch  gegen 
einen  Schatten  streitet.  Nächstdem  wird  über  die  Anzahl 
und  die  Namen  der  Aristophanischen  Stücke  ausführlich 
und  mit  erwünschter  Bestimmtheit  gehaiidflt  (p.  CX'LXIX  — 
CCCXIV).  Hr.  K.  zählt  einstweilen  alle  Stücke  auf,  welche 
unter  dem  Namen  des  Aristophanes  angeführt  werden;  ob 
mit  Recht  oder  nicht,  wird  er  spater  zeigen.  So  findet  er 
eine  Anzahl  TOn  54  Stücken,  eine  Zahl,  welche  auch  die 
meisten  Grammatiker  angeben.  I>indorf's  Untersuchungen 
in  den  Fragmenten  des  Aristophanes  werden  hier  riel^ 
berichtigt  Durch  eine  sehr  feine  Gombination  hat  Hr.  R. 
ermittelt,  dass  die  alten  Grammatiker  die  Komödien  des 
Aristophanes  nach  dem  Alphabet  geordnet  haben.  Daraus 
wird  nun  zum  ersten  Male  klar,  warum  das  Tfipac  die  neunte 
und  die  "OpviOec  die  fünfunddreissigste  Komödie  genannt 
wird;  denn  nach  einer  alphabetischen  Ordnung  nehmen  diese 
Stücke  wirklich  jene  Stellen  ein.  Von  nun  an  folgt  eine  Aus- 
einandersetzung über  die  einzelnen  Aristophanischeii  Stücke, 
sowohl  über  die  erhaltenen  als  verloreneu,  nach  einer  chro> 
nologischen  Ordnung,  soweit  diese  möglich  ist.  In  dem  bisher 
edirten  ersten  Theile  dieser  Gommentatio  wird  über  fünf 
Stücke,  woTon  swei  Torloren  und  drei  erhalten  sind,  gehan- 
delt, über  die  AaiTaXf)c,  BaßuXiOvioi,  'Axapvf)c,  *linrfjc,  Nc- 
«p^Xau  Wir  wollen  diese  Untersnchnngen  einzeln  betrachten. 

1.  AaiTaXtic  p.  CCCXVm— CCCXXIX.   Seidler,  Süvem 

und  W.  Dindorf  hatten  vor  Hn.  K.  schon  manches  über 
diese  erste  Komödie  des  Aristophanes  ausgemittelt,  so  dass 
man  jetzt  über  die  Uauptteudeuz  derselben  nicht  mehr  zwei- 
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fein  kann.  Hr.  K.  luit  die  Forschungen  seiner  Vorgänger 
benutzt,  und  besonders  durcli  Auwendung  einer  bisher  unbe- 
kannten Stelle  des  Suidas  bereichert,  ol)gleich  es  seine  Ab- 
sicht nicht  sein  kann,  alle  Fragmente  genau  zu  erläutern. 
Dieses  hat  gethan  Fritzsche,  desM  'commentatio  de  An- 
stophanis  Daetalensibus',  zwar  später  (1831)  erschienen,  aber 
ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  Werke  des  Hn.  B.  geschrie- 
ben ist.  Dadorcb  kann,  was  der  letztere  gesagt,  bisweilen 
erweitert  oder  ergänzt  werden.  So  ist  z.  B.  von  Hn.  R.  die 
Vermathung  aufgestellt,  dass  dieses  Stfick  an  den  Lenaen 
(OL  8Sf  1)  aufgeführt  sei;  aber  der  Beweis  daftlr  ist  nichtig. 
Fritzsche  hat  eben  dasselbe  besser  zu  bewähren  gewusst  p.  9. 
So  viel  uns  auch  über  den  Inhalt  dieser  Komödie  bekannt 
ist,  so  wenig  wissen  wir  von  iliT  Anlage  denselben,  besonders 
YOn  dem  Verhiiltni.sse  des  Chors  zu  den  handehulen  Persoju'U. 
Hr.  K.  spricht  sehr  unbestimmt  darüber.  £r  glaubt  unter 
anderm,  man  habe  eine  Komödie  in  der  Komödie  gesehen, 
mid  diese  Vermuthung  stütrt  er  auf  eine  sehr  unzuverlässige 
Stelle  des  EtymoL  M.  s.  v.  bpdfiou  Auf  keinen  Fall  kann 
man  die  Darstellung,  wie  Hr.  R.  sie  sich  denkt  (p.  GOCXXI), 
nach  der  Einrichiong  des  griechischen  Theaters  wahrschein- 
lich finden.  

.  .  .  .  Geht  es  wohl  an,  dass  dieselben  Personen  erst' 
auf  der  Bühne  als  Schauspieler  und  dann  in  der  Orchestra 
als  Chorpersonen  oder  Tänzer  erscheinen?  Denn  aus  den 
Schmausenden  bestand  der  Chor,  welclier  versammelt  war 
im  Tempel  des  Herakles.  Diesen  muss  also  die  Orchestra 
dargestellt  haben.  Freilich  wird  der  Chor  au  den  Vorfällen 
auf  der  Scene  Theil  genommen  haben,  und  darauf  mag  die 
Stelle  des  Suidas  unter  d.  W.  AaiToXeTc  sich  beziehen.  Hera- 
kles selbst,  so  meint  Hr.  B.,  war  bei  dem  Schmause  in 
seinem  Tempel  gegenwartig,  und  daf&r  wird  der  SOste  Vers 
ans  den  Wespen 

ouö'  'HpaKXf)c  TO  beiTTvov  ^EaitaTujfxevoc 

angeführt;  allein  daraus  Iftsst  sieh  eher  das  Gegentheil  be- 
weisen. Auch  wird  ans  einem  Fragment  bei  Suidas  (22  Dind.) 

Tdv  *€pexd^a  |iot  kuI  t6v  Al^^a  xdXei 

11* 
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etwas  ZQ  rasch  gesehlossen,  dass  diese  beiden  Herren  auf  der 
Bfihne  wirklich  erschienen  seien.  Nicht  alles,  was  gerufen 
wird,  pHegt.  aucli  zu  konimen.  Ueber  die  Eutwickelung  und 
den  Ausgang  des  Dramas  hat  Hr.  R.  nichts  gesagt.  Beiir  ge- 
fällig scheint  uns  die  Vermuthung  von  Fritzsche,  dass  mit 
einer  Anklage  des  ausschweifenden  Jünglings  und  mit  einer 
Verdammung  desselben,  als  eines  untergeschobenen  Sohnes, 
das  Stttck  beschlossen  seL 

«T  2/  BapuXtfcvioi  p.  CCCXXIX— CCCXLIV.  Auch  über 
die  Babjlonier  hat  Fritzsche  gleichzeitig  (1830)  mit  Hn. 
Ranke  eine  ausführliche  Monographie  geschrieben.  Beide 
stimmen  darin  überein,  dass  Eukrates,  der  Üemagog,  eine 
Hauptrolle  darin  gespielt  habe;  beide  haben  vermuthet,  dass 
der  Process,  welcher  in  einigen  Fragmenten  des  Stückes  er- 
wähnt wird,  gegen  diesen  Taugenichts  gerichtet  gewesen  und 
zu  seinem  Verderben  ausgefallen  sei,  eine  Vermuthung,  die 
wirklich  sehr  gefallig  ist  und  mit  allem,  was  uns  Ton  den 
Babyloniem  erhalten  ist  oder  Qber  sie  ausgesagt  wird,  sehr 
gut  znsammenstimmi  In  Beziehung  auf  den  Chor  weichen 
die  beiden  genannten  Gelehrten  Ton  einander  ab.  Fritzsche 
hat  sich  p.  17  mit  gewohnter  Heftigkeit  und  Leidenschaft- 
lichkeit gegen  Dindorf's  Annahme,  der  Chor  habe  aus  den 
Babyloniern  oder  gebrandmarkt«n  Sklaven  bestanden,  erklärt, 
aber  doch  weiter  nichts  als  eine  unbestimmte  Declamntion 
beigebracht.    Hr.  R.  ist  mit  Recht,  wie  es  uns  scheint,  der 

Vermuthang  von  W.  Dindorf  gefolgt:  

 Ganz  recht I  In 

der  Orchestra  stellten  sich  diese  Barbaren  in  Reihen,  in  denen 
der  Chor  seine  Tanzbewegungen  ausführte.  Darauf  bezieht 
Hr.  B.  mit  Hecht  auch  ein  anderes  Fragment  (47  Dind.): 

"IcTucö*  dq)eHtic  TTotviec  ini  ipeic  dcTTibac. 

Auf  der  Scene,  worauf  die  Griechen  immer  nur  wenige 
örroxptTof  zu  sdien  gewohnt  waren,  h&tte  man  mit  diesen 
Reihen  Ton  Sklaven  nichts  anfimgen  können.  Ueber  den 
418  Antheil,  welchen  diese  gebrandmarkten  Sklaven  an  der  Hand- 
lung genommen  hatten,  ist  von  Hn.  R.  nichts  entschieden. 
Sehr  wahrscheinlich  ist  die  Vermuthung  von  Fritzsche,  dass 
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die  hartboflrückten  Bimclosgenossen  in  dieser  Gestalt  aufge- 
führt wurden.  Da  die  Sklaven,  welrlic  aiiftiaton,  in  der  Mühle 
dienteiii  und  da  Eukrates,  eine  Hauptfigur  dieses  StQckeSi  • 
MllUen  beaasB,  so  Termuthen  wir,  dass  die  von  den  Dema- 
gogen sehwer  bedrückten  Bundesgenossen  als  die  MllUer- 
knecbte  dieses  Eufarates  dargestellt  wurden.  Durch  dieYer- 
dammung  des  Eukrates,  womit  das  Stfiek  wahrscheinlich  en- 
digte, wurde  dann  auch  wohl  das  Schicksal  dieser  armen 
Menschen  gelindert. 

Eine  andere  Vermnthung  über  den  Inhalt  der  Bcibylo- 
nier,  welche  früher  schon  Süveni  (über  die  Vögel  des  Ari- 
stoph.  p.  29)  aufgestellt  und  die  Fritzsche  (a.  a.  0.  p.  49) 
etwas  derb  abgewiesen  hat,  ist  von  Hn.  1?.  nTigenommen. 

 Süvern  hatte  die  Stelle  des  £tym.  M.  p.  311,  1, 

wo  dieser  Vers  (dWjp  Tic  ftfilv  icriv  ^ixtvoOfievoc)  angeführt 
wird,  nicht  Terstanden  und  daher  in  jenem  dvi^p'den  Goigias 
Termnthei  Vgl.  Dindorf  a.  a.  0.  p.  60.  Den  Aristophanischen 
Vers  hat  Fritssche  so  einfach  und  genügend  erklärt,  dass 
man  darin  wohl  künftig  nicht  mehr  den  Gorgias  suchen 
wird.  Allein  Hr.  R.  hat  dies  selbst  wohl  gefühlt,  glaubt 
aber  durch  andere  Spuren  die  Verrauthuug  von  Süvern  besser 

zu  bewähren  Dieser  Beweis,  den  wir  nicht 

anerkennen,  besteht  in  Folgendem.  Ein  Jahr  nach  Auffüh- 
rung der  Babylonier  sagt  Aristophanes  mit  einem  KUckblick 
auf  dieselben  in  den  Achamern  V.  633 — 642: 

0aciv  b*  eivai  ttoXXojv  dLfoQmy  airioc  ujiiv  ö  Trointyic 
iraOcac  öfiäc  £€VtKoict  Xötoic      Xiav  ^EairordcOai  ktX. 
Nun  aber  kam  (so  argnmratirt  Hr.  R.)  im  Anfange  des- 419 
jenigen  Jahres,  worin  die  Babylonier  aufjgeführt  wurdra,  Gor« 
gias  als  Gesandter  nach  Athen,  um  für  seine  Vaterstadt 
Leontini  die  Hülfb  der  Athener  zu  gewinnen.  Von  ihm  be- 
richtet uns  Diodorus  XTI,  53  also:  oötoc  oi5v  KaravTi^cac  elc 
xdc  'A6r|vac  kui  lapaxOeic  eic  töv  bfi^iov  bieXe'xOn  Toic  'AGri- 
vaioic  TT€pi  lac  cuuuaxiac  Km  tu»  EeviCovri  xfic  X^Hewc 
e£e'TTXr|Ee  touc  ABiivaiouc.  oviac  eücpueic  koi  cpiXoXötouc.  Dio- 
dorus (so  sagt  Hr.  K.)  stimmt  sogar  in  einzelnen  Ausdrücken 
mit  Aristophanes  überein,  und  daher  sind  unter  jenen  Ge- 
sandten, Yon  denen  Aristophanes  in  den  Achamem  spricht^ 
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Gorgius  und  seine  Genossen  zu  verstehen.  Allein  die  ganze 
Aehnlichkeit  besieht  daiin^  dass  Aristo] )hane8  von  HviKoi 
XÖTOi  und  Diodorus  von  einem  HeviCov  Tiic  Xe'HeuiC  redet.  Die 
ganze  Combination,  die  auf  dieser  schwachen  Stütze  ruht^ 
ist  offmbar  verfehlt :  denn  wie  konnte  Aristophanes  die  Ge- 
sandtschaft Ton  Leontini  dnreh  dird  rühr  nöXcuiv  ol  irp£cß€tc 
beseiehnen?  Das  sind  die  GesandteUi  welche  Ton  den  tribut- 
pflichtigen Städten  der  Athener  ankamen,  nnd  durch  ihre 
Reden  diese  günstig  ftlr  ihre  Bürger  zu  stimmen  suchten. 
Daas  dergleichen  »Städte  gemeint  sind,  zeigt  am  klarsten  der 
letzte  Vers  jener  Aristophanischen  Stelle: 

Kai  ToOc  b^Mouc  iy  rate  iröXeciv  beiSoc  die  binnoxpcrroiiVTau 

Wir  wundem,  uns  daher,  wie  ein  so  besonnener  historischer 
Forscher  wie  Hr.  B.,  auf  solche  nichtige  Judicien  bauend, 
diesen  Ausspruch  wagt:  *  Aristophanes  in  Baby- 
loniis propterea  reprehenderat  Athenienses,  quod  Gorgiao 
oratione  deoepii  naves  in  Sidliam  niiserant  et  bellum  cum 
Peloponnesüs  gerendum  ita  amplificayeranl* 

8.  'Axopyric  p.  CCCXLV— CCCLXXII.    Hier  kann  die 

historische  Forschung  schon  einen  festem  und  sicherern 
»Schritt  gehen,  da  das  Stück^  dessen  Bedeutung  und  Zusam- 
menhang mit  der  Geschichte  des  athenischen  Volkes  er- 
klärt werden  soll,  selbst  erhalten  ist.  Was  Hr.  K.  darüber 
gesagt  hat,  wie  auch  über  die  nächstfolgende  Komödie,  die 
'linnic,  das  können  wir  als -eine  vortreffliche  Einleitung  zur 
Leetüre  dieser  beiden  Stücke  empfehlen.  Nur  diejenige  Mfihe 
scheint  uns  Tergeblich,  welche  Hr.  B.  sich  gegeben  hat^  um 
ausfindig  zu  machen,  wen  wohl  Aristophanes  in  den  Rittern 
unter  dem  Namen  des  Agorakritus  angedeutet  habe.  Er  yer- 
muthet  unter  diesem  Namen  einen  Schüler  des  Phidias,  den 
Agorakritus  aus  Faros,  der  aus  einer  Aphrodite  eine  Nemesis 
gemacht  und  diese  in  Khamnus  aufgestellt  hatte.  Darauf 
soll  die  Umkochung,  welche  der  Aristophanische  Agorakritus 
mit  dem  Demos  vorninimt,  sich  beziehen.  Diese  Aehnlich- 
keit liegt  so  fem,  dass  von  den  athenischen  Zuschauern 
tfowohl  nicht  leicht  jemand  dieselbe  herausünden  konnte,  für 
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diese  aber  dichtete  doch  Aristophanes.  Daun  sieht  man 
auch  nicht  ein,  warum  der  Dichter  diesen  Mann  zuerst  unter 
dem  IJihle  eiin's  infamen  Wursthändlera  aufgeführt  habe. 
Wir  halten  diesen  Aj^orakritus  für  eine  allgemeine  Person 
uud  daher  seinen  Namen  für  erdichtet.  Auch  konnte  Aristo- 
phanes keinen  wirklichen  Menschen  für  seine  KoUe  wählen, 
weil  er  ihm  eben  »wei  sehr  entgegengesetzte  Rollen  auftragen 
wollte.  Zuerst  mnss  dieser  Mann  durch  Schlechtigkeit  und 
UnTerschSmtheit  den  Kleon  besiegen;  diese  Bolle  hatte  der 
Diehter  freilich  irgend  einem  andern  berfichtigten  Demagogen 
der  damaligen  Zeit  zutheilen  kdnnen;  derselbe  Mann  aber 
zeigt  sich  durch  die  ümkochung  des  Demos  als  den  grössten 
Wohlthäter  des  Staats,  und  diese  Ehre  wäre  doch  för  jeden 
Demagogen  7<u  bedeutend  gewesen.  Endlich  sagt  uns  ein 
wichtiger  Zeuge,  dass  Agorakritus  eine  allgemeine  Person 
sei,  ein  Zeuge,  auf  den  Hr.  R.  sonst  mit  vollem  Reelit  viel 
zu  halten  pÜegt,  nämlich  Aristophanes  selbst,  V.  1257.  öb: 

AHM.  ifioX  hi  f*  ö  n  cot  Toövofi*  dir*.  AAA.  'AtopdKptTOC* 
4v  TdTOpf       KpivÖM€VOC  ^ßocKÖfniv. 

Agorakritus  ist  eine  ähnliche  Figur  wie  die  Praxagora  der 
Ekklesiazusen,  die  ihre  Weisheit  ebenfalls  auf  der  Agora 
erlernt  hat. 

Am  Schluss  dieses  ersten  Theiles  der  Oommentatio  folgt 

eine  Exposition  über  die  Wolken,  p.  CDXX  — CDLII.  Die 

neue  Ausgabe  derselben  von  Hermann,  welche  gleichzeitig 
mit  der  Coninientatio  erschienen  ist,  konnte  Hr.  R.  noch  nicht 
benutzen;  sonst  würde  er  über  Einiges,  wie  wir  glauben, 
anders  geschrieben  haben,  besonders  über  die  Präge,  welche 
die  erste  und  zweite  Ausgabe  dieses  Stückes  betrifft 

Was  den  Inhalt  der  Wolken  betrifft,  so  hat  Hr.  K.  zuia 
ze^^  gesucht,  dass  der  Dichter  Torzflglich  die  Laster  der 

Jugend  habe  zfichtigen  wollen  (p.  CDXXYIII).  

Diese  Ansicht  sucht  Hr.  R.  demnächst  durch  eine  Betrach- 
tung des  Inhalts  der  Wolken  zu  bewähren;  allein  er  fUhrt 
dafür  mehr  einzelue  Stellen  an  als  die  Anlage  des  ganzen 
Stückes.    Uns  erscheint  nach  einer  solchen  Ansicht  sowohl 
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die  Person  des  Strepsiades  als  des  Chores  sehr  rätliselbaft 
und  unerklärbar.  Nicht  weil  Strepsiades  einen  verschwen- 
derischen Sohn  hat,  sondern  weil  es  in  seinem  eignen  Herzen 
schwarz  auBsieht,  entscliiiesBt  er  sich  ein  Schurke  und  Be- 
trüger zu  werden.  Auf  sein  Haupt  fallt  also  auch  vorzug- 
lich das  Unheil  dieses  Beginnens  zurück.  Der  verschwen- 
derische  Sobn  gibt  ihm  nur  die  Y eranlassungy  sieh  in  seinem 
wahren  lichte  su  feigen;  Sokrates  und  seine  Gdttinnen  geben 
die  Gelegenheit  und  Büttel  su  der  schlechten  That^  wozu 
Strepsiades  nur  gar  zu  geneigt  war,  er,  der  von  sich  sagt 
(V.  483): 

Strepsiades  und  Sokrates  sind  auch  die  Hauptpersonen  des 
Stückes,  Pheidippides  spielt  im  «ranzen  eine  untergeordnete 
Rolle.  Die  Hede  des  Xöyoc  biKaioc,  worin  freilich  von  den 
Vorzügen  der  alten  Erziehung  gesprochen  wird,  kann  auch 
nicht  alles  beweisen;  dass  die  beiden  Reden  vorzOglich  von 
der  Erziehung  sprechen ,  ist  ganz  natürlich:  denn  sie  haben 
einen  jungen  Mann  zu  tlberreden,  der  nach  der  einen  oder 
nach  der  andern  Art  gebildet  werden  soll  Wir  erklSren  uns 
ganz  entschieden  für  die  Ansicht,  dass  Aristophanes  die- 
jenige Richtung  der  neuem  Zeit,  worin  alle  wahrhaft  ethi- 
schen Grundlagen  umgestossen  wurden,  im  Gegensatze  gegen 
die  frühere,  worin  hohe  Sittlichkeit  blüht«,  zeichnen  wolle. 
Strepsiades  selbst  gehört  dieser  neuern  schlechten  Richtung 
an:  ein  i'roduct  derselben  ist  die  bodenlose  Sophistik,  die 
mit  trügerischer  Rhetorik  alles  Heilige  und  Wahre  umstösst: 
als  den  Gipfel  dieser  Sophistik  dachte  sich  Aristophanes  (aus 
Irrthum)  den  Sokrates.  £r  und  die  übrigen  Sophisten  müssen 
also  in  ihrem  Leben  und  Wirken  daigestellt  werden.  Sie- 
413  sind  es  übrigens  nioh^  welche  die  neue  sittenlose  Zeit  allein 
geschaffen  haben:  denn  Strepsiades  und  Pheidippides  sind  auch 
ohne  sophistischen  Unterricht  schon  boshaitschlecht  genug:  die 
Sophisten  als  die  ärgste  Ausgeburt  der  neuen  Zeit  sind  nur 
diejenigen,  welche  diese  schlechte  Richtung  auf  alle  ^^'üiso 
fördern,  besonders  dadurch,  dass  sie  sich  der  Jugend  be- 
meistem  und  dieser  zu  allem  Schlechten  Anleitung  geben.  — 
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Belir  gern  stimmea  wir  mit  Hnu  Ii.  darin  überein,  dass  der 
Spott  de»  Aristophanes  in  yollem  Masse  den  wirklichen 
Sokrates  treffe,  nicht  eine  allgemeine  Person,  welche  diesen 
Namen  führt  Aber  eine  Ineonseqaenz  glauben  wir  darin 
EU  eehtti.  wenn  Hr.  R  p.  GDXLeq.  sagt:  *id  unum  iterum 
iterumque  inculcandnm  esse  credo,  Socratem  quia  AÜheniensis 
est  einsque  figura  comoediae  aptissima,  non  quia  snmmus  et 
princeps  fuerit  sophistarumf  reliquis  sophistis  missis,  ab 
Aristophane  esse  irrisum.'  Man  sieht  leicht,  worin  eine  solche 
Annahme  ihren  Grund  bat:  Hr.  R.  will  dadurch  die  Unge- 
rechtigkeit des  Aristophanes  gegen  den  ►Sokrates  lindern. 
Allein  das  gelingt  auf  diese  Weise  am  allerwenigsten.  Denn 
wenn  selbst  Aristophanes  den  Sokrates  nicht  für  den  ärgsten 
Sophisten  ansah,  warum  stellt  er  ihn  dann  als  solchen  dar? 
Warum  zeigt  er  uns  den  Sokrates  als  denjenigen,  gegen 
welchen  die  übrigen  Sophisten  beinahe  yerschwinden,  und  mit 
welchem  etwa  nur  Plrodikns  Yerglichen  werden  könne?  Was 
konnte  Sokrates  daf&r,  dass  er  ein  eingeborener  Athener  war, 
oder  dass  seine  Süssere  Figur  in  einer  Eomddie  EflEbct  machen 
musste?  Aristophanes  wäre  der  unbilligste  und  ungerechteste 
Mensch  gewesen,  wenn  er  von  solchen  ZutVilligkeiten  aus- 
gehend uns  den  Sokrates  als  das  Haui)t  der  Sophisten  dar- 
gestellt hätte.  Wie  wir  diese  Frage,  warum  Aristophanes 
den  Sokrates  so  arg  durchgezogen  habe,  ansehen,  so  können 
mit  Consequenz  wohl  überhaupt  nur  drei  Ansichten  darüber 
aufgestellt  werden:  1)  Aristophanes  verfolgt  den  Sokrates 
aus  Privathass;  2)  Sokrates  verdient  die  Züchtigung  des  Ko- 
mikers; 3)  Aristophanee  hat  sich  geirrt  Gegen  die  erste 
dieser  Ansichten  streitet  der  uns  sonst  ab  redlich  bekannte 
Charakter  des  Aristophanes;  gegen  die  zweite  streitet  die 
Geschichte  der  Philosophie  und  das  ganze  Leben  des  Sokrates: 
die  dritte  Annahme  dagegen  kann  durch  yiele  historische 
Indicien  bewShrt  werden;  sie  wird  uns  also  auch  allein  übrig 
bleiben.  Und  warum  sollte  Aristophanes  nicht  auch  einmal 
haben  irren  können?  Und  so  halten  wir  es  auch  für  eine  un- 
nütze Mühe,  wenn  man  den  Euripides  mit  Haaren  in  die  Wol- 
ken hereinziehen  und  ihn  mehr  als  einmal  darin  gezüchtigt 
erkennen  will,  wie  Beisig  und  ihm  folgend  auch  Hr.  IL  Ter- 


Digitized  by  Google 


266  BBCSM8I0M  VON  C.  P.  BAKKB  DE  ABI8T0PHANI8  VITA. 

sucht  haben  (p.  CDXLYIII)  

4M  Aristophanes  hielt  den  Sokrates  für  noch  ärger  als  den  Euri- 
pides;  denn  dieser  hatte  ja  nach  Aristophanisoher  Vorstel- 
lang  sein  eitles  Geschwätz  vom  Sokrates  erlernt  Vgl.  Bau. 
1482—1499.  Dagegen,  dass  Enripides  wirklidi  in  den  Wol- 
ken aufgetreten  sei,  wie  Reisig  glaubte,  hat  sieh  Hr.  R.  mit 
Recht  erklärt  Die  Stelle  des  PoUux  X  156  ir^TCupov  hi, 
oö  Tdc  IvoiKtMoc  dpvi6ac  dtKaecubciv  cu^ßcßnicev,  *ApicTO(pdvTic 
X^TC»,  uJCTTcp  Ktti  Kpe^depav,  laic  N£9£Xaic,  hat  indessen 
Hr.  K  wohl  unrichtig  auf  V.  227 

^irctT*  dirö  rappoG  to^  Oeoöc  OtrcpippovcTc 

bezogen,  indem  er  ireTCupou  statt  rappou  zu  lesen  vorschlägt; 
allein  Tt^ieupov  ist  eine  Latte  oder  Stange,  wofür  Strepsiades 
den  Hilngekorb  des  Sokrates  nicht  ansehen  konnte.  Gewiss 
hatte  PoUnx  die  SteUe  V.  1434.  1435 

Ti  b\]j\  tTT€ibfi  Touc  äXeKTpuovac  ÜTTavTa  Mipei, 
ouK  dcOieic  Kai  t^v  KÖTipov  Kdnl  EüXou  KaOcubeic; 

im  Sinne,  als  er  jenes  schrieb,  las  aber  in  seinem  Exemplare 

entweder  Treieupou  oder  hatte,  wie  Hermann  vermuthet,  die 
erste  Kecension  der  Wolken  vor  sich.  Auch  darin  werden 
Hn.  R.  (p.  CDLD  wühl  wenige  beistimmen,  dass  durcli  den 
gerechten  und  ungerechten  Xö^oc  bekannte  athenische  Ter- 

sonen  repräsentirt  würden  

Die  Natur  der  beiden  XÖTUI  ist  so  allgemein,  dass  ihnen 
keine  indinduelle  Person  ans  der  attischen  Geschichte  ent- 
spricht; vergebens  wird  man  also  nach  einem  lebendigen 
Manne  omhertappen;  denn  hier  kann  man  immer  nur  einen 
Schatten  fassen.  YoUends  der  bdcaioc  Xdfoc  kann  durch  nie- 
mand repräsentirt  werden,  weil  er  plötslich  zur  Gegenpartei 
fibergeht.  Will  man  unter  ihm  einen  bestimmten  braven 
und  gerechten  Miuiu  sich  denken,  so  muss  man  diesen  auch 
lileich  wieder  iils  einen  l'eberläuter  sich  vorstellen.  Aber 
warum  werden  diese  Iteden  noch  immer  mit  den-  unpassenilen 
Namen  biKaioc  und  übiKOC  auigeführtV  Für  den  ersten  lasst 
sich  kein  Grund  angeben,  der  andere  liesse  sich  etwa  aus 
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dem  Stücke  selbst  rechtfertigen.  Allem  auch  nur  der  unbe- 
holfene Strepsiades,  der  sich  in  die  Kunstsprache  nicht  zu 
finden  weiss,  bezeichnet  den  Xdroc  f^rruiv  durch  äbixoc  X6toc 
(Y.  117. 884):  sie  selbst  nennen  sich  ffimv  und  Kpeirruiv. 


Nr.  2.  Nachdem  wir  bei  diesem  ersten  Bande  uns  schon 

•so  hinge  aufgehalten  haben,  so  wollen  wir  die  darin  ent- 
haltene Kecension  des  Plutus  von  Hn.  Thiersch  nicht  weiter 
berücksichtigen,  sondern  seine  Kritik  und  Exegese  des  Aristo- 
phaues  an  der  Ausgabe  der  Frösche  prüfen  und  beurtheilen. 

Dem  Texte  der  Frösche  geht  vorauf  eine  ^quaestio  de 
Banarnni  fabulae  nomine,  aetate  et  occasione'  (p.  VII — XUI), 
auf  die  wir  unsere  Aufmerksamkeit  zuerst  richten  wollen 

■ 

Bekanntlich  ist  diese  Komödie  nach  den  Fröschen,  welche 
wShrend  der  Ueberfahrt  Aber  den  unterirdischen  See  ihre 
GesSnge  anstimmen,  benannte  Gewiss  hatte  Aristophanes  bei 
der  Abfassung  dieser  Scene  keinen  andern  Zweck,  als  jene 

Ueberfahrt  durch  diese  sonderbaren  Gesänge  interessanter  zu 
machen:  den  Xamen  für  das  Stück  entlehnte  der  Dichter 
von  dieser  Stelle  deswegen,  weil  sowohl  er  als  die  griechi- 
schen Komiker  überhaupt  durch  ungevvöhnliciie  und  phan- 
tastische Namen  die  Neugierde  ihres  Publicums  zu  spanneu 
suchten.  So  nahe  alles  dieses  liegt,  so  kann  doch  }lr.  Th. 
diese  unbedeutende  Partie  nicht,  ohne  eine  sehr  luftige  Yer- 
muthung  darauf  zu  bauen,  fahren  lassen:  *Quare  (p.  VUI) 
non  absonnm  fuisset  (erat),  si  Enripidis  argutias  yerbosas 
et  alienas  cum  diverbiis  tum  choris  insertas,  quae  saepius 
in  hac  iabnla  castigantur,  eüam  sub  Ranarum  canticis  casti- 
gatas  statuissent/  Der  arme  Euripides!  Aristophanes  hat 
denselben  ohnehin  schon  oft  genug  zur  Zielscheibe  seines 
Spottes  erkoren;  aber  damit  können  sich  mehrere  neuere 
Kritiker  noch  nicht  begnügen,  sondern  wollen  ihn  auch 
an  vielen  Stellen  findeUi  wo  Aristophanes  nicht  an  Ilm  ge- 
dacht hat. 

Ueber  die  Zeit  der  Aufführung  (Ol.  03,  3)  waltet  kein 
Zweifel  ob,  weil  eine  uns  erhaltene  didaskalische  Notiz  die- 
selbe genan  angibt,  und  dann  aus  dem  Stttcke  selbst  die 
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Wahrheit  dieser  Angabe  entschieden  bestätigt  wird.  Hr.  Th. 
konnte  also  hier  nur  Bekanntes  wiederholen  und  die  schon 
430  Ton  andern  entdeckten  Indicien  für  die  Zeit  der  Auftilhrung 
zQsammenstelien.  Schwieriger  ist  aehon  die  Frage  über  die 
zweite  Aufführung.  Darüber  meldet  nach  einer  bedeutenden 
Auctoriiat  der  Verfasser  des  prosaischen  Arguments:  oOtui 
iOaufM&cBrt  t6  bp&^a  bid  Tf|v  Iv  adtv^  irapäßaciv,  i&CT€  xal 
dvcbibdxOn«  91(^1  AixaCapxoc  Diese  wiederholte  Auf- 
führung setzt  Hr.  Th.  zwei  Jahre  spater  in  Ol.  94,  1  gleich 
nach  Vertreibung  der  Dreissigrailnner.  Allein  dann  niüsste 
man  nothwendig  annehmen,  die  zweite  Recension  sei  an 
vielen  Stellen  umgearbeitet,  und  bei  dieser  Aunabme  ist  es 
sehr  autfallend,  dasa  von  der  ( j  marbeitung  dieses  hochbe- 
rühmten  Stückes  auch  keine  Spur  mehr  auf  uns  gekommen 
ist.  Die  vielen  Erwähnungen  von  der  gewonnenen  Seeschlacht 
bei  den  Arginusen  konnten  bei  einer  Auiführang  um  OL  94, 1 
unmöglich  stehen  bleiben;  ebenso  wenig  die  Berathungen  Aber 
Alcibiades:  denn  damals  sehnte  sich  niemand  nach  demsel- 
ben, wenn  auch  die  Nachricht  Ton  seinem  Tode  noch  nicht 
in  Athen  bekannt  geworden  war.  Viele  Stellen  der  Para- 
basis  konnten  nur  unmittelbar  nach  jener  Schlacht  einen 
passenden  Sinn  haben.  Will  ni;ni  »ItMunach  nicht  annehmen, 
dass  die  zweite  Keceiisioii  vielt'acli  überarbeitet  und  schnell 
wieder  untergegangen  sei:  so  wird  man  kaum  etwas  anderes 
wahrscheinlich  ünden,  als  dass  die  Frösche  an  demselben 
Feste  oder  etwa  zwei  Monate  später  an  den  grossen  Diony- 
sien  zum  zweiten  Male  aufgeführt  worden  seien.  Für  diese 
Vermnthung  spricht  besonders  die  Angabe  des  Dic&archus, 
dieses  Stück  habe  wegen  seiner  Parabase  so  sehr  gefidlen, 
d.  h.  wegen  de^enigen  Theils  der  Parabase,  worin  der  Chor 
die  AussölmuDg  mit  manchen  w&hrend  der  Herrschaft  der 
Vierhundert  compromittirten  Bürgern  anempfiehlt,  und  dem 
Schenken  des  Bürgerrechts  an  jene  Sklaven,  die  bei  den  Ar- 
ginusen gefochten,  seinen  Beifall  zollt.  Vgl.  V.  607  (685) — 
74.')  (737).  Allein  diese  Stelle  konnte  nur  kurz  nach  jener 
Seeschlacht  so  gut  gefallen.  Bei  einer  solchen  Annahme  ist 
es  nun  leicht  erklärlich,  warum  sich  von  der  zweiten  Bear- 
beitung gar  keine  Spur  erhalten  hat   Denn  die  Indicien, 
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welclie  VV^ilhelm  Dinilorf  von  einer  zweiten  Bearbeitung  ia 
uusenu  »Stücke  zu  linden  glaubte,  sind  mit  Erfolg  aU  nichtig 
gezeigt  worden. 

In  dem  Abschnitte  über  die  ^occasio  fabulae'  (p.  XI^ 
XITI)  beschnftigt  sich  Hr.  Th.  mit  Wegräumung  von  zwei 
unhaltbaren  AnsichteUi  welche  Frischlin  und  Ranke  darüber 
aufgestellt  haben:  dann  folgt  gleich  eine  andere  'quaestio  de 
Banarum  fabulae  coneilio'  (p.  XIV— XXIX).  lieber  diesen 
Punkt  l&sst  die  Klarheit  und  Eindringlichkeit  der  poetischen  w 
Darstellung,  die  wir  in  den  Fröschen  Yor  allem  bewundern, 
kaum  einen  Zweifel  zu,  und  wenige  Stficke  sind  gegen  eine 
▼erkehrte  Auffassung  durch  Inhalt  und  Anhige  so  gesichert 
als  die  Frösche,  obgleich  auch  hier  einige  Sonderlinge  den 
Wald  vor  dt'U  Räumen  nicht  sehen  konnten.  Die  richtige 
Ansicht  über  Inhalt  und  Zweck  der  Frösche  hat  Hr.  Rohtz 
in  einer  eignen  Abhandlung  ausführlich  dargelegt.  Mit  ihm 
und  andern  stimmt  Hr.  Th.  im  ganzen  überein,  allein  ausser 
dem  Hauptzweck  will  er  noch  ein  'consilium  peculiarius  (se- 
cnndarium)'  in  dieser  Komödie  gefunden  haben.  Dieses  wird 
uns  schon  p.  XY  als  eine  treffliche  Neuigkeit  angepriesen: 

Jetzt  folgt  eine  Auseinandersetzung  aber  die  fOnf  dramati- 
schen Richter,  worin  er  eine  falsche  Ansicht  von  Lessing 

widerlegt  und  die  Stellen  des  Aristophanes  über  diese  itichter 
zusammengestellt  werden.  Nachdem  dadurch  die  Füntzahl 
derselben  genügend  bewiesen  ist,  so  spricht  Hr.  Tb.  seine 

Ansicht  (p.  XXVHI)  also  aus:  

Auf  eine  lustige  Weise  werden  hier  Examinanden  und  Exa- 
minatoren zusammengeworfen,  um  ja  nur  die  Zahl  fünf 
herauszubringen;  aber  auch  so  will  es  damit  noch  nicht 
recht  angehen.  Denn  der  Examinanden  sind  nur  zwei,  Aeschy- 
lus  und  Euripidesy  Examinator  ist  nur  einer,  Dionysus.  Allein 
das  stört  nicht  weiter:  denn  da  kommt  noch  hinzu  Sopho- 
kles als  parteiloser  Zuschauer,  und  Pluto  als  Vorsitzer  des 
(Berichtes:  non  machen  aber  zwei  und  drei  doch  fSnf,  und 
da  haben  wir  die  fünf  dramatischen  Richter.  Diese  werden 
verspottet  in  ihrem  dummen  Treiben,  wie  sie  die  Vorzüglich- 
keit der  Tragiker  aufzufinden  suchen.  Dass  ausser  einer  ganz 
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handgroinicheu  Uliähnlichkeit  der  fünf  genannton  Personen 
aus  den  Fröschen  und  der  fünf  athenischen  Richter  die 
letzteren  kein  Examen  anstellen,  sondern  nur  nach  dem  Ein- 
druck,  den  die  verschiedenen  Stücke  auf  sie  und  die  Zuscliauer 
4S8  gemacht  hahen,  über  deren  VorzOgUchkeit  entscheiden,  da- 
durch hat  sich  Hr.  Th.  nicht  irre  machen  lassen.  Wer  von 
dieser  durch  Hn.  Th.  beigebrachten  Gombination  noch  nicht 
gVDz  fibersengt  ist,  der  wird  endlich  mit  der  naiven  Ürklä- 
rung  getröstet,  dass  sich  noch  mehr  Beweise  daftlr  anftth- 

ren  liessen,  aber  die  Sache  sei  ohnehin  klar.  

Wenn  man  diese  Tendenz  in  den  Proschen  nicht  erkennt, 
so  müssen  nach  der  Behauptung  des  Hn.  Th.  manche  Par- 
tien derselben  unverständlich  oder  albern  erscheinen;  allein 
diese  Partien  sind  insgesammt  von  der  Art,  dasa  sie  nur 
demjenigen  Schwierigkeiten  machen,  welcher  aus  den  komi- 
sclien  und  oft  phantastischen  Darstellungen  Ernst  und  Wahr- 
heit nicht  herausfinden  kann.  So  viel  über  die  Prolegomena. 

Was  die  Bearbeitung  des  Textes  betrifft,  so  finden  wir 
unter  demselben  einen  besondem  Band  für  kritische  und  einen 
■für  exegetische  Noten.  An  der  ersten  Stelle  werden  die  Yarian»» 
ten  der  bisher  bekannt  gewordenen  Handschriften  und  der  yor- 

züglichsten  alteren  und  einiger  neuem  Ausgaben  erwähnt 
Die  durchgehende  l^erüoksiclitigung  der  Varianten  aus  den 
alten  Ausgaben  muss  hei  finera  »Scliriftsteller  wie  Aristo- 
phanes  zienilicli  überflüssig  erscheinen.  Deim  das  kritische 
Material  ist  durch  die  Bemühungen  ausgezeichneter  Männer 
bisher  zu  einem  solchen  Beichthum  herangewachsen,  dass 
man  die  alten  Ausgaben  entbehren  und  überspringen  kann. 
Alte  Ausgaben  haben  nur  dann  einen  Werth,  wenn  sie  aus 
älteren  und  reineren  Handschriften,  als  uns  noch  sn  Gebote 
stehen,  abgeleitet  sind.  Beides  ist  bei  den  alten  Ausgaben 
des  Aristophanes  nicht  der  FalL  Hr.  Th.  würde  also  sweck- 
mäsdiger  nur  Varianten  aus  Handschriften,  wie  Im.  Bekker, 
erwähnt  haben.  Den  Angaben  von  Im.  Bekker  hat  Hr.  Th. 
nb«'rall  unbedingten  fJlaul)en  beigemessen:  den  verdienen  die- 
selben aber  nicht  wegen  der  Nachlässigkeit  der  englischen 
Correctorcn.  Vgl.  Hermann  in  der  Praef.  zu  Aristoph.  Nub. 
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1830  [p.  X].  DemTmcli  kann  man  aucli  auf  die  abc^eleittton 
Angaben  des  Hn.  Th.  über  den  Ravennas,  Venetus  uiul  die 
drei  Mutinenses  nicht  überall  mit  Sicherheit  bauen.  Ueber 
die  Art  und  Weise,  wie  der  Text  in  dieser  Ausgabe  con- 
struirt  weiden  soll,  sind  keine  allgemeinen  Gmnds&tie  an- 
gegeben; aueh  möchten  sieh  dergleichen  ans  dem  Verfahren 
des  Herausgebers  nicht  leicht  auffinden  lassen.  Der  rich- 
tigste und  einfiiMshste  Gnmdsaie  in  der  Kritik  des  Aristo- 
phaoes  besteht  wohl  darin,  dass  man  sieh  immer  den  besten 
und  ältesten  Handschriften,  besonders  dem  Kavennas  und 
Venetus,  anschliesse,  soweit  andere  llücksichten,  wie  der  429 
Sprache,  des  Metrums  und  dgl.,  dies  gestalten.  Allein  diesem 
Grundsatze  ist  Ilr.  Tli.  häutig  untreu  geworden,  oft  aus 
blosser  Sucht  etwas  eigenes  oder  neues  zu  geben.  Dieses 
Urtheil  können  wir  nur  durch  einselne  Proben  bestätigen. 

Wollten  wir  auf  diese  Weise  das  ganze  Stfick  nach  der  490 
neuen  Becension  durchgehen,  so  wttrden  wir  finden,  dass  Hr. 
Th.  fast  immer  das  Schlechtere  dem  Besseren,  das  Unzuver- 
lässige dem  durch  Handschriften  wohl  Bewahrten  yorgezogen 
hat:  am  unglfieklichsten  ist  er,  wo  er  eigne  Yerbesserungfs- 
versuche  in  den  Text  brinf^:  da  bemerkt  man  sehr  leiclit 
Mangel  an  Geschmack,  Sprachkenntniss  und  kritischem  Takt. 
Wer  wird  z.  B.  in  V.  112  das  neugebackene  auToö,  was 
ganz  müssig  steht,  dem  unanstüssigen  toutouc,  was  durcli  . 
Codices  so  gut  bewährt  ist,  vorziehen?  Allein  wir  begnügen 
uns  die  Terunglückten  Versuche  des  Hn.  Th.  nur  in  we- 
nigen Versen  aufgezählt  zu  haben,  und  wenden  uns  zum 
exegetischen  Theile  der  Anmerkungen.  Darin  muss  zuerst 
auffeilen,  wie  so  viel  Heterogenes  zusammengel^nft  werden 
konnte.  Viele  Noten  beziehen  sich  auf  so  triviale  und  all- 
gemein bekannte  Dinge,  dass  man  glauben  sollte,  der  Vf. 
habe  fttr  Schüler  oder  Dilettanten  schreiben  wollen;  andere 
dagegen  wie  die  ganze  übrige  Einrichtung  der  Ausgabe  zeigt, 
dass  dies  nicht  der  Zweck  des  Vfs  war.  Unzweckmässig 
finden  wir  es  ferner,  tlass  so  häufig  lange  Stellen  aus  den 
Scholien  angeführt  werden,  zumal  da  es  an  gangbaren  Au.s- 
gaben  derselben  keinesweges  fehlt   Wo  Hr.  Th.  von  andern 
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Erklärern  abweicht,  da  verliert  er  aich  gewöhnlich  in  das 
Seltsame,  wovon  Ix'iualic  auf  jeder  Seite  merkwürdige  Bei- 
spiele vork(jninien.  Am  besten  sind  diejenigen  Hemerkungen, 
welche  in  der  Mitte  stehen  zwischen  Trivialem  und  Neuem, 
und  deren  sind  doch  zum  Glück  nicht  wenige.  In  der  Con- 
stitution der  lyrischen  Partien  und  in  der  Abtheilung  der 
Strophen  und  Verse  schwankt  Hr.  Th.  zwischen  dem,  was 
die  metrischen  Scholiasten  und  dem,  was  die  neueren  Theo- 
retiker gelehrt  haben.  

481       Das  Papier  ist  TortrefHieh,  die  griechischen  Typen  sind 
geschmacklos. 


II. 

Kritische  Miscellen  zu  Aristophanes. 

1.  Zu  Aristophanes'  Fröschen.*) 

1. 

In  des  Uerakles  Schilderung  der  Unterwelt  heisst  es 
V.  145  ff.: 

elia  ßopßopov  ttoXijv  145 
Ktti  CKujp  deivujv      be  toütlu  KCijievouc, 
£l  irou  £^vov  TIC  i^biKtice  iriOiroxe, 
f{  iroiba  ßivijüv  rdpTupiov  u(peiXeTO, 
fi  \tt\Tip*  i^XÖTicev,  fi  iraTpöc  tv<&Oov 
iirdroEev,  fi  'inopKOV  öpxov  dbfiocev,  160 
f{  Mopcifiiou  TIC  i^flciv  iScTP^ipoTo: 

worauf  Dionysos  fortfahrt: 

Toiic  Oeouc  ^XP^v  fe  irpdc  touroici  xcl 
T^v  nuppixnv  TIC  fyaß€  Tf|v  Ktvnciou: 

alsdann  aber  Ileraklea  zu  den  Lichtseiten  des  Hades  übergeht. 

Anstoss  nahm  hier  Gebet,  und  nicht  mit  Unrecht,  an 
dem  im  sechsten  Satzgliede  V.  151  wiederholten  Subject  Tic, 
wahrend  es  nach  seiner  ersten  Stelle  V.  147  in  den  Yier  fol- 
genden Gliedern  weggelassen  war.  Denn  nichts  anderes  als 

*)  [Rhein.  Museum  f.  Philol  Bd.  XXIII  (1868)  p.  608- 617. j 
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diese  Störung  der  Concinnitiit  war  doch  wohl  der  Grund, 
warum  er  Mneiuosyne  II  p.  213  vorsehlii;^  f|  Mopci^ou  ^ficiv 
Tiv*  ^SeTpaipaio :  nicht  eben  wahrscheinlich.  Aber  grossem 
Anstoss  hätte  geben  sollen,  dass  der  Vers  überhaupt  dem 
Herakles  in  den  Mund  gelegt  wird:  dem  Herakles,  der  Tor- 
her  in  dieser  Scene  kaum  ein  paar  Namen  Yon  Dichtem  m 
nennen  weiss,  flbxigens  aber  so  wenig  Kemitniss  von  ihnen 
hat,  dass  er  über  ihren  Werth  oder  Unwerth  immer  erst 
yon  Dionyaps  belehrt  werden  mnss.  Seine  Saehe  ist  es, 
die  groben  Frevler  gegen  die  allgemeine  Moral  zn  nenneni 
die  in  dem  Schlamm -Morast  der  Unterwelt  ihre  Strafe  er- 
leiden; diesen  mit  bitterm  Spott  die  Frevler  im  musischen 
(iebiete  gleichzustellen  kömmt  nicht  der  realistischen  Natur 
des  Herakles,  sondern  der  Kunstkennerschaft  des  Dionysos  609 
zu.  Es  muss,  dünkt  mich,  jedem  einleuchten,  dass  die  ur- 
sprüngliche Folge  der  Verse  vielmehr  diese  war,  dass  Hera- 
kles seine  Rede  V.  151  mit  fi  'niopKOV  dpKOV  dffioccv  schloss, 
Dionysos  aber  fortfuhr: 

v^l  Toöc  Ocoiic  ^xp^v  te  irpdc  ToOrota  K£l  161 
Tf|v  mippixiiv  TIC  ^MoOe  Tf|v  Kiwidou,  168 
fi  Mopct^ou  TIC  ßfjav  dScTpdipoTO.  151 
Wo  es  im  ganzen  nur  zwei  Satzglieder  sind,  kann  selbst- 
verständlich das  TIC  eben  so  gut  zweimal  wie  nur  einmal 
stehen. 

Was  kann  uns  bei  solcher  Sachlage  erwünschter  kom- 
men, als  dass  an  eine  Versversetzung  schon  im  Alterthum 
gedacht  worden?  Denn  wenn  es  in  den  Scholien  zu  unserer 
Stelle  heisst,  Aristophanes  von  Byzanz  habe  hier  (zu  welchen 
Versen,  wird  uns  nicht  genauer  gesagt)  tö  ävTiciTMOt  kqI  t6 
ctTMtt  gesetzt;  und  wenn  nach  dem  Anecdotnm  Parisinttm,  in 
Uebereinstimmung  mit  Isidor,  d.  h.  nach  Sneton  (p.  140  bei 
Beifierscheid)  *antisigma  ponebatur  ad  eos  Tersns,  quomm 
ordo  permutandus  erat':  so  scheint  doch  nach  dem  oben 
entwickelten  nichts  nSher  zn  liegen  als  die  Oombination, 
dass  es  eben  der  Vers  151  war,  dem  das  Antisigma  vorge- 
setzt wurde,  das  correspondirende  Sigma  aber  an  der  Stelle 
stand,  wohin  jener  Vers  versetzt  werden  sollte,  was  wiederum 
kaum  eine  andere  sein  konnte  als  nach  V.  153. 
FB.  &IT8CUEI.1I  urvscvuk  V.  18 
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Siebt  80  auf  den  ersten  Blick  alles  glatt  und  einfach 

genug  aus,  so  erheben  sich  jedoch  bei  etwas  tiefer  gehend« 

Betrachtung  Bedenken  so  «gewichtiger  Art,  dass  sie  notii- 
wendig  erst  erledigt  sein  müssen,  ehe  die  obige  Combination 
Anspruch  auf  Gültigkeit  machen  kann.  Und  zwar  erheben 
sie  sicli  tlieils  aus  anderweit i<ren  Angaben  über  die  Bedeu- 
tung der  genamiten  kritischen  Zeichen,  theils  aus  dem  Wort- 
laut des  Aristophanischen  Öcholions.  Wir  dürfen  uns  also 
sonächst  einen  kleinen  Ezcors  Uber  die  in  Rede  stehenden 
citfi€fa  um  so  weniger  erlassen,  je  unzureichendere  Antwort 
die  mir  bekannte  semeiographische  latteratur  auf  die  hier 
sich  aufdrängenden  Fragen  gibt 

Nur  noch  einmal,  so  yiel  wir  wissen,  kommen  Antisigma 
nnd  Sigma  flberhaupt  Tor,  in  den  Scholien  znr  Odyssee  so 
den  Versen     247.  248: 

T^Tpnvev  b*  5pa  irdyra  Kai  t^pnoccv  dXX^Xoiav, 
töfupoiav  b'  dpa  Trjv  tc  koI  äppovi^civ  dpaccev 

(mit  der  Variante  upripev  für  das,  auch  Aristareliisclie,  apac- 
C€v).  Und  zwar  ist  es  wiederum  Aristophancs,  der  nach 
610  dem  Bericht  der  »Scholien  touc  buo  CTixouc  toutouc  t6  auTÖ 
ipeio  irepiexeiv  ÖMqpuj,  biö  tiu  citmo,  ti|i  bi  dvriciTJtia  im- 
TiOriciv:  wogegen  Aristarch  genau  nachwies^  dass  und  warum 
die  Verse  nicht  tautologisch  seien,  sondern  zwei  sehr  wohl 
in  scheidende  Momente  des  ganzen  Geschäfts  bezeichneten« 
Etwas  ganz  anderes  ist  es  also  hier  als  in  den  Fröschen, 
wofür  das  Antisigma  nnd  Sigma  Terwendet  ward.  Und  doch 
wird  uns  die  Anwendung  in  den  FrOschen  auch  durch  die 
anderweitigen  Berichte  fiber  die  criMcta  ansdrflcklich  bezeugt 
Denn  im  Anecdotum  Romannm  (p.  142  Bei£)  heisst  es:  rö 
bt  (iVTiciTMct  KttG'  4auTÖ  (im  Gegensatz  des  rrcpiccTiTM^vov) 
irpöc  touc  fcvr|XXaYMt'vouc  töttouc,  und  ebenso  im  Venetum 
(p.  144):  TO  Ka6' ^auTÖ  dvTicrfMa  (vorher  üctiktov  genannt) 
TTpöc  TOUC  ^vr|XXafutvouc  töttouc.  Beidemale  zwar  noch  mit 
dem  Zusatz  Kai  dTTubovrac  oder  koi  ^f)  cuv(|ibovTac,  was  ge- 
radezu eine  dritte  Anwendung  wäre,  da  ^Widerspruch'  doch 
an  sich  mit  Umstellung  so  wenig  gemein  hat  wie  mit  Tau- 
tologie oder  Dittographie.  Lassen  wir  indess  die  Bewandt- 
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11188,  die  es  mit  diesem,  wer  weiss  welchem  Gebiete  entnom- 

menen  oder  auf  welche  Zeit  bezüglichen  Zusatz  haben  möge, 
hier  auf  sicli  beruhen:  gewiss  ist  jedenfalls,  dass  weder  die 
Angaben  der  Homerscholien  und  der  Aristophauesscholien 
in  der  zu  erwartenden  Leberoinstimmung  stehen,  noch  auch 
die  Stelle  der  Frösche  bei  unbefangener  Betrachtung  die 
Möglichkeit  darbietet,  etwas  tautologisches  in  ihr  zu  üuden. 
Leicht  könnte  daher  jemand  der  Vermutliung  geneigt  werden, 
dass  der  Grammatiker  Aristophanes  sieht  genau  dasselbe 
System  kritischer  Zeichen  f&r  den  Homertext  und  den  Text 
anderer  Dichter,  namentlich  wenigstens  des  Aristophanes,  in 
Gebranch  nahm,  sondern  entweder  sein  mrsprQngliches  Sy- 
stem weiterhin  fiberiianpt  reformirie,  oder  aber  ans  irgend 
welchen  Zweckmissigkeitsgrflnden  gleich  anfangs  ftlr  ver- 
Bchiedene  Texte  gewisse  Modificationen  praktisch  fand.  Aber 
von  diesem,  schon  an  sich  ziemlich  precaren  Wege  muss 
uns  eine  andere  Erwägung  gänzlich  abbringen:  die  Verglei- 
chung  dessen,  was  Aristarch  that  in  analogen  Fällen; 
wenn  aueli  keinesweges  in  dem  Sinne,  als  sei  etwa  für  beide 
von  vorn  herein  üebereinstiumiuug  vorauszusetzen,  wovon 
ja  vielmehr  das  Gegentheil  in  Betreff  des  Asteriskos  aus- 
drücklich bezeugt  wird  im  Anecd.  Par.  p.  139.  Antisigma 
und  Sigma  nun  finden  wir  bei  Aristarch  Qberhaupt  gar  nicht^ 
sondern  statt  dessen  Tielmehr  Antisigma  mit  der  den  corre- 
lativen  Versen  Torgesetzten  ctitm^.  Zweimal  begegnet  uns 
diese  cnMcCuicic,  zu  Ilias  B,  192.  203—205  und  e,&a5  -537. 
538—541  (ohne  540);  aber  merkwürdiger  Weise  dient  sie  su 
auch  hier  wieder  zwei  Ycrschiedenen  Zwecken,  und  zwar, 
was  uns  noch  näher  angeht,  genau  denselben  zwei  yerschie- 
denen  Zwecken,  für  die  wir  bei  Aristophanes  von  Byzan/ 
Antisigina  und  8igma  verwendet  salien.  Denn  in  der  ersten 
Stelle  der  Ilias  sollen  die  Verse  so  umgestellt  werden, 
dass  auf  den  mit  Antisigma  bezeichneten  V.  192  imniittelbar 
folgen  die  drei  TrapecTiYM^voi  (denen,  wie  es  weiterhin  heisst^ 
f|  CTiYMfl  irapdKCiTai)  203—205;  in  der  zweiten  sollen  ent- 
weder nur  die  drei  ersten,  otc  t6  dvriciTMa  irapdiceiTat,  oder 
aber  nur  die  drei  letzten,  olc  a\  cnf^tA  icapdxctvrat,  dem 
echten  Texte  angehören,  weil  de  sich  gegenseitig  decken: 

9 


276 


KJUTISCHE  lUSCELLEM 


€ic  Tf|v  aOrflv  xcTpaMM^vot  cid  bidvoiav:  also  wie  bei 
Aristophanes  in  der  Odyssee  wegen  Tautologie  der  Ge- 
danken (Dittographie).  Und  genau  dieselbe  Bedeutung  wird 
uns  überliefert  in  den  Augabeu  des  Anecd.  Paris,  (iu  l  eber- 
einstimmung  mit  Isidor):  ^antisigma  cum  puncto')  })oneba- 
tur,  cum  eiusdem  scnsus  versus  duplices  essent  et  dubitare- 
tur  qui  potius  legendi',  und  des  Anecd.  Kom.  im  zweiten 
Abschnitt:  tuj  be  dtVTiciTiaa  Kai  irj  CTiturj  ('ApiCTOpxoc  xp^toi), 
örav  buo  luci  bidvoiai  tö  auTO  cr|>icuvoucai  — ,  nur  mit  dem 
thöriehtcn  Zusatat  ToO  ttouitoO  yvfpatpdjoc  d)LKpOT^pac,  dmuc 
Tf|v  ^T^pav  ^Xf^Toi*  T<{>  bi  xp<^vt|i  Kttl  ttl  buo  cOp^Sficav 
6p6<&c  ^xoucai,  worin  wir  offenbar  nur  das  misTerst&ndliche 
Antosebediasma  eines  nnkondigen  Grammatikers  vor  uns 
baben.*)  —  So  befiremdlicb  es  nun  auch  auf  den  ersten  Blick 
sein  mag,  dass  fibr  swei  anscbeinend  so  gar  Terschiedene 
Zwecke  ein  und  dasselbe  Zeichen  von  Aristarcb  gebraucht 
worden  sei^  so  durchaus  einfach  und  natflrlich  wir  vielmehr 
das  Gegentheil  fanden^):  der  Macht  der  Zeugnisse  müssen 

1)  Kor  ans  MisventibidmM  dieaer  Worte  itt  das  flineii  TOian- 
geatellto  fitlMhe  Zeidiea  ^  entstanden. 

S)  Ob  es  ebenfalls  nur  auf  ein  Migverstilndniss  zurückgeht^  wenn 
das  Anecdotnm  Harleiannm  (p.  144  R.)  an  die  Stelle  der  ctitm/i  zwei 
CTiTMa(  (. .)  setzt,  oder  ob  diese  Bezeichnung  nach  Aristarch  wirklich 
von  irgendwem  eingeführt  wurde,  muss  dahingCHtellt  bleiben.  Die 
Bedeutung  wird  ganz  gleich  angegeben:  tö  fce  civiitif^a  Kai  ai  bvo 
CTifMui,  üTuv  Kutä  t6  ilr]c  öle  ^  t6  aüxö  vö»ma  Kci^tvov  Kai  dnl  yiiv 
ToO  TTpoT^pou  xiQvtai  t6  dvriciTMCit  'foO  bcuT^pou  <d  6i3o  critMat. 

8)  I>M  Bedfirfiüm  einer  UaterMsheidong  hat  sich  denn  anch  wei- 
terhin sehr  entsdueden  geltend  gemacht,  wie  ans  den  alten  Berichten 
Aber  die  a\piAa  anft  dentlichste  herrorgehi  Dass  et  nichts  weniger 
als  hnchstftUich  sn  nehmen,  wenn  diese  ausdrücklich  den  Nameu  'Ap(- 
cxapxoc  ('Apicxdpxou,  'ApicTdpx€ia)  an  der  Spitze  tragen,  wie  das  Anec- 
dotum  llonianura  in  beiden  Abschnitten ,  dcpgleichcn  das  Harleianum, 
ist  für  den  Ueberlegsamen  (ja  selbst  für  den,  der  nur  die  ömXr)  ncpif- 
CTiTM^vn  als  Zeichen  für  "^Aristarchische  Lesarten'  beachtet)  eben  so 
klar,  wie  dass  uns  die  Marginalzeichen  des  Codex  Venetos  nur  einen 
iosserst  munverlftssigen,  ja  trügerischen  Anhalt  gehen.  Anf  Aristarch 
selbst  ist,  was  nnsere  Frage  betrifft,  in  jenen  'Aneedota*  mit  Sicher- 
heit  nichts  ni  beliehen  als  das  eben  im  Text  über  AvtCcitm«  koI 
CTitMn  angeführte,  obgleich  aach  hier  die  Erklärung  einneitig  und 
PBToUstftndig  ist  In  den  fibiigen  Stfioken  kOmmt  weder  dieses  Dop- 
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wir  Ulis  (leniiocli  fü^en  und  einen  Einheitspunkt  zu  tiiulen  r,i2 
auclien,  in  dorn  l)eido  Hedeutungen  aufgehen.  Und  das  wird 
wohl  kaum  in  anderer  Weise  gelingen,  als  in  der  es  schon 
W.  G.  Pluygers  M«*  carniinum  Horn,  veterumque  in  ea 
scholioruni  retractauda  editioue'  (Lugd.  Bat.  1847)  p.  3  ver- 
suchte. Beide  Anwendungen  fallen  unter  den  (freilich  etwas 
vagen)  B^priff  einer  Störung  der  ursprüngliclion  Con- 
tinuität  Ton  Versen,  wie  sie  nicht  minder  durch  eine  zn- 
föllig  eingetretene  YersTersetzung^  als  durch  swei  gegen  die 
Absicht  des  Dichters  neben  einander  stehende  Parallelsatie 
bewirkt  sein  konnte.  Im  letatem  Falle  hatte  der  Kritiker 
die  freie  Wahl  nach  eigener  Entscheidung  (woran  man  einen 
Anklang  in  den  oben  angeführten  Worten  6muc  Tf|V  Ir^pav 
?Xr]Tai  erkennt),  und  so  sehen  wir  auch  in  Ilias  9  den  Ari- 
starch  anders  entscheiden  als  Zenodot;  an  sich  sind  beide 
Partien  gut  und  uiiverwerf lieh,  im  Gegensatz  zu  schlechthin 
verwerflichen  Eimlriiifj^lingen,  durch  die  ja  allerdings  auch 
die  echte  Continuität  der  Verse  gestört  wird,  die  aber  als 
des  Dichters  geradezu  unwürdig  durch  den  Obelos  athetirt 
wurden.  —  Alles  was  von  des  Aristarch  dvTicitMa  und  critfirj, 
wird  nun  ebenso  auch  von  des  Aristophanos  «vricitMCi  und 
cifua  gelten  dürfen,  je  nach  Lage  der  Sache  gelten  müssen. 
An  sieh  ist  es  also  gleich  statthaft,  in  der  Stelle  der 
Frdscihe  an  Versrersetzong  oder  an  Tautologie  zu  denken, 
und  diese  beiden  Möglichkeiten  sind  nunmehr  an  dem  Wort- 
laute des  Aristophanischen  Scholions  zu  messen. 

Es  ist  in  seinem  ToUstandigen  Zusammenhange  also 
überliefert:  nvfec      o^  Tpatpouci  xdv  vfj  toOc  O€0dc  ctixov,  513 
dXX'  d9aipoüciv  auTÖv  Ka\  töv  ilf[C  oütu)  -ipäfpovciv  fj  nup- 

pelsoohsB  Boeh  das  (Aristqjiluudiehe)  Antungma  mit  Sigma  nnr  Aber- 
haapt  vor;  viebnehr  eracheinen  dafür  zwei  andeie  Bezeichnangen: 
1)  das  dvTlctTfta  Ka8*  iavtö  ohne  dy^a  oder  ctitmö,  uud  2)  das 
dvTfciTM«  iT€pi€CTiYM^vov  0":  jenes  irpöc  toi'c  ^vriXXaTM^vovic  tcS- 
Trcnic,  diesOH  öxav  Ta\>To\o"fTi  xal  auTi^v  öidvoiav  öeüxfpov  Xtfi],  wie  , 
68  ploicblautend  im  ersten  Abschnitt  de»  Anecd.  llom.  und  im  V^ene- 
tum  heiöfit.  Eine,  wie  mau  anerkennen  muss,  durchaus  zweckmäsBigo 
Scheidung,  mir  keine  AxittsnshiMihe.  Fflr  da«,  was  Axiitazcfa  wirkUcii 
that,  lind  mia  aUein  die  aosdrficklicheB  Angaben  der  Scholien  (Axisto- 
nikw  und  Didymus)  maMgebend. 
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ptXtlv  TIC  ^Ma6€  Tf|v  Kivnciou.  biö  Kai  *ApiCTO(pdvT|c  irapa- 
TiOnci  TÖ  dvTiciTMa  Kai  tö  örfVUL  Utas  es  nicht  Aristophanes 
war,  der  den  Vers  152  (vj|  toOc  Oeo^  .  .  .)  strick  und  im 
Folgenden  Tfjv  in  f\  yerwandelte,  geht  doch  ans  dem  Qegenr 
sats  Ton  Tiykc  und  koI  *ApiCToq>dviic  so  deutlich  wie  mög- 
lich hervor.  Hdchstens  kann  er  die  Streichung  und  das  ^ 
gebilligt^  oder  dm  ihm  ohne  jenen  Vers  und  mit  diesem  f\ 
Überkommenen  Text  als  Grundlage  genommen  und  an  ihn 
seine  cnM^i^cic  herangebracht  haben.  Dies  einmal  ange- 
nommen: welchen  t'rdeiik baren  Grund  hätte  er  ileuu  dann 
gehabt^  iu  dieser  Versfolge: 

 f\  Tiaipdc  TvdOov 

dirdroHev,    'triopKOV  dpxov  diMocev, 

<\  Mopcipou  TIC  ^rjciv  ^EctpavpaTo, 
f|  Truppixnv  Tic  £)iaÖ£  t^v  Kivr]ciou  — 

eine  Tautologie  oder  Dittographie  zu  sehen?  sei  es,  dass  er 
die  swei  lotsten  Verse  —  oder  selbst-  nur  den  lotsten  —  dem 
Herakles  oder  dem  Dionysos  zutheüte:  in  welchem  letztem 
Falle  ja  auch  der  Anstoss,  den  er  swei  Jahrtausende  vor 
Gohet  hStte  an  dem  wiederholten  flc  nehmen  können,  weg- 
gefallen Ware.  Aber  auch  zur  Vermuthung  einer  Versver- 
setzung lag  in  jener  Reihenfolge  kein  ersichtlicher  Anlass, 
jedenfalls  gar  kein  nöthigender  Grund  vor.  In  beiden  Fällen 
bleibt  also  das  biö  der  Scholien  gleich  unverständlich.  — 
Aber  es  hat  auch  nicht  einmal  die  geringste  Wahrschein- 
lichkeit, dass  des  Aristophanes  crmeiuicic  sich  auf  einen  des 
Verses  152  entbehrenden  und  in  dieser  Gestalt  von  ihm 
gutgeheissenen  Text  bezogen  habe.  Wer  sollte  denn  über- 
haupt auf  den  Gedanken  kommen,  ans  eigener  Bewegung 
diesen  an  sich  so  durchaus  unyerdSchtigen^  in  den  Zusam- 
menhang trefflich  passenden  Vers  zu  aÜietiren?  Zumal 
wenn  die  Torangehenden  Verse  dem  Herakles  gelassen  wur- 
den: weil  dieser  dann  Ton  den  Schrecken  des  Hades  zu  des- 
sen Freuden  ohne  alle  Vermittelung  überginge,  womit  die 
jetzige  Lebendigkeit  des  durch  l)i(jnysos'  ZwischenrcJi'  unter- 
brochenen Dialogs  in  der  fühlbarsten  Weise  beeinträchtigt 
würde.    Nein,  die  Notiz  der  Scholien  kann  nur  die  Bedea- 
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tung  habeii;  dass  der  Vers  in  manchen  ExemplAren  —  ledi^- 
lieh  in  Folge  einer  zufälligen  Auslaisimg  —  ni^lit  staud, 
tmd  dass  irgendwer,  der  gerade  nur  ein  solches  Exemplar 
vor  eich  hatte,  um  doch  construirbare  S&tae  za  gewinnen,  su 
das  folgende  tfiv  iruppix^Vi  plump  nnd  flach  genug,  in 
mippixnv  Terwandeln  wollte.  Von  dem  Kritiker  Ariatophanes 
ist 'es  aber  eben  so  unglaublich,  dass  ihm  keine  Handschrift^ 
welche  von  dieser  Lücke  frei  war,  an  Gebote  gestanden 
habe,  wie  dass  er  die  vollkommene  Angemessenheit  des  frag- 
lichen Verses  habe  verkennen  köimen. 

Also:  von  welcher  Seite  man  eä  auch  betrachte,  das  biö 
ist  und  bleibt  unerkl'arbar,  möge  man  den  Vers  152  lialten 
oder  streichen,  und  das  avTicrfficx  Kai  cifMa  auf  Tautologie 
oder  selbst  auf  Umstellung  beziehen.  Will  mau  sonach  die 
Scholien  nicht  entweder  logischen  Unsinn  sagen  lassen,  oder 
ihnen  —  ich  weiss  nicht  welche  yerkehrte  Auslegung  der 
Aristophanischen  c^ficia  antrauen,  so  müssen  sie  als  ver- 
stümmelt nnd  lückenhaft  angesehen  werden.  Nach  den  tiv^c, 
die  den  Vera  152  nicht  lasen,  müssen  dXXoi  zur  Erwähnung 
gekommen  sein,  die  eben  eine  stattgehabte  Yersversetsung 
vermuiheten  (oder  auch  geradezu  den  Vera  151  als  unrichtig 
gestellt  bezeichneten):  und  daran  sehloss  sich  dann  das  bid 
Ktti  *ApiCT0cpävnc  ganz  folgerichtig  an. 

So  sind  wir  denn  auf  einigen  Umwegen  wirklich  dahin 
gelaugt,  für  die  im  Eingange  aus  innern  Gründen  eni})t'ohlene 
Umstellung  auch  eiue  äussere  Bestätigung  zu  linden,  der  man 
mindestens  einen  hohen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  nicht 
absprechen  wird.  —  Ich  habe  nichts  hinzuzufügen,  als  dass 
ich  dasjenige,  was  Fritzsche  zu  den  Thesmophoriazuson 
p.  52  und  zu  den  Fröschen  p.  106,  Nauck  Aristopbanis  Byz. 
fragm.  p.  65,  Osann  Anecd.  Kom.  p.  81 1,  Bergk  Aristoph. 
voL  n  praef.  p.  XVI  (ed.  2)  über  diese  Verse  gesagt  haben, 
kenne,  aber  durch  die  obige  Darstellung  auch  ohne  pole- 
misches Hingehen  auf  das  Einzelne  für  erledigt  halte. 

2. 

Weiterhin  im  Stück  wird  die  Ankunft  des  Dionysos  uud 
Xanthias  beim  Charou  in  den  Versen  179  ff.  also  geschildert: 
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£A.  if^  ßabioO|iai.  AI.  XP^ICTÖC  d  Kai  T^wAbac. 

Xujpiiu)atv  tTTi  TO  ttXoTov.   XA.  ujött,  TiapaßaXoO.  lÖO 
£A.  TOUTi  Ti  ^CTi;  AI.  toöto;  Xifivii  W|  Aia 

aÖTTi  'cTiv  fiv  ?<ppaZe,  Kai  ttXoTöv  t*  öpu>. 
HA.  vf|  Töv  TToceiöui,  xdcTi  t*  ö  Xäpuiv  ourocl 
AI.  x<xtp*     XöfHUV  u.  8.  w. 

515  Diese  Stelle  las  man  ohne  Aiistoss,  bis  H.  G.  Hamaker 
iu  der  Mueiuosyne  VI  p.  211  den  Vers  180  für  ein  uneclites 
Einschiebsel  erklärte  und  dies  Meiiieke'n  so  eiuleucliteiul 
machte,  dass  er  in  dessen  Ausgabe  gar  nicht  mehr  im  Texte 
erscheint,  sondern  auf  den  untern  Rand  verwiesen  ist.  Hören 
wir  die  Gründe.  Erstens:  ^praepostere  Dionysus,  quem  pa- 
ludem  et  cymbam  Charonis  nondnm  animadvertere  e  sequenti 
versu  manifestum  est,  in  hoc  Tersu  ita  loquitur,  ut  ipsum  et 
Xnnthiam  dudum  haee  ante  oculoe  habere  dicas.'  Das  ist 
so  richtig,  dass  sich  nichts  dagegen  einwenden  ISssi  Man 
darf  hinzoiEdgen,  dass  es  überhaupt  minatQrlich  irSre,  snerst 
den  Kahn  und  dann  erst  den  See  su  erwlhnen,  statt  die 
umgekehrte  Folge  zu  bewahren,  in  der  ja  auch  Herakles 
y.  37  ff.  beide  Gegenst&nde  genannt  hatte.  —  Der  zweite 
Grund  ist:  *male  etiam  Charon  inducitur  exclamans  ujött  -rra- 
paßaXoü:  is  oiiiin,  tjuantum  e  sequentibus  coUigere  possuuius, 
post  tertiuui  demuin  versum  couspicitur  .  .  Eben  so  ein- 
leuchtend richtig.  —  Aber  wenn  es  sich  um  eine  gestörte 
Ordnung  handelt,  warum  denn  gleicli  au  Inter|)olation  denken 
und  im  Wegschneiden  Hülfe  suchen,  statt  das  nächste  und 
einfachste  Mittel  der  Umstellung  anzuwenden?  Alle  Be- 
denken sind  gehoben  durch  diese  Anordnung  der  Verse,  die 
ich  keinen  Augenblick  anstehe  fUr  die  Aristophanische  zu 
halten: 

HA.  ßabioöjiai.  AI.  xpi^töc  d  m\  ttvvdbac.  179 
£A.  TouTi  Ti  IcTi;  AI.  toOto;  Xijuvti  \i]  Aia  181 
auTTi  'ct\v  r\y/  ^qppale.  £A.  Kai  ttXoiöv  t'  ^9^-  182 
AI.  x^^P^Mtv  im  TO  TiXoTov.  XA.  üjött,  TiapaßaXou.  180 
£A.  vf|  TÖV  TToceiöui,  Kdcn  t'  6  Xdpujv  outocL  18S 
AI.  xaifi*  iJ>  Xdpuiv  u.  s.  w. 

Erst  wird  der  See  sichtbar;  dann  der  Kahn  darauf,  den  zu 
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erreichen  das  Ziel  des  Dionysos  ist;  aus  ihm  erschallt  jetzt 
das  ÜJOTT  des  Charon;  eiiieti  Moment  darauf  wird  dieser  selbst 
erblickt,  demgemäss  von  Dionysos  angerufen:  —  eine  natür- 
lichere Beiheofolge  der  Dinge  ist  nicht  wohl  denkbar.  — 
Nnr  ein  Einwurf  dagegen  bleibt  noch  za  erledigen,  den 
Hamaker^s  oben  einstweilen  Übergangene  Worte  enthalten: 
*et  etiam  si  adesset  (Charon),  sermm  non  habet,  qaem  id 
&cere  (TTapaßaXoO)  iubeat.  nnlla  certe  in  seqnentibus  &mQli 
mentio  fit,  et  quod  paullo  post  Baccho  remige  utitiir,  id 
ipsum  indicat  alium  praeterea  adiutorem  praesto  ei  non  esse.' 
Aber  das  heisst  doch  wirklich,  mit  Verlaub  zu  sagen,  nodum 
in  scirpo  quaerere.  Ich  weiss  nicht,  ob  man  die  Auffassung  5i6 
gelten  lassen  wird,  dass  rrapaßaXoö  überhaupt  strenge  Be- 
ziehung auf  eine  bestimmte  Person  gar  nicht  zu  haben 
braucht,  vielmehr  in  technischem  Gebrauch  nnr  unserm* an- 
gelegt' entspreclien,  somit  Ton  Charon  wie  ftir  sich  selbst 
gesprochen  sein  konnte,  so  gut  wie  ein  Ausruf  diöir  u.  dgl. 
Aber  wenn  auch  nicht:  warum  soll  denn  Charon  nicht  einen 
Rnderknecht  bei  sich  haben  und  dennoch  den  Dionysos  mit- 
zurudem  heissen  können?  Tor  der  Zumuthung,  zwei  Ruder 
im  Kahne  yorauszi}setaen,  wird  man  doch  wahrlich  nicht  zu- 
rflckschrecken!  —  Dass  Th.  Kock  meinen  konnte,  Charon 
komme  mit  seinem  ujött  TrapaßaXoO  nicht  am  diesseitigen, 
sondern  am  jenseitigen  Ufer  an  und  setze  dort  einen  Todten 
ab,  der  eben  so  habe  rudern  müssen,  wie  es  weiterhin  Dio- 
nysos thue,  treffe  dagegen  dit-sseits  erst  zwei  Verse  später 
wieder  ein,  —  das  hat  er  jetzt  gewiss  selbst  als  eine  in 
jeder  Hinsicht  yerfehlte  Vermuthuug  aufgegeben. 

3. 

Zwischen  den  beiden  vorstehend  besprochenen  Stellen 
liest  man  V.  165  E: 

AI.  cO  bi  T&  CTpdiiiaT'  aOetc  XdMßavc.  166 

HA.  TTpiv  K€A  Korae^cOai;  AI.  xal  Taxeujc  ^^vtoi  ndvu. 

EA.      bfiG',  \k€T€uw  c*,  dXXot  liiceujcaC  Tiva 

TUüV  ^KqpepOM^vujv,  öcTic  im  toöt'  epxtfai. 
AI.  ddv  hk  fiq  eOpuj;  EA.  töt*      dtciv.  AI.  KaXiuc  Xetcic.  169 
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Was  in  aller  Welt  soll  hier  tot'  e|i*  ayeiv  heissen?  Mag 
man  den  Infinitiv  im  Sinne  Yon  &X€y  oder  (natürlich  allein 
riohtig)  Ton  äreiv  nehmen,  weder  kann  doch  Xanthias 
sagen  wollen,  dass  ihn  Dionysos  führen  solle,  noch  dass  er 
ihn  BoUe  das  Gepftek  fahren  lassen.  Wieder  au&ehmen 
und  tragen  soll  Xanthias  das  Qep&ck^  d.  L  grieebisch  Xofi- 
ßdv€iv  (cdfpecdat)  nnd  qp^pctv,  aber  nicht  ftretv.  Was  sich  die 
Interpreten  unter  diesem  dr^v  gedacht  haben,  weiss  ich 
SIT  nicht*),  da  keiner  ein  Wort  darOber  sagt;  dass  aber  Aristo- 
phanes  töt*  ?X€iv  —  'lass  mich's  behalten'  -—  geschrie- 
ben hat,  scheint  mir  unzweifelhaft 

Auch  das  verstehe  ich  nicht,  wie  mein  Freund  D Indorf 
dem  ddv  hk  fi^  cdpui  die  in  den  Scholien  erwähnte  Lesart 
4&V  Ixm  (|uif|  'x*")  vorziehen  könne.    Dass  Dionysos 

noch  keinen  Lohndiener  hat,  wissen  und  sehen  wir,  da  er 
eben  einen  suchen  soll;  die  Frage  ist  nur,  ob  er  einen  fin« 
den  werde.  Grar  aber  dpTupiov  hinzuzudenken,  wie  die  Scho- 
lien wollen,  *wenn  ich  aber  kein  Geld  habe',  ist  noch  un- 
statthafter; ob  er  Geld  hat  oder  nicht,  muss  doch  Dionysos 
wissen  und  kann  nicht  das  letztere  mit  ^ctv  als  einen  zu- 
künftig etwa  eintretenden  Fall  setzen.  Und  noch  dazu  fehlt 
es  ihm  ja  nicht  an  (xcld,  als  er  si)äter  dem  Charon  den 
Führlohn  zu  zahlen  hat  —  Die  Syuizesis  faf]  eüpuu  (oder  wie 
es  die  Scholien  fassen,  die  Krasis  pfjupuj)  ist  doch  aber  um 
kein  Haar  auffälliger  als  das  zweisylbige  fif|  aOröv  in  den 
£kklesiazu8en  V.  643. 


4)  Auf  Stellen  wie  ia  den  Acharnern  V.  967:  köv  toöto  K€pbdvr|C 
dtuiv  t6  q>of>T{ov,  eObaifiovf)C€ic  cuMMpavTürv  f'  oOvcko,  wird  sieb  ja 
wohl  ajemaiid  berofeB,  da  hier  dTCtv  qiopTfov  mit  aiehten  'tragen'  be- 
deutet^ Knidem  un  Sione  von  'eine  Ladung,  eine  Fkaeht  (als  Handels- 
artikel) fuhren'  gesagt  ist,  wie  schon  bei  Homer  ikpu  h*  atOuivo  d^n- 
pov.  So  oft  dort  im  StSck  vom  wirklichen  körperlichen  Tragen  jenca 
«poprUyy  die  Bede  ist,  steht  regelmässig  qp^pctv:  V.  987  Tv'  aöröv  ivWf 
cac  <pipw  — ;  932  fvbncov  n^v  4|jTro\fiv  oOtujc  ömuc  dv  \xi\  <plpwv  Ka- 
TdSr]  — ;  950  toOtov  Xaßibv  TrpöcßoXX'  önou  ßoOXei  (pipwv  — ;  955  x^- 
TTiuc  KUToictic  aÜTÖv  £VjXaßou uf voc '  TTdvTUJC  ^iv  okeic  ovbiy  uyi^c,  dXX* 
Öfiiuc,  woran  sich  dann  erst  düä  küv  tuuto  KepödvTjc  u.  b.  w.  in  anderm 
Sinne  ansohlieast 
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Ob  der  Vers  167  t(2iv  £K(p€po|ii^vu)V|  (kric  iiA  toOt*  ip- 
XCTai,  den  Hamaker  gestriclien  wissen  wollte,  Meineke 
wirklich  ans  dem  Texte  entfernte,  dem  Dichter  susntranen 
oder  ak  erweiternder  Zusatz  anzusehen  sei,  darfiber  mag 
sich  streiten  lassen;  in  beiden  FSUlea  wird  aber  das  niehts- 
sagende  in\  toCt'  zu  beseitigen  sein.  Darin  steckt  zwar 
weder  ^Tr\  ttXoOv  noch  ^tti  Ctut*,  wie  Kock  vermuthete  (das 
letztere  auch  rhythmisch  falsch);  wohl  aber  wünschte  man 
das  längst  von  Bergk  (vor  Teuffei  im  Rhein.  Museiuu  XV 
p.  472  f.)  gefundene  ^irl  lauT  längst  in  die  Ausgaben  auf- 
genommen. 


2.  Zu  Aristophanes*  Thesmophoriazusen.**) 

Der  Zwiegesang 'Zwischen  Agathon  und  den  —  ohne  6M 
Zweifel  hinter  dem  Ekkyklema  zu  denkenden,  aber  nicht 
sichtbaren  —  Musen  in  Aristophanes'  Thesmoj>horiaznsen 
hat,  wie  jetzt  wohl  sicher  erkannt  ist,  den  metrischen  Kau, 
dass  der  Musengesang  antistrophisch  ist,  während  die  vier 
Zwischenreden  des  Agathon  sich  nur  in  analogen  Rhythmen 
und  Versformen  bewegen,  d.  h.  analogen  sowohl  unter  sich 
als  mit  denen  des  Musenchors.  In  dem  ersten  Strophenpaare 
des  letztem  entsprechen  sich  aber  nicht  die  Schlussverse 
106.  113: 

bo()iovoc  €xa  C€picai  — 
T^pac  Updv  irpoq>^fMuv. 

An  sich  zwar  ist  jede  dieser  beiden  Yersformen  metrisch 

gleich  untadelig;  mit  der  zweiten  schliesst  Agathon  seine 
Anrede  V.  1 10  f  OaXa  CiiiiouvTibi  "lit  der  ersten  der  Chor 
sein  zweites  Strophenpaar  v.  110.  125  "ApTepiv  dTreipoXexn 
und  apcevi  ßoa  bÖKiuov.  Aber  das  liilft  uns  doch  nichts  für 
das  erste  Strophenpaar.  Wo  liier  iler  Fehler  steckt,  zeigt 
sich  leicht,  wenn  man  mit  der  ganz  glatten  und  unverdäch* 
tigen  Aniistrophe 

Xatp€  kqXXictqc  doibdc 

<l>oiß*  iy  eO^oucoia  Ti^atc 
  T^potc  Up6v  irpo<p^pu)v 

*)  [Khein.  Muaenm  L  f  büol  Bd.  XXil  (1867)  p.  638.J 
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die  auch  dem  Wortlaute  nach  keinesweges  unanstössige 
Strophe  susammeiihält: 

t(vi  hk  boiMÖvuiv  6  Kuifioc; 
X^T€  vuv*  cMcnuc  hk  Todfidv 

bai^ovac  ^x€i  ccßfcai. 

Und  zwar  liegt  der  stilistische  Aiistoss  genau  in  demselben 
Worte,  das  auch  den  metrischen  gibt,  in  baifiovac.  Denn 
wer  darf  einem  sierliehen  Dichter,  wie  sowohl  Aristophanes 
als  insbesondere  auch  gerade  Agathon,  eine  so  «armliche 
Wiederholung,  nach  dem  eben  Torfaergegangenen  baipdvuiv 
Butrauen?  Es  kann  wohl  kein  Zweifel  sein,  dass  vielmehr 
geschrieben  stand 

fiuKapac  Ix^i  C€ßicai.^ 

Auch  die  Erklärung  der  erhaltenen  Scholien  eöiricruic  Ix^i 
irpdc  TÖ  Toöc  OcoOc  öfiv$)cai  ical  eOXorncai  passt  zu  iLidKopoc 
so  gut  wie  zu  boiMOvac 
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CBITICIB  0RAMHATICI8  PB0S0DIACI8  IIETBICIS 

EMENDATIONIS  PLAVTINAE.*) 


[Ritschelius  noster  ai  in  vivis  esset  dubitari  nequit  quin 
Prolegomena  in  Plautum  sua  iterari  in  Opusculis  noluerit, 
quippe  quae  nou  tarn  retractare  quam  nova  eaque  prcssiora 
edere  dadum  iu  animo  haberet.  Quod  conailium  ut  exseque- 
retnr  com  nee  ipsi  nec  nobis  contigerit|  iam  non  erat  cnr 
ramm  piaeclammque  ingenü  documentiim  a  ceteronun  so- 
detate  aeiiiDgereiar.  Nam  qnaati  etianmunc  aeetimetiir  li- 
belliu  Tere  anreva  cum  ex  homm  atadiomm  ratione  patet 
tum  inde  elucet,  qnod  panca  quae  proetani  ezemplaria  a 
Galrarüa  nostris  nimio  Teiieatit  pretio.  Qaare  novaiii  edi- 
tionem  ita  adomaYunns,  ut  eomm  rationem  haberemus  qni- 
bus  Ritschelius  easdem  postea  qnaestiones  tractabat.  Vitra 
procedere  ne  eis  quideiu  loci«  licuit,  de  quibus  Ritschelium 
non  nulla  adnotaturura  fuisse  pro  certo  affirmari  posset.  Nam 
talibus  qui  modus  erat  adnotationibus?  Nequaquam  id  spcc- 
tari  poterat,  ut  colligerentur  quae  iam  de  bis  rebus  per 
multomm  hominum  curas  disputata  essent:  immo  unus  Rit- 
schelius quid  senserit  ac  prouuntiaverit  significandum  erat. 
Et  profecto  tanta  eius  est  aactoritas  in  ciisi  Plaatina,  nt 


*)  [T.  MACCI  PLAVn  COMOEDIAE  ex  reoenfione  et  cum  ap- 
parsta  oiitioo  Friderid  Biticlielii.  Tomiu  I.  Boimae,  H.  B.  Koanig. 
a.  IIDCCCXLVIU  p.  yn-CCGXLYI.] 
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yel  qui  disaeniut  ab  dos  raüonibiu  aocnrate  eas  cognoscat 
oporteai  Eonim  antem  qiiae  in  Plfolegomenis  proposnit 
quid  retineret  Ritschelius  respueretve  facillime  ex  altera 

Trmummi  editione  perspici  poterat;  inde  igitur  quiie  ])aulo 
molestius  coUigenda  eraiit  iam  ipsis  Prolegomeuis  adhibui- 
mus  iina  cum  ceteris  quae  commoinoranda  essent  Quo  in- 
stituto  speraiuus  fore  ut  tiroues  maxirno  udiuventur  in  iü- 
dagaudis  veris  ratiouibus  emendationis  IMautiiiae. 

Fjudericvs  SchosllJ 

CAFVT  L 

vn  E  Plaotinis  codidbaB  Trmnmimiin  ienentibus  drciter 
triginta,  quos  perltalicas  potissimum  bybliothecas  dispenos 
yel  inspexi  yel  ezcarai,  hos  delcgi  qnibas  ad  hanc  fabnlam 
emendandam  nterer,  reliquonun  exempla  per  aliarnm  fabu- 

laruiu  opportunitateui  expromptnrus:  A  Ambrosianum  palim- 
psestum,  B  *Veterem'  codicem  ('auierarii,  V  eiusdem  'Decur- 
tatura',  1)  Vaticfinum  Vrsiniaiiuni,  E  meum  (pieiidam  in 
Etruria  omptum,  F  Lipsienseni,  (i  H  K  \  aticauos.  Quibus 
accedit  Z  editio  princeps.  De  bis  libriä  oumium  primum 
Video  mihi  singillatim  dicendaia  esse. 

X  Membranae  palirapsestae  bybliotheeae  Ambro sia- 
nae,  huc  saecali  XVII  initio  delaiae,  ut  Angeli  Mai  pme£ 
in  Iliadis  fragm.  p.iy  tesümonio  oonstai^  ex  ülustri  illo  ooe- 
nobio  S.  Colnmbani  Bobiensi,  cnins  aoeurate  pencriptam  hi- 
rtoriam  Amedevs  Peyron  Ciceronis  oraüonum  fragmentis  a 
semet  editiB  praemiflit:  in  Ambrosiana  byblioÜheea  ab  eodem 
Maid  repertae  et  sliqua  ex  parte  deseripiae  libro  singnlari 
Mediolani  anno  fauius  saeculi  XV  emisso  *M.  Aocii  Plaoti 
frii<j;nionta  inedita'  e.  q.  s.:  denuo  a  me  pertractatae  et  ali- 
VIII  (puinto  plenius  descriptae  in  epistula  Mediolanensi  ad  (lodo- 
frc(bim  Hermannum  data,  quae  in  Diurnis  autiquariis  Darm- 
stadiensibus  auni  cioiocccxxxvii  p.  737  sqq.  [=  Opusc.  phil. 
II  p.  166  sqq.]  legitur.  Pristinam  codicis  scripturam,  quam 
nimia  liberalitate  ad  Antouinoruni  aetatem  Maitis  referebat^ 
rectius  Niebuhrius  Opusc.  bist,  et  pbiL  I  p.  174  saeculi.  esse 
quinti  dixit,  potuerat  fortasse  quarti:  simillimain  eam  anti* 
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qnissimo  Yergilii  codici  Vatietno,  paullo  antiquiorem  ut  pato 

ceteris  qiii  exstant  latinis  libris  antiquissimis^  etiam  Bembini 
codioe  Terentii.  Posterior  scriptura,  (jua  v;iidc  rudi  et  in- 
condita  Veteria  Testaiuenti  quidam  libri  cxarati  sunt,  saeculi 
Villi  t'st.  Singulae  membraiiae  (juas  (|uariim  fabularuiu 
partes  tenoant,  in  singularum  fabularum  praefationibiis  di- 
cam,  in  fine  autem  operis  uno  in  conipectu  collocabo:  ad 
Trinummam  haec  spectant  quae  infra  posoL 

Integer  codex  Plautimu  cum  octonanun  membranamm, 
Tel  potitts  qnatemonim  membrananim  parinmy  fascicnlis 
compodtos  iaerit,  quos  hodie  qnaterniones  Tocare  conraevi- 
mos:  tales  ÜMciciiloe  integra  fabnla  complebat  quattnor  et 
dimidimny  his  eo8  mimerie  in  nltimanuu  paginaram  imo 
xnargine  signatos:  LV,  LVI,  (LVII,)  LVIII,  (LVim).  Hi 
fascicnli  qnas  oUm  contiiielMuit  Trmmnmi  membranae  sex  et 
triginta,  earnm  hodie  tantum  duodeviginti  superstites  sunt, 
sive  novem  membianarum  complicatarum  paria:  nam  casu 
lai  tum  est  ut  duoruni  parium  compage  soluta  nunc  quattuor 
luembranac  .siii«^ulares  exstent:  quae  sunt  fasciculi  LVI  ter- 
tia  et  spxta  iteni(|iie  tertia  et  sexta  insequentis  fasciculi.  In- 
teger autem  uuus  tantum  fasciculus  superest^  qui  est  ex  ilUs 
alter:  reliquorom  quid  et  quantom  servatom  sit,  planissime 
ex  bac  quam  subieci  tabula  apparet^  in  qua  litteris  deperdi-  i 
tas,  senratas  autem  membranas  eis  numeris  notavii  quibus 
paginarum  ordinem  posterioris  scripturae  Angeli  Mai  manus 
significaTit.*) 


Paginarum  ordo         Fabnlae  partes 

35.  36  —  1—19  et  20—22 
19.  20  —  23—38  et  39—67 
37.  38  —  58—76  et  77—95 

A.  a. 

B.  b. 

43.  44  .  172-190  et  191—209 
29.  30  -=  210—226  et  227—244 

45.  4G  =  244-204  et  264—282 


Codieii  fiMeienli 


>  LV 


*)  [Haee  taVnla  repetita  ett  ia  pnefiitioBe  lUeiias  TkinoiBini 
editionw  p.  Xni  sq.] 
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Paginanun  ordo 

253.  54  » 
39.  40 

7.   8  = 

255.  5G  = 
265.  G6  = 
9.  10  = 
41.  42  = 
267.  68  » 


Falndae  putet 

283-298  et  298-315 
316-332  et  333-351 

352—366  et  367—384 

385-399  et  400-416 
417—434  et  435-453 
454—472  et  473-491 
492-510  et  511-529 
530—548  et  549—667 


Codidt  fiwdeali 


637-654  et  65Ö-G71 


736-754  et  755-773 


1045— 1060  et  1061—1078 


/p. 

P 

//  Q. 

q 

/ 

r 

B 

t 

\\u. 

u 

SAX. 

X 

\  Z. 

B 

835—848  et  849-8G3  x 


LVI 


Lvn 


LYin 


Lvim 


Harum  paginarum  pieraeque  ea  condicione  sunt,  ut  im- 
pigro  mentis  ocolommqtte  labore  si  nos  omnia^  at  plurima 
legi  potaerint:  minus  commode  lectio  processit  in  paginis  4^ 
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et  205:  plura  quam  Teiles  evanuerunt  in  paginis  19.  30.  45. 
46.  255:  omnimn  pessime  hahitne  sunt  paginae  266  et  18. 
In  commemorandis  Ambrosiani  libh  scripturis  qnanta  fieri 
cura  potnit  illud  etudui,  ut  qoae  certa  esaent,  qnae  mcert% 
düigenter  annotarem.  Itaqne  saepe  yel  iä  vickkur  adieei  Tel, 
qnod  eodem  valere  volaiy  bac  noia  neos  snm  (A).  Praeterea 
earum  litteramm,  quae  quales  essent  erai  non  posset,  spatia 
abi  licebat  numeravi  hornmqiie  numenim  spetioram  totidem 

pnnctis  mediis  signavi^  velut  y.  14  al.eret^  uide  E. 

A  quo  generc  punctorum  aliud  genus  ipsa  forma  discrevi,  xi 
quo  ipse  librarius  ut  compendiuni  scripturae  faceret  usus 

est,  ut  V.  92  AT(2'  et  AXIMOSQ  •  ONOSCERE,  item  NE(^'  V.  205. 

352.  377.  QUlTt^.  855.  Nam  praeter  hoc  ipsum  (^i'E  par- 
cissimus  ille,  ut  est  consentaueum,  compendiorum  fuit,  nec 
fere  buiusmodi  in  Trinommo  qniequam  exstat  praeter  ii  pro 
NON  T.  308  et  fortasBe  caupanü  y.  645.  Vt  autem,  quae 
eyannemnt  liiierae,  etiam  qua  fere  mensura  essent  aliqua 
cwte  ex  parte  significarem:  (nam  constanter  hoc  fieri  plnri^ 
mas  ob  caussas  non  potnit:)  bac  nota  I  eas  litteras  signayi, 
quae  com  nna  lineola  perpendicolari  constent,  ezilinm  api- 
cum  adiectione  inter  se  discretae,  possint  yd  I  esse  yel  E 
yel  T  ye!  F:  a  qnamm  similitndine  snmma  proxime  P  lit- 
tera,  aliquo  intervallo  B  et  I)  absunt,  longe  autem  amplitu- 
dine  sua  velut  II  fcuius  constans  haec  forma  (..st  K),  II, 
lij  Q  distant,  loiigius  etiam  3/  et  N.  De  quo  iam  moiiui 
Parergon  Plautinorura  p.  284  aiinot.,  explicatius  autem 
dicam,  ubi  Ambrosiani  codicis  scripturam  exemplo  lithogra- 
pbi  arte  facto  declarabo,  quäle  iam  Angelus  Malus  edidit  ad 
emendandum  Plautum  utilissimum.  Hinc  enim  est,  ut  nunc 
exemplo  tantum  utar,  quod  in  Palatinis  libris^  qui  e  similis 
scripturae  codice  mananmi^  yelnt  imko  reperitur  pro  i  iniro 
y.  3,  Imodo  pro  i  modo  y.  583.  587,  In  pro  m  y.  651:  Iudc 
illud  quoqne  multo  grayius  quod,  cum  plemmque  ne  in  Am- 
broeiano'quidem  Jet  JE?  discemi  possint^  perexiguam  illorum 
librorum  esse  fidem  oonsequitnr  ad  testandas  accusaüyomm 
formas  omnis  omneSf  et  quae  harum  similes  sunt  plurimae. 
—  Omnem  autem  annotationem  meam  unumquemque  puto 
etiam  me  iion  moneute  ita  iiiterpretaturum,  ut  de  Ambrosiaui  xii 
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seriptnra  nihil  sibi  ealidins  persuadeat  nisi  qnod  in  illo  ez- 
stare  ipsis  verbis  toster,  omnium  autcm  minime  in  eis  pa- 
j^inis,  quac  fortioiem  litiiram  passae  sunt,  de  Ambrosiaui 
cum  receptii  seriptnra  conseusu  quicquam  e  silentio  nostro 
conioctuiu  eat.  Itaque  ubicumque  lihros  dixi  sirapliciterj  in- 
tellegi  reliquos  volo  praeter  A.  —  His  ubi  illud  addidero, 
personarum  vel  notas  yel  uomina  in  ipsis  semonibus  Am- 
brosiannm  nulla  habere,  sed  pro  eis,  ubi  in  medios  Yorsus 
incidunty  biuarum  litterarum  spatia  vacna^  videor  in  praesens 
potissima  breviter  complexns  esse. 

Getemm  omni  assoTeratione  et  possam  et  debeo  affir- 
mare,  snmma  qoae  in  me  est  et  cura  et  fide  in  id  me  ineu- 
buisse^  nt  de  Ambrosiano  et  vere  et  plene  testarer.  Qua 
affirmatione  non  viderer  opus  habere,  nisi  ab  amids  narra- 
retur  (ipse  enim  legere  non  soleo,  quae  bilem  inntiliter  mo- 
tura  sint)  valde  importune  in  me  nu|)er  invectnm  esse,  quem 
etsi  et  neglegeutissimum  homiiiem  deprebendissem  et  paruni 
a  natura  ad  iudicandum  factum  nosaem,  tamen  pauciorum 
gratiü  in  eo  adiuvisset,  ut  iterum  adita  Ambrosiana  byblio- 
theca  riautinas  membranas  denuo  inspiceret.  Qui  sicubi  sibi 
visus  est  vel  aliquante  plora  legere  vel  aliquid  quam  ego 
rectius:  potest  i(]  quidem  verum  esse:  nam  qua  ego  pervi- 
caoia  vel  superbia  negem  potuisse  fieri?  sed  profecto  verum 
non  habebitur  propterea  quia  ille  dielt  Quam  enim  fidem 
Teiitaüs  habere  eins  testimonium  potent,  quem  cum  legere 
nesdentem  nos,  quid  esset  legere,  doouissemus  Musd  nostri 
philologid  i  y  p.  128  sqq.  [»  Opusc.  pbiL  II  p.  202  sqq.], 
recens  doetum  comperimus  e  sero  tiroeinio  ad  subitariam 
xm  immaturi  magisterii  professionem  emergere?  Tali  igitur  testi 
si  credcremus,  quod  fortasse  oculis  uostris  olim  vel  locnpleti 
tcstimonio  doctioris  eiusdemque  dib'gentioris  hominis  creden- 
dum  erit,  verendum  erat  profecto  ne  cura  illo.  levitatis  cul- 
pam  ipsi  communicaremus:  sin  obloqueremur,  unde  redar- 
guendi  documenta,  dum  ad  vada  caenila  liitoii  moramur,  pe- 
teremus?  Tacere  igitur  quam  latranti  respoudere  in  prae- 
sens praestabat:  interim,  dum  reoolere  bospitium  Mediola- 
nense  per  felidorum  temporom  opportunitatem  Ucuerit,  suo 
quisque  arbitratu,  utri  plus  confidal^  ipse  Yiderii 
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Prius  autem  qaam  ad  reliqnos  Codices  breWter  percen- 
sendos  pergam,  in  ipsa  üla  tabula,  qua  membranarom  ad 
Trmammiim  spectanthun  ordinem  explicaTi,  mihi  etiam  com- 
morandam  esse  sentio.  Qua  duce  si  cum  deperditarum  mem* 
branarum  intenraUis  eas  &bulae  partes,  quae  ioier  serratas 
mediae  suut/  contuleris,  facile  iotelleges  quibnsdam  in  locis 
aliquauto  plura  Ambrosianum  codicem  continuisae  qnam  quae 
ibi  hodio  legiintur:  intelloges  anteiii  lidc  arguniento,  quod 
universae  eins  libri  condicioiiis  eadeiii  est  ae(|uu])ilitas  et  ac- 
rurata  concinnitas,  quae  propria  esse  Uim  anti{iiiürum  codi- 
cum  solet.  ümiiino  euim  etsi  Plautinas  fabulas  satis  constat 
temporuni  iuiquitate  iion  modo  singulis  aaepe  versibus  cor- 
mptas  haben,  sed  easdein  etiam  integris  partibus  truncatas: 
tarnen  hoc  ipsum  genus  deprayationis  longe  quam  vulgo  cre- 
ditor  latius  patei  Ampbitraonem,  Aululariam,  Casinam,  Oi- 
stellariam,  Bacchides,  quibus  addenda  Stichus,  nemo  nescit  xnr 
ita  mutilas  esse,  ut  integri  vel  actus  Tel  scaenae  interciderini^ 
sine  quibus  ne  intellegi  quidem  nunc  argumenti  continuitas 
et  complezio  possit  Contra  integra  praeter  eeteras  haec 
ipsa  habita  est  Trinnmmus,  e  qua  ne  unus  quidem  a  gram- 
maticis  versiculus  profertur  quin  in  ca  liodie  reperiatur. 
Quam  fabtilam  etsi  talt'm  qualis  vulj^^itur  plerique  non  ia- 
commode  lertitavimus,  tarnen  illa  (luani  significavi  via  ac 
ratione  demoustrari  potest  reapse  satis  iacunosam  esse.*) 


Quodsi,  quam  commode  sie  instauratae  Tiinummi  partes  una  xxn 
.  cum  initio  Tniculenti  in  singulas  membranas  deperditi  nunc  xxvn 
fasciculi  LYIUI  quadrent,  tamquam  uno  oculorum  contntn 
perspicere  Toles,  hoc  utere  quod  infra  posuimus  exemplo. 


♦)  [Qaae  hic  (inde  a  p.  XIV  med.  usqne  ad  p.  XXVI  fin.)  de 
Trinnmmi  lacunis  Hitsclulius  disputaverat ,  ca  iterata  et  aliqna  ex 
part«  retractAta  sunt  in  praef.  ed.  alt.  p.  XV  med.  uaque  ad  p.  XXX 
med.J 
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Nuuc  demum  licet  ad  eeteros  Codices  enumenuidos  per- 
gere,  qui  hi  sunt. 

B  *Vet'u8  codex'  Gamerarii,  post  hnnc  traotatus  a 
Conrado  Bitterahusio  et  lano  Gxutero,  quorum  opera  Taub- 
maimo  praesto  fmt,  item  a  Caspare  Scioppio,  postremo  a 
Philippo  Pareo:  Gamerario  permissaB  a  Vito  Werlero  Franco 
professore*)  Lipsiensi,  qui  eum  anno  cioioxii  dono  aeeeperat 
a  Martino  Polichio  Mellerstadiensi  primo  iiniversitatis  Vite- 
bergeusis  rectore:  postea  de  Camertirii  heredibus  Grutero 
intercedente  eraptus  et  in  Palatinam  bybliothecam  illatiis 
saeculi  xvii  initio,  eiusdem  autem  sacculi  anno  xxii  cum 
ceteris  libris  Palatinis  Komam  ablatus,  ubi  indc  ab  illo  tem- 
pore inter  bybliothecae  Vaücanae  Codices  Palatinos  servatur 
nnmero  1615  inscriptos.  Quarum  remm  onmium  plenissima 
xxym  docamenta  in  ea  commentatione  congesta  sunt,  quam  olim 
de  erisi  PkmUiia  scripsi  Musei  philologici  Bhenani  a  Wd- 
ckero  NaeUoqne  editi  tomo  IV  insertam,  p.  511  sqq.  et 
535  sqq.  [<»  Opusc.  pliiL  II  p.  99  sqq.  et  125  sqq.,  cf.  m 
p.  67  sqq.].  Antiquiores  nnmeronun  notationes  codex  habet 

^  et  rursum  indiictas  1230  (an  1235?)  et  1188  (an  1185? 

an  1187?).  Scriptus  est  saeculo  XI  in  ccxiii  membrauis 
formae  maximae,  quamquam  non  pergrandis  mensuraei  qua- 
nun  dnae  ultimae  ^^ant  scriptura:  sed  scriptus  nee  una 
mann  et  saepe  valde  mdi,  omninoqne  satis  dispari  ratione. 


*)  [Vide  snpm  p.  44.] 
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Nain  cum  haud  raro,  nulla  tarnen  in  hoc  genere  constantia, 
bifariam  diviaas  paginas  habeat,  rursum  aiiteui  in  bis  incre- 
dibili  inconfltanüa  dupUcem  continuandorum  versuum  ordi- 
nem:  qaod  quale  sit  explicatom  est  Parergon  p.  488  aq.: 
tum  alias  i|i  aliis  partibos  manus  apparet  eodem  tempore 
ita  oocapatas  fniBBe,  nt  a  singalia  librarii^  monaehis  opinor 
coenobü  aUcains  Gennanici  eiaqae  yalde  indoetia,  amgola 
penea  eonficereniar.  Qao  factum  est  nt  et  qnanlndam  pa- 
ginanun  .partes  atque  adeo  qnaedam  paginae  integrae  pror- 
sns  Tacnae  relictae  sint,  et  quibosdam  in  locis  iustae  men- 
surae  quaternionibiis,  ut  qui  quas  deberent  Plauti  partes  non 
caperent,  novae  membranae  postmodum  inserendae  fuerint: 
quarum  rerum  exempla  Poenulus  potissimum  et  Persa  osten- 
dunt.  Indidem  illud  explicandum  quod,  cum  pleraeque  pa- 
ginae binorum  et  quinquagenorum  versuum  sint,  turnen  in 
aliis  is  numerus  ad  liv  auctus  est,  in  aliis  per  varios  gra- 
duB  ita  imminutas,  ut  ezstent  in  quibus  propter  insolitom 
litterarum  granditatem  xxxiv  tantum  scripti  sint.  Oeterum 
hune  codicem  sciendum  est  Plautinas  fabulas  XX  omnes  eo 
qui  Tulgatur  ordine  compleeti  una  cum  ViOYLAKIAE  in- 
scriptione  Tmcnlento  subiecta,  praemissam  autem  Amphi-zzix 
truoni  a  foL  U  ad  9a  QYEBOLYM.  Harum  fiibularum 
XXI  indicem  prima  pagina  tenet  Iiis  yerbis  praemissis;  *In 
hoc  uolumine  continentur  oomediae  plauti  numero  XXII', 
uiiius  autem  versus  spatio  relicto  inter  Epidicuf  et  Badndef 
nomina.  Quod  quo  spectet  inde  intellegitur,  quod  rurtium  in 
ea  pagina,  in  qua  incipit  Amphitruo,  quae  est  fol.  0  h,  haec 
le<?uiitur:  *In  hoc  uolumine  continentur  comediae  jilauti  nu- 
mero....' (erasum  est  VIII)  cum  indice  octo  fabularum 
priorum  nunc  prorsus  eraso.  Apparet  igitnr  ab  initio  seor- 
sum  scriptis  octo  prioribus  postea  demum  accessisse  in  fine 
adiectas  posteriores  duodecim,  in  principio  Querolum.  —  De 
correcturis  secunda  manu  &ctis,  quarum  in  eertis  &lrali8  et 
multitudo  magna  et  memorabilis  ratio  est^  dicam  ad  Militem 
gloriosum  [p.  XYin  sqq.]:  ad  Trinummum  enim  hoc  fere  nihil 
periänet  —  Verbomm  distinctio  persaepe  aut  nulla  est  aut 
prava:  quod  quidem  genus  discrepantiae  fiusile  intelligitnr  pan- 
cissimiä  exemplis  et  tantum  specimiuis  caussa  commemorari 
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potuisse.  Contra  diligeaier  annotaTimna^  ei  quae  in  Tenuinn 
difltinctione  codex  Bingalaria  haberet:  quos  ille  plenimque,  si 

a  canticis  recesseris,  recte  discriptos  servavit,  et  ut,  sicubi 
bini  in  unum  cuiitracti  sunt,  sacpe  pristini  ordinis  index 
grandiuscula  littera  in  medio  versu  rclicta  sit:  de  quo  dixi 
Parergon  p,  439.  Personarum  notis  is  codex,  e  quo  hic  ductus, 
in  ipsa  serinonuni  continuitate  graecis  litteris  utebatur,  plane 
ut  in  Bembiuo  libro  Tereutii  factum.  Eius  consuetudinis 
modo  plura  modo  pauciora  vestigia  B  servavit  in  Poenulo, 
PseudulOy  Truculento,  etiam  in  Bacchidibus,.  id  quod  tetigi 
Masei  nosiri  philoL  t.  IV  p.  3&5  sq.  [»  Opusc.  phil.  II 
p.  294  sq.]:  sed  constanter  idem  mos  per  ipsam  Trinamraum 
pertinei  In  qua  qnemadmodtun  A  littera  cum  Megaronidis 
tum  PhiltoniSy  B6Z8KX  litteris  Callidis,  Ljsitelis»  Lesbonici, 
Gharmidis,  Stasimi,  Sycophantae  personae  notahtur*),  ita 
quae  postrema  persona  prodit  PlaudUe  recitans,  item  pos- 
trema  littera,  quae  est  Q  vel  uj,  cum  in  Terentio  constanter, 
tum  hoc  uno  loco  in  Plautinis  libris  signilicata  est.  llinc 
perspicitur  subtilius  (piam  verius  Bentleium  in  Andr.  V,  1 7 
illam  uj  notam  coniecisse  e  CA.  litteris  ortaiii  esse,  quibus 
CANTOR  nonien  signiticaretur.  Verum  eandeni  quod  ad 
cuntoris  persouam  üoratio  duce  rettulit,  id  eum  puto  tarn 
recte  vidisse^  ut  non  dubitarim  CAMTOK  nomen  adscdbere. 
Cui  seutentiae  confirmandae  non  incommode  adbibebitur  no- 
tabilis  memoria  optimorom  libromm  in  exitu  Persae  fabnlae, 
qui  hic  est  in  BODE:  phudUe  p<mHo,  Nam  in  boc  non 
▼ideo  quid  latere  possit  nisi  GANTIO.  Qnodsi  cantio,  qua 
prolusum  esse  &bulae  actioni  scimus,  eandem  etiam  seque- 
batur,  nihil  mimm  est  a  prodeunte  poet  actorum  discessum 
can&re  etiam  plaudite  illod  yel  miete  ei  plmiäHe  pronuntia- 
tnm  esse.  Sua  sponte  apparet  disparem  esse  earum  fabula- 
mm  rationcm,  quae  conipluribus  versibus  terminantur  ab 
ipso  argumento  alienis.  In  quo  geuere  quattuor  tautiun  in- 
scrijitiunes  B  servavit:  (jKEX  in  Asinaria,  CATlilUVA  in 
Captivis  et  Cistellaria,  POETA  in  Epidico. 


*)  [Cr.  pnet  edii  alt  p.  LYmi.] 
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€  'Codex  alter*  Camerarii,  'Decurtatus'  l'arei, 
praeter  hos  tractatus  a  Cirutero,  Kittershusio,  Seioppio  et 
iiupcr  a  Bütliio:  olim  bybliothecae  S.  Corbiniani  Frisiugensis 
(id  quüd  haec  iu  prineipio  inscriptio  testatur:  'IIb.  iste  e  xxzi 
fco  marie.  &  scloorbi  £ril%.'),  unde  per  quas  Ticissitudines 
ad  Camerarium  perrenerit  neseitur*):  una  cum  Vetere  et  de 
huius  heredibtts  empios  et  in  Palatinam  illatus  ibique  nu- 
jnero  1618  notatus  et  direpia  Palatana  in  Vaticanain  traDs- 
latuB,  sed  hinc  sine  Vetere  Pariaios  abreptns  anno  snperioris 
saecnli  lxxxxyu^  hniufl  aatem  a.  xv  bybliotbeeae  Hei- 
delbergensi  restitatos.  Scriptna  est  saecnlo  XII  in 
Gcxxxvm  membranis  formae  qnadratae,  cetera  disparis 
condicioni»,  quarura  prima  nihil  nisi  fabularum  XII  poste- 
riorum,  quae  solao  insunt,  indicem  in  pagina  prima  scriptum 
teuet.  Videiida  de  eo  quae  diximus  de  crisi  Plaut,  p.  514  sqq. 
535  «qq.  I  =  Opusc.  phil.  II  p.  103  sqq.  125  sqq.].  Ibidem 
p.  163  sq.  [=  p.  12  sqq.]  certis  argumeutis  doeuimus,  prius 
quam  decwtarctur  omnes  fabulas  XX  complexum  esse.  Manu 
nee  eleganti  scriptus  est  nee  eadem:  yerbomm  distinctione 
miilto  etiam  quam  in  Vetere  perversiore:  Tersnum  distine- 
tione,  nisi  pancis  in  scaenis  iambicis,  plane  nulia:  nnmero 
Tersnum  in  singulis  paginis  plemmque  xxvi:  personanun 
nominibus  cnm  scaenamm  initiis  tarn  mediis  in  sermonibns 
per  primas  XVIII  fabnlas  modieis,  per  Trinnrnmom  Tmcu- 
lentomque  pancis,  sed  nt  Tacna  plemmque  spatia  relicta  sini 
Cf.  ad  Trfn.  t.  45.  276  annotata.  Deniqne  ordinem  fttbula- 
rum  semel  moneo  cum  in  hoc  tum  in  eis  quos  infra  posui 
codicibus  eundem  quem  in  B  esse.  —  Milii  autem  cum  Vra- 
ti.'^luviae  degenti  Decurtati  copiam  Cliristiani  Baehrii  comitas 
fecisset,  hac  opportuuitate  usus  Ernestus  Schneiderus  elaris- 
simus  collega  accurato  exemplo  ' Plaut i  Truculentuni  e  codice 
Heidelbergensi  expressam'  edidit  a.  cioidcccxxxiv.  £  quo 
illud  qnoqne  cognoscere  licet,  in  hac  fabula,  et  in  hac  qui- 
dem  sola,  sive  ipsnm  librarium  sive  aliquem  lectorem  ali-zzzn 
qnando  coepisse  yeros  versunm  Plautinomm  ezitus  et  prin- 
dpia  interposita  lineola  /  notare:  in  qno  tarnen  consilio  non 


*)  [Ct  OpoM.  pUL  II  p.  104.  m  p.  Miq.  adn.] 
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diu  perstitü  Qnod  qui  fSecity  non  ab  eo,  unde  C  descriptus, 
codice  profectus  est,  sed  aliquo  antiqniore  usus:  id  quod  uoa 
pOSse  Don  ita  esse  iui'ra  apparebit. 

D  Vaticanus  3870,  eleganter  picto  insigui  gentis  Me- 
diceae  ornatus,  quod  non  dubito  quin  ad  Leonis  X  pontifi- 
catum  spectet.  Hunc  simulatque  in  Yaticana  repperi,  Intel- 
lexi  illnm  codicem  esse,  quem  de  crisi  Plaut,  p.  156  sqq. 
[«=  Opusc  phiL  II  p.  5  sqq.]  e  Poggianis  epistulis  docuissem 
a  NioOLAO  Trevbbbnsi  in  Germania  investigatom  a, 
ciococcxxviui  Bomam  penrenisse,  lordani  Yrsini  cardinalit 
manibufl  traditum.  Ooniinet  ia  in  cccvui  membraiiis  prae» 
ter  posteriores  fabulas  XII  bis  praemissas  Ampbitraonem, 
Aamariam,  Aululariam  et  dimidiam  partem  Gaptiyoram 
nsque  ad  III,  2, 4:  yacuas  paginas  babet  unam  et  difflidiam 
f.  59  in  fine  Aululariae,  sex  f.  70.  71.  72  post  Captivos, 
partem  paginae  f.  20  b  post  Amphitnionis  IV,  2.  Eius  tanta 
est  cum  C  similitudo,  ut  non  solum  aetate,  scripturae  gencre, 
forma  membrunaruni  {irorsus  gemelli  sint,  sed  etiam  versuum 
distinctione  vel  potius  non  distincta  coutinuitate,  atque  adeo 
multitudine  versuum  in  singulis  paginarum  scriptorum.  Eius- 
dem  autem  Yrsiniani  beneficio  patuit,  quae  utrique  codici 
com  Yetere  cognationis  ratio  intercederet.  Qai  cnm  per 
primas  comoedias  miüto  quam  per  posteriores  constantins 
hU  yersnum  in  singulis  paginis  numenun  servet,  totidem 
appamit  Vrsinianum  in  bims  paginis  (quippe  senos  et  vice- 
nos  in  singulis)  perscriptos  exbibere:  ita  quidem  ut  tres  fy- 
xxzmbnlas  Amphitmonenii  Asinariam,  Anlolariam  Lviii  paginae 
Yeteris,  totidem«  antem  membranae  Yrsiniani  capiant.  Qua 
quidem  congruentia  luculentissime  probatur  ex  uno  fönte  et 
B  et  CD  manasse.  Discrimini.s  auteni  iuter  C  et  JJ  fere  hoc 
tantum  intercedit,  ([uod  hic  et  una  manu  eaque  sat  aequa- 
biliter  scriptus  est,  et  aliqnanto  quam  C  saepius  eadem  manu 
inter  scribendum  correctus,  et  in  verborum  distinctione  minus 
vitiosus:  quo  quartum  hoc  accedit,  quod  compendiorum  scri- 
beudi  paullo  frequentior  nsus  in  D  est  quam  Tel  in  2^  Tel 
in  in  quibns  praeter  ^  pro  que,  e  pro  ae,  ü  pro  um  et 
qnae  einsdem  sunt  generis,  panca  illiasmodi  ezempla  exstani 
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E  mens  est,  undecim  abhinc  annos  emptus  a  Molino 
Fioreutino  librario  et  antiquario:  chartaceus  saeculi  XV,  tbr- 
mae  maximae  sed  modicae  mensurae,  foliorum  CCLXXVI, 
quorum  unum  inter  Asinariam  et  Aululariam ,  duo  et  dimi- 
diran  Inter  Epidieum  et  Bacehides  scriptura  yacant,  a  am- 
gularum  paginarum  venibus  xxxi  ad  XXXTIII  procedens 
nnlla  constantia.  In  piaemissis  chartaceo  codici  aliquot 
membranis  cnm  excarpta  e  Plauto  quaedam  tum  index  faba- 
larum  tum  baec  leguntnr:  ^Ssbastiaig  BeniuieNj  &  amico^k 
Quif  eum  tenet  aub  pena  ezcommunicationif  papalif  reddat' 
Posteriores  fabulas  XII  secunda  maaus  tanta  sedulitate  cor- 
rexit,  ut  hac  in  part«  prorsus  pro  duobus  codicibus  haben- 
dus  sit.  Priinam  igitur  et  secundam  maniim  in  aunotatioue 
mea  additis  a  et  b  litteris,  ut  soleo  etiam  in  reliquis  codi- 
cibus, discriminavi  usque  ad  mediam  scaenam  iv  actus  II: 
hinc  de  secunda  manu  propter  eas  quae  infra  patefient  caus- 
sas  plerumque  prorsus  tacui.  Versuum  distinctio  eadem  estxxxiv 
quae  in  CD  et  ceteris  praeter  B  libris  omnibus. 

F  Lipsieusis  bybliothecae  seuatoriae,  formae  maximae 
sed  modicae  mensurae,  in  cccxiiil  membranis,  quarura  pa- 
ginae  xxvilli  versuum  sunt,  nitidissime  saeculo  XV  scrip- 
tas  fabulas  XX  complectens:  saeculo  XVI  in  Hispania  pos- 
sessus  ab  Uieronymo  Surita  Caesaraugustano,  postea  ad  Ba- 
tavos  aliquo  casu  delatus^  anno  autem  cioioccxxxvm,  ut 
testatus  est  lo.  Frid.  Cbristius,  'hastae  Lipsiensis  academiae 
inter  Sellianos  libros  subiectus  et  Curiali  bibliotbeeae  re- 
demptuB.'  Aliquando  post  Hieronymum  Suritam  ftüsse  Fri- 
derid  Adolpbi  Hansem  ab  Ehrencron  traditnr  a  Fabricio 
Eibl,  lai  p.  27  Em.  Eo  Hermaunus  usus  in  Elementis 
doctrinae  metricae:  coUatione  aCbristio  fiseta,  quae  Dresdae 
servatur,  Lindemannns.  Breviter  de  eo  dixi  de  crisi  Plaut 
p.  172  sq.  [=  Opusc.  phil.  II  p.  23  sqj. 

G  VaticanuB  1629  &bularum  Yiginti,  antiquioribus 
numeris  790  et  1889  notatus,  saeeulo  XV  scriptus  in  ccGxm 
membranis  formae  maximae,  Tersuum  in  singuUs  paginis 
XJLSi,  in  Trinummo  Truculentoque  aliquot  folia  perperam 
traieeta  babens.  In  fine  legitnr  *Liber  PoOGii  Iberetarii 
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Apoftol.':  quibus  verbis  alia  manus  haec  adiecit:  'Nile  uero 
A  1110  lohaile  aii .  .  baiiGsi  cito  emptur  est  iiiichiquü  tniditul" 
per  d.  btiptistä  et  lo.  lacobii  liberol"  ipiuf  pogij  acceptir  ab 
mc  ducatif  largif  ui^Tti  quique  die  xxviil  lanuarij  aj. 
ccccLix.'  Post  Epidicum  'Nigidii'  apud  Gellium  de  co- 
micis  latinis  versus  scripti  sunt,  deinceps  autem  ea  quae 
Parergon  p.  65  excerpsi  (ubi  pro  xiii  corrige  XLn).  Cete- 
nun  de  'Nigidio'  cf.  ibidem  et  p.  241  dicta. 
xzzT  H  Yaticanns  1632,  in  CLXXXxn  membranis  fonna« 
qnadratae,  Tersuum  in  singalis  paginis  xxxn,  saeculo  XV 
scriptae  fabnlas  XII  posteriores  tenens,  sine  ulla  Tel  in 
scaenanim  initiis  vel  in  ipsis  sermonibns  personarom  signi* 
ficatione. 

K  Yaticanns  1633  eiusdem  saecnli,  membranarum 
CCCLXXXXiii  forniae  niaximae,  versuum  in  singulis  paginis 
XXIV.  Coraoedias  cüm])lectitnr  omnes,  sed  ut  Aulularia  se- 
quatur  Ki)idiciim,  e  posterioribus  aiiteni  XTI  casu  potius  ut 
videtur  quam  coiii^ilio  eis  qiiinque  fabulis,  (juae  sunt  primae, 
praemissae  siut  reliipiae  Septem  a  l'seudulo  ad  Truculentum. 
—  Horum  Yaticanorum  quos  saeculo  XVI  Romae  peregrinans 
IvSTVS  LiPSivs  inspezerit,  dicam  in  praefationc  Militis  glo- 
riosi  [p.  XV],  ad  quam  fabulam  illius  in  Antiquis  lectioni- 
bus  testimonia  maxima  ex  pariie  pertinent.  Trinummi  antem 
etsi  plenam,  quam  in  promptu  habeo,  cnm  tribus  Vaticanis 
collationem  ab  initio  statueram  in  annotatione  integram 
pruponere,  tainen  afferendae  scripturae  taediam  non  potoi 
ultra  priinnm  actum  fabulae  concoquere:  tarn  nüiil  yel  in 
Plaut!  manum  instaurandam  vel  in  depravationis  caussas  gra- 
dusque  perspicieiidus  illiuc  redundare  intellexi.  Vt  cuniulata 
discrepantis  scri])turae  farragine  verendum  fuerit  ne  turba- 
retur  multo  maj^is  mens  legentium  quam  ulla  utilitate  adiu- 
varetur.  EadeiiKiue  ratio  ceterorum  quos  quidem  norim  11- 
brorum  mss.  est  ad  uuum  omaium. 

De  Z  principe  omnium  fabularum  Tiginti  editione 
Georgii  Mervlae  Alexaudrini,  quae  a.  cidcccclxxii  Vene- 
tüs  prodiit  ab  loanne  Colouieusi  et  Vindelino  Spirensi  im- 
pressa»  non  habeo  nunc  quod  olim  narratis  1.  s.  s.  p.  180  sqq. 
[«-i  Opusc  phü.  n  p.  34  sqq.]  addam. 
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Praeterea  11  litteruin  sciendura  est  ricc  scripti  nec  im-  xxxvi 
pressi  libri  indicem  esse,  sed  mcae  scripturao.  (,|uaiii  si  etiam 
talibuH  aliquotieus  apposui,  quae  cum  pridem  mea  couiectura 
inveuissem,  poätea  ab  aiiis  qiioquc  exeogitata  vidi,  nun  id 
alio  consilio  ied,  nisi  quod  aliquam  fidem  reritatis  habere 
complttriom  consensus  solei 


CAPVT  IV. 

Dixi  de  externa  librorum  IMaiitinorum  condicione:  pro- 
gredieudiim  est  ad  eoriim  indolera  mutuasqiie  ratioues  et 
successiones  explicandas.  Quo  ita  defungar,  ut  quae  olim 
cum  'de  crisi  Plaatina'  disputavi*)  tum  m  praefatione  ad 
Bacchides  Halis  a.  ciDiocccxxxv  editas  expoBui  tum  aliis 
quibusdam  locis  attali,  brevi  enarratione  comprehendam,  sed 
ea  post  tot  bybliothecas  perrestigatas  mnltis  partibus  vel 
oorrecta  vel  locupletata:  praetermissis  tarnen  quae  aut  le- 
viora  yideantur  aut  in  dubia  ooniectura  posita,  CU1U8  firmaii~ 
dae  docnmenta  quamyis  quaerens  nulla  reppererim:  e  quo 
genere  velut  illud  est  de  Romano  codice  Longolii  quod 
Parergon  p.  404  amiot.  tetigi.  Vt  autciii,  quil)us  e  tuntibus 
per  quos  tamquain  rivulos  memoria  omnis  scripturae  Plauti- 
iiae  per  saeculonim  vicissitudiiK's  ad  nostram  aetatem  pro-  xxxvu 
pagata  sit,  uiio  ociilorum  contiitn  eognoscatiir,  stemmatis 
artiticio  utar  ad  perspicieudas  cognatiuuis  ratioues  utilissimOy 
in  quo  perditoa  libros  graecis  litte ris,  latiois  superstites  no- 
taYL  Td  autem  post  diutinam  meditationem  intellexi  non 
posse  simplicius  quam  sie  construi. 


*)  Eodem  qao  ilUun  6go  oommentatioBeiii  dinavi  anno 
OBHOoooxzzT  'Symbolas  «d  hiitoriaia  pbilologiae'  BiiaB  lo.  Oupar 
OreUiu  edidit  Tnriei,  qnibnt  eodids  a  IHcoIm»  TreTerenn  reperti 
intermortnam  memoriam  item  e  Poggii  epiatalis  redintegravii  Sed 
qoae  ibi  p.  9  de  reliquis  libris  et  scripiu  et  impreBsis  narravit  ne 
Palatinornm  quidera  codicum  rationem  haben»,  qnaeqne  de  fundamentis 
normaque  imiTena  imtauraadi  Plauti  praeoepit,  eorom  nec  fides  est 
nec  utilitas. 
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Proposiium  tabulam  ut  iani  enarrem  commeutaudo,  de 
a  quidem  nihil  nisi  hoc  dici  poteat,  integras  eum  fabulas 
Vanroniaiias  XXI  praeter  eas  partes  compleziun  esse,  quas 
etiam  ab  Ambrosiano  afuisse  certum  est:  in  qao  numeto 
prologuB  Pseaduli  prope  totus  et  aliquot  scaenae  Stichi  ha^ 
bendae  sunt:  Bacchidum  autem  locum  post  Aalnlariam  fmaae^ 
de  qao  in  Parergis  dictum  p.  391  sqq.  Tali  codice  quarto 
p.  Ch.  n.  saecnlo  Sernum  et  Donatnm  usos  esse  ex  eis  col- 


■ 


BHENDATIONIS  FLATTIHAE.  301 

ligi  potest  quae  iiboriiis  disscruimus  Musei  noatri  philoL 
t.  IV  p.  568  sqq.  Opusc.  phil.  II  p.  319  sqq.].  Praeterea 
▼eri  dmile  est  earnisse  illam  personarum  notis  in  continui- 
tate  sermonum,  pro  eisque  yacaa  spatia  haboisse  aniiiio  snp- 
plenda:  qnod  oum  deinceps  non  fierel>  eYenit  at  postmodom 
(in  T  puto)  molta  sermocioantinm  nonuna  e  ccmiectura  ad- 
denda  essent.  Secuta  est  ea  aetaS;  qua  et  Amphitroonis 
scaenae  qnaedam  et  mia  cum  Aululariae  exita  contigaimi 
principiam  Baccliidiim  intereideniiit.  Eis  igitur  partibus  care- 
bat  ia  codex  quem  ß  littera  signavimus,  integras  eiiamtum 
Casinam,  Cistellariani  totanirjiie  Vidulariam  tenens,  quippc 
(jiias  fabulas  integras  sexto  sacculo  Priscianiis  tractaret.  lu 
eodeiii  vcl  eiusdem  generis  eodice  puto  Mostellariae  scaenas 
primuin  traiectas  esse:  liariim  enim  turbarum  Parergon  p. 4.39 
monstravi  eaui  rationem  esse,  ut  de  viceuorum  (vel  fortasse 
xxi)  Teraaum  paginis  cogitandum  sit:  tot  igitur  versuum 
mensuram  (quam  vides  parro  discrimine  ab  Ambrosiani 
nonna  distare)  codici  ß  eo  confideatius  inbuo,  quo  certius 
iam  supra  appaniit  alium  yenuam  numerum  K  e.  senorum 
et  yicenorum  in  eo  fiiisse,  nnde  nostri  antiquissimi  originem 
duzerunt  Hirne  f  dizi:  qui  qua  condicione  tarn  fnerii^  cum  xxnx 
tamquam  tradnoes  alios  peperit,  satis  docere  hodierna  species 
iabnlarom  Plautinaram  potest,  praesertim  cum  Ambrosiani 
exemplo  comparata.  Nam  cum  Amphitruonis  *)  Aululariae- 
que  et  Baccliidum  lacuiias  atque  Mostellariae  turbas  tainquaui 
hereditate  accepisset,  nova  clades  haec  accessit,  ut  et  in  fine 
truncatus  Vidularia  carcrct  et  in  priore  parte  pbiriiiiis  mem- 
brauis  deperditis  valde  niutiiam  haberet  Ciatellariam  et  om- 
nino  neu  paucis  iu  locis,  Casiuae  potissimum  et  Cistellariae, 
sive  situ  et  madore  a£fectus  sive  aliquo  casu  lacer  legi  non 


*)  De  Qua  Amphitnune  Mio  dabitsri  poMe  utrom  iam  priai  aa 
nimo  deanim  mntilsta  lit:  qQsndo  de  Priidaao  aoa  setit  eerta  res,  . 
prolaia  ez  deperditis  leaenis  dno  tettimonia  ntmai  a&iiqmoribiu  graai- 
matids  accepta  referat  an  snae  lecÜoni  debeat.  —  Item  certo  demon- 
•farare  illad  neqneo,  Casinac  Cistcllariacque  lacanas  Vidulariaeque  iao- 
tnram  primum  in  y  exstitisso,  nec  in  fte  demum  facta«  pbrc.  De  talibua 
cinoniam  in  ntramque  partum  disceptah  potest,  posui  qaod  suadere 
ipsa  rei  probabilitas  videretur. 
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posset  et  Licinias  potius  qnasdam  versuuin  quam  vorbonim 
contiuuitatem  servaret.  Praeteroa  antcm  alio  invecto  fabu- 
lariim  ordine  h.  e.  eo  qui  nunc  obtiuet,  Bacchides  ab  Aulu- 
lariae  societate  divolsam  postposuit  Epidico:  quo  factum  ut 
nunc  duae  lacunae  esse  videantor,  qnae  nna  fuit  utriusque 
i'abulae  communis.  Pristinus  enim  ordo,  non  dicam  qualis 
fiierii^  sed  qualis  fere,  oonicijex  Ambrosiano  poiest^  qni  hoc 
longe  diveno  colloeatas  habiiit:  tres  primas,  Bacdudes,  cum 
Guxeulione  GapÜTOs,  Oasinaiii  Cüstellariam  Epidieum  Merca- 
torem  MosteUariam  Militem  gloriosam  Menaechmos  Trmum- 
mum  Trueoleiitam  Vidnlariam  Poenulum  Persam  Pseadalum 
Budentem  Stichum:  quem  qnidera  ordinem  falli  non  Tideor 
xii  cum  ita  interpretor,  ut  uou  cousulto,  sed  aliquo  casii  singu- 
lari  tros  fabulas  extremas  Trinummum  Truculentum  Vidula- 
riaui  dicam  superiorem  in  locum  irrepsisse.  Et  Baccliides 
quideni  inter  Aululariam  Captivosque  is  quoque  lo^it,  qui 
non  novicio  saeculo  excerptia  e  Plauto  adverbiia  breve  glos- 
sarium  illud  condidit cuius  cap.  II  mentionem  fecimua: 
quod  quo  libello  edidimus,  in  eo  locum  illum  omnem,  qui 
est  de  collocatarum  fabularum  ordine  in  aliis  libris  alio,  de- 
dita  opera  pertractavimus  [Opnsc.  phil.  II  p.  237  sqq.].  No- 
Yurn  antem  ordinem  qnod  iam  olim  ad  Galuopivh  anciorem 
rettoli  coniectando,  id  nunc  teneo  bac  ratiocinatione  fretus, 
qnod  et  fuit  G^opii  recensio  qnaedam  Plautinarum  fabula- 
rum et  ex  ea  ipsa  recensione,  nisi  omnia  ffülunt,  nostri  libri 
mss.  fluxerunt.  Cuius  quidem  rei  etsi  memoriam  e  eodicibns 
circiter  nonagiuta  a  me  iuspectis  uuus  tantum  pertenuem 
servavit,  isque  solas  octo  fabulas  priores  complectens,  tarnen 
iides  nec  esse  addubitauda  videtur  uec,  si  id  se^uimur  quod 

*)  Eiiu  tuito  maior  eet  aootoritas,  qaod  non  tantum  Vidnlariam 
QBurpaTit,  Md  eliam  Amphitnumem  BacohidM  et  Cistellariam  infeegra« 
habnit.  Qni  enm  eliam  in  aliu  ftbolifl  ea  legerit,  qvae  in  BCD  deei^ 
derantnr:  (qno  ipaom  illnd  saeoüer  rettulimas  e  Trinnmmo  commemo- 
ratam:)  apparet  enm  siinili  Ambrosiani  codice,  vel  qnalem  a  descripsi- 
nras,  uaum  esso.  Cetemm  ordincin  comoediarum  prorsns  singularem 
est  secntaa,  quo  illae  »ic  Bese  excci)crunt  :  A»inaria  Änlnlaria  Bacchides 
Captivi  Casina  Cistellaria  Carcalio  Epidicus  Mcnacchmi  MoBtellaria 
TroculentuB  Trinummus  Foenulus  Vidalaria  Rudens  Miles  Mercator 
Psendnlat  Pena  Sticliiu  Amphilnio. 
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sit  probabile,  octo  tjuituin  fabularum  finibus  circumscribenda. 
Est  autem  qui  illud  tcstatur  Ottobonianus  2()0;j  (olim 
V.  4.  21.  et  B.  III,  15 )  membraneua  anno  ciocccclviii  xli 
Ferrariae  scriptiUy  aingnlis  eomoediis  elegantissime  picta  em- 
blemata,  Canoae  antem  sepiem  vcrsibuR  extremis  faanc  in* 
seriptioiieiii  pxaemiaaani  habeiis:  CALLEOFEVS»  iterom  hanc 
MS  extremis  Gistellariae:  Beeitfttor  Calliopns:  eimiliter 
otqne  in  plurimis  libris  TerentiaDie  et  factum  et  enratam 
esse  constai  Hanc  igitor  Oalliopii  receneionem,  ei  recte 
oonied^  satis  per  ceteras  partes  a  nobis  deseriptns  t  pne 
se  ferebat. 

Mutatum  fabularum  ordinem  secuta  est  earundem  in 
dua,s  partes  diremptio,  (juarum  altera  ab  Amphitriione  ad 
Epidicum,  a  Bacchidil)us  ad  Truculentum  altera  jiertineret. 
Ex  illarum  eodico  b  repcteudi  Ii  et  1),  quorum  biuaü  partes 
ex  eis  quae  supra  attulimus  iutellegitur  seorsum  scriptas 
esse:  repetendus  J*)^  qai  est  membraneos  Mosel  Britannici 

15  C 

y  rectias  autem  ut  opinor  nndecimo  quam  decimo  sae- 

culo  tribuitur**):  repotendus  deuique  is  (Z!),  qui  fons  exstitit 
reliquorum  octo  t'abulas  priores  complecteutium,  saeculo 
autem  vel  XIY  ?el  XV  scriptorum  fere  omnium:  quorum 
etsi  pergrandis  numerus  est,  tarnen  nullus  vel  ex  B  vel  ex 
D  Tel  ex  J  manavii  Verum  hoC|  ubi  ad  octo  priores  eden- 
das  yenero,  et  demonstrabo  et  singillatim  persequar:  nunc 
hoc  unnm  occnpo,  snmmam  esse  quattnor  illorum  similitudi- 
nem  multoque  maiorem  quam  quae  in  posterioribus  fabulisxuz 
inter  £  et  T  et  t)  intereessit  Et  T  quidem  Yolui  Tvbnbbi 
illas  membranas  esse,  quarum  yirtutem  monstraTi  de  erisi 
PI.  p.  155.  531  sqq.  fOpusc.  phil.  II  p.  4.  121  sqq.]:  qua«  qui 
in  Francogallorura  terris  fortasse  superstites  indagarit,  dici 
ue(^uit  quam  sit  de  Flaute  bene  meriturus.  Quae  membranae 


*)  [Cf.  Opuao.  phil.  UI  p.  lio  ] 

•*)  Hia  ne  quis  qnartum  addat,  qaem  in  Marciana  bybliotheca  Flo- 
rentina hodic  exstarc  Ilenricus  Keilius  nost»^r  tostotur  Pbilolo^  t.  I 
p.  182,  sciendnm  est  hpolhetae  vitio  illnin  XI  saoculi  esse  legi,  qni 
sit  XV^  Sed  duo  aanc  alii  tabulae  supra  posiiae  olim  addendi  enmt| 
qnos  Birne  CMualto  praetermiai. 
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quem  ad  111  od  um  quosdam  versus  (versuumvo  partes)  servarunt 
in  7>  dcsideratos,  ita  circitor  viginti  B  .servavit,  quos  in  y\ 
excidisse  codicum  ('  J)  conseiisiis  docet  (velut  Trin.  322.  904): 
sed  ut  tarnen  altera  ex  parte  etiam  in  CD  reperiantur  quam- 
quani  numero  pauci,  qui  a  TS  absint,  velut  Mostellariae  V» 
1,  '10.  cf.  Trin.  1174.  Atque  hoc  nno  indido  satis  iam  cau- 
tarn  esse  existimo,  ne  quis  CD  libros  ex  ipso  B  repetere 
aniniam  inducai  Neque  temere  quicqnam  propterea,  qaod 
Tel  in  B  solo  Tel  in  solis  CD  legitor,  calidiiis  potendom 
est  fidei  axtt  plus  ant  minus  habere:  immo  ex  conioncta 
demum  homm  trinm  onminm  memoria  ühid  emendnm,  quod 
Tideator  in  eommuni  fönte  e  exstitisse.  A  cnins  tarnen  exemplo 
facile  sane  generathn  iudicanti  patet  longe  propius  B  quam 
CD  abesse,  qui  ab  illo  minore  aetatis  quam  praestantiae 
iutorvallo  distcnt.  Verum  ipsi  CD  qua  externa,  eadem  scrip- 
turae  quoque  similitudine  ita  continentur,  ut  alterura  qui 
in  promptu  habeat,  fere  sine  uUo  incommodo  carere  altere 
possit.  Nam  horum  quidem  etiam  propior  est  afiiuitas,  quam 
quae  inter  BDiJl  intercedit:  nisi  quod  tamen  neutrum 
ex  altero  descriptum  esse  certnm  est  Hinc  igitur  est  quod, 
cum  breviter  loquimur,  fidem  omnem  Plautinae  scripiorae 
recte  dicimus  in  Ambrosiani  Palatinoramqne  memoria 
oonsistere.  Ceteram  t|  eam  fixisse  oodicem  oportet,  in  quo 
xuxzprimom  snblata  iusta  Tersunm  distinetione  poetae  Terba  ad 
prosae  orationis  similitadinem  scriberentar,  quoniam  quae 
ita  noTa  Tersnnm  non  metricomm  discriptio  prodiit,  ea  non 
iimqnam  alia  in  C  atque  in  D  est,  verum  communis  utrius- 
que.  Vt  hac  quoque  in  parte  illi  r|  codici  multum  et  JU  ei, 
ut  consentanoum  est  credere,  T  praestent. 

In  Germania  autom  servatae  posteriores  fabulae  duo- 
decim  postquam  ex  hominum  litteratorum  usu  et  consuetu- 
dine  elapsae  per  aliquot  saecula  delituerant:  (nam  etiam  qui 
*T!iesanrum  latinitatis'  ülum  condidit  e  saeculi  XII  codice 
ab  Angelo  Maio  Class.  auci  e  Vat  cod.  ed.  tomo  VIII  vul- 
gatom,  Solas  oeto  priores  tractaTit:)  saeculi  XV  initio  inter 
Italos  ex  nno  D  innotaenmt^  e  quo  quotqnot  illaram  exstant 
sire  scripta  siTe  impressi^  exemplaria  praeter  BC  originem 
traxeront  omnia.   Qui  cum  anno  citiGGCCXXTmi  nti  snpra 
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tliximus  ex  Germania  allatus  esset,  suo  iure  Georgius  Merula 
potuit  in  praefatione  anni  CIOCCCCLXXII  illas  comoedias  'qua- 
draf^nta  abliinc  annis  repertas'  dicere,  nou  curans  pauciilo- 
ruiii  annorum  »liscriineii.  Ab  hoc  autem  testimonio  profectum 
esse  Thaddaevm  Yoolbtvu  apparet,  qui  in  praefatione  edi- 
tionis  Parmeusis  a.  ciDiox  emissae  de  tempore  manifesto 
Gonsentieiis  alius  rei  memoriam  paullo  obscurioribus  verbis 
bis  admiacuit:  *Bi  codici  meo  fides  adbibenda  Basileae  Moripto 
Lxxvii  abbinc  anno:  ex  eo  exemplari  e  quo  zn  ultimae 
comoediae  Plautmae  emanasee  dicuntnr/  Id  quo  spectare 
videatur,  planius  ez  Alberti  de  £yb  (siye  de  Eyben),  Temaeuli 
Baechidnm  interpretis,  narratioiie  intellegitur  a.  ciaioxvni 
chartis  consignata  ac  fortasse  non  aliunde  nisi  ex  Ygoleti 
praefatione  })etita:  'Diese  hernach  zwölff"  geschriebene  Co- xur 
moedien  seint  lange  zeit  wol  bcy  füntflumdert  Jahren,  oder 
mehr,  verlohreu  und  verborgen  ii;ewesen:  und  uewlicli  in  Con- 
ciliü  zu  liasel  wider  gefunden  worden.*  Ficticium  hoc  omne, 
quamquam  ne  Niebuhrio  quidem  Opusc.  I  p.  163  quicquam 
sospitionis  movens:  fictom  autem  ab  eis,  qui  cum  quadra- 
geaimum  a  Merulae  praefatione  annum  viderent  in  id  fere 
tempus  incidere,  quo  concilinm  Basileense  babitum  esset  tot 
antiquis  acriptoribus  primum  repertis  illustre,  bonun  socie- 
täte  Plautum  quoque  et  iadli  et  l^vi  conieetora  compreben- 
dereni  Gonfidenter  enim  iudicare  licet,  quod  non  «x  alio 
nisi  ex  Vrsinxano  novicios  libroe  oriundos  esse  ipsa  scriptutae 
congraentia  clamat.  Ita  quod  v.  56  in  noviciis  libris  prave 
legitur  denimtiaf,  id  inde  ortum  est,  quod  simplici  nuntiaf  in 
uno  D  superscriptum  est  de.  Ita  curruptae  v.  1>2<)  scripturae 
loijuar  ea  pn/i-ntf,  loq^firc  ci  praefenti  origineni  e  re  levissima 
hac  duxerunt,  quod  cum  loqnar  vapfcnti  vel  loquarr  ahfrnfi 
BC  habeaut,  exilis  lineola  perperam  accessit  in  1)  loquar 
ea  pfetiti,  quam  adeo  servavit  F.  Idem  F  quod  v.  929  in- 
fipienter  exbibet,  solam  habet  hanc  caussam,  quod  proficisce- 
batur  a  calami  errore  quo  iu  D  infipieiUier  scriptum  pro 
infipimtior,  fiiusdem  librani  enore  cum  4Ö0  in  D  fibi 
morem  positnm  esset  pro  uxorem  fSn,  negleeta  ea  nota,  qua 
ille  errorem  ipse  correxisset,  pravus  ordo  in  EFZ  transiit. 
Consimilis  origo  borum:  nunqmm  336,  quaque  in  Z  341, 
n.  Bmieiui.li  orvscvLA  t.  SO 
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fmt  504  aliorumqiip  niimero  pluriinorum,  quibus  congerendis 
iiolo  lon<jiis  esse,  Graviora  tarnen  reliquis  haec  sunt,  qnod 
in  uno  1>  elapsa  v.  276.  463  foraf  et  ajo,  quae  etiaui  si- 
xuv  inilHniae  ceteroqui  condiciunis  Uber  C  servat,  item  ab  MFZ 
absunt:  vel  quod  ei%%f  egtstakmi  in  solis  DKFZ  trausponitnr 
T.  358,  eomndemqne  communis  est  411  eximUf  corruptela. 
Quid,  quod  eis  locis,  qui  coirectionem  secundae  manne  in  D 
passi  snnt^  nou  raro  in  partem  noriciorum  Hbrorum  primae 
manus  scriptnra  transüt,  secundae  in  alteram  partem?  Yelut 
cum  410.  851  obkiaf  et  täiffU  F  ezhibet  cum  Da,  tu 
obidaf  et  teffit  e  Db  reliqui  susceperunt,  vel  t.  347  e  Da 
habemuf  in  FZ,  liabeamuf  in  E  roanavit  e  7)5,  item  v.  837 
rncrc  e  T)h  in  Z  et  Fj  mg.,  fnnufcre  e  Da  in  FF.  (iuani- 
(juain  plerumque  sane  in  FFZ  transiit  quod  in  Db  osset, 
non  quod  in  Da,  ut  v.  28G.  28S.  321.  üO;").  quam 
rationem  obtiuere  memento,  ubiiunuiue  nulla  Db  meniione 
facta  o  solo  Da  discrepans  scri])tiir;i  in  aunoiatione  attertur, 
ut  V.  266.  278.  Hinc  autem  intelle^itur  iam  habuisse  Yxsi- 
nianum  secundae  manus  correctnras  üias,  quo  tempore  föns 
exstitit  noviciorum  codicum. 

Nicolai  autem  Tieyiri  codex  simul  atque  Bomam  ad- 
vectus  est^  ilico  de  parandis  apographis  cogitari  coeptum  esse 
et  res  ipsa  fadt  ut  credaanus  et  plenissime  PoGOii  epistulae 
testantur.  Quod  quidem  consilium  duplicem  erentum  habuii 
Aut  enim  archetypum  ezempkm  omni  religione  simpliciter 
transcribebatur,  aut  correctis  ]»ro  virili  parte  innnmerabili- 
bus  seriptura«*  vitiis  et  corrupielis  nuvum  genus  Hbrorum 
peperit.  Et  huius  (juidem  generis  per  litteratae  Europae 
terras  Codices  hodic  exstant  plurirai,  pauciores  prioris  et 
quod  sciam  IJomac  tantum  et  Florentiae.  IVrtinent  buc  et 
G  et  propius  etiam  ad  D  accedens  (),  qui  est  nitidissime  in 
XLVi  pulcberrimis  membranis  scriptus  Laureutianus,  inter  Gad- 
dianos  ]>!.  LXXXXI.  12,  ipsani  externam  speciem  Vrsiniani 
summa  iide  vel  minutissimis  in  rebus  referens,  ut  ezemp]o 
docui  Musei  philol.  IV  p.  356  [•*  Opuse.  phil  II  p.  295]. 
Rursum  huius  ipsius  apographum  tiz  ambiguis  indiciis  in- 
tellezi  E  esse,  qualis  quidem  a  prima  manu  prodüt  h.  e. 
Ea,  Eins  igitur  scripturam  per  totam  Trinummum  sedulo 
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apposui  hoc  consilio,  ni  eo  possem  aliqaando  pro  ipso  D 
in  eis  fabolis  uti,  in  qaibas  non  paratam  haberem  Yrsiniani 
eoUationem.  Qtii  quam  exigno  aut  propemodimi  nollo  inter- 
yallo  inter  se  distent,  ostendere  talia  possontjqualia  habes 

303  pro  hujco,  398  hij]  411  hiftif,  532  «wp/"  hermdo,  877 
rofce^  geminatnin  v.  761  mikiy  r.  748  e  dqx'pitaf  natum  db-, 
jmptfaf,  Denique  ad  idem  genas,  ut  niittani  alios,  ille  Uber 
referendus,  ((uem  Nicolai  Niccoli  manu  scriptum  in  Mar- 
ciana  quae  Florentiae  est  hybliotheca  Laurentius  Mehusius 
vidit  et  in  praefatione  ad  Ambrosii  Travcrsarii  Epist.  et 
orat.  p.  XLIII  diligenter  descripsit:  unde  iii  fallor  protectus 
principem  Plauti  editioneni  Fabricius  Bibl.  lat.  p.  15  £rn. 
nullo  argnmento  dixit  e  Florentino  codice  exprcssara  esse. 

Transeo  ad  correcta  exemplaria,  quorum  indolem  et  ra- 
tionem  sammatim  descripsi  de  crisi  PL  p.  172  sqq.  Opusc. 
phiL  n  p.  23  sqq.].  Ac  primnm  corrigendi  operam  illam 
seiendom  est  non  alioram  in  aliis  codidbns  aliam  faisse,  sed 
semel  ab  mio  aliqno  critico  susceptam  et  perfectam,  qui  con- 
solito  üla  aetaie  more  ac  consilio  optime  sibi  videretnr  ea 
re  de  Plauto  et  bonis  litteris  meritarns.  Quis  fiicrit  qui  hoc 
pracstitit,  ignuratur:  de  Antonio  1'anormita,  Plauti  illo 
studiosissimo,  atque  adeo  scaeuarum  quarundani  noviciarum 
scriptore,  quam  1.  s.  s.  p.  177  [=  30]  coniecturam  ausus  xlvii 
8um,  eam  ne  nunc  quidem  habeo  qui  tirmius  cpuim  Morulae 
testimonio  commendom,  'sive  mandaute  Nicoiao  Quinto  Ro- 
mano pontifice  sive  Alphonso  rege  Apuliae'  incredibiliter  in 
Plautum  saevitum  esse  qnerentis.  Atque  adeo  magis  eo  ani- 
mus  inclinaty  ut  ipsum  fuisse  PoQOiYlf  credam,  cum  et  Ro- 
mae  potissimnm  atque  Florentiae ,  non  Neapoli  correctorum 
mnltitodo  ezemplorum  exstet,  et  consilium  eerte  rei  perfi- 
ciendae  ille  ipse  in  ea  parte  epistulanun  professns  a%,  quae 
solae  adbttc  lucem  viderunt.*)  Sic  enim  libri  IV  epist.  4 
seribit:  *Liber  est  Ulis  Htteris  antiquis  corruptis,  quales  sunt 
Quintiliani,  et  multa  in  multis  desiint.  Non  faciam  trans- 
scribi,  nisi  prius  illas  legero  atquo  emenduvero:  nam 
iiisi  viri  eruditi  uianu  scribantur,  inuui»  erit  labor/  Item 


*)  [Ct.  praef.  Mil.  glor.  p.  XVI  sqq.] 
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epist.  17:  *Trans8cribitur  modo  donoque  inittetur  Duci  Me- 
diolani,  qui  euiu  per  litteras  postulavit.  Marchio  item  Fer- 
rariensis  petüt:  dabitur  illis,  sed  ita  corruptas,  ut  vere  a 
burbaris  redire  postlimüüo  videator.'  Et  paullo  post:  ^Nullus, 
mihi  crade^  Plautnm  bene  tranascribet^  nisi  is  sit  doctismmus: 
est  eis  Htterisy  qnibus  mnlti  libri  ex  antiqais,  quos  a  rnnlie- 
ribas  conseriptoB  arbitror  (!),  nnlla  Terbonim  distinctione,  ut 
penaepe  diTinandum  sit'  Venun  hoc  de  Poggio  quomodo- 
ctimqae  se  habet,  tali  qnale  hie  sigDificaTit  etadio  et  inda- 
Stria  eerta  et  constans  nata  est  recensio  quaedam,  pertinens 
ea  etiam  ad  octo  fabulas  priores:  qua  etsi  efFectum  est  nt, 
qiii  scriptor  antea  propter  portenta  scripturae  instar  pra«'- 
clusi  thesauri  fnisset,  iiuuc  certe  aliquo  modo  et  legi  et  iii- 
tellegi  possot,  atque  adeo  haud  pauca  fatendum  est  vel 

xjuviii  vere  vel  probabiliter  emendata  esse:  tarnen  simul  iu- 
credibilis  Flaute  clades  illata  est.  Nam  quae  erat  iUa  aetate 
criticae  artis  imbecilUtas  et  tamquam  infantia,  saepissime  le- 
gitima  emendatio  in  summam  coniciendi  Ubidinem  inter- 
polandique  temeritatem  evasit  cum  magna  mutandi  imperitia 
coninnctam.  Quae  ratio  uni^ersa  cum  insecntis  saecnlis  lit- 
teratos  homines,  ut  in  hoc  genere  parum  Tel  curiosos  Tel 
prudentes,  prorsns  lateret,  eTcnit  ut  cum  ante  Camerarium 
omnes  editiones  adulterato  fnndamento  niterentur,  tum  recen- 

*  tioribus  quoque  multae  ex  Italica  illa  interpolatione  soidet 
inhaerescant.  Eins  autem  recensionis  exemplam  in  paucis 
I)lenuui  (rectius  enim  pleuum  videor  quam  integrum  vocare) 
F  praestat:  cuius  simillimo  codice  secunda  manus  nOvStri  E 
libri  usa  in  hunc  summa  industria  intulit  corrigendo,  ([iiid- 
quid  a  primae  manus  scriptura  discrepans  in  illo  codice 
deprehenderet  Ita  igitur  factum  est  ut,  cum  Yrsiuiani  in- 
dolem  Ea  repraesentet,  plenum  interpolatae  recensionis  exem- 
plum  Eh  habeamuB.  A  quo  pleno  exemplo  variis  interTallis 
alii  codicesi  eique  nnmero  plurimi,  ita  recedun^  non  nt  um- 
quam  noTae  mutatidnes  in  tralatictarum  locum  snbstitntae 
sinty  sed  ut  earum  parte  tantum  recepta  alias  quicumque  fiiit 
propagare  Tcritus  ad  Teterem  scriptnram  redierii  Hac  Tia 
mixtae  e  D  et  F  (ut  brcTitatis  caussa  sie  loquamur)  recen- 
siones  ortae  sunt,  interpolatae  illae  quidem,  sed  raodice  in- 
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terpolatae:  qualium  in  numero  cum  H  tum  K  sunt,  t'ortasse 
etiam  lo.  Baptistae  Pii  iteiu(iue  l>i(tnysii  i^fimbini  'prisca 
exemplaria'  vel  ^aDtiijui  Codices',  qui  tarnen  ^usäunt  etiam 
prorsus  cougrui  cum  F Kh  fuisse. 

Ad  mixtum  autem  genus  etsi  Z  proxime  accedit,  non 
tarnen  tali  e  codice  expreesa  est:  immo  aut  similifl  nostri  xliz 
E  Uber  Morulae  praesto  hiit  utramque  in  se  recensioDem 
sociansy  aut,  qnod  lubentius  amplector,  duobus  ille  simul 
usus  est,  quorum  alter  interpolationem  integram,  integram 
Yrsiniaiii  scriptoram  alter  referret.  De  Tnnummo  loquor: 
nam  Bacchidum  quidem,  liostellariaey  Menaechmorom,  Militis 
atque  Mercatoris  nulluni,  id  quod  ipse  conqueritor,  nid  inter- 
polatum  librum  (siye  'libros')  nactus  est,  eumque,  ut  facile 
oonferenti  patet,  gliscente  librariorum  neglegentia  ad  extre- 
main  turpitudiuem  depravatum.  Sed  Septem  ultimas  idem 
laetatiir  ^simplices  et  iutactas  a  censoribus'  sese  liabuisse, 
et  'quanqiiam  mendosas,  mnlto  tarnen  vcriores'.  Verum 
quas  intactas  accepit,  vehementer  erret  qui  intactas  publi- 
tasse  putet:  quot  enim  e  novicia  recensione  bcripturas  par- 
tim recte  partim  praeter  veritatem  anciverit^  ^ingulis  paginis 
annotatio  nostra  docet.  Quem  ille  delectum  saepe  non  sine 
iudicio  babttit.  Qui  cum  iure  suo  (ut  e  multitudine  exem- 
plorum  per  saturam  qnaedam  delibem)  a  correetore  yelnt 
eonäMoSbUe  (cum  JC)  sumpserit  t.  36,  es  (cum  B)  t.  47, 
ignauiam  132,  gnod  meae  141,  ad  ie  161 ,  üa  est  (com  A) 
196,  quod  bOdt  250,  hom  272,  par  hns  (cum  AB)  279,  ho- 
mimm  (cum  AC)  308,  quaedamst  (cum  B)  324,  parta  347 
(com  A)f  an  mintts  349  (cum  eodem:  nam  tantum  operarum 
vitio  mimuf  expressunij,  tibi  472,  edam  474,  mirum  ni  tu 
495,  transpositioneni  versus  510  (cum  solo  A),  cen^cs  063, 
cuiquani  tarn  574,  lapis  G80,  rogem  75(S,  ex  sciciitia  771,  ge- 
rne rein  773,  fercn:  7*JG,  habet  868,  ab.siutJuuin  pro  absf  )i((i(}n 
935,  cui  rem  pro  quo  irem  U56,  iho  ad  995,  nunqtiam  1004, 
mores  pro  komines  1028,  istis  1043,  neqnen  pro  tnetm  1132,  l 
Ai  netM  e  Nonio  1156,  arhUro  1161  (cum  B)^  omninoque 
ea  onmia,  a  quibus  discrepantem  tantum  scripturam  solis 
additis  BCDEa  littene  in  annotatione  poeuimus,  nt  278. 
311.  336.  354.  360:  tamen  nec  in  alüs  oorrectorem  sequi 
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ausus  est  licentias  mutatis  (ut  ?.  207.  242.  308.  317.  445. 
492.  557.  552.  584.  929.  973.  1014.  1015.  1017),  nec  in 
eis  quae  sna  ipsius  coniectura  rectius  posse  corrigere  sibi 

videretur:  qualia  sunt  v.  192  eures,  265  amoreni,  512  no- 
stramne  nubicem,  708  fe  fueri^,  787  me  aeiatis,  818  maxu- 
niumsf,  822  quus  mci,  864  sinrnhtur,  032  molcsditnsf,  933  iu 
jmiltint  (  cum  i>*),  D71  Jkküc  is  unqiunn  pro  liodiri  sum  quam, 
993  accipi  (h.  e.  accepi)  tr  wario^  l(i4(i  hominihus,  1141  nec 
{jfMty  1170  üadf  1185  hominiat  a/fatim  pro  itomini  sUU  fatim: 
omnia  vel  vera  ve)  proxima  veris.  Quarnquam  nec  desunt 
exerapla,  quibiis  vel  imraerito  speriioret  merito  ab  illo  pro- 
bata,  ut  V.  646  d^ficilis,  715  euemat,  912  me  hmie^  946  si 
est  nutUstiim,  1058  inUdam  pro  tu  te  iam,  vel  ipse  demum 
sive  bonam  scriptoram  conrumperel^  ut  team  invecto  171, 
peneirassem  314,  quando  629,  freiere  836|  nteapse  914,  sive 
comiptam  corrumperet  magis,  ut  y.  72  ex  aniiq*  tue  (h.  e. 
ANTIQVAE  tvae),  pro  quo  ünniqm  im  F,  eSecto  caimi  iuiy 
vel  487  ncque  umc  saltem,  532  interficicr,  798  cffodias  nurnm 
et  quae  sunt  similia.  Sed  inaxiiuus  tauien  eoruin  numerus, 
(juae  imnicrito  a  correctore  iiivecta  Meriila  imincrito  servavit. 
('untra  peculiarem  cum  illo  lautlcm  in  eo  i^fcncre  jiarticijtat, 
quod  ad  seriuoiies  suis  pcrsoiiis  distribuemlos  spectat:  qua- 
Tum  notas  cum  J)  plerasque,  uti  supra  dictum,  omisisset^ 
Liharum  spatia  iu  FKhZ  e  sola  coniectura  suppicta  et  ma- 
xima  quidem  e  parte  recte  suppleta  habemus.  Vide  tarnen 
ad  Trin.  50.  193.  Quo  plus  nobis  licere  in  eodem  genere 
existimayinius,  sicubi  tralaticium  nominum  ordtnem  senten- 
tiarum  ratio  diesuadere  yideretur,  velut  cum  ultimam  paen- 
ultimamque  scaenam  Trinummi  recoucinnaTlmus  Lysitelis  pro 
Calliclis  persona  reposita:  praesertim  cum  ii)so  B  oodice 
antiquiores  fuisee  iUas  turbaa  supra  viderimus. 

CAPVT  V. 

l)e  editioiiii)us  IMauti  sini^ilhitim  »'xponondi  iiidicaudique 
otinm  nobis  satis  ampla  de  crisi  Tlautina  diäputatio  illa 
fecit,  quae  in  illis  examinandis  praecipue  veraatur.  (jui  ad- 
deuda  quae  Farergon  p.  403  annotaTimus.   Illa  igitur  com- 
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inentatione  excerptaque  in  Bacchidum  editione  plurimorum 
exi'niplarium  discrepanti  scriptura  postquam  falsissimuin  esse 
apparuit  (pii  de  ncsciu  quibus  vetustarum  editionum  thesau- 
ris  diu  rumor  obtinuisset,  nunc  nou  erat  profecto  cur  in  eu 
genere  sine  fructu  denuo  moraremur.  Ttaque  cum  editorum 
tum  ceterorum  criticorum  nomina  eis  tantum  locis  cumme- 
moraTiy  quibus  illi  vel  aliquid  salutis  attulissent  vel  aliqna 
de  causa  memorabiiem,  quatUYis  a  vero  abenrautem  conieciu- 
nun  admoYissent:  qaando  etiam  enrores  esse  eiusmodi  pos- 
amxt,  ut  aliquid  vel  laudis  Tel  utilitatis  babeani  In  quo 
sicubi  Yidebor  nimius  fnisse,  quantumvis  Tel  inutilinm  ha- 
riolationum  Tel  imperitarnm  mutationum  sciens  silentio  prae- 
terierim:  nimia  Tolui  diligentia  quam  severitate  aliquaTe 
neglegentia  peecare.  Bt  editorum  quidem,  qui  Merulam  pro-  Ln 
ximu  intervallo  secuti  sunt,  perlevis  ad  omendandum  IMau- 
tinn  oj)era  fuit:  ut  Eusebii  Scvtakii  et  Thilippi  Beroalih 
iu  L'ditionibua  Mediolanensibus  annorum  cmcccclxxxx  et 
Cioio:  paullo  plura,  in  bis  autcm  quaedaui  rectissiiue,  non 
mutaruiit,  sed  mutari  in  annotationibus  iusserunt  Bernardus 
iSARACEHWii  Venetae  a.  cinccccLXXXxviiii  editor  et  perrersi 
alioqui  homo  iudicii  1.  B.  Pivs  in  Mediolanensi  a.  ClQlO,  e 
cuius  absurdissiniiH  saepenumero  coniectiiris  totum  pepeudisse 
Simonem  Carpentarium  hominem  longo  ignaTissimum  1.  a.  s. 
doeui  p.  488  [»  76]  sqq.  Caius  autem  in  plerisque  fabulis  gras- 
sata  est  mntandi  licentia  incredibilis,  nec  tarnen  ea  proraus 
infrnctnosa,  Pyladbs  in  Brixiensi  anni  cioiDVi  editione 
Trinummnm  quidem  vix  attigit:  nec  fere  magis  (|ui  bunc 
sunt  secuti  Nicolans  Angblivs  iu  luntina  a.  Giomiiii  et 
in  Veneta  a.  cjodxxii  Aldvs  cum  Asulano. 

Ita  res  omnis  ad  loACHlMl  Camkuauh  nostratis  ogre- 
fpam  industriaiu  ac  laudabileni  pro  illius  aetatis  ratioiie 
dilij^'onf iam  redacta  est:  qui  quod  ex  Ba.silceiiHi  anni  ci.molii 
editione,  repetita  illa  Georgii  Fabricii  sui  curis  ibidem  a. 
cioioLvui,  nomen  invenit  sospitatoriü  Plauti,  eo  reapse  ex- 
stitit  dignissimns.  Cuius  laudis  ctsi  pars  primaria  eo  con- 
tinetur,  qnod  praestantissimos  libros  Palatinos  BC  nactas 
esl^  tarnen  etiam  nbi  ab  bis  non  baberet  paratnm  anxllium, 
insigni  saepe  sagacitate  palmarique  emendatione  Torum  in- 


312 


l>JlOLE«OH£NA  DK  RAT10NIBV8 


<Ia|:favit:  quantnmvis  gravia,  ut  .si;j;mti(  avi  p.  518  |—  l(>7|sq(|., 
aliis  agenda  alibi  reliqiierit.  Ei  (juaiittiin  debeatur,  nun  poterit 
ex  ipsins  Hominis  in  annotationc  nostra  mentionc  satis  aesti- 

Liii  mari:  inimo  recordandiim  est  ubique,  (juas  pgo  e  I)C  re- 
ceptas  esse  scripturas  significem  a  priorum  editionum  memo- 
ria (h.  e.  ubi  non  testor  aliud,  a  Z)  discrepantes,  indidem 
pleramque  iam  Cameran'nm  reposnisae:  id  qaod  opera«  pre- 
tium  Qon  dtixi  singulis  locia  incolcare.  Non  rnultum  emen- 
datio  qaidem  Plauti  post  Gamerarium  profecit  Tel  probabili 
enanrandi  mdastria  Friderici  Tatbmamni,  Tel  impigro  Phi- 
lippi  Pabei  labore,  ceterom  indicare  nescientis,  m  eicutiendis 
libris  Palatinis  consumpto,  Tel  immoderata  rixandi  conTician- 
dique  cnpiditate  lani  Gbvteri,  qua  ne  illad  quidera  effecium 
est  ut,  quid  tandem  in  Palatinis  legeretur,  vel  recte  vel  pleno 
cogni)sceretur.  Cuius  altercationis  historiani  qui  talibus  do- 
lectantiir  ex  eis  petere  poterunt  quae  de  crisi  1*1.  a  p.  n52 
1=  14-3]  ad  i}C)[  [=ir)2]  narravimus.  Praeter  editores  autvm 
qui  illa  aetate  magno  grege  critiei  ad  perpoHendum  Plautum 
uudique  convolarmit,  eorum  nullain  laudem  loaunes  Mkvksivs 
meruit:  Tel  exiguam  vcl  mediocrem  Adrianus  Tvknehvs,  lani 
DovsAK  pater  et  iilius,  Caspar  Scioppivs,  luetos  LiFSivs, 
Mellerus  Palmekivs:  maiorem  Iamvs  Gylielmits: 
atque  adeo  eximiam  Valens  Acidalivs,  quarnquam  nec  metro- 
rum  adentia  Talene,  qua  tum  nemo  satie  instruetns  erat^  nec 
Camerariae  editionie  auctoritatem  perspeetam  habens;  magno 
id  detrnnento  suo.  Dixi  de  eo,  sed  fortasse  non  satis  honoriiice, 
1.  8,  8.  p.  506  [^9B],  de  Scioppio  p.  544  [=134],  de  Dousis 
p.  534  [=  124J,  de  Menrsio  p.  498  [=  86]  sq.  Praeter  honnn 
curas  pridem  editas  ineditae  niilii  praesto  t'iienint  S(  ali»;i:ki, 
Salmasii,  Dousac  et  fortasse  alioruni  coiiieLturae  in  impresso- 
rum  qiiünuidam  exemplorum,  cpiae  Lcidensis  bybliotbeca  servat, 

Liv  marginibus  scriptorum.*)  Quorum  alia  sciens  nunc  praeter- 
mitto,  olim  luic  rediturus:  quiiupie  hic  commeuioranda  video. 
£t  lani  quidem  Dousae  longc  plurimas  annotationes,  sed  eas 
maxima  ex  parte  ad  ioterpretationem  spectantee,  tenet  exemplum 


*)  SimilU  exempla  bybliottiecae  Ambronaoae,  lod  qoae  taatain 
iMpezerin,  aemomTi  Farergon  p.  400. 


BMKKDATIONIS  PLAVTINAE. 


313 


Antverpieuse  üuui  t'ioi;)LXVi,  quod  i5i<^iiatum  est  A'AV.  Burm. 
/>.  2:  Salmasii  emcndationes,  quarum  pars  iam  a  Batavis 
editoribus  Boxhomio  et  Gronovio  commemorata  est,  Taub- 
maimiae  primae  exemplum  XX.  B.  o.  174.  Scaligerana  aatem 
e  quaituor  fontibua  petii:  praestiterunt  enim  ea  primam  duo 
iila  exemplai  qaorom  in  Parergis  p.  675  sq.  mentionem  feci, 
alterom  item  Antrerpiense  einedem  aimi,  signatmn  XIIL 
D,  204f  aliemm  Basileense  ez  editione  Gamerarii  a  Fabricio 
iterata,  notam  babens  XIIL  0,  244:  aceeesit  Leideaee  ei 
recensione  Doiisioa  anni  oiDiOLXXXiXy  ollm  Adriani  Frandsd, 
nunc  XIII.  D.  JSOSf  cum  aliorum  nt  videtiir  tum  Scaligeri 
correctiones,  scd  eas  paucas,  ascriptas  habens.  His  auteiu 
Hbris,  fjuos  rara  liberab'tate  clarissimi  eiusdeinque  carissinii 
lAt'oHi  (tEEMi  partim  domi  tractavi,  j)artim  Leidac  vel  ipso 
excerpsi  vel  amica  cura  docti  iuvenis  Eiigeuii  Mehleri  ex- 
cerptos  accepi,  largiores  etiam  copias  äcaligeraaasi  ex^eticas 
quidem  in  omne»  comoedias,  eritieas  in  pleraaqne,  noTicius 
codex  ms.  8185  bybliothecae  liegiae  praebuit,  enius  nunc 
exemplum  propensae  in  me  volimtati  Theodori  Presselü  debeo. 
Qnamqnam  de  Scaligeri  subitariis  cmris  noli  exspeotare  ni- 
mium:  quem  honoris  canssa  aliquanto  aaepins  nominavi,  quam 
illanuD  ingenita  indoles  exigebai 

Ad  editores  ut  redeam,  nti  ante  criticos  illos  omnes 
Dionysii  LAMBtHl,  ita  post  eos  perquam  tamultuaria  lo.  Fri-  ly 
derici  Gronovii  Opera  fuit,  cuius  reeogniti«»  vnh/atae  iiomcn 
invenit.  De  quibus  cur  ita  iseiitieiKliiui  sit,  satis  exposui  1.  s.  s. 
j>.  527  [=117]sq(j.  5t)3  1  =  15,')]  sqq.  Ex  reliqms  Lriticam  ()j»e- 
rani  Plauto  oaiiKju»'  iion  una  de  caussa  inoniorabilein  dun  soll 
navanmt,  FrancisLus  GvYETVS  et  F.  H.  Botiii v.s  nostras,  in- 
geuii  et  usu  et  abusu  similes.  De  quibus  non  dubito  quin  satis 
bonorifice  sensurus  sit,  qui  ex  annotationis  tantum  nostrae 
testimonüs  iudicium  faciat:  tarn  vel  feliciter  inventa  Yel  sol- 
lerter  exoogitata  ad  illoe  referri  viderit  non  adeo  pauca.  8ed 
eorundem  feputandum  eet  longe  plura  commenta  nobia  ta- 
cenda  ftiisae,  qnibns  laepe  temerariis,  saepe  imperitis,  uon- 
numquam  incredibiliter  penrersis  atque  adeo  portentoeis  — 
non  possnm  enim  dementius  indieare  —  bonnm  Plantnm 
oommacolarimt:  tarn  miro  illi  temperamento  lana  Intttlibne 
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miflcaeruzit.  Quippe  in  quibiis  mgenium  et  acumen;  ars  non 
fiiit  et  disciplina.  Praecipuae  autem  eis  fraudi  metricum 
genus  ümni'  fuit:  ciiiiis  eisi  laudandum  est  quod  raro  intcr 
criticos  Plautiuos  exemplo  omaiiio  rationem  esse  habendaui 
iiitelloxerunt,  quaedam  autem,  in  senariis  potissimumj  per- 
s})cxerunt  rectissime,  tarnen  modo  in  concedendo  modo  in 
improbando  uimii  falsisque  quibusdam  opiniouibus  praepediti 
saepe  eorum  ips^niiii  versäum,  quorum  reconciimare  men- 
saram  Tellent,  nnmeros  miserrimum  in  modum  corraperuDt, 
ac  non  multam  afoit  quin  Plautum  ex  Plauto  expellereni  De 
Gujeto  doonmento  esse  cantica  Trinununi  possunt,  pronus  in- 
oedibili  libidine  ab  illo  dilacerata:  de  Bothü  triplici  cnra  Plau- 
tina  explicatioB  iam  olün  iudicavi  L  s.  s.  p.  Ö66  157J  sqq. 
Praeterea  aliud  est  genus,  in  quo  temeritatis  tamquam  prin- 
LTi  cipatam  Guyetus  sibi  praeter  BoUitum  vindicat.  QuantumTis 
euim  glossematum  in  Plautina  verba  irrepsisse  certum  sit, 
tarnen  prorsus  ille  modum  excessit  multitudiue  versuuui  aiit 
«ine  ulla  aut  levissima  de  caussa  a  Plauto  ul)iu(li(.  atorum. 
C^ualium  in  una  Trinummo  demirari  hunc  numeruni  licet: 
V.  Sä  220.  :VU.  .TJ7.  405.  496.  507.  ^75  ad  (i77.  iu\).  707. 
708.  im.  767.  770.  818.  824.  828.  s;iO  a  timtare  et  831. 
800.  057.  !»07.  1046  ad  1049.  1054.  1087.  1110  ad  1114. 
11 15  ad  1110.  Quippe  ubicumque  in  singulis  verbis  offende« 
rety  qaod  aliqua  difficoltate  Tel  obseuritate  laborans  Bon 
posset  arte  et  ratione  expedire,  id  tatiaeimum  ratos  una  cum 
sanis  et  planis  radicitna  exetirpari  similb  medid  exstitit» 
qui  ut  dentiom  aegrotationem  tollat,  totam  caput  praecidai 
Ceterum  Gayeti  recensio  iuncta  est  interpretationi  gallicae 
Michaelis  de  Marolles  abbatis  de  Villeloin,  quae  quattuor 
voluminibus  prodiit  Parisiis  a.  cioidclviii.  Denique  post  Bo- 
tliiuni  (|iiae  edendi  Plauti  exiierinienta  heri  viilimus,  aut  niliil 
aut  parum  vel  iiuctae  vel  litteris  nostris  piofuerunt.  Ex 
llermauni  Bothiique  exemplo  Goellerus  prope  lotus  pej)endit. 
De  Liudemaimo  autem  lenius  iudicandi,  quam  olim  iudieavi  iu 
Diariis  litt.  Haleosibus  a.  cioiocccxxxiv  m.  Aug.  p.  520 sqq., 
causam  non  iuTeni.*)  Non  mea  culpa  factum  est^  quod  illius 


*)  [Haeo  ceonira  com  aec  itemta  nec  iteraada  nt  ia  OpnscoUs, 
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per  totam  Triuummum  ter  tantum  quaterve,  novissiini  antem 
editoris,  homiuis  ut  uuo  verbo  dicam  d^oucoTUTOu,  ue  Hemel 

band  abs  re  visum  est  nonnullu  inde  delibare,  qoibus  Buppleaniur  quac 
de  Plauti  historia  critica  com  hoc  loco  tum  per  diagertatioDem  alten 
Opmcnlonim  Tolmnioi  btertam  BÜwiheliiiB  exposnü  Itaqae  de  Liode- 
maimo  rie  hidicsvit  1.  a.  s.  p.  680 sq.:  'Soll  eiii  aUgememea  VoiliftlU 
mm  des  Ttwid«n«im*tch«i  Textet  m  den  frllhaiwi  MgwMlt  weiden, 
HO  kann  ihn  Ree.  kanm  anders  bezeichnen,  denn  alt  einen  modificirten, 
aber  nur  im  einzelnen  (oder  vielmehr  in  einzelnem)  modificirten  Bothu- 
sehen  Text.  Denn  an  Bothe  hält  sie  h  Hr.  L.  fiftor,  als  er  errathen 
lllsst.  Doch  möchte  es  immerhin  luit  dem  Texte  selbst  eine  Bewandt- 
ni»8  haben,  welche  es  wollte;  möchte  er  die  urkundliche  ücstalt  (ver- 
steht sich,  annäherungsweise)  geben  oder  nicht:  wenn  sich  diese  nur 
ans  dem  beigegebenen  kittiedieii  Apptnite  tieher  und  ToUatandig  ent> 
nehmen  l&astl  Denn  iai  aladann  aneh  in  der  Texteageataltnng  aelbai 
niekt  das  HOehste  enreielit:  jeder,  der  fiberhanpt  solcher  Benntiang 
gewachsen  ist,  kOnnto  sich  doch  für  seinen  angenblicklichen  Bedarf 
über  jede  einzelne  Stelle  ein  begründetes  Urtheil  bilden,  und  der  Ge- 
winn für  philologische  Studien  wäre  noch  immer  überschwenglich, 
wenn  auch  die  Bequemlichkeit  des  Genusses  verkümmert  wünlo  Um 
desto  mehr  leid  tbut  es  dem  Kec,  uuch  diese  Brnuchbiu  keit  den 
Ii /sehen  Ausgaben  nur  sehr  bedingt  einräumen  zu  können:  mit  Be- 
dingungen freilich,  die  vom  Bedungenen  wenig  übrig  lassen.  Hr.  L. 
hat  mit  nnverkennbarer  Liebe  gearbeitet»  und  die  Arbeit  an  sich  iai 
eine  mfihaelige;  wenn  ihr  der  Erfolg  nicht  «itsprochen  hat,  ao  liegt 
dies  an  vier  Uraaehen,  deren  HinwegriUunnng  Tielleicht  nur  theilweiae 
in  Hn.  L.'s  Macht  lag,  nämlich  dass  er  von  den  Quellen  und  Hfilfa- 
mittein  der  Plautiniscben  Kritik  erstlich  zu  wenig  kannte,  zweitens  zu 
wenig  hatU',  drittens  dasa  er  die,  welche  er  hatte,  zu  wenig  benutitcf 
viertens  du««  er  ihr  Verhältnis.s  zu  wenig  untersuchte.  Ree.  int  zu- 
fällig durch  seine  Studien  in  dem  Falle,  fiir  seine  eigenen  Zwecke  Hn. 
L/s  Arbeit  nicht  bloss  Schritt  für  Schritt,  sondern  ganz  eigentlich 
Ponkt  für  Pnnkt  verfolgt  sa  haben,  nnd  iat  im  Besita  einee  ao  reichen 
Apparate,  wie  ihn  wohl  nnr  wenige  haben  mOgen.  Danach  milaste  er 
aich  aelbat  and  andere  belflgen,  wenn  er  ala  das  Resultat  seiner  Con- 
tiole  ein  anderes  Urtheil  aassprechen  wollte  als  dieses:  dass  man 
im  allgemeinen  für  keinen  einsigen  Vers  sicher  ist  seine 
urkundlich  überlieferte  Gestalt  aus  Hn.  L.'s  Angaben  zu  er- 
fahren.' His  dingillatim  |>ertract«iti8  sie  Hitschelius  pergit  p.  641: 
'Neben  diesen  Mängeln  ist  nun  Hec.  weit  entfernt  da«  Gute  zu  ver- 
kennen, was  Hr.  L.  unter  solchen  Be»chränkuDgen  durch  bubjei  tives 
Geschick  an  manchen  Stellen  ¥rirklich  gefördert  hat.  Was  sich  bei 
nmaieiohenden  Mitteln,  bei  einiger  Flflchtigkeit,  ohne  leitende  Gesichts- 
punkte  und  feate  Ornndafttee  durdh  Schaiftinn,  Sprachkenntniss  und 


316 


PKOLfitiülUäNA  DE  ttAT10MlBVfi> 


quideul  uieutio  fieri  potuit:  qiiorum  hie  nescit,  alter  non  » 
solet  cogitare,  nenter  esse  diligciis  cUdicii,  uterque  caecuttire 
credeudo  quam  iudicaiido  iiitelle^ere  mavult. 

GoDOFRKDo  autem  Hekmanno*),  quem  in  primordio  libri 
professus  suiu  secundum  divinum  Bentlki  ingenium  unicum 
i'Vii  ad  instaurandum  Plautum  ducem  esse,  quautum  et  ego  debeaui 
et  deberi  in  hoc  genere  universo  ab  omnibus  sentiam;  cum 
alibi  dixi  cum  adniirabundi  animi  significatioiie  tum  enucleR- 
tiu8  in  epistala  illa  Mediolanensi  declaravi  tarn  singidis  pa- 
ginis  Trinummi  nostri  testatam  feci  Qui  quod  in  sua  Tri- 
nommi  editione^  quam  abhinc  dimidium  ferme  saecolnm  emirit, 
multis  locum  conoessit  quae  nec  ab  illo  nunc  defentium  iri 
▼ideantur  nec  probari  a  nobis  potnorunt:  id  ut  ita  esse  in- 
teUegeremus,  partim  ipsius  doetrina  ac  disciplina  effecit,  par- 
tim instrumeutorum  ad  criticam  factitandam  necessariorum 
ei  plonior  cognitio  et  verior  existimatio.  Hermanuiani  auteni 
Bentleianique  exempli**j,  quo  tamdiu  uti  uesciit  inertiurum 

augenblickliche  Erwägung  der  jcilcHmal  vorliegenden  einzelnen  Schwie- 
rigkeit leisten  liess,  das  hat  Hr.  L.  nach  Kräften  geleistet;  aber  leider 
hat  selbst  das  Richtige,  was  so  gefanden  -wordm,  jetst  nur  einen  be- 
dingten Werth,  weil  ee  keine  oder  eine  höehtt  nnriehere  Gewihr  hak'] 
*)  [Iteravit  hoc  indioiam  BitacheliuB  in  Trin.  ed.  II  p.  LX.] 
**)  [Hue  perlinent  qua»  In  oeniora  s.  s.  p.  641  eq.  Ritaehetini 
dixit:  'Je  grösseres  Gewicht  Ree.  bisher  auf  die  Ueberlieferung  der 
ältesten  Handschriften,  als  die  nothwendige  Basis  einer  wirklichen 
Textesbearbeitnnp,  gelegt  hat,  desto  entschiedener  fiihlt  er  sich  nun 
auch  zu  der  Anerkennung  gedrungen,  dass  mit  allen  libriö  maou- 
scriptis  und  re^criptiä  der  letzt«  Schritt  doch  noch  nicht  getbau 
ist;  und  zwar  nicht  nur  in  sofern,  als  die  eigentliche  Bedeutung  der 
iinnloien,  oft  nicht  einmal  lateinisohe  Worte  gebendeii,  Lcaartea  erat 
dnroh  Coigeetnr  in  der  oben  aogedeatelen  Weiie  entiftthaalt,  Mmdem 
alt  eelbit  Aber  diese  BntrUhselnng  noch  huuuis  gegangen  werden  mnee. 
Nichts  ist  in  dieser  Besiehnng  treSlNider  als  ein  Ausspruch  Hermann*8, 
der  die  Sache  rocht  bei  ihren  Spitzen  fasst:  dass  die  Hauptsache 
immer  ein  richtiger  Takt  sein  werde,  der  aber  gleich  weil 
von  mikrologischer  Superstition  wie  von  Bentie V  '^'  b <■  r  Im- 
perioöitiit  entfernt  sein  müsse.  Eine  Bentley  sehe  Kritik  des 
Plautus  wäre  jedenfalls  noch  nicht  an  der  Zeit;  sie  ist  aber  auch 
nicht  mehr  an  der  Zeit  Die  walsio  Termtttelung  in  dem  Wider- 
sprach ungleicher  SohUaong  der  Bentic7*schen  Kritik  liegt  einsig  in 
der  Ansicht,  wonach  sie  in  der  geschichtUchen  Entwickelang  wissea- 
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tarditas,  vim  et  virtutem  nunc  tandem  laetamur  ita  enitescere 
et  in  dies  magis  invalescere,  ut  iam  sperandum  sit  fore  ut 
mulioram  coniancta  industria  sui  similior  Plautus  eradat: 
quando  nee  imiiu  aetatis  fuit  nee  hominis  est  unius  emen- 
dare  Plautam,  qni  persanari  quidem  yereor  ut  umquam  possit 
Ex  illia  me  esse  unnm  toIo,  et  eum  quidem  qui  oeteris 
emendandi  instnimenia  parem  et  tamqaam  fundamenta  ladam, 
quibus  maiora  ant  limatiora  superstruere  fdtora  aetas  possit 
Qttodsi  a  talibas  perfici  incobatam  opus  Tidero,  quales  in  cri- 
tico  genere  acerrimi  Alfredus  Fleckeisenvs  et  lo.  Beniardus 
LOMANVS  Butaviis  miper  exstiteniiit:  quibus  cum  laude  nunc, 
postquam  viam  olim  iirobatuni  dereliquit,  C.  F.  Kami'MANNVS 
addeudus:  artis  autem  Plautinae  felicissiuius  interpres  Theo- 
dorus  Ladewigivs:  benc  actum  erit  de  Plauto.  Oeteros 
non  moror:  ea  est  enim  huius  potissimum  generis,  quod 

sehaftlieher  Kritik  flbarbaapt  aar  ein  nothwendiger  Dnrehgangipmikt 
itt,  der  eine  savor  nicht  naeh  Oebflhr  anerkannte  Seite  saent  in  ihr 
Recht  einsetite,  aber  sagleioh  mit  Einseitigkeit  aof  diejenige  Spitsse 
des  Uebermosses  trieb,  wodnrch  sich  jede  bahnbrechende  Rachtong  in 

jeder  Zeit  und  auf  jedem  Gebiete  chanikterisirt.  An  uns  ist  es,  den 
echten  Kern  aus  den  Schlacken  zu  lösen  und  als  reinen  Gewinn  zu  ver- 
wenden, vor  nichts  mehr  aber  uns  zu  hfiten  als  vor  dem  cntgef^en- 
gesetzten  Extreme,  in  welches  ein  engherziges  Festhalten  des  Urkund- 
lichen nur  zu  leicht  führt.  Diese«  Urkundliche  aber  in  seuier  wahren 
Oettalt  kennen  tn  lernen,  muN  der  aioluAe  Schritt  sein.  Statt  Ton 
dieser  Omndlige  ammgehen,  nnd  ans  ihr  die  OesetM  der  Plantiniscben 
Bbythmfle  (»nf  die  sieh  doch  die  Hanptsohwierigkeit  ledncirt)  sn  ahs- 
trsbiren,  hat  man  mit  Gesetzpn,  die  man  sich  selbst  machte,  ange- 
fangen und  nach  ihnen  einen  Text  constituirt,  den  man  jetzt  wieder 
als  Grundlage  zu  metrischen  und  prosodisrhen  Untersuchungen  braucht, 
dnrch  welche  man  eben  dir  wahren  Gesetze  linden  will.  Natürlich 
findet  man  im  weöeutlichen  dieselben,  die  man  erst  gemacht  hat. 
Wie  mag  man  doch  glauben  über  Position,  über  Accent  und  über 
Hiatus,  diese  drei  Hauptfragen,  sn  einem  glanbhaflen  Resultate  ge- 
kemmen  sn  sein  oder  kommen  sn  können,  wenn  man  an  hundert 
Stellen  von  einer  Lieens  keine  Ahnung  hsi,  die  sieh  in  den  alten 
Büchern  findet,  aber  in  der  Vulgate  durch  trfigerischc  Interpolation 
oder  Umstellung  Terwischt  ist;  oder  wenn  man  zum  Erweise  der  Li- 
cenz  fünfzig  andere  Stellen  derselben  Vulgate  benutzt,  die  in  den 
Palatinis  rriu  und  fein  geschrieben  stehen,  sei  es  unmittelbar  oder 
nach  glückliulier  Kntrüthh<elung  unverständlicher  und  eben  deshalb  uu- 
beachtet  gebliebener  Schriftzüge v'J 
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Yeterum  poetarum  latmorum  tractatione  coniinetar,  ratio  et 
LTiu  oondidoy  ut^  qni  sapere  aut  nolit  aut  naturae  Titio  nequeat^ 
igDorandus  sit,  proenl  abdendnSi  abstinendna.  lUo  autem 
qno  dizi  eonsilio  onm  pme  oeteria  videretnr  hoc  agendum 
6886^  ut  ipsa  verba  poetae  ad  fidem  libromm  ezacta  et  critica 
supellectile  inatrncta  quam  plnrimoram  maiiibuB  quam  pri- 
miim  traderantur,  band  ado  an  laadandos  pothis  quam  cul- 
pandas  Tidear,  quod  morae  impatiens  nunc  qmdem  a  canssa- ' 
rum  expositione  paullo  uberiore,  qua  rationem  redderem  a 
iiie  vol  receptoram  vel  reprobatonnii,  nun  sine  aliquo  dolore 
me  abstinui:  non  desperans  tarnen  de  iustis  comnientariis, 
cum  ipsam  biopöujciv  absolvero,  olira  edendis,  si  jter  tem- 
ju'states  licuerit  nec  desierint  haec  studia  aliquo  in  honore 
.  esse.  Hoc  tarnen  luagi»  video  mihi  de  gravissimis  partibus 
emendationis  Plautiuae  hc»c  loco  generatim  cxponendum  esse. 

CAPVT  VI. 

Omnium  autem  primum  curaudum  est,  ut  de  fide  Äm- 
brosiani  Ubri,  deque  ratione  quae  inter  hunc  et  Calliopii 
recensionem  (licebit  enim  hoc  nomine  uti)  intercedat,  recte 
aentiatur:  in  quo  non  minnft  illud  cavendum,  ne  iusto  pluris 
illiua  anctoritatemi  quam  ne  iuato  minoris  fSusiaa.*)  Et  co- 
dicem  qnidem  iprom  neminem  facUe  fogit  non  esse  ea  can 
paratum;  ut  non  multa  inter  acribendnm  imprudenter  a 
librario  peccata  eint:  velut  cum  in  ipso  principio  Trinummi 
Terra  10  transposito  v.  8  et  9  in  nnum  contraxit,  vel  y.  17 
uouoHhs  pobuit  pro  Lüius,  vel  fa(  iat  pro  kaciam  v.  27,  si 
oiiiisit  V.  40,  TE  pro  rr  scripsit  v.  Ol,  HASfKMi  pr«>  iias(  ki<:mi 

V.  181,  PERUORSAE  ]>ro   l'EKUORSE  V.  183,  INDISI'R'OK  V.  224, 
LIX  '  * 

QUIBUSIT  283,  riUTLTLM  pro  IIICTORUM  301»,  l ONCILIATAIU  LIIM 

314,  UOLET  pro  i'OTET  474,  MA(iis  pro  MAMs  475,  QriSQUis- 
QUAM  519,  umfierin£<^i;eokatiti  iQUAiM  pro  umquam  fiet'i 
neque  gmti  tui  521 ,  praeoptasuisti  648,  oppebi  744,  et 
quae  sunt  similia  minima  pauca.  Quo  etiam  eorum  quae- 
dam  referenda  sunt,  quae  cum  plene  legi  neqneant>  tamen 
-  ab  emendata  acriptura  discrepare  numerus  spatiorum  doceat^ 

*)  [Uf.  UposG.  pbil.  111  p.  12.  7^1.] 
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ut  70  OBIUR  ••  EM  pro  obiurffifem*),  v.  217  EX  •  QU  •  ratitr 
horumque  similia  v.  264.  40(>.  428.  466.  506.  637.  642.  643. 
666;  alia.  Sed  etiam  si  talia  missa  feceris,  quae  nemini 
fraudi  Intiura  Bint,  et  iii  eia  aabetiteris  quae  anttqtiiorifl  exempli 
fide  librarioB  propagarit  vel  propagasee  yideatar  (quando 
certis  haec  fintbus  diatenninare  diffieile),  moliam  abert  ui, 
qaam  Ambrosianiis  reoensionem  fabQlarum  Plantioanim  se- 
quitur,  a  pristina  mtegritate  noo  dieam  nullo;  at  engao  in- 
tervallo  distei  Nam  ut  paucis  comprehendam,  ommno  nulliim 
est  geuus  depravationis,  fjuod  A  nun  aut  multis  locis  com- 
mune cum  Y  Ii.  e.  Callioiäi  recensione  habeat,  duxerit  iL;itur 
V  coramuni  fönte  a,  aut  quibusdam  exemplis  sibi  adeo  prn- 
j)rium  praeter  li(^I),  non  igitur  etiani  in  ß  olim  exstans. 
Velut  cum  v.  208  immisso  glossemate  cum  Palatiiiis  sciunt 
id  qtiod  pro  sciunt  quid,  gÜHcente  autem  interpolatione  pro- 
ximo  versu  ifetn  sciunf  ül  quod  pro  sciunt  quod  solus  exhibet 
▼aide  notabili  ezemplo:  item  solus  mala  muUa  v.  361  pro 
mutta,  236  »  ex^pedkmt  Vel  cum  in  uno  quae  Pala^ 
tini  8er?amDty  desiderantur,  e.  c  sit  231,  orttmo  271,  te  378, 
mm  523,  qw  645,  ergo  756,  is  est  1072:  quamquam  baec 
poüssimum  nescio  an  eodem  iure  soli  neglegentiae  scribentis 
tribnantar.  Non  nmior  numerus  est  perperam  in  A  trans- 
positorum,  ut  corde  meo  223,  patri  mtdact^  358,  mc  hoc  unwn  lx 
rmsoJatur  .^94,  attilrum  essfi  45G,  rtlnr  sie  ^08,  nndis  cffo 
1071  :  quae  omnia  sunt  oiusniodi,  ut  ois  admissis  manifest«» 
metrum  corruat.  Ktiam  ad  iiites^ios  versus  ])rava  transpo- 
sitio  portiuuit  v.  fjO.  KV,].  Nee  corruptae  in  siugulis  verbis 
scripturae  exempla  desunt,  quibus  integriores  Palatinos  habea- 
mu8,  nec  leriora  taiitum  ut  abiere  pro  abiemnf  v.  535,  ho- 
mines  pro  omncs  29,  illic  pro  iUi  555,  sed  etiam  talia  qualia 
sunt  [q}uin  hene  mrtat  pro  di  bene  uortant  502,  et  gravisai- 
mnm  omninm,  quod  prorsns  lespuit  sententiae  ratio,  honiegiue 
enorüsse**)  omn^nts  214  pro  honis  gm  emrtisaet  suis,  ThcB/e- 
terea  umTerenm  genua  est  quoddam,  in  quo  non  ait  dnbiwn, 
quin  Calliopä  recensio  multum  Ambrosiauae  praestet:  quod 


*)  [Imiuo  obiwiyan\  cf.  Üpuac.  phil.  II  p.  428] 
**)  [KUOBTUT       b.  e.  BÜOBTnBKT)  Ai], 
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est  orthographicum.  In  quo  etsi  quastlam  formas  ex  anti- 
fjuitato  repetitas  A  quoque  solus  servavit,  ut  nanchts  v.  63, 
("rnimptor  '2>V^,  farfusf  43,  alia,  tarnen  .si  e  multitudine  exeni- 
plormu  iudiciuui  facias,  dici  vix  potest  quanto  propius  ad 
ipsius  poetae  aetaiem  Palatiuorum  vel  ut  rectiua  dicam  Pa- 
latioi  B  memoria  quam  Ambrosiaiii  acoedat^  in  quo  saepis- 
sime  ctfifi,  uerto,  9ähm8,  est  legator  ubi  priseam  scribeudi 
rationem  guom,  ttorto^  mIikw,  st  et  id  genue  reliqua  Vetue 
ille  plernmqiie  solui  teetatar. 

Quae  cum  ita  mnt,  consequitur  nt  hic  quoque  ut  ubique 
regnare  rationem  debere  intellegamus,  qua  quod  suapte  tut- 
tute  praestet  et  in  aiüs  praecepta  linguacque  leges  et  poetae 
ingeuium  conveniat,  deligamus  et  praeter  testinm  qaantumvis 
vetustoruni  revereutiam  probenius.  Nec  igitur  propierea.  qiiod 
Lxi  aliquid  sive  Ä  solum  sive  solos  HCl)  testes  habet,  ilico  aut 
amplectendum  aut  aversandum  esse,  etiaui  qui  indole  sua 
ad  iudicandiim  quam  ad  oredtMiduui  tardiores  sint  intelleguut 
oportet.  Qui  quidem  vidcriut  ipsi,  quo  tandem  iure  aut  qua 
potius  mentis  sive  caecitate  sive  obstinatione  negent  per  sex 
septemve  saecula,  quae  inter  vivum  vigentemqae  poetam  et 
scriptum  Ambrosianum  interiecta  sunt,  ea  facta  esse,  quae 
.  cum  a  scripti  y  tempore  ad  dnodecimum  saeeulum  &eta 
esse  Palatinns  B  ostendat  cum  CD  coUatus,  tum  adeo  inter 
scriptorum  ^  et  a  tempora  esse  facta  idem  B  cum  oognatis 
doceat  Et  tarnen  baec  vel  leriora  sunt  prae  eorum  eridentia, 
quae  inter  scriptorum  A  et  B  tempora  esse  peceata  alteram 
in  partem  Valens  Palatinorum  Ambrosianique  comparatio  mon- 
stret.  Nam  ut  liuc  tandtMu  deveniam,  adhuc  per  vitia  tan- 
tum  descriptus  Ambrosianus  quanta  ex  altera  parte  prae- 
stantiae  laude  emineat  et  prae  I'alatinorum  bouitate  prorsus 
exsplendescat,  longe  luugeque  quam  vitiorum  maior  virtutum 
mulÜtudo  tarn  luculenter  probat,  ut  uequeat  contra  dici.  Sive 
enim  prava  additamenta  spectas,  solus  ab  bis  liber  A  est 
velut  omissis  v.  23  non  tnala,  52  baue,  209  facta,  242  sa^it- 
UUU,  298  306  321  non,  339  guod,  350  inmunifico,  351 
nme,  et  magis  memorabili  exemplo  post  72  iUo  panno 
Sm  mmtUare  uis  ifigmiim  mortbrn:  siye  spectas  yocularum 
syllabarumque  lacunaSy  eas  solus  A  supplet  velut     46  ser- 
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vato  te,  bb  tu,  62  ne,  198  gmt,  282  mihi,  335  et,  378  ne, 
1062  da  magmtn  pro  Atmmm,  et  exquintioribus  ezemplis 
T.  758  f^iilHtim,  qnod  ne  Bentleius  qnidem  assecatus  in  Ter. 
Phonn.  m,  3,  2,  y.  841  a^fot  [garU]  antmtffi»  admrtam,  1059 
ie  uolo  (a  qaarum  duamm  laconaram  yeris  supplementis  Lxn 
])rupe  afuit  Itali  correetoris  ooniectora),  nt  intogros  versus 
mittam  ex  in  lucem  protractos:  siye  de  perperam  traieetis 
partibus  quaeris^  verum  ordinem  solus  A  reconcinnat  velut 
27  id  nte  transponens,  51  tua  agit,  2G7  amicius  mihi,  ^SS 
tutnn  nit,  421  manmpln  ahs  te,  428  vssv.  aiehas,  470  cena  bity 
652  istum  ego,  integroquo  ver.su  recte  collocuto  510:  sive 
multis  luodis  corrupta  verba  pessumdatamque  sententiam  re- 
spicia,  solus  emendatam  scripturam  praestat  ac  praedaram 
saepe  saluiem  affert  velut  v.  29  jilerique  pro  plenrnque  prae- 
bens,  68  obiurgitem  pro  obiurgem  [c£.  p.319J,  Ii  tu  me  nUhimet 
pro  tiUe  mtftt  me,  72  onHquae  pro  amigue,  92  (tiejqiieo  pro  non 
posmm,  259  tarnen  (nisi  fallimur)'pro  Hbi,  270  certa  est  res 
pro  eertunst,  308  pqpuUt  et  semt^  pro  perpuUt  et  seruauit,  311 
satutst  ut  opHSt  pro  satms  tid  cpust,  340  jiiimJt^  com  Serrio 
pro  prothicU,  343  miseresoat  ne  tis  älios  pro  variis  cormptelis, 
469  (j^menerit  pro  ui  «enerity  487  nequeas  sdUem  pro  n^gu« 
«w?  scUufem,  492  einisimus  pro  atnisimus  ( quud  assecutus  Italus), 
41^3  a<'//<(0  pro  aequc,  bOl  }>i  haec  rrs  pro  e/*'/  hcnies,  639 
»leM.s  officio  pro  m/<^  officium,  065  oifjcnium  im/cnuum  pro 
imperitum  uujmmm,  186  wa/«s  famas  pro  imlcfUras  (corrupte 
maledic(a^)  fama-i:  quibus  duobus  exemplis  simillima  inter- 
pretameata  habes  atque  v.  350  mmunt/ico  illud  pro  immmii 
841  (2oi»t  eN(»b  cum  Donato  pro  damum  cupio*),  846  uaur- 
pcm  meis  pro  ii3Mf)xiutmu5,  alia:  reputandum  .est  enim  pau- 
eiora  haec  esse  e  moltitudine  ezemplorom,  nee  ea  ambitiosius 
conqnisita  magis  quam  cursim  perlostrata  fabnla  promiscue 
eoUecta.  Quibus  illa  addenda,  quibus  aliqua  certe  ex  parte 
▼estigia  Teri  Ä  senravit,  e  quibus,  quid  scripsisset  Plautosi  lxiu 
erui  eonieetura  posset,  ut  y.  522  argumenta  ez  aboumbnti 


♦)  [Ex  Addendis  p.  cccxxin  sq.:  'commemoratam  e  Trin.  841 
Btructuram  dornt  cupin  dubitare  noli  ctiiiin  Haccbidam  versui  246  (278) 
xeddere,  ubi  nuuc  domuin  cupienles  legitur.'j 
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[aboumsntI  As\f  252  uestiplica  e  UB8TI8PICA  eoUata  reli- 
qnorom  memoria  uestisplioef  uesHpUoe* 

Sed  quam  tarn  luculentis  documentis  praeetaatjam  Am- 
brosiani  oodieis  nüa  demoiuttaase  videor,  eam  idem  probe 
intellego  non  continao  ipeius  reoennoms  bonitati  tribuendam 
eeae:  ünmo  largiendnm  est  pari  Tel  adeo  maiore  bonitate 
potuisee  Galliopü  recensionem  eese.  Veram  id  nt  ita  leapse 
esse  demonstrari  nequit,  ita  tamdiu  nulluni  ad  emendandum 
usum  habet,  quaiiidiu  non,  qualis  tandem  ea  recensio  iuerit, 
libera  etiamtum  a  saeculorum  sordibuö,  supparis  aetatjs  lo- 
tuples  tcHtis  nos  edoceat:  qualis  si  in  promptn  esset,  inte- 
gram  nobis  Calliopii  operani  prae»tans,  non  negamus  eam 
nos  fortasse  prae  Ambrosiani  recensiune  secuturos  esse. 
At  vero  qaantopere  de  pristina  bonitate  Galliopü  reoensio  non 
potuerit  non  degenerare,  aestimari  e  longe  minore  iemporis 
intervallo  potest  quod  inter  CD  et  B  intercessit:  qaonim 
bie  ant  illornm  additamentis  caret,  ut  t.  263  emm,  ani  la- 
ounis  Tel  levioribus  nt  10  (ea),  14.  15  (01),  yel  complu- 
riom  Toeabuloram  ut  t.  292  qw>8  wnkmdani,  vel  adeo  inte- 
grorum  Yorsnum  322.  904,  aut  falsis  transpositionibos  nt 
y.  6  primum  igihir,  18  nomen  graeee,  215  «erbis  eonm,  287 
tibi  canio,  366  esse  agwidae,  392  ego  nf,  458  tibi  respondi, 
463  tibi  cffodiam^  755  ipsam  rein,  aut  aliis  corrujiteli.s  ut 
V.  223  simul  pro  simifu,  539  fulg^uritae  pro  fuhßir  ita,  ne 
nun<;  pliira  <  iiuiuleni:  quibus  exeniplis  omnibus  ut  aliis  niultis 
unum  l)ünitatis  consortem  Vetus  illo  ij)sum  Anibrosianum 
i.xiv  habet.  Ergo  illuc  ut  redeam,  scripturae  praestaiitia  Ambro- 
siani libri  ut  non  sit  ilico  e  recensionis  bonitate  repe- 
tenda,  at  aetati  oodicis  tribuenda  est,  quae  Tim  habere  bo- 
nitatie  Ticariam  assolet  Atqne  baec  Tera  canssa  eet,  our 
generatim  iudicanti  non  possit  non  mulio  maior  esse  Am- 
brosiani quam  Palatinonun  auctoriias  Tideri.  Hinc  autem 
mrsom  hoc  consequitor,  nt  ubicumqne  soapte  natura  pari 
bonitate  sint  discrepantes  inter  se  scripturae  e  dnobus  fon- 
tibus  illis  dnctae,  nulla  igitur  ut  in  exemplis  adhuc  allatis 
deligendi  necessitas,  nobis  (juideni  hodie  haud  cunctanter 
sequeiidus  ^  sit,  ut  in  quo  ratio  antiquitatis  evincat  pro- 
babilitatem  iidei  maioreiu  esse.    Yelut  cum  per  ne  nihil 
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profeeto  intersit,  his  aedibtis  an  hisce  aedibus  legatur  v.  177. 
293.  402,  UDO  Ä  dnce  piimis  daolms  Tenibns  Ülud*),  hoc 
recipModum  fiiit  tertio,  contra  Palatinos  utnunque.  Sic  in 
86  nihil  habent  cur  aut  impiobanda  sint  aut  in  dubitationem 
▼ocanda  361  cjßprobra,  384  permiäo,  843  faäam,  400  com- 
nude,  656  dixisH,  659  ae,  1064  iuhes:  et  tarnen  horum  in 
lodun  non  dubitandum  quin  ex  A  merito  substitnta  sint 
exprcibra,  penmttam**),  faeio,  crnnmodumj  tu  diccH  (quod  imitati 
sumus  V.  556),  mones.  (^luiuiquain  iiunnumqiiam  facile 
sentitur  cur,  «iiiod  per  se  nihil  habere  oö'enHionis  videatur, 
tarnen  Ambrosiani  memoriae  vel  ut  minus  exquisitiim  aut 
elegan.s  posthabendum  sit,  e.  c.  de  shdtitia  mea  v.  509  pro 
de  stnltitits  tneis***),  yel  ut  minus  recte  cogitatum,  e.  c 
depellor  v.  640  pro  depellar,  vel  denique  nt  minus  conveniens 
in  loquendi  consuetudinem  Plautinam,  sicut  r.  85.  215.  313 
bona  per  se  voeabula  cidmkie,  inseius,  tegumenhm,  pro  qui- 
buB  quidem  fonnid  a  Plauti  usu  alienis .  eas  ipeae  Ä  snppe-  lzy 
ditat,  quas  üle  solas  novit:  eolumine  nt  Ampb.  1,  1,  211. 
Gas.  III,  2,  6.  Epid.  II,  2,  5:  inseiens  nt  Men.  2,  3a 
MiL  m,  3,  20.  Pseud.  Ul,  2,  54.  Capi  prol  45.  46:  inte- 
gumentum  nt  Bacch.  IV,  2,  19.  20.  23.  Quae  autem  novae 
voculae  accedunt,  nec  ad  sententiaiu  illae  nee  ad  metrum 
neccHsariue,  quaiiiquam  eaedeni  iiec  iriconimodae,  velut  v.  45 
hir,  70  tu,  234  uf,  Chl'J  iuuu\  alibi  aliae,  eis  veritatis  fides 
satis  hinc  parata  e.st,  (jucd  oinnino  Iiis  duobus  «^eneribus, 
quae  cousulio  ascriptorum  glossematum  accessioue  et  lasu 
elapsorum  vocabulorum  omissione  continentur,  antiquitaiis 
commendatio  praecipue  censetur:  ut,  quo  qin^  codex  et  ve- 
tustior  sit  et  propter  ipsam  Tetustateni  praestantior,  eo  et 
fottilinm  accessionnm  minus  et  plus  commodarnm,  quaotum- 
vis  non  necessariamm,  teneat.  Porro  etiam  in  transpositiones 
eiusdem  illius  vim  ratiocinatiouis  valere  consentaneum  est 
Telut  nihil  est  sane  cur  displiceat  qui  in  Palatinis  est  ver- 

*)  [v.  177  in  ed.  alt.  Bitacheliiu  com  Pleekeiwno  Mwe  aMm» 
seripsit,  ut  t.  80.  1S4.] 

**)  [PHRMITTO  Am  cum  eetens,  nt  v.  1067,  item  Bitacheliui  in 

ed.  alt.| 

***)  \il€  diuUiia  meü  cum  üergkio  Hitschelioji  scripsit  io  ed.  alt.] 
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boruui  ordo  v.  88  scire  t  upio,  325  uen'tam  dan-  inui,  376  ini- 
bis  stimmatHf  466  tu  nunc,  563  quid  kic  locutust,  1049  cx 
eomm:  et  tarnen  iiiTerso  haec  ordine  non  minus  commodo 
seribi  Ambronani  auctoritas  iabebat  cnpio  scirCj  dare  iam 
«aitom  [cf.  p.  ocLVii],  mmmam  tmbis,  nunc  tu,  quid  hic  est 
locutus,  eorum  ex*)i  pariterque  t.  20  «os  hoc,  765  iam  äU^pUs 
[äUguis  um  Triii.'J,  et  levi  acripturae  cli?enita(e  acoedente 
muemas  hmrfae(to  tuo)  pro  haiefido  immias  tuo  1051^), 
homo  hominis  fecU  pro  fadt  hämo  hominis  t.  1069:  in  quibna 
Omnibus  necessitas  transponendi  nnlla  apparet. 

Atque  hae  quidem,  quas  per  genera  sua  breviter  per- 
ceusui,  tliscrepuiitiae  ita  comparatae  sunt  onines,  ut  con- 
silium  aliquod  corrigendi  ne  levissimo  quideni  iiidicio  pro- 
Lxvi  dant,  sed  solitis  depravationis  viis  uatae  esse  videantur. 
Quo  cautius  de  <i;raviüribus  quibusdam  iudicandum  est,  velut 
cum  V.  88  pro  bis,  Sed  istuc  nq/oti  scire  cupio  quidquid  est, 
idem  Ambrosianus  Sed  istuc  negoti  cupio  scire  quid  siet  prae- 
bet,  vel  747  Eadctn  onmia  istaec  pro  Nam  hercle  otnnia 
istasc  [sie  Triii.^J.  Sed  aliquam  sane  iuterpolationis  suspi- 
tionem  facUe  iUa  moyeant,  quae  e  t.  214*  502  iam  supra  . 
attulimns:  homsgue  eiwrtisse  omnibus  et  quin  di  hone  uorUmi 
[ef.  p.  LX  (319)]  y  quae  ne  potuenmt  quidem  sie  scribi  a 
poeta.  Quo  nescio  an  etiam  iUud  quispiam  referaty  quod  t.  841 
inxta  poeita  sunt  et  gerit,  Maior  etiam  dubitandi  locus 
in  y.  328  est:  qui  cum  e  Palatinis  sie  vulgetor: 

B^ne  uolo  ego  üli  facere,  si  tu  ndn  neuis.  PH.  Nempe 

d6  tuo^ 

in  hanc  speciem  immutatus  in  Ä  exstat: 

B^e  uolo  iUi  fiicere,  nisi  tu  nön  uis.. Nempe  d4  tao. 

Nam  cum  in  hoc  versu  tmiia  etiam  antiquissimus  ille  glos- 
sarii  Plautini  scriptor  legerit,  de  quo  capite  II  dixi,  non 
profecto  temere  quis  couiciat  ex  interpretamento  mn  uis 

*)  [In  ed.  alt.  pro  eorum  t.r  Ritschelius  dicit  exspectari  *mo  ex 
vel  (sine  ex)  ip$orum  aut  suopU,  ui  ad  idem  subiectum  referator 
yrobant.] 

**)  linuaUas  btufieio  Uto  Tria.*,  cf.  Opaie.  phiL  II  p.  719.] 
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pro  vetds  irrepsisse,  hinc  autcm  consectariam  fuisse  si  tion 
particularum  in  iiisi  conversionem.*)  Sed  tarnen  huius  po- 
tissimum  originis  cum  uou  possit  necessitas  persuaderi,  tutiua 
Visum  est  hic  quoqne  Tetucitissimiiia  testem  sequi:  praeser- 
tim  cam  illud  viz  ae  ne  vix  qiiid«m  concedam,  in  eorrigemdi 
cauBsa  etiam  nen^  vocis  correptionem  fuisse:  nam  metro- 
nun  quidem  correctoiem  nalla  yei  in  Ambrosiana  vel  in 
Bslaünis  yeatigia  produnt,  id  qnod  iam  olim  pronuntiavi 
Diuxn.  antiqn.  Darmstad.  a.  ciDOGCCXXXvii  p.  755.**)  Gete-  lxyu 
mm  diTenarom  recensionnm  tennes  qnasdam  üunquam  reli- 
qnias  non  infitior  hodie  quoque  snperesse;  sed  earum  ex 
antiquioribus  ul  puto  saeculis  repetendarum ,  partim  autcm 
sua  sponte  iiataruin,  partim  critica  opera  graminaticoriini 
paratarum.  Quarum  unam  aliquam  necesse  est  i"  i)raecipuo 
houore  per  saeculonim  dccursiim  habitam  esse,  sive  eam  a 
Valerio  Probo  sive  ab  alio  profectam:  nam  de  \  arrone  nc 
quis  suspicetur  satis  cavi  Parergon  p.  80.  307  et  nuper  Musei 
pliilol.  nostri  i.  VI  p.  509  Opusc  phil.  III  p.  447  ano.]. 
Euin  autem,  quisquis  fuit,  sane  metra  quoqne  attigisse 
pnio,  et  potissimnm  quidem  cantica  Plautina  in  eam  formam 
redegisse,  ad  cuius  ezemplum  aliquo  interrallo,  sed  tarnen 
eommuni  saepe  testimonio  B  aeeedunt:  quorum  cantico- 
mm  rationes  iam  prozimo  post  poetae  aetatem  saeculo  parum 
perspectas  esse  Sisennae  ezemplo  docui  Parergon  p.  383. 
Praeterea  e  satis  antiqua  aetate  illud  repetendum  valde  me- 
morabile,  quod  quibusdam  in  fabulis  pro  eis  quae  nunc  ha- 
bentur  personarum  nominibus  in  A  prorsus  diversa  repcrta 
»uot:  quod  attigi  ibidem  p.  278,  siio  loco  perseqiiar  nborius. 
—  E  tali  autem  recensondi  studio  et  consilio  quidquid  trans- 
isse  in  Ambrosianum  conieceris.  certe  non  poteris  talibus 
ad  aiiquam  tamquam  praerogativam  Palatinorum  demonstran- 
dam  uti:  nam  quae  in  bis  ipsis  duplicis  recensionis  vestigia 
▼ersu  1188  apemi  {dueom:  ophmutnsf  et  duoat:  licet ,  acce- 
dente  personarum  mntatione),  eis  manifesüora  reperiri  n^o. 
Itaque  hoc  omne  cum  valde  ambiguum  sit,  non  potent  non 


*)  [Cf.  infra  p.  cxxxi.  Opusc.  phü.  II  p.  249.] 
**)      -Opnae.  phil.  II  p.  198,  aU  vide  smiotstioiiem.] 
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tutissiiniim  videri  Auilunsiani  uiR-toritati  luaiiciputuui  esse, 
ubicumque  id  aaua  ratio  patiatur  iiec  praestantia  Palatino- 
Lxviii  nira  tamquani  in  ocidos  incurrat.  Quo  minuH  singularia 
quaedam  et  vehementer  suspecta,  quae  soli  testantur  Pala- 
tini,  artiiiciis  quibusdam  inierpretaiidi  excusandive  ambagibus 
tutanda  sunt  ut  reconditiora  atque  exquisitiora»  sed  ad  sanain 
simplicitatom  probatamque  consaetudinem  cum  Ä  revocanda. 
Ita  qnod  e  reoessibus  priscae  linguae  nuuiasse  creditiun  est» 
columis  adiectiTum  pro  ineolwnis  positum,  cui  defendendo 
glosaas  Isidori  aroessiverunty  Plautum  certe  non  amplius 
sponsorem  babebit,  postqaam  vulgaris  ineoltwiem  foraa  743 
ex  A  prodiit  Ita  nemnlta  364,  quod  andpiti  simüitti- 
dine  illorum  quae  sunt  nefastm,  nefanits,  nefandus  defende» 
nmt,  expeditissimae  iam  scriptiirae  non  muUa  cessit.  Nec 
hand  particiilae  viiu  prohibendi  in  posteruni  versus  651  tir- 
mabit,  ipso  m  pro  haud  suljstituto  in  ^1  eniaculatus.  Non 
rcpngnat  ratiuui  freqiientativum  verbiim  larfjitari,  nec  nietro 
repugnat  versu  742,  sed  exempluni  praeter  hoc  ipsum  non 
habet:  ubi  cum  simplex  Uwffiri  verbum  A  testetur,  illtid  uon 
poterit  non  e  lezicis  exulare.  Sed  sane  horom  nihil,  absque 
Ambrosiano  esset»  vel  inTeniri  coniectura  potueiat  vel  inven- 
tum  reponi  debuerat 

CAPVT  VIL 

Enucleatius  vitiorum  caossas  et  genera  peraecutas  sum, 
quo  eerliorem  mihi  Tiam  ad  meas  emendandi  rationes  tutan- 

das  commendandasque  munircm.  Non  est  enim  is  scriptor 
l'lautus,  quo  cum  ea,  (|uat'  tantis  hodic  laudibus  mactari 
Lxix  «olet,  religioiic  ad  ipsorum  codicum  Hdem  conforniato  fecisse 
oporac  pretiuin  videare.  Praetorea  fatcor  ingenita  indole  eo 
aniuium  meum  duti,  ut  paullo  uberiore  commentandi  genere, 
qoam  quo  opus  habere  peritiores  videantur,  iUorum  potissi- 
mam  usibus  consulam,  qiü  sese  fingere  ad  hanc  artem  ei 
diseip]inam  cupiunt.  Igitur  quae  et  qualia  vitia  cum  CD 
trazemnt»  sublata  ea  in  tum  B  vel  solus  vel  cum  CD 
trazit  snblata  in  A,  tum  sibi  propria  A  habet  non  propa- 
gata  in  B  Tel  BCD,  eadem  et  similia  noatrone  iuze  eziati- 
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mabimus  et  in  A  residere  non  snblata  in  B(CD),  et  in  bis 
exstare  non  sublata  in  illo,  vol  ut  planiiis  dicam,  codirum 
ABCD  sive  omnium  sive  (iibi  deficit  Ä)  BCD  tantum  com- 
munia  esse?  Nostroue  igitur  iure  videbimur,  etiam  ubi  niliil 
in  libris  indicii,  vel  interpretum  additamenta  expulisae  vel 
libnuriorum  incaria  ortas  lacunas  supplevisse  Tel  turbatum 
ordinem  reconcinnasBe  vel  litteraram  syllabaramqae  permu- 
tatione  depravata  redintegrasse?  Et  horam  quidem  generom 
prifflo  memorabile  est  aliquanto  gravius  priores  partes  Tri- 
nummi  quam  posteriores  affectas  esse^  ut  iamqnam  elanguiese 
inteipretaiitium  et  intellegendi  commoditati  saccorrentiiim 
Studium  videatur.  Qnod  et  sapra  commemorata  probant  et 
praeter  codicnm  anetoritatem  sive  a  nobis  sive  ab  aliis  in- 
dagata  haec  glossemata:  y.  130  aut  qttid  itUerest'^  169  magis 
adiectum  adesuriuit  verbo;  [209  tamm\\  \2'6'2  ad  adatetn 
agundam,  quae  e  v.  229  molestissinie  iterata  esse*)  apparet;] 
238  hlanditur,  quam  vocem  prupe  nullo  inlervallo  excipit 
hiandiloqurntulus;  239  sqq.  nuarus,  elegam,  bUnulus,  inops  ab 
Hermanno  expimcta;  264  a^M€**;;  309  dmn\  495  an  et  750 
96^  deleta  iam  in  FZ\  537  a  509  et  717  sive 

dem  sive  liercU  [cf.  p.  cxxviij;  660  sive  dkia  sive  coräe^-LO. 
681  tiis;  837  tua\  943  eho;  1054  ifsa^  qaod  vel  positio^  quae 
in  alüs  codtcibus  alia  es^  snspectnm  redditf):  integris  antem 
versibns  oomprehensa  i^ossemata  (vel  in  Tersuum  speoiem 
postea  transformata)  48  sq.  (73)  74.  (92)  93.  263,  nbi  in 
CB  demum  accessit  entm;  312.  368  et  inter  427.  428  medio, 
quos  item  alins  in  alüs  libris  ordo,  qui  saepe  interpolationis 
indicio  est,  ficticios  prodit;  postremo  v.  iuter  788  et  789 
lurdio,  Quorum  versuum  eos,  qui  misere  consutis  pannis  ne 
ad  miineros  (juidem  recte  incederont,  a  Plautinoruni  ton- 
tinuitatc  prorsus  exilusos  in  Hiinotutioneni  reit'ci,  parit^r 
atque  ab  ipso  A  iam  omissuoi  iUum  qui  post  v.  72  legeba- 

*)  (Postea  duplicem  omnino  hormn  verHunm  roconaionem  baberi 
•tatuit  KitsrheliuB,  de  quo  iam  Bergkius  »uspicabatnr.J 
[Cf.  infra  p.  cx.  ccxc  sq.] 
***)  [a  me  «stem,  non  wtimc  Trin.*  cmn  A  et  Gamenirio.] 
t)  [In  ed.  aü  igpta  Biteelwliiu  retinuit,  quanvii  m«rito  fortsMe 
pkemrii  qnod  olim  pioponebat  p.  oqiiZXVIIL] 
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tur:  reliquos,  qui  ad  versnum  similitudinem  aut  aliquo  aat 
probabili  (ut  31*2)  suecessu  redacti  essent,  cancellis  inclusi. 
Ceterum  non  glossematuni  in  numero  habendos,  sed  errore 
librariorum  iteratos  esse,  qui  in  libris  omnibus  leguntur  post 
V.  704  et  post  70Ö,  unusquisque  perspicit,  quaiiiquam  ex 
parte  tantum  Italus  Gorrector  perspexit  cum  Merala. 

Qaod  autem  singulari  diligentia  eonuDy  quae  vel  ezcide- 
nnt  in  codidbua  vel  transpoBitionem  possa  sint,  exempla 
saperiore  capite  compomiiy  et  consolto  qaidem  praetennissis 
quoram  iudicatio  e  subtüionim  legam  metricarom  prosodia- 
caromqne  doctrina  penderet,  id  Tero  ita  mstitui,  ut  ab  ex- 
ploratis  indubitatisque  profectos  certa  ratioGinandi  via  possem 
ad  ea  progredi,  quae  cum  metromm  diedplina  uniTeraa  con- 
inncta  omnimn  maxime  esse  controrersa  scirem:  quando  illis 
ipsis  duobus  generibus  metrorum  ut  depravatio  ita  cniendatio 
maxiniam  partem  continetur.  Et  omnium  quidem  uberrimuni 
Lxxi  in  Plautinis  fabulis  corruptelarum  fontem  iani  olim  dixi  nun 
fuisse  alium  nisi  quod,  cum  in  familiari  sernione  phirinuio 
YOces  vel  abesse  vel  accedere  vel  vario  sese  ordine  excipere 
nullo  sententiae  atque  adeo  elegantiae  detrimento  posscnt, 
horum  nihil  non  librariorum  quoque  levitate  imprudenter 
admitteretur  saepissime.  Quod  si  ita  esse  conceditar,  ut  con- 
cedi  multitudo  exemplomm  iubet,  quo  tu  miro  atque  adeo 
prodigioso  casu  illas  mutationes  putabis  tantum  ad  numeros 
cormmpendos  numquam  Taluisse?  Et  tarnen  qui,  ubi  yel  ad 
sententiae  integritatem  vel  ad  granunaticam  rationem  aliquid 
desideratnr,  non  defugere  yel  tranapositionem  verborum  vel 
adiectionem  solent,  simul  atque  yentnm  est  ad  metrorum 
concinnitatem,  eusdem  emendanJi  artes  nescio  quo  fastu  per- 
horrescunt  quave  superstitione  eis  adhibitis  piaculuni  lieri 
clamitant.  Verum  hos  quidem  mitto  in  praesens,  ad  metricas 
disputationes  inf'ra  reversurus:  quibus  tarnen  pro  fundaraento 
esse  hanc  ipsam  latiociuatioucm  volo,  qua  me  etiam  tacen- 
tem  uti  recordandum  erii  —  Vt  autem  interpolationem,  ita 
lacunas  quoque  atque  transpositiones  non  est  mirum  a  sin- 
gulis  yocibus  ad  integroe  yersus  pertinuisse.  Äc  de  lacunis 
quidem  grayioxibus  exposui  eapite  II:  transpositorum  autem 
praeter  codicum  fidem  yersnum  exempla  habe«  y.  320.  369. 
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577,  578,  590.  765  sq(|.  879.  889  sqq.  1020.  1054.  1114:  de 
aliis,  nt  330.  415.  660 sqq.  719 sq.  1172,  aut  non  potuimus 
aut  nou  ausi  snmus  Acidalio,  Heriiianno,  Bothio,  Meiere 
assentiri.  Quarum  transpositionum  cum  paucis  verbis  ratio 
reddi  uequeaty  malo  nunc  de  earum  caussis  nihil  quam  parum 
dicere:  quas  quidem  sna  qaemque  mediiatione  facile  assecu- 
taram  confido.  Lacunas  antem  quod  non  soleo  significare, 
niai  ut  simul  supplendi  experimentum  faciam,  id  non  rmor^Txn 
ne  qois  ita  interpretetor  ut  Tel  amUtioriiis  vel  insto  oonfi- 
denÜQB  &ctnm  Tideatur:  qui  non  ullo  paeto  Terbis  Telim 
exempli  oaussa  piopoaitiSi  sed  ipri  de  aliqna  lacnna  conieo- 
torae  fidem  facere,  idque  nt  oertae  viae  demonstratione  fiat 
eredaat  ipsins  artis  rationibus  flagitari.  Qnamqnam  qnaedam 
sane,  minore  verborum  ambitu  comprehensa,  propemodum 
spondere  posse  videare:  ut  v.  1113  absmtis  mci  eri,  vel 
V.  1120  divinando  revotatum  domi  in  fine  versus,  quando 
extreraa  potissimum  versuum  vocabula  non  raro  elapsa  sunt 
(ut  V,  841.  1059):  fortasse  etiam  redintegrata  initia  mutilo- 
rum  versQum  945  sqq.  Sed  v.  130  sano  excogitah  complura 
possunt  pari  probabilitate.  Confirmant  autem  aliquoiiens  sup- 
plendi fidaciam  ipsoram  codioum  singularia  vestigia,  velut 
cum  in  B  yacanm  apatiam  t.  885  inter  ire  et  oodpias  le- 
lietom  est*)  (prorsna  ut  986  pro  Serratia  in  B  litteria  fo 
a»  tu  if  Tacuam  spatinm  in  CDE,  Tel  in  bis  solis  spatia 
ab  initio  versuum  945  sqq.),  quod  explevimns  herde  particula^ 
quae  non  raro  liberiore  collocandi  genere  mediae  construc* 
Üojn  interponitur,  e.  c.  457.  Vel  cum  y.  245  mira  disere- 
pantia  abi  pro  ihi  A  exbibet  eo  in  loco,  cni  aliquid  deesse 
metrum  ar^at:  unde  ahi  litteras  iiitt'rpretati  sumus  ex 
a\tquf  i]hi  residuas:  similiterque  alibi  siniilia,  e.  c.  rem  [i(i]m 
mixe  effectum  e  retn  rnenixc  quod  in  B  est  v.  652**),  vel 


*)  fAlioqiii  licebat  aut  Si  ante  lucem  tu  irr,  ant  mm  R^ivio  Hnr- 
mannoqne  Atitf  Iticrm  si  ire,  aut  tum  Muellcro  de  pros.  \>.  »-Oo  iSi  ante 
lucem  e.rtre.  Ingetiionius  tarnen  cfteris  .Vi  nnteJuculo  ire  Kochins,  ad 
Appulei  tixuniplum  Metam.  I,  14  et  haud  dubie  etiam  1,  Ii:  nisi  quod 
tarnen  lacanam  B  noa  aste  ire,  led  port  eam  Tocem  habet'  Trin.'J 
**)  [rem  <Mm  Tria.  *  cum  Bergkio  es  Pladdi  glom.  Cf.  Opaic. 
pbiL  in  p.  6S.) 
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spondm  1{u]  e  spanäetU  llbl,  vel  saginum  [quu\m  erus  e  sa- 

gimm  ments  722  \s.  si  mts  Trin.*],  aduecH  a[d]  ex  aduedia 
033.  Quod  sicubi  talibns  iiuliciis  veri  careremus,  sua  sponte 
intellegitur  illud  fuisse  imprimis  curandiim,  ut  quae  excidisse 
Lxxiir  conicereraus,  eis  ab  litterarum  potissimum  similitudine  vici- 
norum  vocabulorum  quanta  maxima  posset  probabilitas  pa- 
rata  esset.  A  qua  parte  velut  haec  commendari  putamu»: 
guieum  una  aeUUem  exujat  v.  15  (plane  ut  Gapt.  III,  5,  62 
gmeum  una  a  paero  aetatem  exegeram),  dotem  olim  [undc: 
dctm  eunde  Trin.*]  158,  eius  stmUs  242,  miseros  misere  268, 
[faeile  feeisH  269J  mbuas  eis  294,  [eonsilia  amsident  300J 
i  modo:  nullo  modo  &86,  eum  cum  700  [cf.  p.  ccxLv], 
\id  adudesomU  781,]  prdboH  ei  813,  e^o  ergo  igitur  818 
(prorsus  at  756),  CkdJIiidem  quem  874  (ubi  relati?o  pro- 
nomine  ad  commodam  enuntiati  confbrmationem  non  minus 
aegre  careas  quam  v.  949),  cum  sum  879,  quid  id  est  889*), 
mcmet  913  [cf.  p.  ccxxii],  quin  tu  atm  1018**),  uetercs 
netcrum  mores  1028,  in  miiorc  1029,  strcnuos  nunc  103(3, 
eo  cgo  1123,  consUia  uobis  uostra  1155,  miseria  una  uni 
1185. 

Litterarum  sjUabarumve  similitudo  cum  non  minorem 
▼im  in  qnarto  genere  habeat,  quod  variis  permutationibus 
deprayata  complectitor,  tarnen  non  est  animus  haec  nunc 
singillatim  persequi  et  in  talibua  morari  qualia  sunt  T.1108 
morae  eUo  e  moracU  effbctom,  1087  miser  wmmeia  e  nUfeni 
meif,  Tel  ingeniöse  ab  alüs  inventa  Eum  {du  di  isae  944, 
Cetenm  994,  ccUicrepidae  1022,  nugadaeume  819,  aüa.  Vnum 
illud  designo,  in  Plautinis  quoque  ut  latinis  libris  omnibns 
non  faisse  efficaciorem  yitionim  caussam  quam  relativarum 
forraarimi  illuruni  af liiiitatem,  quales  .sunt  qid,  quc,  quo,  quod. 
qiioi,  (/>ios,  quis,  qidd,  quiu .  quom,  qiKün,  quatulo,  qttoniam, 
ppnnutatae  iliae  intcr  sc  locis  iiinuinerabilibus,  velut  huius 
fabuiae  v.  402.  437.  504.  529.  566.  638.  822.  823.  900.  904. 

*)  [In  ed.  alt.  pro  qtdd  id  eat  tibi  nomen  Ritschelius  dedit  qxiid 
iituc  at  nomen,  qaia  Uibi  illud  tarn  incommodum  est  ad  senieniiami 
nt  non  poMnt  non  additieiiim  videri.'] 

**)  [In  ed.  slL  Bittoheliat  homonibui  frania  oom  Beigkio  rednota 
▼wtorn  MBU«  studnit] 
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967.  97S.  1050.  1051.  1056.  1083.  1091^  quorum  verauum 
parti  pristiua  scriptiira  eademqae  ab  ipso  Plautino  coufor-  lxxiv 
mandarum  eDuutiatioüuui  more  praestabilior  Ambrosiani  de- 
mttm  beneficio  ratitata  est.  Hoc  igitur  conßdentius  vel 
senteutiae  munerorumve  ratione  iubenie  vel  suadente  con- 
structioiiis  commoditate  atque  conciimitate  taH»  reposuimus 
ut  T.  85  qiti  pro  quod  ad  JmU  relatam,  simillimoqae  examplo 
940  Caput  amma  gm,  non  guod,  item  492  quam  quem, 
non  (pti  qmm,  eiusdernque  genoris  alia.  Eraniiit  nimc  tandem 
etiam  eoloecnm  iUad  qui  ego  y.  848,  cnitis  in  locom  quia  ego 
ex  Ä  reToeatam:  nam  frustra  fuemiit  qni  illud  coUatis  ▼.929. 
937  defenderent,  quibus  qui  ipse,  egomd  et  quif  egomet  inter- 
puiigendü  dirimenda  fueruiit.  Nec  plu.s  tidei  prava  pionominum 
consociatiü  quorum  corum  v.  102'>  habet,  quae  biTTOTpaq)ia 
est  ut  V.  33.  Item  reiectaneuui  qui  })ro  quis  in  interrogando 
V.  929.  1083:  contra  ]»ro  ccquis  revocandum  ecqui  cum  saepe 
apud  Plautum  alibi  tum  TriiL  870. 

CAPVT  VIII. 

Sed  ne  delabi  ad  Tulgaria  dicar,  bis  nunc  relietie  id 
potiuB  agam  fructu  ut  arbitror  pauUo  maiorei  ut  iam  non 
discretis  emendandi  generibus  totam  fabnlam  a  nobis  ut 

potuimus  purgatam  percurrara  ex  eaque  per  satiiram  nota- 
biliora  proponam,  uude  aliquid  profecisse  »cieutia  linguae 
latinae  videatur. 

Ac  nova  vocabiila  vix  dubia  emendatione  prodierunt 
V.  292  et  693  lutitant  et  conluf itct*),  cum  ticticiae  lutu- 
lare  et  coUutulare  formaC;  quas  ue  Codices  quideni  satis 
tuentuF;  rationem  non  babeant.  —  Non  magk  recte  factum 
y.  977  recharmida,  quod  esset  ^rursus  indue  Gbamidis  per-Lzxv 
aonam':  cni  cum  contrarium  dicendum  fiierit,  requiri  de- 
eharmida  intellegitnr.  —  Contra  e  librorum  yestigiis  y.  912 
Buscitotom  recommentatus  non  plus  dubitationis  babet 


*)  [V.  693  in  ed.  alt.  cum  Bergkio  Bnggeoque  coniutuientare 
verbam  revocavit  Ritaoheliaa  me  conlutulentei  Boribens,  abi  antea  me  . 
OMfaw  conhaUä  dedent] 
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(juam  tribus  p.u.^t  versibua  positum  rccommbiisi or.  —  Misere 
laDguebant  ver.sii  d)a€TpiUTdTUJ  1118  iuncta  adsequifur  sttbse- 
quifur  verba,  quornni  prius  ne  exeqiplum  quidem  habet  in- 
trausutivae  significationis:  adsccue  sequUur  posui  (nam  suh 
natum  e  contigiio  suhit)  memor  Plautini  versus  apud  Varro- 
nem  de  1.  lat.  VI,  73  praeclare  ab  Lacbmanno*)  emendaii 
in  Welokeri  Naeküque  Mus.  phil.  Rh.  t.  VI  p.  120:  ne  Sß- 
guere  adaeate  Bolifbadiaca  e.  q.  s.**)  —  Negatum  est  aucto- 
rem  habere  numne,  quamvis  frequentenior  mme,  uinmme: 
illud  scripsi  922,  etsi  potaeram  tmmnam^),  qnia  unum 
in  promptu  est  certum  ezemplum  Poenuli  V,  2,  119,  nbi 
quod  Tulgator 

£t  te  moneri  num  neuis?  —  Saue  uolo: 

sententia  ipsa  flagitat  ut  in  numne  uis  mutetnr.  —  Nempe 
•    enim  aiuns  sum  qoamquam  posterioris  latinitatis  auetoritate 
T.  61  introdneere,  sed  et  ad  Megaronidis  sensom  aptissime 

et  alibl  quoque  permntatarum  namqtie,  neque,  nempe  vocum 
(ut  V.  278)  oxemplo:  nam  quod  libri  produnt,  namqm  cnim, 
numquam  adducar  ut  defendi  posse  qnia  enim  particularum 
cousociatioue  puteni,  (juae  est  diversissinia.  —  Reconditiorem 
srrtius  ]iv^>  scriiis  formam,  cui  fidem  facit  Varronis  apud 
Gellium  XVIII,  9  testimonium,  non  dubito  quin  v.  130  vere 
indagaverim  in  librorum  memoria  secutm,  quamquam  eo  ipso 
Menaechmorum  (V,  7,  57)  loco,  quo  utitur  Varro,  non  ser- 
iixxvivatam  in  nostris  Ubris.  Nec  aiibi  eins  vestigia  apud  Plau- 
tum  hodie  supersunt:  nisi  forte  eo  spectare  dicas  seÜns  scrip- 
turam,  quam  Gistellariae  lY,  2, 24  B  ezhibetf)  Nam  quod 


*)  [Cf.  eiydem  in  Laer.  p.  804;  cetenun  in  ed.  all  BitNlwliiis 
Bon  pfaeter  piobabilitatem»  Hennsninnn  iadioavit  totan  yenicnlnm 
1118  delevisM  nt  e  glonemalit  oonflatom;  qaaeri  taniMi  poaie  mm 
forte  talis  olim  versas  exstiterit: 

Quod  ago,  subito  subit,  subteqoikur.J 
**)  [Cf.  OpuBC.  phil.  III  p.  188  sqq.] 
♦**)  [Sic  Trin.»,  cf.  Opnsc.  phil.  II  p.  248  ann.J 

t)  [Ex  Addendia  p.  ctx^xxiv:  'p.  Lxxvi  quam  attuli  Pala- 
tini  B  Bcriptaram  setius  pro  secim,  eam  mirom  6tt  bis  in  tan  anti- 
qnia  auMniiBentit  reperiri  quam  tnnt  Lex  Berrilia  et  Sententia  de  fini> 
bns  inter  Ctonnatee  et  Yitnrios  regnadii  lata.  De  qno  qnid  teatieB^ 
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Trinummi  v.  397  Gulielmius  suasit,  seäius  nihilo  facU  pro 
fadms  n.  fem  ita  tantam  posset^*  ut  simul  iUe  pronomen 
aecederety  quo  ad  ßim»  id  enuntiatam  refenratar.  —  Paueis 
'  eoqpio  praeaentiB  eiemplis  noTum  accessit  t.  1052  eoepias, 
effecinm  a  nobia  •  planisaima  Ambrosiaiii  codicis  acriptura 
COAPUS.*)  Qaae  ipsa  satia  memorabilis  est  propterea,  quod 
faerant  qui  e  etm  et  apio  sive  <yM  deriTatom  esse  coepio  dir 
cerent  Qaod  si  probabiliter  opinarentur,  haberent  qno  per- 
commodo  finnamento  coniecturae  snae  iiterentnr.  Quos  ego 
sequi  non  surn  ausus,  ut  qni  ratiunem  nou  per.s]»i(  ium  (jua 
e  CO  et  ap  iioü  copio,  ut  cojuda,  sed  coepio  (taniqiuim  cocjinla) 
ortum  dicam.  Idem  cfH^jii  vix  ac  n<'  vix  quidem  adducor  iit 
tribus  esse  syllabis  a  Plauto  pronuntiatum  credani:  quainvis 
esse  pauca  quaedam  ezempla  sciaui  aliqua  specie  veri  in  haue 
partem  valentia,  verum  eadem  ut  puto  iallentia.  —  Sed  vere 
ab  ap  Stirpe  dactum  aptus  rara  veri  participii  potestate 
T.  658  a  poeta  positom  esse  Ambrosianus  persuasit  oti«aptu8 
praebensy  una  tantam  inter  i  et  a  littera  interiectay  pro  ce-. 
teromm  librorom  scriptum  üUo  eaptmi  quae  ut  interpretandi 
studio  debetur,  ita  ad  metrum  non  potuit  nisi  inverso  Ter* 
bomm  ordine  aocommodari.  —  Contra  libros  qmäem  pro 
equidtm  parücula  non  ad  primam  personam  relata  reposui 
V.  352.  611  et  reponam  in  ceteris  fabulis  ubique.  Quam 
forraam  quamvis  acri  contentione  cum  alii  tuui  uupcr  Han- 
dius  **  )  TurHellini  t.  II  p.  425  sqq.  oniiiium  jiersonaruni  lxxvii 
esae  comraunem  pronuntiarint,  tarnen  Plautino  quidem  usu 
persuasisöimum  habeo  cum  Bentleio  (in  Ter.  Heaut.  IV,  1,  19 
et  Adelph.  V,  3,  65)  a  reliquarum  praeter  primam  societate 
piorsus  ezcludi   Id  ut  recte  a  me  sentiri  demonstrem,  ex- 


dam  rit,  toIo  ab  alüs  docerL'  Vide  Fleckeisenum  Mo«.  Rhen.  VlII 
p.  Msqq.] 

*)  [Pefelliate  M  opinionem  de  hoc  Yena  et  hie  et  iofra 
p.  fiTTxnr  dispataDtem  Bitwheliiis  latelleiit,  enm  Stodemimdiu  ocox- 
fiAS  potiua  ex  A  enotwet;  qosra  in  ed.  alt  auotofe  Fleekeiaeiio  oeea- 
jpMU  dedit  Bervato  dwurum?^ 

**)  Qui  quem  Beroaldi  codicem  Plautinum  cum  alibi  tum  in  hac 
dispulatione  p.  431  commemorat,  deterrimua  est  eiasdem,  caias  F 
aotter,  geuerim 
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empla  ab  Handio  prolata  bre viter  persequar.  £t  Pafsae  qui- 
dem  IVy  4,  87  egmdem'  ab  Ambrosiano  libro  prorsus  abest^ 
pro  contigao  antem  misarä  aeptem  litferanun  spatia  sunt 
com  BT  syllaba:  unde  sie  versus  restitaendus: 

ftu  di  bene  me  ameut,  sapieuier:  uique  me  miseret 

tarnen. 

Stichi  II,  2,  5  ex  eodem  libro  pro  e^pmkm  recipiendum  me 
qmdem,  reliqua  sie  reconcinnanda: 

Nam  me  quidem  miserebai  iiarum:  Ergo  anxilium  pnS- 

pere  latumst. 

Atque  etiam  ubi  licet  eguidem  cum  prima  persona  construere, 
tamen  non  raro  guidem  substitui  Codices  iubent,  ut  Persae 
n,  1,  4: 

Me  quidem  iam  sat  tibi  spectatam  cens^baui  esse  et 

meos  mores: 

ubi  [tfMa]  me  qmdem  A  (cui  reliquorum  quoqne  emendatio 
debetur),  [Hna\m  eguidem  Palatini  Aululariae  autem  II,  1, 
18  nec  quulem  nec  solnm  eqmdem  est  in  libris,  sed  praeter 
▼ersus  rationem  ie  eqmdem:  ubi  quo  vitio  fe,  eodem  etiam 

proximum  r  illabi  potuit,  quod  adeo  abesse  ab  aliis  codici- 
bus  ipse  Haudius  dicit: 

Lxxvui      Tu:  Tüne  ais:  Si  negas  nego:  Decet  quidem  uera  pr<j- 

loquL 

A  metro  triHyllaba  forma  respiiitur  etiam  Persae  IV,  3,  7ß, 
ubi  rd  \ef  iu  edit.]  quidem  edcpol  Übend  ist  scribeudum:  item 
Men.  11,  2,  35.  III,  3,  27.  Kud.  III,  5,  47: 

Ins^nit  hic  quidem  qui  Ipse  maledicit  sibi. 
Di  m^  quidem  omnes  ädinuant  aug^nt  amant. 
Haec  quidem  Palaestra  qua^  respondit  nön  measl 

Asperrimos  numeros  eiecto  a^idein  Uermaunus  perpolivit 
Baccliidum  y.  934  [974]: 

Quadrig^tos  filids  habet,  atque  önmis  lectos  s&e 

probro: 

quibus  quidem,  uon  equidem,  ab  iuierprete  ascriptum.  Persae 
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Ily  2,  ö  non  sunt  egmdem  »  aeis  tifie  iungeiida,  sed  equidem 
partienlae  eonttraotio  per  pxozimtim  Tennm  oontmiuuida: 

K(|uidein,  si  scis  tute  quot  iLodie  hubeas  digitus  in  mauu, 
Egon  dem  pignu.s  teeum? 

sie  enim  haec  Bcribenda  dudbtis  Ubris,  in  quoram  A  bqono 
•••ONUS  apparoit,  in  B  est  Eoondem  pignuf,  in  C  quod  tuI- 
gator  Eodem  pigmu:  non  antem  profecto  plus  oifensionis 
habere  inter  se  dirempta  equidem  —  ego  videbontor  quam 
Mere.  II,  1,  40  inxta  posita:  Amaui  herde  equidetn  ego  cUm 
m  aeMescaUia.  Inauditum  est  autem  ea  potestate,  qua  nos 
vnd  0war  dicimus,  positum  rquideni  ^pro  quident:  quocirca 
haud  cunctanter  Epidici  IV,  2,  33  reponeudum  Äciultscmfcm 
qindem  dicclxmt  «'misse.  Kestant  tria  sola  exeiupla  (quando 
Trinuinmi  v.  352  equidnn  non  est  Palatinis  cum  A  com- 
mune), hornmque  duo  ita  comparata  ut,  quemadmodum  in  lxxix 
reliquis  prope  omnibus  (ine  quidetH^  decet  te  quidem^  atque 
quidem,  adxdescmte  quidnn),  (  ontigimni  e  littcram  caussam 
fiiisse  erroris  appareat,  Mü.  Ui^  1^  54.  Triu.  611: 

Ät(|ue  [elquidem  plane  Mncatnm  in  ntltricatu  Yineno. 
Ätque  [ejquidem  ipsus  illtro  nenit  Philto  oratum  filio. 

Ecquis  igitiir  iam  dubitabit  Stichi  qiioque  versui  IV,  1,  48 
Dum  quidem  Jiercle  quod  edant  addas  reddere  usitata  dum 
partioulae,  ut  Trin.  58,  intentione?  Non  recurret  opinor 
•furca  expnlsum  eqmdem,*) 

Ab  korum,  quae  esse  certa  putem,  societate  segreganda 
sunt,  de  qnibus  toIo  ab  aliis  doceri.  Velut  cum  crebram 
esse  Plautum  glossarum  reconditioruni  usu  constet,  quarum 
multae  in  nostns  Hbris  obseoratae  sunt,  erit  fortasse  qui 
pro  eo  qnod  t.  492  vnlgatur  salülum  tale  vocabulum  sub- 
ministret,  quod  et  in  Ambrosiani  nienioriani  sat  .  l  .  .  .  m 
conveuiat  et  hiatuui  ita  tollat  ut  non  opus  sit  animai  forma. 
Vtinani  igitur  in  vetustis  glossarii.s  illis,  quorum  nunc  lau- 
tam  editiooem  a  G.  F.  iüldebraudo  parari  laetamur,  tale 


*)  [De  equidem  piticala  oessit  Hit.^chelias  Uibbeckii  argamenta- 
tioni  in  'Beitrüge  zur  Lehre  t.  d.  lat  Partikeln'  (Lipdae  1869).  Cf. 
Trin.*  ana.  ad  v.  362.  611.J 
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quiddam  exstet^  quäle  fdtunim  ait  velat  satullium,  %  sakir, 
saiuUus  dactam,  sahittmm  anmae  ut  sit  animae  plenum  non 
nlinunii  sed  onmino  ▼ascalttm,  cum  salis  poüsBiiiiiim  notio 
ad  sententiae  vim  minime  requintor.*)  —  Simile  est  quod 
V.  512  ex  Ambrosiaiii  vestigüs  conieci  pro  miirice  aliud  no- 
men  aliquod  sive  in  veieri  lingna  sive  in  vitae  uau  com- 
rnuni  ezstitisse,  quud  a  TO  litteris  inciperet:  qoale  exempli  . 
caussa  proposui  toleratricem,  mallem  exempli  auctoritate 
positum.**j  —  Siiigularium  sive  vocabiilorum  sive  significatio- 
Lxxx  num  idem  A  etiam  alibi  nou  testis  magis  quam  ambigiius  index 
est,  velut  V.  335  exhibeiis  ut  videtur  pratminidat um  pro 
praediratum,  et  pro  nugahria^  v.  844  naul  •  torias,  quo  quid 
faciam  nescio,  nisi  quod  non  deberi  calami  lapsui  intellego. ***) 
Mirum  etiam  v.  643  ANTEUEB.A  [h.e.  AMTBDEBTa]  pro  antqparta, 
— Versu  tarnen  644  (ut  rursum  ad  panllo  certiora  transeam) 
baud  scio  an  pro  uindex,  in  quo  eorrigendo  eriÜci  sategerunt^ 
tu  ohex  non  sine  probabilitate  scripserim,  quamqnam  litte- 
rarum  similitndine  non  summa:  quae  tox  impedimenti  notio- 
nem  etiam  Persae  II,  2,  21  babet:  emifimanäMm^  apud  hone 
obieem,f)  Nam  Tindioem  qiiidem  non  posse  nllo  pacto  enm 


*)  fEx  Addendis  p  cccxxiv:  'p.  i.xxix  expetii  (luadriHyllabum 
vaacali  nomen  aliquod,  quod  Trio.  v.  492  duce  Ambroaiano  codice 
in  suspectae  mlillum  foimae  locam  sabstitaeretar.  Tale  et«i  ne 
nane  quidem  iBTeai,  tarnen  A  forte  in  triijUaba  fionna  acqniaaeendam 
■it  qoadriijllabo  mrimai  genetivo  inneta,  pnwrto  ut  in  Labtiaei  glo§- 
niÜB  p.  SiS  ed.  Lond.  aoaotatipn  tiiteUum  wifttov»,  pro  qoo  e  Mrip- 
ioribus  siteUa  taatum  et  JÜnki  format  novimtu.'  Ceteram  qnod  ab 
Hildebrando  extpectavit  Ritachelias,  Gustavi  Loewii  copiae  suppedita- 
ront  batillum  {animai)  eruentis:  cf.  Opuac.  pbil.  III  p.  793  sq.] 

**)  [A  vero  ee  aberrauo  hoc  loco  poatea  sensit  Ritschelio«  nutn- 
cem  relinqaens.] 

••♦)  [NAülGATOiUA«  As;  cf.  Opusc.  phil.  II  p.  426.] 

t)  [Ex  Addendis  p.  ooaxxiT:  'p.  lxzx  dnUtaater  defeane 
conieotiirae,  qoa  iaexplieabile  Timun  v.  644  mnitae  nomen  mntan  in 
tu  ohex,  illod  obetare  video  qnod  Pbooat  tettator  p.  17M:  talia  abla- 
ttnom  tantam  babent  in  singolari  nnmero,  ut  a6  hitc  firugi»  üb  koe 
obkt,  ab  hae  pnce,  «b  hoc  mitcenM  Qnod  praeceptam  etsi  non  eit 
omni  ex  parte  vernni,  onm  apud  ipsnm  Plantum  etiam  acctisativns 
obicem  exstet,  tarnen  uescio  an  eam  viiu  habeat  ut  saltcm  nüininativnm 
fuisse  inusiiatum  pemuadeat.   Contra  uindex  niai  forte  in  prisca  iati- 
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esse  qui  violet  contaminetve,  non  negant  nisi  qui  desipiunt: 
argutius  est  Bothianum  honoris  uemlax:  in  Grouoviana  autein  * 
construendi  ratione  vehementer  languet  inutiliter  iterata  son- 
tf'iitiii  (ul  quacrumhim  honorem.  —  E  vitae  cottidianae  con- 
suetudine  crediderini  cpithecam*)  petitum  v.  1025,  quam 
iuterpretor  aliqnam  dmboctv  vel  ^ni^erpov,  vel  ut  Festi  ver- 
bis  Qtar  apad  Paullnm  p.  14  M.,  otictoritim,  quoä  super  meti- 
suram  vd  panäus  iuskm  adiciebaiurf  iU  amulus  uocaiur  in 
modio:  qao  sensu  ipsa  ^mOi^icri  voce  in  simili  ioco  Arisior 
pbanes  nsns  Vesp.  y.  1391:  KdEdßoXev  ivreuOcvl  dprouc  biK* 
dßoXufV  icdmO^iciiv  T^rropac  Nan»  m  apothecam  qni  apad 
Plantiun  probarunt,  quod  a  librorom  fide  proxime  abest^  nec 
hoc  nomen  ab  horrei  capacitate  umquam  esse  ad  cistellae 
significationem  deflezum  demonstranint,  nec  illnd  declararant 
qua  probabilitate  vStasimum  servum  et  poBsessorem  dactylio- 
ibecae  eogitarint,  et  ea  usurum  ad  id  condaliuni  condeudum, 
quod  ipsum  gestare  in  digito  soleret.  Nec  ullo  modo  t'riget, 
si  quid  sentio,  servato  cpithecani  Stasimi  oratio:  qui  non  il-  lxxxi 
lepido  acumine  de  rebus  nihili,  damno  et  labore,  ita  loquitur, 
quasi  bono  bonum  dedita  opera  quaesitum  accedat.  —  Ad 
ea,  quae  probabilitatem  etiam  sine  exempli»  habeant,  me 
iudice  ülad  quoque  pertinet  v.  887:  cpus  fartosi  uiatico,  quod 
e  libromm  memoria  faetosi  adeo  sna  sponte  prodit^  ut  facile 
yincat  longius  petitum  face:  sive  farium  wUUicim  interpre- 
tabere  tamqaam  reis^vUmig,  retsemad,  sive  certom  libi  genas 
collata  fertum  forma.**)  De  subetanÜTO  uiatAcwm  cogitarunt, 
qui  ei  infercirent:  adiectivam  habes  Bacch.  I,  1,  61,  nbi 
eem  uMca  didtur.  —  Contra  sabstantivam,  ut  Poen.  IV,  2, 
16,  non  adiectivum  yolui  uinarium  esse  y.  888:  ubi  ut  pro 


nitate  reconditiorem  aliqaem  significatum  habnit:  (velot  cogitari  potest 
yindicanB  h.  e.  nldsceiis  et  punieoi  scelera  caroifex  aliqoando  dictas 
esse  yindcx:)  me  nescire  fateor  quid  valgata  acripiura  fiat'  Gf.  Opasc. 

phil.  II  p.  52Ö.J 

•)  [dmOnKnv  tolleridi  hiatus  causa  in  ed.  alt.  Kitücheliua  scripsit, 
id  qood  graecorum  in  hac  ipsa  fabula  vocabulorum  (v.  187.  419.  705) 
exemplo  commendari  moonerat  Kodblna  C£  inlira  p.  ozoin  sq.] 

**)  [Id  ed.  alt.  Bitseheliiw  Opus  faetott  uiaUoo  aervavit  in  prae- 
■enti,  qnia  meUni  aoodiim  inTentom  ndebatb] 

ra.  BiTtcuLn  crrmsnk  S8 
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uosculutK  ninariiim  scriberem  ucscnlum  uinarium,  iteui  co- 
dicuui  me  vestigia  movenint,  in  quibns  est  nix'dlnm:  aegre 
enim  perspicias,  qui  adeo  obscurari  plariissimuin  et  usu  tri- 
tum  xiosculum  potuerit.  Non  incommode,  cuius  significare 
exilitatem  vellet,  wsscum  ninarium  dixit,  de  quo  vocabulo 
Appulei  interpretes  egerunt  ad  Metam.  XI  init.:  deminuti- 
Tam  uesculus  formam  et  Festas  testator  et  in  quibuslibet 
adiectivis  sennonis  genas  Plaatanom  admittit,  quemadmodum 
alia  'qnoque,  nt  iimusMa,  UgwtiiNiwiilM,  aemel  tantum  repe* 
riantor.  Quo  minus  Teritus  sum  pro  plaeide  y.  726  snbsti- 
tnere  placiäule*):  praesertim  com  adiectiTO  placidulus 
etiam  Ausdnins  utaior.  —  Paene  oblitns  som  repositom 
820  salipotenti  defendere,  vel  potius  repellere  per  libros 
omnes  propagatum  sal^iipotenti.  Quod  quaero  qui  tandein 
tueare  oiiinino,  cum  recte  saue  salsum  esse  mare  dicatur,  sed 
nec  salsum  nec  saha  umquam  in  latinitate  pro  ipso  man 
Lxxxii  dicta  siut,  ne  ab  iis  quidem  poetis  (pii  talium  fuere  feracis- 
simi:  ut  salsipotens  Neptunus  non  sit  alius  futurus  nisi  mu- 
riaticoram  potens.  Contra  et  sale  et  salo  iam  autiqua  aetas 
dixit  pro  eo  quod  est  *mari*.**)  Accedit  quod  pamm  pro- 
fecto  eleganter  salsi^yotenti  Neptvno  et  fhtctibus  salsis  laudes 
agi  gratesqne  haberi  dicontar.  —  His  ut  tandem  finem 
dam  —  nam  omnia  ezhaustoro  commentarius  perpetuus  scri- 
bendus  sit  —  de  eorruptis  y.  1021  nominibus  propriis  etsi 
aliorum  iudicia  expecto,  probabiliter  tarnen  et  Chiruchus  vor 
Yentum  puto  et  de  Cercobolus  dubitatum,  qoia  ab  eadem 
K^pKoc  Yoce  factum  nomen  Cerconicus  praecedit:  quod  etsi  ad 
ipsam  furatrinam  noii  valet,  tarnen  ut  liberiore  iocandi  genere 
lusum  vix  ausim  sollicitare.  Quodsi  repositmn  Cr icolahus  uon 
est  dissiniilc  veri,  consequens  est  ut  tueri  licoat  trochairani 
niensuram  contigui  nominis,  quod  in  libris  scribitur  croiniis: 
uon  iusulse  igitur  Crimnus  dici  visus  tamquam  famelicus 
Kpiiivoic  h.  e.  micis  panis  ipse  intentus.***)  lu  hibridae  vocis 
spedem  ut  alia  apud  Plautum  fictum  esse  Collabus  potest 


•)  [placided  Trin.",  cf.  Nov.  exc.  1  p.  88.] 
**)  [Cf.  Opasc.  phil.  m  p.  146  sqq.] 
^  [CWfW«  Trin.*    Cf.  OpQM.  phiL  m  p.  S17iq.  846.] 
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(qnando  de  KÖXXaßoc  nemo  cogitaverit),  quamquam-  non  Ta* 
eaD8  dabitatione.  Vt  non  inepte  hoc  exemplo  totam  Terai- 
calum  Tevnacnla  lingoa  imitere:. 

Haliefeit  wtt'i»  Sohwftnselaiegerioli,  KrOmleiD,  Ringfreond, 

Ghreifem. 

Quoiiiam  in  noniiuibus  propriis  versor,  libet  etiiun  CaUimu- 
chum*)  ei  Clianckm  commemorare,  quae  uomiua  ut  aliis 
usitatiora  v.  917.  922  invexi. 

Addam  bis  paaca  ad  locum  de  conskuctione  p^rtinentia. 
Accusativo  iunctiim,  non  dativo  obrepere  verbum,  qua  con- 
siractione  in  prologo  Poenuli  v.  14  dictum  tcunium  te  obrqpei  lxxxui 
fames,  Ambroaianus  praesUtit  eiiam  Trinummi  t.  61  M.IN- 
PRUDEifTEii  exbibens  pro  mUd  impnidenHi  nnde  consequens 
fbzt  nt  etiatn  974  non  mi,  sed  me  insereretur.  —  Contra 
datiTDs  reqoirebatnr  558  08  cui  sutHinai  pro  emus  os  wXh 
Unaii  constanti  enim  loqaendi  consnetodine  suhlini  os  alir 
cui  dicitar,  non  cAkwka.  Et  illoc  spectare  ipsa  Ambrosiani 
scriptum  cuios  videtur,  quorum  taut  um  ordo  inverteudus 
^[quoii  OS,  ut  V.  308,  Trin.*]. —  An  co  pgvstatem  ei  tolerahis 
V.  371  certissiuia  correctione  etlV'ctuiu  est  ex  rtfestatefn  et  to- 
lerahis, praesertim  cum  in  A  post  kgkstaiem  aut  E  tuutiim 
aut  I  sequatur.  Hinc  igitur  profecti  corruptis  v.  338  uumeris 
toleräre  eius  efjestcUem  mlo  maluimus  servato  verbornm  or- 
dine  qui  in  A  est,  eUts  autem  in  ei  mutato  snccurrere,  quam 
cum  parte  librorum  transponere  egestafeni  eius.  Quae  trans- 
positio  si  cui  ab  ipsa  numerorum  concinnitate  elegantior  vi- 
debitor,  Tel  sie  datiTus  tarnen  tenendus  erit  egestatem  d  uoh, 
Nec  enim  eodem  carere  nllo  modo  possumns  y.  358,  ubi 
Pbiltoni  sie  vulgo  interroganti:  Ouius  egestatem  iolerare  iits 

—  Lysiteles  lespondet:  Lesbpnieo  hme  adülescenH  Charmidai 
fUio,   Ergo  emus  conyertendum  in  em  ht  f^Noit  Trin.']  erat» 

—  Contra  nnllus  dativo  locus  v.  112():  Neque  fuit  neqite  erit 
.  .  .  .ctii  fides  fulelitasqw  ((niirum  i nja  (ictiuipcret  suum.  De 
intransitiva  vi  aequiperiwe  verbi  miniiue  constat:  quando 
^et  in  Pacuvianis  apud  2^ouium  p.  307  verbiä  ut  ista  sunt 

*)  [Callimarchum  Ilitscbelius  invexit  in  ed.  alt.,  cui  formae  fidem 
iecit  in  OpoBC.  phii.  III  p.  314.j 
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promnita  unstra.  aiquipcrare  ut  qucam  Vt'rcor  cotritatione  ail- 
deudum  esse  ca  intellegitur;  et  eiufidem  poetae  apud  üellium 
XIV  c.  1  versu 

Nim  81;  quae  euentiSra  sani^  prouideanty  aeqaiper^nt  loni 

Lxxxiv  valde  jirobabiliter  correctum  o><t  aequiiierem.  Sed  csto,  iii- 
transitivaui  vim  tueatur  Pin  uvius:  at  ita  in  Triiminmi  versu 
illud  saltem  non  tacendum  fuerat,  quae  tandem  h.  e.  cuiu£ 
Ildes  nulli  comparanda  esset^  scribendam  igitar  tua  pro  s^mm^ 
externa  probsbüitate  mediocri.  Veram  ne  sie  quidem  vel  in 
Plautinum  loquendi  morem  illud  convenity  ut  nnlU  bomini 
comparanda  esse  CalUdis  fidea  dicatnr  pro  eo  quod  est  *niil* 
liiia  hominis  fidei',  vel  in  legitimam  cogitandi  rationem  hoc, 
nt,  cnius  praedicare  fidem  yelimns,  nollins  comparandam 
esse  fidei  dicamos  potins  quam  nnllins  fidem  cum  illa  com- 
parandam. Hae  igitar  me  canssae  moTerant  ut  eonffidenter 
sie  repararem  Plautinam  elegantiam: 

Qnot««  fides  fidelitasqne  amicum  erga  aeqniperet  tuam, 

Nnllam  aatem  fidem  habet  1153  a  Nonio  prodita  con- 
structio  dignus  saluHs  [sie  Trin.^,  ezemplo  in  tot  milibns 

prorsus  singulari.  Natum  illud  indc  quod,  cum  verus  ordo 
sdlnfe  (li(jtiiis:  imnio  tasu  tuibatus  in  ({i(fnus  salufe:  ininio 
transisset,  tollendus  esse  hiatus  vidobatur.  QnauKjuani  oi 
scriptori  qui  nimiam  omnino  Hdoni  habeas,  quem  demirere 
etiam  h<x'-  aetatc  e  v.  1090  afferre  ut  ma.sculini  «reneris  ex- 
emplum:  quam  ego  scripturam  e  comparata  hoc  (wtatis  con- 
straciione  ortam  puto.  —  Vno  verbo  taugam  falsas  idem 
prouominis  constructiones,  revocata  item  particula  emendatas 
Ö4.4163. 1179.  —  Postremo  aliqnid  ezpromam  et  ezquisi- 
tins  nee  in  meam  landem  Talens.  Nam  quae  in  vulgns  sola 
cognita  est  particulamm  siue  (sm)  —  siue  (sm)  coninnctio, 
comparanda  ea  graeds  cTtc  —  dre  paificnlis,  eam  sero  in- 
tellexi  in  eandem  pariem  variari  atque  et  —  cYtc  est  a 
Lzzxv  Graeeis  dictum.  Plana  exstant^  nt  in  his  nunc  acquiescam*), 


*)  Non  huc  pertinerc  Pseuduli  I,  5,  12'J  apparet,  ubi  per  senten- 
tiam  ne  licoit  quidem  stu  pro  ai  substituere.  fiadem  ratio  Pseud.  IV, 
6,  9.  Merc.  II,  2,  40:  neqae  enin  in  ipoiinoiie  tme  tkie,  ted  «i  tute 
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optimorum  librorum  testimoma  Curculiouis  I,  l,  4: 

8i  media  nox  est  «tuest  prima  uespera: 
optimorum  cum  Ambrosiauo  8ticbi  111^  1^  18: 

Ere^  8*  ego  taceam  siue  loquar,  solo  scire  te, 

nisi  quod  pro  siue  praestat  seu  scribere  cum  l*alatinis.  (^ui- 
bus  quideiu  exemplis  iaiu  })raesiilium  paratum  est  eiusdt'in 
libri  in  Trinummi  versii  183  memoriao  si  —  SEU,  quam 
cum  tribuerem  librarii  iiicuriae,  immerito  iH'trlexi.  Suseepto 
autem  si  pro  siue  cum  in  illo  versu,  qualem  conlürniandum 
duxi,  una  syllaba  desideretur,  durior  autcm  pro  Plautina 
simplicitate  haec  sit  verborum  coUocatio  Jfdfc  si  sunt  rede,  lzxxvi 
seu  pmwrse  facta  sunt:  non  magis  autem  tolerabilis  eoun- 
tiationum  noUo  Tinculo  nexaram  hiatus,  si  senrato,  qaem 
libri  prodidere,  Terbornm  Saee  8inU  $i(»m)  rede  ordine  hos 

locmn  habent.  Sed  eiasdem  toaenae  t.SS  oblitteratum  valgo  loqnendi 
geaiu  ex  ABC  sie  revocamus: 

Si  c4aam  seü  ittao  rütilnxiMt  «ine  atnimat,  amo: 

ubi  nilii^Miit  pro  rutilum  A  servavit,  correptum  aotem  ante  vocalem 
seu  nescio  an  non  sit  sollicitandum.  Alioqni  Hcebat  si  .subötituere  [sei 
in  ed.  alt,  cf.  C>pusc.  phil  II  p.  631 J:  (juas  onim  hoc  Konus  varielates 
admittat  [cf.  p.  cxxiii;  Cure.  I,  1,  5],  docere  Ampbitruoniti  versus  IV, 
3,  15  sq.  posaunt,  sie  nisi  fallor  rcHtittiendi: 

Siue  lancilliun,  siue  Hernon»,  si  \ixorem,  si  adiilteruin, 
.St  patrem,       auöni  uidclx)  euni  obtnincabo  ii»  ii<'dibu8: 

ubi  /<■  (irlultcruvi  ipae  H  tenet.  \'tor  hac  occaHionc,  ut  etiam  de  pro- 
logi  versibos  illis  69  sqq.  brcviter  meam  sententiam  signiticem.  Qao- 
min  oonatmclioiieiii  do  inter  m  distiiicfcu  enmitiatonuii  memlnris  pla- 
nank  bcimiis: 

Nam  •£  qoi  ambiHiat  p&lmank  hic  hiitriömbot;  — 
8i  qaoiqoam  arttfid  ted  per  toriptas  litfceras 
8en  qni  fpw  anibisnt  seü  per  intemüntiiim: 

Siue  ädeo  aediles  pdrfidiose  qnoi  daint:  — 

Sirdmpae  legem  imsit  eue  lüppiter. 
[Ex  Addendis  p.  cccxxivsq.:  'p.  lxxxiv  sq  nescio  qnomodo  me> 
moriam  mcam  fugit  Bentlei  in  Andr.  I,  3,  11  annotatio,  qua  exqni- 
sitiorem  illuni  si  siur  particularum  nsum  pridein  reeti.'-sime  exj^Iicavit. 
Nisi  quod  reliquis  excmpli.s  perperam  Psenduli  I,  5,  129  verpuni  inis- 
cuit,  ubi  si  in  si  sutnus  compacti  minime  polest  pro  siue  accipL'  Adde 
MadvigiutD  ad  Cic.  de  fin.  I,  G,  20.J 
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sese  versus  excipere  statueris  Haec  simt,  si  rede  sai  peruorsc 
facta  sunt:  Ego  me  ffrissc  conjUrdr  — :  haec  ii^itiir  omnia 
cum  ita  siiit,  coiisequeiis  esse  video  ut  a  Lomano  sumpto 
proiiümiiie  relaÜTO  et  raÜoni  et  couciuuitati  sie  demum 
satisfiat: 

Haec  sollte  si  rede  seu  peruorse  facta  auiit^ 
Qaae  ego  me  fecisse  confiteor,  Megaronides.*) 

Tantum  de  his.  Ad  cum  autem  locum  grammaticae, 
qm  est  de  analogia,  haec  pertineut  quae  in&a  posui.  Pri- 
mum  ommum  Hs  genetivus  pro  tui  praedaro  Ambrosiani 
testünonio  ser^atns  y.  343.  Qua  fonna  etsi  non  dabito  quin 
molto  saepius  poeta  usus  sit^  tarnen  coniectura  eam  rerocare 
▼ix  tunqoam  licebit^  qnoniam,  si  a  paads  exemplis  ut  Mil. 
IVy  2,42  reoesseris,  ad  metram  nibil  interest  Ua  legator  an 
tuij  quod  ipsum  et  bisyllabum  esse  et  monosyllabum  potest 
—  De  masculiiii  generis  nominibns  dabitari  solet,  ae  gene- 
tivi  in  ai  distractionem.  nam  pariter  atque  feminina  admit- 
tant.  Litern  diriuiit  talium  evidentia  qualia  sunt  v.  359 
(lianuuln'i  ß/o,  v.  1183  Calliclai  fUia**),  quo  vel  vestigia  li- 
brorum  ducimt:  nam  aut  CHARMIDI  aut  ruAKMiDF-  est  in  A, 
callidi  in  BCD.  (^Miil)u.s  in  praesens  unuui  tantum  exemplum 
addam  ex  Epidici  versibus  11,  2,  59  sqq.  turbatissimis  vulgo, 
sie  autem  Ambrosiaui  codicis  auzilio  reconcinnandis ; 

Lxxxvn      *Qudm  facile  et  quam  förtnnate  flli  euenit^  öbsecro, 
Mülieri  quam  Hberare  nölt  amator:  qufsnam  is  est?' 
tnquit  altera  illi.  ibi  illa  nöminat  Strathfppoclem 

Ti-riphanai  ti'liuni.  —  Hercle  perii:  quid  ego  ex  te  audio V 

V'bi  similiter  PEBIPAMI  scriptum  in  ^  —  Ad  eadem  mascu- 
liua  nomina  spectat  qnod      928  non  dubitavi  Madamam 

•)  (In  ed.  alt.  Ritscheliub  reiectis  qiiac  cum  i'aicrgun  j»  älö  tum 
hoc  loco  propof^iiLiiit  cum  Hergkio  Cens  j».  1136  intorpunxit: 

Haec  sunt:  si  rette  s^eu  peiuurse  facta  sunt,  B  Ego  iu6  f.  c.  M. 

de  qua  ip»a  interpunctione  io  contrariam  partem  aeaait  praef.  Mil. 
glor.  p.  XXI. ] 

**)  [Callicletis  cum  Bergkio  Bitscbeliuä  dedit  in  ed.  alt.,  ubi  vide 
aanotstionem.] 

•*•)  [Cr.  OpoM.  phil.  U  p.  S60.] 
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accasfttiYam  probare '^):  quam  formam  et  ratio,  quae  in  eo 
genere  universo  zegDat,  tuetur  et  nisi  fallor  Charisii  aacto- 
ritas  firmat.  Nam  cum  Cakhae  genetivum  Plautinumque  ab- 
laÜTttm  Cakha  et  similia  cum  ülo  FriaeianiiB  VI  p.  702  [239, 
10  H.]  et  Probus  Patschü  p.  1467  \24, 14  E.]  testentur,  quid 
.  tandem  esse  dioamns  quod  bis  dissimillima  forma,  et  quae  , 
yeteiis  atque  antiqaae  latinitatis  speciem  domesticam  minime 
habeai^  CtMan  miscetor  Charisii  1. 1  p.  50  [66, 22  K.]  bis  Terbis: 
*Inaeiiiuiitur  tarnen  qnaedam  peregrina  quae  epm  incTemento 
syllabae  decliiiantur,  ut  Calchas  Pallas  Atlas  Gigas:  faeiimt 
eiiiüi  Calchantis  Pallantis  (Atlantis)  Gitjaiitis:  qiuimuis  aiitiqui 
iit  Pacullius  et  Plaut us  (jilchnn  dicant,  7ion  Calcliantem.' **) 
Apage  clecliiiatioMom  a  Pacuviani  Plautiniqne  serinoiiis  in- 
tlole  non  mijius  quam  graecanica  Fytliayoran  Anuan  alienam, 
imiusque  lineolae  accessione  conMenter  xt^u»  Calcham. — 
Denique  vocativum  talium  nominiim,  quäle  est  Charmkles, 
negayi  ad  v.  617  in  e  exire  apud  Plautum.  Cnius  sententiae 
caussam  babeo  locupletissimam,  quod  ezempla  non  ezstant 
illius  dedinationis,  sed  constantissimo  praeter  unum  illum 
yersum  usu  ChanmäiS  CaUides  Megarcmdes  Lifsiides  PhUo- 
hdtes  Apoecides  Fleuaides***)  Stratophanes  SirtMppotks  (nam 
interaspirationem  Ä  ezpressit),  et  m  quae  sunt  similia,  etiam 
pro  YOCatiTis  sunt.  Oppones  firequentatnm  in  Milite  glorioso  itZizvin 
Fleriplectomene ,  idque  adeo  iuxta  posito  PIm&des  III,  1,  16: 

Euocabo:  beus  Periplectomene  et  Pleusides,  progrediminL 

At  ea  ipsa  societas  augere  suspitionem  et  monere  de  naevo 
debebai   Non  magis  enim  a  nominatiro  in  es  terminato 

facti! ai  Periplcetonwne  quam  Eutyche  in  Mercatore,  quod  ab 
Kutiichus  ducitur.  At  vero  Fcriplechinrnus  ratioiie  caret. 
Caret  vero:  quaercndum  igitur  quud  congruat  rationi.  Kecte 
autem  sc  habere  duo  sola  possunt,  aut  a  TrepiirXiiTTOfievoc 
factum  Fcnpicftomenns  aut  a  TiepinXeKÖiitvoc  Fcriplccoun aus. 
Non  ambiges  opiuor,  utrum  ad  ipsani  itidolem  lepidi  aeim 
esse  aptius  dicas.  Batiocinationem  autem  nostram  una  ex 

*)  [Cf.  Opusc.  phil.  II  p.  401;  Trin  "  praef.  p.  LXix.] 
**)  [Cf.  üpnsc.  phil.  II  p.  487  iidn.;  Trin.*  praef.  p.  LXVlU.j  • 
••*)  [Immo  I'leusides;  cf.  üpuBc.  phil.  lü  p.  327.] 
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parte  planissimc  couürmat  codicum  auctoritas,  qui  noa  tan- 
tum  in  quinque  scaenarum.  inscriptionibus,  sed  etiam  in  eo 
loco  fabulae  (TU,  2,  56),  in  quo  nominatiTnB  Feripleckmenes 
inde  ab  aliquot  saeculis  yuigatur,  ipsam  us  terminstionem 
testentur.  Sed  eoadem  sane  altermn  yitiiim  onmes  iasidet: 
nisi  qood  perdubio  indicio  veri  semel  peripJetomene  scriptum 
est  in  CD  II,  2,  15.  Dispares  tarnen  hia  omnibns  Ladie 
Chrme  formae:  de  quibus,  quoniam  id  ad  Plantum  nihil 
peHdnety  nnnc  .non  dicam.  —  Sapersont  alia  de  qnibna  non 
inutile  fiierit  olim  dedita  opera  disserere,  ut  controTersum 
illud  hisce  y.877*):  vel  non  controversae  et  tarnen  a  Lude- 
wijSfio  nuper  addubitatae  formae  jienimam,  conuei\nt  Tv.  ÖS2 
rep(»sita  [cf.  p.  cCLXXXllJ):  vel  fnc  et  face  fonuarum  iqui- 
bns  praetermissiim  viilgo  (jcr  e  Catulli  XXVII,  2  addendum) 
mutua  ratio  v.  174.  1008:  vel  pro  ipsum  ipsa  posita  cumpse 
eapse  V.  800.  950.  074  alibi:  vel  honos  pro  honor  v.  663**). 
Lzzxix697:  nnmn  est  autem  quiddam,  quod  iam  nunc  cnpiam 
non  ignorari  a  grammaticis.  Nam  cum  freqaens  sit  in  an- 
tiqno  sermone  genetiTOrum  in  Mm  ezeunüttm  usus,  quos  ex 
orum  contractos  dicunt,  ut  cdakm  241,  nutmmm  954. 
966.  970,  nummum  aureum  1139,  nuntmtm  IfdUppim  959: 
tum  in  bis  quaedam  sunt,  quae  a  Plauto  quidem  numquam 
non  contracta  fonna  diota  sini  Non  Phüipponm  tantum 
▼el  Phil tpi»  orum  inauditum:  sed  si  quid  video  ipsnm  num- 
morum.  Quae  forma  cum  v.  848  in  nummnm  mutanda 
fuerit  iubeute  post  receptum  ex  Ä  quia  metri  necessitatc, 
ununi  Nolum  restat  (juod  trisyllabum  genctivuin  tiieatur  ex- 
emplum  v.  152:  ytutusf:  nummonim  l'lKlqqnuni  ad  tria  mi- 
lia.***)  Numquid  igitur  dubitabis  parvula  immissa  s)^llaba 
hoc  quoque  velut  sie  de  medio  tollere:  , 

Nemo  hie  est:  Nummum  Philippeum  ad  tria  milia — ? 

Contractio  autem  illa  cum  non  sit  masculiiii  genoris  fiiiibus 
circumscripta,  sed  rarioribus  exemplis  etiam  ad  femiiiiimm 
pertineus:  quemadmodum  uuum  ipsi  libri  8uppeditaut  drch 

*)  [Cf.  0pu8C.  phil.  II  p.  646  sq.;  IV  p.  139.] 
••)  [honor  Tria.^  ut  Rud.  I,  3,  12  et  in  Scipionum  titulo  n.  38. J 
***)  [Cf.  aaa.  ad    158  in  ed.  alt.  itemque  Oposc.  phil.  in  p.  241.] 
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d^nttmarum  Olfmpkm^  y.  42ö  [cf.  ann.  in  ed.  alt],  ita  sine 
libm  aHeram  aocesBÜ  1052  dnum  fwumi  quod  nt  pro 
dmnm  substitneretar  flagitabat  reposito  eoqaias  mntata  ver- 
aas  ratio  [ef.  aupra  p.d33]y  auadebant  autem  tkmm  forma«  pro 
äuortm  poaitae  ezempla  com  e  NaeTio  et  Frontone  a  Oha- 
risio  p.  101  sq.  ezdtata  tum  apud  ipsum  Plautum  Men.  HI, 
3,  18  exstans  duum  nummm.*)  —  Possum  bis  alia  addere: 
quintae  decliiiutioiiis  ;^<Mietivum  c  ]>yo  ci,  sccundae  l  pro  ii, 
accusutivuin  tertiae  is  \nu)  ni.si  haec  pervulgata  sint.  Ita- 
que  tribiis  vorl»is  dicam,  <piam  in  his  viam  teniierim.  Et  in 
ii  quidcm  termiiiatos  genetivos  ut  in<fenii  nihil  quicqiiain 
praesidii  habere  tautum  tironum  caussa  moneo,  qiiamquam  xo 
Video  etiam  provectiores  aetaie  tironea  e^^se.  —  Fide,  die 
etiam  contra  libros  scripsi,  ubicumque  bisyllaba  forma  me- 
trum  opus  babet:  absurdam  est  enim,  quonim  Toeabulonim 
commodas  metro  formas  ipsa  lingaa  fioxisset,  eomodem 
metro  inconunodas  praelataa  a  poetis  credere  et  per  inntiles 
alicuius  Hcentiae  ambages  eo  perventnni  esse  quo  posset 
reeta  via  perreoiri:  absurdum  synized  in  binas  syllabas  con- 
tracta  fidei,  -sdebam  (ut  657)  tuen,  cum  fide,  seiham 
formarnm  vis  et  ratio  non  sit  alia  nisi  iit  vitae  nsii  proba- 
tam  ItiMllabaiii  jiroiiiiiit iationiMii  iniitaudo  ips-a  scriptura  aa- 
seqiu-rotiir.  ()uae  (juideMi  ratiociuatio  in  alias  (pioqiic  partes 
artis  riautinat'  juitet  hitissinie,  vcbit  in  tiil .  tni,  ncc,  sat.  (iitiia 
pro  nihil,  mihi,  nnjuc,  satis,  (/iuitfis  (^v.  {)f<'2.  829).  Et  fide 
pro  fidei  B  servavit  v,  117.  Vnuni  rei  non  sum  ausu8  re 
scribere  e.  g.  v.  119^^*),  ut  cuius  scripturae  testimonium  non 
reppererim:  et  possunt  in  uno  monosyllabae  vocis  exeraplo 
aliud  ipsi  Toteres  probasse.  —  Noc  c  librorura  potius  nie« 
moria^  quae  propter  caussam  capite  I  significatam  dici  ne- 
quit  quam  sibi  non  constet  in  hoc  genere,  quam  e  rationis 
probabilitate  pendere  Tolui  in  accusatiTorum  scriptura  aediis 
hoeHs  eiuis  auris  mensU  artis  amnis  pluris  uenälis:  sed  nt 
non  magis  quam  accusativos  aedes  orniKUi,  probarem  in  libris 

*)  [Ex  Addendig  p.  cooxzv:  'poteiam  e  Gieeronii  Omt  §  166 

Accii  exemplum  addcre  multer  una  duum  Min«m.*] 

**)  rQimmquam  in  ed.  alt.  satis  probabilom   I^itschelias  dijut 
Schneideri  sententiam  Gramm,  lat.  1,  1  p.  138  re  auadenÜB.] 
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reperta  urrsus  mrliori^  facit  v.  707,  vel  nominativos  plf'riqKe 
omnis  2i\  omnid  mortalis  212.*)  —  Postremo  qiioiiiam  prae- 
video  fore  qui  de  d  illo  '  paragogico iu  quod  infestius  nuper 
Hermaimus  consuluit  praef.  in  fiacch.  p,  VIT  in  ipsaque  fa- 
bulae  hoius  biopOiOcei,  iudicium  memn  sdscitentur:  etsi  hanc 
xoi  rem  qaftsdam  habere  cautiones  pato,  qnas  alibi  aperianii  ta- 
men  generatim  definiri  hoe  potest  ut  ezploratiasimmii,  m 
Pkatinam  artem  ex  aniiqaitatb  consuetadme  sola  med  et 
ttd  proDomma  traiunsse  nullo  ablativi  accnsaiiyiqiie  discri- 
mine^  alius  Tods  eodem  inoremento  auctae  nnlliiu  vel  fidem 
Tel  Testigiuin  esse,  ne  gemella  quidem  sed  forma  exoepta. 
Quam  rationem  unice  veram  rectissime  idem  ille  Hermannus 
per  totum  Elementorum  librum  tenebat.  Iu  Triuummo  addeudi 
d  caussam  iioii  inveui  praeter  tcd  v.  311:  quocum  cf.  annot. 
Y.  582.  613.**j  Sed  bis  seutio  me  iam  ad  proximum  caput 
aTocari. 

CAPVT  IX. 

Peculiari  enim  capite  Turam  est  genas  omne  ortho- 
graphicnm  paucis  compleoti.  Qnod  com  valde  lubricam 
tractationem  in  omnibus,  tarn  magia  Inbricam  in  tarn  anti- 
quo  scriptore  habet  Ac  veram  Plaatinae  aetatis  scribendi 
eonsuetadinem  qui  ratiocinando  indagatam  Plantinis  comoe- 
düs  nmic  obtmdere  institoat,  verendnm  sit  ne  non  mnltum 
absimile  Hoinero  Piivniano  monstmm  editurus  sit.  Qnaui- 
quam  vidiiuus  (jui  velut  his  tamqiiam  Musarum  deliciis  ve- 
neriisque  aiuoeiiitatibus  legentium  oculis  blandireutur: 

Floorem  acglaabant  Leiberei  oxs  carchesieis. 
l^p^oo  pnerom  indam  ancilai  lacteiitem  meai 
Tum  autem  lasceiuom  Neereei  seimom  pecos. 

Sed  his  missis  Saliorum  cruditaübus  horriduUujuc  senatus- 
consultomm  soUemnitate  columnarumTe  robigine  id  potius 
agamus  ut,  qualem  aliquante  poUtior  aetas  Plantum  legisse 

videatur,  quoad  eins  fieri  possit  recuperemus.    Neque  enim 

*)  [Cf.  Lacbmanuum  in  Laer.  p.  66  iiiischeliamqae  Opoao.  phiL 

11  p.  631  J 

**)  [Permutatam  postea  sententtam  de  (/  illo  ^paragogico'  (iefeudit 
RittcheliuB  in  'Nene  Plaatinitelie  Excarse*  I  Lips.  1869  et  Opnsc.  phil. 
in  p.  ISOiqq.  et  p.  oxov.  ocLXXxn.] 
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(lubitandum  quin  ea  aetate,  qua  criticae  recensionis  h.  e.  zon 
legitimae  ^Kböcctuc  certo  consilio  Busoeptae  et  ad  artis  ratio- 
nea  paratae  beneficio  posieromm  commodis  consnltam  est 
(quam  ego  aetatom  non  miiioxe  qnam  duonim  saecnlorom 
interraUo  ab  ipsiue  morto  poetae  discretam  inapicor),  etiam 
Bcribendomm  ▼ocaboloram  antiqoHas  partim  iam  evaiiida 
foerit  in  Plantinu  ezemplaribns,  partim  ad  recentioris  con- 
snetadinis  normam  dedita  opera  sit  deBexa.  Qoamqnam  yel 
sie  quaedam  sane  ipsius  yetustatis  vestigia  sive  casu  relinqui 
sive  servari  cousilio  potuerunt:  quo  fortasse  cxolatum  illud  per- 
tinet  pro  exidatum  (ut  consul  antique  pro  consid)  in  Anibrosiano 
repertum  Trin.  v.  535,  praesertira  cum  etiam  [Pseud.  1035  ea;- 
olatum,]  Merc.  III,  4,  ß  exsolnfum  in  B  sit.  Verum  etiam  Tibe- 
riana  Neronianave  aetate  probata  grammaticis  scribeudi  ratio 
nemo  nescit  quam  sit  difficile,  qualis  tandem  fuent;  certo 
definire,  cum  illa  ne  in  antiquissimos  qnidem  Codices  nostros 
ita  propagata  sit,  hi  ut  non  e  posteriorom  contagione  sae- 
culorum  novicia  multa  trazerini  Hinc  trium  aetatum  buc- 
cessionesy  nostrorum  testium  memoria  miztarum;  quantnm 
fieri  possit  discemere  iubemur.  Yelut,  ut  ezemplia  utar, 
cum  primae  aetatis  fuissent  aruarsum  cmiHorm  6cqHonior  dh 
icUmt  jpiUnrwmos  poplieai  daseis  formae,  mediae  fuenmt  aäuar- 
sum,  unhtarsei  vel  uniuorsij  sequ(mtur  Tel  scciuitur  vel  etiam 
sequntur,  obiciunt,  plunimus,  jyuplicac  vel  puUicae,  classcis  vel 
claiysiti,  tertiae  sunt  ndncrsum  uniiwrsi  sequu)i(nr  ahiic/Hitf  j>li(- 
rimua  puhllcac  dnsscs.  Has  tarnen  aetates  ])ropriasf{UP  eaiiiin 
formas  cur  non  liceat  sat  certis  inter  se  tinibus  discriminare, 
tria  potissimum  iu  caussa  sunt:  primum,  quod  et  pronuu- 
tiandi  et  scribendi  ratio  uon  ro]>ente,  sed  paullatim  immu*  zcm 
tata  est  ipsaque  yitae  consuetudine  non  potuerunt  non  eo- 
dem  tempore  diversae  vocabulorum  formae  sui  vicariae  tam- 
diu  in  nsu  esse,  quamdiu  non  prorsus  abolita  antiquiore  sola 
regnaret  recentior;  alterunii  quod  discrepans  de  multis  ipso- 
mm  doctrina  grammaticorum  fuit,  quorum  studio  ad  certiores 
lege^  et  aliquam  aequabilitatem  hoc  genus  omne  rCTOcatum 
est;  tertium,  quod  fontium,  a  quibus  ratiodnatio  noatra  om- 
nis  proticiscatnr  oportet,  a  librariorum  socordia  et  incredi- 
bili  incoDätantia  tum  dubia  coüdicio  est,  ut  saepe  non  habeas 
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ubi  pedem  figas.  Nisi  quod  illud  afiiriiiare  confideater  licet, 
pnepostero  iudicio  in  bac  caussa  niiiTerss  oratiotiis  Müo- 
nianae  editorem  Chiilelmnm  Freundium  nsnm  esse:  qni  e 
noTieiaram  fonnarmn  eüam  in  antiqms  eodidbns  freqnentia 
quam  e  priscamm  siye  item  freqaentia  wre  paueitate  arga- 
mentari  maluerit,  bac  aiitem  yia  eo  penroierity  vt  antiqnas 
fonnas  non  esse  antiquas,  sed  noYas,  noTas  autem  esse  an- 
tiqaas  sibi  persnaderet:  nam  aliis  vereor  nt  pemaserit.  Oe- 
terum  quo  veheuientius  de  lonj^e  plurimis  fluctuant  Codices, 
eo  niaiorein  esse  lidem  eorum  apparet,  de  quibus  uut  num- 
quani  aut  rarissimis  exemplis  eidem  libri  dissentiiint. 

riaec  ijjitur  cuni  ita  esse  intellexissem,  biportitam  esse 
meam  in  hoc  geuere  operam  omnem  voltii*):  ita  quidem  ut 
alia  ad  certae  normae  coustantiam ,  qualem  fere  probasse 
antiquionim  diligentia  grammaticorum  videretur,  yel  praeter 
libromm  auctoritatem  redigerem,  Serratia  tarnen  si  quae 
etiam  Tetastioris  aetatis  vestigia  resedisse  sospicarer:  in  aliis 
inconstantiam  scribendi  sciens  probarem,  sive  codicnm  me 
xciYfidei  mancipanSy  qnos  ipsins  antiquitatis  inconstantiam  re- 
praesentare  Tiderem,  sive  qnod  vetemm  exemplo,  nt  Qnincti- 
liani,  aliqnid  esse  intellegendi  commoditati  tribnendnm  et 
concedendom  bodiemae  consnetodini  arbiträrer.  De  priove 
antem  parte  reputandum  est  me  non  ex  tinins  Trinnmmi 
docuiiientis  decrevisse,  sed  a  nieiiioria  iiniversa  Anibrosiarii 
Palatiiiorinnque  ]»rofectum  esse:  ne(|ua(jiuim  onim  par  est 
fabnlnnnii  enitdicio  üiniiiuin,  sed  aliaruiii  ratio  alia,  l'ra«'terea 
ilhid  recordandum,  quod  de  Palatini  7?  praestatitia  in  ortho- 
graphieis  imprimis  conspicua  oapite  VI  dixi:  qui  codex  an- 
tiqiiiorem  scripturam  saepissime  servavit  in  Ambrosiano  ob- 
litteratam. 

Yt  a  yario  nsn  u  litterae  ordiar,  primum  antem  de  qu 
dicam,  consentaneum  erat  et  qmi  qiwtus  eonstanter  et  quam 
scribi  cum  similibus  omnibus-:  nisi  qnod  praepositionein  et 
vidi  Semper  cum  scriptam  et  sie  seriptam  consulto  tenui.  In 
A  non  QOM  tantum  saepe  reperitor  ot  t.  404.  671,. item 
(a)bqüx  175,  QOIA  b.  e.  cuia  45,  qoae  scribendi  ratio  e  certa 

[Ct.  Opaac.  phiL  IV  p.  146  aanot.] 
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doctrina  graBimaticorum  nata  est'*'),  sed  etiam  vitiosa  QUUM 
AEQUUM  saepisume.  Ego  ^ti  litteras  se  excipere  numquam 
paasus,  ubi  noii  reci[)erem  quo,  poBui  cu  ut  v.  392  e  B  aecum. 
Singulare  est  in  eodem  libro  aervatnm  ¥.437  quaequomque» 

—  Non  magis  mu  litteias  toleravi  non  praecedente  q:  sed 
qnemadmodnm  7.438  mutuam  e  B,  iia  sine  Ubria  idem-T.727. 
758. 1060. 10Ö5,  markuts  494. 496,  inffemum  682,  rdicuos  pro 
rdkuus  (qnod  tarnen  in  libris  aolet  reliqum  esse,  quamquam 
illad  agnoBcit  Gasnodoms  de  orthogr.  p.  2290  [158,  15  K.) 
T.  510  reposni.  Exceptas  tarnen  esse  tuus  tuum  suus  suum 
formas  volui**);  a  l'lauti  quidem  ut  piito  aotate  alieuas,  sed 
quae  vitae  usu  frequontuta«'  prius  jjotm  rint  (|uam  cogiiatae  xcv 
subrepere:  tuentur  certe  haue  exceptionem  Codices.  —  Par 
ratio  eoruin,  quae  non  vocalem  it,  sed  consonantem  ante  m 
habeut.  V' t  igitur  muom  v.  792  ex  ommbus,  auos  v.  644  ex 
Omnibus  praeter  unum  Ämbrosianum,  uolgo  scUuom  sentOS 
umoiU  T.  99.  180.  435.  1075  e  hoIo  B  prodierunt,  ita  ne 
igtumus  quidem      16ö  vel  wUt  et  id  genus  reliqua  admisi. 

—  Pro  uß  oonstanter  uo  amplezus  sum  in  uoster,  uortere  eum 
sua  progenie:  in  qualibus  quam  nihil  valeant  libri,  docere 
T.  616  potest,  sie  soriptus  in  omnibus:  Vt  agro  euortat  Le$- 

*  homeum,  quando  euertU  aeäHm,  Pertinet  huc  etiam  uotare 
pro  ueton,  annotatum  etiam  apud  Oassiodomm  p.  2283  [149, 
17  K.],  quod  vel  corruptelae  codicum  testantur  v.  457.  474:  et 
minus  in  vulgus  cognitum  unrrcrc ,  ut  conuorram  Stichi  versui 
11,2,51  ex^  reddendum:  unde  Trin.  v.  409  euorsi  simt  munmi 
cito  scripsimus  pro  eo  fjuod  olim  proponebanius  (luorsumst 
artjfutum  cito***)  —  Porro  h  pro  i  tuitus  sum  ut  antiquius 
uon  in  superlativis  tantum  et  similibus  ut  Icgitumus  omni- 
bus, sed  etiam  in  luhet,  dupeus  v.  596.  718,  cluentihtis  471, 
nuxmfestus  89ö.  911.  Keconditius  est  magwufuMs  Ambrosiani 
fide  alibi  certum:  mirum  autem  nec  a  ratione  defensionem 
liabens,  sed  idem  tamen  testimoniorum  multitudine  extra 

•)  [Cf.  OpuBC.  phil.  IV  p.  166.] 
♦*)  [In  ed.  alt.  Ritachelias  retiaere  nolait  hsl»  forma«!  'ut  nunc  con- 
stai  ii^on  Plaiitiuo  tantnra,  sed  etiam  proximo  saeculo  prorsus  incognitiiK.''] 
••*)  {(Ituorse  dUtralutur  cito  Aa^  Eitschelius  qui  dütraJntur 

inter  alia  ipse  coniectaverat] 
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dubitationem  positum  surrupui  (ut  sumqmüse  Trin.  83)  et 
surruptus  atque  adeo  surrupio*)  pro  sutripui  surreptm  sur- 
ripio:  fallatar  enim,  qiii  iUoram  insoleutiam  eo  deflectat,  ut 
eorrupta  e  rarioribus  SurpiU  surptdsse  sttrpkis  formis  (ut 
zcYiT.  1023)  BUBpioeiur,  quas  non  haberent  qni  eipedirant  Ii- 
bnurü:  coi  qmdem  snspitioiii  et  metrum  aaepe  repngnat  et 
«timipio  praesens  adrersatiir.  Itaqae  hoc  baud  seio  an  ex 
praY%  sed  eadem  vitae  neu  probata  consuetadine  suae  aetatis 
Plautas  Busceperit,  ut  alia  quaedam  non  minus  memorabilia. 
—  Praeter  haec  ti  tenui  pro  e  in  offwndae  quaerttnäum  am- 
ueniundus  repetundi  v.  366.  646.  1122.  1133:  m  pro  o  in  elu- 
tum  V.  406,  in  Acherunlem  494.  h2h,  et  in  epistula  Sem- 
per, certissimo  autem  consilio  in  adulescens.  cuius  vicariam 
adolcscois  formam  vix  nmquam  boni  libri  sine  discr('i»antia 
agnoscunt;  u  pro  au  in  fnidaui  v.  413,  de  qualibus  in 
Parergis  dictum  p.  541**):  denique  u  pro  ff  in  Snri  t.  542. 
54(3,  lUurica  852.  £t  Plautum  quidem  nec  sycophnnfa  nee 
Lysiteles  nec  Olympkum  nec  myropclae  scripsisse  locupletibus 
testibas  credendum  est^  sed  pro  y  aut  u  posuiase***)  aut  t: 
nobis  tarnen  in  boc  caute  agendum,  quibos  incompertum 
num  forte,  qnorum  asseqni  ezemplam  stndemus,  veteres  iam 
critici  usitatam  sua  aetate  litteram  in  Plautum  dedita  opera 
iniulerini^  ut  qua  bunc  ipsum  usumm  fuisse,  si  in  promptu 
babuisset,  band  sane  inepte  ratioeinari  possent.  Quamquam 
et  Swia  sane  et  Miisia  Donatus  in  Hecyrae  I,  2,  8  testatur, 
et  Suria  Siiracusae  sumbola  sunq'li'nifd  Cornutus  apud  Cassio- 
doruni  de  orthogr.  p.  2286  [153  K.J.  Libris  tanien  quod  in  hoc 
quidem  genere  non  nimium  tribuimus  (luanivis  lifitdcf  et 
olimpicum  et  mirqpolae  scriptura  ad  aliquam  speciem  antiqui- 
tatis  accedentibus,  non  culpabit  factum,  qui  t  pro  y  ipsius 
medii  aevi  tarn  esse  proprium  quam  e  pro  ae  cogitaverit. — 
Contra  pro  u  litteza  oe  senrandum  fuit  ut  e  vetustiore  con- 

*)  [Cf.  Opute.  phil.  II  p.  544  asnoi] 

*•)  [Cf.  Opu8C.  phil.  II  p.  424.] 
***)  [Ex  Addendis  p.  crcxxv:    '  lonpo  Inculentissininm  docu- 
mentura,  quo  pro  y  Plautum  u  scripsisse  proburetur,  licebat  e  Hacch. 
II,  3,  128  petere:   ubi  nini  pronuntiatum  esse  Crucifictltim  ine  rx  Cru- 
salo  puta?eri8,  lopos  et  acumeu  perit'    Cf.  Opusc.  phil.  IV  p.  146.j 
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suetudine  repetitum  in  moenia  v.  687,  et  inmoene  quod 
T.  24  soll  Palatini  prodidere^  similiter  atque  alicubi  memiui 
mpoene  scribi :  ad  quorum  tarnen  exemplum  haudquaquam  xcvn 
▼el  munus  alibi  ▼«!  y.  350. 354  ipsum  immunis  conformanda 
daximas. 

Vt  reliqaas  yocales  absolyam,  et  eena  et  paenUd  (qnem- 
admodum  aHbi  faenus)  nt  scriberem,  Ambrosiani  me  ancto- 
ritas  moYity  quoniam  in  bis,  quae  e  ae  oe  litteramm  discri- 
mine  yertnntor;  (juo  recentiores  siint,  eo  fidei  nmios  Codices 
habent.  Sed  prorsus  noTicia  affii^andi  particnia  nae  esty 
quam  cuiistautissimo  testimonio  antiqui  libri  »c  fuisse  con- 
sentiunt.  Vnde  factum  ut  ea.  forma  cum  ni  })ermutaretur 
V.  43.3.  —  Nec  antiquitas  vel  aequiparare  vel  i/itclliyen:  et 
meglifjn-e  formas  novit,  sed  in  bis  c  vocalem  probavit  solam. 
Kam  autem  e  vocalem  cum  in  plurimis  vocibus  vel  anti- 
quiorem  vel  plebeio  rusticove  sermone  usiiatiorem  fuisse 
quam  i  litteram  sciamus:  etsi  a  Flaute  et  cepet  nauebos  et 
mageskr  Menerua  abhorreni^  tarnen  notabili  exemplo  relictum 
est  semul,  quod  tarn  saepe  optimis  in  libris  redit*)|  nt  ple- 
nam  fidem  babeat:  quo  accedit  quod  in  praestantissimo  illo 
monumentoy  quod  Musei  nostri  pbiL  t.  Y  p.  70  editom  esf^), 
exstat  8B1I0L  scriptum.  Yt  bac  sese  succesdone  illius  vocis  zcvm 
fonnae  exceperint:  sanol  aemul  simnL  Quo  minus  falli  vide- 
mur,  cum  mediae  formae  meraoriara  etiam  a  Mario  Victorino 
p.  2457  [!',  20  K.|  servatam  esse  existimanius:  'simul,  non 
semul':  sine  mora  cnim  boc  pro  corrupto  semcl  restituendum. 
—  E  ceti'ris  panllo  memorabilius  est  v.  17  in  ^  i  scriptum 
pro  ii:  geminatum  enim  i  in  prouomine  non  maiorem  fidem 

•)  In  utroqiie  Palatino  femul  scriptum  Ofit  Bacch.  IV,  1,  4.  5. 
IV,  2,  9.  Men.  II,  3,  64.  Merc.  IV,  1,  23.  IV,  4,  48.  Eud.  III,  4,  66: 
In  B  eist  rv,  2,  104.  M«n.  V,  9,  16:  in  0  Mio  Merc  II,  i,  31:  in 
■olo  sdeo  F  Ifen.  IV,  2,  99.  MU.  IT,  8,  8.  FBend.  III,  S,  69.  74.  76. 
IV,  8, 17.  Coi  acriptniae  etiam  plw  Uei  hino  aeoedit,  quod  aliqnotieoB 
in  a  prima  manu  ßmel  fuit,  secunda  demnm  in  femul  mntatnm,  nt 
Bacch.  IV,  2,  9.  Men.  II,  3,  54.  Non  correctnm  femel  idem  tenuit  Anl. 
IV,  3,  2,  ul)i  femul  Hildyardi  Codices  servamnt.  —  Cet^^nira  rairura  est 
nalla  antiqnioris  e  Htterae  vegtigia  Plautinos  libros  in  protenm  |>ro- 
tenam  bervasse,  qualia  habes  apud  Nonium. 
*•)  [Cf.  Opusc.  phil.  IV  p.  180  sqq.J 
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liiibet  quam  in  ilii  (Iiis,  pro  quibus  aüt  di  dis  ut  i  is,  aut 
dei  deis  ut  ri  <)2r))  r/s  veteres  probaniiit.  —  Postremo  El 
pro  /  scripturae  in  quibusdani  fabulis,  ut  Menaechmis  et 
Mercatore,  Anibrosiaims  potissiimiin  est  plenissimus:  in  Tri- 
nuQiiuo  manifestum  huiusmodi  nihil,  sed  tarnen  e  spatiis  litte- 
ranim  a  nobis  indagatum  abteis  v.  236,  fortastfe  etiam  heis 
Y.  411*),  e  non  ambigais  corruptelarum  vesiigiis  sunimeis 
V.  1087.'*'^)  Qualia  curandum  putavi  ut  religiöse  Bervareniur. 

Aspirationen!  cum  libris  addidimus  holitor  Toci  t.  408^ 
praeter  libros  non  addidimus  in  hostium  y.  525.  608,  dem- 
psimns  erus  nomini,  cuius  nunc  reeepta  herus  scriptnra  fide 
antiquitatis  prorsus  carei  Vitra  orthographici  autem  generis 
fines  solita  in  Aem,  em***),  en  scribendi  discrepantia  evagatur: 
de  qua  operae  pretium  fuerit  alio  tempore  agere  explieatias. 

Progredimur  ad  consonantes.  Et  in  exitu  quidein  voca- 
bulorum  cum  satis  constet  ipsius  usuui  anlitjuitatis  vehe- 
montor  tiuctuasse  iiiter  f  ei  d  litteras  eadt?mque  inconstantia 
etiam  Plautinos  libros  occupet:  nos  eam  inconstantiam  nou 
sumus  in  singulis  vocibus,  sed  in  geuere  uuiverso  imitati, 
Etenim  sei,  aput,  haut  ac  praeterea  illut  et  alitU  Toces, 
xcix  ne  memoria  eins  rei  omnis  abolerejiur,  t  littera  terminavi- 
musf):  idem  ne  in  id  et  quid  faceremus,  quod  pronominis 
propinquitas  dissaadebat,  cnios  quot  scriptnra  non  minus 
molesta  legentibas  fatora  erat  quam  ai  pro  ad.  Qnamqnam 
boram  nihil  est  quod  non  ezempla  babeat,  eoque  illa  fir- 
miora,  quo  saepius  insolentioris  scripturae  vestigia  in  solis 
cormptelis  delitescunt,  velut  aüria  152,  hauriai  803 ,  ai 
fem  814,  at  mcah  1161:  coli.  86a  887.  qüit  babes  in  A 
V.  95.  198.  349.  847,  item  qüitque  854,  IT  in  aliis  fabulis 

[v.  411  ISTI8,  non  k*»*,  etiam  A  habet.] 
**)  [summis  Trin.',  ubi  manom  poetae  nondom  rettitntam  esse 

Ritschelios  aunotavit.] 

***)  [^'"  formam  cum  iam  in  Mercatore  (edita  a.  1854)  Ititschelius 
ut  Plautinam  tuitiis  esset  siiecepissetriue,  vindicavit  postea  ßrixias 
Einend,  in  PI.  Captivos  (ed.  Lignttii  a.  Iö62j  p.  17  sqq.  Cf.  Eitachelü 
auu.  ad  Menacchm.  v.  1018.] 

t)  [Sed  apud  hatid  iüvd  aHud  vm.  Boriptmam  aetatii  Plantinae 
propriam  esse  eamqae  quae  est  tet  cet.  molto  reoentiorom  Bit* 
«chelins  demens^Tit  Opuse.  pbit  lY  p.  ISisq.  406,  c£  II  p.  7SS.] 
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aliquotiens,  in  B  v.  699  iitagif):  rarius  reliquis  quot  est, 
puto  quod  in  hoc  anibiguitatem  ipsi  veteres  defugerent.  Cet(?- 
rum  nun  desunt,  quae  in  contrariam  partem  valeant,  ut  Qrm' 
pro  ipüt  V.  504,  omniiim  autem  frequentissimum,  sed  unius 
codicis  proprium  adque,  quod  mirum  est  propemodum  con- 
stauter  sie  scriptum  in  solo  Decurtato  ezstare.  Corruptelia 
antem  etiam  haut  scriptora  non  raro  prodituTi  Telut  com 
pro  eo  tmt  pontam  est  t.  362.  721.  Sed  novam  est  qaod 
dnabna  haut  et  haud  formis  tertia  hau  aeeesrit*),  mucepta 
a  me  ex  Ambrosiaiio  233  {hau  U^uet)  et  462  (hau  hommst), 
in  eodemque  codice  alüs  in  fabuüs  tarn  saepe  exstans,  nt 
de  calami  lapsn  cogitari  nequeat.  Accedit  qnod  ia  uno  qnod 
sciam  monamento  apud  Gmierum  p.  769,  apud  Orellium 
n.  4848,  planissime  scriptum  est  heic  est  sepvlcrvm  hav 
PVIAKVM  PVLCUAi  FEMINAE:  ubi  a  SC  tacitü  nimirum  emen- 
datuo  Hcriptiirae  hattd  hanc  paratam  esse  defensioneui  Meyerus 
voluit  Anthol.  lat.  n.  127():  'haiid]  hau  Gruterus.'  Opportune 
autem  accidit,  quod  illius  formae  jtrope  iutermortuam  me- 
moriam  licet  grammaticorum  auctoritate  munire  quantumvis  c 
ca  nunc  obscnrata.  Neque  enim  sana  esse  haec,  quibus  de 
haud  particula  praecipitur,  Idarii  Victorini  verba  possunt, 
quae  e  p.  17  Gaisf.  pauUulo  quam  apud  Patschium  p.  2462 
[15, 21  K.]  correctiora  infra  scripei:  ^Haiud^)  adaerbium  eet 
negaadi  et  significat  idem  quod  apud  Graecos  oö:  sed  ab 
aatiquia  cum  adspiratione,  ut  alia  quoque  uerba,  dictum  [est] 
et  adiecta  d  littera^  quam  plerisque  uerbis  adiciebani  d  ta- 
men  Utteram  eonseruat^  si  sequens  uerbum  incipiat  a  uoeali 
ut  hawd  äUter  muros  et  haud  equidm,  at  cum  uerbum  a  con- 
sonanti  incipit,  d  perdit  ut  fiaut  dudum  et  haut  multum  et 
hutif  placifura  nfert ,  et  indueit  t'  8i,  quam  iugenitam  non 
habuit,  (/  litteram  ascivit  demiim  hund  particula  et  tollendi 
hiatus  caussa  conservat,  eonsequens  est  profecto  ut,  ubi 
nihil  biet,  non  mutet  adventicium  increuientum  cum  adven- 
ticio  incremen to  alio,  sed  abiciat  potius  ei  pristiuam  indo* 
lern  induat  Quid  multa?  non  de  haud  vel  haut  scriptura 
grammaticus  piaecepiti  sed  de  hoMd  et  hau,  quam  cum  non. 

*)  [Cf.  OpuBC.  phil.  II  p.  591  sq.  III  p.  131  sq.] 

**)  [hau  Not.  Ezo.  Plant  I  p.  5.J 
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concoquerent  librarii,  corrigendo  sibi  notius  intulerani  Indn- 

-cenda  sunt  et  inducit  t  verba,  quac  asstita  esse  ipsa  collo- 
*  catio  docet,  cum  saltem  d  ptrdit  tt  inducit  t  coiiiuügenda 
fuissent.  Ab  initio  tortasse  aut  ipsum  Hau  pro  Ilaud  repo- 
nendniii,  aut  ])ost,  oü  addendum  et  fuit  au.  Reliqua,  quibus 
.summa  disputatiouis  continetur,  «ic  si  quid  video  scribenda: 
*at  cum  uerbum  a  consonanti  incipit,  d  perdit  ut  hau  duhiam 
et  hau  mtdta  et  hau  pladtura  refer.'  Nam  ut  huc  tandem 
deveniam,  quod  longe  graTissimum  est  et  ponderis  plarimam 
Victonni  memoriae  addens,  manasse  haec  omnia  e  germana 
doctorom  grammaticorum  arte  et  disciplma  manifeato  exempla 
doceni^  quae  ad  crisin  Yergiliaiiam  spectant  omnia:  quaado 
ciad  yergüium  sumllimo  ae  studio  latini  grammatid  toti  ap- 
plicayenmt  quo  ad  Homenuu  graed.  Haud  eUUer  [Buiulo] 
mttros  liabes  Aen.  IX,  65:  haud  cquidem  cum  Georg.  I,  415 
tum  quater  in  Aeneide:  luind  placitura  refer  (ut  nunc  vul- 
gatam  l'oriuam  teneam)  Aen.  XII,  76:  haud  muKuni  apud 
Vergilium  non  magis  »»xstut  (piani  haud  duduni*),  sed  haud 
nudfa  Aen.  III,  610.  XII,  506,  haud  duhiam  ib.  II,  359:  nam 
Plautinum  fiaud  dudum  exemplum  e  Persae  IV,  3,  28  Ver- 
gilianis  disputationibus  mixtum  esse  parum  credibile.  Quo- 
rum exemplonim  nullo  hau  formam  vel  veterrimi  libri  mss. 
serrarunt.  Sed  apud  Plautum  profecto,  sicubi  servant,  non 
esse  a  nobis  oblitterandam  intellegitur:  nbi  tarnen»  etsi  nnm- 
qnam  ante  Tocalem  hau^  at  saepe  sive  haud  sive  haut  ante 
consonantem  in  Ambrosiano  scriptum  esse  non  est  mirum. 
Nunc  autem  licebit  etiam  de  Gbarisü  obscuriore  testimonio 
rectius  quam  adhuc  factum  est  iudicare**),  cuius  baec  sunt 
post  brevem  de  sed  particula  disputationem  Terba  lib.  I  p.  87 
[112,  8  K.J:  *Haud  siiiiiliter  d  littera  terminatur:  au  cüim 
graeca  uox  (/  littera  termina[ri  apud  antiquos]  coepit,  quibus 
mos  erat  d  litt[eram  omnibusj,  paeue  uocibus  uocali  littera 

*)  [Ex  Addendis  p.  CCCXXV:  'quod  iuncta  hnud  dudum  verba 
exstare  apud  Vergilium  negavi,  et«i  vere  negavi,  tameu  excidisse  po- 
tius  aliquid  in  Victorini  verbis  nunc  video.  Nec  enim  dobitandom 
videtar  quin  ad  Aen.  X,  699  grammatioiis  tpectarit:  hatiä  (immo  hau) 
toUa  liiMliffii.*] 

**)  [C£  Nov.  «cc  Plaut  I  p.  4aq.] 
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linitis  adiungere,  ut  quo  ted  hoc  noctis  \dicam  pro]j]cisci  foras, 
sed  et  per  t  scribi  sonu.s  uocis  admittit.'  Nihil  in  illis  nisi 
ut  videtur  hoc  mutandum:  *hau  enim,  graeca  uox  ou,  d  lit- 
ten i  a.  a.  c'  Postrema  his,  ut  est  in  proverbio,'  colopho- 
nem  addat  Phocas  de  aspiratione  p.  1724  [440, 42  E.]:  *omnia 
quae  an  diphthongum  in  prima  syllaba  habebunt,  dasian 
respuerunt  ut  audax,  designatnm  est  haudi  nnde  hoMado  com- 
positnm  simplids  habebit  scripturam.'  Flupt  hoc  quoque 
e  genuino  fönte  antiquae  doctrinae,  nisi  qnod  non  ez  hernd 
et  sciOf  sed  ex  hoc  et  hau  coraponi  hau  sei  o  fugiebat  gram-  cu 
raaticum.  Sed  de  tali  romposito  haiul(iuii(|uaiu  eum  som-. 
iiia«se,  documento  est  Palatinorum  in  Mostellariae  versu  III, 
2,  9G  scriptura  hanfcia  (ciii  recentiore  manu  Huperscri|>tum  /) 
in  Bf  liaufch  in  C.  Ceterum  etiam  haufecuf  Poenuli  IV,  2, 
13  B  senravit. 

Molliorem  cum  duriore  sono  mutavi  etiam  in  puplieus, 
id  ubi  libri  ofiferrent,  ut  286.  1057,  quo  versu  mirum  in 
B  pMäf  scribi  ut  bis  praeterea  1044.  1046.*)  —  Pro  ü 
e  Ubris  suscipiendum  g  duxi  in  gurgulio  t.  1016.  In  ser- 
▼ando  t  pro  c,  ut  in  nmHus  preHtm  negoHumf  Palatinis  mul- 
tum  praestat  Ambrosiani  diligentia:  in  ctmäiäo  consentire 
omnes  solent  —  Geminatam  consonantem  cum  A  probayi 
in  eomessrnm  v.  406  (cui  congmum  est  alibi  in  eodem  scrip- 
tum B88U11IO**)) ,  simj)lieem  cum  omnibus  in  causa,  paulo, 
et  quod  constans  in  hoc  libronim  fides  sohim  tuetur,  ilico 
pro  reiectaneo  iUico.  Quo  jicrtinet  in  aliis  fabulis  frequen- 
tatura  uilicus.  De  immo,  qua(fuo)\  Jiijqi/Icf,  milk  et  milia, 
annus  et  anulus  (v.  789)  in  vulgus  constat.  Vitiosissima  est 
hicce  huncce  scriptura,  de  qua  non  iudigna  ezplicatu  alibi 
promam:  amplius  enim  re»  spatium  poseit  —  Elegantions 
aetatis  consuetudine  extritas  litteras  servavi  in  quincto  t.  524 
cum  A***)]  cum  eodem  in  disparis  rationis  forma  nanetus 
T.  63,  cui  conferenda  ibidem  proditum  corrumptar  y.  240,  in 

*)  [Cf.  Opusc.  pbil.  IV  p.  123  sqq.  161  sq.] 
**)  [Cf.  Opusc.  pbil.  II  p.  546  annot.  III  p.  «55.] 
***)  ['quatnvis  rara  et  forta»so  sinpulari-i   in  ipso  nnmoro  ea  sit 
scriptura,  de  qua  cf.  quae  dixi  «de  tes^ieiiä  gladiatoriis«  p.  324'  (=> Opusc. 
phil.  IV  p.  607).  Trin.*] 

23* 
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vitiis  autem  scriptiirae  latens  corrumiitum  v.  114.  116.  — 
lunctiun  m  litterae  p  sonum  qiiautopere  veteres  adamarint, 
non  snmpsi  siiuififiDii  tantuni  arguunt,  quae  sine  p  scribere 
velie  perversum  torei^  sed  etiam,  in  quibus  qou  necessarium 

omp,  erassiora  dampnum  t.  210.  314.  585,  contempnit  323, 
atqne  adeo  anfempnas  y.  837.'*')  Quae  si  qui  non  e  tuI' 
gari  pronuntiaadi  consuetadine  ipsius  antiquitatis  relicta  esse, 
sed  codicibus  inhaeresoere  e  poBieriorum  saecalorum  barbarie 
opinaniar:  qui  tandem  factam  dicent  ut,  qoo  qui  a  barbarie 
propior  codex  est,  eo  illaram  quidem  asperitatam  minus,  eo 
autem  plus  teneat,  quo  ab  illa  est  remoüor  et  propius  ad 
antiquitatem  accedens?  Neo  de  femptare  forma  post  Bent- 
leium  in  Phorm.  III,  3,  19  hodie  fere  dubitatur.  —  Offen- 
sionis  etiam  plus  liabere  thcusa urus  videbitur  constantissimo 
codieum  usn  i'onHrmatum:  quod  etsi  facile  est  ratione  esse 
destitiitum  intellegere,  tarnen  demoustrare  dilTicile  fuerit  non 
potuisse  prava  quadam  Romanorum  consuetudine  prorsu«  in- 
crebrescere,  praesertim  cum  conicere  ia  promptu  sit  eo  ilios 
iotiens  quoHens  complurtnis  uidetis  uicensimus  foimarum  simi- 
litudine  ductos  esse.  De  bis  enim  si  credimus  codicibus,  si 
de  anurruputssep  si  de  hau,  quod  casn  tantum  factum  est  ut 
altorum  quoque  ri  testimoniorum  comprobari  potuerit:  quid 
est  cur  communi  consensui  eonmdem  codieum  non  eredamus 
de  illo,  quod  contrario  casu  evenit  ut  alia  anctoritate  fir- 
man  non  possit?  Neo  mirum  in  boc  potissimum  Tocabulo, 
ut  euins  yera  origo  neminem  fugere  posset,  insertam  n  litte- 
ram  aliis  displicuisse,  velut  Servio  in  Aen.  I,  359,  sive  is 
ipse  iudicavit  .sive  veteres  eriticos  secutus  est.  Cetenim  etiam 
in  jlirtjalcndia  l^orcnsia  Jlortensin  extrituni  n  constat,  immis- 
suni  in  aliis  plurimis  quae  Conradi  ^chneideri  diligentia  con- 
gcssit  p.  457  sqq.  —  Ab  initio  vocabulorum  binas  pro  sim- 
plici  cousonantes  non  est  dubitandum  quin  Plautina  aetas 

av  constanter  posuerit  in  gnafus  (yel  fortasse  cnatvs  potius), 
etiam  in  gnosco,  ut  ex  SC.  de  Bacanalibus  apparet.**)  Huius 
scripturae  quid  in  Planto  prozima  post  Augustum  tempora 


*)  [Ha9  formas  postea  RüscheliiM  merito  spreTii] 
**)  [Cf.  pmef.  Stiohi  p.  xvi.] 
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reliqui  fecerint,  satis  certo  detiniri  nequit:  aliquanto  plus 
fuisse  quam  Naekio  visum  est  Opusc.  phil.  T  p.  187  sqq., 
talia  ostendimt  quäle  Phüologi  toL  I  p.  309  0|»ii8c.  phil.  II 
p.  285]  diximns  igmUa  esse  pro  innata.  Verum  est  tameDi 
propemodom  constanter  in  sabstantiTis  gtuUm  gnaia  g  ser- 
▼aii  —  Contra  atque  in  bis  omnibos  extiita  littera  rti«iifii 
pro  rumm  antiqaior  aetas  probavit  cum  similibus:  nec  prae- 
termisernnt  grammatici  nt  Priscianus  I  p.  559,  Velius  Longns 
p.  2237.  Biae  igitur  est,  quod  y.  182  aut  redemi  ruf/um 
ant  redemir'  fum  est  in  libris  mss.*),  item  prosus  pro  prorsus 
V.  730  in  Ii.  Et  rusavi  (juidem  testem  Ji  habet  etiam  Merc.  I, 
1,  68  (ubi  hisit  poeta  in  rus  rusum)  et  IT,  2,  2b,  eodemque 
scripturae  depravatio  valet  tu  (um  Persae  V,  2,  29,  rifum 
Cure.  V,  2,  5:  in  solo  C  ruf>mn  repperi  Mil.  III,  1,  178.  In 
eodem  prosus  habes  Most.  I,  3,  149,  prosum  Persae  IV,  3,  8, 
in  B  proffum  Cist  IV,  2,  32.  Propinquum  bis  susum  Iii) 
servarunt  Araph.  III,  4,  25,  quod  in  fuf  iam  transiit  Cist.  II, 
3,  78.  Ab  hac  igitur  scribendi  ratione  profecti  certissimam 
eandemqne  simplicissimam  medicinam  prope  deaperato  mul- 
tommqne  coniectoris  Texato  yersui  1130  adbibuimus: 

Nam  beneticium,  homiui  proprium  quod  datur,  prosum 

pcrit 

pro  eo  quod  est  in  libris  prosumpferU,**) 

De  alÜB  qnibnsdam  dicam  promiscue.  Exquisitum  est 
in  B  et  [nt  yidetnr]  A  y.  426  serratum  dehihuisH  pro 
debmsH,  cnius  altemm  eiemplum  ignoro:  comparandnm  illudcy 
cum  praehihere***)j  quam  Plautus  formam  solam  novit:  nam 
praehere  in  noyiciis  tantum  libris  exstat.  —  Respuit  autem 
antiquitas  vitiosani  nximdquam  formam,  pro  qua  boni  Codi- 
ces tantum  non  Semper  nequiquam  teuent,  ut  v.  973:  ut 
prorsus  praeter  morem  bis  in  una  tabula,  v.  440.  565,  pra- 
vae  scripturae  vestigia  in  illos  irrepserint.f) 

Certas  autem  cautiones  quasdam  inteirogaüva  ne  par- 


*)  [Cf.  OpU8C.  phil.  II  p.  2.V.».  'vi 4  sq.  715.") 
*♦)  [prorsum  perit  iam  Uoxhornius  emendaverat.] 

♦**)  [Cf.  OpUBC.  phil.  II  p.  4(M)aq.] 
t)  [Cf.  Nov.  exc.  Plaut  i  p.  67  aq.] 
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ticula*)  habet.  Quam  ratio  quidem  iubet  pleue  ante  vocales 
scribi,  ut  fit  in  elisione  latina,  velut  qualhu  amiw,  itanc 
esse:  sine  apostropho  autem  ut  Graecoruiu  Tidp  rroTapöv, 
ubi  ante  consonantem  truncatar,  Teint  hoibeon  pactam,  men 
mmquis,  ubi  quidem  nulli  prorsus  usui  circuli  adiectio  ha- 
heon'  mm'.  Verum  tarnen  etiam  in  prioxe  genere  tarn  saepe 
in  optimis  Ubris  ipsa  e  Tocalis  abiecta  esti  haec  ut  fidem 
faciant  non  abhorroisBe  eam  scriptuiam  a  Teterom  doctrina 
grammaticorum.  ServaTimns  igitnr,  aed  necessario  addita 
apostropho,  cnins  nolla  umqnam  in  libris  significatto  fit^  yelat 
inamdUastm'  mm  136,  faUsw'  an  210,  tanhn*  in  609, 
ipsm*  istas  902,  nouistirC  hominem  905:  qnibus  exemplis  om- 
cvi  nibus  c  iuterciili.sse  librarioriim  ineuria  multo  minus  credi- 
bile  est  quam  probatum  esse  hoc  geiuis  a  criticis  ad  gracci 
exempli  similitudinem.  Hursum  autem  singularis  ratio  eorum 
est  quae  extrita  s  littera  in  eu,  in  abbreviata  sunt,  ut  aalen 
auden  audin  ahm.  Quae  cur  ante  consonantem  coUocata,  ut 
uaim  pater^  audin  tu,  apostropho  augeantur,  primum  non  sit 
plus  caussae  futurum  qaam  in  häbeon  pactam:  at  aliquanto 
adeo  minas  esse  hinc  perspicitor  quod,  si  ucrfen'  amdin'  scri- 
batnr,  haec  non  possis  non  pro  uäUne  audine  dicAa  aecipere, 
quae  tarnen  formae  nomqnam  fuere:  nam  una  eademque 
mutatione  plenae  ualeme  audisne  voces  et  s  et  e  amisenmt» 
nec  magis  ualene  quam  ualesn  admiseruni  Hinc  igitur  con- 
sentaneum  visum  (quamquam  talium  nullam  esse  necessita- 
tem  lai^'mur)  sine  apostropho  etiam  ante  vocalem  iiidm 
cycstas  v,  847  scribi  et  ahin  hitw  v.  457.    Cui  minime  re- 

* )  Ea  particula  dici  nequit  qnotiens  librariorum  iocuria  vel  elapsa 
8it  Tel  obscurata.  Qaam  ex  A  revocavimus  v.  350.  360.  378.  420.  516, 
eoniectara  additam  recepimna  S76.  636.  686.  967«  tntati  •nmiit  t.  649. 
Qaamqnam  etiam  perperam  io  codiciboi  aooetrit  at  187,  nbi  dtdirii 
an^enhmf  non  est  interrogaiiiia,  qni  qnod  neiciat  •eiioitetiir,  ted  eom 
iiriiione  qnaerentis.  Dubitari  potest  de  v.  1046,  nnm  rectins  ibi  non 
quam  nonne  legatur  [sie  Trin.  %  caiut  alterum  cum  infinitivo  exem- 
plum  riautinnm  desidero.  Rccte  sine  ne  interrogatur  v.  318  exprobra«, 
605  sine  (lote  dabit,  708  tcncs  iam^  912  tarn  recoinmefüatus,  982  fassu's, 
dispan  autem  ratione  t.  941  e  caclo  ut  videtur.  [V.  982  interrogatio- 
nem  quam  aut-ü  cum  liermauuo  btatuerat  liitscheiius  in  ed.  altera  recte 
Anpüo  ÜDprobatMU  dicit.] 
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pugnaty  quod  eandem  addidimus  apostrophum  in  p(^n'  u^, 
salin'  pgo  v.  628.  759.  925.  1013.  1071,  ubi  id  eadein,  quae 
in  illis  disBuasit,  ratio  suadet:  nam  probae  sunt  et  usitatae 
ipeae  saline  potine  formae  1177  colL  Mü.  lY,  4^  41),  qnas 
linguam  praeter  uidene  äbme  adnusisse  non  est  mirum,  cum 
hoo  intersit  qaod  hie  longa,  brevis  illic  Tocalis  8  Utteram 
praecedit.  Nam  quod  certa  quadam  licentia  retertB  proeo- 
diae  etiam  uiäm  abin  (nnmqnam  audmf  audm)  correpta  to- 
cali  pronuntiata  sunt,  id  ad  primitivam  naturam  eias  sjllabae 
uihil  pertinet.  Itcitiir  ut  complectar  de  ne  particula  dispu- 
tata,  illud  stiiduij  ut  quantiim  possem  inutile  apostrophi  artiti- 
cium  a  Plauto  prorsus  renioverem:  non  ausus  faTiien  expellere, 
Tibi  graeci  riu)ris  aftectatio  etiinn  notuiii  Graecis  j)robatam  re- 
quirerei  Quae  genera  ue  discernere  quidem  potuissem,  si  in 
boc  Vellern  veteres  criticos  Vergilianos  sequi,  qao8  eane  Aenei«  cvn 
dis  X  668  {tanton  me  criniine  dignum)  probasse  apostropbum 
e  Diomedis  p.  430  [435  K.],  Prisciani  p.  1287  [520  K.],  Donati 
p.  1742  [372  K.I  Maximi  Yictorini  p.  1944  [194  K.]  teati- 
monüs  cognoacitiir.  Yerom  eiadem  de  talibus,  qnale  est 
tanton  hmore,  in  Vergilio  omnino  deceraendnm  non  erat. 

Niliil  antem  in  Plautinis  comoedüs  latins  patet  (juam 
tsi  et  es  Toeularom  aphaeresis,  quam  codicmn  in  longe 
pinrimis  exemplis  sive  manifestus  sive  Tariis  corruptelis  ob- 
scuratus  couseiisus  postulabat  ut  constanter  ipsa  scriptura 
exprinieremus.  Cuius  usum  recte  iara  Niebuhrius  in  con- 
spectu  ortliographiae  codicis  Vaticaui,  unde  Ciceronin  de  rf^ 
publica  fragmenta  prodieruut,  vidit  uullis  constructionis  fini- 
bus  coerceri,  ut  non  minus  usitate  quacd  una  rditia  et  quae 
unast  rdida  quam  quae  una  relktast  dicantur:  ut  v.  484  cem 
hac  annonast  sine  sacris  hereditas,  Itaque  nibil  canssae  erat 
cnr  y.  310  sine  aphaeresi  scriberemus  tu  si  animum  uidsH 
poHus  quam  arnrnus  te,  est  quod  gaudeßs,  Tel  t.  508  PkiUo, 
es^  ager*)i  sed  talibns  qnidem  ezemplia  admoYendam  apostro> 

*)  [Ex  Addendig  p.  CCCXXV:  'band  scio  an  non  satis  probabi- 
liter  est  verbi  aphaereeim  etiam  eis  exemplis  adhibneriin  in  quibiis  est^ 
ut  brevit^r  definiam,  non  valet  krf,  sed  ^cti:  nt  v.  310.  r)08.  Quibus 
paria  sunt  Bacch.  IV,  8,  f»l  immo  est  quoque,  ib.  74  si  (st,  cui  opponi- 
tur  81  non  est.^  —  te,  est  et  rhilto,  est  scripsit  Ititechelius  in  ed.  altj 
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phuui  duximiis,  cuius  praeter  haec  tarn  supervacanea  adiectio 
in  st  fuit  quam  prorsus  necessaria  in  aphaeresi  secundae 
personae  naMs  nackt  s,  qualia  sine  aliqua  nota  plane  non 
habeas  qui  a  nacht^'i  nactas  discemas.  lila  igitur  sie:  te^  'st 
et  JPhilto,  'st,  scripBi  eo  confidentiasy  quo  magis  dubitari 
potes^  relictast  scripinxa,  quam  ego  ut  Bimpliciorem  praetuli, 
an  rdicta  st  praeaiet  onminoy  quippe  qno  fädle  iUud'dncal^ 
quod  tarn  freqnens  in  Pftlatmis  libris  est  ft  litteranun  in  ß 
depiavatio,  hoc  nt  saepins  quam  illad  offerant:  ut  t.  158. 
cvm  208.  227.  319.  338.  368.  378.  411.  422.  430.  439.  445.  451. 
511.  526.  526.  533.  542.  563.  595.  596.  869.  932.  1010: 
quibus  adde  fit  fiet  fim  corniptelas  v.  141.  3G4.  529,  nmd 
syllabae  in  uft  vel  uf  conversiouem  vel  huic  contrariam 
aliasque  miras  saepe  depravatioues  v.  112.  264.  308.  542. 
G0<:).  830.  1005.  1043.  1058.  1173:  perperam  autem  positura 
meiist  pro  nieus  est  v.  1055.  Sed  sane  personae  mutatioue 
accedente  non  potuit  aphaeresis  teneri  y.  934:  in  FcntoY  8Y. 
cst^  non  illa.  Satis  autem  ineptum  esse  apparet,  quod  qui* 
buedam  placuit  nactm's  atque  naäu^st  scribere  pntida  dili- 
gentia. Oeterum  et  tertiae  personae  et  secundae  aphaeresis 
Tocalium  qnidem  finalinm  communis  est  omniumi  sive  eae 
breres  sunt  sive  longae:  in  a  terminata  yocabnla  utrumque 
genus  admittere  hac  condicione  solent,  ut  eam  consonantem 
quae  praecedit  vocalis  brevis  sit:  ab  iis  quae  in  m  exeunt, 
alterum  genus  prorsus  exclusum  est  solaque  tertiae  personae 
aphaeresis  ascita.  Neque  eniiu  eo  linguae  usus  progressus 
est  ut,  quod  posset  profecto,  etiani  n/W  (JuhIoh's  nhnoxius 
V.  1063  probaret  pro  tjiddem  rs,  quaraquam  et  quicquamd  et 
quamst  [quam  est  Triu.-J  v.  801.  575  et  quomst  et  similia 
quaelibet  probavit.  In  vocalibus  autem  non  erat  cur  vel 
qttoquest  v.  429  vel  uicturaquest  \  ukturaque  est  Trin.*]  v.  56  vel 
üa's  V.  46  vel  Jirrcle's  v.  973  [hercle  es  Trin.*  cf.  p.  ccxxxv] 
Tel  homo's  t.  447  vel  test  y.  196  yel  eost  y.  323  yel  sist  [si 
est  Trin.*]  y.  946  yel  mist  y.  895  yel  mT^  [m  est  ^  ifit  es 
Trm.*]  y.  94.  635  yel  tn's  y.  454  defugerem,  quorum  si  quae 
e  libris  nihil  praesidii  in  hac  fabula  habent,  at  habent  in 
aliüs.  Denque  in  eis,  quae  s  consonanti  finiuninry  breWnm 
yoealium  fines  aumquam  secundae  persona«  aphaeresis  ex- 
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cessit,  scd  substitit  in  bonus,  simili's:  ultra  progressa  est 
iertiae,  sed  raris  exemplis  noc  scmper  dubitaiione  vacuis,  at  gix 
Test  admisso  pro  res  est.  Quo  tarnen  religiosius  talia  ser- 
Tanda  fuenmt  qaale  est  in  exstare  yisum  v.  637  ad 
incikui  redaekts*):  nam  etd  usitatias  saue  praedicato  in  fine 
eniintiati  posito  est  adliaeret,  tarnen  non  rare  etiam  alind 
pkcuü  Velut  Ambrosiani  aactoritate  t.  563  firmator  gwd 
hic  ett  'hciUua  teeum  pro  qmd  hk  locuiuai  teeum  (ut  tempusi 
aämnäi  pro  tenypus  ademdisi  t.  432);  H  est  molulnm  libro- 
mm**)  yestigia  taentnr  v.  946;  salin  U^s  sanns  ad  codicum 
fidem  fat  intuf  fanns  v.  4r)4  i)ropius  jirot'ecto  aceedit  quam, 
quod  esse  usitatum  scio,  satia  tu  6anu's  [sie  Trin.^  cum  A]. 
Ita  V.  365  nihil  interest,  mnÜa  ei  opn-<i  opust  scribas  an 
multa  ei  operast  opus,  ((uamquam  hoc  osse  durius  sensi;  nec 
329  uon  potuit  omne  ntuicm  nmimst  tuum  dici,  etäi  a  nu- 
merorum  in  priore  yersus  parte  elegautia  praestat  amne  meum 
mUem  kumst.  —  Conianctum  est  autem  hoc  genns  nniver- 
sum  cum  ayntacticae  rationis  obsenratione,  quae  in  emen- 
datione  Planti  maximi  est  momentL  Nam  quo  is  sermone 
utitur  ad  vitae  usum  communem  compositOi  ab  eo  et  est  et 
es  verbi  omiasionem,  cum  a  poetis  tum  a  soriptoribns  fire- 
qnentatam,  sciendom  est  omnino  esse  aUenam  nec  nisi  raris- 
simis  eondicionibus  probatam.***)  Et  alterins  qnidem  per- 
flonae  exem]»la  negotium  nusquam  facessunt,  ut  quibus  exigui 
circuli  adiectione  es  ubi(iue  nulla  opera  restituatur.  Neque 
enim  audiendi,  si  qui  cum  Bothio,  cui  Donatus  praeivit  in 
Andr.  III,  2,  li\  volut  haec  defendant  in  hac  tabula:  hnbf'ns 
W  nactus  pro  naclus  v.  G3,  tute  ohiurgarulus  9(3,  nutnquiä  me 
rogaftmis  19H.  si  .  .  ,  in  hmc  abiturus  714,  iam  recommm' 
tattis  912,  qiiod  te  accepisse  fasstts  969,  jwst  tu  fadus  CJuir- 
mides  916,  ut  chamUdatus  911,  nunc  is  fadus  980,  fassus  cx 
Charmidem  dedisse  982,  qwia  perpessus  1165.  Sed  ne  in  tertia 
qoidem  persona  maioris  vel  laboris  vel  audadae  erat  totiens 

'  [ad  ineUoB  redaeM  Trin.*,  ut  PoeimU  IV,  %Wi  ef.  Opato. 

pbil.  III  p.  63.] 

**  )  [st  es  molestua  praebent  libri:  'qood  potest  ad  ei  moUstumt 
spectare.'  Ti  in.  ^] 

[Cf.  Opuac.  phil.  II  p.  öüösqq.,  alibi.j 
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alibi  a  librariis  obscuratum  usf  vel  umst  revocare,  ubi  contra 
Plautinum  morem  tts  vel  um  vulgabatur.  Id  igitur  ut  ducibus 
libris  et^  quod  äuget  conigendi  conüdentiamy  saepe  non  Om- 
nibus, sed  optimis  tantum  Ä  et  B,  factum  est  velut  bis 
locis:  habUurust  y.  206,  tempust  432,  jia^iefi^ismfiiiiiffw^  542, 
Udktmst  566,  gestandust  596,  et  ter  oontinuo  ordine  igno- 
ranäusi,  (ätdendust,  äbsHnenäusi  t.  264*)  —  quando  ne  in  tali- 
haa  quidem  semel  ponto  est  satisfit  consuetu^ni**) — :  ita  eine 
libris  hand  cunctanter  adideaoaiikilust  [sie  A]  reeÜtaendnm 
erat  t.  366,  nahtsi  575,  »ietust  706,  nuUo  autem  modo  contra 
libros  V.  1131  cum  Bothio  inferendum  quod  datnm  tttendum 
pro  nte)uluuiiit.  Quo  in  gcnere  vel  Hermannus  qnaedam  in 
Bacchidibus  corrigendu  reliquit,  ut  v.  299  [331]  ubi  Thcofhmtst 
scribenduui,  et  587  [619]  ubi  juagist .*'**)  Quid?  quod  etiam  in 
responsis,  ubi  sutis  erat  ipsum  nomen,  quod  in  interrogatione 
^  fuerat,  iterari  [ipsiusve  rei,  de  qua  quaesitum  erat,  simplicem 
notionom  afferri],  tarnen  es^  acoessit  v.  1176  sq.:  LE.  quis  homo 
tarn  tumuliitoso  sonifu  me  exemt  foras?  LY.  henmolUns  tuus 
atque  amkmt  Ad  cuius  exempU  sinulitudinem  1070 
scripsimns:  8T,  quis  est  qui  mettümem  hämo  homims  feeU 
optwm?  CH»  ^psus  homo  ophmmstf)  Idemqne  in  ea  responsa 
cadit  quae  finnt  ita  partieula:  itast  y.  196,  non  Uast  649:  ut 
yerear  ne  etiam  y.  375  Uast  pro  simplici  Ua  a  poeta  scrip- 
tum sit  Exempta  esse  panca  yidentur,  quilnis  ad  rbetori- 
cxi  cum  genus  accedatur,  in  quo  propriam  sibi  sedem  omissio 
verbi  habet.  Nam  v.  127.  429  in  factum  sine  est  posito  libri 
sane  consentiunt:  quam  vis  a  uumeris  nihil  impediat  quomi- 
nus  priore  loco  scribatur  faämtst  negue  facti  piget,  alter 

*)  [In  ed.  alt  Ritschelius  abdaulus  (Uque  apstatuiust  acripsit,  quam* 
quam  non  sine  dabitatione  nam  praeataret,  quod  hoe  loco  eonmieBdayefat] 
**)  Cf.  rinilo  Mercatoris  «xemplnm,  quod  p.  Lzzxy  [841]  annoi 
tvactavl 

[Ex  Addendii  p.  coozxy:  'reliqnia  exemplis,  qnibos  -tut 
levooayi  pro  adde  oputt  e  v.  365:  ex  eis  antem,  quibas  immerito 
ab  Hermanno  'U»  servatum  esse  in  Bacchidibus  dixi,  deme  Theotimw 
qnod  ^Qc  errore  irrepsitj  proqae  eo  Bubstitae  melius  Baccb.  v.  45  [76], 
opus  V.  189  [221].'] 

t)  ['praeter  rem'  Trin.',  ubi  item  v.  1177  ob  'certam  rationem' 
sententiam  hoc  loco  propositam  dereliquit.] 
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antem  Tennu  non  rnmas  el^^aiiter  his  accentibns  incedat: 

FaeiiSiiisi  —  Yt  qmdem  illad  p^rierii  —  Factum  id 

quoquest. 

A  mutatione  tarnen  cohibebat  dubitantem,  quod  et  ntroque 
loco  in  Calliclis  atque  Lesbonici  contumaciam  apprinie  con- 
venirc  participii  tamquam  praefracta  brevitas  videri  potest, 
t'i  alibi  quoque  ipsiim  illud  factum  sine  est  dicitur,  ut  Baccb.  U, 
3,  61  sapimter  factum  a  uobis.*)  Sed  v.  1036  neqmm  qtii- 
dem  non  est  pro  neqmm  id  quidem  esty  quod  admisit  Her- 
mannus,  sed  accusatiyns  est  nentri  generis,  prorsus  ad  eomm 
Bimilitudmem  qnae  pzaecedtint  morem  improbim*  Certaa  autem 
nnllique  dabitationi  obnozias  eiceptioneB  satis  alioqai  con- 
atans  lex  has  habet:  primum  nudiusaexius  cum  similibos, 
quae  ne  apud  Plautum  quidem  t  litteram  in  fine  aadvenrnt; 
deinde  usu  frequentataa  mtnim  m*  et  «ntmifi  quin  locutiones, 
ut  y.  495;  tertiam  potis  vel  pafe  Tocem,  quae  hoc  habuit 
singulare,  nt  non  pro  potest  tantum  vel  j^tis  est  usurparetur, 
sed  etiani  pro  aliis  formis  eius  verbi,  etiam  pro  infinitivo. 
Quod  etsi  nunc  non  vacat  longius  persequi,  tamen  ex  ipsa 
Trinummo  designandum  est,  (juod  Ambrosiani  praestantiae 
debetur,  v.  352  quundoquidem  ncc  tibi  henc  esse  pöte  jxi^i 
negue  äUeri:  ubi  vitiosum  erat  quod  vulgabatur  potes,  quo- 
niam  in  composito  verbo  non  magis  quam  in  simplici,  es 
syllaba  corripitur  apad  Plautum.*'^)  Hoc  igitur  duce  exemplo 
asperiorem  proeelensmatioam  ab  initio  yersua  730  potest  fieri  czu 
remoTi  com  Bothio.  Potaeram  elegantiae  etiam  illnd  tri- 
bnere,  ut  Tersns  80  principinm  sie  ezpolirem:  Nm  potis  [sie 
Trin.'  cum  Bothio]  uirum^  fieri  (quamquam  licebat  etiam 
Non  potis  est  fieri  utrum^  vel  fortasse  Non  potis  utrum- 
quest  fieri)j  nisi  nimia  exemplorum  mnltitadine  correptae  est 
vocis  offensio  omnis  tolleretur,  ut  v.  3  (ulcst  m  \adcst  cm 
Trin.*],  354  is  est  ininumiSj  008  (jiiid  est  nct/oti:  qualium 
auctoritate  ue  ea  quidem  umquani  sollicituvi,  (juae  perfacile 
erat  ad  maiorem  scilicet  eleg.intiam  transposita  est  vocula 
addacere,  velut  v.  630  qtiod  faciUumumst,  66Ö  ita  amor  est, 

*)  [Cf.  Opnsc.  phil.  II  p.  60».  616.] 
**)  tCf.  ad  SUcbi  v.  326.J 
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697  is  honos  est,  et  {uaeter  cetera  quid  eist  nonien  v.  906*): 
quod  ut  uno  tarnen  versu  249  reapse  lacerem**),  propria 
dimetrorum  couciunitas  et  numerorum  lenitas  exigebat.  Cete- 
ram  quod  in  fiotis,  pote,  idem  in  poÜne,  poHn  cadii^  sat  saepe 
pro  ipso  jx>tin'  est  posita.  —  Dixi  de  prima  et  seconda  per- 
sona singularis  nomeri.  In  reliquis  etsi  aliquotiens  verbo  fiiiito 
caret  praedicaU  cam  subiecto  copulatiO|  tarnen  ne  hic  qui- 
dem  id  saepe  factom  nec  de  more  potius  quam  praeter  mo- 
rem.  A  eommotione  animi  excnsationem  habet  in  cantico 
positum  ego  experkts  826,  qaod  tarnen  sine  ego  ne  intellegi 
qnidem  potuerat:  omisso  sumus  cum  qoadam  grayitate  dictam 
y.  492  MOS  homunculi  scUUlwH  emimae  (si  incorrupta  scriptura 
[cf.  p.  336]):  addito  sunt  supplenda  participiorum  constructio 
aJii  emorfui  v.  535  et  trapczitae  mille  draduumnim  redditae 
426,  quae  enumerantis  sunt,  i)raeterea  in  relativo  euuntiato 
qui  nil  moriti  v.  1040.  Aliquotiens  legitur  non  apposito  sunt 
Terbo  futura  participium,  ut  Araphitr.  V,  2,  3  quae  futura 
ei  guae  facta,  eloguar,  Bacch«  III,  4,  12  quae  futura,  fabulor, 
vel  adeo  9int  coniunctivo  omisso  Aulul.  1II|  2,  18  mean  salua 
fuktraz  numquam  autem  tarn  insolens  collocandorum  verbo- 
mm  artificliim  offendi  quam  Trinammi  v.  209:  guae  negue 
futura  negue  sunt,  tarnen  üU  sekmL  Tolerarem  loqnendi  genus 
tale:  neque  guae  futura,  negue  guae  sunt:  sed  ez  nno  relativo 
suspensa  negue  futura  negue  eunt  aspemator  Flautini  ser- 
monis  simplieitas.  Quo  accedit  simplicitas  cogitandi,  qna  nt 
praesentis  ante  futurum  tempus  mentio  fiat  saadetur.  Quae 
cum  ita  essent,  et  Ambrosiano  testimonio  et  Bentleiano  iu- 
diciü  relicto  sie  illum  versum  eiecto  tamrn  (non  eiecto  Uli) 
ad  communem  cousuetudinem  revocaudum  existimavi: 

Quae  n^qae  snnt  neqoe  fdttfra  sant^  ülf  scinni***) 

Ceterom  ne  in  infinitivi  qaidem  constructionem  ea  de  qua 


*)  [Sic  Trin.*  pro  quid  eit  ei  nomen  'aiperitate  ainguhuri,  quam 

non  debui  tueri.'] 

**)  [Qnem  postea  et  aliter  constitoit  Kitachelias  et  cum  Baecbelero 
interpreti  tribnit.] 

[iu  ed.  alt.  Eitschelius  totum  hanc  versum  confictum  eese  ad 
eiemplnm  Terrae  S06  indieavii] 
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agimus  lex  sorinouis  non  aliqua  ex  parte  catlit.  Non  loquor 
de  futurum  pro  futurum  c^e  posito,  quod  propemodum  iu 
infinitivi  naturam  abiit  (e.  c.  Capt.  II,  3,  (37.  Gas.  prol.  57. 
IV,  2,  9.  Epid.  V,  1,  19.  Most  I,  3,  45.  68),  nec  de  taliom 
freqnentia  qnalia  sunt  faekm  prcho,  äidum  oportuit,  de  quo- 
ram  ratione  paeris  constat:  sed  non  Plantumm  fiierat  1166 
flUam  meam  Hbi  deapomakm  audio,  nbi  desponsam  esse  B 
praeboit;  nec  magis  Plautinum  Baoch.  II,  2,  40  mi  hano  rm 
natam  iiMkgo,  quamvis  a  Bentleio  olim  in  Ter.  Adelph.  m, 
1,  8  et  ab  Hermanno  nuper  probatum,  pro  quo  e  libromm 
scriptura  ut  hane  rem  natam  esse  intell^o  efficiendum  erat 
ut  rem  esse  hanc  natam  intellego  (vel  fortasse  ut  rem  haue 
natam  esse  int.*)):  nam  etiam  hiulcus  Casinae  versus  II,  5,  35: 

Tibi  et  Chalino:  ita  rem  natam  intellego 

ipso  immisso  esse  cedintegrandiis  est.**)  —  Nnllo  autem 
monitore  opus  est,  ut  non  pusse  aliorum  praeter  ipsum  prae-  cxiv 
sens  temporum  formas  cogitatioue  addi  iutellegas:  quod  qui- 
dem  coininemoro  propter  insertum  ab  Hermanno  v.  822  fuit. 

kied  abripi  me  passus  sum  longius.  Superest  enim  ut 
de  eo  loco  dicatur,  quem  omniom  constat  et  impeditissimum 
esse  et  infructaosissimnm:  qui  qnidem  asaimilatione  (ut  bre- 
viter  lo(iuar)  praepositionnm  cum  verbis  compositamm  eon- 
tinetur.  Itaque  in  homm  varietate  certis  legibus  regonda 
nec  ego  volui  operam  perdere,  qni  nihil  in  eo  genere  posse 
profid  intellegerem,  nisi  nt  aut  borridioris  antiquitatis,  at 
antiqnitatiB  tarnen  yestigia  abolerentor  ant  inauditaram  for- 
marum  efifingendarum  perienlam  snbiretur.  Nibil  igitur  miram 
saepe  ineonstantiam  propagare  yeritus  e  yeterrimis  codicibns 
volui  singulis  in  locis  pendere.  Vnum  est  tarnen  quiddam, 
quod  nec  praepositionum  finibus  coercetur  et  scribendi  con- 
stantiam  non  admittit  tantum  sed  etiam  postulat:  parili  enim 
uorma  sc  litterarum  societatem  libri  Plautini  in  susccnsere 
(v.  11G4.  IIGG.  1174),  sescenti  (791),  sesquipede  (903)  ita 
tuentur,  ut  abborreant  a  succensere  sexcenti  sexquipede  formis. 

*)  [sie  cum  Pyladc  Ritschelius  in  editioiie  ] 

[Ex  Addendis  p.  cccxxv:  'illud  addere  poteris,  quod  tetigi 
Mui)«i  philol.  novi  t.  IV  p.  582'       Opusc.  phil.  II  p.  33i>).] 
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His  igitnr  missis  iit  ad  ea  pergam,  in  (juibtiB  TKrietafl  regnat, 
etsi  ecfodiam  v.  453  ex  A  recepi,  noii  tarnen  alibi  a  libris 
suppeditata  eff'iujcrc  cfficere  sollicitavi.  Jnpulsu  inmoene  in- 
rigua  inprmknfein  üiprohis  inportnfiam  servavi  v.  10,  24.  31. 
61.  281.  399,  immunis  immortalis  impoti  improhus  alibi.  Item 
conloceni  conlaudant  conligi  conrigis  conrepserit  v.  159.  292. 
735.  791.  118.  424,  commmta  cotnmendare  corrigere  (653) 
corrumpere  alibi:  nusquam  tarnen  in  Trinummo  vel  canm- 
cxY  Tel  coU'  repertum  memini  ÄB^preäiar  adeurare  adsidui  ad' 
pnm  aäposUa  adferet  adfigi  adl^gahi  adlieere  libri  praebne- 
nint  T.  45.  78.  202.  373.  470.  788.  1040.  1142.  383,  con- 
traiia  saepe,  etiam  astas  aspidam  asUtermU  85.  589.  625» 
numqaam  tarnen  niai  follor  vel  affinis  yel  adauare  addpere 
adeedere  adeommodam  adparere:  quamquam  de  singolis  nunc 
non  spondeo  fidentins.  Reliquum  est  nt  saepiflsime  in  B 
potissimuiu  servata  esse  (ip  et  op  aduotem  ante  s  et  ^  litte- 
ras:  qualia  non  erat  qui  maiore  iure  quam  illa  ad  unius 
normae  constantiam  revocarem.*)  Non  potui  igitur  etsi  Vel- 
lern oculis  parcere,  quibus  non  mediocri  offensioni  futura 
suspicor  modo  ohseqid  scriptum  modo  opsc(pn  v.  230,  modo 
äbstmere  modo  apsUnere  289,  pariterque  apsente  167.  G17, 
cpseurasse  667,  cpsignatas  788  sqq.  Consequens  fuit  ut  ne 
ajps  quidem  praepositionem  eztimeacerem  279.  421,  alibi. 
Sed  compositonun  haec  finibns  coercni,  non  progressus  ad 
ap  sHrpe,  quarnquam  talia  qnoque  saepisnme  in  libris 

reperiuntnr,  Terum  tarnen  nnmqnam  nisi  in  unnm  binis  Toca- 
bnlis  contractis  <^  79,  t^psHrpe  217.***)  Sed  satis  de  bis  nugis. 


GAFVT  X. 

Qua  autem  brevitate  de  locis  grammaticis  in  superio- 
ribus  capitibus  dixi,  ut  et  ipsam  rem  qualis  esset  exponerem, 
non  moratus  in  alioruui  disputationibiis  vel  laudandis  vel 
refutandis,  et  quorundam  diligcntiorem  disceptationem  in  fu- 
turum  tempns  differrem:  eadem  nunc  brevitate  atque  adeo 
oxYimaior«  in  metricis  utar  et,  quod  gravins  est,  in  proso- 

*)  [Gf.  pnef.  Sticbi  p.  XVI.] 

**)  [SicTvin.*  Cf.Opi»o.pbaiVp.S9«i.  P.L.M.B.eiiaiT.p.mtq.] 


EMBMDATIONIS  PI«AVTINA£. 


367 


diseis  persequendia.  Ac  metricae  prosodiacaeque  artia  Plau- 
tinae  uuiversae  quam  et  debeo  lectoribus  et  dudum  paravi 
iustam  plenauKjUo  enarrationem,  tum  edam  cum  alitjaot  fa- 
bularum  emeudationem  absolvero:  a  quo  tamquam  funda- 
mento  profectu-s  molestissiniis  de  siugulorum  locorum  scrip- 
tura  disputaüombus  supersedebo,  sine  quibus  nunc  illiusmodi 
nihil  tractari  queat.  Itaqae  in  pneaentia  et  capita  tantum 
rei  perstringam  et  Trinammi  potissmiiim  finibus  me  con- 
tinebo.  Quodsi  operam  meam  omnem  eorom  toIo  rudi  iner- 
tiae  oppositam.  esse  qni,  ut  Hermanni  Yerba  mea  fiftcianii 
deToratas  cum  omni  squalore  sacras  membranas  et  procnsos 
ab  sese  confiragosos  nnmeros  sine  cniditate  concoqnunt:  eins 
rei  qnas  rationes  habeam,  cum  supra  significayi  capite  vn, 
tum  olim  in  ejnstola  illa  Mediolanensi  explicavi,  tum  paullo 
uberius  eis  persecutus  sum  quibus  et  legere  et  versus  scan- 
dere  nescientem  uescio  quo  successu  nuper  couatus  sum  legere 
et  scandere  docere  in  Museo  nostro  philolof^ico.  Et  in  libro- 
rum  quidem  mss.  fide  qui  üdem  ouiiiem  metrorum  esse  re- 
positam  volunt,  eorum  satis  demirari  cum  ignavia  coniunc- 
tam  inconstantiam  uou  possumus:  qui  quo  tandem  argumento 
illud  dei'endenty  quod  non  etiam  senarios  potuisse  qdnis  vel 
septenis  pedibus  componi  crediderunt  (e.  c  quinis  t.  752 
ipsius  adeo  Ambrosiani  auctoritate)?  yoI  molossnm  pro  pyr- 
rhichio  poni  et  monosyllaba  Tocabula  pro  procelensmaticis? 
▼el  ut  ad  aliud  genus  eadem  ratiocinatio  accommodetnr, 
genetiTam  ablatinmiTe  poni  pro  nominatiTO?  Tel  primam 
personam  pro  seennda  teHdaye?  qnando  ialinm  nihil  est  quod 
non  apertissimis  codicom  testimoniis  nitatar.  Scilicet  in  ipso 
tamquam  principio;  quod  meram  barbariem  prae  se  ferret,  cxvii 
subsi.stere  veriti  in  media  via  «ubstiterunt  et  mediaiu  bar-  • 
bariem  cxosculati  sunt,  non  reputantes  ad  ipsum  linem,  qui 
non  coniunctae  cum  mediocri  barbarie  niediocris  elegantiae 
est  sed  consummatae  artis,  penetrasse  quorum  opera  umc^uam 
quicquam  vel  in  grammatica  disciplina  vel  in  metrica  pro- 
fectom  sit.  Non  ignoro  equidem,  quot  quantasque  boc  genus 
omne  et  cautiones  et  dubitationes  habeat,  quod  facilius  sit 
praeceptomm  severitate  regere  quam,  quem  libertati  locum 
legum  necessitas  concesseriti  indagare:  in  quo  non  raro 
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diligentiflsiiiia  demam  exemplonun  pervestigatione  subtilis- 
simaqne  eanssarum  consideratione  eo  perveniatur  ut,  quod 
sit  probabile,  ratiocinando  efficiainus.  Atquc  in  hoc  i|)SO  cum 
iaudabili  consilio  Flcckeisenus,  Kampmaunus,  Julius  Brixius 
(cuius  tarnen  falsis  ali^uotiens  de  Ambrosiano  testimoniis  nolo 
Sponsor  haberi)  elaborarint,  tum  de  Linderaanni  opella ,  qua 
ille  post  piiiguiorem  Chr.  Wasii,  aliquanto  autem  considera- 
tiorem  C.  L.  Schneiden  laborem  de  expUcanda  prosodia  Plan- 
tina  bene  merere  studuit,  haudquaquam  possum  tarn  bonori- 
fice  sentire  quam  fieii  a  qnibusdam  solet:  tarn  miro  illic 
iemperamento  in  srngalis  paginis  et  folsa  Teris  mixta  Tideo 
noUoqne  ordine  diTenisnma  genera  temere  confiisa,  et  ma- 
zune  incredibilia  credendo  modom  omnem  ezoedi  mtellego, 
▼eint  cnm  autm  Tocabnlnm  pro  pyrrbichio  esse  sibi  pennaeit 
prorsns  eornm  ezemplo,  quos  nuper  non  mnltum  abesse  din 
quin  mox  est  et  soUicitudiuibus  vocabulorum  mensuram  exae- 
quantes  habituri  simus.  Ipse  auteui  tantum  abest  ut  prae- 
iudicatae  de  perfecta  quadam  elegantia  Plautina  opinioni 
uxviii  videar  niraium  tribuisse,  illud  ut  potius  verear  ne  as{)oriora 
quaodam  nimia  patientia  reliquisse  dicar,  quae  futura  aetas 
non  magis  quam  a  me  nunc  ezpulsa  toleratura  ait  In  qui- 
bus  sunt  de  quibus  iam  nnnc  incipiam  mihi  ipse  suscensere: 
▼elut  quod  non  severius  consului  de  sefiectuH  v.  398  pro 
smectae*),  cum  ei,  quod  aliquam  excusationem  admittii^  pr|M- 
stet  quod  ue  egeat  quidem  excnsatione,  peritique  poetae  sit 
de  duabus  formis  bonitate  paribus  eam  deligere  quae  suapte 
natura  metro  sit  accommodatior.  Quamquam  in  bae  parte 
eo  me  aequiores  iudiees  expeiturum  confido,  quo  incertior 
ipsorum  finium  illorum  discriptio  est,  quos  ultra  citraque 
nequeat  consistere  rectum. 

Et  initium  quidem  habeo  cur  a  ueglecta  vi  positio- 
nis  capiara.  Qua  in  re  Plautinis  criticis  maximae  fraudi 
sive  Terontii  sive  Bentl&iani  Terentii  exemplum  fuit.  Non 
quaeram  nunc  utrum  aspehores  sibi  quam  Plautus  numeros 
Terentius  indulserit,  an  huius  comoediae,  ut  studiosius  etiam 
quam  Plautinae  et  lectitatae  et  a  grammatieis  tractatae, 

*)  [Cf.  tanot  in  ed.  «lt.] 
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maioris  integritatis  speciem  mentiantar  tautum,  reapse  adeo 
graWorem  interpolationem  passae  sint:  quod  ut  credam  non 
leres  me  caossae  moveiit:  tantuni  exploratisBimam  habeo, 
eam  correptionom  multttudmem,  quam  in  schediaemate  roo 
aeqno  animo  Bentleias  toliti  a  Plaatina  qnidem  arte  esse 
aliemssimam.  Qnamquam  etiam  apnd  Terentiom  qaantiUi 
negotii  ant  quaiitiUae  qaaeso  andadae  est,  reliit  m  prima 
Ändriae  scaena  duriora  illa  et  td  grcUum,  sed  hoc  mihi  sie 
removere: 

Et  gratum  id  fuisse  aduörsum  te  habeo  grätiam. 
Sed  höc  molestomst:  n&m  istaec  commemoritio. 

Vel  in  prima  scaena  Adelphon  graviorem  etiam  herum  of-  cxix 
lensionem:  anuit  dabitur  a  me  arf/cntnm,  atudet  par  refetre, 
quis  dubitabit  hac  emendatione  tollere: 

Amat:  ä  me  argentam  d&bitor,  dam  eiit  oömmodam. 
Stad^  referre:  pra&ens  absensque  idem  erit: 

praesertim  cum  corapererit  in  aliis  libris  esse  jwr  pari  re- 
ferre, in  aliis  ixir  referre,  unde,  quomodo  creverit  interpolatio, 
tamquam  iu  oculos  incurrit.  De  qualibiis  iam  olim  moniii, 
cum  "^de  emendatione  fabularum  Tcreutianarum '  Vratislaviae 
a.  C13I0CCCXXXVIII  [=  Opusc.  phil.  III  p.  281  sqq.]  commeu- 
tatus  sum.*)  Eis  autem  plane  gemellam  exemplum,  quodcxx 
Trinnmmi  v.  109  ezstabat: 

*)  Ibi  [1.  8.  8.  p.  290  sq. J,  ut  hoc  addam,  ne  a  codicum  quidem 
aaetoritate  fidem  habere  velut  hos  horridulos  versiculoa  docui  Adelph. 
pml.  4  et  I,  1,  16: 

Indicio  de  se  ipse  erü,  mos  eritis  iüdices. 

Atqne  it  me  lue  natu  nfin  eit,  wd  tx  findn.  fs  adeo: 

quorum  posteriore  ad  iatoleiabilem  qaattnor  consonaatiam  correp- 
ti(»iM&  aeeedit  vitioia  adniifleo  ia  qamtum  pedeni  daetylo  diremplio 
▼ooaViilonim  |  v/v-,  malto  illa  magie  ineolens  quam  haee  |  - 
ia  Trinnmmi  t.  061:  vt  idOus  es,  vel  Adelplu  I,  1,  4:  ea  satius  ett, 
Qaare  ipdi  liliffoniiii  ▼estigiis  eiaqoe  ex  parte  ptomu  maaifestiB ,  et 
antiqnUsimomm  qnideTn  optiTnornmqae  lilironim,  Utas  inm  ad  hanc 
apeciem  Tersuain  illorom  commcndandam: 

Indfcio  de  se  ipse,      nos  eriti«  iudice«. 

Atquc  i'X  nw  hic  natus  nun  est,  sed  tVatie  v\  meo: 

DisBimili  in  Btudiost  iam  lade  ab  adulesceatia. 

n,  RITSCHELII  OPVSCVLA  V.  24 
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0ZJ3       Videtque  i'pse  ad  paupertatem  proUactum  esse  se, 

ecquis  tutabitor  in  taata  corrigendi  eTidentia^  quantam  Am- 

Aliud  exemplnm  iclpic  non  patientius  rclictae  potias  quam  perperam 
niatae  correptionis  in  extrema  scaena  II,  1  exstat: 

Sud  nemo  dabit :  frustra  lias  egomet  mecaiii  rationes  i>iito: 

ubi  non  modo  optimc  Bembinns  codex  frustra  (tjotnet  mecum  has  ra- 
tiaties  puU),  sed  Basüicanus  quoquo  (de  qao  lacet  Faernas)  sine  ne- 
glaotM  pontUmii  Titio  igo  mecum  hds  ralionei  cUputo.  Onmino  «atem 
yix  nlUm  seaenam  etie  fiibiiUnim  Terentiasanmi  puto,  in  qua  non 
aliqiud  torbatom  rit  gianos,  critieae  artia  medieiaam  etiam  post  Bent- 
lei  onras  eupectani.  Velat  in  eodem  pzindpio  Adelpbon  (nt  in  eo 
niino  labtiitain)  qaemadnodam  I,  1     80.  81  iam  olim  rio  mtifoi: 

Nam  qnf  meatiri  aut  fällere  inioerfk  patrem, 
Framddrt  tanto  m&gii  aodebit  o^teroi 

(▼ei  2>ie^Mr0  taato  ....)•  lUa  qnidem  eno  aua  oonoado 

11  aqq.: 

ne  aut  ille  älaerit 
Aut  üspiam  ceci'derit,  aut  praefregerit 

Aliqoid.  nah,  qucmquamne  höminem  in  animo  institaere,  aat 
Fartre,  qvod  ait  c4riiia  qnam  ipM  aibi 

Qni  Yonna  qnot  qoantiaqa«  ineommodia  laborent^  longom  m(  tamqnam 
in  ttaBaeura  hae  aaaotati<Nie  pezaeqni:  inidlagea  anlem,  nbi  hoa  oom- 
pacaveria  noakca  emeadatione  nt  potoimna  in  infcegnim  natitokoa: 

Ant  oMtorit  aliqna  &tqiie  aliquid  praefrdgerit 

Yah,  qn&nqQamne  hominem  in  toimnm  inatitoere  aüt  aibi 

PaiAre  e.  t. 

Nollnm  entm  freqnentiiia  in  Teieatio  corrapkelae  genna,  quam  qnod 
ex  inteipretamentiB  naadinr:  aBoriptnm  eat  aatem  Mpmm  ab  eo,  qni 
panUo  ante      8)  a  poeta  positam  wpiam  memimaaetb  Enm  ankam 

ipflum  locum  simili  interpolatione  foedatnm  esse,  qua  alibi  integri 
versus  non  pauci  conficti  sunt,  facile  specie  fallentes,  sed  tarnen  in- 
digni  Tercntio,  noper  dcmum  monui  Musei  phüol.  nostri  t.  VI  p.  416 
[»  Opuse.  pbil.  III  p.  797J,  ubi  eiusmodi  exempla  quuedam  composita 
habes.   Nec  illud  conccdendum,  reete  se  habere  Ad.  I,  2,  2  sq.: 

HI.  Quid  tristis  es?   DE.  rogas  me,  ubi  nobis  A^schinus 
Si^t,  quid  tristis  ^go  sim?  MI.  dixin*  b6c  fovet 

ubi  in  expedienda  ubi  particula  interpretes  frustra  8e  torseront  Qoae 
ai  poaaet,  quod  vohierunt,  signifioaros  cum  noUa  tü  Aaehimu,  taaea 
hoc  ipanm  tarn  languidom  focek  nk  nihil  aapra.  Bepoae: 

rogAa  mef  nbt  aobia  AMiinmiY 
Sdn  idm,  qnid  triatia  4go  aim? 
Nam  in  Terentio  qnidem  kam  apetka  plmnmia  loda  est,  quam  in  Planko 
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brosiani  Veterisque  in  Sticld  versu  I,  3,  22  scriptura  prae- 
stat?  Vbi  cum  iu  CD  legatur  numeris  iiullis  Propler  pau- 
perüitem  hoc  adeo  nonien  r^perif  elegantissimus  ex  AB  hic 
versiculus  prodit: 

Propt^r  pauperiem  hoc  adeo  nomen  r^pperi. 

Concedo  talia  quoque  apud  Plautuni  reperiri,  quäle  est  nidet 
ante  consonantem  conreptum  (quannjuani  liorum  quoque  pars 
alium  potius  explicatum  habet):  nego  reperiri  in  senariis 
iambicis  scptenariisque  cum  trochaicia  tum  iambiciSy  nego 
etiam  in  creticis  et  bacchiacis.  Nam  lioc  teneri  praeter  ce- 
tera volo,  nimis  neglcctum  a  plerisque:  nihil  in  indaganda 
prosodia  Plautina  piofici  niei  diligentissime  inter  se  distmctiB 
metroram  generibne.  Ab  illornm  enim,  qnae  dizi,  serera 
cancinnitaie  did  neqoit  qnantum  distet  com  anapaesiicoram 
tum  octonarionun  ommam  licentia:  in  quibus  non  pauca 
admissa  eint  a  eenarionun  septenarionunque  elegantia  pror- 
ans  abbonentia.  Haie  autem  alteram  cantionem  qnandam 
addendam  video:  ut  ne,  quod  certis  exemplis  factum  esse 
eonstet,  ad  totuni  genus  aliquod  calidius  transferatur,  qualis 
ratiocinatio  saepe  t'allacissima  futnra  sit,  sed  do  singulis  ut 
et  quaeratur  singillatim  et  sjioiiatiin  decernutiir.  Accedit 
tertiurn  idque  subtilius:  reputauduni  est  onim  nc  ea  (juidem,  cxxu 
quae  quia  aliquando  facta  sunt,  posse  üeri  concedendum  sit^ 
inferenda  esse  liberaliue  et  cupidins  amplectenda,  sed  potius 
snblata  elegantiam  numerorum  saepe  mirifice  augere:  id 
quod  ita  esse^  nisi  qoi  non  sunt  ad  criticam  artem  factitan- 
dam  nati,  non  Ignorant 

Hie  igitur  praemissis,  quibus  ipsom  aditum  munire  dis- 
putationis  meae  Tohii,  ut  ordine  progrediar,  primum  de  eis 
eorreptionibus  dicam,  quae  in  mediis  Tocabulis  fiunt. 
Atque  omnium  frequenttssime  eum  eonstet  vitae  usu  detritas 
nie  iste  esse  eccum  yoculas  corripi,  quibus  aliquanto  rarius 
correptum  qjnc  accedit  (ut  v.  901.  902,  non  928):  tarnen  bis 

rara  fait,  correetricis  manus  opcra  in  rcüngendis  resaicieudisque  Ter- 
ribns  oonrampta,  eaqne  ex  antiqniore  aetate  repetenda  quam  qua  ipse 
BemUnw  Uber  seriptna  est:  longius  autem  a  Terentisna  integritate 
BemUaai,  quam  a  Plantiaa  AmbrouMiiis  abeti 

21» 
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mirum  quantum  abutatur  qui  geminatus  eonsonantes 
omnes  adinittoro  corre])tionem  sibi  persuadcat  cum  G.  A. 
Beckero,  diligentissimo  homine,  sed  cuius  ea  de  re  perver- 
susiina  opinio  fuit  Quaest.  de  com.  Born.  fab.  p.  14  sqq. 
Yerain  hoc  ut  confido  nullum  defensorem  oacturum  esse,  Ha 
ne  mulio  mmas  qaidem  dissimilia  veri  vera  auni  Nihil  ex- 
terna specie  propinquins  iUe  pronomini  quam  iUicOf  ut  pleri- 
que  scribunt,  vel  potius  ilieo  forma:  cuins  tamen  antepae- 
nnltima  nomquam  non  produeitur.  Gontrariam  mensuram  nee 
Epidici  Tennis  m,  1,  4  nec  Militis  IV;  2,  39  teetator,  nee 
Trinummi  627,  ubi  non  plus  offensionis  sta  (lieo  habet»  quam 
elisione  coalescens  quoi  imperes  v.  1061:  tauietsi  ab  neu  seu 
particulis  similem  al>horrere  elisionem  concedendum  est.*) 
cxxui  Nec  illud  mirum.  cum  nihil  cum  Ulc  j)ronomine  commune 
liabeat  üico,  factuui  ex  in  locu:  pro  quo  prorsus  commenti- 
ciam  cloco  formam,  miro  aeumine  a  Gulielmio  Verisim.  II,  13 
excogitatAm,  non  minus  autem  miro  iudicio  a  Gronovio  in 
Epid.  I,  1,  137  probatam,  temere  in  ipsum  Plautum  Bo- 
thius  intolit.  —  Vnum  illud  Beckero  concedeudum  est»  quam- 
quam  non  ab  hoc  demum  perspectnm,  ^minatam  { litteram 
in  longioribus  quibuedam  vocabulis  aeeedente  vi  aoeentos 
correptionem  passam  esse,  ut  in  sinäüiunae,  cui  similUmum 
sdUUHes  Trin.  833;  ubi  transpositione  eo  minus  opus  est, 
quod  illud  est  in  cantici  Tersu  oetonario:  quo  aocedunt  «i- 
peUecHlCf  cxpaptll&io*.  nam  de  cauUlahr  eautUoHo  aliter  sta- 
tuetur  iut'ra.  8ed  ne  haec  quidem  licentia  ultra  paucorum 
vocabulorum  certa  exempla  evagatur:  nee  ullo  modo  licet 
illorum  societate  velut  libelltiSf  j[)eUis  compreheudere;  ac  ne 

*)  Mob  tarnen  haeo  poticu  caassa  fuit,  car  et  t.  816  et  v.  756 
ne  pro  neu  roponercmns,  qoam  ipcins  ratio  seatentiae.  Qoid  aotem  eis 
eZBinplis  faciendum  ait,  qnae  passa  eise  sett  particulae  elisionem  vi- 
deantur,  saÜH  supra  si^^iißcatnm  ent  annot  p.  LXZXV  [841].  Qao  miniis 

de  si  in  ae"  mntando  cogitabis  Capt.  I,  2,  6: 

Sinito  umbulare,  si  foris,  ai  intus  uolent. 

[Ceterum  versu  755  etsi  ne  vel  nei  (cf.  Opusc.  phil.  II  p.  630)  non 
Dccessarium  esse  Ritschelius  in  ed.  alt.  concessit,  tamen  band  paullum 
commendationis  ex  ipsorum  libroram  in  versibus  316.  315  memoria 
habere  monuit.] 
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ullu^  quidem  vel  nullus.  Multo  minus  licet  ab  esse  proticisci 
ad  posse^  iüssit,  dedissc  defendenda,  aut  adeo  de  correptis  ff, 
mm,  nn,  pp,  rr,  U  liiteris  cogitare  (nisi  quod  et  singularem 
et  constantem  rationem  esse  Philippl  vel  Phttippei  nomixiis 
constat):  qaamvis  talium  ferax  Schneideri  p.  736  sqq.  doo- 
trina  OTaseri^  ut  äUmfus  arraiboni  ätmom  äffims  fonnis  pro- 
batis,  deditaque  adeo  opera  safiüa  Eampmaimiu  de  reb.  mü. 
PI.  p.  36  defenderit  in  eo  yenu  (Persae  I,  1,  26),  cui  unius 
BjUabae  transposiiione  iusta  mensura  restitoatar: 

Sagitta  cor  Gapfdo  meom  transfixit   lam  seroi  hfc 

auDumt? 

quamqnam  facilius  etiam  et  numeri  et  sermo  sie  procedant: 
Sagitta  mihi  Oupitb  cor  transßxU,  Ergo  igitar  eine  nlla  da- 
bitatione  transponenda  erant  385  nid  ädde  ad  istam,*) 
Nee  qnicquam  praesidü  ex  eccum  babet  yitiosa  prosodia  äC' 
emkbe  oeeasum,  Tel  964  quöd  äccepisH**),  in  gudd  tu  00- 
a^P^ti  a  Bobis  mutainm  ipso  Ambrosiano  duce,  quem  alibi  tu 
äiccti  pro  dixisti  praestare  p.  LXiv  [323]  vidimus.  Praeter  cetera 
comparari  posse  cum  eccum  videtur  corre|»tum  in  occuUo  ia 
Cübis  V.  (564  et  nihil  ego  in  occtdto  mjere  solco  v.  712,  sed  si 
quid  video  videtur  tantuni.  Non  quod  toUenda  esse  exempla 
putem  (quamvis  facili  nej^otio  in  illorum  posteriore  ego***) 
deleatur):  sed  quod,  nisi  mea  me  couiectura  fallit;  ipsam 
oeultus  formam  simplici  e  littera  et  pronuntiatam  et  scrip- 
tam  antiqnitas  probavit,  quemadmodam  in  apflrtre  et  operire 
▼erbis,  qnae  esse  oomposita  ipsa  notionam  oppoaitio  doceat^ 
item  extrita  est  una  littera.  Quae  coniectora  primnm  De- 
cartaii  ecriptura  oommendatar  ntroqne  Trinnmmi  yeren  oeuUo 
exbibentis,  multo  autem  certius  eo  firmatur;  quod  in 


*)  [Cf.  annot.  in  ed.  alt.] 

**)  [*qu6d  accepisti  tolerandum  esM  iam  tarn  intellexi  cam  Most. 
308  (ige  (iccumbe  atque  alia  alibi  similia  intacta  reliqai.'  Tris.'  De 
€iccep8ti  forma  improbabili  cf.  infra  j).  ccxvi.] 

[Versu  712  correpta  autepaenultima  ne  opus  quidem  esse 
(nüilum  dcletu  fujo  voco)  Rit^chelius  in  ed.  alt.  monot,  si  Keisium  se- 
quare  sie  metieutcm:  Aü  ego  in  occuito.] 
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OQVOLTOD  *)  (co  enim  yalct  lapidarii  ?itio  positum 
DQTOLT.OD)  in  SC.  de  Bacaaalibus  seriptimi  exsiat,  quod 
,  non  po88e  nllo  modo  pro  oocuUo  esse,  sed  pro  octUto  tantam, 
nemo  non  eoncedit.  Qoam  formam  si  e  tenebris  probabiliter 
eraünns,  Gaptiyorum  qnoqne  Tersui  1,  15  insta  mensora 
sie  coneiabit: 

In  ocülto,  miseri  uictitant  sucö  ano, 

tametsi  aliquot  Tenibus  ante  non  licet  cdddme  in  ooM  la- 
czxv  tetU  pronnntiare,  sed  necesaaria  baec  est  et  seriptio  et  reci- 
tatio  eddUeae  m  dccuUo,^)  —  Ad  similitndinem  Ueim  cor- 
xeptionis  prope  aecedere  yisum  eequis  cum  y.  870  a  nobis 
snblatcim  est  [relictam  in  ed.  ali]  tum  alibi  tolletnr  aseita 
ecqui  fonna.  —  Non  magis  correptum  est  atqite,  uisi  in  li- 
beriore  metro  ut  v.  824,  Rud.  I,  4,  8.  —  Nec  propterea 
quod  certissima  sunt  tstc  et  est  (in  quod  iam  supra  incidit 
oratio  p.  cxii  [3G3J),  eandem  licentiara  ad  ded'tsti  pertiuuisse 
credendum  erat  Trinummi  versibus  127.  129: 

Dedistin'  argentnm?  —  F^tum  neqne  &cti  pigei 
Dedistihe  boc  pacto***)  ei  glltdiam  qni  se  occCderet 

Horum  enim  posteriore  cum  fact/i  sit  iu  ^^cto  in  reliquisf), 
plurimum  probabilitatis  habet  e  glossemate  esse  utrumque, 
simpUci  autem  hoc  pronomine,  ut  iam  Bothius  suspicatus 
est,  poetam  usuni  e^se  eadem  raüone  paullo  exquisitiore, 
qua  velut  v.  783  dizit  hoc  mupUionem  ab  aduleseenie  amo- 
ueris.  £  posteriore  autem  yersu  faeiUime  irrepere  in  su- 
periorem  «te  particnla  potnit,  ubi  ea  minime  opus  esse 
p.  cv  [358]  annot.  dizimus.  Nam,  ne  quis  ipsnm  Flau- 
tum  antestetur,  sciendum  est  nuUum  ezstare  eorrsptae  de- 
disH  yoeis  certmn  ezemplum.  Ac  primum  prorsus  hine  se- 
greganda  sunt  ded{  et  dedfsse,  quorum  boc  nibili  est,  Ülud 
diversissimam  rationem  habet,  neutrum  ad  defendendum  de- 

*)  [Hm  tcriptora  nihQ  probari  RitoebtUna  ipse  Tidit  Cetemm 

cf.  OpuBC.  phil.  IV  p.  288  et  P.  L.  M.  B.  Enarr.  p.  24.] 

*♦)  [oiculeM  in  ncultn  Ritschelius  suasit  Opasc.  phil.  II  p.  509.] 
**♦)  {Dedistine  hoc  facto  Trin.',  coli.  Lachmanno  in  Laer.  p.  63  sq.l 
t)  [Librorum  memoriain  ex  v.  649  ad  v.  129  iranstalit  Hitocbe- 
lios.   Cf.  praef.  Stichi  p.  xxv.J 
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titsti  plus  valiturum  sit  quam  correptum,  si  dis  placei^  dedit 
qmdrdginta  [sie  in  editj  Mostellariae  III;  1|  115,  qui  Tersus 
sie  corrigendus: 

Sed  ärraboni  has  mnas  quadragintä  dedit.*) 

Et  ut  bac  opportonitate  etiam  ad  dedtsse  remoY6i|diini  utar, 
in  Amphitraonis  versibuB  II,  2,  129: 

öbsecrO;  etiamne  li6e  negabis,  te  aiiream  paterim  mihi 

Dedisse  douo  hodie,  qua  te  illic  dönatum  esse  dixeras? 

de  vitio  monere  vel  hoc  potest  quod,  cum  dono  hodie  in  B  cxxvi 
sit^  hodie  dmio  D  exhibety  interpretamenti  indicio  hie  cpioqne 
manifesto.  Deleto  «^ftmo  scribe 

öbsecro,  etiamne  h<5c  negabis,  aiireani  pateram  mihi 
Te  dedisse  hodie,  qua  te  illi  d(5uatum  esse  dixeras? 

niai  quis  praestare  dixerit  R6diA  te  dedisse^  gm  ÜU  ie  d,  d. 
Ad  dediisti  ut  redeam,  hoc  qni  tuetor  media  coirepta  dictum, 
qnaerere  licet  cor  non  etiam  producta  prima  syllaba  poeitnm 
esse  libria  credat  TracoL  6,  36:  mägmm  dedisH  deeus? 
Nam  mutilam  ab  initio  esse  Curcplionis  II,  3,  66  ipsa  raüo 
semoniun  arguit,  qui  addito  siye  t&i  sive  ego  sie  inter  ae 
distinguendi  sunt: 

Ibi  Medistin  ta  ärgentum?'  inquam.  *fmmo  apnd  trape- 

zitam  sitomst.'**) 

Ergone  mumi  aalTum  esse  Menaechm.  IV/  3,  15  exemplöm 

credes: 

Tüte  nitro  ad  me  detulisti,  d^disti  eam  dond  mihi, 

prorsns  iUnd  solitarinm  in  plns  triginta  legitimae  proaodiae 

exemplis  Plautinis  Terentianisque ,  at  taceam  perdidtsti,  cre- 

didisti  formas?  An  nobis  potius  credes,  aut  dono  mihi  dc- 
disti  cam  transponentibuS;  aut  lenius  etiam  sie  emendautibus: 


*)  [Ex  Addeudis  p.  ( <  rxxv:  'adde  Aaiaaiiae  IV,  1,  7,  ia  qao 
vttlgo  dedit  corripitur  ante  'hnui: 

Lenae  uiginti  mnü^  dono  argcnti  dedit: 

■w  enim  plane  non  dnbito  quin  transponeadfun  tit.'j 
*♦)  [Cf.  Opuac.  phil.  U  p.  Ö24.J 
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Trfte  altro  ad  me  t^talisti  et  ded&ü  eam  dond  mihi: 

prorsus  ad  cum  modum  quo  etiam  Baccb.  III,  3, 78.  IV,  7,13 
et  IV,  9,  36  täuU  corruptum  est  in  dehUi? 

Praeter  eas  voculas,  a  quibus  exorsi  sumus,  e  Yitae  nsn 
commnDi  fluxeront  etiam  titele  unde  intus  inter  nempe  et 
omnis  Tocabnla  correpta  paenultima,  qoamquam  miilto  ra- 
oxxTnrias,  usurpata:  quibus  praeter  Teritatem  exietioiata  sunt 
herele  ergo  quippe,  alia  accedere.  Herele  corripi  iam 
Bentleius  in  Enn«  V,  8, 43  ^cias'  inquit  *credam':  Tnnummi 
52  pravam  pronnntiationem,  y.  507  ipsam  Toeem  Ambro- 
sianus sustulit;  y.  559  aut  herde  ex  inseqnenti  aut  ex  prae> 
cedentibus  quidem  irrepsit*j;  sirnili  errore  vitiosissimuni  pro- 
celeusmaticum  hrclc  ille  quidem  v.  717  efficiunt**);  producto 
herde  recte  procedit  v.  58  [cf.  p.  cliv  (399)].  Ad  cetera 
exempla,  quae  in  corruptis  versibus  sunt  omnia,  nunc  ex- 
Bpatiari  longum  est  —  Correptum  ergo***)  Trinummi  t.926 
vitiabat  ante  certissimam  Reizii  transpoeitionem.  Tranepo- 
nendo  etiam  Militis  IV,  2,  17  eneenrrendnm: 

Ego  eontinno  nxörem  hanc  ducam.      Ergo  hitic  quid 

dubitae  cönloquiV 

Persae  I,  1,  26  ex  Ambrosiano  sie  reetituendas: 

Quid  ego  faciam?  deisne  aduorser  quasi  Titani?  cum 

eis  belligerem, 

Quibus  sat  esse  uou  queam? 

£x  etfo  ortom  ergo  einadem  £abalae  II,  2,  3:  item  Poen.  IV, 
2,  71,  quem  tic  emendo  yiam  monstrante  Ambroriano: 

Fäcile.  —  Face  ego  id  facile  uoscam  ergo,  lit  ille  poa- 

sit  noscere. 

Stichi  V,  4,  45  delendnm  age,  at  e  praegreaeie  iUatnm.  In 

*)  [Vtramquo  vocnlara  in  ed.  alt.  (ubi  cf.  praef.  p  txvii)  ser- 
vavit  RitBcheliaa,  molto  tarnen  leniorea  prodire  nnmeroa  moneua  altera 
deleta.] 

**)  [In  ed.  alt  guiäem  servavit  adit  pro  abiü  reponens  cum 
Reixio.] 

***)  ['de  quo  olim  praecepta  diu  est  ez  quo  vetmelaiida  eiie  in- 
teUen.'  TVm.«] 
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graviore  mendo  cubat  Men.  II,  3,  84.  —  De  correpto  ünde 
etei  dubitari  nequit^  tarnen  Trinummi  quidem  t.  218  e  libro- 
rum  memoria  tmde  qttfäquid  eodem  iure,  qoo  undc  quidqtie 
alii  [sie  TriiL*],,no8  effBcimus  cum  Scaligero  mdd  qu/id,  quod 
in  illud  non  alio  errore  tranaiit  quam  qao  in  Ambrosiano 
QUI8QUI8QUAM  pro  quiaqHam  scriptum  est  t.  519.  —  Gonep-  ozxvm 
tum  intus  non  esse  soUidtandum  intellexi  t.  1101  M  intita 
namabö  Hbi  Ei  hde  et  älia:  ubi  ipsa  ratio  sententiae  et  na- 
ÜTum  geuus  loquendi  inversum  ordinem  sed  narrabo  intus 
iHn  respuit,  plane  ut  Miliiis  III,  1,  18: 

uolo  scixe,  eod^m  consiiio,  quöd  intus  meditati 

Bumus: 

ubi  ad  loquendi  consuetudinem  et  facilitatem  sermonis  valde 

dura  est  quam  AciJalius  collocatioiiem  verborum  (Hjuimen- 
dabat  riuoil  medituti  intus  anmus.  Ergo  ne  de  Casinae  qui- 
dem versu  III,  3,  24  dubitandum,  quin  recte  libri,  etiam  Af 
taiem  ezbibeant: 

I  tu  itque  arcesse  illam:  6go  intus,  quod  faetöst  opus. 

Sed  Aulul.  II,  8,  19  parum  sapiunt  profecto  qui  et  strepitus 
dst  hitiis  amplectuntur  pro  et  strei)itiist  intus.  —  Non  minus 
certa  exempla  correptae  int  er  praepositionis  h^c  habeto 
Capt  III,  4,  84.  Gas.  Y,  4  init: 

Niinc  ego  inter  sacnim  saxumque  std  nec  quid  facite 

scio. 

Nifnc  ego  inter  sacnim  saxumque  süm  nec  quo  fugiam 

scio : 

quorum  versuum  invicem  sese  tutantiuni  alter  ex  Anibrosiano 
demum  prodiit,  recte  lectus  ab  Angelo  Maio.  Imperitissime 
in  priorc  Bothius  Nimc  er/o  sacnim  inter  saa-umqne:  nam 
brevem  vocalem  ante  mutam  cum  liquida  numquam 
vel  apud  Plautom  Tel  in  veteri  poesi  Latinorum  pro- 
duci  tam  est  pro  certo  et  explorato  habendum^  ut  de  hac 
quidem  re  verbum  non  amplius  additurus  sim  in  bis  prole-  ozziz 
gomenis.*)  Satis  igitur  praesidii  paratnm  est  Trinummi  709 

•)  Tenendum  hoc  erat  in  eoraiii  potiösiraum  v«'rsuum  tractatione, 
in  qaiboa  casus  obliqai  ager  vocis  locam  babent,  ut  660.662.687.700: 


378  FBOLBGOHENA  DE  BATI0NIBV8 

in  principio  versus  positis  Quid  tili  mterpeUdtio*):  quando 
somnia  sunt  de  monosyllaba  tbi  pronuntiatione.  A  praepo- 
sitione  autem  non  est  mirum  eandem  correptionem  ad  In- 
terim particolam  permissey  ut  CurcuL  IV^  1,  25.  Stiohi  V, 

Sed  interim  fores  crepiiere:  linguae  moderandümst  rneae. 
Sed  interim,  Stratege  uoster,  cUr  hie  cessat  cantharus? 

et  ut  videtar  Mostellariae  V,  1,  45: 

0 

Ego  interim  hanc  aram  <5ccupabo  c.  q,  8^ 

quamvis  ibi  facili  opera  ego  deleatur.  Nam  Persae  II,  1,  5 
pro  mfertm  recte  nunc  restitutum  est  interM^  eiusdem  autem 
scaenae  t.  7  eiecto  wUerim  sie  scribendum  duce  Ambrocdano 
codioe: 

Quom  tu  Ingenium  fans  atque  infans  nondum  etiam 

meum  edidicisti.  **) 

Venun  haudqoaquam  Tis  positionis  adeo  nüiiU  habita  est^ 
ut  etiam  tres  consonantes  litteiae  in  tntro  comperentar:  id 
qood  non  magis  factum  est  quam  in  herde,  Yna  et  yocula 
abiecta  Aululariae       3,  3  reeondnnatur: 

Ite  s^e  nünc  iam  intro  omnes  coqui  et  tibicinae  ^*); 

lenissima  transpositione  sanator  Stiohi  IT,  1,  29: 

Deos  salutatum  atque  uxorem  intrö  modo  deuortör 

domumj 

eommodissime  procedit  in  senarii  speeiem  ab  editoribus  mi* 
ozzzsere  detruncatus  septenarius  AuluL  II,  8,  23: 

Nimirum  occidör,  nisi  ego  intro  huc  pröpere  propero 

cürrere^ 


item  in  emendando  785,-  nbi  est  p)Wir«fraffi.  In  eiMeam  panllo  ante 
[p.  874]  oratio  inddit  [Gf.  Opnse.  pbiL  II  p.  685  sqq.,  alibL] 

*)  ['nec  eaim  Baechelero  adsentiendam  de  decl.  p.  68.'  Trin.'] 
**)  [Quom  pwwn  ingenium  f.  n.  i.  tu  ntmdum  etüm  edidicitti 

'panllo  rectiuö'  in  editione  dedit  Kitschelins.'] 

***)  [Aut  omnes  (forma  irUroä  reposita)  aut  iam  delet  Kitscbeliua 
Not.  exc.  Plant.  I  p.  82.] 
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qni  non  dubito  quin  in  iambicam  Bcaenam  aliqno  casu  ir-  • 
repserit  ex  irochaica  II,  2,  ubi  suam  sibi  sedem  poet  65 
findieai  Nou  est  autem  magis  nuram,  Titioaam  hiirOf  quam, 
qnod  non  esse  tiitostim  Tidimiu,  correptnm  wtert  saepe  solis 
yel  libraxüs  vel  editoribus  deberi,  non  poetae.  Ampliitraonis 
IV,  3,  1  simplidsflimiim  omninm  fnerit  igta  insentisse: 

VÖ8  ista  inter  uös  partiie:  ego  abeo,  mihi  uegötiumst* 

Nihil  qmequam  molestiae  GiateUariae  1,  1,  53  creai^  temere 
tentataa  a  Bothio: 

Equidem  herde  addam  operam  sedulo.  scd  quid  tu  inier 

istaec  uerba: 

nec  plus  offensionia  habet  Poen.  1,  2,  53: 

Tdrbast  nunc  apnd  aram:  an  tibi  nis  inter  iataa  uor- 

einer: 

qaibns  versibus  faernnt  qni  satis  inepte  ad  probandam 
tnter  meusuram  utereutur,  iueptius  etiam  iu  uuAilium  vocato 
Capt.  III,  5,  19: 

Inter  nöe  permutauietis.  Fateor  önmiai 

ubi  permtitastis  ne  egebat  quidein,  quam  habet,  Veteris  auc- 
toritate.  Sed  Epidici  II,  2,  55  sie  scribeudus,  ex  parte  duce 
Ambrosiano : 

Duae  sie  poet  me  f&bnlari  int^  ee:  ego  abseeesi  nolensy 

non  inter  sese.  Militis  II,  2,  70  delirarunt  qui  de  hitircludito 
cogitarunt.  Mercaioris  III,  1,  38  etsi  per  se  siue  offeusioue 
est  quod  editar:  ' 

Et  tnidr  noe  cooinränimas,  ego  eüm  ülo  et  ille  m^cum, 

tarnen,  si  transponendos  esse  versus  recte  vidit  Acidalius,cxxxi 
necesse  est  exulet  ab  initio  Et,    Pseuduli  1,  5^  129  sq.  qui 
Tulgantur: 

Si  ednuB  eompecti  sed  consilium  omqaam  mümne 
De  ietae  re  ant  si  de  ea  re  umqnam  inter  noe  conue- 

nimus: 

eorura  alterum  manifestum  est  e  meris  intcrpretamentis  mi- 
serrime  consutum  esse:  uam  et  nuiiieri  refragantur  et  liugua 
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et  sententia  et  vero  versuum  computatio  deperditis  Ambro- 
siani  membranis  compreheosorum.  Nihil  editores  videnmt 
Siachi  V,  4,  20: 

amica  mea  et  Ma  dum  comit^  difm  bo  exoraai^  nds 

aolo 

Tarnen  ludere  inter  noK  atrategum      fado  huic  oon- 

muio: 

ubi  nno  deleto  tamenf  quod  e  v.  13  invectum  est  praeter 
rationem  sententiae,  omnia  expedieris.  Postremo  qni  aliquem 
senanm  conciniiitatis  habeat,  non  admittet  opmor  nos  inkr 
äUd$  Poen.  4,  2SS,  eed  lenieaiiiia  tranBp(»dtione  metri  le- 
gibus sie  ooDsolet: 

Siciit  nos  hodie  inter  alias  praestitimus  puicritüdine. 

Breriusy  n  poiaero,  absolnun  cetera,  postqnam  satia  at 
pnto  uno  ezemplo  patuiti  quam  longom  eit  in  Hoc  genere 
aingnla  exhaurire  com  pulviaeulo.  Ac  de  nempe  parÜenla 
etri  et  certa  res  est  et  crebra  exempla,  tarnen  Trinumnms 
quidem  non  qnattaor,  quae  Tidetnr,  sed  nnnm  tantrini  ne- 
glectae  positionis  exemplum  praestat  v.  427  Ncmpe  qtids  spo- 
pondi:  alterum  v.  328,  quod  iam  p.  lxvi  [324]  tctigimus,  cum 
r  Ambrosiano  sustulimus:  tertium  v.  196  mhnpe  apud  b'st,  cui 
quartum  nostra  coniectura  accessit  v.  61  [60]  unupe  enim,  non 
hanc  potius  habent  quam  aliam  quandam  licentiam,  de  qua 
8U0  loco  dicetur.  —  Postremo  de  dmiit^  non  est  ullo  modo 
dnbitandum.  Certom  est  in  Trinununo  exemplum  v.  621, 
quem  misere  pessnmdant  qoi  aliter  quam  sie  metiuntur: 

Qno£  tnam  quom  r^m  eredideris,  sine*)  omni  cura  dör- 

mias: 

atque  hanc  ipsam  collocatiouem  verborum  (pro  sine  cttra 
omni)  et  Terentianum  illud  tuetur  Andr.  U,  3, 17  ISine  omni 
perido,  et  ipse  Plautus  AuL  lY,  1,  20: 

Nttnc  sine  omni  suspitione  in  ara  bic  adsidam  sacra. 

Accedunt  non  minus  certa  alia,  partim  e  Tersuum  principiis 
ut  Rud.  1,  1,  5.  V,  1,  5: 


^  [Cf.  Opasc.  phil.  III  p.  131  et  Trin.'  ann.  ad  t.  621.] 
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Ita  omnis  de  tecio  detarbauit  t«gulas. 

Ita  omn^  mortalefl^  n  quid  est  mali  lenoni,  gaddeni: 

pariam  e  mediia  yersibus,  ut  Ci8t.y,  1.  Mil.  I,  1,  55.  III,  1,  65: 

Quid  hoc  negotist^  quöd  onmes  homioea  fabuluitor  p^r 

niam. 

Quid  iibi  ego  dicam,  quöd  omnee  mortale  sciunt 
L^pidiorem  ad  omnis  res  neo  qni  amico  sit  amicifs 

magisy 

nam  haec  unice  vera  scriptura.  Atque  haec  de  severioribus 
generibus  metroruin  sumpta  sunt:  quo  minus  inirandum  in 
liberioribus  omnis  corripi  Cist.  I,  1,  6.  Persae  V,  1,  Ö: 

Ita  Omnibus  lelietis  rebus  mihi  fireqnentem  operiLm  de- 

distis. 

Ynde  ego  onmis  hilarös  Inbentis  la^tificantis  fiieiam  at 

fiant. 

Uiuc  iam  iudicari  de  dabüs  potest:  Yelot  Poen.  V,  2,  95  non  oxzxuz 
satis  esse  caussae  apparet  cur  sie  transpositis  yerbis^  di  onh 
nes  iSn  dent,  fides  libroram  relinquator: 

Ynd^  snm  orinndus.   Df  dent  tibi  omnes  qua^  uelis. 

Minus  etiam  caussae  est  cur  Andriae  IV,  2,  11  tibi  cum 
BenÜeio  deleatur: 

Per  omnis  tibi  adinrd  deos,  numquam  eam  me  deser- 

tilmm. 

Ipsius  Trinummi  v.  78  nunc  intellegitur  nec  esse  de  mono- 
syllabo  qttia  cogitaudum,  quod  nescio  an  recte  nuper  Her- 
mannus  negaverit  umquam  locum  liabere,  nec  duriuscule 

Quia  omnis  honos  botiäsque  pronuntiandum,  sed  sie  metiendum 
Quia  immis  bonos,  Sed  latius  etiam  vis  patet  demonstratae 
omnis  mensnrae.*)  Nam  quae  liberioribus  sane  metris  con- 
eessa  est  tum,  io  sjllabarum  synisesiB,  ut  anapaesticis 
Trin.  1115: 

Hic  homöst  oniniuin  hominum  praecipuos 

(nbi  transponendorum  hominum  omfiittm  [sie  Trin.']  nnlla 

*)  [Cf.  Muelieram  de  pros.  PlaaÜ  p.  368;  Opusc.  phii.  Iii  p.  ISO  sq.] 


uigui^uü  Ly  Google 


382 


FBOLEQOKEKA  DE  BAT10NIBV8 


neeessitas):  eam  etei  nütal  profecto  impediat  quominas  in 

octonarios  Trinummi  236  [cf.  annot.  in  ed.  alt]  et  Hecyrae 

V,  4,  27  accommodemus : 

önminm  primum  amöris  artisi  qaemidmodum  expedianl^ 

^oquar: 

Onmia  ömnea  ubi  resciacuni  hie  quoa  ftferat  par  re- 

Bcisoere: 

tarnen  legitiiuis  septenariis  Trinummi  933,  Stichi  IV,  1,  21 
et  Cistellariae  II,  1,  50: 

prinram  in  Pontam  adoecti  ad  Axabiani  ierriün 

anmna: 

ömninm  me  eiflem  äiqne  inanem  f^t  aegrittfdinnm: 
£t  quidem  bercle  nfsi  pedatn  t^rtio  omnis  efflixero: 

cxxxiv  uou  licebit  ullo  modo  tribuere,  uisi  quidem  uuam  omniuni 
formam  exceptam  esse  ex  affinium  societate  praeter  ratio neui 
Gontenderis.  Ergo  pro  anapaesto  omnium  in  posteriore  Tri- 
nummi Stichique  yersn  necessario,  in  priore  Trinummi  pro- 
babiliter  babendmn:  pro  pyrrhichio  amm$  in  GisteUaria:  pro 
tribracho  amnia  in  Hecyra,  nnlla  antem  necessitate  in  Rod* 

IV,  4,  56  Ömnia  ego  iHaee  fdeüe  paHar,  et  Trin.  655  Ömma 

ego  istaec  quae  tu  dixfi,  ubi  nihil  vitii  dactylua  habet.  Sed 
alienus  ab  his  Amphitnionis  V,  1,39,  omisso  tibi  corrigeudus: 

ömninm  piimnm  Älcnmena  g^minos  peperit  ftlios. 

yt  igitnr  paucis  eomplectamnr  qnae  rimando  singula 

nobis  videmur  efl'ecissc:  neglecta  in  media  voce  vis  positionis 
et  paucorum  vocabulorum  bisyllaborum  certis  exem- 
plis  continetur,  et  i Horum  ita  comparatorum  ut  nec  tres 
umquam  corripiantur  sed  tantum  binae  cousonantes, 
et  bar  um  altera,  ai  a  st  et  gemiuatis  discesseris,  soleat 
liquida  esse,  ut  in  inde  unde  intiis  itUer  interim  nempe  omnis, 
Sed  bis  cave  ne  defendi  talia  putes  qualia  legebantor  Trin« 
27.  386.  724  tU  me  id  tnuitet,  tute  omcOies,  qui  meo  ero  äd- 
ozzzYiidrM»  u^mU*),  Tel  alibi  tnoeden,  pro  quo  plus  semel  anti- 


*)  Kam  nin  corripidiie  aduonut  credas,  qni  in  liao  aeqnievenmi 
■eripfcina,  quam  tudein  aeandendi  nÜoiiem  iaiexiiit  plane  neiMuas. 
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qua  cedere  forma  revocanda,  vel  v.  507  ctsi,  vel  ut  uno  verbo 
dicam,  a  Schneidero  p.  718  sqq.  allata  pleraque  omnia,  ut 
continno  hicommodus  profecto  ähduc  obtxdi  optunie  septumtis 
ostauh  absurde  ohscfiui  üsqunm  mylegcns  stültitia,  quoruin  nou 
dicam  £dem  uuliam  esse,  sed  ne  umbram  quidem  fidei.*) 

Quatnqnam  alia  quaedam  «nnt  in  Trinummo,  qaae  reapse  nesciam 
quam  mensnram  habere  editoribns  visa  sint.  Velut  qiii  v.  934  Came- 
*  rarii  scripturam  non  illacc  propagarunt,  utruiu  corripuisae  non  i)arti- 
culam  an  ae  diphthonguiu  credemus?  lllo  autem  versa  724  etiamsi 
corripere  äduormi  Hoeret,  nibilo  tarnen  magis  meo  ero  Tttba  adeo  de- 
Utoaeeto  prainiiiitiaiulo  poneiit:  qui  mto  ero  aMrmu,  Noa  inepte 
igitar  pronoimea  Bottüiu  eipmigebat  [item  Eitwbeliiis  in  ed.  alt]: 
qood  tarnen  traniiKMitu  tpcüa  Hn  Tooibiie  eie  Bervaadiim  dnxiiniii: 

£i  eaptaruni  ibi  qp6Ua  iUt&m  qoi  m^o  ero  adnomw  v^nerii 

Nam  de  aooeota  in  nltima  tHiMi  Teeabnli  noU  qaio4iaain  yereri.  Ena- 
dem  aoeentom  babes  ab  imtio  veimu  8  adett,     ÜM  [em  «naee*]  tmi 

aedes,  t.  878  te(n  tu  Hlüm  quo  genere,  y.  996  ibo  ad  iUütn  renuntiabo; 
in  fine  versnnm  483  ne  ego  isiüm  uelim,  455  nam  ülüm  tibi,  811  quid 
ilhim  putfts;  in  mediis  versibua  923  qui  istiim  di  perdant,  928  pol  iüüm 
reJiqui,  957  [cf.  aun.  ed.  alt]  et  ego  ilhnn  nossem.  (juos  quidem  ver- 
sus commemoravi,  ut  exemplonim  multitudine  lioihianam  doctrinam 
quaudam  everterem:  is  enim  in  talibus  aliqao  falcro  opus  esse  raias 
nepioMole  (neqoe  enim  tibi  eoBflilit)  illaee,  illune,  istune  foimae 
et  taeito  et  noUa  promu  neeeseitate  inTezit  Ex  oBaibas  tarnen  es« 
emplit  ad  lUini,  a  quo  profooti  enmna,  ▼eoraos  nmilitadineni  nnUnm 
pxopiiii  quam  t.  861  accedit: 

Qii6d  babee»  nA  babefa,  et  Wo  qnod  n6n  bebet,  babete,  nahun. 

Quem  qid  ae  metieadam  pntamnt:  Quöd  habe$  w  hdbeat,  A  ühie  guöd' 
fume  iMfn  h,  A.  elidendo  «w  commiieraBt  qnod  jh  et  peitpiemtas 
•ententiae  nnllo  modo  patiebator:  atqoe  onino  mme  noitrae  meotone 
piaeelaxe  Ambcoeiaaiu  eaeeanit 

«)  Omainm  maxune  in  tnaerenam  pssra  opinio  eos  egit,  qnoe 

alicabi  probare  conaUium  memini:  pamm  ülos  M.  TuUii  inemores,  quo 
tette  et  mtanus  et  infdiat  et  eontueuit  et  confecit  producta  ab  initio 
vocali  pronnntiata  sunt  cum  similibus  omnibus  (Orat.  c.  48).  —  In  ta- 
lium  autem,  qualia  Hupra  posui,  defensoribua  miror  etiam  sani  cetero- 
qui  iudicii  virum  Kampmannum  esse,  qui  de  reb.  mil.  PI.  p.  39  non 
modo  ergo,  sed  argcntum  et  multo  etiam  rigidiora  nullo  modo  nbi 
eripi  pasBos  tamqnam  in  lioa  fovü  Ademie  Igiinr  inaaditnm  est  tan- 
tilliun  torbatnm  ene  in  librie  qnantUU  mntatione  le?i8  fit  e  leabio 
Tenienlo  Cure.  Y,  8,  15: 

Qnod  ärgentum,  qoaa  to  mibi  tricae  nairaef  qnam  tn  idiginem— t 
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cxxxvi  Nisi  quod  unusquisque  sua  sponte  intellegit  correptum  jpeK- 
siromata  noii  magis  regulae  repugnare  quam  Fhitippi.  Nec 

cxjtxvii  i-'go  qudmohrem  meiisuram  concedo  vel  iiecessitatem  habere 
vel  defensionera  admittere:  quid  est  enim  tandem  cur  vel 
ingraüus  esse  vel  minus  couveniens  rationi  quamöbrem 
quam  qurmddfnodum  dicamus?  quod  nondum  exstitit  qni 
^ii^madntodum  proferri  iuberet  Gertius  etiam  est  barbara, 
nec  Tel  PlaatiDa  vel  latina  esse  tribns  adeo  liUeris  oorreptis  , 
tmprobus  tmpntdms  ästare,  4go  WnmoSbo,  qM  eapnifras 
Trin.  318.  Quo  pertixieat  etiam  guemdämodim  expiäkmt 
236y  nisi  id  sit  in  oetonario:  quarnqnam  vel  sie  dnlnto 
num  non  exp  poÜns  corripiatar  quam  in  unam  syllabam 
wodum  coalescai*)    Ceterum  non  obliviscor  simplicem  x 

Vbi  Qut'tä  tu  argenttim,  qtuis  mihi  tricas  Bothius  reposait  rectissime. 
An  ne  illud  quidem  quicquam  suspitionis  moveat,  qnod  Pseud.  1, 5, 127 
cum  cadcm  correptione  coniuncta  est  etiam  qui  vocis  correptio: 

Qut  me  ärg<5nto  circamnörtant.    Quia  rae  audacior  — , 

reapse  igitur,  id  (juod  sapra  ridebamus,  in  iambi  locura  raolossus  sub- 
stitutus?  Nimirum  numquam  factam  est  alibi,  nt  a  male  sedulo  uu 
▼el  U  adscriberetnr  qaod  non  posoisset  poeta.  At  enim  etiam  ampbi- 
biaehiis  in  troohaei  looain  eewit  Perne  II,  2,  18: 

Abi  modo.  Ego  land&bis  fmo,  SM  hSe  tab^llas,  Patgniom: 

nam  ne  hoc  qaidem  nimiam  visum  Kampmanno.  Cni  rorsns  illad  re- 
pono:  boo  li  Ueet,  licent  omnia.  Ad  talSa  aatem  oftnallniwse,  boeine 
vero  est  coqtCecOai  et  ^viXiipavbpiZccOoif  Qnaei  tsio  bob  aliquotieBt 
UMim  et  taM»  forawmm  permutaiio  Flantuioe  ^Tenni  eoiraperit, 
hao  aatem  ipea  daee  ille  qoeqne  ÜMilHma  opera  no  emaooletor: 

SM  modo.  Ego  laodAbis  Ikxo.  SM  to  bat  tabalai^  Faigniom: 
ooU.  Core.  IV,  8,  18: 

Qoi  bfti  tabellai  6bdgiiataa  ftttoUt  Qoas  t6  mibi 
TAbidas,  quoe  loaoöt  libertos,  qa6e  Sommanos  sdmaiai? 

sie  enim  haee  din  est  enm  emendan.  Peetremo  qaid  eme  illod  dioa- 
mos,  qaod  neglectae  poaitionis  exemplom  Eampmanaat  nM  tima  est 

etiam  Capt.  II,  2,  84  deprebendere,  qai  versns  ab  Sed  is  priudtam  in- 
cipit  (qaasi  si  nos  fdqttid^  ts  wo'n  sunt  e  Trin.  978  notemus  nt  aliquid 
innsitati  haben»)?  iteraque  11,3,  «»i  initio  Id  ut  scids  lourm  supreniutn, 
quod  non  eet  laudi  potins  in  Id  titi  scias  mutasse,  quam  non  mutasse 
opprobrio.  —  Haec  autem  sunt,  »i  recte  seu  pervorae  allata  sunt,  qui- 
bus  negleciae  positionii  lieeatiam  Plaato  latli  omo  vindicaiam  ille 
eenrait 

•)  {OL  Tria.*  aanot] 


Digitized  by  Google 


BMENDATiOMIS  PLAVTINAK. 


3b5 


litteram  aliquotions  vi  positionis  pariter  exutam  esse  atqae  e 
in  trapcziia:  velut  Triii.  1052  Si  ma/je  exigcre,  uisi  ibi  aliam 
quoque  ob  caussam  transponere  praestet  Mage  si  cxigere. 
Non  autem  huc  pertineut,  sed  ad  aliud  omniiio  genus  licen- 
tiae  prosodiacae,  quae  vulgo  dicuntur  correj)ta  syllaba  pro- 
nimtiari  uolüptcts  uenüstas  senecUis  iuuetüm  enimuero  magistra- 
tus  minister  fernst ra:  nec  magis  senectus  umquam  quam  pro- 
fecio  yel  actum  diotam  est*)  His  igitur  hinc  seclusis  sola 
restant  invicem  seae  taentia  ferenUMrius  et  täbernaeulo  Tiin. 

456.  726:  quae  quam  grayem  ezcusationem  habeanty  per- 
apicies  ubi  nulluni  Tocabulum,  in  quo  quattuor  ayllabae 
continnae  antiapaBticam  mensuram  aequent,  Tel  in 
iambiooB  Tel  in  trocbaieos  numeros  niai  aegenrime  inirare  xepn- 
taTeria.  Eaque  cauBsa  eai^  cur  etiam  aimälimum  sedentärws 
Tocabnlum  in  prindpio  senarii  locum  babeat  Aul.  III;  5,  39. 

Tantum  de  correptione  iu  mediis  voci))us  admissa: 
quam  cum  certis  nec  adeo  paucis  exemplis  usus  cumoediae  cxxxvui 
probarit,  contra  quam  maxime  improbavit  eam  quae  fit  in 
binaruni  vocum  concursu.  Tn  quo  genere  prorsus  singu- 
laris  est  interrogativae  nc  particulae  ratio,  cuius  ea  natura 
tuit,  ut  abiecta  e  vocali  nulla  orireiur  n  litterae  et  insequen- 
tis  consonantis  positio:  ut  itän  tandemt  haben  tu  id  aurtm 
T.642.  1h;4  et  sacpissime  alibi.  Vnde  tarnen  perdubium  est  num 
progredi  liceat  ad  postpositi  alii  consonanti  ne  correptionem 
defendendam,  ut  in  tänCf  quiidne  Paeud.  I;  6, 27.  Gurc  3, 27. 
Contra  afBrmari  oonfidenter  poteat,  praeter  ne  iUnd  reliqua 
Titiosa  esse  tantum  non  omnia.  Vitiosa  igitur,  a  qualibua 
boc  ipsum  caput  ezordiebamur,  posiulät  se,  eomuRt  hkmdäo- 
queniidus  t.  237  sq.,  etsi  quaedam  buiusmodi  anapaesticonmi 
potissimum  liberior  prosodia  admisit  (quäle  futurum  sit 
etiam  suhit  subsequifur  illud  v.  1118  [cf.  p.  .'332J,  nisi  ibi 
alias  ob  caussas  aliud  praestet):  vitiosa  in  senariis  septena- 
riisque  crit  tuum,  quo  mendo  versum  '>88  ipse  Ambrosiaiius 
liberavit,  erat  dicto  503,  piget  parum  061**),  dedU  mi  ipse 

_*)  [Cf.  Opusc.  phil.  III  p.  UCk] 

**)  [De  hoc  genere  universo  se  non  recte  stataisse  in  prolegomenis 
pottea  iuMIodt  Bltoohelios,  ubi  püje^  nm.  pronnatiaiidQm  ene  eerla  za- 
tione  demonstravit  Ct  Opnio.  phiL  IV  p.  404  sqq.;  II  pnet  p.  Xsq.] 
nu  uncBKUi  opyicvla  v.  Sö 
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902*):  vitiosa  deiiique  ctiam  monosyllaborum,  quorum  na- 
tura brevis  vocalis,  ante  consonantem  correptio,  uisi  quod 
de  paucis  exemplis,  praeter  cetera  antera  de  lue  et  hoc  for- 
marum  ante  qu  sonum  (ad  sirailitiidinem  eccwn  vocis)  in 
priucipio  versuum  correptioue  nou  videtur  dubitaudum  esse, 
ut  hic  quoque  hinc  in  arsi  v.  718  (ubi  peifacile  erat  hinc 
delere);  pol  Inc  quidem  extra  araim  v.  851:  nam  de  hic  qui- 
dein  T.  557.  875.  1030.  1055  haud  scio  an  aliter  statueadttm 
nt  Atqne  hoc  cor  in  bis  potiBBimuin  Tocalis  fia^  spero  me 
olim  ita  patefaetarttm^  ut  e  singulari  qnadam  condicione 
oxzzix  propriaque  ratione  hk  pronominis  repetendum  esse  intellega- 
tnr.  Sed  et  in  medio  yersn  cave  qM  hoc  quod  U  rogo,  prae- 
sertim  in  üla  distribntione  penonamm,  probatnm  esse  t.  930 
tibi  pennadeas;  et  in  ipso  principio  Sed  hoc  me  ntiwm  pla- 
cuisse,  quod  v.  394  deteribr  in  hoc  Palatinis  Ambrosianus 
exhibet.**)  Porro  autem  nihili  esse  versus  595  iuitio  miri- 
ficum  scilicet  proceleusmaticum  Sed  ul  si  dJicruitur,  ipsa 
grammatica  arguit,  qnae  saltem  is,  non  id  tiagitatura  sit.***) 
A  sententia  rciectaueum  v.  85  Qiwd  in  ciümine  facit  ut  etiam 
confidentius  Qtwd  %n  mam  t.  914  reiciamus.  f )  Non  plus 
fidei  correptnm  ante  consonantem  habet:  nisi  quod  in  oc- 
tonariis  sane  licuerit  fortasse  tolerare  U  gratis  t.  821,  ubi 
tarnen  nobis  alia  ratio  probata  est  Deniqne  fern  non  po- 
toit  482  u^nm  qM  ad  uenkem  äUM  [sie  Trin.'].  Ybi 
cum  deleta  praepositione  non  satisfiat  loquendi  vom  Planti, 
qni  soli  accusativo  iunctom  aiHnere  Terbum  ignorat,  a  mann 
poetae  yisnm  est  quod  nerUrem  attigit  prodiisse,  eni  expH- 
cando  ascribi  potuit  quod  vulgatur.  Postremo  bono  esse 
stomjicho  oportet,  <(iu  sine  molestia  concoquant  quod  v.  792 
libros  dedecorat  lUum  quem  luibuitf  rede  iam  a  Camerario 


*)  [*dedü  ipte  mac  ideo  potiaurnnm  teoeo,  quod  malio  concin- 

mos  e  manthus  in  man%t$  tiae  mihi  quam  addito  pronomine  dicitnr. 
A  prosodia  sane  ifedi'  non  minne  rcct<;  defendas  quam  pige{t).^  Trin.*J 
**)  [  In  correpta  ante  consonantes  hic  et  hoc  iniqnias  se  animad- 
vcrtisüe  fassns  est  Ritachelius  Opnsc.  pbil.  IV'  p.  407.] 
•••)  [üi  is  ciliaMiur  Trin."  cum  liergkio.] 
t)  [In  ed.  alt.  m  «ton«  returait  BitscheliiM  'in  boc  gcnere  olim 
qnam  hodie  severior.'] 
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in  eum  rj.  h.  miitatum,  in  meram  autera  barbariem  a  Bothio 
corniptum,  cuiiis  commentum  f2ucm  hahivit  sni  simile  nihil 
habet  nisi  alibi  ab  eodem  commendatum  constituvi.  Quam- 
quam  fieri  potest  ut  e  glossemate  sit  itium,  revocaia  autem 
quae  ezdderit  syllaba  sie  TerBiis  redintegrandiu: 

Quem  ante  b^bnit^  perdidit:  dlium  post  fecit  nouom. 

Yel  Quem  dim  hdbuit,*) 

CAPVT  }PL 

Tarn  angustis  cancellis  circiunacriptam  esse  bmaramozL 
consonajitiiuii  in  oonfinüs  Terborom  correpüonem**)  Tidimiu, 
nt  non  possit  non  mazimae  mirationi  magna  coTreptionis  fre- 

quentia  esse  in  certis  vocabulis,  si  communem  opinionem 
sequimur,  admissae,  Exemplis,  quid  spectem,  monstrabo  e 
Trin.  V.  61.  705.  958.  989:  794.  810.  1067:  336.  678.  953: 

Nempe        ta,  cxedo,  me  inprodeiitem  obr^pseiis. 
Ndn  «Htm***)  posanm  qnm  exdadiem:  enge  erfge,  Ljsite- 

1^8,  irdXiv. 

Emmaeto  ego  nunc  «Scopbaniae  buio  stfcopbanian  nolo. 
Äbin  binc  ab  ocaKs?  ST.  emmoero  [ernrn  uero  Txin.'] 

quoniam  bae  äduenia. 

Apud  portitores  eas  resignataa  sibi. 

Apud  portitores  esse  inspcctas:  denique. 

Tibi  permitto:  illam  alteram  apud  me,  quod  bonist,  app(^nito. 

Qui  qiiidcm  uusquam  per  uirtntem  rem  conl'regit,  atque  eget. 

Ne  scintillam  quidem  relinques,  genus  qui  congliscät  tuum. 

Qui  qmdem  non  nonisse  possim,  quicum  aetatem  ezegerim. 

Quibus  dabitari  potest  nnm  baec  addenda  aint  e  t.  196. 478. 
667.  876.  1030.  1065: 

Sed  quid  ais?  quid  nunc  uurgo?  nempe         tesi?  Itast. 

*)  [///fJwj  quem  ante  hahuit  perdidit,  fedt  norom  Trin.',  ubi  se 
Opiiic.  phil.  II  p.  568  citius  dicit  acc€88ifl86  liachmanno  in  Laer.  p.  116.J 
•*)  [Cf.  p.  385  annot.**] 

••*)  [Koenum  Ritscheliua  in  ed.  alt,  Nov.  exc.  Plaut.  I  p.  112  sq. 
cool.  p.  40  et  OpuäC.  pbü.  II  p.  242  sq.] 
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Verecundari  nrniiiiem  npinl  niensam  decet. 
Quin  In'c  qukkm  cüpit  illum  ab  se  abalienarier. 
MeuDi  gnatum  hic  quidem  Lesbouicum  quaerit  et  ami- 

cüm  menm. 

ozu       Di  immortales,  basilica  hic  gpindem  fieinora  inceptat  loqui. 
Mäas  est  hic  quidem  StasimuB  seraos.  Nam  ego  taien- 

tum  miftuom: 

quando  homm  Tenaum  primo  nmpe  apuä  potest  pro  ana- 
paesto  esse,  altero  bisyllabum  esse  neminemf  id  qaod  post 
Bentleitim  in  Ean.  III,  2,  7  et  Hec.  III,  1,  1  nemo  ignorai^ 
reliquis  correptam  esse  Mb  ante  qu.   Sed  nee  ambigua  sunt 

snperiora  illa,  et  pauca  e  consimiliura  per  omnes  fabulas 
multitudine.  Ergoiie  correpta  esse  mt,  mp,  mv,  ip,  tni,  mn^ 
mr  putabimus?  Profecto  hoc  si  licuit,  nihil  nou  licebit,  nec 
bellus  proceleusmaticiis  Ulum  (juem  hahuit  sollicitanchis  erit, 
nec  opcrae  protiiim  fuerit  omnino  ad  aliquam  artem  con- 
dendorum  versuum  indaganfhim  vel  tantillum  laboris  cou- 
ferre.  At  cur  non  sibi  licitum  veteres  poetae  putarunt  eadem 
oorreptione  velut  in  uerüm  tacet  uti  vel  in  nam  pol,  tandAm 
uiruntf  erit  pater,  habet  me,  miUm  nccesse,  uirüm  Luce 
clarius  est  mehercule  iu  ipsis  Tooabulis  illis  aliquid  esse, 
unde  canssa  coneptionis  repetenda  sit  Qaod  tarnen  non 
posae  in  finalinm  natura  consonantinm  positum  esse,  onm 
dissimilitudo  m  et  d  litteranun  docet,  tum  aliorum  quorun- 
dam  exemplorum  comparatio  persoadet,  qua  eo  docimur,  ut 
socianda  esse  unoque  genere  eomprehendenda  intellegamns, 
quae  nec  iguota  vulgo  et  ex  parte  ne  dubitata  quidem  di- 
versis  tarnen  generibus  tribuerunt.  An  quis  non  alias  tan- 
tum  cousoiiantes  finales  quaslibet,  verum  etiam  cum  Iiis  con- 
iunctas  vocales  nou  illas  brcves  ut  in  enim  apud  quidem, 
sed  natura  luugas  corripi  potuisse  sibi  persuadebit?  Corripi 
velut  forcs  potuisse  v.  808: 
oxLn       FörSs  pultabo.    Ad  nöatras  aedis  hic  quidem  habet 

rectum  uiam  — ? 
Yel  accusatiTom  manua  pluralemve  nominativum  Bacch.  III, 
3,  76.  Mfl.  n,  3,  54: 

Mantis  ferat  ad  papfUas,  nusquam  £  labris  labra  aiiferat: 
(sive  trahsponere  sie  praestat: 
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Ad  papillas  uiuiiüs  ferat,  labra  ;i  labris  misquam  aüferat:) 
Tüju  mihi  sünt  uiaaüs  iaquioatae.  QuidumV  Quia  ludö 

luto.  —  ? 

et  boram  primo  cum  pinguissimo  quidem  proceleusmatico? 
Tain  antem  mira  natura  hoc  ipsum  (ut  in  eo  paulliaper  sub- 
sistam)  manus  nomen  fdisBe,  nt  oltimam  syllabam,  mre  eam 
breyem  tiye  longam,  siye  conaonanti  siye  adeo  yocali  tennina- 
tam,  aasqne  deqne  babita  ratione  corripere  liceret?  qaaado  et 
mamm  eorreptum  babea  Bacch.  I;  1,  54.  Pineud.  III;  2,  71: 

M4ni&m  da  et  sequere.   Ab  minume.   Quid  ita? .... 

Manüm  si  protollet,  pariter  profertö  mannm: 
et  sine  consonanti  ablativum  Tiiii.  288: 

[Tibi  uti  caueas:]  quod  mauü  uenueuut  .... 
Eoquis  est  autem  quaeso,  quem  haec  iioii  illorum  statim 
c'ommonetaciant  de  quibus  in  vulgus  coustat:  ho)ius  hott  um 
malos  malt  heue  male  domum  domi  dumo'i  Quae  quis 
tarn  prayo  iudicio  est  ut  correptis  potiua  ultimis  syllabis*) 
quam  pronnnüando  elisis  primis  dicta  esse  contendat?  Inter 
illa  antem  et  manua  et  enim  et  tarnen  et  senem  et  simul, 
et  ai  qnae  bis  snnt  alfinia,  quid  tandem  diacriminiB  inter- 
cedit  yei  quid  potiuB  propinquitatis  non  intercedit?  Quo- 
rum unum,  iamen,  etsi  scribeudo  quoque  in  monosylla- oxun 
bam  iam  formam  transiit**),  id  quod  non  &ctum  est  m 

*)  [C£  p.  400  annot.] 
**)  Quamqaam  ia  Plaatinia  libiii^  qnod  Maam,  praeter  compositum 
tarnet  si  verbum  nuUa  illiuB  formae  exempla  superstmt  [cf.  ad  Stichi 
V.  44].  Multo  antem  minus  Planto  tribucndum  tarne  erat,  ex  ultimo 
antiquitatis  recessu  petitum  Babisquc  et  Arvabbus  una  cum  cuinc  re- 
linquendum.  Omninoque  nihil  magis  cavendum  est  quam  ne  casca 
vocabula  formasTe  vocabulorum  in  Plautam  oupidius  inferas,  a  quibus 
illiiu  siye  aetaB  tiye  an  et  aaiiB  abbormerit  E  qocmm  aamno  yelat 
quamdtt  indu  (eoint  in  imo  «ndcHMl^  yeibo  yeatigiimi  relietom: 
nam  divarsiaiima  d  litleia  prodeo  et  «mUdeo  et  amMdU  et  anMhae  et 
antidea  et  potüdta  utuntur)  et  perperam  a  Reizio  inveetnm  aliuta 
tont,  vel  iopper  et  antigerio,  vel  molas  genetivus  [cf.  Nov.  Exe. 
PI.  l  p.  114  sq.  Opusc.  phil.  III  p.  133]  et  hemonevi  forma  [cf.  Trin.* 
V.  lolH.  1130]:  qnornm  illc  nihil  umquam  admisit.  Ac  recte  hoc  genus 
Universum  Ladewigiuti  iiulicavit  iu  Zimmermatini  Diurn.  antiqu.  a.  1842 
p.  1067  sqq.,  merita  severitate  Botbii  in  illo  intemperaatiam  et  vix 
eredilnlia  eommenta  oastigans.  Quodsi  quaedam  Mlitiija  eaatoot  tetti- 
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reliquis,  idemque  uuius  syllabae  meusuram  sat  saepe  aeqoat^ 
ut  Trin.  260: 


moniorum  fidem  habentia,  ut  eemel  positum  noenum  pro  non  [cf. 
UpuBC.  phil.  II  p.  242  sq.;  Not.  exc.  PI.  1  p.  40.  112J,  semei  sirempse, 
im  bis  snbaiBiendnm,  neo  ek  abotendom  lioentiiu.  Quirn  aaiexn 
niiilta,  qoae  priaea  tibi  latinitat  nadical,  iam  Plantina  aetate  non 
potoerint  non  obaoleta  eaae,  antollegi  Tel  hoe  aiganento  potott^  qood 
mnltitodinem  Plantinanun  Ibcnaram  ipaa  Twentiana  aetai  repndia- 
vit,  yix  viginü  amiornm  intervallo  a  morte  Plaati  distau.  Velnt 
nec  med  ted  formaa  nec  distractum  mdldi  genetivum  Terentius  noTii^ 
nec  alia  qutie  nunc  persequi  longum  est,  e.  c.  simitu  pro  simul  dictum, 
quo  deciens  Plautus  usus:  octo  euim  exemplis  a  Kampmanno  compo- 
sitis  duo  versus  accedunt  Most.  III,  2,  104  et  Stichi  II,  2,  66,  sie  ilU 
Anbroeiano  dace  conformandi: 

Ilgo  bfo  «Me  et  flH  limita  bau  potfoi  [«tMAur  ftow  pdHwi  Opoao. 

pbil.  nr  p.  S50]. 

fmmo  neoiate  eom  nnita  aa^but  illis  ego  büo  citaa.  [c£  Opoae. 

pbail  p.  S68aq.] 
Qoanto  antem  aetatis  intervallo  a  Terentio,  tanto  vel  simili  artis  in- 
tervallo Plautus  ab  aequali  epici  generis  poeta  Ennio  discrctus  est: 
et  artis  et  aetatis  a  LucreUo,  cuius  sermo  non  est  uUo  modo  cum 
Plautino  temeriua  conferendus.  Xec  feie  minus  discrimen  inter  lo- 
quendi  genas  Plauti  publicorumque  luoüumentorum  sollemnem  consue- 
tudinem  interceBsisae  non  tantum  ante  mortem  poetae  factum  SC.  de 
Bacanaliboa  aed  etiam  poatorioda  aetatia  leges  et  iabnlae  teatatom 
ÜMinut  [Ex  Addendia  p.' ooozxraqq.:  *qw)d  a  Terentio  aUennm 
dizi  diatractum  in  ol  genetiTnm  primae  deoUnationia,  id  ne  qnia  in> 
conaideratius  iactum  existimet,  de  quattuor  locis,  quiboa  illam  formam 
Bentleius  intulit,  paucis  sie  habeto.  Ac  vitioaui  eliaionem  PAoedrieil 
ostender d  in  Phorm.  IV,  2,  7  probabili  nnper  emendatioae  Lacbmaonoa 
£in  Laer.  p.  161]  sustulit: 

Vbi  Phaedriae  ease  ostenderet  nihilo  minua 
Amicam  sese  qaam  AnÜphoni. 
Permiro  antem  oommento  in  Heantonl  V,  l,  90  BenÜeiaa  ne  apoftaof 
qaidem,  sed  ipaom  ^ßonaaä  Toloit  ante  mumm  triiuUabun  eaae.  Kbil 
qiiicqaam  moleatiae  eat  in  tndatlGia  aoriptoiat 

Sponaae  neatem,  annun  atqne  anbiUaB  opoa  eaae:  aigentom  ot 

dares. 

Nam  quod  ille  prorsus  invenustmn  dixit,  cmrum  si  ait  sine  acoentn, 
in  eo  nimins  fuit.  Primura  enim  in  enumerationo  tarn  similinm  rerum 
non  est  profecto  auri  potissimum  notio  praecipua  vi  uila  sententiae 
insignis.  Deinde  autem  ubicumque  post  aliquam  interpunctionem  et 
qoamvis  brevem  pronuntiandi  pausam  vox  de  integro  orditur,  ue  potest 
qaidem  id  Toeabalom,  a  qao  orditar,  provaas  deHtBWMve  qoamqoam  in 
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Ani<'>r  amari  dat  tarnen  satis,  quod  sit  at'gre*),  oxLiv 
tameu  ne  hoc  quidem  ad  simillimam  enim  vocis  pronuuiia- 
tiouem  comprobaadam  est  adhibitam.  Quid?  quod  ne  usu 
reoepta  quidem  monosyllaba  scriptura  alius  Tods  cniusdam 
de  yera  ratione  admonuit?  Nam  quid  est  qao  a  monosyllaba 
bonos  Tel  senem  forma  mnas  differat  pro  minas  scribi  soli- 
tttm?  Quodsi  baec  exempla  omnia  qaaeris  quid  inter  se  com- 
mune habeant,  facüe  eo  perrenies,  at  certis  eondidoiLibaB 
regi  boc  genas  uniyersnm  inteUegas,  quod  binar  um  sylla- 
barum  (non  binarum  Tocaliom  sese  excipientium)  in  nnam 
eoniraetione  contineinr.  Eienim  et  nomina  sunt  omnia 
vel  partieiilae,  non  verba:  et  iambicam  mensuram  aequant 
omnia,  vel  quod  eodem  redit,  pyrrhichiacani:  et  unam  tan- 
tum  iuter  binas  vocalcs  consouautem  habeiit  t'am<|uo  tan- 
tum  non  Semper  liquidam.  In  talibus  igitur  vocibus  bi- 
syllabis  eam  fuisse  vim  litterae  liquidac  contendinius, 
ut  aliqno  modo  extrita  brevi  quae  praecederet  vocali 
una  tan  tum  syllaba  audiretur,  id  quod  quadam  nota  sin- 
gulari  sie  significamus  dornt,  tämeti.  Non  boc  ullo  modo  con- 
tendimnsy  factum  id  esse  in  illiusmodi  omnibus,  sed  potuisse 
fieriy  acri  autem  exemplomm  perrestigatione  a  nobis  eraen- 
dum  esse,  in  quibns  factum  sit  reapse.  Nam  e  penipeeta 
lege  .Plautma  criticae  artis  lex  consectaria  haec  est  ut^  sicnbi 
suspectis  numeris  vel  specie  labanti  metro  defensio  aut  ex-  oxly 
eusatio  ab  illius  naturae  vocabulo  parata  sit,  non  sit  libro- 
rum  scriptura  temere  sollicitanda.  lta(jue  cum  aliorum  satis 
trequens  sit  monosyllaba  prouuutiaiio^  iamvu  ne  in  illa  qui- 

thesi  positum.  Non  magis  igitnr  ut  omni  accentu  destitatom  in  illo 
verens  loco  aurum  percipitur,  qnani  ab  initio  versus  collocatuni  Aurntn 
(UqH<;  aucillas.  Qnod  volo  capite  XVI  diBputatia  addi.  Duobusne  igitur 
solia  exempliü  Heaut.  III,  2,  4  et  Andr.  II,  6,  8  credcmas  udum  illius 
genetlTi  Terentiannm  omnem  contineri?  Credat  qui  potent:  mihi  vix 
dnlnom  eft  quin  corropta  mi.  Et  alteriiu  quidem  inikio  neaoio  aa 
Toenla  ezdderit: 

uidelicet 

Quia  Cliniae  ille  sernos  tardiuscnlust , 
Idcirco  hnic  nostro  traditaat  prouincia: 
in  altere  a  librariis  turbatum  esse  priätinum  verborum  ordiuem  pato: 
Huinsce  propter  consuetudiiiem  hospitae.'] 
*)  [Amfr  amari  dät  tatU  quod  aigrui  Trin.'! 
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(lern  festinantiiis  consulendum  est,  qiiae  cum  condiciouibus 
supra  explicatis  satisfuciant,  pauca  liubeant  vel  singula  tan- 
tuni  excmpla.  Frequens  est  forcs  monosyllabum:  iinde  iioii 
tantum  foras  formae  Triu.  v.  276  certum  praesidium  praesto 
est,  praesertim  com  praeter  alia  exempla  in  Sticho  quoque 
IV,  2,  17  Sit: 

Qafd  foras?  Foras  h^rcle  iiero  •  •  . 
et  in  Poennlo      6,  4: 

Ipse  abtft  foras,       reliqtdt .  .  .  .: 

sed  uisi  fallimur  etiam  forum  vocabulo:  quod  etsi  nec  alibi 
repperi  nec  in  senariis  septenariisque  facile  concosserim  in 
unam  syllabam  contractum  (nam  Pseud.  IV,  7,  132  tollen- 
dum  hoc*)),  tarnen  a  liberioribus  cantici  numeris  non  esse 
alientiin  putavi  y.  261.**)  Dubitationem  non  habet  decem 
mtnas:  nec  tarnen  ad  mhias,  quod  est  a  nmando,  omquam 
ea  contractio  traducta  est,  nec  ad  comparatiyum  minus,  Ger- 
tis  doGumentis  constat  de  slmuh  cuius  sünflitadinem  non 
memini  nunc  semel  quoque  sequi,  quamquam  id  si  in  ana- 
paesticis  octonariisre  ofiSsratur  neglecta  vi  positionis  usur- 
patum,  non  sim  dubitaturus  adhibita  potius  monosyllaba 
pronuntiatione  defendere.  Geterum  quod  identidem  monui 
cante  et  circnmspecte  etiam  in  eis  rersandum  esse,  de  quo- 
ruin  ratione  uiiiversa  satis  constet,  id  ipsius  ^innil  parti- 
culae  exemplo  compiobare  licet.  Nam  Mercatoris  II,  4,  7 
cum  vulii;o  sie  If^atur: 
OXLVi        'l  üiis  amiciis  vi  sodalis,  sTmul  uicinus  proxumus, 

inveteratum  vitium  Ambrosianus  prodit  et  praestans  pro 
simuL  Nec  plus  probabilitatis  babere  Stichi  II,  2,  23  trala- 
ticium  dmuique  hanindinem  [sie  in  editione]  credidenm  quam 
hanc  versus  formam  longe  elegantiorem: 

Mdnditias  uolo  fferi.  eeferte  huc  scöpas:  simul  bartfn- 

dinem, 

conimendatam  a  me  Musei  pbilol.  IV  p.  575  Opusc.  phil.  II 
p.  325].  Non  magis  tuto  Ucebii  Pseuduli  versu  uti  II,  1,  14: 


*)  [In  editione  Kitschelias  traiupMuit  potins  hctc.] 
**)  [In  ed.  alt  ad  hnae  Tennm  te  hob  nftiB  »ele  hoo  geiiiii  d«£- 
niine  fttetur  Bitsebdioi,  fmm  pro  p^bioliio  esse  InteUegeBS.] 
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lüde  me  et  rimul  participes  omuis  mcos  pruedu  uuerabo 

atque  opplebo. 

Qni  Bi  anapaesticiis  est^  scribi  ita  potent: 

Inde  me  ^t  sinml  ornnie  pMeipes  meos  pn^a  onerabo 

atqne  dpplebo: 

siD,  quod  malo,  trocliaicus  octonariiis  (eos  ciiini  versus  ex- 
cipit,  qiiorum  trochaicain  meiKsuram  tirniavi  Pliilologi  t.  I 
p.  304  sq.  [=  Ojnisc.  pliil.  II  p.  279  sq.])»  sie  redintegrandus 
uua  cum  proximo  erit: 

lüde  me  et  simiSl  participee  m&os  praeda  onerabo  atque 

opplebo. 

Metom  4t  fn^iam  perdiiellibus  meis  tisaam:  me  nt  gna- 

tdm  sciant, 

Quo  eum  genere  gnatae  e,  q.  8, 

h^iiie  ulla  aiitem  iicce.ssitatc  Ufiilfa  riKjitas  simul,  ncscio  (juid 
Trinumiiii  versui  H80  Ileriuaiimis  olim  tribuit,  ul)i  iiec  MüUa 
simi'd  rogä^  [sie  Trin.-J  nec  fortasse  Mnlta  simnl  rogitd^  habet 
cur  displiceat  iSed  allata  omnia  cum  ita  se  habere  possint 
nti  dizi  (neque  enira  de  singulie  nunc  coutendo  pertinacius): 
at  prorsus  certa  dao  exempla  reetant  Aul.  IV,  3,  2  et  Mil. 
IV,  4,  1: 

SImul  radebat  p^dibua  terram  et  a6ce  croeibit  sua.  czLTn 
B^qaimini:  rimal  cfrcumspicite,      quis  adsit  ärbiier: 

in  qiiibus  noii  magis  correptionem  passae  sunt  soeiatae  Ir 
et  Ic  litterue,  quam  Euiiuchi  II,  2,  10  et  Ilec.  l\,  \,  00  Ic 
et  Iv  iu  simid  consdium  et  slmul  uercor,  quae  Bentlei  opiuio 
fuit.  Quodsi  de  senariis  septenariisque  certa  res  est,  multo 
minus  de  anapaesticis  dubitandi  locus  relictus  est.  Quo  per- 
tinet  Persae  II,  1,  3,  eorruptis  numeris  sie  proditus  in  libris: 

Quamqnam  ego  uinum  bibo,  at  mandata  non  conraeui 

simul  bibere  una, 
facOi  autem  opera  pristino  nitori  nc  reetitaendus: 

Qaamqnam  ^  ninum  bibo,  mändata  band  consn^ni 

nmol  bibere  lina. 

Nolo  hie  pertractare  reliqna:  e  pauds  yel  iudidum  vel 
conieettira  fieri  de  omnibos  poteei  Tantnm  effectnm  esse 
ante  disputatis  arbitror,  ut  non  modo  seneXj  de  quo  nemo 
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dubitat,  sed  ne  parilia  quideni  cancm  colos  amor  soror 
niros  meri  crum*)  eis  in  locis,  qui  et  a  libris  mss.  fidera 
oxLvm  nec  aliunde  aliquid  suspitionis  habent,  temere  esse  in  dubi- 
tationem  vocanda  concedatur.  Sed  nomiua,  ut  dixi,  vel 
particulas  oportet  esse,  non  verba,  a  quibus  boc  genus 
licentiae,  si  quid  video,  prorsua  ezolasum  fuit.  De  Plauto 
iQqaor,  ad  Terentium  alio  tempore  reditanu.  Rationem 
quaeris?  experientiam  oppono:  nee  enim  Tel  amet  Tel  udim 
Tel  feras  Tel  amam  Tel  mones  Tel  einsmodi  qaicqaam  nmilein 
ecthlipsim  passnm  nmquam  observaTL  Nisi  qnod  non  esse 
e  eonmptis  argumentandum  sua  sponte  intellegitar:  qualibns 
earum  potissimam  formarnm,  qaae  sunt  uelle  Terbi,  mono- 
cxLix  sjUabam  pronuntiatiouem  probatum  ieruni.**)  Velut  Capti- 

*)  Nif!  in  hit  amor  (Andr.  I,  (,  86)  et  mm  (Bscch.  lY,  4,  8. 
Hfl.  II,  4,  9)  enent»  et  nipra  «immi,  oeteris  oondidonibos,  qnibm  hano 
lioentiam  paata  Yoeabnla  astrinxi,  hano  adieciesem,  ut  a  consonanti 
incipere  debere  dicerem:  id  qnod  in  longe  plurima  cadit  profecto.  Et 

aliqoid  intereet  sane,  utnim  tamqnam  m7Mm,  d'mi,  m'nus,  s'nvx,  s'mul, 
c'nem,  ehs,  s'ror,  r'ros  pronuntiemns,  an  amor  ot  ertim  ete^jw  vocabnlo- 
rum  monosyllabam  pronuutiationem  aliquo  modo  imitemur,  cum  haec  vix 
possint  priore  vocali  t-xtiiU  proferri,  sed  sie  potius  ut  videtur:  am'r, 
er*m,  en'm.  Verum  difiicile  est  et  lubricum,  quid  vitae  couBuetudo  vete- 
nun  probave  Tal  potoeiit  tqI  wm  potaerit,  asseqni  ratioeuiando  et  com- 
miniMendo  velle.  —  Cetenun  qnaerendnm  eni,  mm  forte  etiam  ad  sine 
ptaepotitionem  eadem  ectblipus  peitiuneiit;  nt  Paend.  I,  S,  144: 

Sed  sine  arg^nto  früatra'B,  qui  me  tuf  misereri  pöatulaa: 
sie  enim  ibi  A,  Nam  de  obaoleto  se  frustra  eit  qui  apud  Plautam 
.  cogitet.  [Cogitat  Ritscbelius  Opusc.  phil.  III  p.  130;  in  editione  sine 
nummo  dedorat.]  Adde  Audriae  senarium  I,  1,  39  a  Sine  iiimdia  Inu- 
dem  exordientem.  Quod  si  probabiliUitem  iiabeat,  ex  eorum  societate, 
quibu«  sapra  omnis  vocabuli  correptionem  probavimus  p.  cxxxil  [380], 
tria  eiempla  prima  eximenda  foerint^  nt  neoesritatem  non  babentia. 

**)  Nedum  nt  numoqrUaba  eise  iie^a«,  rogui  et  timilia  posunt, 
qnae  Uqnidam  non  habeaat  Ita  Menaecbm.  Y,  7,  89  tnnspodtione 
opna  ease  iam  Botbins  penpexit,  qnarnqnam  non  com  illo  ai  liMim  eaae 
mgas  me  collocaDdam  eat,  aed  arti  conrcnuenter 

Sic  sine  igitnr,  si  nerias  me  tünm  eese,  abiro  libcrnra. 
Magia  tarbati  verHim  Capt.  iii,  4,  30  ncscio  an  sie  rcconciuuüntur: 

T^n  neg<u  Tjndärum  esse  ?  —  Nego  ego.  —  Tiin  te  Philocratem 

ease  als?  — 

£go  aero  Inqnam.  —  Tdne  huie  credis?  e.  q.  s. 
Pieadoli  I,  8,  60aq.  recte  iam  ofdiaafit  Bothina.  Bodanftii  antom  17, 
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Yonun  vennm  II,  2,  93  quis  credet  a  poetae  manu  talem 

prodiisse: 

Qui  tua  quae  ia  miseris  mandata  ita  ut  aelis  perferat  — ? 
Vbi  cum  in  B  non  miferif  sit,  sed  iufferif,  probabüe  est 
SGiipsisse  Plautam 

Qu  toa,  qnae  iussfi,  mondats  ita»  dt  nelis,  ei  p^iferat» 
coU.  II|  3y  17.  Cistellariae  aatem  I,  1,  47  quis,  nisi  qni 
ignorantiam  prodat  snam,  aliter  quam  sie  dimetietar: 

Nec^ssest,  quo  tu  modo  uoles  esse,  ita  esse,  mater: 
ubi  minime  j>raestat  uoles  modo  transponere.  Coutra  traus- 
poneiidi  uoii  pauciores  quam  quinciue  viae  patent  in  Bacch.  I, 
1,  50  verbiä  Vbi  tu  h }i>(lr  uoles  esse  ttbi: 

uoles  tu  lepide  esse  tibi: 

Vbi  uoles  tu  ess^  tibi  lepide: 

"^bi  uoles  tu  tfbi  esse  lepide: 

Vbi  uoles  tibi  esse  lepide: 

Vbi  uoles  esse  tibi  lepide. 
Et  quoniam  eiusdem  rei  alia  exempla  a  Wasio  p.  195  sq. 

6,  8,  Curculionisque  II,  3,  S.i  ot  «0  sq.  [cf.  Opusc.  phü.  III  p.  126]  a 
mendU  »ic  nisi  fallor  liberuiuU  »uut: 

Kum  roga  ut  relinquat  alias  res  et  hnc  ueniät.  Licet. 
Rögüant  serui,  quö  eaiu.  Dico  ine  ire  quo  saturi  solont.  — 
PlrMit  dezteram,  tednoit:  rötfitat^  quid  ogo  in  C&riam 
VAuam.  dico  me  illo  neniate  kBoni  oacsa.  Ibi  m6  rogai: 
ad  qaat  emendationes  ex  parte  qpsonim  Teitigüf  libfonan  dmntaiir. 
Eiusdem  acaenac  v.  78  tmnsponendnm  qudUttor  «rfUnrids  iacit.  Mono- 
syllaba,  u  dia  placet,  uides  forma  a  Waaio  p.  107  affertur  e  Stiohi  IV, 
2  tribus  versibns  continuis  62.  68.  64,  qnibof  qois  non  videai  ter  red- 
dendam  csno  uiden? 

figoney  Tu  ne.  MihineV  Tibi  nt'.  uiden  ut  an  non:  ist  ^auis? 
Viden  benignitates  homiuum  ut  pt-riere  et  proth)'uiiae  y 
'  Vidm  ridiealM  nfhOi  fteri  atqae  ipsos  paraut&rier? 
Nec  igitnr  de  m<moijlUlns  luhet,  pudei^  piget  cogitandom:  qoonun 
hoo  omnimi  minine  locnm  in  ■eptensrio  Imbitiinim  ecat  Trin.  661 
[üL  p.  886],  lila  non  in  onaai  qrllabam  coatracta  potint,  quam  neglecia 
positione  (velat  Bacch.  v.  893  [932]  lubet  lameniari,  946  [986]  lubet 
perUgere,  1116  [1155]  pudet  diene)  dicta  sunt  in  oetonariis  iambicis, 
trochaicis,  anapaesticis.    Nam  bis  quidem  cum  talem  Hcentiam,  alie- 
niBsimam  a  severioribas  metris,  iam  ab  initio  concesserim,  tum  ana- 
paeaticos  poUsaimnm  fatendum  est  condidibse  Plaatum  saepe  asperrimos. 
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Video  ex  Ampli.  II,  2,  71.  Asiii.  I,  2,  2G.  Cist.  II,  1,  21. 
l'seud.  IV,  1,  2.  Poen.  III,  1,  81.  Truc.  II,  H,  27.  IV,  4,  7. 
HI,  1,  7  ailata,  ue  in  intitiitum  crescat  demonstratio,  statim 
omnia  iofra  posai  emendatiuB  Bcripta,  ex  parte  ipsorum  co- 
dicum  aiiiilio: 

NÖD  ta  Bm,  Baccha^  bacohanti  b£  vis  adnonirier. 
Meo  modo  loqnar  qaae  udlam  ego,  quom  äitua  non 

licitifmst  mihi. 
Dl  me  perdant:  qnödcumque  optes,  tibi  ttclim  contmgere. 
Tum  mihi  Calidorüm  uolunt  seriuitiira  esse  et  leuönem 

extiiKtum. 

Vbi  bibas,  etlas  de  alieno  qaantuni  usque  urlis  iiffatiin. 
lamue  magnustV  iam  legioiiem  eh'ciat,  quam  spoliäre 

Scio  mecastor  quid  uis  et  quid  pdstulas  et  quid  petis.  — 
Quaent  patrem.  dico  ^e  in  urbe:  quid  uclitj 
Roga  hömo  crumenam  ubi  de  ooUo  detrahit 

Sed  de  uolo  fonna  longo  ali»  res  est,  ut  patesoet  infra:  ubi 
aliquid  nanaboy  cuius  non  minus  ratio  lateat,  cadens  Ulad 
in  verba  sola,  ezclnsum  a  nominibus. 

Non  infirmat  autem  legem,  sed  confirmat,  quod  ab 
eisdem  bisyllabis  ducta  polysyllaba  probatam  in  illis  coii- 
tractionem  servaiit.  Ita(|ue  ut  baie  et  male,  sie  etiam  ma- 
leficus  et  henefici  um'*)  pronuutiata  sunt:  ut  dumij  ita 
Chi  domicilinm  quattuor  ayllabis  Militis  II,  5,  51:  ut  scnex, 
ita  scnectutcm  plus  semel.  RurHum  ad  buius  vocabuli 
similitudinem  prorsus  rationi  convenienter  accommodata  sunt 
uol^ptatem^  uoluntate  (Trin.  1166),  uenustates,  facta  a 
ualup,  vaknSf  uenus,  quae  etsi  in  unam  syllabam  correpta 
hodie  quod  seiam  non  exstant,  tarnen  Tel  potuerunt  corripi 
▼el  certe  eas  condiciones  implent,  qnibus  munita  correptio 
posset  in  derivatis  admitti.  Nam  qni  in  quattnor  TocabnUs 
illis  quadrisyllabis  neglectam  esse  positionem  et,  pt^  tU,  H 
litterarum  contendunt,  ne  istos  probabilem  rationem  reddere 
iubemus,  cur  ionici  raensuram  numquam  talia  aequent,  qualia 
sunt  profcdurum,  adeytvruMj  gerundarumj  facultatem,  cyc^tataHj 

*)  [Cf.  OpuBC.  phil.  II  p.  7 16  sqq.] 
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hmicsfafcm*)  (nam  de  ucfusfate  Poen.  ITT,  3,  87  habeo  cur 
magiiopere  dübitem).    Nec  verendum  est  ne  ijuis  luven  f  ufern 
opponat,  in  quo  propter  siugularem  v  litterae  naturam, 
in  unam  primae  syllabae  coalescunt  ut  iu  pervulgatis  illis  , 
nauem  (Tcm.  835**)),  boues***),  ouis,  louem,  nauo,  breui  clu 


*)  [Ex  Addendia  p.  cccxxvn:  ^potestatem  si  modo  correptam 
antepftenaltuDam  Cftpt.  V,  1,  18  babeat,  id  tantam  absit  nt  evectat 
legen,  nt  cmifinaet  potiiu:  quaado  nntala  in  pUett  Ueentia  pakdt  ad 
cognatam  •abttaativi  fomam  tnuiaferri:  ■imiliter  atqne  a  «umiw  ad 
minisfer.  Qiiuiiqiiain  ego  non  boc  aitifioio  otar  potioB,  quam  ant  cnn 
aliis  eiecto  eam  pronomine  sie  scribam: 

Pater,  et  poteris:  6t  ej^fo  potero:  et  di  pote8tiit<'m  dabunt, 
aut  servatnm  sie  transponam:  di  jiotestatnn  eam  dabunt.    Ac  fortasse 
substantiva  illu  in  estas  cxeuntia  omnia  e  vocalem  habuerunt  natura 
loogam,  id  quod  in  cgeslaa  uomuD  caUere  satis  persoadent  ryere,  ege- 
«N»  formae.'] 

^  [In  ed.  alt  ctr cimiftoti^  nonum  Bitwbelioi  ecripsit  pro  eireiim- 
tkibmd  mcmem  {ntmm  dfcmiMbtmt  in  proecdou).] 

***)  Monosyllabnm  houet  piaettat  Ptend.  III,  2, 28:  —  item  Aul.  II, 
2,  67,  qai  «io  loribendtti  eit  nsa  onm  proodmo: 

i^aini  ntordscüs  me  scindant,  bSaes  incnrsent  cörnibus: 
Hoc  magnnmst  perfclum  ab  aainis  me  ad  boaee  tnuiaotedere:  — 
item  Penae  II,  8,  10,  adiecta  demnm  qrUaba  integer; 

N&m  ego  boo  argentnm  Alibi  abotar:  bSnet  qnoe  emerem,  nön 

erant 

(vcl  Nnm  hoc  nrqmtum  ego  \Navi  hoc  argenlum  tarn  in  editione]):  — 
deniquc  eiusdeni  scacnae  v.  7,  quem  sie  reconcinnamus: 

Nam  erua  meus  Kretriäm  me  nÜBit,  dömitos  bones  ut  sibi  mer- 

carer 

(vel  Ntim  crus  Eretriam):  quando  Krtiriam  pronuutiari,  non  iSf'rcYrKiM, 
et  ratio  et  consuetudo  iabet,  ut  factom  est  II,  5,  22: 

Konc  mi  £retria  erit  baeo  tda  donrae.  Ninui  td  &eete  löqaeie: 
atqne  etiam  M«rc  m,  4,  61,  nin  qnod  vitioins  ibi  biatne  M^ara 
ErOriam  ant  tnuuporitiB  nomiubos  toUendw  ettt 

Mt^gara  Sil^onem  Corinthum  Chalcidena  Cretam  Cypmm 

Eretriam  Cnidüm  Zacyntbum  L^sbamne  an  Boe6tiam 
(non  videtur  enim  J.^hiam  vol  Lrshiam  an  defendi  posse),  aut  fortasse 
rariore  forma  o  librorum  vestigüs  Megäre  fcrttriam^  tnegarc  fereiriatn 
emta  in  bunc  modnm: 

Mt'gares  Eretriam  Coriutiium  Ch.  Cr.  C. 

Sicyonem  e,  q.  s., 

«em  ftnnae  non  mediocre  piaesidiam  Planlino  ablatiTO  Meganhu$^ 
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(Mil.  IV,  2,  29),  auonculus*),  caueto,  cauillatio  (non 
rauillatio)f  in  quibus  vivum  sonum  j)ronuiitiaiitiura  non  est 
secuta  scriptio  iit  in  dites,  nauta,  aetas,  acieninSj  iwris, 
nosse.  Quaniquam  id  nec  ad  niuii  et  siniilia  umquam  valuit, 
in  quibus  uon  brevis,  sed  longa  vocalis  v  litteram  praecedit 
(nam  quod  unum  muis  ezceptum  est,  graeeum  exemplum 
effecit),  nec  quae  multorura  prava  opimo  fuit,  tralatum  est 
ad  perfectomm  primam  et  tertiam  personam  singularis  ut 
h^Mimt  Trin.  169^),  pmOnnU  276**),  «setofioMt»  601**)».quae 
certissime  negandnm  est  umquam  in  iernas  syUabas  con- 
traota  esse.  —  At  yero  mmskmm^  at  magUitraliins  Opponent. 
Verum  minister  unde  nisi  a  manus  Tenit?  e  quo  conse* 
quens  est  ut,  quemadmodnm  una  syllaba  mmm^  ita  tarn- 
quam  m'nistremm  pronnntiatum  sit,  non  miviistremxis.  Nec 
magis  credibile  tres  oonsonantes  longam  syllabam  non  effe- 
cisse  in  mag  istrafus:  cuius  pronuntiationem  trisjilabam 
CLui  iam  alii  suspicati  sunt  e  propria  quadam  in  ;;/r/7/.s  voce  g 
litterae  natura  repetendam  esse.  Atquc  eiusinodi  quiddam 
habuisse  illani  hinc  iutellegitur,  quod  e  magius  fieri  maittS 
potuit.  Quodsi  ad  i  consonantis  rimilitudinem  aliquam  g 
illud  accedcbat,  idem  feie  accidisse  in  nm'istraius  (ut  sie 
imiter  ecribendo)  aceidisse  penpicimua  quod  in  monosjUabis 
eins,  euius,  huius,  quae  mrsum  cum  nmieffi,  Doms  prorsus 
eese  comparanda  apparet. 

Sed  redenndumi  unde  ezoni  sumus,  ad  quidem  et  apuä 
partieulaa.  Quae  sane  liquidam  non  habent  inter  breyes 
▼ocales  duas  interiectam.  Verum  quod  fieri  in  omni  genere 
rerum  videmus,  ut  non  tarn  certis  et  immutabib'bus  ßnibus 
siugulorum  inter  se  onlimim  diremptio  regatur,  quin  quae- 
dam  redundent  et  liberiore  vinculo  aniiexa  potius  quam  co- 
nexa  fluctuent  inter  duo  gencra,  id  quid  miruin  si  bic  quo- 
que  locum  habuit?    Id  igitur  cadere  in  eas  duas  particulas 

Persae  I,  d,  67  paratom  est   Sapereat  at  Peraa^  II,  6,  21  sie  potpo- 

liamns: 

Quid  tu  aisV  dominus  me  Hretriam  boue8  mercatum  misit, 
abi  houes  mercatum  Eretriam  collocator  valgo. 

*)  [De  ohUvitei  verbo  vide  um.  ad  MiL  t.  1869.] 
**)  ['De  nennira  fallebatar  Laehmanniu  in  Loer.  p.  SOO.*  Trin.*] 
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credendum  est,  quae  cum  reliquas  condiciones  admissae 
ecthlipsis,  sive  syncopam  dicere  males,  omnes.  expleant  et 
unii  tantum  ex  parte  a  consimilium  societate  recedant,  facile 
potuerunt  ipso  cottidiani  sermonis  usu  et  incredibili  fre- 
quentia  in  brevioruui  qxidcm  apd  formarum  speciem  pronun- 
tiaado  deteri.  Quod  simul  atqne  intellectum  est,  non  ali- 
quammultofly  sed  centenos  senarios  septenariosque,  in  qoilras 
tanta  regnare  elegantia  nnmeromm  solet,  a  neg^eotae  poBi- 
tionis  scabritie  poigatoa  habes:  aliquot  yenuB  etiam  a  cor- 
rnptelae  mispitione  yindicatos,  ut  Trin.  58.  Qoippe  nibil 
quicquam  impedimenti  esse  eonstat,  qaonuBus,  quae  sjni- 
zesi  binae  syllabae  in  nnam  coenni,  ante  Tooalem 
elidantur  delitescantque  pronuntiando  prorsus  ad  rationem 
simpliciura  vocalium  vel  diphthongonim.  Qucmadinodam  igi-  cliv 
tur  fit  ut  pro  uulla  syllaba  monosyllabum  rci  sit  iu  d  rei 
6p(ram  v.  119,  ci  rci  ärgumnita  522,  ci  rci  operäm  SGö 
(quamquam  in  bis  potest  sane  rc  scriptum  fuis.se  [cf.  p.  345)), 
vel  eo  in  non  eo  Juice  dico  341,  ftominis  eo  ornatu  852*),  de- 
mentem eo  usquc  modo  827,  ei  in  toleräre  ei  egestütem^  338, 
Dwo  in  mpidäbis  meo  ärhitratu  990,  tmm  in  indiekm  tuirn 
incmdes  6Jö  [incendio  incendes  Trin.^],  auam  in  despondSsse 
mm  in  1133,  fui  in  cauaa  fui  hoc  1090:  ita  nibil  profeeto 
offSensionis  habere  delitescens  qmdem  yel  alibi  non  raro  Tel 
Trin.     58  potest: 

Dum  quidem  b^le  [Dum  quideni  hercle  Trin.^J  tecum 

niipta  sit,  sane  uelim.**) 

Qnamqnam  modus  in  bis  tenendus  est:  ineptus  sit  enim  qui 
Tersus  559  principium  Menis  gmdm  hercle  tali  artificio  defen- 
snm  eat,  nt  sive  anapaestom  sive  spondenm  effid  mens  et 
her  syllabis  dicat^  inter  qnas  qmekm  deliiescat.  Sed  de  806 


*)  [Cf.  Opusc.  phil.  IV  p.  772.J 

[Ex  Addendis  p.  cccxxvn:  'p.  cliv  defensae  dum  qtUäem 
partieolanim  mensofae  praeter  aUa  haee  patrocüuuitiir  Bacch.  II,  2, 
48.  n,  8,  1S2: 

J>iiin  qaidem  höe  nalebit  p^tas  perfidiA  meam: 
Si  qmdem  Uo  lelinquet  n^QO  Meam  abdaeM  Moes: 

qaomm  neotro  ddeto  prononune  opus  erat'] 
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haud  scio  an  immerito  ilubitaverim,  satisne  elegauter  enim 
in  uuaiu  syllabaiii  sie  coiret: 

Ita  faciam.  At  eiiiiu  niniis  longo  sermone  litimur, 
an  deleudum  nt  esset*J:  naui  ab  auapaesto  quidem  at  enim 
non  posse  proceleusmaticum  ezcipi  uon  fugit  peritos.  In  illis 
autem  ^emplis,  ut  lioc  addani,  qunc  poBBont  Bynisesim  pati^ 
aliquotiens  non  mediochter  fiuctuat  iadiciimi|  admiasamne  xe- 
Vera  BynizeBun  dicas  an  ipsum  metnun  una  syllaba  auciiim. 
Non  flnctoat  Teint  652.  11B3  et  185,  nbi  reUnqm  ob  e^tm, 
-46886  Af-  et  fac4a  meam  ^  tribus  Byllabis  elata  aine  nlla 
neoeBdtate  dactylos  ante  eaesoTam  tiochaici  verBus  et  gemi- 
noB  in  Benario  anapaestos  inferunt,  süniliter  atque  y.  338 
non  depressum  ei  geminos  pro  trochaeiB  dacfylos:  quae  omnia 
CLY  etsi  non  sunt  vitiosa,  at  inelegantiora  sont  elegantioribns: 
id  quod  etiam  in  bisyllabum  v.  1134  enim  cadit.  Nec  de 
V.  230  fluctuat,  ubi  ipsa  perspicuitas  sententiae  et  vis  oppo- 
sitorum  non  patitur  rci  sie  devorari: 

Auiorine  me  an  rei  obsequi  potius  par  sit, 
sed  |U}ui  productam  paenultimam  iubet: 

Amorin  me  an  rfi  obsequi  potius  par  sit**); 
nec  de  v.  307,  ubi  prae  cum  esse  nemo  non  sentit  praestare 
^8888.  Sed  552.  688.  868. 899. 904  nec  profeoto  interest 
qnicqnaniy  utrom  in  qiU  quidem  i-sHM***)  et  qui  meam 
e-gMitem  et  hk  gmdem  haiä  et  aUe-rdm  eito  a-mko  et  ei 
quidem  e-go  dbeene  dactylum  esse  an  troebaeam  putes,  nec 
ntnun  poeta  Tolnerit  nllo  argomento  decemi  potesi  Qnae 
ambiguitas  etiam  ad  alia  pertinet  nt  y.  337  ekmwdi,  quod 
aut  Choriambus  esse  aut  creticus  potest.  —  Cetenim  de  si- 
quidem  iam  a})})aret  quam  errarint  qui  insolentissime  cor- 
repta  antepaeuuitima  a  Plauto  frequentatum  putarunt. 

Similitudinis  speciem  externam,  quamvis  expertem  ratio- 


*)  [Delevit  Ritschelias  in  ed.  alt.  'qnando  de  monosyllabo  mm 
■omnia  snnt,  multo  atitcm  minus  de  biqrllabo  fackun  com  Iiaohmano 
(ia  Locr.  p.  130)  cogitundam  est.'] 

•*)  ['Frnstra  in  rci  voculae  elisiono,  quae  apad  Plautum  nihil 
offensionis  habet,  haesit  Lachmannus  in  Lucr.  p.  161 :  nt  minime  opus 
dt  Fiftnehfi  truBporitione  ilMM»'  cm  fd  me.'  Trin.'J 
[Cf.  OpnBC.  pWl.  II  p.  691.] 
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uis,  concedeuduiu  est  fortasse  in  caussa  fuisse,  cur  ad  apud 
TOcabuli  exemplum  accommociaretiir  rapn  t  nomen:  non  qiiod 
ab  eo  et  Baccbidnm  Teraus  1155  [1192J  iucipit:  Ca^i  pnirit, 
pem,  uix  rngÜd,  qui  est  anapaestieus,  et  Mere.  I,  2,  42: 
Ubi  faeiäm,  nbi  etiam  äliam  ob  caussam  transponen- 
diim  Tibi  capiä  faädm:  sed  propter  unum  Corcolioiiu  septe- 
nariam  II,  3,  81: 

Caput  deponit,  cöndormiscit:  ego  ei  subduco  äaulum. 

Sed  hoc  addito  iam  ezbausta  est  moltitndo  exemploram.  In 
qnibos  si  etiam  pater  babitum  est,  eins  rei  et  rationem  et 
dodunenta  desidera  Et  omniam  minime  ex  eo  argumentan- 
dmn  esse,  quod,  nt  e  soror  moiiosyllabnm  somr,  ita  e  pater  ci.ri 
similiter  factum  esse  pirc  dicunt,  vel  binc  intellegitur  quod, 
etsi  frhr  quoque  et  m<rr  e  fnifrr  et  matn-  coiitracta  sunt» 
tarnen  haec  latina  iicc  contendit  quisquam  nec  potuit  con- 
tcndero  iimquam  mouüsyllaba  fuisse.  Omninoque  tarn  esse 
lubricum  hoc  genus  coraiiarationis  arbitror,  quo  praeter  ce- 
teros  Wasius  delectatur,  nihil  ut  iude  proficias:  quando  no 
LiDgianam  wmo  quidem  illud  ad  iliustrandum  honm  vöcabuli 
sonum  nlli  me  iadice  usni  fuii  Ergo  exempla  dispicienda: 
quae  aut  nulla  esse  apparebit  aut  incerta:  certa  enim  ea 
tantiim  dico,  qnibus  non  leridensi  unius  alicuins  syllabae 
yel  transpositione  vel  omissione  insta  mensnra  &d]i  negotio 
restitnatnr.  Ordiar  a  notabili  caeeitatis  ezemplo.  Bpidici 
enim  III,  2,  16  sqq.: 

Nam  leno  omne  argentum  ubstulit  pro  fidicina:  ego 

resolui, 

Mauibus  bis  dinumeraui^  p&ter  suam  natam  quam  esse 

credidit. 

Nunc  iterum  ut  fallatdr  pater  tibique  aiizilium  ap- 

par^tun 

nnm  ciedibÜe  Tidebitnr  medium  yersnm  vel  monstram  po- 
tins  Tersos  qnoddam  potnisse  Plantinum  haberi?  qui  nec 
Jlfafit^  Ins  in  Eis  manibus  nec  credidit  in  credit  mntato 
Tel  metmm  habest  Tel  constmctionem,  atque  longe  eyiden- 
tissima  interpolatione  ex  eis  consutus  sit  quae  iiü'eriuH  se- 
quuntur  v.  29  sqq.: 

VR.  KIT8CHRLII  OPV8CVI.A  V.  86 
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Si  qui  ad  enm  adueniant,  üt  sibi  datum  esse  axgentum 

dicat 

Pro  fidicmai  argenti  minas  se  habere  quinquaginta. 
Quippe        qui  nudiast^rtioa  mm  mäumSbus  dmmeräiiiii 
OLvn      Pro  üU  tua  amica,  qu&m  pakr  smm  fiUam  esse  fiktt. 
Poenuli  autein      4,  90  non  esse  sanam  Iiaiic  scriptoram: 

salae  j&isperate  ndbis, 
Pater:     complecti  nös  sine: 
coUigi  binc  poterat,  quod  in  Palatinis  non  est  te  complecti^ 
aed  t'compUcti    Vnde  certissima  liaec  est  eiiiendatio: 

salue  msperate  uöUis, 
Pater^  et  complecti  nös  siue. 

Tarn  incerta  autem  Cure.  V,  2,  5  et  scriptura  est  et  aententia, 
tali  exemplo  ut  probetur  nihil:  ubi  quainquam  ne  Bothiua 
quidem  credi  poteet  Tenun  esse  aasecatoa,  qui  haec  poeuit 
in  exitu  eepienarii:  paier  eius  rursum  mAt,  tarnen  mtdto 
ineptiora  sunt  quae  Tulgantur:  pater  tuus  rursum  Ubi,  pro 
quo  in  £  est  pakr  uo  if  rifum  UbL  Ne  a  llbris  quidem 
uUa  fides  buic  coUocationi  verbomm  est  in  Gapt  V,  4,  26 
et  V,  5,  4: 

Quasi  per  nebulam  Ilegioneni  patrem  memn  uocj'irier: 
Neque  ubi  amans  adulesceus  scortum  liberet  clam  patreui 

suum: 

ubi  id  ipsum,  quod  postulat  ratio  et  reponi  etiam  sine  libris 
ittbebat,  Yetus  testatur:  meum  patrem  et  smm  patrem,  Deni- 
que  Trin.  372  non  recte  sie  dimetiuntur: 

Ed  pater  ^1  ego  ist^m  uolo  me  r^tionem  edoce^ 

l4eet, 

cuius  numeri  bi  sint  potius: 

V 

£o  pater  pol  ego  istaui  uulo  me  e.  q.  s. 

Haec  igitur  exempla  nuUa  sunt  Incerta  tria  habes,  ita  autem 
CLYnicomparata  singula,  ut  non  unnm  admittant,  sed  plures  cor- 
ligendi  modos  longo  faeillimos:  Mosi  11,  \,  31  Trinummi- 
qne  316  et  361: 

Qufd  ego  agamV  pater  iam  hic  me  offendet  mfserom 

adueniens  ebrium. 
Ne  tibi  aegritudiuem,  paier,  pärerem  parsi  sedulo. 
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Ne  ezprobra,  pater:  mtUta  eueniimt  hömini,  quae  oolt 

qua^  neuolt 

Quorum  j)rimo  deleto  ine  aut  ])affr  hic  iam  offcmhi  imt  hüh 
hie  juiUr  offcudet  acribe*):  iiltero  vel  Ne  paUr  (ugyitndnti  m 
tibi  licet  vel  lenius  Nf  atyrituilinciu  tihi  patir  tran.s}iüiiere, 
vel  rectissime  omuium  ^^6*  aeyritudincm  pater  tibi**):  tertio 
vel  jxiter  homini  euetüunt  müUa  vel  aliquanto  et  graüus  et 
modesüus  paier  nudta  homini  eu^munt.  Restant  duo  sola: 
quae  non  possunt  sane  eadem  ratiione  incerta  dici,  Bacchidum 
III,  6,  3  et  m,  2,  aO"»**): 

Seil  ueniam  mihi  quam  grauate  pater  dedit  de  Chrysalo. 
Patrem  sodalis  et  magistrum.  hiuc  aüscultabo,  quam  rem 

agaat 

HiBciiie  igiiur  duobns  TenibaB  id  factum  e«Be  praeter  ratio- 
nem  credemus,  quod  in  exemplis  per  yiginti  fabnlas  circiter 
quingentiB  factum  sit  praeterea  nomqaam?  aiqne  id  ih  primo 
ne  ab  initio  quidem  yersus,  in  altero  magis  etiam  snspecta 
ecthlipsi,  quod  a  diiabus  consouantibus  altera  ayllaba  iucipit? 
Credat  qui  poterit.  Et  illi  quidem  versui  sat  conciuuam 
speciem  iaui  üermamius  restituit: 

B6d  ille  neniam  qa&m  grauate  mfbi  dedit  de  Obr/salo: 

•  alterum  fürs  t'uat  au  poeta  sie  dederit: 

Mei  patrem  soddlis  et  magfstrum.  auscolto,  qndm  rem  ouz 

aganl 

PoBtremo  Pbormionis  lY,  2,  11: 

Pater  uenit.    sed  quid  pertimui  auteiu  belua 

non  dnbito  quin  aut  scd  aut  mUem  particula  deleta  Paier 
umU  pronuntiandum  sit. 


*)  [«a»  iam  hie  offlmdä  'ddetüi  glotsematis'  in  editione  Bit- 
acbeUiu  dedii] 

**)  ['Ein  ▼eiuam  habet  corroptom  pater  (b.  e.  pate'  non  patr), 
nt  861|  tarnen  neaeio  an  lenins,  cnm  poBset  simplicissime,  scripaerit 
poeta  qnod  olim  posni,  id  qaod  ipsa  collocatione  verborom  commen- 
dari  Tidetnr.'  Trin.«] 

ICi.  üpu«:.  phil.  IV  p.  404  annot.] 

26» 
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Quodsi  praeter  pater  illud  quibasdam  in  locis  paaca 
qoaedam  alia  bisyllaba,  ut  nimis  modus  miser,  in  eonim 
qnae  adhnc  tractaTimna  aocietatem  esse  asoita  yideantor:  de 
his  etsi  qaaerendnm  est  amplius,  tarnen  in  praesens  breviter 
diei  boc  potest^  et  in  liberioribos  metris  esse  omnia  et  ma- 
zimam  partem  vel  propterea  ambigua,  quod,  cum  in  bis 
metris  etiam  correptio  inter  binas  Toces  media  admissa  ni, 
saepe  parum  liqueat  ad  utrum  illa  genus  peiüuere  dicamus. 
Senarios  septenariosque  cum  trochaicos  tum  iambicos  ab  illis 
omuibus  abhorruisse  certissiuium  est  Apage  autem  eorum 
et  putida  et  indocta  artificia,  qui  etiaui  u'l ,  s\J.  pW,  jtropf'r, 
t'bi,  s'bi,  nque,  ort,  ad'sf,  Vhdlo,  conclmunu,  e:i:p'rni,  impriiiinij 
ex^äi  et  similia  commenti  sunt  pro  ml  seil  per  et  reliqois, 
>  atque  adeo  nemp'  Phormionem,  in^  sumam,  tmm'  tiero,  vel  'n, 
%  %  'yo,  'hi  pro  m  et  ob  ego  Hn,  et  quod  summum  est,  qn' 
pro  quid  et  guodz  qoae  merae  piaestrigiae  sunt  et  glaucomata. 

CAPVT  XIL 

Postquam  inveteratuni  de  neglecta  vi  positionis  errorem, 
quo  nihil  plus  obfuit  Plautinae  prosodiae  recte  iudicandae, 
CLX  radicitas  evellisse  videmur,  reiiqua  capita  lieebit  ita  per- 
stringere,  nt  in  eis  potissimum,  de  quibos  ab  aliorum  placitis 
mihi  esse  dissentiendom  videam,  nunc  snbsistat  disputatio, 
praeter  cetera  antem  certioribos  finibos  ea  ciroamscribai^ 
quae  non  ignorata  ynlgo  tarnen  nimis  vagantnr  plurimornm 
opinione.  Et  qnoniam  in  nsitatissimam  binarnm  Tocalium 
syniaesim  paollo  ante  oratio  incidit,  hic  quoque  illud  ob- 
serrandnm  est  praeter  cetera,  nt  et  metromm  genera  et  ge- 
nera  Tocabulorum  diligentissime  discemantor.  Mitto  nunc 
(Irin  (Icindc  dchinc  proin  proindc  dcorsum  seorsum 
pracut  pracoptare  (Triii.  648)  coire  anteit  (nitvJiac  iu- 
troire  ( v.  10)  alia,  quae  luimquam  nisi  coutracte  dicta  sunt: 
nam  introibis,  de  quo  vere  iam  Bentleius  in  Andr.  V,  2,  9 
sensit^  ne  Bacch.  IV,  8,  66*)  quidem  quattuor  esse  syllaba- 
rum  credO|  sed  aliquid  exddisse  buiusmodi: 

*)  [Cf.  Nov.  exc.  Plaut.  I  p.  »l.J 
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Nam  quid  eo  introibiäy    Vt  eum  diciiü  plüruuiis. 

Metrorum  autem  diversitati  qnantom  tribuendum  sii,  lucu- 
lentissune  eomm  Tocabulorum  exemplo  appazel^  qaarum  ter- 
mmatio  i  Tocalem  habet  alii  Tocali  praemissam.  Satia  con- 
stat  de  monosyllabis  dies,  diu  (Tria.  65.  578.  685.*)  843): 
numquam  autem ^  id  quod  aBseTeranter  afßrmare  licet,  syni- 
zesim  in  scnariis  quideiu  septenariisque  ullius  alius  Hominis 
ullus  casus  (praeter  gonotiviim  scciinda»,'  declinationis)  adnü- 
sit,  nec  mcndacimn  uec  meudncia  nec  du iiddciorum,  sive  liacc 
substantiva  sunt  sive  adioctiva,  nec  mendatio  nec  mniduciis 
nec  mendacior  ccrtiorc6  mortalium,  uec  vel  aapieiUia  tjloria  vel 
ocies  vel  factio  oratio  cum  suis  casibus,  nec  neseim  tertiit.s  ob- 
twxius  nec  dbnoxiosHs  vel  imjHmdiosus.  Contra  ab  illis  metns 
simulatque  transitus  £tu:tns  est  ad  octonarios  anapaesticosque;  olxi 
coDtinuo  offenno  omnis  talie  symsesis  dilabitnr.  Vitiosum 
erat  in  senario  658  dtio  cäpkts**):  spondiacam  menanram  ne 
ubi  potnerat  quidem  poeta  defngit  in  octonario  838  dtio 
däre  ine.  Numquam  per  reliquam  fabnlam  bisyllaba  sunt 
gaudium  gandio  filim  filiam  et  similia:  in  paueiasimis 
anapaesticis  IIK)  sqq.  cumulantiir  omnium  gaudiis  gaudium 
gaiultts  synizesim  passa  (uisi  quidem  gatuliis  esse  dactylum 
Lindemauno  credes\  quibus  ex  octonario  b39  adde  fdio.  Fal- 
sum  igitur  quod  vulgabatur  v.  UöG: 

Filiam  meam  tibi  d^aponaatam  eaae  aifdia    Niai  tü 

neuia. 

Certisöima  haec  lex:  quam  cum  rcliquae  i'abulae  couiprobant 
tum  Bacchidea,  cuiua  item  sola  anapacstica  multitudinem  bi-  - 
ay Ilabarum  formarum  praebent:  fUio  fdios  fdium  filio  filii  fi- 
m  T.  1125.  1129.  1136.  im.  1165.  1167  ed.  Uerm.  Yai- 
tatiorum  autem  metrorum  tantam  quantam  dizimua  aeyeri- 
tatem  eaae  mimm  eat  ne  eoa  quidem  aatia  perapeziaae,  qul 
tanto  demonatrandi  apparatu  uai  aunt  quo  graltis  et  in^roHs 
formaa  a  Flauto  abiudicarent  rectiaaime.  Qui  ai  ne  haec 
quidem  admiait,  in  quibua  contractio  conatanti  posterloria 

*)  [Ct  amioi  ad  huie  Tenam  in  ed.  alt] 

[Cf.  rapra  p.  883  et  Opmc  phil.  II  p.  695  iqq.  608.J 
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aetaÜB  usu  prpbata  ipsa  scribendi  forma  exprimerotur,  malto 
minus  credibüe  Tiden  debuerat  binis  syllabis  ab  illo  poMcKw 
et  f^lm  elaia  esse.  Cetenim  non  repugnare  genetivoram 
Tere  coniraetomm  exempla^  ut  duev^m  pro  6bimlt^nm  MeD. 

IV,  2,  6,  quivis  perspicit,  nisi  qui  ex  eo,  quod  etiam  celattim 
<i;onetiYO  et  deion  IMautus  usus,  concludat  cclatorum  et  deo- 
nini  tbrnias  ita  pronuntiatas  esse  ut  tres  tantum  et  duae 
CLXU  syllabae  audireutur.  ()uamquam  si  volumus  verum  fateri, 
uon  aliud  sane  faciunt  qui  velut  diultüs  in^exitu  versus  scri- 
buüt  Tel  scicbam  in  principio  trochaici.  —  Vt  autetu  in  no- 
minibus  /  litterae  synizesim  sibi  propriam  habet  dies,  eui 
addendus  trinm  genetints  Trin.  848  (nam  de  lien  et  die- 
reetus  rectissime  nuper  Hermaimiis  statoit),  ita  in  yerbis 
prope  unom  seio:  cnius  formae  bisyllabae  omnes  monosyl- 
labam  pronnntiationem,  bisyllabam  trisyllabae  passae  sunt 
saepissime.  Accedunt  bis  ais  ait  monosyllaba,  bisyllabnm 
aiham  eum  ceteris  personis*^,  numquam  antem  ad  simflitn- 
dluem  scio  et  scmnt  formamm  etiam  aiö  et  aiunt  monosyl- 
laba.  Horum  autem  omnium  nihil  ad  cetera  verba  quartae 
coniugationis  tralatura  est,  iicc  praeter  iinperfectum  audi- 
bam,  m  quo  ut  in  sciham  synizesis  novaru  eamque  constan- 
tem  formam  procreavit  ipsa  scriptura  expressani,  ullam  fidem 
bisyllaba  audiam  audias  audiaf  audiant  habent  vel  trisyllaba 
axuliamus  audiatis,  nee  plus  fidei  /ociam  et  accipias  cum  ce- 
teris: nedum  ut  nm^iabo  et  simüia  eontracta  sint  Afferunt 
e  Captivis  III|  5 

Nam  Semper  oceant  prfus  quam  sarriunt  nfstici: 

nemini  in  mentem  venit  sarire  formae  simplici  r  scriptae, 
quae  non  dubito  quin  breve  a  babeat:  unde  reddendum  Plauto 
sänriunt  Vid^nt  igitur  quam  convenienter  rationi  agant^  qui 
cum  tribus  syllabis  a  Plauto  dictos  esse  Torbomm  a  uenio 
compositomm  eoniunctiTos  negare  nequeant,  tamen  nescio 
qua  timiditate  non  ausi  peruenas  euenai  eonuenani  scri- 
cLxm  bere  plenas  formas  in  üu  tat  iant  ezenntes  tenent,  syniseesi 

*)  De  Bentleiano  praecepto,  quo  8olam  CMtrartam  fonuam 
aibnm  prob«? it  damnsta  tniyUaba  (in  HeMii  V,  1, 61.  Fhonn.  IV,  1, 6), 
alibi  dkam. 
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niminim  irisyllabas  foctas  e  qnadrisyllalnB.  —  Geienun  ein 
stio  qnoqne  et  seiatn  monosyllaba,  vt  meo  Tel  meamf  ante 

vocalcm  aliquotieiis  prorsus  devorantur,  tarnen  diligenter  c&- 
vendum  est  ne,  quod  refelli  rationis  uecessitate  nequeat,  ad 
elevandam  elegantiam  obscurandamqiie  perspicuitatem  adhi- 
beatur.  Ei  caiitioni  cum  alibi  locus  est  tum  Trin.  v.  96  sq.^ 
quorum  versuum  etsi  hanc  discriptiouem 

Si  id  n6n  me  accasas,  trfta  ipae  obiurglndns  es. 

Scio  et  si  tiia  liuc«€aii8a  ad  te  4dueni,  aequom  pdstulas: 

ita  defendas  licet  cum  Wasio  p.  112,  ut  scio  et  pro  una  esse 
syllaba  dicas,  id  quod  factum  est  alibi  (ut  Men.  IV,  3,  3: 
Sehl  quid  est  guod  ego  dd  te  uenio?  Scio^iU  tibi  cx  )w  sU*) 
uolup)f  tarnen  quam  fallax  sit  insolentioris  asperitatia  appro- 
batio,  Tel  illud  docet  quod,  cum  alibi  a  nobis  demum  eins- 
modi  9cio  ab  eo^  coi  in  libris  agglutinatnm  eti^  yersn  divel- 
lendmn  Bit  et  com  contigao  BociaDdam,  iUo  loco  mo  priori 
Tersni  in  ipao  B  adbaerei**)  Item  t.  937  nt  defendi  aliqna 
ratione  possit,  quod  fnit  qui  proponeret,  quod  ego  sekm  6iqm 
hie  n^sdait  tarnen  malae  tantum  inteipretationi  haec  ipsa 
mutatio  debetur.   Nam  com  integer  TemiB  bic  sit: 

Qai|  ^omet  unde  redeam,  bunc  rogitem,  quae  sciam 

atqne  hie  n^aciat:- 

facile  intellegitnr  non  illnd  nnum  Gbarmidem  Bcisoitari  in 
quo  loco  postremom  commoratua  sit  sucopbanta^  sed  qnae 
loca  ante  reditnm  Buum  peragraverit:  eoque  plunüia  qttae  ' 
spectai 

Praeter  i  Htteram  synizesim  e  et  n  vocales  ascivere  aliis  ci.xiv 

vocalibus  insidentes,  et  e  quidem  non  in  nominibus  tautuiu 
dcHs  mens  et  is  idcm  pronominum  formis  omnibus***),  sed 
etiara  in  Ire  verbi  formis  item  omnibus:  eo  ram  cas  eat 
eamus  (v,  1078)  latis  rant  et  ennt.  Quo  fimiius  illud  te- 
nendum,  numquam  similem  coutractionem  vel  in  secundae 

*)  [Scio:  iün  e»  m»     $U  '\n  editione:  cf.  Opote.  phiL  II  p.  451.] 
**)  [Cf.  Oposc.  phiL  II  p.  429  sq.] 

Qaod  etn  etiam  ad  eompoatla  aiüta  et  poffea  pertinait,  tarnen 
aliqnotiena  illomm  In  loeam  aHte  efc  igaeratum  valgo  po»t9  rabtli- 
tnenda  ewe  olim  probabo.  [C£  Opmo.  phiL  II  p.  641  iqq.] 
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cotiiugattonis  formas  moneo  moneas  oeterasque  personas  ca> 
dere  vel  ad  ipaa  compoftiia  a  simplici  ire  verba  pertmmssi: 
inaudita  enim  aiiiit  bisyllaba  abeo  adeam  ineas  subeat  peread 
redetinf:  quemadmodnm  ne  pronomen  quidem  vel  adverbium 

CO  monusyllabani  prüiiuiitiationem  umquam  in  coiujiosita  a^co 
])articula  servavit.  Nisi  quod  excepta  esse  ea  videntur,  quae 
lüiigain  syllabam  et  ante  et  post  c  habont,  iit  fortasse  trans- 
cuntcm  Mil.  III,  1,82*),  de  quo  versu  nunc  cohibendum  iu- 
dicium,  et  eiusdem  1, 1, 69  bisjUabum  amhimti  in  quo  verbo 
etsi  consuetudo  i  vocalem  pro  e  probavit,  tarnen  ratio  eadem 
est.   Sed  mMeOi  inUremt  et  similia  trisyllaba  non  fiiere. 

Deniqne  u  Tocalem  nemo  ignorat  coire  com  inaequenti 
non  tantam  in  dnellum,  sed  etiam  in  tuusy  suuSt  duo 
duas  (IVin.  775. 1052),  quattuor^)'»  etiam  in  puer,  puellat 
nomqnam  tarnen  in  pmeri  puero  et  ceteris  casibns:  praeterea 
in  fui  (106.  1090)  cum  reliquis  fomis  qnae  r  litteram  non 
bahent  omnibns^  nisi  nbi  eam  litteram  producta  e  vocalis 
praecedit  ut  in  fuenatf:  nani  nee  fncrit  nec  fueras  nec  fuero 
in  binas  syllabas  unnpiani  coaluerunt.  Atque  bis  finibus  ita 
CLxv  ca  synizesis  coercetur,  ut  et  a  Itws  painius  et  ab  acno  in- 
stndl  imhiias  mctiuham  et  a  timui  potud  jxiUdcnmt  et  vero 
etiam  a  tueri  sit  alienissima:  quocirca  tUeris  Y.  708  a  tuor, 
non  tiieri^  a  tueor  scribendum  erat 

Tertinm  genus  habes  licentiae  prosodiacae  in  bisyllaba 
potissinmm  Tocabula  accommodatae,  qnorum  finibus  maxime 
eontineri  cum  neglectam  positionem  tum  brevis  Tocalis  ec- 
thlipsim  Tidimus  cap.  X  et  XI.  Nam  si  a  compositis  ilUs 
deinde  seorsum  et  similibus  recesseris,  simplicium  quidem 
vocabulorum,  in  quibus  propriam  sibi  sedem  synizesis  fixit^ 
simplez  et  prindpalis  forma,  b.  e.  nominum  nominati?us 
yerborumque  prima  persona,  binarum  syllabarum  mensuram 
non  solet  ^xcedere:  trisyllabum  quattuor  sibi  sociarunt  affinia 
duo  et  triiim  nuiueralia.  Ajttioie  etiam  vinculo  inter  se  al- 
terum  et  tertium  jjjenus  continentur,  ui  quae  in  bisy Ilabas 
formas  iambicae  vel  pyrrbichiacae  mensurac  cadant  Atque 


*)  [Cf.  annoi  ad  bunc  vertom.] 
**)  [Cf.  OpoM.  phiL  lU  p.  688sq.  660.] 
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hoc  eis  commune  est  cum  c^uarto  geuure,  ad  quod  iam  est 
irauseuuilum. 

CAPVT  XIII. 

Seqiiitur  enim  ut  de  correptioue  longarum  sylla- 
barum  dicatiir,  et  primum  qiiulem  de  correptioue  vocalium 
final i um '^).  Licebit  autem  in  hoc  quoquc  geuere  multitudi- 
nem  exemplorum  partim  confessorum  partim  vel  addubitft- 
torom  vel  sine  regula  yagaotiam  miius  legis  communi  socie- 
tate  compreheudere.  .  In  yalgus  constat  de  correptis  impe- 
ratiTig  roga  iuhe  ahi,  qui  eam  prosodiam  servant  etiam 
cum  addita  ne  particula  creacuit  in  rogan  iuhen  ahin:  cur 
numquam  oorreptam  'ultmiam  elamna  ride  atuH  imoca  edoee  chx.yi 
aduem  habuerant?  Designatum  est  äedi  ut  pyrrhichü  men- 
suram  habem:  cur  noo  brevi  i  vocali  reddidi  anumi  feei 
dicta  sunt?  Non  dubitatur  de  uolo  ago  er 6:  cur  nemodum 
correpta  dico  duco  cogitÖ  jx/titulö  ccmco  amaho  protulity  Vt 
iino  vcrbo  ilicum:  in  vocalem  excuntes  verborum  lor- 
mas  iambieas  quaslibet  vitae  coiisuetudo  passa  est  cor- 
repta ultima  proiuintiuri.  Atque  hoc  illud  est,  quod  supra 
significavi  verborum  limitibus  finitum  a  uominibus 
excludi:  nisi  quod  solum  ex  omnibus  casibus  nominativum 
tertiae  declinationis  in  o  desinentem  in  ülorum  societatem 
ascitnm  esse  homo  tox  osiendit^  aaepissime  correpta  ultima 
posita.  Verom  numquam  pyrrhiehii  mensuram  vel  nemo  sermOj 
yel  loco  metu  ptobi  et  similia  aequant:  nam  ^uod  Bacch.  V, 
2y  47  legebatur  jpro(r«  pMec^brae,  post  praechuram  Hermaani 
emendationem  dou  plus  valet  quam  pauca  quaedam  Tel  am- 
bigua  Tel  Titfosa  alia,  e  qnomm  numero  iam  supra  exemimus 
eri  meri  cani  una  cum  seni  domi  bona  mala,  item  nouo  hreui, 
Wim:  alieuiösima  oiunia,  quaiiivia  a  quibusdam  teniere  per- 
mista  atque  confusa.  Krgo,  illuc  ut  redeam,  non  ex  impe- 
rativi  potissimum  natura  repetenduni  est  ({uod  corrijiere  uidv 
ttalf  et  cetera  licuit,  sed  e  prosodiaca  natura  temporum  vel 
modorum  quorumlibet  Ac  ne  saepins  quidem  (piam  reliquas 
formas  Terbi  ipsos  esse  imperatiTOS  correptos  hinc  inteUe- 
gitur,  quod  aut  latius  aut  non  minus  late  primae  personae 

•)  [CT.  Opoie.  phil.  lY  p.  40S  sq.;  II  pnat  p.  x.] 
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comptio  patet  praeseniis  fntariqne  communiB.  Neque  enim 

(lubitandum  quin  huius  formae  iusta  ac  primitiva  prosodia 
haec  sit  iit  producatur  o,  ut  Trin.  696  jitque  uolo  neque  po- 
CLxvn  6ti(lo  ncquc  a'nsco,  ucnim  tarnen,  item  dico  468.  662,  mlö  1155. 
1167  alibi,  sciö  et  nesciö  non  raro,  ui  to  et  putö  Baccli.  IV,  9, 
120.  V,  2,  41,  hibo  ib.  IV,  4,  5  (610  H.),  sind  ib.  III,  3,  15, 
dabo  ib.  IV,  4,  56,  amabo  ib.  I,  1,  10.  19.  Sed  hanc  primi- 
ÜTam  prosodiam  cum  nrnnquam  dico  poshUo  amabo  deposue- 
rint,  contra  licuit  deponere  Omnibus  quae  sunt  bisyllaba 
brevi  paenultima.  Hinc  igitur  est  quod  totiens  correptam 
uolo  reperitur  (etiam  Trin.  372,  de  quo  p.  CLvn  [402]  dictum), 
totiens  $cio  nt  655.  666,  Tel  ago  t.  821,  yel  nego  Bacch. 
111,3, 18,  yel  similia  omnino  omnia,  in  his  ero  qnoque,  qaod 
etsx  non  posnimna  correptnm  716,  iure  tamen  nostro  di- 
zimus  potuisse  poni:  ad  qnorum  timilitudinem  1069  ^ 
potins  quam  eo  notavimus.  Quamquam  de  scio  non  minus 
quam  de  ncscio  (quod  non  mirum  si  simplicis  verbi  proso- 
diam servarit)  concedendum  est  ambigiuim  esse  plerumqiie, 
duasne  brevem  liabeaut  au  unam  longam  synizesi  effectam: 
nullo  autem  modo  concedendum  est  accentum  compositum 
nescio  verbum  umquam  in  media  syllaba  haboisse,  quae 
Kampmanni  opinio  fuit  de  ab  praep.  p.  20  sq.,  cum  nulla 
prorsus  exputari  caussa  possit,  cur  usitatissimae  synizesi  in- 
solentissimum  accentum  esse  praelatum  dioamus.  £  quo 
consequens  est  ut  aut  pro  cretico  sit  nescio  aut  pro  spondeo 
ant  foriasse  pro  yero  daotylo  ke.  -t^^,  non  pro  anapaestico 
daciylo  quapropier  nescio  scribendum  fuit  y.SSO,  non 
▼el  lue  yel  usquam  alibi  (ut  BaoclL  76  [107J.  756  [795]) 
nescio»  Porro  autem  ex  eadem,  e  qua  ago,  caussa  repeten- 
dum  est  dabo  Bacch.  I,  1,  70: 

M^us  ille  quidemst.    tibi  nunc  operam  dabo  de  Mnesi- 

locho,  soror. 

üLXviii  Nee  substitit  tamen  correptio  in  praesentis  prima  persona 
atque  futuri:  nec  enim  aliam  ratiouem  dedi  perfectum  habet, 
pravissimo  iudicio  a  quibusdam  cum  correptis  si  dis  placet 
dedisU  et  dedisse  formis  collatum  quas  p.  cxxv  [374]  sq. 
remoYimus:  velut  Trin.  728.  Mil  II,  1,  53.  Poen.  I,  3,  7. 
Gapt  U,  3,  4: 
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reposcam  ut  habeam  meoam  qxM  feram  uiaticum. 

Dedi  mercatori  quoidam,  qui  ad  illuiii  deferat. 
Dedi  dudum  priusquain  me  ('uoeauistr  luras. 
Nain  ego  aestumatum  te  huic  dedi  uiginti  minis, 

nisi  ibi  pro  te  aes^umakm  huk  deeU,  qaod  est  in  libris,  sio 
potina  collocandom:  a^tumakm  knie  d4äi  te.  Et  mirifice 
banc  menanram  omnemque  l^m  a  nobis  indagatam  illad 
confirmat  quod,  qua  ratione  BimpliciB  habe  impexatiTi  proso- 
diam  compositum  haben  serrat,  eadem  äedin  dietam  est 
dnabiis  breribus  Epid.  V,  2,  38: 

D^din  tibi  minäs  trigiuta  ob  fi'liam?  Fateör  ^atas.*) 

Ab  bis  antem,  quae  sunt  certissima,  pro^dsci  ad  rariora 
qnaedam  tutanda  lioebit:  nam  rara  esse  non  est  mirnm,  enm 
praeter  allatas  formas  pancissima  in  ipsa  lingua  similia  ex- 
eiu|ila  exstent.  Itaque  nec  dato  imperativum  nunc  soUicito 
Baccii.  I,  1;  51: 

Dato  qui  bene  sit:  ^o,  ubi  bene  sit,  tibi  locum  lepi- 

dtSm  dabo: 

nec  dari  obstinatius  uego  corripi  potuisse  Kud.  IV,  3,  20 
(coli.  Adelph.  III,  2,  13.  Phorm.  II,  1,  31):  hoc  aiitem  iiescio 
an  uti  liceat  ad  2^ati  defendeudum  in  Aulul.  IV,  9,  16,  et 
loqul  in  Bacch.  V,  1,  18**): 

Oerte  bfc  prope  me  mibi  ndscio  quis  loqoi  nfsust  sed 

quem  mdeo? 

Quamquam  non  obliviscendum  in  liberioribus  haec  esse  me-  clxix 
tris  omnia. 

Praeterea  qucmadmodum  ecthlipsini  cum  nominibus,  ita 
cum  verbis  haue  correptionem  particulae  quaedam  et  bre- 
▼iculae  Yoculae  vitae  nsu  detritae  communem  habuerunty 
item  illae  et  bisyllabae  et  paenultimam  brevem  babentes. 
Nam  cum  Semper  correpta  ultima  nisi  quasi  modo,  et  cor- 


*)  [Ex  Addendis  p.  cccxxvii:  'in  Epidici  versu  excidit  ego: 
Deäm  Ubi  ego  mimae  tr^intat  psnua  enim  probabilitaftia  habiftnnim 
■Et  ex  dtdin,  pro  qoo  didm  B,  eübeftnm  dedme.'] 
^  [Of.  annot  ad  hone  TetBam.] 
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repia  autem  et  producta  cito  ihi  uhi  (non  uH)  mihi  tibi 
sibi  et  ego  usurpentor:  qaoniam  natura  breres  syllabas  fieri 
longas  credi  ratione  destitutniii  est:  consequitur  ancipitis 
mensurae  illius  hanc  vim  esse,  ut  origiuc  sua  longa  vocalis 
jiaulhitim  attenuaretur  pronuiitiaiido,  prorsus  ut  factum  in 
uoht  atjo  (l((l)<)  (irdi:  quo  accedit,  quod  non  tantum  in  dativis 
et  ablativis  voterique  locativo  i  Hnale  esse  lougum  constat, 
a  casibus  autem  ductae  vel  ad  casuum  similitudinem  foriua- 
tae  sunt  ihi  et  ubi  particulae,  sed  etiam  cgo  prius  quam 
fttisse  et  graecae  linguae  comparatio  persuadet  et  quae  inter 
ego  prini^mque  personam  verbi  cogDatio  intercedit  Quae 
autem  in  i  exeuni>  de  eis  dubitationem  omnem  ipsa  yetnstis- 
sima  monumenta  eximunt,  in  quibus  vbbi  ibei  siBBi  nisei 
coDstanter  scriptam  ut  BEI  et  VTBi  et  qvei.  At  vero  quae 
Talde  confinia  sunt  ratione,  ea  tamen  usus  non  mediocriter 
esse  discreta  Yolmi  Kam  non  tantum  rara  apnd  Plantnm 
in  illis  Toculis,  si  a  cito  recesseris,  omnibus  ultimae  sjlla- 
bae  ])roductio  est,  sed  in  senariis  septeuariisque,  quidquid 
quidum  obloquuntur,  numquam  probata,  nisi  ubi  pausa  fit 
vocis  vel  orationis,  (jua  ratione  praeter  cetera  productum 
nfodo  frequentatur:  contra  sine  ulla  oH'eiisione  admissa  in 
CLXx  altera  arsi  creticoruni,  ut  qui  numerus  tamquam  catalecticis 
ordinibus  compoaitus  singulorum  pednm  qnasdam  pausas 
habeat.  Non  recte  igitur  me  iudice  Baccii.  v.  28  relietum 
est  huk  mihique  haud  faciety  qnorum  tanii  quam  faeilis,  certa 
emendatio  huke  nUhtque:  eademque  caussa  fiiit  cur  nec  Trin. 
480  tum  tibi  dicäm  dolo,  nec  t.  761  M3ii  quidem  Herde  non 
est  tolerarem  in  senariis.*)-  Quid?  quod  ne  brcTem  quidem 
ulUmam  acui  in  arsi  positam  Plautina  elegantia  Yoluit^ 
quamyis  nsitato  alioqui  aocentus  genere:  quai)ropter  et  v.  316 
illam  quam  p.CLViii  |403]  memorabam  collocationem  verborum 
reieci  .V/;  (u'ijritmJnH'm  tibi  iHiUr  fdcrnw,  et  v.  1124  pro  H(uj 
soiidn  sf(d  mihi  moram  cum  Guyeto  Hcrmaunoque  sud  mordm 
nM  nou  tantum  vitaudi  hiatus  caussa  scripsi,  et  v.440  Am- 


*)  [In  ed.  aÜ  ekri  non  lolUdtaTit  Um,  wtHa,  temea  480  mn- 
tatione  fiMilUma  noemm  Hin  molto  fiualiofet  effid  niimeioa  momdt 
BitseheUoi,  coli.  Mna  Rh.  XXV  p.  808      Op«e.  phiL  III  p.l88).] 
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brosiani  scriptunun  Ego  qiwque  esse  uolo  improbavi  prae  ▼nl- 
gata  Ego  qmqite  wio  Ssse,  Quamgoam  nec  in  ego  tarn  seTe- 
ras  nana  quam  in  mihi  tibi  fuiase  Tidetnr^  et  ipsam  mihi 
ezcnsaiiönem  habere  in  caniici  yeraa  233:  De  hae  mihi 
uUis  haU  liquet  {mihi  so-  ut  pro  tribracho  sit),  qaamTis  ezi- 
goa  ibi  matatione  mihi  haU  saüs  scribatar.  Idem  prorsus, 
qaod  de  mihi  tibi  valet;  cadere  in  quasi  et  nisi  putato. 
At  vero  excusatioiie  carebat  productuin  fgo  v.  515  Tibi  rgö 
ratiimnu  rnhknu,  (juoil  vitiuui  adtlito  ex  Ainbrosiaiio  w  sus- 
tuli.  Coutra  non  plus  oÖ'ensiouis  in  creticis  v.  281.  293 
egö  habet: 

Nolo  rtjo  cum  improbis  te  uiris  gnate  mi: 
His  ego  de  artibas  gratiaiu  facio  — , 

▼el  mäa  Moei  III,  2,  1.  3: 

Melius  aimo  hoc  mihi  non  l'uit  domi: 
Prundium  uxor  mihi  perbonuin  dedit  — 

quam  in  mutatione  personamm  productum  tM  y.  982:  olzxi 

CH.  Fassu's  Charmidem  dedisse  aurüm  tibi.   SY.  scrip- 
tum quidem. 

Et  tantum  quidem  de  biflyllabis. 

Non  magis  autem  quam  in  bis  quae  tractavimu.s,  in 
mediis  vocabulis  brevium  syllabarum  productio  po- 
tiu8  quam  correptio  longarum  locuiii  babuit.  Nec  enini 
produci  brevis  sylluba  diceiida  est  in  AchiTuns  [cf.  praet".  Trin.* 
p.  LXVl]  per  Plautinas  fabulas  novem,  sed  longa  corripi  in 
Poenulo.  Item  serratam  longam  vocalem,  quae  paullatim 
in  brevitatem  abierit,  dici  oportet  in  coxendicis,  in  fui  füir 
mus,  in  rei  diei,  plus  viginti  autem  exemplis  Plautinia  Te- 
rentianisque  in  ei  datiTO  qni  fit  a  nominatiTO  isea  id:  qnae 
ezempla  in  prooemio  echoL  hib.  Bonn.  a.  giok>cccxli  [■» 
Opnec.  phü.  II  p.  419  sq.]  compoani.  Quam  formam  qni  Tel  eii 
scribnnt  vel  ad  similitudinem  eius  genetivi  eß,  etn  qua  ra- 
tiocinatione  utantor  intellego,  tamen  nescio  qua  se  anctori* 
täte  tutentur:  nam  quod  in  lege  Servilia  bis  scriptum  est 
EiEi,  id  aut  in  utraque  syllaba  iniitandum  auf  in  neutra. 
QuauKiuam  magis  etiaiii,  ut  hoc  in  transcursu  cummemorem, 
re/jirt  scripturani  miror  pro  reftrt  non  comuiendatam  tantum. 
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sed  introductam.  Sed  ab  ei  dativi  meusura  spondiaca  pror- 
BUS  esse  segregandas  huic  et  quai  formaB  contendo,  qut^  in 
duas  syllabas  distractas  esse  plane  nego,  nedum  ut  huHe 
qucii*)  scripturam  nlla  ratione  niti  conoedanL  Ac  de  quoi 
pronomine  Fleckeisenum  Exere.  Plaut,  p.  36  prorsus  opinio 
fefellit:  quod  non  magis  producta  quam  conepta  paenultuna 
umquam  bisyllabum  fiui  Cui  ille  opmioui  probandae  qua« 
ex  Aul.  II,  2,  12.  Cure  IV,  4,  1.  Men.  UI,  2, 9.  TriiL  604 
cLxzu  exempla  adhibuit^  allata  miror,  ut  in  quibus  qwii  Aomtm 
▼erborum  tres  syllabae  primae  yel  qwn  r</o  (etiara  Trin.  876) 
tribrachum  eadem  ratione  efficiant  qua  ntr  habet,  .sJ  q/o.  His 
errore  mixtiiiu  Rudentis  Tersum  IV,  5,  3  ipse  uon  uegabit 
sie  luetieuduiu  esse: 

Satm  si  quoi  homini  di  esse  benefactiim  nolnnt. 

Aiiiphitruonis  I,  3,  22  uiio  roposito  hocc  pro  hoc,  trausposiio 
verbü  uuUo,  facillime  sie  instauratur: 

Quoi  ego  iam  hoce  scipione.  Ah  nöli.  Mnttitö  modo: 

(nisi  praestat  Quetn  rr/o,  tameisi  in  B  est  Quolego,  in  Da 
Quodlrffo).  Aululariae  II,  26  nou  est  tlubiiamluiu  quia  (et 
versui  quidem  25  praepositus)  addito  tu  sie  demum  recte 
procedat: 

Quoi  ta  fa  re  tali  iim  subuenisti  intidhac. 

Bacchidiiiu  II,  2,  47  nee  eyo  quoiquaiH  irormanno  Buthius 
praeivit:  eodeni  iure  scribi  aut  )iee  rßWHjiunH  hoinlni  poterit, 
aiit  fortasse,  cum  in  B  lacuna  e  rasura  orta  ante  ncc  sit^ 
sie  potius:  • 

Domist:  non  metuo  mfhi  nec  quoiquam  stfpplico. 

Denique  in  Äsinaria  qui  corruptela  vacare  hos  versus  credi- 
derit  IV,  1,  33.  34: 

Spectandum  ne  quoi  anulnm  det  neque  rogel^ 
Talos  ne  quoiquam  homini  admoueat  nisi  tibi: 

num  illos  q^uoque  defeudat  quaerimus  qui  praecedunt  30.31: 

*)  [De  quoii  Bcriptura  in  legibus  saecnli  VIl  frequenti  cf.  OpoM. 
pbil.  II  p.  421  8(1.  itemque  Trin.'  v.  368.  558.  604.J 
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Neque  illaec  ulli  pede  pedem  homini  premat: 

Quom  surgat^  neque  in  lectum  inscendat  proxumum— ? 

Ad  hos  enim  onmea  similis  deprayatio  p«rtmiut  e  sat  levi 
camna  orinnda,  qua  sie  non  incommode  liberabuntor: 

Neque  illaec  ulli  })t'de  pedem  iisquani  homim'  premat,  clxxui 
Quom  surgat,  neque  ilh  in  lectum  insceudat  pn'pxumum; 
Neque  quöm  descendat  mde,  det  quoiquäm  manum: 
8pectunduiii  ne  qaoiquam  änulum  det  neque  roget: 
Talös  ne  qnoiqnam  adrmhiecU  homim  mai  tibi. 

Aliquanto  propius  ad  ei  Tocis  flimilitudinem  yideri  potest 

bisyllabum  huir  accedere:  aed  tarnen  fidem,  si  quid  video, 
ne  hoc  quidem  habet.  Nam  quemadmodum  huncc  hoce  et 
consimiles  formae  alibi  a  librariis  oblitteratae  sunt  et  cum 
usitatis  htniQ  hör  permutatae,  ita  mihi  quidem  prorsus  j)er- 
suaaum  est  hukc  quoque  non  paucis  locis  pro  huic  restituen- 
dum  esse  (at  p.  GLXX  [412]).  Qua  forma  reposita  actum 
est  de  his  exemplis  a  Fleckeiseno  allatis  Ampb.  II,  2f  70. 
Asin.  prol.  10.  Baccb.  III,  3,  80.  IV,  5,  4: 

Etiam  tu  quoque  ässentaris  hnfee?  Quid  uis  fieri? 

Dicaiii:  huice  nomen  graece  Onagost  fabulae. 
Mihi  discipulus,  tibi  sudalis,  huice  periit  filius. 
Nam  non  conducit  huice  sucophuutiae. 

E  reliqnlB  antom  miaere  ab  ipais  numeria  laboxat  Menaechm. 
pioL  40: 

Immütut  nomeu  auos  huic  gemiuo  alteri: 

nam  praeter  delitescens  geamo  ipsum  hmcy  etiamsi  bisylla- 
bum esse  coneedatar,  acoentum  in  ultima  habere  non  magis 
potest^  quam  umquam  pronuntiatum  est  (quod  snstulimus 
Trin.  arg.  6*)).  Quare  eonfidenter  traasponendum 

Immiitat  gemino  nomen  auos  huic  uiteri. 

De  Gapt.  I,  2,  49  Bentleio  assentiendum  videtur.  Budentia 
prol.  39  non  erat  yalde  probabilia  baec  emendatio  reicienda: 


*)  [In  ed.  alt  reposuit  liitäcbeliua  coli,  ^praeter  alia  Epidioi 
argum.  v.  3.'J 
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CLxxnr      Huic  filia  olim  uirgo  periit  paruoia:. 
Poenali  autem  I,  2,  183  aui  mserenduin  est: 

Vt  tu  huic  aut  irata  iie  sis,  aiit  si  id  fieri  non  potest  — : 

nisi  males  Huk  uH  tu  irdta  vel  forfcasse  simpliciua  etiam  Vi 
iuie  knie  trdta  — . 

Ad  syllabas  Tocabiiloraiii  finales  redeo,  sed  conso- 
nantibus  terminatas:  in  quibus  item  sunt,  quae  cum  a 
principio  longam  vocalem  habuissent,  paullatim  eleyatae  sunt 
pronnntiando  et  ad  brevitatem  depressae.  Ordior  a  bacchiaoo 
versa  Trinummi  226: 

Magister  mihi  4xemt6r  animus  nünc  est 

Nam  nec  dnbitaiidam  de  talibus  et  tero  sie  stataendum  est^ 
ut  per  temas  tamquam  successiones  ex  producta  08  syllaba 

fieret  productum  or  et  ex  hoc  demum  illud,  quod  posterioris 
aetatis  consuetudo  probavit,  or.  Nam  ab  as  terminatione 
horum  nominum  formatiouem  omniuui  piofectam  esse,  re- 
licta  in  h pos  Jionos  lahns  rolos  rjdnios  odos  ua}U)S  (anios)  iaui- 
tos  antiquitatis  vestigia  satis  demoiistraiit:  persuadent  prac- 
terca  monosyllaba,  quae  or  uumquam  asciverunt,  mos  flos 
gloa  ros  et  os.  Nec  a  comparativis  illam  terminationem 
alienam  fuisse,  talium  comparatio  docet  qualia  Vanro  et 
Festus  testantur  maiosibus  meUosüms  arbosemi  quando  eodem 
Bocietatis  Tincalo,  qao  arbosem  et  orios,  contineri  etiam 
maio^bm  et  motos  consentaneum  est  E  prodncto  autem 
geneti?o  öris  de  ör  nominatiTO  item  prodncto  eo  probabiltor 
comectura  fit,  quod  longam  yocalem  vel  eoram  nominati?u8 
monosyllaboram  seryavit,  quae  correptum  habent  genetiTum 
cLxxv  ut  lar  et  par.  Itaque  non  tantum  Acidalium  Divin.  in  Und. 
cap.  0  rectissime  defendisse  haec  puto  Uud.  i\j  3,  75.  Poen. 
I,  2,  151.  Stichi  I,  2,  83: 

Si  tu  proreta  isti  naui's;  ^go  gubermtar  ero. 

1  aoroTf  absehe  tu  a  me.  Pdrü:  quid  agis,  Iffli^o? 

(quo  versu  insertuui  vulgo  rho  post  cum  Ambrosiauo 

delevi,  similiter  atque  Trin.  943*):) 

*)  [ubi  eho  reliquit  ßitscbelias  in  ed.  alt  extra  verram  collocatam.] 
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Höstis  est  uxör  inuita  quae  ad  uiruni  iiuptüm  datur: 

quibus  addi  possunt  Amph.  I,  1,  68.  74.  Asio.      2,  77. 
Ba€ch.  V,  2,  44: 

Deinde  uterque  imptralör  in  medium  exeunt. 
Inqxrafor  iitorque  huic  et  ilh'nc  loui. 
Modo  quom  dicta  iu  me  lugerebas,  (nlium,  nou  uxör 

(Tain, 

Tuae,  hömo  putide,  amator  istac  fieri  aetate  audesV 

Qui  non? 

(natu  probandi  vim  nullam  Epid.  V,  1,  50  habet,  dnbiam 
Merc.  IV,  4,  60: 

Sequere  hac  me  sorw,   £P.  Ego  ad  uos  Thespriouem 

iüssero: 

YsBOTj  heas  uzor,  quämquam  tu  iratä's  mihi:) 

addendus  erit  etiam,  ut  cap.  XY  [p.  ccxxix  (463)]  docebo, 
Trinummi  v.  1016  sie  verbis  leniier  transpositis: 

Gürguliost  ex&citorf  is  höminem  hunc*)  cursurdm  docet: 

sed  ne  de  illis  quidem  ullam  dubitandi  caassam  video  Bacch. 
I,  2,  15.  Capi  IV,  2,  2.  Epid.  III,  2,  35.  Amph.  I,  3,  50: 

I  stiiltior  es  burbaro  Potitio. 
Tantö  mi  aegriiüdo  auclior  est  m  inimo. 
VorsuUor  ea  qunm  rota  figularis.   lam  ego  paribo. 
Ätque  quanto  nöx  fuisti  löngior  hac  prözQma: 

(nam  ex  Asin.  III,  2,  11  nihil  consequitur,  ubi  forHor  est 

in  caesura  iambici  septenariij.  Verum  egregio  Acidalii  in- clxxvi 
veutü  (quod  possim  Naevii  quoque,  Ennii  atque  adeo  Vergilii 
U8U  confinnare,  nisi  unius  nie  Plaiiti  tinibus  consulto  conti- 
noam)  cum  alio«  tum  ipsuni  esse  abusos  existimo,  cum  ean- 
dem  productionem  etiam  ad  verborum  formas  quaslibet  traus- 
tulerunt,  ut  loquor  fatear  Morar  ntackinor**).  Videtur  id  de 
ar  syllaba  concedendum  esse,  ut  quae  longam  yocalem  8er?et 
in  ceteris  personis  Ugar  legaris  kga/tnir  legem  kgekir:  parem 

*)  [In  ed.  alt.  Ritsclielius  hunc  non  transposoit,  sed  delevit  coli. 
V.  851  sq.  861  (ubi  vide  annotata).] 
♦♦)  [Cf.  Opusc.  phil.  II  p.  641.] 
PK.  BmcHnn  oryacwk  v.  27 
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aiitem  fuiase  or  syllabae  rationem,  a  qua  fiunt  leg/eris  legitur, 
eo  miuuö  eredibile  est,  quo  apertius  est  in  illud  ipsum  in- 
genita  indole  latiiiimi  liiiguam  inclinasse,  ut  r  littera  tiiiitas 
syllabas  (iioii  minus  (jiiain  /  littera  fiiiitas)  oiiiues  corriperet: 
iiam  hiuc  demum  perspicitur  ({ui  tandem  factum  sit  ut  pro- 
ductus  masculiiiorum  nominativus  oratbr  paullatim  in  cou- 
stantem  corripiendi  coDsnetndinem  abirei  Ergo  com  liceat 
sane  idem  in  aliis  quoque  factum  suspicari,  tarnen  rationem 
in  promptu  esse  debere  prisünae  productionis  intellegitury 
nisi 'aludnari  potius  quam  perauadere  yelia  Qaemadmodnm 
igitnr  de  productis  oHm  ter  qutUer  quatttior  fHicikr  et  nmi- 
libus  nemo  cogitabit,  ita  nec  hqmr  vel  potir  &cüe  fidem 
ioTentora  sint  An  pauper  quoque,  cnine  est  genetivus  pau- 
peris,  Botbio  credemus  spondenm  efficere  Men.  IV,  2,  8?  qui 
yersus  pridem  immisso  is  sanatas  est: 

Si  is  ^st  pauper  atque  haud  malds,  uequam  habetur: 

Yel  dreikr  ante  yocalem  pro  cretico  positum  Cist  IV,  2,  8 
in  eis  Tersibus,  quorum  nec  mensuram  nec  numeros  quis- 

quam  explicarit?  qui  quidem  concitatissimi  sunt  anapaesttci, 

sie  ferc  describendi: 

ciiXXTn     Nisi  quid  mi  opis  di  dant,  disperii:  neqne  nnde  aüxilium 

expetam  ego  habeo. 

Ita  p^tolantia  miseram  häbet  animi:  qnae  in  tdrgum 

meum  ne  n^niat^ 

Male  förmido,  si  erfi  r^sciscat  tarn  söcordem  esse  me 

qu&m  sum. 

Quam  in  minibus  tenui  atque  accepi-  hie  ante  aedis  d- 

stellam, 

Ybi  eust,  nescio:  uiäi,  ut  egu  opinor,  loca  circiter  excidit 

haec  nii. 

Multo  minus  producta  ultima  iciitHr  atiercuduiii  erat  ex  Am- 
phitruonis  (II,  2,  HT)  eo  loco,  in  quo  personae  mutautur: 
vel  dicUur  e  medio  septeuario  iambico  Asin.  II,  3,  2:  vel 
af/ifur  e  Stichi  IV,  1,  23,  ubi  in  trocbaici  iniiio  Quid  a^Uur 
Epigmme  non,  quod  Lingius  dicit  de  hiatu  p.  48  (qui  in  hac 
omni  caussa  nihil  profecit  disputando),  productio  excusatio- 
nem  a  contiguo  nomine  proprio  habet,  quae  excuaatio  nuUa 
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est,  sed  secnndnm  pedem  tribrachus  efficii.  Sublato  autem 
paup^  illo  nee  padr,  caias  yocis  ianta  in  fiainiliari  semone 
frequentia,  semel  in  Tiginti  comoediis  producta  ultima  pori- 
tnm  credemus  AuluL  IV,  10,  53,  quem  adiecta  knie  yocula 
redintegro: 

M^us  fuit  pater  hme  Antimachns,  cgo  uocor  Lycönides: 

ea  quidera  /<?//r  particulae  potestate,  qua  Trin.  326  scripsi 
aduleswtti  h'ntc  genfre  summe,  debeham  ut  soro  video  etiam 
V.  359  Le.sho)iii(>  Jiinc  ndnhsmiti  scribere.  Semel  exstare  pro- 
ductom  pater  dixi:  nam  Asin.  V,  1,  1  mutatio  Ut  persoua- 
rum,  Trinummi  autem  645  etsi  Tibi  pater  awdsgue  in  Am- 
brosiano  est,  tarnen  per  librarii  tantum  neglegentiam  gitecLxxTin 
exeidisse  credendnm  est  Palatinis.  Ad  verba  ut  redeam,  qaod 
in  agiintir,  id  etiam  in  ogor  et  amäbor  cadexe  latiocinatus, 
habeo  quod  addam  praeterea,  infinitirum  in  tat  syllabas  ex- 
euntem:  nam  quod  dieier  fmtffier  in  mediis  versibus  non  so- 
lent  dactjlum  aequare,  id  non  inde  repetendum  esse,  (^uod 
illae  formae  cretici  mensuram  primitivam  habuerint,  correpta 
in  aiiaj)aestici>i  ultima  syllaba  docet,  quam  iure  suo  Herman- 
nus  et  defcndit  in  lahnii  Aunal.  phil.  t.  XXXV  [a.  1842]  p.  194 
et  admisit  in  Baccb.  1131:  hoc  exordrirr  ähs  fr.  Sed  post  ra- 
tiocinationem  videndum  de  exemplis.  A  quibus  rursum  se- 
greganda  quae  incidens  personae  mutatio  segregat,  ut  AuL 
II,  2, 39  arUtror,  Baccb.  V,  1, 30  mmor,  Gas.  IV,  2, 12  speculor: 
vel  gravior  interpunetio,  ut  Kud.  III,  6, 14  moror  (item  iffitur 
Baccb.  I,  1,  56).  Mercatoris  autem  II,  3,  77  cum  in  iibris 
sie  scriptus  sit:  ' 

H^cle  quin  tu  recte  dicis  et  tibi  adsentior, 

quis  Tel  cum  Gamerario        dssentior  etfo  Tel  cum  Botbio 

tibi  ässmtor  ego  amplectatur?  In  promptu  multa  sunt:  nihil 
simplicius  quam  et  tibi  rquidnn  adsentior.  Item  quis  iucor- 
ruptum  liabebit  quem  Capt.  IV,  2,  11  Vetus  ialem  exbibet 
nunifris  quideiu  iiuUis: 

Euiinor  interminorque  ne  quid  mihi  obstiterit  obuiam — ? 

Vbi  perraro  exemplo  aliquid  yidit  qui  emmor  yerbum  pror- 
sus  illud  solitarium  atque  adeo  rationis  expers*),  dixit  ex 

*)  [Ex  Addendis  p.  cccxxvu  sq. :  'oblitus  mm  non  minus 

27* 
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E.  uiiHor  h.  e.  Mi/ior  et  Ergasili  persoiiae  nota  ortum:  uude 
iinius  syllabae  adiectioue  sie  totus  versus  ioiegritati  resii- 
tueudus: 

Muior  intertiiin<5rque  ne  qois  nifne  mi  opstiterit  tfbuiam 

vel  niilii  idtii  (ihsfitrrit  dbuiam.  Nec  profecto  satis  certum 
dici  Asinariae  exemplum  potest  I,  1,  48: 

cLxxix       Fateor  eam  esse  importonam  atqne  mcommodam: 

sivo  enim  in!  vel  j»ost  rttm  vel  post  hnportnuam  inscrueris, 
sive  ffjit  post  fdkor,  iiüu  reiectaiieimi  ab  iiiitio  proceleusma- 
ticum  habebis,  sive  mi  ante  cum  addideris,  mensuram  prorsus 
legitimam.*)  IMus  scrupuli  fateor  Captivorum  versum  3, 
15  inicere  bis  vulgo  verbis  torjninatum:  mächinar  asUHianu 
Verum  illtua  scaenae  exünm  ego  quidem  persuasum  habeo 
longe  graTissimts  vulneribus  affiictum  essp.  Nec  enim  vel 
seutentiae  in  ipso  fine  recte  procedunt  nec  singulorum  pedum 
mensura  oonstat^  nec  ullo  modo  noviciis  editoribus  illud  cre* 
dendum  est,  post  incohatum  v.  10  legitamum  metrum  tro* 
cbaienm  per  mixtoa  e  trocbaioo  et  iambico  genere  Tereus, 
eosque  adeo  senarios,  breviculam  scaenam  ad  finem  perdiici 
millo  animi  jiraeter  solitiim  concitati  ati'ectu  variafani.  Qualis 
mt'tronim  discrij>tiü  quo  est  insolentior,  eo  tidentius  aliquid 
audeudum  est  potius,  quam  defondeiidum  ignavius  quod  pro- 
babilitate  careat  itaque  cum  illurum  versuum  in  B  haec 
Speeles  ait: 

Neque  iam  salus  semare  si  uolt  me  potest  nec  copia  est 

Nisi  si  aliquam  corde  machinor  astaciam. 

Qua  malum  quid  machiner  quid  comminiscar  maximas 

Nugas  ineptias  iiicipisse  haereo: 

quemadniodum  certissimum  omnium  puto  tnaxtmas  et  haereo 
Tocabulorum  sedee  permutatas  esse,  ita  ad  secundum  quoque 
Ycrsum  aliquid  turbarnm  pertinuisse  iutellego.   Vide  igitur 

quam  cniitwr  susjicctum  nonien  eviinutio  de  uiedio  tollere  Capt.  IV,  2, 
19:  quod  huc  corrigendo  est  illatuni,  postqunm  v.  11  minor  ia  CHunor 
casu  verierat.    Kxcidil  nisi  falior  nam  autc  min: 

Qua4  illaeo  nam  min&tioit?  nam  n^ueo  mlrarf  talit.*] 

*)  ['Fatebor  restituenduro.'  iiitschclius  in  aun.  ad  Mil.  654.] 
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num  laxata  membra  non  iuepte  hoc  exemplo  reconcinuentur: 

N^ae  Salus  aamixe,  ai  aoli,      potest:  nec  cöpiast 
[Me  ^zpediundij  nfsi  si  astntiam  ^liquam  corde  m&- 

chinor. 

Quam,  malum?  quid  machiner,  quid  cdmminiscar,  haereo. 
[NisiJ  nugaä  iQeptiaä[que  iamj  incipisso  muxuuiaä. 

Nf$i  i.  e.  'nisi  quod  certum  est  maximas  me  nagas  et  ineptias 
incipissere',  non  insoUto  eins  particolae  xxbxl  Quodsi  cui 
coputst  Garere  posse  genetivo  yidebitur,  alterum  Teraam  sie 
restituere  poterit:  Nisi  wm  [ego  agtutam]  astuHam  a.  c  m. 
Poatquam  igitur  hoc  quoqae  ezemplum  remotum  est,  unam 
(nisi  quod  me  fugit)  superest  e  Rudenie  afferri  solitum  IV, 
7,  22: 

Kgo,  um  quom  iusi,  ml  inoror  ullüm  lucrum: 

nam  litis»  pro  mihi  scribendnm  esse  Bothias  yidii  Quem 
▼ersain  et  Reizius  male  tractayifc,  nee  melins  traciatams  sit 
qai  Tel  nil  iiUum  nwrcr  lucrum  yel  nuüum  mihi  mcrar  hierum 

proponat.  Non  levi  autem  mihi  offensioni  esse  ipsum  lusi 
perfectum  fatoor:  pro  quo  lifdo  potius  vel  ludnui  vel  luserim 
exspectetur.  Quapropter  jjersauari  illum  versiculum  sie  de- 
mum  arbitror: 

Ego,  nui  quom  lusim^  nfl  inorer  uUdm  lucrum. 

Nam  si  verara,  cur  producere  hKpiar  liciierit,  non  liciierit 
hxjHor,  caiissani  supra  iiivestigavi,  liuius  quideni  vini  facilc 
iiitell('|^itur  etiam  ad  (H)i»r  et  st'qthrrr  pertinere,  quia  ah  Iiis 
(inifris  vi  srquirrris  et  siniiliter  cetera  fiunt.  Quanu|uani 
ezempla  mihi  nunc  uniua  ar  syllabao  in  promptu  sunt,  de 
cuius  productione  verissimum,  ut  iam  apparet,  sensum  suum 
nobis  Hermannus  olim  .significavit,  commemoratos  a  me  Pa- 
rergon  p.  493.  Gnius  de  Most.  III,  1,  93  iudicium,  quo  ille 
hanc  scriptoram  commendabat: 

Perfacile  ego  ictns  papeHar  arg^nteos*), 

nunc  reli(iui!;)  quae  infra  posui  exemplis  coofirmai&m  accipei 
Kt  Amphitruoois  quidem  prol.  v.  38 


•)  [In  eüitioDe  RitscbcUus  periietior  reposiiit:  cf.  p  417  annot.**.J 
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Nuiic  laiii  linimuui  huc  oiiiues,  quae  loquar,  adiiörtite 

Descio  an  defendi  possit  huc  quae  luqmtr  dictum  pro  ad  haec 
quae  loquar:  quod  si  nihil  sit,  deieto  omnes  scribi  poterit 

Nunc  iam  animum  huc  ad  ea,  quae  loquar,  aduörtite: 
nam  onmium  minime  placiturum  sit 

Nunc  iam  uuiiios  animum  ad  ea  quue  loquar  adiuirtitc. 

Sine  omni  auiem  dubitatione  haec  sunt  Amph.  II,  1,  9.     1, 4: 

Tarnen  quin  loqiuir  haec  uti  facta  sunt  hie. 
Iam  ut  opprimar^  ut  enicer:  mc  miseram,  quid  agam 

nescio. 

Quibus  nunc,  postquam  de  productioue  satis  constat,  addere 
saapte  i»tura  ambiguum  exemplum  licebit  Poen.  V,  6,  4: 

Vt  me  suspeudam,  nu  dil<li(ar  Agorastocli: 

parum  euim  elegans  vel  potius  horridus  iste  sit  tribrachus 
ex  ädM-isa»  oompoeitus.  Sed  Menaechm.  II,  3,  10  recte 
ut  Tidetur  Hermaniitie  Elem.  doetr.  meir.  p.  395  anapaeati- 
cum  discripsit  nunc  &m  adibo,  aBoquar  üUro.  —  Iam  vero 
melius  opinor  perspicies,  quam  corrigendi  opera  ei  suoeea- 
aerit,  qui  dum  ae  Yult  'critioum  haben,  hunc  in  Trinunmio 
bellum  versiculum  540  procndit: 

Su^  angina  moiiuotiir  acerrume. 

Satis  puto  apparuit;  nihil  sibi  propriunt  habere  naturam 
r  litterae  finalis,  quo  praegressae  vocalis  brevitas  intende- 

retur.  Nec  magis  id  in  alias  consonantes  cadit.  Quodsi  faris 
feveris  producta  ultima  nsurpata  sunt,  ctiutra  at(|ue  in  favis 
CLXXXii  facitis  frcisfi^  attaihis  factum,  ex  ipsius  vocalis  natura  illud 
pariter  atque  in  lul/s  si,s  ti/is  (hds  anus  liyaa  Ie(/(\'<  OyurSj 
atque  adeo  in  ktquar  nwrcr  repcti  et  ratio  cogit  et  productae 
dixerirnns  dixerUis  formae  iubent  autiquitatis  propriae.  Nec 
productionem  poiius  t  littera  finitae  breves  syllabae,  quam 
item  primitus  productae  correptionem  passnc  sunt.  Nam  nisi 
mea  me  cyniectura  Tel  potius  ratiocinatio  faliit^  idem,  quod 
in  primam  et  secundam,  etiam  in  tertiam  personam  con- 
ittnctivorum  cadit  Vnde  efficitur  multo  latius-patere,  quod 
non  prorsns  fugit  grammaticos,  ut  Boppium  Gramm,  compar. 
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p.  928  sqq.  et  G.  Curtium  noBtram  de  format.  temp.  et  modor. 
p.  259  sqq.:  legemque  constantem  fortnandorum  con- 
innetiToram  omnium  hanc  faisse,  ut  origine  sua  longa 
vocali  fierent  (cnius  pnmitiTa  spedes  non  dubitandmii  quin 
i  fiierit),  sive  eam  vocalem  8  littera  riye  r  sive  t  «tb  m 
excipiebat:  decoraa  antem  temporifl  demum  factum  esse^  ut 
serratae  etiamtum  Planti  aetate  longae  vocaUs  correptio  ita 
increbresceret,  ut  post  Plautina  tempora  m  certae  conraetti- 
dinis  coustiintiaiu  ipsa  brevitas  abiret,  earum  personarum 
qiiae  iu  m  et  >•  et  t  exeiint  communis:  una  eiiiiii  vot- 
reptioui  semper  restitit.  Exempla  tertiae  personae  habe« 
primum  sit  [cf.  p.  ccLXVii]  Asiii.  IV,  1,  17.  Meu.  V,  7,  55. 
Mü.  li,  2f  87  (uam  de  Bacch.  I,  2,  32*)  perdubia  res): 

Ne  epistula  qnidem  Ali  ülla  sU  in.  a^bus. 

Ne  tum,  quando  sanus  factus  sit,  a  me  ai^entilm  petat. 
\t,  si  illauc  coücnmmatus  sit  aduorsum  militem. 

Verissime  enim  obaervatum  est  nnmquam  s(d  formam  accen- 

tam  habere  in  paennltima:  cuius  rei  melius  iam  caussa  et 

ratio  perspidetur.  Non  magis  id  fuat  et  duU  formae  passae  clxzzui  . 

sunt:  quare  baud  scio  an  non  sollieitanda  sint  prodncti  det 

coniunctivi  exempla  Pers.  I,  2,  16.  II,  5,  26: 

Sed  legirupam  qui  damneti  äet  in  publicum: 

Et  mülier  ut  sit  libera  atque  ipse  iSltro  det  argentum: 

Captivorum  autem  versus  II,  '2,  10  sie  restituendus: 
Neque  te  uobis,  si  luuc  abeamus,  sf  fucU  occasio. 

Eadem  ratio  iieUt  verbi  Men.  proL  49: 
Velit,  audacter  imperato  et  dicito: 

item  Trin.  306,  ut  capite  XV  [p.  ccxxix  (463)]  planum  fiet: 

Vtrum  itane  cäse  maudU  ut  eum  animus  aequom  ceuseat. 

Haec  si  fidem  babent,  simul  hanc  vim  habere  necesse  est^ 
ut  a  metri  quidem  vitiati  suspitione  Militis  versum  IV,  6, 
29  liberent: 


•)  [Cf.  Not.  exc.  Plaut  1  p.  6«  sq.] 
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Sine  ültro  uuiiiat,  quaeritet,  deisidüre/,  exapectet. 

Kursum  his  exemplis  fretus,  quoniam  par  ratio  inter  Uges 
.   Uffet  atque  inter  des  dei  intercedit,  non  dnbito  etiam  audki 
creticiun  potins  tueri  in  Bacoh.  IV,  8,  70: 

Satin'  est,  si  plura  ex  lue  aiidiet  liodie  mala, 

qaam  tribrachuin  quartum  pedem,  iambum  autein  pro  ana- 
paesto  qnintum  interpretari.  —  His  antem  fundamentis  iactis 
andeo  progredi  longius  et  ultra  coninnctivi  formas  inveati- 
gatae  rationis  finea  promovere:  quamqnam  fateor  non  eine 
timiditate  me  audere,  et  rationi  obtemperantem  magis  quam 
morigerantem  sensui.  Nam  quo  affinitatis  Yinculo  ttdis  et 
udity  m  et  sU^  des  «t  det^  quo  legas  legaims  et  lajcü,  quo 
lo'junris  hqttatur  et  toqttar,  eodem  contineri  amas  et  amaf, 
)nonis  et  nionf'f,  andis  ft  niulit  concedenduni  est,  l^itur  quod 
i'LXXxiv  in  illis  factum,  ad  hos  quoquo  indicativos  pertinuisse  tani 
est  consentaucum,  {{uani  rationi  rej)u«^nans  productum  hijis 
vel  Icyit.  Atque  iiata  esse  illa  omnia  aliqua  contractione 
binarum  vocalium  constat,  e.  c.  amäs  ex  amä-i-s,  amät  ex 
ama-i-ty  amnrc  ex  ama-e-rei  nihil  autem  contraciura  est  in 
leg4'S,  leg-i't,  Ug^e.  Ergo  non  aliqua  licentia  productum 
est  scUy  si  est  productum,  sed  prosodiam  e  contractione 
consectariam  serravit:  fit  autem,  quod  a  f\o  (non  ßo)  duci- 
tur,  ne  potuit  quidem  brevi  ?ocali  fU  dici,  ut  nihil  prorsus 
singulare  sit  in  Capt.  prol.  v.  25: 

Vt  fit  in  hello,  capitur  alter  fiiius. 

Sed  ut  scUf  ita  posteriore  aetate  corripi  solitnm  ii  longam 
syllabam  habet  Cure  IV,  2,  3: 

Nemo  il  intitias.    Attanien  nieliiisculuiust  muxiere: 

eademque  ratione  sM  et  UiM  et  afftieUU  Merc.  III,  4,  63.*) 
IV,  2,  5.  Rttd.  V,  2,  46|: 

(Jür  istuc  coeptas  coasilium?    Quia  enim  me  afflicta^ 

amor. 

Holet  hortator  remiges  hortarier. 

*)  [Quo  loco  Kitsch^liuD  addit:  'cave  Lachmaiinuiu  in  Lucr.  V, 
396  sequare.'] 
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Quod  tibi  lubet,  id  mi  impera.   Tange  ilram  h^c  Ye- 

ueris.  Tango. 

.  QüBre  a  metro  quidem  nec  Bacchidom  Tenui  II,  2,  51  litem 
moTerim: 

Negotium  ad  me  hoc^attioe^  aurarium: 

TriDammi  aatem     3dO  ▼erom  esse  lainbum  eget  credo: 

Quid  is?  egctae?   ICgcL   Habuitne  rem?    Hubiiit.  Qui 

eam  perdidit? 

Qnae  si  probabilitatem  habent|  simul  intellegitur  non  solli- 
citandum  fuisse  Trin.  206: 

Qiiod  quisque  in  aniiuü  habt-^  aut  habiturüst^  sciunt:  clxxxv 

cui  Tersut  quo  tempore  inserto  aut  suecurrendum  patavi,  om- 
Dem  legem  illam  nondum  inTesiigaTeram.*)  Dubitare  tamen 
quam  qiiicquam  confidentius  affirmare  de  producta  dal  forma 
praestabit:  cuius  etsi  unum  exemplom  Hbri  Rud.  IV,  1,9 
praebeni^  de  quo  in  Parergis  dietum  p.  430,  alterum,  sed  id 
non  uno  nomine  ambiguum,  prolatum  est  e  Most.  III,  1,  72: 

Molesius  ne  sis:  n^mo  dat:  age  quöd  lubet: 

tamen  breris  in  dare  damus  daUs  vocalis  facit  ut  sat  gravis 
scrupnlus  animo  insideat,  (|n.iiii(|iiam  non  impedit  illa  sane 
qtiominus  et  das  et  dd  produceretur.  »Sed  qnae  ne  rationis 
quidem  societate  nlla  cum  exemplis  adhuc  tructatis  conti neutur 
ea  iioli  vel  detendere  vel  excusare.  Apage  igitur  umdidit 
uenibU  nulif  pnciiid  obtit/it  sanabit  et  si  quae  sunt  simi- 
lia**).  xSec  cnini  arsis,  cuiuH  in  hac  caussa  iactari  potestas 
solet,  ullam  ad  producendum  viiu  habuit  in  Plautinis  versi- 
bus  Teterique  Latinorum  poesi  universa,  nec  omnino  tale 
quid  umquam  nisi  eis  condicioiiibns  factum  est,  quibus  licuit 
et  qnamlibet  brcTem  syllabam  pro  longa  sabstituere  et  plerum- 

*)  IQuoä  gmüque  t»  awimod  käM  omt  habitwnkt  $eümt  BifacbeliiM 
Bcnpsit  in  ed.  alt  (cf.  Not.  exc.  Plant.  I  p.  78)  addens:  'De  Habit 
vereor  at  recte  eogitaverim  Proleg.  p.  clxxxiv  sq.,  de  aliqaa  trans- 
positione  miiiime  vereor  ne  recte  Fritzacbius  p.  5.  animo  mit  fuAet  re- 
ceptum  in  proecdosi  probavi  Muellero  do  pros.  p.  63.'] 

**)  [Cf.  praef.  Fseud.  p.  xiv  et  Opusc.  pbil.  11  p.  641  sq  ] 
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que  eliam  hiatum  adiuittere  Ii,  e.  cum  in  mediis  tetranictris 
iambici»  et  anapaesticis,  item  in  creticis*),  tum  ubicumque 
forüor  iuterpunctio  (quo  potest  etiam  exclaiuatio  perÜnere, 
sed  nequaquam  quaelibet  ei^clamatio  pertinet),  praeBertim  cum 
personarum  mututione  coniuncta,  pausam  fieri  pronmitiandi 
sive  iubet  sive  paütur.  Vnde  iaiellegitur  non  tarn  ad  pro- 
Bodiacam  doctrinam  hoc  spectare  quam  ad  ipaaui  metricam. 
Yelufc  Trinummi  t.  584.  586: 

cLxxxvi        Nam  c^rtumst  sine  dote  han'd  dare**)    ST.  quin  tu  i 

modo. 

Meam  ueglegentiam.  ST.  i  modo,  L£.  uullö  modo. 

Quo  illa  quoque  exempla  refero,  in  quibus  «i  illiusmodi 
sy Ilabas  pro  brevibus  haberemus,  Talde  ingrata  diremptio 
tribrachi  fieret,  ut  y.  941.  1179: 

Süb  solio  laimf  ST.  ita  dico.  CH.  e  caflo?  ST.  atque 

e  mediö  qiiidem. 
Qais  id  iat?  LT.  ega  LB.  tdn  uidisii?  LT.  et  titto  item 

uideas  licet. 

Quorum  versuum  priorem  non  sine  suiiimo  elegahtiae  detri- 
mento  sie  dimetiare  una  syllaba  aucium; 

Siib  aolio  lonis:  fta  dico:  e  caelöne:  atque  e  mediÖ 

quidem.  — 

Aut  talia  autem  vel  cognata,  aut  corrupta,  quae  allata  vidi, 
sunt  onmia.  Quid  enim  mirum  si  in  centenis  versibus  multis 
modis  corroptis  aliquot lens  corruptela  etiam  eo  valuit,  ut 
breyem  pro  longa  syllaba  Ubrarii  inferreut?  £t  pleromque 
tarn  est  prompta  atque  evideiis  emendatio,  ut  mirere  quem- 
quam  fugere  potnisse.  Yelut  cum  Oapt.  proL  9 

Eumque  hiac  protugiens  ueudidit  in  Alide 

egregie  Beckerus  de  com.  Rom.  fab.  p.  108  emaculavit  revo- 
cato  uemm  äedit,  quod  similiter  a  Ubrariis  obsouratnm  est 
atque  alibi  uemre  pro  uemm  ire  substituenmt:  id  quod  eub- 

*)  Quo  periinent  de  «mAI  «^ö  et  similibu  tnpfa  diaputata  p.  qlxx 
[il««q.3 

**)  [De  hawi  me  dare  cum  Uermanno  iiitscbeUas  cogitavit  in 
ed.  alt] 
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tiliter  Fleckeisenus  uuper  Uocuit  [Exerc.  l'laut.  p.  40  04.J.  Non 
maiore  opera  Sticbi  II,  2,  60  restituitur: 

lam  ego  non  focio  atletionem:  nam  öbtigit  ffii  her^ditas. 

In  Meuiieclmi.  V,  5,  22  autem  pro  ^rcipit  inaania  ipso  re- 
posito  cooiunctivo  scribe: 

4ui<l  ccssas  dare 
Pötionis  äliquid,  priusquam  percipia^  msaniaV 

AJia  ezempla  ceieraram  emendatione  fabolarum  tollentur.  olxzxvii  . 
Sed  ad  Terentianiim  augedi  mdüsfriam  defendendnm  non  ntar 
hac  demonstratione:  ubi  cum  Bentleio  prorsoB  desidero  itosbra 
pronominis  notionem,  elapsi  autem  versiculi  alicuius  Tideo 

etiam  aliu  e.\em|>Ia  propoui  posae,  ut  • 

Bonitasque  adiutans,  quae  antehac  in  uobis  foit: 
Bonitaaqne  oosiray  quae  alias  adiuirix  fuit 

Nnnc  autem,  postijuam  eum  locura,  qui  est  de  cor- 

reptione  longaruiii  v«jealiiim,  ita  uti  leciinns  pertracta- 
vimus,  simul  apparet  cur  breviuni  vocaliiim  productioni 
nuUum  omnino  lociim  in  jirosodia  quidem  Tlautina  conceda- 
mu8,  sed  tantum  aliquem  in  metrica. 

CAPVT  XIV. 

Quibus  autem  coudicionibus  syllabam  ancipitem,  eisdem 
admiiti  hiatum  constat  jSihil  igitur  suspitionis  Trinununi 
haec  «zempla  babeni^  qaibus  proditum  in  libris  hiatum  partim 
BerTan  partim  roTocavi,     273.  432.  907.  I0ö9.  1071.  1185: 

Qldriam  et  grdUatn:  hoc  probis  pr^tinmst. 

Tempifst  adeufidi.*)  LE.  eshie  hie  Pbüto  qni  adnenit? 

Lübet  audire.  SV.  illi  ^epol  Uli  —  Uli  —  uae  misero  mihi.**) 
Eü  domum.   CH.  heus  tu,  aata  ilico.  audi*'^*),  hcus  tu. 

ST.  non  sto.  CH.  te  uolo. 

*}  [Dabitat  de  hoc  exemplo  Bitsoheliaf  in  ed.  ali] 
**)  [la  ed.  alt  Ritschelius  annoiavit:  *ilU  Uli  Uli  cum  Acidalio 
Hermannus,  merito  fortassc  probatum  Xai  kio  de  lUlitt  p.  882.  üUe  ÜU 
MoeUerus  de  pros.  p.  568  valde  inconcinne.'J 

l^in  ed.  alt.  non  dispUcuit  Ritschclio  auäin  a  Muellero  propo- 

ntDO.] 
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Satin'  ego  oculia  plane  uukoY  csfne  hie*)  an  non  est? 

is  est. 

II     Miseria  niia.  uni  quidem  homioiBt  dffoHm.  CH.  immo 

huic  para/nst: 

<juo  versu  qui  verbis  transpositis  immo  huic  est  parum  scrip- 
sfnuit,  sua^?L'riiiit  rpiod  concinnitas  dissuadet  intor  hunc  et 
proxiraura  vcrsuin  iiitorcedens:  Nam  si  jyro  pccadis  centum 
ducat  tixoteSf  partim  st,  Servari  hiatus  etiam  v.  790  potuerat; 

Pat^nii  Signum  msse.  M£.  etUm  ttf  taces? 

nisi  tarn  frequcns  in  codicibus  nosse  et  nouisse  (ut  ?.  957**)), 
nofis  et  nouem  (ut  v.  952)  formarum  permutatio  esset  eaqne 
in  utramque  portem  yalens,  ut  ista  quidem  m  uUa  mu- 
iatio  essei 

Omnino  enim  qui  recte  iudicare  de  hiatu  Tolet^  hoc  im- 
primis  teneat  oportet,  non  aliquam  elegautiam  hiatum  inter- 

pretandum  esse,  qua  delectati  sint  poetae  et  quam  dedita 
Opera  scctati  sint,  sed  licentiaiu  quam  indulserint  sibi,  ubi 
non  nimis  habere  oflensionis  videretur.  Cum  autem  hiatus 
omnis  nuUa  ah'a  in  re  consistat  nisi  in  neglecta  coutiguo- 
rum  vocabulorum  ca  sive  elisione  sive  synaloepha,  qua 
adeo  assuevisse  linguam  latiuam  scimus,  iieino  ut  tarn  rusticus 
essei  gut  uocales  noUet  cotmngcrc,  ut  ait  Cicero  Orat.  §.  150: 
conseqnitur  minus  ofTensionis  hiatum  ibi  habere,  ubi  illius- 
modi  sjnaloepham  ipsius  vocis  pausa  aut  non  patiatur 
fieri  aut  patiatur  non  fieri  Quamqnam  hanc  bipertitam  con- 
secntionem,  quam  ratiocinatio  commendat>  fatendum  est  non 
comprobare  usum.  Nam  ut  uno  verbo  dicam,  etiam  quae 
nobis  quam  mazime  neoessaria  videatur  pronuntiandi  pausa, 
tameu  neeessitatem  quidem  neglegendae  elisionis.  vix  umquam 


*)  [ipsus  in  ed.  alt  cum  hao  annotatiODe:  '^wiw  BCD,  reete 
probatam  a  Fleokeiaeno  Ann.  pbil.  t.  93  (a.  1866)  p.  61.  hie  praeter 
morem  Plautinum:  pro  qno  is  subBtituebam  Proleg.  p.  cccxxiir.*] 

**)  |  <  f.  Fleckeiseni  de  nosse  nossem  forma  non  Piautina  obaervatio 
(Ann.  phil.  t.  05  [a  18«'.7l  p.  632  ann. ),  qua  ductus  Ritschelhis  in  Trin." 
ad  V.  I«<'i2  quamquaip  uou  imuieuior  Ciceronis  Orat.  §  167  veretur  nc 
non  magis  Flantiiia  nt  noria  forma.] 
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habuit.  Causa  enim  iatermissae  pronuutiaudi  coutiuuitatis  clxxjux. 
cum  aut  in  sententiae  aut  in  numerorum  ratiouibus 
posita  sit:  nnmeri  quidern  pausas  nemo  nescit  eam  tanium 
▼im  habere  ut  admittant  hiatam,  non  ut  requirant  umquam. 
Sed  ne  a  sententia  qoidem  plus  quam  excusationem  hiatui 
paiatum  esse  evidentissime  eorum  exemplorum  mnltitudo ' 
docety  in  quibus  Tel  fortissima  inierpunctio  minime  im- 
pediit  quominus  vocales  coalescerent.  Non  polest  (si  a  sin- 
gnlaribus  quibusdam  exeiuplis  recesseris)  gravins  divoiüum 
sermonum  cogitari  quam  quod  fit  mutatione  personarum: 
et  tarnen  liaec  ipsa  tantuni  abest  ut  non  adiuittat  elisionein, 
ut  raro  neglectionem  elisionis  adraiserit.  Duo  triave  e  Tri- 
nummo  exempla  supra  posui:  in  contrariani  partem  eiusd^ni 
fabulae  circiter  quiuquagiuta  valeut  buiusmodi: 

Quid  edunus  nosmet  pdstea?  LE.  et'um  td  taces? 
Si  quid  uis  Stasime,  ST.  huc  cöncede  aliquaniüm.  PH. 

licet 

Ei  rei  ii-gumenta  diatm.  PH.  audire  edepdl  lubet. 

Quid  isV  eyctuii'  LY.  eget.  PH.  liabuitne  rnn^  LY.  ha- 

buit.  PH.  <jui  eam  perdiditV 

Atque  talium  frequentia  eo  maiorem  ad  hanc  caussam  uni- 
yersam  recte  iudicandam  vim  habet,  quo  aegrius  nos  hodie 
perspieimusy  qni  tandem  veterum  ars  illnd  praestiterit  om- 
nino^  ut  non  nnius  hominis  ore  prolatae  yocales  coirent  pro- 
uuntiando:  quod  quidem  nunc  non  persequar. 

Similis  auteui;  quamquam  non  tarn  evidens  argumen- 
tatio  duci  ex  exclamationibus  poierit.  Nam  etsi  num- 
(juam  .sane  vel  moiiosyllaba  o  oh  ah  ha  mh  Jieii  liei  au  eu 
vel  (ihü  vaha  ehtu  (Trin.  hiyX)  elisa  sunt:  tarnen  non  talia 
tantum,  quäle  est  hcn-lc^  sed  etiani  eho  et  cia  vel  heia ^  quae  cxc 
suajite  natura  iubent  inhiberi  vocem,  haud  raro  cum  inse- 
quenti  vocali  coalueruut.  Velut  ein»  cum  alibi  tum  Epid.  IV, 
1,  40  ehd  isfhir,  Voen,  1,  2,  .')!  rho  cnnabo,  ib.  121  ehf>  an 
irMs,  IV,  8,  14  chn  an  tarn,  Rud.  II,  7,  20  eho  an  te  paenitei: 
nam  Trin.  943  insitioia  est  ea  particula  [cf.  supra  p.  416] 
ut  alibi  aliqnotienSi  Poennli  autem  V,  3,  17: 

Eho,  an  huius  suut  iliae  iiliae?  GL  ita  uti  praedicas 
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(nie  enim  scribendum)  probandi  vi  caret^  quod  non  raro  eho 
ut  epiphonema  extra  versnra  positura  est,  ut  Trin.  9IU.  942. 
Pariter  elisum  eia  habes  velut  Gas.  III,  6,  4.  Trae.  I,  2,  91, 
qaem  Ambrosianns  iabet  ita  restitui  una  oam  proximo: 

AS.  Etüf  haüd  itast  res.  DI.  uin  tu  eam  me  amäreV 

AS.  iinmo  unice  ünum. 

Dl.  Peperfsse  eam  audiiii.  AS.  ah,  öbsecro,  tace  Di- 

niarche.  Dl.  qmd  iam? 

Quo  tarnen  non  rettuleriui  cum  Laciimanno  prooem.  ind.  lect. 
Berol.  aest.  a.  cioiocccxxxxvii  p.  0  [=  in  Lucr.  comm.  p.  164J 
Persae  versum  II,  2,  30,  quem  iiie  sie  dimeidtar*):  Heia,  Heid» 
tuo  ex  ingenio,  ego  sie  poiius: 

cxfi         HetUf  hcktj  tuo  ex  iugenio  mores  alienos  probas: 

quando  in  longam  syllabam  non  magis  demonstrari  potest 
heia  exiisse  quam  eho,  pro  quo  ^  Hi  Ambroflianus  praebait 

Trin.  55.  Ceteruni  cum  cessare  vueem  etiam  ante  interiectio- 
ncm  consentaneum  sit,  tarnen  vel  sie  elisio  haud  cuuctanter 
admissa  est,  ut  Trin.  v.  536.  870.  963.  1072.  1059: 

Alii  86  suspendere»  en  [em  Trin.']  nunc  hic,  qudius  est 
Äperite  hoc,  aj)ente.  heus,  ecqui  bis  foribus  tutelam 

gerit? 

AUgrediundust  \uc  liomo  mi  astu.  hfus,  Päx,  te  tribus 

uerbis  uolo. 

*)  Cnm  üodem  Lachmanno  itegre  fero  mihi  utiam  de  aliorum 
vcrsuum  (luomndam  mensnra  non  satis  couTenire.  Velut  parum  ex- 
pedio  qua  mensnra  deeuirera  hiuio  Tolaerit:  PeamiM  aeeipiter  auide 
atque  Umide.  [Ct.  Nov.  exc.  Plaat  I  p.  116.]  Keo,  ri  quid  video^  pro> 
babiliter  ille  Amph.  1,  1,  188  et  Most  IV,  8,  69  diaeripnt  [oomm.  in 
Laer.  p.  162],  qoi  mSu  videntiir  hia  accenÜbat  notaadi  füisse: 

Aine  oero?  Aio  enimnero.  V^rbero.  Mentfre  nunc: 

Aio.  Atque  eam  uiauu  emisisse.  Aio.  £t  postqaam  eins  hinc  pater : 

nisi  qnod  in  priore  non  fero  aine,  sed  reponendom  pato  Ain  tu  urro? 
CommemoraTi  antem  baec  propterea  ut,  si  forte  de  eis  ratio  me  fefel» 
lerit,  quam  fateor  adhuc  tne  credidisHC  ccrtissimam,  meliora  a  prae- 
siantiaaimo  eodemque  carissimo  viro  edocear. 
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Corte  is  est,  is  est  pn/falo.  <>  nii  ere  exoptiiti'ssume. 
Eo  äomum,  CH.  iieus  tu,  asta  ilico:  audi  e.  q.  8. 

Quorum  Tersnnm  eztremo  nee  mntatio  personae  nee  vis 
ezelamationis  nee  finis  sententiae  obrtitit  elbioni.  Nam 
profecto  etiam  cum  muiatae  personae  yel  exdamatioms  pauea 

non  coniunctus  ipsius  enuntiationis  finis,  si  rationem  consu- 

limus.  iioii  suadere  tautum,  sed  tiagitarc  pronuntiationis  in- 
tervallum videtiir:  et  tarnen  in  hoc  quoqiie  tertio  genere 
elisioneui  taiitimi  abest  ut  retbrniidarint  poetae,  iit  rara  sint 
•  Hiatus  exempla.  Et  in  Trinuiunio  (|uideiii  nulluni:  in  con- 
trariam  partem  valentia  circiter  viginti  quinque,  velut  (prae- 
ter antea  allata,  in  quibns  exclamatio  accedit)  v.  195.  376. 
681.  692.  717.  795.  826.  996.  1018.  1139.  llöO: 

letrfe  uolebam  seire.  i  saue  niinc  iam. 

TiSa  re  salua.  hoe  \mcio  ab  illo  siünmam  inibis  gratiani. 
Meam  sürorem  tibi  dem  suades  sine  doU'.  at  non  cou- 

uenit. 

Qui's  me  improbior  porliibcatur  e^scy  hocr  faniigeratio.  cxfu 

Abiit  hercle  Ule.  rcquid  audis^  LysitelesV  ego  uolo. 

Inspectasque  esse,  in  hüiusmodi  negötio. 

Spi&reificum,  immanem,  mtolerandum,  u^sanum.  ego  con- 
tra öpera  expertus. 

Vt  sciat  ae  perdidisse,  ego  dbeo.  male  uiue  6i  uale. 

M^moriae  esse  dblUum?  an  uero,  quia  tu  cum  frugi  hd- 

minibus. 

NmÜ8  pergraphicuB  SMophmta,  is  nulle  nnmmum  se 

aüreuuL 

Sölus  sto,  nec  qudd  conatus  sum  ägere,  ago?  homines 

cdnloqnar. 

Quibus  propinqua  haec  sunt:  v.  391.  590.  624.  704.  746. 
799.  1068.  1108. 

Ergone,  qui  tarn  rarus  hiatue  ibi  liiit^  ubi  pausa  qnae- 
dam  Tocia  non  tantum  offSensionis  nihil  sed  adeo  plurimum 
commendationis  baberei^  eumne,  ubi  ab  eadem  parte  ne  ez- 
cusationis  quidem  quicquam  paratum  est,  patienter  toleratum 
esse  ezistimabimus  et  praeter  rationem  pausam  pronuntiandi 
placuisse  ubi  sententiae  nulla  esset?  Et  boc  ut  artls  fuerit? 
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et  Plautinae  artis,  cuiiis  tantain  in  reliquis  partibus  sena- 
riorum  septeiiariorumque  condeiidorum  omuibus  elegantiam 
merito  admiramurV  Aut  hoc  praepostenuu  et  incredibile^ 
aut  nihil.  Ncc  vero  diversa  ratio  est  eonun  exemplorum, 
in  quibus  vocis  intervallum  quoddam  non  e  sententia,  sed  e 
iiumeris  aptiun  eat  Longo  creberrimum  esse  hiatum  in 
mediis  tetrametris  iambids  constat:  non  ramm  in  anapae- 
sÜcis  creticisque:  nec  eundem  a  mediis  trochaicis  septe- 
oxcuinariis  artis  eonsuetudo  exdusit  Verum  hic  qua  eum  tem- 
perantia  admiserit,  multo  etiam  manifestius  similis,  quam  . 
qua  supra  utebamnr,  computatio  versuum  ostendit.  Septe- 
uarios  eniin  trucliaicüs  cinu  Trinummux  plus  quingento»  com- 
plectatur,  qiiotiens  in  tanta  raultitudine  poetam  putas  ea, 
qua  licebat  sat  saepe,  lil)ertate  reapse  usum  esseV  Tria 
liuc  ('X('in})la  supra  allaiis  referre  poteris  v.  907.  1059 
[cf.  p.  427J.  1071  [cf.  p.  428J:  quorum  ambigua  vis  est, 
quoniam  cum  numerorum  pausa  coninncta  est,  qua  sola 
satis  defenditur  hiatus,  orationis  institio.  Praeter  illa  in 
tota  fabula  non  plures  quam  sex  septemve  versus  exstant^ 
in  qnorom  caesura  hiatum  scripti  Ubri  testentur  Tel  potius 
testari  Yideaatur:  e  quibus  ubi  eos  dempseris,  quorum  aut 
.  nulla  aut  suspecta  fides,  aliquanto  etiam  pauciores  restabuni 
Pari  utrumque  genuij  proportione  in  Bacchidibus  est:  in  qua 
fabula  e  plus  treeentis  septenariis  troehaieis  hiatum  ex  Her- 
mann] recensione  sex  adniiserunt:  v.  55.  362.*)  396.  399 
[vide  infraj.  414.  415*),  praeterea  octonarii  duo  .580.*)  582. 
Vnde  .satis  putu  ajiparet,  (juam  non  sit  in  deliciis  liabitus 
vel  niaxime  legitimus  hiatus.  Quo  magis  cauto  opus  esse 
intellegitur,  ne  quod  fieri  potuisse  concedenduni  sit,  cupidius 
credatur  factum  esse  revera.  Quae  cautio  (|uas  in  partes 
▼aleat  quamque  subtilem  diiudicationem  habeat,  ipsius  Tri- 
nummi  exemplis  declarare  licet,  quae  haec  sunt  v.  311.  60G. 
613.  652.«*)  990.  1025  [cf.  p.  337J.  1124: 

•      Nimio  satiust,  ut  opust,  te  »7a  esse^  quam  ut  animö  lubet. 
Nun  credibile  dicis.  At  tu  i-depol  uuUus  creduaa. 

*)  [Cf.  Nov.  exc.  Plant.  1  p.  75  s.i.j 

**)  [De  boc  versa  cf.  Opasc.  phil.  III  p.  62  (v.  supra  p.  329)] 
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Pöstremo  edepol  istam  rem  ad  me  dUinere  int^llego. 
[Ätqae  istom  ego  agmm  tibi  reltngui  ob  eam  rem  enize 

expeto.] 

Vipulabis  meo  ärbUratu  it  nouomm  aediliam. 
[Nün  etiam  labörem  ad  damntm  äpponam  epithecam  in-  cxciv 

super.] 

üae  äooitu  suo  mihi  moram  öbiciunt  iacommode. 

Ex  bis  exemplis  tarn  certnm,  nt  non  poesit  sat  leni  muta- 
tione  removeri,  nullam  est  praeter  sextun,  cui  ego  quintum 
socio,  quantomvis  ibi  faeilis  sit  aifhifyraHi  meo  tranapositio*): 
de  reliqais  omnibas  yarias  ob  caossas  esse  dabitandam  puto. 
Atqne  septimus  versus  cur  sit  sine  mora  hinc  relegandus, 
supra  docui  p.CLXX[412].  De  quarto  non  dubitarem^  uisi  aliud 
ipsa  codicum  vestigia  suaderent,  de  quibus  p.  Lxxn  [''-^■'J  dic- 
tum. Tre8  autem  primos  versus  iw^o  liiatui  admittendo  omnino 
sat  coraniodos  esse:  ad  quem  etsi  minimo  requiro  gruvioreia 
aliqnaui  orationis  iiistitioiieiii,  taineii  altera  ex  parte  consen- 
taiieum  est  repugnare  liiatui  i.  e.  cpHsationi  vocis  tales  ver- 
boruin  curistructiones  enuutiatorumque  conformatiüues,  qui- 
bus eae  ipsae  voces,  quas  discriminet  hiatus,  ligentur  potius 
et  coutinuae  pronuuiiationis  uecessitate  viuciantur.  Nihil 
eiusmodi  in  reliquis  vel  Thnummi  vel  bis  Bacchidom  exem- 
plis hiatui  obstat: 

iiq  ue  ecastor  apud  hunc  fluuium  äliquid  perduudiimst 

tibi: 

Ibi  cursu,  luctaudo**),  disro,  hasfa.  pu^ilatii,  pila: 
Inde  de  hippodromo  et  palaedrd  (ibi'*'**)  reueuisses  do- 

mum: 

It  magiater  quasi  lucerna  üncto  exspreta  Imtoo: 
[itur  iUinc  iüre  dicto.  hdeme  hie  pactd  potest:J 

immo  aptissima  hiatoi  esse  membra  orationis  apparet  Con- 
tra  dispesci  ie  Ua  esse  et  ai  tu  edepol  eo  minus  licebat,  quod 
haec  verba  fortissima  interpuuctio  praecedit,  ilia  lenior,  sed 

[med  Mhitratnä  Trin.*,  cf.  Nov.  ezo.  Plant  I  p.  76.] 

»♦)  [('f.  Nov.  exc.  Plaut.  I  p.  63.1 

***)  [8i?e  eubi  nve  palaestrad  proporait  Ritschelina  Opino,  phü.  III 

p.  141.] 

WB,  JUT8CHKLII  OPVBCTLA  T.  20 


434 


PROLBOOMENA  DE  RATI0NIBV8 


iuterpunctio  tamen  sequitur.  Itaque  etsi  nullo  negotio  traus- 
cxcT  pcmi  nullus  edepol  potuit*),  tamen  ad  elapeam  potius  sylla- 
batn  libroram  scriptara  tua  edtpdl  spectare  visa  est  (nam 
aedepol  pro  edepol  quam  freqnens  est  in  noTicüs  FZ  libria, 
tarn  est  in  antiquis  insolens),  e  qua  Me  com  Bothio  effaci- 
mns.  lila  autem,  üt  opunst  te  ita  esse,  ipsa  vis  sententiae  et 
artis  ratio  flagitabat  ut  sie  collocarentor  mutato  accentu  %U 
opust  ita  te  esse:  reliqnum  igitnr  erat  nt  d  adiceretor.**) 
Eiusdem  litterac  suliumento  licebat  tertio  versu,  quae  ipsa 
tüiistructiüiie  iimcta  sunt,  promintiando  quoque  coartaie  iatam 
rem  ad  tmd  atfnirrc***):  elegant  ins  tamen  visuni  est  ad 
me  verba  inteudi  ante  rem  coilocata.  Dubitari  potest  de 
Bacch.  43Ö  [462]: 

V^rum  ingftnlnm  plifs  trigkUa  dtmis  maanst  qnam  alten, 

ubi  nee  tani  commoda,  quam  in  lucerna  undo  lusj/nta,  voca- 
bnlorum  inter  se  constructorulu  diremptio  est,  et  perfacilis 
tranapositio  7naiust  a)nus.f) 

Tanta  igitur  cum  fuga  hiatus  fuerit  locupletissima  ex- 
cuBatione  muniti,  quibns  tandem  macliinis  non  excusabilem 
hiatom  tamen  defensum  ibis?  Scilicet  quod  a  caeaura 
tetnunetria,  idem  ab  eadem  caesnra  praesidium  faerunt  qui 
paratom  esse  hiantibas  senariis  vellent  Qua  comparatione 
nihil  cogitari  alienius  potesi  Adeo  enim  nihil  similitadinis 
inter  otramque  caesuram  intercedit,  quod  quidem  ad  minu- 
endam  hiatus  offensionem  valeat,  ut  diversissimis  generibus 
discretae  sint.  Quod  discrimen  recte  sensemnt  qui  älterem 
tantum  caesuram,  diaeresim  alteraui  vocaruut,  quamquam 
uec  veterum  auctoritate  et  aliam  ob  caussam  meo  iudicio 
non  satis  probabiliter.  8ed  de  nomine  utcumque  statues,  re 
interesse  plurimiim  apparet,  versus  incisione  aliqua  ordines 
CTLCVi  rhythmici  serveutur  an  consulto  dissecentur.  (juodsi  servan- 
tur,  ut  in  tetrametris  onmibus,  nihil  offensionis  vel  hiatus 


^  [Sic  in  ed.  alt.  Ritschelius  cam  Reizio  Hermannoqne  dedit 
inprobsiu  quam  hoc  loco  tuetor  Bothü  coniecturam  J 
*♦)  fCf.  infra  p.  cri<xi,  Nov.  exc.  Plaut.  I  p.  41.] 
***)  [Sic  Trin."  cf.  Nov.  eic.  l'laut.  1  p.  45] 
f)  [huic  annis  maiust  in  editione  dedit  Kit8cheliu8.J 
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yel  in  arsi  syllaba  anceps  habet,  qnippe  in  ezitum  ordinis 
rhythmici  incidens:  contra  in  senarii  iambici  caesnra,  nt 
quae  in  mediam  ordinem  rhytbmicnm  incidat  (qnando  iam- 
bicos  esse  iambici  versus  ordines  oportet,  non  trochaicos), 
hiatuH  locum  non  habuit.  Quam  caesurae  vel  vim  vpI  non 
vim  ficticiam  non  esse  luculentiT  liii^c  apparet,  quod  sicubi 
caesuram  vel  trocbaicus  vel  longe  pluriniis  exciuplis  ianibieus 
tetrameter  non  post  octavam  habet  seil  post  nonam  sylla- 
baiQy  h.  e.  non  in  fine  rhythmici  ordinis  sed  in  medio  ordine, 
non  nmquam  hiatai  locus  concessus  est  Quodsi  in  creticis 
TcrsibaB  hiatum  yel  syllabam  ancipitem  non  principalis  tan- 
tmn  caesura  totins  yersna,  sed  singnlae  caerarae  podicae  ad- 
misemni^  qnod  factum  esse  constaf*),  hoc  e  singulari  natora 
cretici  nnmeri  repetendnm  est^  cuins  singnli  pedes  tamqnam 
catalecticos  ordines  efficinnt,  sed  ad  iambicorum  versunm 
trochaicorumye  ordines  nnllo  pacto  transferendnm.  Qno  ta- 
rnen grayi  errore  irretiri  se  Lingius  passus,  dum  trochaicis 
ordinibus  iambicos  versus  dimetitur,  eo  perveiiii  ut  non  modo 
in  caesura  senariorum,  sed  in  fine  ciiiusque  dipodiae  trochai- 
cae  sive  iambicorum  sive  trochaicoruni  vcrsuum  logitimum 
♦  sse  hiatum  sibi  persuaderet.  Qua  doctrina  etsi  modimi  ve-  cxcvii 
ritatis  prorsus  excessit,  tarnen  etiam  lougius  progrediendum 
esse  Beckerus  (p.  106)  ratus  calidias  praecepisse  Lingium 
dixit:  addendam  enim  penthemimeri  certe  hephthemimerem 
esse,  ut  in  qua  non  plus  quam  in  illa  offensionis  hiatus 
haberet.  Beliquum  erat  ut  ea  doctrina  perficeretur  et  om- 
nino  nuUus  in  uUo  yersu  locus  esse  diceretur,  quin  ab  ele- 
gantiae  nimirum  et  concinnitatis  et  perspicuitatis  studiosia 
poetis  legitimi  soilicet  hiatus  omamento  aliqnando  condeco- 

*)  Qiuunqiuun  aoA  est  qooyis  paeto  fiwtmn.  Nam  ein  in  Her^ 
manniana  diutfiptione  eomm  yttwonm,  qpi  nobia  sniit  Trio.  MTsq., 
recte  hio  se  creticat  habet: 

fbi  pendentAn  ferit:  iam  ämgUus  ötai, 

tarnen  in  bratem  vocnlem  desinens  tok  dnetyUea  non  potnit  pro  enüco 
snbetitid  v.  SSI: 

N6z  datnr:  düeitar  färnUia  t6ta: 

qnod  genas  elegaatia  artia  lespnit.  [Cf.  annot.  ad  hone  Tersnm  in  ed. 
alt  et  Opnae.  phiL  IV  p.  41S.] 

«8* 
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ratus  esset.  Atque  hoc  quidquid  est  laudis  sibi  nun  sunt 
eripi  passi  Lindemaimus  cum  suis  congerronibus:  quos  postea- 
quam  leniter  perstrinxi  Musei  philo!,  t  V  a  p.  136  ad  142 
(»OpuBc  phü.  II  p.211~217J,  noDC  itenun  defricare  nolo. 
In  quos  apprime  conTeniunt  qnae  ante  hos  czxn  annos  iusta 
indignatione,  et  tarnen  frustra  ut  nunc  apparet,  Bentleius 
pfonantiavit:  'Niminun  hi  non  ipsos  poetaB|  non  artem  et 
rhythmi  genium,  sed  librarios  sibi  duces  somunt:  et  tot  fere 
licentiarum  species  sibi  fingunt,  quot  in  toto  Planto 'Terentio- 
que  Titiosae  lectiones  nunc  restant,  unique  loco  qui  emen- 
dandns  erat,  fx  altere  aoqiie  juriuloso  patrociniuiii  (^uaerunt.' 
(^ui  quidem  viderint,  (jui  se  civüjiis  suis  t-oniiueiidare  potuisse 
eum  poetaiii  dicant,  cuiiis  ars  cum  vitae  usum  et  fauiiliaris 
sermonis  »  onsuctudinem  repraosentaret,  illud  tarnen  nefrlege- 
ret  quod  Cicero  Orat.  §  152  dicit  ^twbis  ne  si  cupiamus  quidem 
distrahere  uoces  eonmliinr* 

His  autem  verbis  (|uae  contiuuat  Cicero:  *indicant  ora- 
tiones  illae  ipsae  horridalae  Catonis,  indicant  omnes  poetae 
praeter  eos,  qui  nt  nersum  &cerent  saepe  hiabant:  ut  Nae- 
cxcTm  uius  Vos  gm  aecolUis  Htämm  flmium  atque  älffidam,  et  ibi- 
dem Quam  numqmm  uolris  Graü  aique  harbari,  at  Ennius. 
semel  Scipio  tnuicte,  et  (piidem  nos  Hoc  motu  radianHs  ete- 
siae  in  uada  ponH,  hoc  idem  nostri  saepios  non  tulissent, 
quod  Graeci  laudare  etiam  solent*:  haec  igitur  Ciceronis 
verba  cave  iic  omni  le^^e  solutis  versibus  Plautinis  et  hian- 
tiuui  vücaliiuu  niultiludiiu*  deforniibiis  iillo  modo  patrocinari 
putes.*)  Et  Naeviuin  (juideni  illos  in  senariis  (tragicis  ut 
videtur)  revera  admisisse  hiatus  credendum  esse  Ciceroni 
videtur:  tametsi  facile  fuerat  vitato  hiatu  scribere  Graii 
bis**)  nec  testimonia  desunt  quibus,  quam  corruptis  codici- 
bus  iam  Tulliana  aetas  usa  sit,  doceamur:  tarn  cnim  insciti 
poetae  iUe  potissimum  hiatus  est  qui  aceoliHst  ut  qui  de 
mendo  scripturae  suspicetur,  non  sit  me  iudice  indementius 

*)  [Cf,  Nor.  exc.  Plaut.  I  p.  HSaq.,  abi  ^Metf  et  Qraiei»  aerip- 

nsae  Naevinm  proponit  RitsebclinH.] 

**)  Nam  ex  eo,  quod  talia  ut  (irai  I/.ichmannua  nuper  docuit  non 
esBC  solita  elieionem  pati,  minime  couse(^uitur  ut  pati  hiatum  siue  artig 
oiffnsione  potuerint. 
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iiicrepandus.  Scd  esto,  iit  sie  hiaverit  Naevins.  Opjmiii 
autem  bonoruiii  peritoriimque  poetarum  multitudmi,  qui  non 
ni^i  consulto  et  certis  condiciouibus  rarum  hiatum  ut  £imius 
sibi  indulgeant,  tales  poetas  apparet,  quos  artis  inopia  eo 
adegerit  ut  si  ToUent  yerous  efficere  omnino,  et  crebros  hia- 
tos  ei  promiscaoB  etiam  nolentes  sibi  elabi  paterentar:  qua- 
Iis  fttisse  Naevins  dicitor.  Nam  etiam  genere  prorsus  diveni 
sunt  Naeviani  hiatns  illi  gm  accdlUis  et  Grdü  atque,  atque 
Graecornm  ezemplo  probati  imick  (quae  Terba  voca- 

Iis  sequebatur)  et  d^iäe  in:  ad  quod  genus  aolum  ultima 
yerba  Ciceronis  spectant  hoe  idem  nostri. . .  .solmt.  lam  Tero 
quid  est  tandeni,  quaeso,  cur  cum  Naevio  potius  quam  cum 
eis,  qui  non  sordere  Naeviano  more  maluerunt,  Pluutum  vel  cxcix 
HOS  socieiuus  vel  rogitatione  soiiasse  Ciceronem  j)uteinMs, 
h.  e.  eum  scriptorcm  qui  neglrgentioris  artis  e.xcnijilo  Nae- 
vio utatur,  non  utatur  Flaute  V  Nani  ex  eo,  quod  cum  ipso 
Ennio  nec  poesis  genus  nec  cum  hoc  coniunctum  geuus  hia- 
tu8  PlautuB  commune  habet,  non  conaequitur  profecto  negie- 
gentiam  eum  cum  eo  poeta  communem  habuiase,  qnocum 
poesis  genere,  sed  ut  recentior  cum  yetustiore  coniunotns  est 
An  similem  atque  in  Naeyio  fuit  artis  inopiam  yel  in  hia- 
tuum  licentia  yel  in  aliis  partibus  poeticae  non  centenii  sed 
milleni  yersus  Plautini  produnt  tanta  et  facilitate  fusi  et 
eoncinnitate  elaborati,  ut  meo  sensu  etiam  superent  Teren- 
tianam  indiistriam  et  aliquanto  molestiorem  lucubrationem? 
In  quibus,  si  nihil  a  Naovianis  diff'errent,  (juid  tandeni  ad- 
miratus  esse  illos  exiutimabimus,  de  quibus  lioratius: 

At  nostri  proa^  Plautinos  et  numeros  et 
Laudauere  sales  —  ? 

Gui  iudicio  etsi  non  8ub8crif)sii  Horatius  cum  eis  omnibus 
quorum  in  diyersissimis  rationibus  innixa  nova  ars  prorsus 
opposita  yetemm  arti  fuit,  tamen  ex  ipsis  yeteribus  yete- 
rumye  artis  studiosis  quis  umquam  simili  atque  Plautum 
elegantiae  laude  Naeyium  cumulayit?  quis  Naeyianos  nume- 
ros admiratus  est?  Qui  quidem  poeta  quid  mirum  si  ab 
Satutniorum  rndi  et  incnita  specie  profectns,  in  quibus  huius- 
modi  multa  admisisset,  ut 
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Onerärio^  ODÜstae  stabant  in  fliistris*) 

(v.  Mus.  Rh.  nov.  V  p.  247),  alicjuid  consolitae  asperitatiH 
ad  politius  geuus  transtulit?  Nec  enim  uUo  modo,  qui  N»e- 
vio  Plautum  citius  compararunt^  quauto  utriusque  poetae  ara 
nDiversa  iniervallo  distet,  satis  reputasse  videntur. 

CO  PauUo  diligentiua  enarranda  esse  Ciceronis  verba  puta- 
vimns  quam  factum  est  a  Lomano  Speciminis  critici  in 
Plantam  et  Terentinm,  quod  Amstelodami  a.  doiococxxxxv 
edidity  p.  21  et  25:  ubi  tarnen  de  hiatn  saniora  praeoepit 
quam  post  Bentleium  et  Hemannum  a  quoquam  prolata 
vidi  Ceterom  nec  vitiosum  et  frequentissimum  iUum  esse 
biatum  inter  omDes  constat,  cum  monosyllabae  voces^  siTC 
in  longam  vocalera**)  sivo  in  m  consouantem  exeuuteH,  dum 
priorem  syllabam  solutiie  in  duas  hreves  ar.sis  efticiunt,  ac- 
t:entu  inteusae  corripiuntur.  Quod  genus  hiatus  tarn  certani 
in  vet^ri  poesi  Latinorum  omni  sedem  hiibuit  tantacqne  ipsis 
poetis  Toluptati  fuisse  videtur,  ut  etiam  ubi  eius  necessitas 
nulla  esset,  tamen  liqaescenti  yocalium  pronuDÜationi  haud 
cunctanter  praetulerim,  idque  eo  contidentius,  quod  ea  ratione 
simul  licebat  longe  usitatissimam  iUe  iste  esse  vocabulomm 
correptionem  serrare***):  nam  talia  sunt,  qoae  illam  mensu- 
rae  ambigoitatem  admittant  Ergo  cum  per  se  nibil  inter- 
sit,  quem  esse  corruptdm  uides  [sie  Trin.*]  an  qu^  esse  cor- 
ruptüm  uides  116  pronunties,  hoc  tamen  visum  est  prae- 
ferendum  esse,  eademqne  ratione  ctim  Ulis,  non  cum  ilUs  [sie 
Trio.*]  V.  203,  dum  mud  211,  quöm  Uli  [quam  »7/iTrin.*J  342, 

cti  ^Mc'm  isUis  {tibi)  [quem  tibi  iatas  Trin.^j  1)51,  quöm  ille  itast 

*)  I  Cf.  Opnac.  pbil.  III  p.  188,  abi  oneroHo»  suasit  BitielieliiM.] 
**)  Longis  vocalibas  etiam  diphthongos  comprehenBaa  esse  TOlo 
ut  qtiae  et  quoi.  de  qao  p.  CLxxii  [414]  dictum.  Nec  fortasse  hinc  ex- 
einsam  esse  .stu  iiartic»ilam  significavi  p.  lxxxv  [341  |. 

***)  Quac  nna  caussa  natis  fuit,  cur  etiam,  ubi  nullus  vocalium 
concursui},  sud  bimilia  prouuutianili  ambiguitaa,  proburem  velut  v.  371 
H  pUd  db  üh  oeedperig  prae  hae  meniara  si  quid  ab  üh  acceperis, 
item  y.  872  eo  paUr:  pol  äjo  istam  prae  pol  ego  istam,  866  mihi  iUe 
prae  m»  iUe:  qaamqnam  a  tententia  hie  plena  mihi  fnina  non  at  aUM 
requiritar,  e.  c.  588  in  verlm  potimmmm  mihi  id  ^»tU,  nbi  abwnmm 
•it  d«Uteicere  pronomioit  notionem. 
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1170,  item  iUo  [efe  illo  Trin.»]  134,  ne  ille  ex  518,  de 
istoc  \de  istoc  Trin.^J  5(37,  nc  üiaer  [iw  isiacc  Trin.^J  788,  ne 
nie  exaudiat  754.  Quid?  quod  fortasse  (nec  eiiim  dubitatio- 
nem  ipse  celo)  illorum  societate  licuerit  etiam  bisyllaba 
compreheiidere,  quae  synizesi  monosyllaba  facta,  iit  muiio- 
s^rllaborom  exemplo  elisionem,  ita  hunc  qaoque  hiatum  passa 
sint.  De  quo  ut  quaerendum  esse  significarem,  y.  636  verba 
sie  iiotavi  mlam  ego  cdnspiciö  mihi,  ubi  potueram  sane  sine 
uU»  offendone  mAm  ego.  Et  haee  quidem  omnia  <&6idKpopo: 
nisi  quod  nemo  non  sentit  elumbi  Tersos  principio  Qwm 
iUe  Udtt  praestare  Quöm  iUe  Hast.  Qaemadmodnm  autem  in 
quibusdam  ezemplia  non  elidi  monosyllabam  ▼ocem  ipea 
ratio  iabet:  quis  enim  baec  quae  infra  posui  (v.  979.  1092. 
1104)  aliter  nisi  sie  intensis  notionibus  pronuntiabit: 

Dum  iUe  [Dum  ille  Trin.^J  ne  sie  quem        esse  nolo, 

sfa  mea  causa  qm  labet: 

Tibi  petam.  Aes  qnom  animam  agebat^  ium  esse  offnaam 

opörtoit: 

Vid^bia  iäm  Mic  nanem  qua  adnecti  anmas: 

ita  alia  sunt  quae  vix  patiantur  nejflegi  elisionem.  Nam  et 
V.  30  perversum  sit  dum  iuteudere  depresso  1111,  in  quo  est 
vis  oppositionis: 

Sed  dum  iUi  aegrotant,  Interim  mor^  mali: 

et  V.  1005*)  vi  omni  careos  qtii  pronomen  non  magis  siuit 
(jui  Ulnd  pronuutiari  quam  cum  esav  v.  1170: 

Qaöm  ille  itast  ut  enm  ^se  nolo,  id  erücior. . , . . : 

nbi  etsi  de  meo  addidi  cum,  taiucn  id  prorsus  Hagitut  lo- 
quendi  cousuetudo  IMautiua,  plauc  ut  v.  307: 

Vtnim  itane  esse  mauelit^  ut  eom  animns  aequom  een- 

seat, 

An  ita  potios  nt  parentea  enm  esse  et  cognati  uelini  ccii 

Simul  autem  et  (^öm  ilk  Uast  illud  et  Dum  ille  He  sis  v.  979 


*)  [quem  vertom  in  ed.  alt.  sedimt  Ritacbeliof  ut  malo  eon- 
fietnin  prioiis  inteipretaineBtiiiii.] 
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docnmento  esse  possant,  seyerias  quam  Teriua  sie  statoi,  ut 

prozima  post  solutam  arsim  syllaba  necessario  esse  longa 
dicatur.  Est  ea  plerunique  longa:  sed  nec  necessitatem  hoc 
habet  nec  aliain  caussam,  quam  qnod  onmino  in  trochaicis 
tribraclio  longa  frcMiuentior  est  anapaestus,  in  iambicis  tri- 
bracbo  ipsoque  iambo  frequentior  spondeus  vcl  dactjlus. 

Perraro  autem  monosyllaboruni  Jiceutia  illa  videtur 
etiam  ad  polysjUaba  trauslata  esse.  Non  Plauios  fuit,  sed 
recentior  allqiU8|  a  quo  prol.  Merc  13  uidi  amatorvs  facerr 
profectam  esse  non  ausns  sum  negare  Parergon  p.  18.  Ab 
Hemaimo  probari  video  correptum  in  bacchiaoo  ante  voca- 
lem  irisyllabiun  eoffita  Poen.  1,  2,  31: 

Soror  cogit4  amabo,  item  nos  perhiberi. 

Hinc  defendi  potoerat  in  Trin.  272: 

Boni  sibi  baec  expetunt:  r^m,  fide;>A,  Aonorem, 

ut  -dem  ho-  sint  pro  una  longa  jsic  Trin.*]:  nisi  perfacile 
post  em  ezcidere  et  potueht  In  Mostellariae  yersu  lVy2,33: 

Quoi  homini?  PH.  cro  nöstro:  quaeso,  quötiens  dicun- 

diimst  tibi 

non  sunt  pro  anapaesto  -vi  rro  sjllabae,  sed  ni  producitur, 
una  autem  syllaba  pronuntiatur  ero,  ut  in  anapaestico  Stichi 
II,  1,  40: 

Nimis  uellem  hae  fores  erwm  fiigissent: 

de  quo  cap.  XI  [p.  394J  dictum. 

Atque  Iii  qnidem  biatns  in  arsi,  si  modo  fiunt,  fiuht 
omnes:  qnibus  multo  etiam  incertiores  sunt  qui  admissi  esse 
com  in  thesi  putantnr.  £  quibus  minus  dubitationis  quam  reü- 
qui  flu  babent,  cum  anapaesticae  anacrusis  prior  syllaba 
monosyllaba  Toce  constat  in  longam  vocalem  desinenti^  quae 
ante  insequentem  vocalenv  eed  in  ipsis  anapaestids  Teisibus, 
corripiatnr.  Assentiendum  enim  Hermanno  yidetur  tales 
correptiones  cum  hiatu  conianctas  defendenti  Stichi  II,  1,  dO. 
Aul.  IV,  0,  :i  ,\  Bacch.  1120  [llGäJ.  1162  [1199J: 

Quid  istüc  est?    Quas  tu  edes  colnbras?  

 equid^m  gwi  eam  ant  ubi  sim  aiit  qui  aim. 
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 demonstretis  7«»  eam  abstulerit. 

 81  amiint,  sapicnter  faciunt. 

 te  amabo  et  te  amplezäbor. 

Sed  etiam  in  trochaicis  iambicisque  yenibas  alieram  solutae 
anis  syllabam  sie  esse  cam  liiatn  correptam  nondnm  potui 
mihi  pemadere:  non  id  aliam  ob  caussam,  quam  quod  ta- 
lium  exeniplorum  niiiiia  in  circiter  viginti  milibuH  versuum 
paucitas  ost.  Ituquc  vflu-montcr  duliito  num  (hme  utiuw  et 
Itiä  infcutiia  satis  tidei  habcaut  Baccli.  1,  1,  17  et  III,  1,  14; 
qui  versus  nescio  an  sie  uon  iucommode  scribautur: 

Duae  me  nnum  ezpeiitfs  palambem:  idm*)  anindo  alas 

u^rberat: 

Tua  ftf**)  infamia  fecisti  g^lifigulos  fl&giti: 

nani  in  priore  prrii  jxjtest  interpretis  esse  provcrbium  expli- 
cantis.  Nou  difücilius  est  inserto  ego  Merc.  2,  4  tollere 
domi  erat: 

Ddmi  erat  qnod  ego'**'^)  qua^tabam:  s^z  sodalis  re])pori. 

Quamquam  de  hoc  singiilaroni  ob  caus.saiii  cautiiis  iiidican- 
dum  est.  Nam  cum  eadeni  ratio,  qua  contiueutur  tue  ]ialt€S 
et  ndm  haben,  inter  doHii  est  et  duinüm  est  intercedat,  tarnen  cciv 
cum  hoc  po.streino  quod  comparari  qucaf,  ox  undeviginii 
fabulis  Plautinis  nihil  recordor,  in  una  Mercatore  scio  tria 
exempla  ezstare  I,  2,  69.  II,  4,  11.  T,  2,  47: 

luam  aiuicam.    C^uid  cam?    Vidit.    ViditV  uae  miserö 

mihi. 

'J'iitun  aiiiicam.  Ni'raium  multum  sci'x.  Tuis  ingnitiis. 
TiMin  amicam.  Quid  eamV  Ybi  sit,  ego  scio.  Tune  öb- 

secro  ? 

Tarn  baee  gemella  sunt,  ut  de  integritate  scripturae  viz  Ii- 
ceat  dnbitare.  Itaqae  boc  onme  illiiis  qaaestionis  opportnni- 
taii  reservandom  est,  qua  quid  in  Mercatore  a  Plautino  in- 
genio  et  osn  abhorreat,  ezpendetur  accaratias. 

*)  [Cf.  annot.  ad  hunc  verßum  et  Muiei  Rhen.  Xll  p.  467.J 
**)  [Tuad  Nov.  exc.  Plaut.  1  p.  08.1 
***)  [In  editione  domi  id  erat  quod  dedit  Kttechelias  notana  Lach- 
nuyuinai  in  Laer.  p.  195.] 
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Restat  nt  theticaa  syllabam  trochaeoram  iamboriimque 
negem  nllum  nmquam  hiatum  (msi  eis  qua«  ab  hiitio  capitis 

tractavi  condicionibus)  recepisBe,  sive  illam  louga  sive  brevi 
vocali  terminatam.  Nam  hos  Hiatus  qiii  deosculantur  et  in 
sinn  fovent,  sunt  hi  illi  ipsi  'licciitiarii',  quos  supra  dixi 
ad  eaui  pertectioiiein  iucohatam  ab  aliis  doctrinaru  adduxisse, 
ut  nulluni  versus  locum  nun  admittere  hiatum  dicerent.  Qui 
videriut  ne  ab  eis  viucantnr,  qui  non  ferendos  esse  hiata 
carentes  yersas  demonstraturi  sint.  Cum  taeterrimo  in  arsi 
hiatu  non  magis  tolerabilcm  theticum  libri  sociant  contiguis 
Trinummi  yersibas  540*).  539**): 

Sues  moriuntur  angin«  acerrume: 
Nam  iülguritae  sunt  alterooß  arbores. 

Qaem  cave  bis  exemplis  defensniii  eas  Ampb.  I,  1,  119**). 
Baech.  H,  3,  73***): 

Net'  iugulae  netpie  uesperugo  neque  iiergilia^:  occidunt: 
Qui  illic  sacerdos  est  Diana«  ^'phesiae: 

ccY  at  in  qvdbus  ezcusationem  a  nomine  proprio  f)  (nam  ipsum 
uergüiae  est  pro  proprio)  biatas  babeat,  nt  in  EsqmUnae 
äUtes  (cui  non  conferendtun  dispari  ratione  nitens  inwiae 
iamo).  Neque  enim  ae  dipbtbongi  naturäm  babuisse  qnod 
aspemaretur  sive  elisionem  sive  syualoepham;  cui  opinioni 
favere  easkmea^  MmUae  illud  faeile  videatar,  cum  Yergiliaoa 
Tyrrhenae  acics  et  fofnc  adm  ronuersae  nries  ostendunt  tum 
Plautinorum  multitudo  exemplorum  arguit:  incokw.  accoUie 
ddiwnar  omncs  Aul.  III,  1,  cpulac  n  Trin.  471,  (jlahrac  m  ib. 
541,  (jhrvu-  ani  829,  proveUiw  infrnscu:  836,  mnnoriar  cise 
lOiS,  twstrae  aedes  1080,  alia.tt)  Cum  istis  autcm,  ucryüiae 


*)  [Cf.  annot  ad  hunc  vrrsum  in  ed.  alt  et  pmef.  p.  LZVI  sq.] 

**)  [Cf.  Nov.  exc.  Plaut.  1  p.  118.] 
**•)  [Cf.  Nov.  exc.  Plaut.  1  p.  114  sqq.] 
f)  «^uid  interdit,  cum  supra  p.  CTiXXVii  [41.sJ  dixi  nullam  ab  in- 
sequcuti  Kpignome  nomine  excttsationem  productum  agitur  habere,  non 
videor  explicare  debere.  —  Ceteram  scriptarae  in  Amphitraonis  venu 
intogriUtem  Yano  tettator  de  L  L  VI,  6  et  iterom  YII,  50  [et  Feetns 
p.  868]. 

tt)  Qaemadmodiiiii  igitnr  et  eliiioiieiii  et  ut  supia  dizimui  eov- 
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oeeidunt  -et  Dia$ia$  Ephesiae,  pauca  üla  ezempla  conferenda 

sunt,  in  quibus  tliesis  cretici  pedis  hiatom  habet,  non  brevi 

vocali,  sed  longae  correptione  effectura,  quamquam  non  pro- 
prii  noiniiiis  natura  excusatum,  verum  satis  tarnen  excusatum 
lentioris  euumerationis  pausa  aliqua:  ut 

Ärte  gymnästica^  disoo,  haafa»,  pila, 
Gtfre»,  atmi»,  eqno. 

Quod  genus,  pertinoiis  illurl  etiain  ad  .senarios  septcnariü<que 
numero  paucös,  Ilermannus  tractavit  Eiern,  doetr.  metr.  p,  207 
roll.  190,  et  in  nupera  Epitomae  editioue  p.  34.  Magna  ccvi 
tarnen  cautione  opus  est  ne  pausam  orationis  confingas  ubi 
nuUas  ei  locus.  Yelut  Militis  iniiio  probabilitatem  nee  haec 
mensura 

PraeBtrihgat  ocalomni  ädern  in  äci«  häaühm, 

nec  haec  habet,  quamquam  ab  accentuum  varietate'^)  prae> 

stabilior, 

Praestn'ngat  ucuiorum  ncum  in  acie  höstibus: 
sed  aliquid  excidit^  quod  puto  hoc  esse: 

Ptaestringat  oculornm  äciem  acri  m  acie  höstibus.**) 

Ac  ne  illi  quideni  Asiiuiriai.'  seacnao  IV,  1,  (juam  designavit 
HermannuS;  tantuui  liiatuum,  quauhini  libri  prodiderunt,  nie 
concedere  iam  supra  osieudi  p.CLXX,ui|4ir)|.  Ceterum  sublati  a 
nobis  in  Trinununo  biatus  ezempla  in  illis  quaere  qnae  cVI 

reptionem  cum  hiatu  cuniuttctnm  (qucie  ainat  liacch.  ac  diphthon- 
gns  admisit,  ita  in  oi  quoque  vel  ui  diphthongum  cadurc  utrumque 
cauMBiaimim  est:  mide  non  Untern  quot  homitd  tetati  sntnu 
p.  auan  [414],  eed  etiam  quoi  imptres  corn  tto  üHeo  coUatam  p.czxix 
[878]:  iabi  soIm  mm  fw«  particnlas  ab  elirione  exclnnmu.  Adde  e 
Baoeh.  m  (4S4]  iä  gnot*  obtigmU  [ubi  in  editione  Bitaohelias  scripiit 
tVi  qwm  optigent}. 

*)  Haec  quam  vini  habeat,  pofti  Ilermannum  Oihisc.  II  p.  284 
Lathiuannuraque  in  i'ropert.  p.  III  sqq.  neminem  fugit.  Eadem  caussa 
fuit  cur  in  Militia  vorau  qni  amico  stt  nmiciis  magis  aupra  probaremus 
p.  cxxxii  [38  Ij  aliaque  alibi  multa.  Nam  quod  in  contrariam  partem 
Btntleios  decreTit  in  Andr.  II,  3.  8.  Eon.  V,  2,  19..Heaut.  I,  2,  18, 
com  ad  ea  ezempla  peitinet  qnomm  diveniniina  lalio  est,  tom  ne 
▼eram  quidem  omm  ex  parte  haben  pote«t 
**)  [C£  Not.  ezc.  Plant  I  p.  70  aq.] 
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•  et  VII  couiposuimus.  Quo  praeter  alia  adde  pldridulc  [pla- 
riijril  Triii.-|  in  tahrndndo  pro  plüciäc  in  tahermiculo  v.  726 
commeudatum  p.  LXXXi  [338]. 

CArvT  XV. 

Dif&cillima  onmiam  baberi  ea  quaestio  aolet,  qnae  est 
de  accentos  yerboram  com  ntunerorom  rationibus  consocia- 
Uone.  De  qua  etei  mihi  yideor  iia  disputare  posse  at,  qui* 
ccvii  bus  a  principiis  profeeta  qaibusque  a  caussis  nata  ad  earnm 
legam  constantiam  ars  illa  poetarum  ])rogressa  sit,  quibus 
totam  hoc  genus  adinirabilis  conciniiitatis  regitur,  planissirao 
intellegatiir*):  tarnen  auiplins  id  sibi  spatium  poscit  quam 
quod  huic  sit  praefationi  coneessum.  Itaque  hne  olim  redi- 
turus  miiic  singularia  tantiiin  tpiacdani  tangaiii,  quoriim  ad 
ipsam  criticam  tactitaudam  paullo  gravius  momeutum:  ad 
genus  uiiiTersuiii  recte  definiendum  paucissimis  praemissis. 
Otnnino  enim  nihil  esse  falsius  potest  quam  quod  veteris 
Latii  posteriorisque  aetatis  poeiicam  ita  sibi  invicem  oppo- 
mmt,  ut  banc  quantitato  syllabarum  regi,  illam  dicant  e  vi 
accentns  pendere.  Quorum  tantum  prins  verum  est^  cum  il- 
lic  accentus  yim  propemodum  nullam  esse  constet:  alterum 
ne  sie  quidem  rere  describikir,  ut  cum  acoentu  dicatur  quan- 
titatis  ratio  aliquo  temperamoito  eoniungi.  Nam  tamquam 
acu  res  ita  demum  tangitur,  ut  etiam  veteris  oomoediae  tra- 
goediaeque  arti  mctricae  [)ro  fundamento  fuisse  quanti- 
tatis  observat  ioncm  intellcfratur,  sed  eins  qtiantitatis, 
qnae  qualis  tnerit  (juibusque  rebus  a  posteriorum  saeculorum 
coDsuetudine  distet,  supcrioribus  capitibus  declaratura  est: 
cum  eins  autem  quautitatis  severitate  summa  accen< 
tus  observationem,  quoad  eius  fieri  posset,  concilia' 
tarn  esse.  Proraus  enim  utramquc  rationcm  exaequare  om- 
nino  non  potuerunt  poetae^  si  modo  iieri  versus  velleot:  vel 
certe  tam  angustis  finibus  semet  coercere  debuerant,  ut  ad 
unum  modulum  centenis  versibns  cum  maxima  molestia  sua 
fabricatis  non  possent  non  in  incredibilem  artis  ieiunitatem 

*)  [Gf.  Opnsc.  phil.  II  praef.  p.  Xlsqq.J 
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evadere.    Eis  igitur  angustiis  ut  se  expedircat,  cum  alter- 
utram  rationem  oporteret  pauUulum  cedore  alteri,  praeroga- 
ÜTam  qnidem  Semper  Yoluenint  quantitativ  esse,  ad  eiusocvin 
autem  constantiam  accentns  observationem  modicam  aceom- 
modarani 

Exemplo  rem  declarabo.  Nam  cum  ratio  omnis  aocen- 
tus  latmi  duabus  legibos  principallbas  bis  conÜneatur:  altera, 
at  qnae  Tocabula  hyperdisyllaba  paenultimam  longam  ba- 
beant  paroxylona  eint,  (juae  brevem,  proparoxytona:  altera, 
ut  ultima  syllaba  verborum  polysyllaborum  quorumlibet  ac- 
centum,  ut  in  lingua  barytona,  numquam  recipiat:  consequeiis 
fuit  ut,  quüd  ad  a('(«>iitum  attinet,  vere  ianibicis  vocibns 
bisyllabis  (-^  ot  iteui  ')  omnino  carerpf  latina  lin*^na.  Ita- 
que  hoc  liceiitiae  veteres  illi  sibi  sumpsprinit  praeter  cetera, 
ut  bisyiiaborum  vocabulorum,  quonuu  brevis  paenultima, 
permaguun  multitudioem  non  sie  pronnntiarent  ^-^  sed 
contra  atque  lex  accentus  postulabat,  acuerent  in  ultima, 
uid^  uidmt,*)  Qaod  nisi  ita  institaissent,  ne  unum  qnidem 
senarinm  facere  potnissent  quin  eum  vel  monosyllabo  voca- 
bnlo  terminarent  Tel  byperdisyllabo  qaod  in  dactylum  creti* 
comye  desineret.  Admisso  autem  in  senarii  exitum  iam- 
bico  Tocabulo  nirsos  pari  penuria  atque  multo  etiam  maiore  ccix 
proximufl  ante  sextum  pedem  locus  premebatur:  ne  igitur 
hinc  cetera  praeter  monosyllaba  et  cretica  et  certa  hyperdi- 
syllaba  vocabula  exchiderentiir  ouinia,  ex  ultinii  pedis  li- 
centia  conseetariauj  ess«-  haiu-  alteraiu  volueriiut,  ut  in  jKion- 
iiltimo  loco  nou  modo  item  iambi<a,  sml  etiam  spondiaca, 
aaapae»tica,  choriambica,  moloütöica,  iunica  vocabula  (uua 

*)  Coins  rei  caussam  licet  etiam  altius  repetero.  Nam  cum 
cretica  TOcabnU  onmia,  caias  in  Tulgari  promutiatioiie  nirai  princi* 
palis  «ccentaa  hic  est  ^  ^,  ia  iambicos  trochaieosqne  veitas  ne  pos- 
■ent  qnidem  aliter  niai  sie  intnuce  nt  «imnl  nltima  tyllabai  cnins  se- 
eondarina  taatnm  accentus  quidam,  snb  arsim  caderet  priori  arri  vi 
proraufl  parem  xvxx  in  tanta  homm  mnltitndine  non  potoeront  non 
anres  plane  assaescere  ea  ratione,  qua  brevem  i>aoTinltimam  excipiena 
longa  ultima  acct-ntum  reciperet  pnioter  Ifgitiiiiaii)  «  onsuetudinem  liu- 
giiae.  Hinc  igitur,  <[uam  facilis  vtlut  a  jH'rui>ht  pvrfidüm  transitua 
Uerel  ad  uidü  fidem,  et  perspicitur  et  sentitur  taciilime. 
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cum  longioribas  qua«  in  eos  pedes  exeant)  acuerentur  in  ul- 
tima syllaba:  quae  omnia  cum  aut  paroxjiona  amt  propar- 
oxytona  in  ipaa  lingua  fnerint,  ne  Teraua  quidem  niai  illa 
eondidone  eaaa  oxytona  paasua  eat,  ut  neglectae  legi  ezcu- 
aatio  e  conoesaa  legis  neglectione  parata  esset.  Sic  igitur 
evenit  ut  non  improbarentur  hi  versunm  ezitus;  qualium  in- 
credtbilem  ease  multitndinem  eonatat: 

 malam  cnicem 

 mores  iiiali 

 animüm  meuni 

 incuties  grauein 

 filngaris  tuum 

 d^corari  uolo 

 auäritiam  ineam 

 reu^oisset  domum 

 inoönanltd  meo 

 concr^puerdnt  foiea 

 eia^igiiotim  tuum 

 r^nper&toT^s  dedit 

Sed  longius  otiaiii  rinsdem  vis  rutionis  j)atuit,  qiiippe  quae 
etiam  ad  tertium  a  fine  vocabulum  pertinuerit:  quod 
oxytonum  esse  ea  condicione  potuit,  ut  a  binis  vocibun  ex- 
ccx  cipereiur  item  contra  consuetudinem  linguae  oxytonia.  Velut 
Triu.  100.  186.  197.  800: 

  uocänt  eitles  tui 

  malus  laiuiis  l'erunt 

  mea  rect«*  facis 

  uti  celes  face, 

et  in  Bacchidibus  h<mi$  dicümi  male,  uMhn  ereddm  magis, 
mäUf  fecü  suo,  eäi  secUm  simtd,  siniia  nasbrdm  senem,  Opta 
Virtus  Vemts,  med  gnaitd  mak,  ualH  sentit  sagsik  In  quibua 
omnibna  quod  eodem  pedum  ordine  apondiaca  tox  media 

est  inter  dnas  iambicas,  id  qnidem  aliunde  suspensnm  est  et 

prupriam  (juamlaiii  caussam  suani  habet.  Nam  quod  egregie 
Bentleius  observavit  in  Horatii  8erni.  11,  r>,  79,  ramm  esse 
in  quinto  pede  senarii  iambuni  pro  sj)ondeo,  id  aliquanto 
accuratius  sie  delinimus,  ut,  cum  iu  Triuuuimo  senarii  qui- 
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dem  circiter  qninquagitiia,  totidem  autem  septcnarii  trochaici, 
in  quibus  illa  lex  (sive  elegantiam  dieere  malueris)  non  mi- 
nus quam  in  senariis  yalnit,  in  fine  venus  iambum  ante 
iambum  receperint  (h.  e.  senariorum  pars  forme  duodedma, 
septenariorum  circiter  nona),  tarnen  perraro  duobus  iambicis 
Tocabulis  talis  ezitus  fiat,  numquam  tribus.*)  Itaque  cum 
nihil  offensionis  babeant  herde  nunHas,  saiäsfus  est^  fidueiae 
in  finem  yersunm,  qnamqiiam  non  nimis  saepe,  admissa^  tria 
tantum  per  duas  fabulus  intcgiiis  'JVinunnmini  ei  Hacchidea 
exemplu  exstaiit  huiusmodi:  cufcr  fuit  Tr.  fhjli,  malam  mican 
ib.  598.  Ba.  86^i  (902].  Quäle«  pedes  tertiiis  iaiiibus  iie  sie 
quidem  praecedere  solet,  is  ut  non  iambica  voce  coiulusas 
sit^  ut  Tr.  533  quöius  ille  agcr  fuit**):  multo  ifi^itur  minus  ccxi 
hi  ordines  placneruut  ^ -  \^'~,  ut  ntalo  facU  suo.  Sed 
nec  ab  hac  parte  nee  a  negleeto  acccntu  praeter  illa,  ut 
nuUo  ßcU  aitOf  haec  qua  infra  posui  improbata  sunt,  eadem 
qua  illa  ratione  satis  defensa,  Trin.  733.  Baccb.  170.  222 
[202.  264].  Mil.  I,  1,  30.  Bacoh.  316  [349]: 

 penea  nie  habeäm  doiui 

 eito  Samirmi  solet 

.    .    .    .    edepul  certö  acio 

*)  [Rx  Addenilis  p.  (rcxxviii :  'Mt'ntlei  observatione,  cuius  ille 
eliam  in  Terentii  emendatioue  numquam  uou  memor  fuit,  non  paucis 
in  lods  oam  froeta  utaxe,  in  qnibu,  ntram  e  diserepanftibiu  oodienm 
testimoiiüi  pxaeitet,  dnbiiui  haereaa.  Velnt  nna  hao  xe,  qnod  spon- 
denrn  qniatoB  pes  trimetri  pro  iambo  obtinet,  praestat  Trin.  y.  SS  me- 
iere mestem  maxumam  prae  tralaticia  yerbonim  ooUoQstume  numm 
meiere  maxwnam.^] 

**)  Atque  haec  canssa  fait  cnr  snpra  p.  cxiii  [364]  reiceremufl 
hunc  versus  »«xitum  fidüid  sunt,  tarnen  sciunt:  praesertim  accedente  ante 
gemiiios  i;uiibo3  interpunctione.  Nec  mirum  talia  non  placnif-se,  cum 
ne  ha€c  quidem  crebra  uint,  in  quibus  tres  se  iambi  excipiunt  iambicis 
vocabolis  non  incluai,  ut  adeste  cum  siUntio  v.  22,  bene  herde  wAetHae 
59,  ipMt  ja  SMeiam  118,  fide  H  fUUidae  117. 148,  märittmii  megdlüa 
SSI,  paH  iiegM«  ätteri  868,  ripperi  negätkm  889,  drädmmurum  ol^mpi- 
CNNi  486,  mo  peaHUo  484;  qnae  decem  sunt  in  quadnugentis  yenibiM 
exempla.  Non  dnbitavi  igitor,  nbi  optio  data  erat,  qui  hds  mOii  dedit 
epiebdae  praeferre  prae  qui  hds  dedit  mi  epistulas  v.  874.  |  Hoc  Pseuduli 
V.  ri9i  cum  Jt  dedit  Kitschelins  et  Trinommi  yenni  yiadioavit;  aed  in 
ed.  alt.  mihi  dedit  reposnitj 
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 hercle  operae  pretiiim  quidem 

 conueoiam  quantüm  polest: 

quibus  exemplie  et  anspaesticum  habe«  et  ckoriambicum 
tertium  a  fine  vocabalam:  qaonmi  tarnen  nentrum  firequene. 
Spondiaca  autem  vocabula  etsi  ab  eo  loco  ratio  quidem  non 
magis  quam  molossica  Tel  ionica  a  minore  (quando  eho- 

riambum  et  ionicns  et  molossus  aequat)  excludit,  tarnen  con- 
suetudo  nun  item  ut  in  piienultimo  loto  rocepit:  quippe 
aegrius  in  longis  syllabis  quam  in  brevibus  accentus  inso- 
lentia  illo  loco  delitescere  visa  est. 

Et  haec  <juideni  eiusmodi  sunt,  ut  certae  uormae  con- 
stantia  deteriuiuata  merito  nomen  inyeniant  legitimae  licen- 
tiae.  8ed  praeter  baee,  quae  ipsa  ars  concessit,  fatendum 
est  quaedani,  (piamquam  numero  pauca,  vel  excidisse  poetis 
ccznTel  indulsisse  sibi  poetas,  qoae  sint  extra  rationem  posita. 
Nam  cum  in  ednuemdm  hi  quos  notavi  accentus  recte  se 
babeant  propterea  qnod  similes  sequuntar  in  quanHmpot&l, 
tamen  aliquotiens  cboriambicum  yocabulum  etiam  praeter 
hanc  condidonem  in  mediam  senarü  dipodiam  intravit,  ut 
Trin.  184.  [410.]  Mil.  I,  1,  18.  Baccb.  121.  113  [löl.  144]: 

Egü  me  fecisse  confitmr  M^jarönides. 

[Quam  %{  formicis  tu  dhinas  papauereni.*)] 

Quasi  u^ntus  folia  aut  peniculum  tectorium. 

MagÜBtron  quemquam  dMpuihm  minitarier. 

Sper&t  quidem  animus:  quo  ^ueniat  dia  fn  mannst**) 

Quaniqiiam  id  niinime  est  (piovis  pacto  taitum:  facile  enim 
iutellegitur  curandiim  i'uisse  ut  iusoieutia  numerorum  obscu- 
raretur  potius  (jiiam  in  aures  impingeretur:  quare  credi  non 
poteät  cum  gravi  iuterpuucüoue  Choriambus  a  poeta  cou- 


*)  [Cf.  infra  p.  ocxT  (461).] 

**)  Hoc  quidem  venn  etai  coBcedendom  est  a  poeta  poBie  «ue- 
not  profeotam  ene,  et  nipra  allaio  cmuenam  quaidum  potest,  tarnen 
propter  ipaa  genuna  exempla  disdpulum  et  cetera  neccHHitatem  illud 
non  habet.  Nec  Bacch.  48(79  j  vel  necessitas  vel  si  (juid  video  probabi- 
litus  nttnat  formae  dfmionatrari  poterit.  (.juid?  quod  qaibusdam  exem- 
plis  eonlrariam  in  partem  valens  probabiiitaü  manifesta  est,  ut  iu  exitu 
»epitiDarii  Trin.  716  qwid  agas  eueniftt  tün. 
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iimctiifl  esse  Trin.  582: 

Die  Cailicliy  me  ut  conuenidt.  8T.  quin  tu  i  modo. 
Ab  interrogatione  fortasse  ▼eniam  habet  Bacch.  214  [246]: 

iSaiue.   seü  ubiuamst  Mnrsiloehm?    (JH.  uiuit,  ualet: 

quarnquam  ibi  non  inepte  Bothius  ubi  d^tesHochus  tum  est? 
pzoposuit,  quae  coUocatio  intenogativa«  tum  paiticulae  ali- 
quotiens  oblitteraia  est  (ut  hinc  quidem  nulla  Iis  sit  nostro 
supplemento  movenda  Trin.  130).  Plus  etiam  offensionis  in  coxm 
fine  ennntiati  posita  ionica  yox  habet*)  Bacch.  29! >  [3H1]: 

Sed  di'uesue  iste  est  Titeotimüss'  Cü.  etiam  rogas? 

cuius  cum  sunile  ezemplum  ignorem,  nesdo  an  hic  qnoque 
verum  Bothius  viderit,  praesertim  cum  in  libris  non  iste,  sed 
isiic  sit: 

Sed  istic  Theotimus  diuesne  est?  (JU.  etiam  rogas  V 

Cum  choriambicis  autem  vocabulis  etsi  per  se  minime  com- 
paranda  sunt  anapaestica,  nec,  ubi  oxytonum  non  sequi- 
tur,  anapaesticnm  quartns  pes  admisit:  (nam  deterrimum 

▼ersum  Mil.  II  ,  H,  73  Fatedr:  quidm  fatedre.  egomet  quod  ni- 
derim  infra  «'iii;uulabimus:)  tarnen  certa  hac  conditione,  ut 
cum  mouü.syllaba  voce  in  clioriambici  vocabuli  speciem  loa- 
lescrit't  aiiapaesticuni ,  eique  ('onsofiationi  non  repugnaicnt 
sed  faverent  ( oiistructionis  interpunctionisque  inti'rvalla,  raris 
quibusdam  exemplis  idem  quod  in  clioriambicis  t'actiim  est. 
Hinc  igitur  est  cur  offensione  careant  Mil.  1, 1,6.  29.  IV,  3,32: 

^  Ne  lämentetur  tiiue  arnimm  despdndeat. 
Conisus  esses,  ptfr  corium,  per  ufscera. 

Istiic  caue  faxis:  quin  potius  per  gratiam. 

Sed  quod  multo  saue  magis  mirum  est,  ülud  est,  quod  etiam 
molossum,  qui  etsi  mensuram  choriambi  aequat,  tarnen 
mirum  quantum  ab  eins  Tolubilitate  distat,  non  prorsus  ab 
illo  versus  loco  exdusum  fnisse  exemplis  credendum  est.  Et 
excusatio  quidem  eadem,  quae  verborum  ordinibus  eomumiam 
quaniümpot^j  parata  foret  talibus  quäle  Trin.  550  Tulgabatur: 


*}  [Cf.  Trin.*  aimot.  ad  t.  9».] 
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Quo  ciSncti  qui  aetatem  ^^erunt  cast6  saam. 

ccxiv  Veniiii  fatendum  est  ita  comparatos  nou  esse,  qui  certa  ex- 
empla  praeljeant,  versus  non  codicum  tautum  fide  Plautino* 
rum,  sed  antiqtiorum  auctoritate  grammaticorum  firmatos. 
llliusmodi  aliquot  Parergon  p.  22  composui:  ex  hoc  genere 
tna  Varronis  de  1.  lai  testhnonis  attalisse  satis  habeo  e  VI, 
89.  Vn,  78  et  X,  70  (TriiL  886): 

Vbi  prinium  act  ensus  rldmardt  meridiem. 
llectoris  natuni  (//'  miin')  iactaricr. 
Göncubium  sit  nöcti»  priusquaiu  ad  jxjstretnnm  pera^> 

neris. 

Nam  altero  versa  de  tmuro  prorsas  aequant  molossimi:  in 
qualibuB  si  qui  de  spondeo  poÜus  dicendum  esse  oontendant 
qnartum  pede  occupante,  res  eodem  redit  idemque  in  hunc 

spondeum  (quem  non  potest  non  monosyllaba  post  caesarani 
vocula  praecedere)  (luod  in  molossuiu  eadit.  Tertiiis  aiitem 
versus  etsi  non  est  senarius,  tarnen  cum  senariis  eani  de  c^ua 
agimus  rationr'in  trochaici  sejiteiiarii  prorsus  coiumunem  ha- 
bent:  quod  quideru  eo  minus  miraiidiim  est,  quo  saepius 
cum  eisdem  senariis  etiam  choriambicum  in  eodeni  loco  nu- 
merum  pariicipant»  ut  Trin.320.  334.  717.  951.  1022.  1128: 

Benefacta  beuefactis  aliiä  pcrteyito  ne  perpluaut, 

et  sie  in  reliquis  ädidis  di^perdidit,  LysUdeB  ego  te  udh,  com- 
memoraa  episttdas,  fenüm  fnasHgiae,  c(msUlm  fiddUer:  item 
Baoch.  59  [90].  Itaque  de  illo  genere,  quod  molossicis  vo- 
cabulis  comprehenditor,  sie  statuendum  est,  ut  reapse  aliquid 
asperitatis^  quod  non  suaderet,  sed  dissuaderet  i^nrium  indi- 
cium  et  ratio  numerüium,  [»atientiua  quam  par  erat  eosdem 
ccxv  poetas  tulisse  intellegamus,  quorimi  in  reliquis  partibus  se- 
iiariorum  septenariorumque  condeudorum  perl'ectam  elegan- 
tiam  suspicimus.  Tali  tamen  neglegentia  (nani  profecto  di- 
ligentiae  iaudem  illud  non  habet)  quo  magis  libera  esse  ars 
univeraa  illorum  poetarum  solet,  eo  nos  de  siuguiis  suspitio- 
siores  esse  decet  et  aliquanto  tardius  de  poetarum  quam  de 
librariorum  vitio  cogitarc:  id  quod  recte  iam  Bentleius  sen- 
sit in  Adelph.  IV,  2,  52.    Itaque  etiam  qui  taeterrimnm 


L.yi.,^uu  Ly  Google 


EMENDATIONIS  PLAVTIKAE. 


451 


Trin.  540  hiatam  dngind  ac^rrume  ooncoctnrus  sit,  tarnen  ad 

coniunctam  cum  hiatu  molossum  iiauseet  oportet.*)  Nec  qui 
sapiat  V.  31  e  librorum  scriptura  succn  ui  rnnt  uhu  rmne  effi- 
ciet  suar/ninf  tdf'rnime  potius  «juani  sii'f  narre  uhrnume**}: 
quae  formae  saepius  (|ii;iin  putes  in  libris  periiiutatac  sunt. 
Item  Nonii  üdem  (quamvia  per  se  ambiguam)  nobiscum  aiu- 
plexus  T.  410  praeferet  ^uod  aupra  posuimus  prae  hac  col> 
locatione  yerbomm  qnae  est  in  codicibus: 

Qoam  sf  tn  obicias  fdrmkis  papäuerem  [sie  Trin.^. 

Item  Y.  648: 

Plraedptaiusti  arnörem  taam  nti  itMitH  praepöneres  [sie 

Trin«] 

quantilli   t'uit  ex  TI  ITMI  TII  IUTUTI  vel    rUl  MTUUIKTlITH  T  vel 

TUUMUIKTUTIUTI  efficereV  Certiua  etiam  v.  977  restitutus  est: 

Proin  tu  te  itidem,  ut  chibnnidatas      rursum  rech^- 

mida: 

in  ({uo  cum  et  valde  ingrata  sit  verborum  ( luirmidatus  rs  in 
caesura  diremptio,  et  ratione  careat  redtarmida  forma  [cf. 
supra  p.  ^]],  et  tu  te  vocibus  in  tuie  coniunctis  accusativas 
desit,  non  videtur  dnbitari  posse  quin  poeta  scripserit  qaod 
reoepimna: 

l'roin  tute  itideui,  ut  chäruiidatu  .ü,  rürsuni  te  (/echar- 

niida. 

His  igitnr  hinc  s^regatia  in  tota  Trintunmo  praeter  postre- 
rmtm  penmmeris  illud  dao  ezempla  reatant,  quae  non  magia  ccxti 
eaae  sollicitanda  yideantur  quam  Ennianum  de  muro,  v. 
862.  947: 

Ni  illic  honiost  aut  dormitator  atit  sectör  zouarius. 
Praedicare  [JJeputare  Trin.^j  opörtet  qui  abs  terra  od 

cadum  peru^nerit 

Quibua  cognatum  in  Bacch.  756  [795] 

Vt  uerba  mihi  dat^  üi  neacw  quam  rem  gerat 

*>  [OL  pvaet  Trin.»  p.  LXVIL] 

**)  [Ita  Bcaliger,  Doosa  fil.,  Beinna,  qnod  confirmavit  A.] 
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huc  refereuUuDi  esse  niox  ai)parebit.  *)  Verum  minime  iii 
eonmdem  uumerum  Trin.  t.  420  venit: 

Minas  qnadraginta  &eeeipiiit^  a  Cfllicle, 

cum  de  leg»*  usitataque  ratioiie  iu  paenultiiiia  acieiitum  ha- 
beat  artrpstiHf:  quae  vox  cum  unius  pedis  meiisurani  ipso 
ambitu  suo  excedat,  in  versu  non  potest  iioii  duplieem  ac- 
centum  dccq^line  recipere  ut  siniilia  omuia.'*"^)  Etenim  quod 
longa  notissimum  est,  elisione  tamquam  decurtatas  h.e.  ana 
ecxvnsyllaba  breTiores  factAs  voces  reirabere  aecentum  h.  e.  euin 
accenium  recipere  qui,  si  brevior  forma  primitiva  esset,  esset 
legitimus:  id  quoniam  video  quosdam  de  necessitaie  qnadam 
interpretatos  esse^  ne  hoc  quidem  praetermittam,  sed  utram- 
libet  rationem  dicam  poetas  arbitntta  suo  secutos  esse:  qui- 
bus  licnit  ante  vocalem  Tel  accepisH  hoc  vel  aooqpisH  hoc  pro- 
nuntiare,  vel  dduleseAiH  hos  ve\  aekiyseeNiem  a4dio,  vel  scri- 
hendum  dppulit  vel  scnhemhm  app^llerc,  et  simiüter  omnia. 
\  Ilde  loiisequitur  ut,  (^uamdiu  vocalem  praecedens  sirihi'iul  y 
ädiuH-  {(ulueni  aequoni  Trin.  i>7)  non  exuat  spondei  na- 
tu ram,  ne  illa  quidem  tralaticia  cuitaiie  hüc,  svcaie  hiic  recte 

•)  Vix  tarnen  huc  referenduin  Trin.  527: 

ConsiKidet  homini,  credo.   etsi  scelestoa  est: 

ubi  non  ina^a  etsi  uflfendit  quäm  et  si.  ]>raesertim  post  intexpnnctionem 
iUam.    Aliam  ob  canssam  hinc  alienum  Trin.  1G3: 

Quid  tibi  ego  dicftm,  qni  iHiiis  sapi^tiam: 

nam  iam  Plauto  pro  creiico  HKus  cum  aimilibui  g^netivis  fuisse  oh'in 
demonatrabo,  (Cf.  Upusc.  phil.  II  4>.  68ß,  ubi  exposita  ueqaaqnam 
lubef;ictari  MucUeri  de  pr08.  p.  341  sqq.  diäputaÜoue  ad  Trin.^  v.  163 
annotavit  Kitfichelins.] 

^  De  hoc  maxime  miro  iudieio  mc  praecepit,  qui  anelor  doetri- 
nae  protodiaoae  Plaotiiiae  volt  babeti;  'Vix  credas  did  et  pronimtiari 
crueiämuUHms  tndüiginter  wuppdrßtUdkir  inUdegMia  itiiirp^UiHo: 
pro  qnibiia  omnibot  alia  prammtialio  reqtrintnr  es  pedeatri  et  fiuniliari 
loqnendi  cousoetudine ,  crüciabilitaUlmt  Miligenter  »Ai^^ara§iidtur  in- 
tellegentta  i'nterpeUdtio*  Cuius  verba  mea  facio:  vii  credas  dici  et 
pronnntiari  talia  potuisse.  Qaasi  non  singulae  voces  anum  habeant 
principaleni  accentnm ,  e  quo  ceteri  secundarü  pendeant,  quoque  in 
veraibus  nervato  aatisfiat  « onsuetudini  linguae.  [Ceterum  accepstine 
forma  ip»i  Kitschelio  iam  suspecta  postea  erat,  ot  eaai  tneri  hob 
aodecet] 
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dicantar  mediam  compere:  id  qnod  rationem  et  neceflsitatem 
ita  taatam  habitaram  esset,  si  Alis  In  exitu  Tenranm  um- 
quam  esset  locus  concessus. 

Licentiam  omnem  alterius  partis  senariornm,  quae 
est  post  caesuram,  complezus  sum.  Nam  quod  talia  nt 
mMneris  r^cipiam  accentam  solent  in  quarta  a  fine  syllaba 
babere,  ea  nee  licentia  potius  quam  consuetudo  fuit  nec  ab 
ulla  parte  VM'r.suum  exi  liLsa  est:  quippe  prorsus  quo  dactylicis 
vocibus,  soluta  quideni  arsi,  quadrisy Uaba  orania  quae 
proceleusraatici  meusuram  aequant  habita  sunt  dactyli- 
corumque  aeceiitum  servarunt,  vel  creticorum  quae  jiaeonem 
quartuin  aequant,  nec  minus  in  antepaeuultimo  quam  in  ul- 
timo pede  sive  senariorum  sive  aeptenarionim  (quando  paenul- 
timus  tribrachum  non  frequentius  quam  purum  iambum  ad« 
misit),  ut  crüdsalum  me  ex  Chrjfsalo,  ca^iÜbus  quass&fUibw, 
nntUeris  quaam  dccubat  In  horum  antem  numerum  infra 
perspidetur  etiam  Trinnmmi  iUnd  Tenire  y.  134: 

Neque  de  i'Uo  quicquam  neque  etHeres  neque  uenderes.  gcztiu 

Nec  illa  singularis  licentia  est,  quod  iambicue  Toces,  a 

quarum  neglecto  accentu  cum  nostra  dispuiatio  tum  veterum 
poetarum  ars  omiiis  profecta  est,  in  omnibus  omnino  locis 
aduiissut'  sunt  a  qiiavis  londirionc  liherae.  Velut  ante  ulti- 
mam  dipodiani  senariorum  'IVin.  ST  jutfrs  uv  susinar,  104 
itmuH  Megaronidrs,  141  mcm  concrcditnmst,  it^iu  v.  140.  221. 
484.  486.  490.  530.  560.  741.  753.  Vel  in  tertio  pede, 
quod  haue  tantum  ob  caussam  rarum  est,  quia  non  potest 
nisi  in  versibus  penthemimeri  caesnra  carentibus  loeum  ha- 
bere ut  Y.  734: 

i'araia  doä  donmlf  nisi  exspectäre  uis: 

mnlto  etiam  nurius  ita,  ut  iambica  toz  in  secnndo  pede  prae- 
cedat)  ut  Ter.  Eun.  Y,  1,  16: 

äcelesta  outiih  Lupö  commisti:  Uispudet 

Quo  tarnen  tribus  iambids  pedibus  continuis  longo  peior 
Bacchidnm  Tersus  II,  3,  110: 

Id  mi  haiid  uirüm  ueUm  Ucere  intellego. 
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aut  cum  Hermanno  sie  est  emendandas: 

Id  utrüm  uelmi  lam  mi  iiaiid  1.  i., 

aut  fortasse  3ic  potitii: 

Id  iam  mi,  utnim  nelim,  haifd  1.  i. 

Sed  spondiacam  pru  iambica  voce  teriias  pes  non  admisit, 
nisi  paadssimis  in  locis,  in  quibiis  illa  a  prioribus  graTi 
interpanctione  divellitur,  ut  Trin.  427: 

Netnpe  (|uhs  spopondi.  ST.  immö  qnas  dependi,  inquito. 

Nec  tarnen  lieh  posse  videtur  ut  eaudem  quam  })rae(-edeuBy 
nullo  iDtervallo  consequens  interpunctio  vim  habeat,  qua 
tantum  abest  ut  leniatur  oß'euäio  negleeti  accentus,  ea  ut 
coxix  sentiatur  magis.  Non  recte  igitur,  si  quid  video,  in  Bacchi- 
dibns  86  habet  t.  1026  [1065]: 

Vel  da  aliquem  qui  aenict  me.  Nl.  ohe  odiü«e  i'aeis, 

Ctti  ne  ab  aliqua  accentus  enclisi  jquidem  praesidium  paratum 
esse  concesserim.  Quapropter  serrato  Terborum  ordine  qui 
in  B  est,  eteoto  autem,  qnod  e  prozimae  Yocis  initio  natum, 
che  sie  scribe: 

Vel  da  aliquem  qui  me  »eruet.  NI.  odiose'  facis. 

Anapaesticam  autem  in  tertio  pede  Tocem  ne  interpunctio 
quidem  satis  ezcnsasse  videtur  (nam  Trin.  114  non  sunt  pro 
Tero  anapaesto  et  iUum):  nednm  ut  illa  excipere  item  ana- 
paesticam  possit^  ut  Trin.  594: 

In  dmbiyuöat  etidm  nxxns:*),  quid  ea  re  luat, 

ubi  band  cunctanter  transponendum  erat  In  anänguo  itkm 
nunc  est 

Consequens  fuit  ut  etiam  in  priore  parte  senario- 
rum,  quae  est  ante  caesnram,  nihil  offensionis  iambienm 
▼ocabnhim  Tel  in  primo  Tel  in  secundo  pede  haberet. 

Quodsi  louge  longeque  rarius  in  secundo  est,  eius  rei  non 
est  alia  caussa  niisi  quod  binorum  iambicurum  coutiuuitatem 


*)  I  In  ed.  alt.  hoc  reliquit  RitscbeliuK  adiiens  pro  uno  vocabulo 
eaae  etiam  nunc,  at  etiamnumf  quoU  ipsum  fortasse  resÜtttendam  enetj 
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poetae  fagerent,  ea  autem  panllo  durior  ratio  ita  tantom,  Dt 
duobus  Yocabulis  primus  pes  componeretor,  yitari  poteral 
Hinc  igitur  est  cur,  cum  non  multa  exstent  hoiiismodi  initia 

(v.  86.  1)4.  497.  570.  3): 

Atque  id  tarnen  

Non  hic  placet  

Nnne  ilt  seü&s  

Quod  tfbi  lub^t   oozx 

Adesty  en  illa^*)  [cm  illaec  IVm,*]  .... 

pauciuni  etiam  reperiautur  ad  hoc  exemplum  facta  33. 
541.  554.  ßacch.  260  [292]): 

Eorüm  lic^t   

Ones  Bcabra^  

Qnoniam  uid^nt  

Quamnfs  malam  

Niai  hoc  pro  i^fuam  uis  maläm  potius  accipias.  Aliam  ob 
caussam,  ut  id  bac  opportuniiate  inoneam,  non  buc  pertinet 
V.  779  Bkül  pafyremgue  idj  cum  de  lege  paroxytona  fiant 
composita  patrentqtWf  metudve,  adeane:  unde  ne  adeön  quidem 
dicendum  est  in  ultima  praeter  rationem  acoi.  Qaamqoam, 
ut  pleno  hoc  genns  definiatnr,  boc  addendnm  est,  non  magis 
baecy  quam  quae  snpra  tractavimus  elisione  breriata,  certa 
necessitate  regi,  sed  liberum  fuisse  poetis  utram  acuendi 
rationem  inire  velleni  Itaque  et  metuoque  hocy  ädeone  td, 
primumdum  dmniwm,  cimimspkediim  (ut  Trin.  146)  et  me^- 
que  hoc,  adetme  id,  primumdum  adest,  ciratm^piccdum  cum 
yimilibus**)  prouuutiaruiit  arbitratu  auo.***)  —  Sed  quod  ccxxi 


*)  Naip  in  tidibos  apertum  est  (ei  apertiiia  eüam  infra  fiet)  pro 

ianibo  easc,  non  pJO  Ipondeo  ühuc  isfuc  cum  cognatis  formis.  —  Nec 
vero  ioterpHnctio  post  duas  brev<'.s  ab  initio  BvUabas  illa  caret  exem- 
pliB.  Siniilia  sunt  'Irin.  v.  170  Ltijius.  obscruaiiit,  v.  5'J4  Apafjr.  ST. 
ÄdicrufUiSf  Mil.  IV,  3,  18  Quid  is'f^  ec^uüi  .  .  .  Nec  Uissimile  Triu. 
818  Mütam.  CA.  ego  .  ,  . 
**)  [Cf.  Opnsc  phiL  II  p.  668.] 

***)  Non  ignoto  qnid  de  ■ocantni  difeniliate  ddeo  Terbi  et  «eUo 
parttonlae  nve  Feitot  »Te  PanUnt  tradat;  qaod  qoidein  eonun  ipw- 
rou  poetanim  exemplo,  qoi  vitae  nta  probatam  pronnnüationem  Mint 
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iambiciB  vocibus  licait>  ut  in  secnndiim  pedem  intrarent,  eius 
quidem  lioentiae  aat  nomquam  aut  pemro  apondiacae 
atque  anapaesticae  portidpes  faeront  Etiam  aliam  ob 
caussam  Trin.  594  paullo  ante  remoTimus  [p.  464].  De  trans- 
positionis  necesütate  nemo  dubitat  e.  c  v.  451.  458  vel 
Baccb.  213  [245]: 

Mearüm  rerum  me  aöuisse  aequomst  ördinem. 
Nisi  quid  me  cUM  nia,  Philto,  respondi  tibi. 
Quin  tii  pHmum  saldtom  reddis  qukm  dedi?*) 

Qnalibns  snblatis  anapaesticae  Tocis  in  duabna  fabulis  sin- 
gulare exemplum  restat  Bacch.  486  [518]: 

Tum  quöm  nikUö  plus  : 

ccxxu  spondiacae  item  singulare  eiusdem  fabulae  v.  814  [853]: 

Öcies  baüd  multo  post  : 

quae  neacio  an  ezcusationem  ab  enclisi  quadam  aocentus 

Mcntt,  satu  redargoitor.  Idemqne  d«  aliii  nmilibiu  aentiendnm  est 
prETO  gianuDaticonun  itodio  diaeriiiuiiatis:  e  quo  genere  0rgo,  pome, 
duamio  vaaA.  De  qnalibns  qnae  praecipiuntur,  aut  ad  scripta  ianium 
accentiis  supervacaneum  artificinm  spectant  aui  prorsna  fictioib  sant. 

Omninor]ue  si  quid  ex  eis,  quae  de  accentunm  doctrina  veteres  pro- 
didere,  aliquam  hodie  utilitatem  habet,  id  ad  vocalium  potius  indolem 
vel  natura  longarum  vel  positioue  demuiu  productarum  pertinet  ad 
acutiqne  ei  circumflexi  discrimen  illinc  aptum,  quam  ad  syllabarum 
aooentn  ant  piaeditarnm  aut  oaraatinin  diversitatem.  Ad  Tersnam 
aatem  faciendomm  aiiem  solmn  hoo  Taloit,  nnlUns  prorsns  momenti 
Uliid  est 

*)  Id  Hiliie  qnoqne  et  singulare  est  et  cerlassime  vitiosimi  exem- 
plum II,  %  66:  Memüte  equidem  me  mdxumum  fateör  maJwm,  nbi 
Mrruissc  me  eqimdem  sino  ulla  mora  transponendum,  Ceterum  simpli» 
cibus  Bpondiacia  »ua  sponto  intellorritiir  non  snaviora,  sed  lonpc  etiam 
asperiora  esse  in  spoiuhMim  (It'suiontia  longiora  vocabula:  in  quo  generc 
vastitate  sua  iatugnu  eut  Mil.  1,  1,  54:  At  jmlitatii^,  quod  ne  Codices 
quidem  tuentur..  —  Dnai  in  eo  mm  nt  a  typothetae  erroribns  bas 
pagellas  porgem,  saro  aBimadverto  impradenter  praetermissam  aaa* 
paestioi  ezemplom  Trin.  897:  Miter  ix  onM  /Ü,  foicHm  mM6  faßU, 
Qnod  qnamqaam  consDltias  dnxi  interim  servaiet  tarnen  fiiteor  eo 
mihi  siispeotias  esse  qno  facilius  a  poeta  seribi  potait  Fit  miscr  ex 
ammo  ['qaamqnam  non  est  obliviscendom  eaMmmo  vetcribu«!  faisse 
pro  nno  vocabulo  choriambico.*  Trin.*]. 
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habeantj  qua  tamquam  in  qaadrisyllabam  yocem  mkÜoplus, 
in  triflyllalMUDa  mnUdposi  ooirent.*)  Qaalia  encUris  cum  cer- 
tisnmam  sedem  in  bisyllabarnm  praepositionnm  cum  mono- 
syHabis  pronominibus  copulatione  habeat,  ut  propter  wi€, 
praeter  te,  Mr  se,  erffd  nie  (nam  in  iaiiibica  praepositione 
(ipdil  HOS  milla  üiniiiiio  otVensio  est),  qualia  iie  secundus  qui-  . 
dem  pes  exclusit:  potuit  id  quiduui  facillime  ad  similia  mono- 
syllaba  pertinere  ut  Trin.  186  Hascinc  propter  res,  sed  non 
videtur  a  praepoeitionibus  ad  verba  iranslatum  esse  ut  in 
Hermanniano  illo  quod  paullo  ante  memorabamos  5en<^?  me.**) 
Aliia  in  locis  spondiaci  vocabuli  in  altero  pede  molestia  in- 
terpunctione  lenitur,  ut  Capi  I,  2,  9: 

Satis  est  numqudm  po»f  illam  [postillaj  possis  preu- 

dere: 

♦   

qnamm  ibi  prompta  transpositio  post  illam  nwnquam.  Tarn 
angnstis  autem  finibns  cum  vel  hoc  genns  inclnsum  sit, 
nralto  minus  Tel  binas  anapaesiicas  voces  vel  anapaesticam 
cum  spondiaca  iambicare  ars  probavit  in  principio  venuB. 
Et  Terisaimo  igitur  et  subtiliadmo  sensu  idem  ille  Hennan- 
nuB  cum  Baccb.  y.  119  fl49}  damnavit: 

Vidßö  nimio  iam  mülto  plus  quam  uöiueram,  cozxni 

ubi  Videö  iam  nimio  transponendum***),  tum  asperiorem 
192  [224]: 

Vetiiät  ([uandö  uoli,  atque  ita  ue  mihi  sft  morae, 


*)  [Cf.  ad  Bacch.  v.  852,  ubi  hanc  saspitioiiem  exemplis  et  oertis 

nee  paucis  confirmari  Kitachelius  annotavit] 

**)  Nec  ascita  cnclisi  defendi  hic,  qualem  libri  testantur,  aepie- 
narius  poterit  Trin.  013: 

Vide  hoiiio  ut  hominem  nöueris.   Jatiiquam  me:  Heri  istnc  solet. 

In  quo  et  sali«  insoiens  o  priorc  in  j>i>stf'riorcm  verHus  parlera  trans- 
ito8  tit  Hpondiaco  vocabulo  caosuram  exclndenti,  et  tanta  via  sen- 
ientiae  est  in  me  pronoiuine,  id  ut  enciiticuni  esse  minime  possit 
Qnsxe  Hemumio  obtempenndmn  ftut  [In  ed.  ali  de  beo  vena  le 
non  TCote  ezitliinaTiNe  dicit  RitndieliiM,  cum  non  eogitarerit  de  foei 
quam  dünnetiin  acribendia] 

[Poatea  totom  ▼ennm  interpretationem  inseqQentis  etae  ia- 
tellexit  Bit0cheliiit.] 
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ubi  etiam  aliam  ob  cau.ssam  probabiliter  Adueniat  qmndo 
scriprit  deleto  mihi,  Alia  autem  ezempla  in  Trimunmo  et 
Bacchidibos  nalla  ezatani  Qtiodn  quaedam  hmna  generis 
in  alÜ8  üftbuliB  sana  mmi,  eis  nuwum  ezciuatio  ab  inter- 
pnnctione  praeaio  est  qua  hi  pedes  dirimautnr,  nt  Bfil.  II, 
6,  7S»)  Capt.  T,  1,  18: 

Fateor.  Quidm  fateäris  ego  quod  uiderim. 
Sumiis:  qmndo  res  r^eruni^  molössici 

Qaocum  tarnen  non  compaiandnB  Hecyrae  I,  2,  119: 

Hobes  onmwm  rem:  pergam  quo  coepi  hoc  iter, 

ne  egens  quidem  eicusatione,  ut  in  quo  ^fwiem  compiator. 

Bestat  nt^  quoniam  in  ipso  prindpio  ▼ersunm  plurimum 
excusationxa  habere  qnamlibet  lieentiam  conatat,  primnm 
pedem  eenariorom  nec  anapaesticas  Toces  (inter  qaaa  et 

iambicas  tamqaam  media  haec  initia  smit  Quod  ames,  Is 
en'it,  Neqtie  am^s)  nec  spondiacas  ac  ne  dactylicus  quidem 
voce«  repuditisse  eo  brevius  adnotemus,  quo  magis  de  bis  in 
Villgus  constat.  Atque  spuiuliacarum  aiiapaesticaruui- 
que  usus  cum  vi  creberriraus  nit  nec  ullius  condicionis  vin- 
culis  astrictus  (quando  ad  necundum  potius  pedem  pertinet 
quam  modo  condicionem  tractabamus):  tamen  nec  iambici 
pedie  nec  iambicarum  Tocularom  ab  initio  senariorum  ea 
paucitas  est,  nt^  qnia  ^priiuus  pes  irimetrorum  pondus  ac 
multitadinem  syllabaram  deaideret',  cum  Hermanne  praef. 
Trin.  p.  XVI  damnandom  ait  versus  761  initinm  illud  Mihi 
ccuxiv  quidem  herde  non  est,  Quod  cur  sane  ferendum  non  eit, 
rectius  videmur  p.  CLXX  [412]  ezplicasse.  Cetenim  yerum  est 
coninncta  spondeorum  anapaestonunque  itemque  spondiacomm 
anapaesticorumque  Tocabnlorum  frequentia  longe  rariora  iam- 
boruui  ianibicorumque  in  prinio  pede  exempla  esse,  nec  fere 
fre({uentiora  quam  in  quiuto  judc  trimetri.  Dactylica  autem 
vocabula  ut  rara  ita  certa  sunt  Iiis  exemplis  Trin.  54.  75. 
186.  205.  396.  Bacch.  542.  556.  744.  öll: 

Ommbna  amid  

Haacine  propt^r  res  

*)  [Cf.  annot.  ad  hunc  versum.J 
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Qtd  omnia  se  sunulsiit  

ConsttlH  adndrsnm  

Militis  amicam  

Baccln'dem.  Vtramne  ergo  i  

0 1)11  na  resciui  

Chrysale,  quis  est  hic*)  

loDge  eadem  frequentiora  nec  a  oeteris  Tersas  sedibus  ex- 
cliua  m  anapaestioiB  camunibuB.  In  iambids  etam  rel  eiiam 
trochaicis  (de  quibus  infra  dicetur)  qui  cuiTis  loco  dactyli- 
cum  aceentum  illam  concedere  animom  inducat»  luliil  quo  id 
probet  praeter  soHus  nescio  formae  exempla  talia  babebit: 

Vt  uerba  inilii  dat,  üt  nescio  quam  r^m  gerat: 
Mülta  simul  rogas,  nescio  quid  expediam  potiBBamam 

e  Baccb.  756  [795].  Tnn.  880:  in  qualibos  praestare  spondia- 
cam  menBoram  syuized  effeetam  Bupra  demonstravi  p.  CLXTII 

[410].  —  Sciendum  est  autem  similem  dactylicis  pronuntiatio- 
nem  tribrachica  quidem  vocabula  vel  in  trihrachum  exe-  ccxxv 
ujitia  ita  reciisasse,  ui  iiiimqiiam  hiiiic  acieiituni  rece- 
j>eriiit,  .sed  aut  le«jitiniuin      ...  aut,  ut  mox  intellegeiur,  certis 
condicionibus  inusitatiorem  hunc  ^  v.,  ^. 

Afßnis  enim  dactylicorom  buic  uotationi  —  ^  haec  est 
— o  vel  (quo  paullo  magis  aceentus  insolentia  delitescit) 
Boluta  paenultima  v^uv»:  quam  sua  sponfce  intellegitar  non 
poBBe  non  ayllabam  brevem  sequL  Sed  hoc  non  aatis  est: 
certa  enim  plerumqne  condicio  haec  accedit,  ut  binae 
breycB  Bequantnr,  vel  ut  alüa  Terbis  dicam,  ut  accentu  notata 
syllaba  cum  proximie  non  anapaestum,  sed  trihrachum  effi- 
ciat.  Ea  igitur  pronuntiatio  ]»ropriam  sibi  sedem  habet  in 
septenariorum  secundo  vel  tertio  pede,  ut  Trin.  714.  715, 
873.  Mil.  11,  2,  oS.  Bacch.  72  [103].  Triii.  G24.  629.  889: 

8i'ne  dote'y  neqoe  tu  hmc  abituru's 

8m  aliter  anim&tus  ea,  bene  

ybi  habUä  et  item  älterum  ad  istanc  

N&m  nwXi^  holitöri  numquam  

*)  Nam  tifmdm  in  taUlras  qt  Trin.  MS:  SiqiUdem  ager  nobi$ 
tMum  estf  apparel  pro  daabiu  TOoibiiB  aodipi  poiiuaie* 
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M^us  nie  quidemst:  tibi  nunc  operam  

Silnt  uterque:  llh'  reprehendit  

L^sbonioe^  esse  uideator  

Qufd  id  est  tibi  nom^*),  adulescens  

Nec  levior  tantum,  ut  horum  exemplonim  })riino,  sed  ne 
fortisHima  (^uidem  iuterpuuciio  tali  prouuniiationi  obstitit 
V.  60Ö: 

Suie  date,  CA.  sine  döte  üle  illam  

nisi  eam  ipsam  ob  caussara  ibi  hetn  inserendum.**^  »Sed 
similis  pronuntiatio  v.  329: 

ocxxTi       J)4  med:  aaan  quöd  toümst,  mednist^  cnmd  meum  autem 

invami, 

cum  et  in  sextiiin  pedem  incidat  nec  a  duabus  brevibus  ex- 
cipiatur,  nescio  an  non  satis  caiite  de  eo  versu  supra  iudica- 
vcrim  p.  cix  [3G1].  Ciiius  iu  priore  parte  cum  valde  ingrata 
futura  »it  mcumst  »yllabarum  ante  caesuram  synizesis,  sie  ut 
versum  dimeiiamur  simul  cum  duiissimo  in  quinto  sextoque 
pede  spondeo: 

D€  med:  nam  quöd  taifmst,  fneums^,  örnne  autdm  meüm 

tuilmst: 

reiiqunm  est  ut  multo  minus  offensionis  similem  synizesim 
in  versus  exitu  habere  recordemur  (ut  CaptiTonim  exemplo 
p.  CLVii  [402]  allato)  et  kanc  poiius  rationem  probemns: 

*)  [In  ed.  alt.,  nbi  quid  istuc  rst  nomen  dedit  (cf.  Biipra  p.  330), 
a<ldidit  Hitschelius  'ceteruiu  noo  iinpediani  si  qai  ütuc  nomen  est 
praeferant/ 1 

**)  ['  qao  non  opus  eiie  iatii  hodie  intelleotnm  «A,*  Triii.*J.  Nam 
ne  qnis  datä  in  paiua  oratioiiis  pro  «pondeo  eiae  ofnaeliir  ad  eorom 
sinulilndiimii  quae  p.  OLZZXVi  [486]  traetavimni,  Tepataadam  est  iijl* 
labac  ancipiti  in  eis  tantum  vocabalis  locum  esse  qaae  brevem  paenul» 
timam  habcant,  dactylicis  iioiissimum  e  trujllabis,  solis  pyrrhichiacis 
e  bisyllabis  Vi  MiL  Ui,  2,  34  [cf.  Opaac  phiL  Ii  p.  447 J.  Trin.  684 
[cf.  sapra  p.  426]: 

Numqnam  edopol  uidi  prdtnrrr.  nernm  h<'ic  orat. 
Nam  c<'ituni8t  eine  dote  haüd  d^ire.  Quin  tu  i'  modo. 

Addo  ait  et  louis  e  Bupra  disputatis.  Sed  Militis  V,  24  faxis  {Quid 
8i  id  tum  faxu^  Vi)  non  irocbaeum,  sed  venun  spondeum  aeqoai. 
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De  me6;  nam  quöd  tudmst,  meümst,  omne  aüteui  meum 

tuümst. 

Intellegi  nunc  etiam  illud  putamus,  cor  e  quinqne  trans- 
ponencÜ  modis,  qaomm  in  Bacchidnm  52  [83]  optionem 
esse  p.  cxLix  sq.  [395]  diximus,  reliqius  postiiabeiidiis  hic  sit: 
Vhi  uoks  tu  le^de  esse  tibi,  Ne  quis  yero  hoc  Triu.  623 
referat: 

N^Bcio  quid  noD  sitis  iMr  eos  , 

sciendnm  est  eam  de  qua  ante  diximus  enclisim  non  minus  ad  cczxvu 
haec  exempla  inier  eos,  praeter  eos  Bacch.  1107  [11 40]  quam 
ad  inter  tws,  praeU'r  me  portinere.  —  Trochaicis  autem  vo('il)Us 
etai  in  hoc  j/euere  pyrrhicliiacae  val<lt'  proj)iuquut'  suiit, 
tarnen  non  sunt  prorsus  jiari  ratiune.  Taui  eniui  <>a«'  ])rope 
ad  iamljicariuii  natiiram  accedunt,  ut  his  praeter  cetera  «  on-  , 
cessam  öEutövt)Civ  facüe  participeut.  Itaque  illarum  pauUo 
longiuB  progressa  est  lioentia,  ut  quae  non  modo  in  prioris 
partis  septenarii  secundo  pede,  sed'  etiam  in  posterioris  item 
secundoy  qui  eat  totius  Tersus  sextus,  admissae  sint.  Exempla 
habes  Trin.  337.  347.  684  938.  1046.  289.  Baceh.  52  [83]: 

Nil  morör  eum  tibi  esse  aniicuiu  

Mtflta  Imiui  bene  pärta  habemus  

Namquam  erit  alit'nis  grauis  qui  ....... 

Nisi  quid  lubet  experiri  

Nön[ne]  hoc  publice  änimaduortiV  nam  id  genüs  homi- 

num  höminibus. 
Quo  manus  apstineant:  cetera  räpe  trah'.  tene  fiige  late. 
Ybi  uoles  tu  essä  tibi  lepide,  mea  fma^  mihi  dicito. 

Quorum  yersuum  quarto  non  magis  alluhet  scriptura  opus 

fuit  quam  tsupra  posito  v.  024  illic  pro  lllr:  ncque  enim  caus- 
sam  in  promptu  esse  video^  cur  cum  niilti  tibi  sihi  nisi  quasi 
t'yi)  förmig,  cpias  (utpot«;  ultimam  a  principio  longam  haben- 
tes)  ab  hoc  genere  sechisi  p.  CLXX  [4l2sq,l,  etiam  quta  socie- 
tur.  Alia  exempla  cur  hinc  aiiena  sint  revera,  dixi  p.  CLXXXVI 
[426].  Nec  immerito  a  quarto  pede  pjrrhichiacum  accentum 
HemannuB  removit  Bacch.  74  [lOö],  pro  bis 

(Mpio.  Dabitnr  dpera.  aqu&  calet:  eamus  
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ccxxviu  substiittto  cdlet  aqua.  —  Restat  ut  de  hyperdisjUabis 
quaeratnr.  Quoram,  ut  breviter  dicam,  nmilem  in  hren  ul- 
tima accentuio  ea  tantura  receporunt,  quae  non  paenultimam 

tantuui,  sed  etiam  antepaeimlt iinaiu  Inevem  haberent.  Quaiii- 
qiiain  a  troi  liaicis  (juidom  vocalxilis  padeiu  etiani  alio  ipsius 
rationis  discriiuiue  distant.  Nani  si  jir^ipitid  praeter  princi- 
palem  suuni  in  p'O  accentum  fquaiido  hune  esse  Icj^itiiniun 
supra  diximuä)  alteruni  liabet  secundariuiu,  quid  patitur  aliud 
juBi  qaod  etiam  uMüiii  et  silnilia,  quae  quia  ipso  ambita 
8Q0  unius  pedis  mensunun  excedunt,  in  versibus  non  possunt 
non  pluiee  acoentus  recipere?  Itaque  nihil  molesti  veteres 
in  bis  aensernni  Trin.  852.  Mi].  U,  2,  2.  [III,  1,  25*)] 
Trin.  837: 

lllnricd  facies  uidetur  

•  Videritis  alienum,  ego  uostra  

neque     decora  J 

Riiere  antemnaSi  scindere  uela:  ni  pax  prdpitid  foret 

praeäto. 

Nam  quod  borum  ultimo  Tersu  oxytona  toz  in  sepümo  pede 
est:  reputandum  est  oetonarium  esse,  quod  genus  seTeriori- 
bu8  septenariornm  legibus  multis  in  rebus  solntum  est:  quem- 
admodum  parvo  interrallo  ab  illo  distans  octonarius  827 
etiam  in  quinto  pede  babet  wqud.modo  ut  udlui:  atque  neuter 
ita  ut  binae  breyes  subsequantur.  Quid?  quod  tribrachi  qui- 
dem  maior  quam  trocliaei  Yolubiliias  ne  in  .septiiuarii  qui- 
dem  sexto  pede  displicuit  v.  900: 

ccxxix       Gipere  soleo.    Qmd  est  ei  [cf.  p.  301]  uomen?  Quöd 

ed^l  bomim  probo. 

Contra  auteni,  atque  in  illis  factum,  ultimae  syllabae  inten- 
tionem  cum  dactylieae   voces  vel  in  dactylum  debiueutes 


*)  [Cf.  san.  ad  hone  v.]  Sed  eiusdem  fabalae  III,  1,  39 
nee  eboriambtis  nec  paeon  primas  esse  potest: 

Pol  id  qaidem  experior  ita  .esse  

Vtn  vide  rnun  nc  seripaerit  poeta: 

P6t  id  experior  ^loidem  ita  etae  
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respuere  solent  tarn  molto  magis  eae  quae  paenaltunam  Ion- 

gam  habent.  Vel  eo,  quod  talis  acceutus  in  quartum  pedem 
incasanis  sit,  satis  suspeeia  »eptenariorum  baec  exempla 
sunt  Trin,  30G.  lOlü.  Mil.  11,  2,  71; 

Vtrum  itane  esse  mäudU,  ut  eum  inimus  aequom  c^- 

seat: 

Gürguliost  eoßireUdr,  is  hone  höminein  cursuräiii  docet: 
R^peri,  etmmmfaeerS,  cedo  cilidnm  consiliiSm  cito: 

qilibus  senarius  accedit  Mil.  1,  1,  27: 

Quid  bracchiumV  lilud  äicere  uoliu,  femur. 

Quorum  primo  pro  cietico  esse  posse  maudU,  altero  pro 
epitrito  exercUor  snpra  yidimus  p.  CLXXxm  [423]  et  clxxit 
[416]:  tertio  vis  dubitandum  quin  syllaba  ezclHerit,  velut 
eammmkeere,  eido  sis  cäUdwn  e.  c;  de  quarto,  qui  etiam  aliam 
ob  caussam  suspectusi  nunc  amplianda  disputatio.*)  Simfle 
exemplum  audi^  kodie  aliter  interpretati  sumus  p.  CLXXXin 
[424].  Facilius  etiani  seiititur  cur  taliu  fugeriiit  poetao  (juale 
est  ilxomrr.  ttolo:  quibuä  tarnen  uon  confereuUum  quod  Trin. 
320  exstat: 

Benefadd  benefäctis  aliis  , 

vel  siciibi  mdledidd  reperiatur:  cum  haec  eodeni  iure  pro 
hme  facta,  maU'  dkta  accipi  possint.  Hed  in  Milito  glorioso 
nec  J'rw'cinctiis  aliqui  sauum  est  IV,  4,  45**),  nee;  III,  1, 
106***)  Me  ilxorr.  prohihrHt:  c(uod  non  in  Mr'd  ux<>rf'  prold- 
betU  mutandum  videtur,  sed  trausponendo  perpoliendum: 

prohibent  uxöre,  mihi  quae  huius  ooxtt 

Monstrum  auteni  <|uod(laui  versus  aluit  qui  in  librarioruui 
fidem  iuraus  sie  edidit  Trin.  150: 

Thesaürum  mihi  demonstrauU  in  bisce  addibus. 

Planius  igitur  nunc  perspici  arbitraniur,  cur  p.  CLXXXI  142l?J 
horriilum  dixerimus  Horum  accontuni  (ultinnr  AyorastorU,  si  non 
pro  moiosso,  sed  pro  paiimbacchio  sit  dädicar.  Contra  pror* 

*)  [Ct  Opnsc.  phil.  II  p.  487.  444.] 
^  [Cf.  Opnio.  phiL  II  p.  448.] 
[Ct  Not.  exe.  Plaut.  I  p.  4S.] 


oyio^uu  Ly  Google 


464  PROLEUOMKNA  DE  KATiOKlBVS 

8118  ambiguam  e8t  Mil.  II,  2,  14  ab  initio  veniu  Ad^ndiair 
ante  hamnem  choriambuii  an  paeonem  efficiat   Yna  tarnen 
8ola  ratione  nescio  an  sine  incommodo  longa  paennltima . 
toleretur,  velut  Stich i  V,  4,  19: 

Öed  omted  mea  et  tüa  dum  eomit  

ut  qui  verbonim  ordines  ad  paeonicorum  procelenematico- 
rumqne  similitndinem  (Obieer^  neque,  Propttiä  foret)  tarn 
prope  aicedunt,  ut  vix  quioquani  molestiiie  e  delitescenti 
longa  syllaba  sentiatiir.  —  Suj)prost  ut,  quid  Horum  oiii- 
nium,  quae  de  trochaicis  exposiiiinus,  iambici  senarii  rece- 
perint,  detiuianius:  ijiiod  iion  tuit  uiuitiim.  (.^»uos  ubi  solas 
irochaica»  voces  dixero  in  solo  primo  ])ede  admisisst-,  dixero 
prope  omnia:  ac  ne  biuis  quidem  posi  illa.s  brevibus  sylla- 
bis  opus  fuit,  sed  »atis  esi^e  iina  Tisa  .est,  Velut  Capt  2, 
19.  Bacch.  769  [808].  Tiin.  568: 

NuJBd  innentutis  sp^s  est:  sese  omn^s  amant: 

Nitlhis  homo  dicit,  ha^  tabellae  te  arguunt: 

Si  anU'  uoluisses,  »'sses:  nunc  sero  cupis, 

ubi  non  <*rai  sollicitandum  ante.*)  A  qualibue  profectua  non 
erat  cur  simllia  initia  t.  218.  698  defogerem: 

Vnde  [cf.  supra  p.  377]  quid  auditum  dicant,  nisi  id 

aj)pareat. 

JW  iste  hinc**j  aliquo  in  maxumam  maläm  cruceui. 
ccxzzi  Nec  offenaioni  erat  t.  432: 

Tetnpüs  adeundist  Estne  hic  Philto  qni  liduenit? 

nisi  ibi  aliud  suasisset  Ambrosiani  auctoriias.  Sed  non  tan- 
tum  insuavis  erat  t.  440  insolentie  aeeentus  iteratio: 

/.V/J  quoqne  689^  uolo  liber,  nequiquam  uolo, 

verum  simul  et  in  secundo  pede  esse  suspectum  et,  ut  p.  CLXJL 
[413]  docui,  ipsum  egö  abhorrens  a  oonsuetudine.  Quamquam 
de  secundo  quidem  pede  non  estobstinatiusnegandum:  perraris 

•)  [Cf.  Opiue.  phfl.  II  p.  646  aq.  coli.  S70iq.] 
**)  [Ihit  ttaüm  in  ed.  tlt.  com  BAdo  *mn  qoid  tarnen  aliud 
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cnim  exemplifl,  quae  nihil  suspecti  aliimde  habeant,  Utem 
illinc  non  moyeriiDy  ui  Asin.  IV,  1,  17: 

Ne  epfskäd  quidem  illa  lilla  sit  in  a^dibus: 

m  quo  adeo  ad  quadrisyllabam  vocem  eadem  licentia  pro- 
gressa  est  Non  magis  in  primo  pede  pro  trochaeo  tri- 
bracbum  admissum  calidius  damnare  ausim,  ut  signifioan 
p.  CLZXix  [420].  Sed  in  tertto  pede  molto  minus  similis  ac- 
centos  probatus  est,  qnalem  y.  503  Guyetus  intnlit: 

Ehen,  ubi  nil  ustis  erat  dicto,  sponUeo, 

vel  Bacob.  223  [2o5J  librarii: 

Volcanus  Sol  Lund  Dies 

Acceutus  licentiam  senariorum  omnem  persecutus  sum: 
volui  certe  omnem  persequi.  Quodsi  quae  reperiantur  propo- 
sitis  legibus  non  compxehenBa,  confidenter  imputa  libranis. 
Quamquam  eius  generis  e  Trinummo  nunc  nihil  reoordor 
praeter  turpissimos  nnmeros  200: 

i^eque  mniäaciUtquiüs*)  ueque  argutüm  magis. 

Quae  Tox  meiMciiöqmM  pronuntianda  erat  necessario,  ut 
proximo  vereu  ednfid^niilöguim,  non  cmfidenHloquius,  id  quod 
perrersissimum  fixtnrum  erai   Ascita  igitur  ex  Ambrosiano  coxxxn 
adeo  particula  yetus  yitium  ita  uti  in  editione  foctum  sus- 
tuli.*») 

Ad  troehaicos  autem  septenarios  ut  transeam,  ho- 

rum  quidem  rhythmicae  rationes  quam  propinquae  cogna- 
tionis  vinculo  cum  aeuarioruni  rationibus  contineantur,  cum 
ex  eis,  quae  adhuc  vidimus  utriiisquc  generis  communia  esse, 
facile  colligitur,  tum  plenius  ex  eis  apparebit  quae  tlicenda 
restant.  Atque  perspecta  est  ca  affinitas  iam  a  veteribus 
magistns  illis,  qoi  tetrametrum  trochaicum  ita  detinierunt 
ut  compositum  esse  ex  iambico  trimetro  et  huic  praemisso 


*>  ['qood  iraUo  modo  defeadere  Laohnaimiia  in  Laer.  p.  199  de- 
boit'  Triu.«! 

[In  ed.  alt.  Ritschelius  v.  200  etiam  propter  languide  itcrat  um 
•toquius  »atis  confidenter  interpolationi  tribuit,  qualiu  non  raro  ipsis 
epithetis  cunuilandiR  amplificandisque  grassata  sit,  vehit  v.  28i«  sq.J 
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cretico  dicerent: 

quae  discriptio  quos  aiicioros  luibeat  ostendi  Musei  philol. 
t.  T  p.  285  sq.  [=  Opusc.  j)lul.  ]  p.  280  sq.].  Quodsi  eam 
partem  tetrametri ,  quae  est  post  creticnin,  contuleris  cum 
legibus  iambici  senarii,  miram  uiriusque  generis  cum  in  alüs 
rebus  tum  in  accentnum  raiione  convenientiam  ilico  depre- 
hendes.  £t  ut  runus  ab  ea  parte,  quae  posi  caesuram  est^ 
moipiam:  eiadem  prorans  condicionibua  accentus  neglectio 
rogitor  in  formando  Beptenarioram  ezitu.  In  quo  pari  atque 
in  senarÜB  ratione  omnium  primum  probati  aunt  hi  ordinea 
Terborum:  firug(  honae,  animö  lubet,  sSd  amorem  tibi  (Tr.666. 
876.  1010),  eögfuUi  uelinty  prMorh  dumt,  wipeH6  tuoj  ege- 
statem  mlo,  ornilfassts  mihi,  int^^mentihn  meae,  cmctibivatnm 
tibi.  Qui  autem  vel  iu  senariis  perrarus  fiiit  l)ini8  vorabiilis 
iaiiibicis  eft'ectus  »*xitu8  ut  maUhn  crmoH,  (u/ir  fnif,  euui 
multü  etiam  ina^is  .s«'pl4'iiarii  repudiarunt :  ner;  eins  vel 
uiium  exemplum  in  Trinuramo  Bacchidibusque  ofiendimus: 
nam  ^ero  tum  istüc  agam  e  Baccb.  G7 1  [708J  nemo  opponety 
ccxxxin.ubi  spondei  mensuram  iskic  servat:  de  v.  447  [479]  mox 
dioetur:  Trinummi  autem  329  ömne  autem  meHntst  kühn 
aliam  ob  caussam  iam  aupra  reiecimua.  Magie  mirere  non 
fere  minus  insolens  in  aeptenariis  hoc  genus  esse  quod 
apondiacnm  inter  dno  iambica  Toeabula  medium  habet, 
non  infrequena  illud  in  senariis:  cuius  quidem  rei  cauasa 
non  haec  fuit  quod  non  satis  coneinna  illa  speciee  yideretur, 
sed  quod  nimi»  lenis  et  sedata:  maiorem  enim  \rigorem  et 
alacritatem  (puiudam  trochaioi  tetrametri  j»rae  se  l'eruut. 
Ilinc  igitur  est  cur  unum  tantum  eiusiuodi  exempbini  in 
Trin.  exstet  v.  8<i8,  tria  in  Bacch.  v.  4r.8.  (194.  721  [mi  731. 
758]:  Juibrt  rorfom  uiam,  mah's  tfuib'nt  mmlis,  jKitri  verhis  tuiSf 
erit  Signum  dcUum*  Kademque  caussa  est  cur  aliquanto  fre- 
quentiora  sint  quae  pro  spondiaco  anapaesticum  habent 
iambicis  interpositum,  ut  Trin.  351.  1179.  Baccb.  53.  412. 
428.  434  453  [84.  444.  460.  466.  485]:  lutbes  habeas  mcUum, 
üim  mäe&s  licet,  loctim  Iqndüm  dabo,  sen^  mmumi  preH,  puer 
puerö  fuit,  diA  fadat  rnimis,  quidem  ptriU  puthr:  ad  quorum 
aimilitudinem  prope  accedit  Baoch.  447  [479]  agi  msi  itAn 
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mauHfy.  C'ontra  nimiaiii  velieiuentiam,  (jualis  aiiapaestico  iiii- 
mero  aptior  esset,  visa  sunt  duo  anapaestiea  habere  iaiubi- 
cum  praecedeiitia:  quod  quemadmodum  in  senariis  perrarum 
est  (ut  Mil.  1,  1,  31)y  ita  semel  admissum  est  in  septenario 
Triit  918  qnändo  rgome't  nwmin'i  mihi.*)  Cui  non  prorsus 
par  est  t.  847  dat  homini  ntisero  male  [mali  Trin.^]:  nam 
ubicumque  aoapaesticam  bre?i8  toz  monosyllaba  praecedit, 
facile  sentitiiT  tamquam  in  unam  paeonicam  ambas  Toces  ocxzzit 
coalescere  pronuntiando:  paeonicis  auiem  (atpote  daciylica- 
rum  rationem  aequantibus)  ai  legitimuB  fait  in  prima  Byllaba 
accentus,  fieri  non  potnit  quin  eam  ultima  quoque  in  Tereu 
reciperet.  Qua  ratiocinatione  identidem  uteniur  iufra,  cum 
eins  rei  vis  in  ipsis  sepieuariis  latiiis  pateat.**)  Vt  non  di- 
versa  illonim  dat  lumüni  nusrru  nmlr  ratio  sit  aique  horum 
in  Bar.h.  15.  446.  521  [41;.  478.  553]:  rmumeret  favidt  lu- 
b&iSf  mulierein  teucät  srdens,  beneuolens  uiuit  sibij  quae  eo 
minnB  offensionis  habeut,  quod  eo  in  loco,  ut  in  senariis  di- 
limua,  paeonioa  ne  tum  ({uidem  vitata  sunt,  cum  ab  oxyto- 
018  non  excipiuntur,  ut  capUibus  ^uassantäm^,  CrücisalHm  nie 
ex  Ckrysah,  digUnUs  primaribus  Baccb.  273.  330.  638  [305. 
362.  675].  —  Sed  epondiacam  vocem  ne  ante  duas  oxjrto- 
nas  quidem  trocbaiconim  elegantia  probayit,  nec  illius  exem- 
pla  hae  duae,  in  quibus  n^ne  tubeistere  solemus,  fabulae 
Plantinae  praebent  praeter  dno  comtpta.  Nam  illnm  t.  329 
exitum  chnm  autem  meumst  tmim,  in  quem  iam  bis  incidit 
oratio,  nunc  tertio  argumento  intellogitiir  reiectaneuui  esse: 
liaet-  autem  y.  883  (uutn  primiiin  iiientorä  mihi  triplicein  traus- 
positionem  adniitttTH  annotatio  nostra  docet.  Mullo  igitur 
minus  pro  spondeo  oss»»  ilhi)n  v.  957***)  potest,  ubi  oxy- 
tona  non  sequuntur:  et  eyo  llhini  nossem  dgprobe:  vel  adeo 
s&o  gnato  dwfe  episMam     898.   De  iambicis  autem  eum 


*)  Ad  uapMftieorom  nmilitadinem  pnonne  aeoedeDS  exemplnm 

Trin.714:  quöd  meum  erit  id  erit  tuum  tEBiitpöritioiie  ramorivm,  enios 
cap.  XVI  ratio  reddetur  [p.  490]. 

**)  Ituque  etsi  nihil  impedit  (luomimis  Trin.  v.  877  dicamua  ana- 
paestico  iainbicoqup  vo  abulo  finiri,  tarnen  rectiua  etiam  exire  in  pae« 
onicum  cum  ianibico  diconms:  homines  übi  habUenl  paier. 
♦**)  [Cf.  aunot.  ed.  altj 
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versus  locuin  non  refugientibus  idem  hic  valft  (juod  in  se- 
uariis,  veiut  Trm.3ö2.  360.  728.  910.  1034.  1044.  1164:  de 
ocxxxv  choriambiciB  molossicisque  illic  satis  iam  dispuiaTimus. 
Iii  hoc  autem  imo'  longius  est  irochaiconiiii  an  progressa 
quod,  etiam  nnlUs  oxyionis  sequentibus,  ionicam  Tocem, 
quippe  similliinam  molosdcaei  non  respaenint:  qualia  nt  rara, 
ita  certa  est  Bacch.  8.  . 406  [39.  438]: 

 '.     .    meretrict's  coguumines. 

 cupiebät  sutfrägio. 

Prins  qnam  ad  priorem  partem  septenarü  piogrediamur, 
yidendam  est  de  utriusqne  partis  confiniis.  In  qnae 
com  legitima  yersns  caesura  inddat^  non  est  mirum  perraro 
transitum  e  priore  in  posteriorem  partem  bisyllabo  Tocabnlo 

fieri.    Atque  durior  etiam  eo  in  loco  iambo  spondeus  est: 

cuius  umiiii  exempluin  removimu.s  j>.  457  aiinot.|,  alte- 
ruui  'l'riu.  982  tautum  ab  iuterpuuctioue  uii^uum  excusaiio- 
neni  habet*): 

Fässu's  Chamid^m  dediase  aunim  tibi?   ST.  scriptifm 

qnideuL 

Nam  alia  ratio  est  v.  1)99  et  973: 

td  agis  uty  ubi  adfuiitatein  int^  nos  nostram  adstrin- 

zeris: 

Cbtonides  ego  stfm.  SY.  neqniqnam  herdd'a:  nam  nihil 

anri  fero: 

quonim  priore  pro  una  voce  sunt  ititcr  et  eiiclititum  nos 
pronomen,  altero  pro  duabus  vocibus  hercle  es:  naiii  etsi  iie 
sie  quidem  hic  uitet  a  caesurao  eleganfia,  tarnen  paullo  mi- 
nus durum  hoc  quam  illud  est.  Facilius  ut  dixi  iambicum 
Tocabnlnm  poetae  toleramnty  ut  Baeeh.44[75:  cf.infrap.ö01] 
et  Trinnmmi  eo  Tersu  qni  iam  quartum  in  examen  venit  329: 

ccxxivi       Simulato  me  amare.    Vtrum  ego  iocon  id  siiaulem  au 

serio: 

meo:  nam  quöd  tuumst,  ineümst,  omue  auteui  me- 
  umst  tuum: 

*)  ['nanc  baud  scio  an  aurum  id  tibi  scripserit  poeta.*  Trin."] 
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quamqnani  de      Kmsf  proj»«»  idem  valet  quod  pauUo  ante  de 
Iierdea.  De  tertio  exemplo  Triu.  (3^1: 

P^rpeti  nequeö:  simiil  pigei  parum  pud^  te 

infra  daendi  Opportunität  redibit. 

Prior  autem  pars  tetranietri  cum  o  cretico  et  penthe- 
miraeri  iambico  ronstet,  de  utruijue  seorsum  dicendum  est^ 
ordiendum  autem  ab  iambica  parte: 

Quam  nbi  dixero  et  leges  et  elegantias  et  cautiones  prope- 
moduni  omnes  cum  ipsis  senariis  connuunes  habere,  pauea 
erunt  quae  addantur.  l'riuium  igitur  non  frequeutiores  quam 
in  senariis  hi  sunt  ab  initio  verborum  ordiues  ^  \  ^'  - ,  ut 
Trio.  '622.  1124.  1123.  Bacch.  666.  1103  [703.  1142]: 

Qni  ipsus  sibi  |  satis  plackt  nee  

Ha^  sonita     |  bvl6  mor^m  mihi  

Egi  ei  rei       |  fniidüs  pat^r  rit  

G^teram  |  quantifm  Itibet  me  

Haec  oues       |  uobis  maläm  rem  

Porro  eüam  anapaesiicae  spondiacaeve  vooia  par  est  in  se- 
cundo  pede  rari^.  Et  vere  quidem  anapaeaticae  in 
tota  Trinnnimo  Bacchidibusque  exemplnm  non  ezstat,  sed 
tantnm  ad  aliqnam  iUina  aimilitudinem  acoedenÜa  nt  Trin. 
'351  ei  ÜUle: 

(<2uöd  babes  ne  babeas:  et  iiliic  quud  .... 

(nbi  tarnen  oxytoniun  habeas  eicipiens  anapaestna  nx  placi- 
tuniB  ait^  nisi  interpunctio  intercedat),  yel  etiam  magia  am-  ocxxxyii 
bigna  in  ed,  ob  eäm  Trin.  1066.  Bacch.  27. 647  [58.  684],  in 
qnibns  ea  eam  monosyllaba  eaae  poaannt:  quibaa  accedit  ain- 

gularem  rationem  Habens  iffitur  Trin.  333: 

^ihil  istomm.    Quid  igiiiir?    Per  cömitaiem  edepöl 

pater: 

nbi  anapaeatici  numeri  Tehementia  proraua  eo  emoUitar 
quod  in  paeonia,  aed  in  priir  i  ayllaba  intenai  paeonia  leni- 
tatem  coeont  quidigUur  ayllabae.  Nam  etiam  yere  paeonica 
Tocabala,  etai  crebra  non  aunt,  nihil  offensionis  illo  in  loco 
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septenarii  iiabuere:  id  quod  duobus  Triuummi  exempiis  pro- 
batur  V.  310,  103Ü: 

Tü  modo  ne  me  pröhibeds  iiccipere,  si  quid  det  mihi: 

V 

£ae  roisere  etiam  ad  iKirictem  sunt  fixae  clauis  ferreis. 

Plas.sano  moleatiae  eodem  in  loco  admissiim  choriambi- 
onm  Toeabulum  creat,  sed  idem  tarnen  minus  insaavitatis 
babens  quam  ozytonesi  recepta  pentasyllabum  buius  men- 
surae  -^^^j-i  nnde  indicari  poterit  ntrom  scribendi  ezem- 
plam  V.  1023  praestet: 

Quorum  uuus  surripuerit  currenti  cursori  soluiu, 

actedenie  spondiaci  (uuus)  doritie  aspenimumy  an 

Quorum  liercle  unus  sürpuerit  currenti  cursori  solum. 

Spondiacis  autem  in  Becnndo  pede  vocibuB  non  magis  est 
locus  conoessus  quam  in  senariis.  Non  repugnant    619. 682: 

Vlciscarc  et  mi  hi  ut  mjä  te  

Me  qui  abusus  siim  tantam  rem  

ut  in  quibus  et  ergaU*)  et  Umtamrem**)  y'i  enclisis  in  trisyl- 
laba  coalescant.  Vnum  nescto  designatum  est  p.  cczxiv  [459], 
quod  sane  singulare  est  partium  non  compositarum  ne  scio 
oozxxymacoentum  etiam  post  factam  compositionem  servasse.  Parum 
autem  ezeusationis  paratnm  esse  yersui  679  sentio,  qualem 
a  B  proditum  cum  Hermanne  servavi: 

Fädle  inuentust:  dätur  ignis^  tamen^tsi  ab  inimicö  petas. 

Quare  band  scio  an  consultius  sit  a  reliquorum  librornm 
memoria  Faeüe  est  mueiitu  profidsci  ad  banc  speciem  versus 
commendandam: 

Facilest***)  inuentü:  datur  ignis:  tametsi  ab  inimicö  petas: 

quando  nec  molossus  ille  inuenlu  insolens  est  nee  bisyllaba 
tamdsi  (iamquam  tarn  etsi  [sie  Trin.*])  formae  pronuntiatio: 

*)  [Cf.  Nov.  exe.  Plant  I  p.  86  tq.] 

'**)  [Hoc  86  vix  recte  excnsaase  poatea  censuit  iUtBcbelios  Mi  fui 
tarUam  a/>»*j/.s  sum  rem  transponene  in  ed.  alt  ] 

•♦♦)  iFaal  Oft  Trin.«,  cf.  Opuac.  phiL  II  p.  831.  462. J 
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nam  absonum  est  de  täfneisi  cogitare.   Yitiosior  etiam  Mil. 
niy  ly  36  geminam  anapaestom  excipiens  spondens: 

Cläre  ociüis  nideö,  peniix  sum, 

ubi  SMH  pennx  trausponeudum:  omnium  autem  maxiiue,  ai 
quem  horum  senauin  habeo,  intolerabiles  hi  accentus  Baccb. 

394  [426]: 

Ante  solem  exdrientem  nisi  in  palaesiram  u^neraa: 

qui  Vernas  vide  qnaiito  leuius  velut  sie  iluat: 
Ante  solem  mai  ta  exorientem  m  p.  u. 

Postremo  primus  post  cretieum  pes  non  minorem 

quam  in  ipsis  senariis  yarietatem  recepit:  nec  yel  tantillum 
inelejL^antiao  sive  spondiaca  sive  anapaestica  vox  illic  habere 
vi.sa  est,  ut  iilla  umquain  eura,  etiam  ubi  lieeret  faeillime, 
vitata  Hii.  Nee  omiiino  fugere  (|uemquaiii  potest,  accentuiim 
et  nuineroriim  repugnantiani,  ab  ipsa  iiecessitate  apiid  hos 
poetas  profectam  et  tamquam  iiivitis  caaceasam;  eisdcm  paul- 
latim  in  voluptatem  yertisse  et  multu  prius  non  mediocri  ex 
parte  probari  coeptam  esse  ut  aliqoid  gratiae  afferentem, 
quam  in  certam  consuetndinem  eins  aetatis  abirety  quae  ez-cczxzix 
cttliam  et  ad  legum  constantiam  revocatam  syllabarum  qnan- 
titatem  solam  secuta  est  Quae  mntatio  per  qnos  gradus 
progressa  sit^  altera  ex  parte  finis  yersuum,  altera  ex  parte, 
'  sed  diyersa  ratione,  eonmdem  initinm  ostendit:  lucalentissi- 
mo  antem  doeumento  ipsorum  initium  septenariorum  est. 
Vehit  «juod  modo  dieebam,  no  vohiisse  qiiidem  veteres  illoK 
spondiaea  vol  anapaestiea  vocabula  proximo  post  creticuiu 
loco  vitare,  vuiut  Triu.  855; 

Qnömodo  quidque  agerem:  nunc  adeo    .    .    .    . , 

id  plurimis  exemplis  perspicitiir  huiusmodi  (Trin.  843.  848): 

Huic  ego  die  |  nonu'n  Trinummo  

Qnm  ego  nunc  |  subigar  trium  nummmn 

Quautilli  enim  fuerat  non  neglecto  acceutu  baec  sie  dis-  . 
poncrc: 

Hille  ego  nuuun  die  Trinuiiniiu  

Quia  ego  sübigor  nunc  trium  uummum  .... 
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Talibufl  igitur  caTendum  est  ne  ad  seyeriorem  accentus  ob- 

servationem,  quam  quae  ipsis  poetis  placnit,  umquam  exactis 
de  transpositionc  calidius  quam  poritius  cogitos.  Cet^ruiu, 
nc  hoc  praeterinittam,  a  senarioruiii  initio  ad  eum,  qui  illi 
respondet,  septenariorum  locum  non  modo  trochaicaruni  vo- 
cum  oxytonesis  tralata  est,  de  qua  supra  satis  disputaviraus, 
sed  raris  exemplis  etiam  dactylicarum  paroxytonesis.  Gui 
qaemadmodum  elisio  dod  obstitii  in  ülo  exempli) 

Bac^tdem.  Vtramne  ergo  , 

ita  nihil  impediit  quominus  p.  cxLVlil  [394]  Gaptivorum  ver> 
Bum  ab  bis  verbia  ordiremur: 

T^n  negas  |  Tiind&mm  esse?   Nego  ego  . 

CCXL  Multo  autem  maior  librrtas  ouui  ipsi  cretico,  cuius 
cum  senario  coniunctione  sepienarius  uascituri  concederetur, 
mixia  huius  partis  et  eins  quae  eam  exdpit  Hcentia  incredi- 
bilis  orta  est  numerorum  varietas,  qualem  vix  ullum  metrum 
prae  se  feri  Nec  mirum  septenarionun  ab  iniüo  licentia 
multmn  senariorttm  Hcentiam  auperari,  cum,  quo  qui  longior 
versus  est,  eo  plus  spatii  et  copiae  concesanm  sit  ad  neglec- 
tae  artis  offensionem  rursus  obscnrandam  et  tamquam  com- 
pcnsandam:  nam  haec  vera  caussa  est  cur  plus  ab  initio 
quam  Tel  in  medio  Tel  in  extreme  versu  licerei  Yt  autem 
primnm  de  ipso  cretico  illo  seorsum  dicam,  rccordaiKhiin 
est  bis  eum  mclricis  liguris  variari,  qua»  infra  posui  una 
cum  insequentis  iambi  iormis  vicariis: 

z  \^  z    II     v-»    ^  a 
A    ^  ^  ±    ^     -    ^  ß 

S    j.  ^  j.  ' 

C    iXß  -  X 

J.  -  *x> 

<Jkj  —  ^ 

D       J.  XJU  S 

nam  ^  et  ^  ^  ^  ab  reliquarum  soeietate  ezdusas 
esse  eonstat>  quod  non  potest  trochaei  locum  proceleusmaticns 
sustinere.  Quodsi  yerborum  ordines  hi  sunt  ut%cretiouB  uno 
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vocabulo  comprehendatiir:  quoniam  in  duas  brcvos  dcsinens 
parozytouum  nee  lingua  habet  nec  poetice  iiiduxit:  quattuor 
tftntam  ex  illa  muititudiue  fonnae  relmquuotur  accentum  inocxLi 
ultima  redpientes  contra  usum  lingaae^  quas  ABCD  litieris 
notaiimiis.  Qaaliam  in  primo  pede  Tocabuloram  nuUnm  de- 
fiigerant  poetae:  Teint  A  Bacch.  10  [40]: 

Miserifis  nihil  est  quam  mulier  : 

B  Trin.  702*).  1021.  1160: 

Cognatos  adft'nitatem  

Chinu'/uis  l'uit  Cprcoiiious  

Föstrewv  quod  ui's  non  duces  : 

(quomm  ultimo  minime  opus  fuit  inserto  hoc  pronomine:) 
C  Bacch.  44.  397  [75.  429]: 

Simulatil  me  ainaro.   Vtrura  ego  iocon  .... 
Sdlimdö  aese  exercebant  : 

D  Tnn.  381.  612.  701.  711.  886.  1016.  1033: 

Historiäm  nct-erein  ätque  antiquam  

Fl(yjiti>h)i  quideni  hercle  Het  

Effuyins  ex  lirbe  inanis  

et  sie  in  ceteris  LysUd^,  Cdttcubiiim,  Giirguliost,  Ambüto. 
Gonaequens  est  ut,  ai  non  uno  Tocabnlo,  sed  duobns  pluri- 
hnsve  creticus  constet^  honim  ultimum  ant  iambicum  ait  aut 
spondiacnm  aut  anapaesticum  aut  baccbiacum,  fiat  igitur  ozy- 
tonum:  i|uoü  <|tüdem  hoe  exemplo  declarare  licet: 


_  2. 
\JU  2. 


-  ^  ß 


Velut  tormam  a  habes  Trin.  Uü9.  1048: 


Nön  plaeä  qoi  amfooe  intra  . 
Haie  fidäm  seruando  illis  quoque 


*)  IVersam  7U2  in  ed.  alt.  cum  Kochio  ineiticium  habet  Rit> 
schelius.J  « 
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ocxLu6  Triu.  341».  850.  891: 

T)4  magnis  dimtiis  si  quid  

Neque  noui  neque  natiis  necne  

Quasi  dicds  si  quid  crediderim  

c  Bacch.  13.  22  [44.  03].  Mil.  Ul,  1,  iöl: 

fd,  amabd  te,  huio  caneas.  Quid  isti  ;  .  .  . 
Qui  mnabd?  Quia  Bacchis  Baochas  .... 
Quöd  eonim  causa  öbsonatamat  

d  Trin.  310.  348.  357.  622.  632.  636.  854: 

Tif  81  animdm  uicisii  potiiis  

et  sie  Nt'  pi'/cdf,  Xöti  akjx)! ,  S((i  (jencrxm,  Quid  facnrs,  ^yat 
sapw,  (^unr  uoIhH  siiniliaque  multa*):  denique  t'ormam 
e  Trin.  304.  356.  604.  660: 

M^um  amMm  .tibi  särmiutem  

£t  cäUis  qui  cdmitati  

Qaof  homini  despöndit  

quamquam  hi  quidein  aoapaestii  cum  paeonici  potiu»  numeri 
partem  faciant^  omnium  minimum  offendonia  habent  longe- 
que  lenius  ad  aures  accidunt  quam  illi  Quid?  quod 

simile  quiddam  Tel  in  iambos  cadit^  quornm  leniores  hi  sunt 
ccxLm  yi^\yjj'  quam  hi      N     qui  propius  ad  anapaesiomm  na- 
turam  accedunt**):  atque  adeo  in^spondeos,  e  quibus  duriores 
tales    1  -    quam  illi      I  - 

Seonum  ipsius  principii,  quod  cretico  cohtinetury  oxyto- 

*)  Hio  qnoqae  anapaeatas  quam  lum  diBplieiierit  potkn,  «atii 
hine  inftelligitar  qaod  mnltia  ille  exempUt  Titan  onllo  n«gotio  potne- 
lat,  Teint: 

Tu  (in  im  um  si  uicisti  potiuB  

N<Sn  tibi  f'depol  pdrnegaro  

Sed  nosirum  ire  gnierum  cccillura  

Idemqae  in  proximum  anapaeBtum  formae  e  cadit: 

MSam  tibi  dnimum  sdruitatem  

**)  Potuenunai  igitar  eam  formam,  coi  a  liiteram  adscripümiM  in 
tabula  anpra  propodta,  in  dnas  sie  diHpeacere: 
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nesim  peraecatns  f^nm,  seorsam  pfroximi  post  principiiiiii 
pedifl  oxytoneflim,  Quodsi  uirinsque  partis  licMitiAm  omnem 
etiam  in  uno  eddemque  verau  couiunctam  esse  complezio- 
numqiie  hac  via  nascentium  prope  nullam  esse  improbatam 
dizero,  miram  accentuum  Tarietatem,  quae  in  quinque  sylla^ 
bis  primis  septenariorom  regnat,  ex  uno  fönte  derivaTero. 
Nfhn  qnod  alibi  non  mediocri  cura  esse  vitatam  vidimus  nec 
nisi  eertis  condicionibus  admisenm,  nt  bina  se  Toeabnla  oxy- 
tona  exciperent,  id  illic  tot  lere  modis  factum  est,  ({iiüt  modi 
8unt  copulandaruiii  inter  se  latiiiarum  graecarumque  littera- 
rum  illaruiu,  quibus  utrius<iuo  partis  singulas  formas  podicas 
signavimus.  Nisi  quod  eoteris  rariores  cac  forraao  sunt  quae 
sive  priore  sivc  posteriore  loco  spoudiacum  habeiit  {JJ  et  b 
cum  C  et  c,  atque  ß),  frequentissimae  quae  iambicum  (A  et 
a  atque  a).  Ab  a  utjndpianii  Aa  habe«  Bacch.  1 109  [1148J: 

Äriet^s  troG^  nos  erimus  

aa  Trin.  1180.  Bacch.  348  [380].  Mil  IV,  8,  23: 

ö  pat^r,  pat^r  mi,  salue  

Qnfbns  tat[m  patr^  meque  nna  

Nihil  aqaim  mordr.   Our?  Malo  

Ba  Trin.  1082:  ccxliv 

Argenti  minis  nameFatis  

6a  Trin.  11 60: 

Quid  quassäs  capütV  Gruciatur  

ea  Mil.  lY,  8,  67: 

Äd  amores  meos  et  seusi  

Da  Trin.  1134: 

Lysiteli  quid«»«!  Pliiltoniö.  

da  Trin.  363.  903.  1124:  « 

Nam  sapiens  qoid^m  pol  ipse  

Qvi£  hxaM  homö?  Sesqtiipede  

Ha^  sonitiS  9n6  moram  mihi  

quo  ver.su  etsi  tertia  vox  oxytona  serjuitur,  tarnen  quoniam 
utramque  pro  ae  recte  se  habuit,  et  Ma4t  sonüü  et  8m  mo' 
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räm,  iie  consociatio  quidem  utrmsque  liceiitiae  improbata 

esi.    l'ro^redimur  ad  genus  cuius  hac  i'ormae  sunt  quas 
inlra  posui: 
^ß  Mil.  IV,  8,  49: 

Miiliebr^s  mor^s  discendl  

aß  Trin.  1040.  1087.  Bacch.  346.  678.  11U3  [378. 715. 1142J: 

Vbi  malös  mor^  adfigi  

,  Ego  mis^r  sumnus  periclis  

Ad  probnbn  damntim  flagitinm  

Quid?  siilüm  cerim  tabellas  

Uaec  ou^  uobis  maläm  rem  

in  quem  versum  idem  qnod  in  Trin.  1124  cadit 
L^ß  Mil.  II,  3,  19*): 

Profectö  nidf.  Tun?  Egomet  ] 

coxLv  6ß  Bacch.  645.  1106  [682.  114öj: 

*  Qai  m  ment^m  uenit  tibi  istuc  

Quia  noströs  agnös  conclnsos  

quamquam  horum  prioro  isic  iacillimc  potuerat  spoudeorum 

durities  vitari:  Qiti  in  mentcm  tibi  U/enü  istuc  

cß  Trin.  693  [cf.  p.  331].  716: 

honestet,  me  autem  eonlutitet  

Ego  amicrfs  nnmquäm  tibi  ero  alio  

ubi  nunc  intellego  non  opus  fuissc  transpositis  tibi  nümquam, 
<?ß  MIL  II,  ö,  23.  III,  1,  110.  128: 

G^rte  eqnidem  nost^r  sum.  Et  pol  ego 

Quando  habecS  mnlt^s  cognatos  

Huu'  homiui  diguUmst  diuiiias  

Sequitur  tertium  genus      cuius  accipe  haec  ezempla: 
A-x  Trin.  615.  671.  Mü.nV,  4,  29: 

Pr<?pemoduiii  quid  illic  festiuct  

Quom  i'nopiast,  cupias:  quaudo  eins  

Abierim  cupiens  istius  

*)  i^Cf.  aimut.  ad  hone  versum,  Opusl:.  pbil.  11  p.  656.J 
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et  Mil.  II,  2,  95  (qaaado  aneeps  est  Bacch.  58  [89]): 

Quid  agimifs?  facil^st:  trecentae  

at  Trii.  700.  880.  914.  1125,  MiL  11,  3,  36; 

Ätque  enm  agnfm  dederiis  nec  quicquam  hie  . 

Mülta  simiSl  jrogitas:  nescio  quid  

Qn<$d  (hl)  manil  teneäs  atque  oenlis  .... 

Neque  fuit  neqite  nrit  neque  esse  quernquam 

Si  hoc  paläm  fuent.  quid  peius  

quorum  yeraunm  primo  si  non  necessario  requiritur  mutatio, 
tarnen  qaoniam  multo  minus  gpratiae  habere  quam 
-|w^yelvw|wz  sentimus,  certae  elegantiae  laude  praestabit 
Atqm  eum  etim  agrutn  d4den$*)z  seenndo  autem  insequens  ccxlvi 
nesdo  spondeus  adeo  äuget  profecto  accentnum  insolentiam, 
ut  viz  reprehendendus  sit  qui  eam  saltem  lambica  rogas 
forma  in  anapaesticae  rogiUts  locnm  substituta  aliqua  ex 
parte  leiiire  iustituat  [sie  Triii."J. 
B-i  Trin.  720: 

Fülmentas  iabeam  suppiugi  

quem  si  ad  maiorem  scilicet  elegantiae  speciem  noluit  poeta 
sie  revocare,  Ftiimotiäs  s)(]ipüHjl  iüheam,  minus  etiam  caussae 
est  cur  in  v.  OOfi  haereamus: 

■ 

Nöuistin'  hominem?  Kidicole  

6t  Bacch.  60  \\n\: 

Sürnne  autem  nihili  qui  nequeam  

rft  Trin.  965.  Bacch.  39  [70J.  Mil.  III,  1,  36: 

Ätque  etiam  Fliilippüm  niinicratum  

Pro  galeä  scaphiüm,  pro  iusigoi  

Cläre  ocuhs  uideö,  sum  pemix  manibus,  pedibus  mdbilis: 

sie  enim  ex  optimornm  yestigiis  librorum  scribendum.  Nam 
in  tralaticium  ▼erborum  ordinem  Cl/ire  ootdi's  uüieö,  jiernix 
SHm  idem  cadit  profecto  quod  in  Miilta  simtil  rwfitds  nesmo 

*)  [Hoc  de  nnmerit  huins  venns  iadicinm  postea  ipri  Bitschelio 
aereriua  riBam  est;  ceteram  «im  delerit  in  ed.  alt  cum  fientleio,  at 
T.  68S.  696  ei  fortasse  687  ]  ' 
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quid.  Qualibus  lacile  per.s])ioitur  cur  eaiidein,  quam  supra 
allatis  llar  soniftl  nwö  mon'uu  wihi  <»t  ffan  oiu's  uolt/'s  mn- 
Icim  re)H  (da  et  aßj,  exciisationem  noii  adhibcaiuus.  Quip|M' 
hoc  iuterest  quod,  si  praemissam  sive  creticum  sive  cretici 
formam  Tieariam  separaveris,  omni  offeusione  yacuam  senarii 
iDitium  praebent  Meö  mordm  mihi  et  Vobis  inaidm  rentj  non 
praebent  EogUaSf  nesclo  quid  et  Video,  pemix  sumi  in  quibus 
viz  satis  gravi  interponctione,  at  in  exempUa  p.  ccxxui  [458] 
ccuTn  tractatis,  ab  anapaesto  spondeiiB  dirimitnr.  Quarnquam  haec 
qnidem  eiuamodi  esse  concedimus,  ut,  posteaqnam  de  longe 
plurimis  licuerit  sat  certo  et  confidenter  stataere,  illa  ipsa 
demum  lubricam  existimationem  babeant  et  dnbiam  eorum 
finiuui,  quos  ultra  citraqiie  nequeat  eonsistore  rectum,  dist-rip- 
tioueiu.  Idemquc  volo  de  illo  v(m*su  dictum  esse,  quem  iam 
p.  ccxxxvi  [469]  tetigi,  Triu.  Gül: 

P^rpeti  nequeö:  simül  pig^t  panim  pudere  te. 

Naiu  cum  nun  possit  sano  non  dubitatium'm  movere  (juattuor 
oxytouonim  oumulaiio.  tamon  ditticile  dictu  est  quid  eo 
versu,  qualem  Codices  exhibeut,  i'aciendum  sit: 

Ferpeti  neqneo:  simnl  me  piget  pamm  pudere  te: 

in  quo  mordicus  tenendum  est,  quod  p.  cxxxvili  (3801*)  docui- 
mus,  non  posse  pro  «!uahu8  brovibus  pi(fet  esse.  Niliil  itritur 
relictum  essp  video  nisi  ut,  (pii  repeiiiam  oxytonesim  fen'ndam 
esse  neget,  nionosyllabaui  simul  vocis  pronuutiationem  huc 
asciflcat,  quae  in  medium  septenanom  etiam  illo  exemplo 
inddit  quod  p.  CXLvn  [393J  attullmus. 

Ceterum  paucanim,  qoas  non  attigi,  formarum  exempla 
in  aliis  fabulis  alii  quaerant:  quarum  si  unam  et  item  alte- 
ram  carere  exemplo  apparaerit,  casn  fiictum  putato:.  nam 
rationi  nnlla  repugnat 

Sed  nondum  permensi  sumus  septenariorum  initii  prope 
infinitam  varietatem.  Restant  cnim  cae  t'ormae,  quae  conti- 
nuaio  per  utramtpie  pariem  uno  vocabulo  oxyioiio  tiuiit.  £ 
quo  geuere  has  uotavi: 


»  *)  [nbi  vide  annotationem.] 
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a  \  I.  ^  JL 
b    ^  \  <j     -  j. 

d  j.  ^  \  ^     -  j. 

e      ±  \J  \  \J  Z 

f     S       \  J.  ^  \J  I. 

g  j.  \  \j  X  \/  \j  JL 
h  X  I  -  o  u  V/  X 
t    X  I  _  z  _  x 

jt    Z  \  ^  \i  \J  ^  X 

a  Trin.  376.  943.  972.  1131: 

Dtfoere  üzar^m  sine  dote. 
Vsque  aqua  ddaorsä  per  amnem. 
Ahl  sis  niSgatör  nngari  .... 
Qu6ä  datnm  rftendümst  repetundi 

quo  pertinent  e  Bacdi.  fU.  3(35.300.384.638.  1171  [95.397. 
401.  410.  075.  1210J.  Mil.  V,  8,  60  molossica  vocabula  ärgm- 
tum  laüdabunt  iniustus  pauUsper  aumebas  lenonäs  siruorum, 
b  Trin.  m  BOl.  m,  1,  47.  101.  138.  182: 

Quoi  tu  egestatrm  tolerare  

Wl  caui'llat<)r  facetus  

Tiitii  piairicem  dementer  

c  Baoch.  722  [759]: 

0  imperiitort-m  pn^buiii.  luui  

d  Trin.  343.  1088: 

Vi  ita  te  ilioitfm  miserescat  

V^ctoB  cÄpitali'  periclo  

e  Trin.  846.  3öl: 

Quis  ego  neque  ocoKs  neque  pedibus  ....  ccxlix 
Qu6d  habes      habe^,  et  illne  qnod  .... 

ubi  paeonis  instar  esse  binas  voces  intMiiPiito. 

f  Trin.  620.  1010.  Bacch.  20.  48.  416  Lol.  79.  448j: 

Ädde  gradum,  adpropera,  iamdudum  .... 

Düae  me  unum  expetitis  palumbem  

Si'  apud  te  eueniut  desubito  
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y  Mil.  m,  1,  207: 

Qu  nisi  adtflteriö  stadiosus  

//  Mil.  II,  3,  25: 

Tuum  stultiloquiiim.  qui  uero  •» 

quo  exemplo  satis  defeuditur  quod  Herruauuus  posuit  6acch.7: 

Pöl  lusciniola^  quoque  metuo 

nbi  ipse  Yetns  otniiüt  quod  mlgo  additor  ego.*) 
»Trm.378: 

ägone  indötatam  te  uxorem  utpätiarV  LV.  patiundümsii 

paier: 

nani  huic  formae  satis  praesidii  paratam  esse  eis  Yidetor 
quas  et  &ß  litteris  signaTimus.  Quainquam  cum  te  pro- 
nomen  Ambrosianas  ignoret^  quaeri  potest  nom  forte  a  poe- 
tae  manu  horum  aliquod  exemploram  quae  infra  posui  pro- 
fectuin  sit: 

Egono  iuilutatam  uxortMU  ut  te  patiar  .... 
Egoue  ut  te  iiiUotatam  uxorem  patiar  .... 
Egone  indotatam  üt  te  uxorem  p&tiar  .... 

h  Trin.  1138: 

Mddo  mi  aduenientf  nugator  

si  libros  sequünur.  Verum  hoc  nemo  non  sentit  quanto  as- 
ccL  perius  ad  aures  accidat  quam  specie  tantum  similia  luscini(h 
lae  et  indökUam:  quae  asperitas  nobis  tarn  est  molesia  visa, 
ut  eum  versum  non  dubitaremus  immisso  hic  ad  illius  sind- 
litudinem  rerocare**)  qui  est  in  Baoeb.  1)06  [538]: 

Ni!m  quae  admniaiti  aegritudo  

Tantae  molis  erat  septenariorum  trochaicomm  et  artem 
eximiam  et  modicam  certisque  6mbus  circumscriptam  liber- 
tatem  explicare.  Ne  tamen  in  nimiam  molem  prae&tio  cres- 
cat^  reliqua  metra  mitto  in  praesens,  in  eo  solo  acquiesoens 
ut  iambicomm  troohaicorumque  in  obserrando  accentu  seve- 

*)  [Cf.  OpuBC.  phil.  II  p.  301.] 
♦*)  [In  ed.  alt.  aduenienii  reliquit  addens  'et»i  ferri  potest,  tamen 
hand  scio  an  recte  gratiores  numeroa  aduenienii  hie  commendaTerim.'J 
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ritati  prorsus  opposiiam  esse  anapaesticorum  licentiam  di- 
eam,  uipote  vix  uUis  in  eo  genere  iegibas  astrictam:  id  quod 
etiam  de  iambieis  ociomuriis  dictam  esse  toIo,  aon  iiem  de 
septenariis  iambicis.  Ab  illoram  aatem  Teris  rationibus  per- 
spiciendis  loDgissime  afoit^  cuius  tereies  ninunim  aores  hos 
acoentas  fastidirent: 

Magis  quam  id  reputo,  tarn  magis  urör,  quae  mvim  ti- 

lius  turbauit. 

Omnia  me  mala  consectantür,  omnibus  exftüs  fiiterii. 

Haec  igitur  et  bis  cognata  nunc  mitto,  ut  longe  ubemmum 
locDm,  qui  de  accentus  doctiina  restat,  paucis  perstringain 
potius  quam  debita  eins  gravitati  diligentia  pertractem. 

CAPVT  XVI. 

Etenim  quae  per  saperius  caput  totum  de  accentu  dis- 
seniiy  ad  grammaticum  accentum  sppctant  omnia:  sequi- ocli 
tur  nunc  ut  de  accentu  logico  dicatur.*)  Cui  cum  ratio  item 
inberet  non  lepugnare  metricum  accentum,  sed  condliari,  ei 
postulato  facile  intellegitur  non  potuisse  aliter  satisfieri,  nisi 
uty  quas  voces  vis  sententiae  intenderet,  bas  Tersus  quoque 
ei  loci  reciperent  qui  maiorem  a  nnmerornm  rationibus  yizu 
babenty  b.  e.  ut  in  arsi  collocarentur  nec  yel  in  tbesi 
delitescerent  vel  elisione  absorberentur.  Atque  haec 
illa  lex  est,  quam  cum  praeclare  Bentleiiis  indagasset,  tarnen 
haud  sciü  an  aliquotiens  ad  paullo  severiorem  uorniani  (|uaiu 
par  fuit  oxegerit  concinnitatis  ntudio  uiniio.  Nec  id  niirum, 
cum  in  tuta  metrica  prosodia'caque  discipliiia  f^lautina  Teren- 
tianaque  nihil  sit  quod  vel  cautius  vel  subtilius  iudicium  re* 
qnirat.  Quippe  non  potuit  uui  inexorabili  necessitati  id  ge- 
nus  astrictum  esse,  quod  cum  saepissime  e  solo  sensu  poetae 
susp^nsum  esset^  multo  magis  ariis  fuit  quam  scientiae.  £t- 
enim  cum  ab  eis  vocibus,  quae  notionis  pondere  insignes  in- 
dnbitatam  babent  vim  sententiae,  ad  eas,  quae  desiitutae 
sunt  omni,  per  plurimos  gradus  dcTeniatur:  etsi  de  illorum 

*)  Non  ignoro  equidem  hac  i»ot«.'8tate  non  esse  'accentum'  dictom 
a  veteribuB.  Quo  tarnen  nomine,  ut  jierKiHcuitati  conanlam,  utor  eo 
libentiuH  «ino  ))lanior  rojjnata  via  et  ratio  utriusque  generis  tiat. 
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gi'uerum  neiiiro  tluctuabit  iiidicium,  at  de  lioruiu  nuiltitiuHne, 
quae  sunt  niodifi  nec  aut  gravem  iuteiitiouem  postulaiit  aut 
nullam  admittuiit^  saepe  uon  possumus  uon  Tehemeutcr  am- 
bigere uirum  intendere  an  uon  intendere  ipsos  poetas  Tel 
Yoluisse  Tel  potoiase  dicamus.  Et  taraeH  si,  quam  Uli  viam 
teouerint,  Tolumus  generatim  definire,  fugere  neminem  potest 
ocLn  id  608  studuisse,  ut  quantnm  possent  extra  arsim  nullam 
omnino  yocabulum  coUocarenty  modo  id  aliqna  vi  praeditom 
esset  qnantamyis  ea  exigua,  sed  ut  numerorum  verborumqne 
ordines  mirifico  aiüfido  temperatos  exaequarent,  Velut  per- 
curre  sis  in  id  intentus  principinm  Trinnmmi:  suos  ietas 
metricos  singiilis  fero  vocibus  esse  inveuies,  paiicitatemqae 
mirabere  eariim,  (juae  cum  in  tlie.si  cubent,  nulla  sui  parte 
arsini  occupent.  Nani  arsiiu  (|uod  non  st-unpcr  syllaba 
octnipat,  ipiae  grammaticuui  aicentuni  habet,  id  nihil  ad  lo- 
gicum  pertiuet:  cui  (juideni  non  minus  satistit  si  velut  viui 
seutentiae  haben»  uüieo  vel  aequom  numerorum  accentu  non 
hoc  intenditur^  nkleo,  aeqmom,  sed  hoc  potius  uided,  aequom, 
Non  hoo  dicam,  nihil  prorsus  Interesse  ad  vim  sententiae, 
ntrum  in  eam  syllabam,  qnam  oonsuetudo  linguaa  acnit,  an 
in  eam  qnae  grammatioo  accentu  caret,  ictns  metrieus  ind« 
dat:  concedam  copulato  grammatico  cum  rhythmico  accentu 
omnium  fortissimum  aecentum  logicum  prodire:  nego  nullam 
▼el  exilem  «olo  rhytbmieo  effici.  Quod  nisi  ita  esset^  nallius 
umfpiam  oxytonae  rocis  (qaalium  tantam  esse  in  versibiw 
fivijuentiaui  vidinius)  gravius  ellfiri  notiu  jtotuisset.  Ergo 
etsi  paullo  sane  distinetiuis  extolli  atiinnnif  notioiifui  sentimus 
hac  eollocatione  verboruni  'iViii.  '.WO:  Tu  luitfuttni  si  uieisii 
potius*),  quam  hac  Tti  6i  animüm  uicisti  potius,  tamen  nec 


*)  Hoc  ti  eiegantiores  loilieet  scioli  quidam  propteiea  eaae  for- 
tius  ad  lententiaoi  qnam  ammim  doeent,  qnod  in  dnimum  aecentam 
radiz  Toeis  redpiat»  in  qua  ipM  notiomi  lignifioalio  oonnskit,  in  ani- 
müm  aotem  adventicia  pars  vooit,  quae  est  tenniuiiio,  acnatur:  nihil 
niü  igoorantiam  produnt  snam,  communicata  cum  graeca  httinaque 
lingua  vemacnUiH  lin<^iiae  rationo,  <iime  ab  illis  est  alionissitna.  Qni 
quo  tandt'iii  lutiticio  etfectum  esse  dicant,  ut  uUo  iu  loco  tuliniu  no 
tionum  radicuH  acuerentar,  quales  snat  paräuit,  hononbm  cum  aliis 
cenienis  V 


uiyiu^-Cü  Ly  Google 


KMEMDATlONtS  PLAVTIKAG. 


483 


ozyioniini  /ininfuni  diceiuhnn  est  non  plus  iuteutionis  habere  oclui 
quam  si  in  thesi  velut  sie  deliteecat  Tu  si  mimum  expugimsti 
pMiSy  nee  senteniiae  non  etiam  media  vi  inteutionis  satisfieri. 
Item  Bacoh.  t.  188  [220]  cum  sententia  eztolli  auri  notionem 
inbeat:  ea  com  fortissime  sane  Teint  hoc  exemplo  acuatur: 
Fariässe  isti  anSaro  iam  opus  est,  tarnen  ex  eo,  quod  talis  con- 
formatio  Terbornm  iniri  non  pdtest,  non  consequitur  non 
praestare  euni  ordinem,  qiii  aliqno  modo  auro  Yocem  in- 
t<iiidit:  2\(HH  tstif  fmitissr  aurdst  opus  ((|uem  Ipsi  codiccs 
praestaiit)  prae  eo  quo  illa  pruraus  supprimitur:  Aam  iatk- 

laui  vide  mihi  (piae  et  qualia  sint  quae  in  eodem  illo 
priocipio  Trinummi  extra  arsim  posita  sint.  I^imum  mo> 
nosyllaba  habcs  vel  elisione  monosjrllaba  facta,  leviorisque 
momenti  bisyllaba:  particulas,  pronomina,  sine  quibns  ne 
fieri  quidem  enuntiata  possunt:  breviculas  nominnm  verbo- 
nimque  fonnas  nihil  insignioris  notioniS|  nedum  ullins  ad 
sententiam  ponderis  qnicqnam  habentinm.  Velat:  Sequere 
hdc  me  gneUa  ut  münus  fungaris  hmm.  tkqnttr,  sed  finem  fore 
quem  dietm  in^sdo.  Ädest,  en  iüae  [cf.  p.  45dJ  sunt  aSdes. 
Delhiram  »i  quidem  dperam. ..  Htic  quae  dbiit  intro,  dicam  si 
aniwum  udHÖrtitis.  Pninnm  mihi  Plautus.  .  .  .  Tum  illthic 
mihi  esse  .  .  .  Sed  c'a  quid  hur  .  .  .  Arcipite  et  date  uariuas 
auris  dum  rlo(/uor.  Quonl(i)u  ri  qui  mr  (drret  .  .  .  JJedi 
ßi  meaui  tfiiatam,  quicum  utia  (trtotrm  (.mjat.  Sed  de  lirffu- 
mento  ne  exspeckti^}  .  .  .  Sene's  qui  huc  uenirtit,  i  rem  uobis 
äperimt.  Nunc  uos  hoc  rogat  Vi  Itceat  possidere  ha  u  c  nomen  ocliv 
fdbtilam,  Satis  est  exemplorum,  in  qnibas  accentu  et  con- 
iunctiones  carent  formaeqne  relativae  coagmentandis  t&ntnm 
ennntiatis  insementes,  et  tales  notiones  qnibus  ne  opns  qui- 
dem est  ad  sententiae .  summam  percipiendam,  sed  aut  ad 
eins  paullo  accuratiorem  definitionem  aut  ad  aliquem  tantum 
cultum  ornatumqne  cogitationum.  Nam  intellegi  quidem  pro- 
fecto  etiam  baec  potuerant:  Sequere  har  gnafa  sine  me,  en 
illae  aedcs  sine  sunt,  si  oiHram  d<irc  prowiffifis  sine  quidrm, 
tum  illanr  esse  sine  mihi,  drdi  ri  iimitmn  quicum  ardiUm  exifjat 
sine  meum  et  una.  seues  qui  uvuiruf  siue  huc,  i  uobis  i  irut 
sine  rem:  item  nutic  im'  rogat  sine  uos,  et  jwssidere  nonmi 
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fahulam  siue  hanr:  iieque  eiiiin  de  alia  nisi  de  h(u  tabula 
cogitari  potest,  nec  de  aliis,  quos  roget  poeia,  uisi  de  ipsia 
spectatoribns:  contra  non  aliquod  nomcn,  sed  hoc  anniD 
praeter  rcliqua  omnia  suae  vult  fabulae  imponi,  quapropter 
non  nme  hoc  uds  rogai  illa  collocanda  erant  cam  Palatinis, 
sed  com  Ambrosiano  ndnc  uos  hoc  rogat*)  Sed  etiam  panllo 
longiores  Yocabulorum  fonnae  et  suapte  significatione  ali- 
quanto  ampliores  notiones  tarnen  ita  se  habere  ad  totras 
enuntiati  sai  rationem  poBsunt,  nt  huius  snmmae  nullnm 
ant  perexiguum  pondus  addant:  e  quo  eonsequitnr  nt  de- 
litescere  in  thesi  potnerint.  Sic  in  bis  v.  14:  Qiwniam  vi 
qui  mr  (ilrrct  nil  uidro  rssf  ftlicui,  taiitilbi  vis  est  uldvo  no- 
tionis,  ut  nullo  ipsius  sententiae  detriiiiento  sine  uidio  dici 
potuerit  qwmiam  ei  niliil  fst  rdicui.  Iteni  v.  54  pro  bis 
OmnU/us  amiciSf  qw>d  mihi  rst,  cupio  esse  itrm  1  icebat  pro- 
fecto  etiam  sine  et^MO  velut  sie:  Omnibus  idrm  sit  quod  tmhi. 
coLv  Vel  859  Nunc  ego  st  potero  cmamentis  homineni  rircum- 
äwsare,  Dabo  operam  nihil  momenti  in  potero  verbi  notione 
esse  statim  hine  inteilegitnr,  qnod  eadem  sine  passe  verbo 
sie  did  potuernnt:  dabo  operam  ui  hominem  omamenÜs  eir- 
cwmkieam.  Item  perle?em  vixn  facere  habet  y.  674  repuies 
quid  facere  expetas,  quae  prorsus  aequant  alias  loquendi  for- 
mas  ut  *quid  yelis,  moliaris,  intendas':  neqne  enim  ullo 
modo  factre  et  dicere  vel  similia  ut  opposita  cogitantur.  Nec 
plus  offeiiMunis  v.  131  vel  homiui  uduirscndi  vel  nuimi  im- 
poii  babet,  ubi  et  satis  erat  ndultsfmti  dici  sine  ii<ttiitn} ,  et 
taniquani  in  unam  notioneni  cum  illa  coonnt  tum  animi  nn- 
jKßti:  similiter  ac  v.  381  iwtrrem  (itqiir  ONtIquttm.  Ilinc  iudi- 
cari  de  centenis  exemplis  poterit.  Velut  cum  Barcbidum 
▼ersus  63.  65  [94.  96]  sie  scriptos  Hermannns  exhibuit: 

£go  sorori  meae  hödie  ooenam  ddre  uolo  niaticam: 

Tu  öpsonatum  facito  nobis  sit  opulentum  opsdnium: 

couira  libros  utrumque,  in  quibns  iN^oe  ccnam  hodie  est  et 
Tu  facito  dpsonakm:  illud  quidem  apparet  necessarium  faisse, 
cum  in  cenae  notione  primaria  vis  sit  totius  sententiae,  nulla 

*)  |f<o.v  li()<  'Irin.  -  'ut  e.  c.  v.  27.  87.  153.  486  oniuinoi^ue  con- 
suetudiui  rationii|ue  couvenienter.'] 
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prorsus  in  mcac*):  alterum  non  item,  ubi  tu  frtrito  Ojgwnatum, 
quod  pro  simplici  In  opsonaio  est,  nullam  n  depresso  facUo 
Terbo  offensionem  habet  (nam  quod  etiam  tu^  ut  oppositum 
ego  pronominii  intendeDdum  esse  videatur,  de  eo  aliter  ezi- 
BÜmandum  esse  inira  intellegetur). 

Praeter  haec  in  ülis  quae  e  principio  Trinttmmi  ezcer- 
psimus  exemplis  habes  saue  etiam  gravioris  momenti  notio- 
nes  ab  arsi  exdusas:  scqucre,  [adeslj]  dedL  At  Toro  bis  quidem 
alinnde  excnsatio  praesto  est  rattoni  prorsas  consentanea. 
Posita  eniiii  sunt  in  ipso  versuum  initio:  ciiius  loci  na- cclvi 
tura  ca  est  ut,  quoniam  ibi  vox  exorditur,  iiaturuli  nccessi- 
tute  <]Uiulaiu  pronuntiandi  non  eleveutur  vcHia  sed  extollan- 
tur,  etianisi  ictus  nuineroruni ,  ut  in  iaiubicis,  non  accedat. 
Talia  igitur  sunt  Jiofui  Trin.  41,  Bmc  52,  Credo  53,  Deosquc 
blj  Fnxo  60,  Man  6Ü,  et  similia  ubique. 

Attamen  ex  eo,  quod  pondere  carentes  Toces  licuit  in 
ihesi  deprimere,  minimc  consequitur  non  potnisse  acui  in 
arsi  Gollocata.  Immo  ubicomqae  miUa  ipsorum,  qnibns  ali- 
qnod  eDontiatlun  fit^  mutatione  licuit  vel  satisfacere  legi  Tel 
non  satisfacere,  consentaneum  est  ita  Yerba  disponere  poetas 
maluisse,  ut  singnlae  notiones  sub  ictus  caderent  quam  ut 
quaedam  extra  ietus.  Quid  enim  tandem  caussae  fuisse  pute- 
mus  cur,  (piem  ordioem  ratio  universa,  e  qua  hoc  genus 
suHpensum  est,  dissuaderet,  praeferrent  ei  qui  coniuicndatio- 
neni  couciiniitatis  habens  cum  nullo  prorsus  vcrhus  t'acien- 
tium  incommodo  coniuncius  cssetV  Itaque  huius  vis  ratio- 
cinationis  cum  in  »Miiendandis  illi«  poetis  sat  late  j>atfal,  tum 
praecipuum  ius  quoddum  habet  in  conciso  coagmeutatoque 
senarionun  metro:  paullo  enim  liberiorem  rationcm,  ut  in 
alüs  rebus,  ita  in  Hoc  genere  Bcptcnarii  sequuntur,  ab  initio 
potissimum  Ycrsus:  quo  et  facito  Ulud  pertinet  et  potero, 
quod  nullo  negotio  cum  arsi  conciliare  sie  licebat:  Niinc  9i 
p&ero  ego  cmemetUis . .  Sed  Trin.  y.  45  cum  optio  data  esset 
banun  coUocationum:  gudia  hie  prdpe  me  udx  sonat  et  qudia 
hie  udx  prope  mi  sonat,  etsi  ad  sententiam  nequaquam  ne- 
cessaria  est  prope  notio,  tarnen  quoniam  accedere  scriptor 

*)  \^Egu  sorori  mcae  cetiam  Itodie  .  .  Upiuc.  pbil.  II  p.  30Ö.J 
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voliiit,  iiiteiis.iin  {»niestarc  obscnratae  !ij)parct*):  pari  nitione 
at<jue  V.  2  nun  jimm  qu>  m  jurr  du  tun  rollocavit,  sed  finem 

ccLvu  /o/v  quem  di<aiii,  iainetsi  ipsa  fim  voco  ad  seutfiitiam  qiii- 
dem  facile  careamua.  Nou  gravior  daie  uutio  est  in  his 
ueniam  iam  dare  gMio  v.  .'52;"):  neque  enim  vel  dandae  ne- 
gaodaeque  vcl  petendae  dandaequc  oppositio  fit  uüa:  et 
tarnen  aut  umiam  ddre  iam  aut  ddre  iam  ueniam**)  poetam 
maluiase  ipsi  Codices  fidem  faciout  A  et  B.  Similiter  v.  898, 
etiamsi  non  vitiosns  esset  spondeos,  tarnen  ferendum  non 
esset  suo  gnato  dcare  qnshäam  pro  ddre  suo  gndh  q^istu- 
lam,***)  Imprimis  aptae,  quibns  huins  concinnitatis  Studium 
eniteat^  tales  loeutiones  sunt  quae  usu  semonis  frequentatae 
constunter  accentus  servant,  ut  6})eram  ddre  vel  ddre  vjKramf 
item  öjms  est.  Vnde  duplit  iter  in  arteiu  pt'ccant  libri  v.  583: 
J)i  dök  ut  uidraf  (j((/d  opus  sit  fdctn:  ]  modn,  cum  ad  ^>pHs 
et  facto  sine  ulla  iiecessitate  depressa  accedat  j)raeter  raiio- 
neiu  intcnsuui  sU'.  quocirca  haud  cuuctauter  transpouendum 
fuit  quid  facto  dpua  sit:  nani  minimam  ex  illis  vocibns  Om- 
nibus vim  habet  facto*  Jb'atendum  est  tarnen  quaedam  sane 
adeo  exüi  notione  esse,  ut  ne  cum  samma  iutendendi  com- 
moditate  quidem  coniupctam  accentus  necessitatem  habeant: 
quo  multis  in  locis  leviter  addita  ego,  mü^f  Hbi  pronomina 
pertinent  Yelut  nihil  est  quod  ad  positionis  elegantiam  in 
his  deeideretur  r.  874.  995:  qui  hds  mihi  dcdit  epistulas  et 
ff  III  mihi  tris  nummos  dedit:  quantumvis  focili  opcra  cum 
Hermanno  transponaa  has  mihi  qui  dvdit  tpistulas  ei  mihi 
qui  tris  nannuds  dtdit.  —  ('eterum  in  aliis  saejx'  Icnissimo 
artiticio  iliud  el'ticitur  ut  e  thesi  in  arsini  transl'eratur  voca- 
bulum.  Velut  et  txnnts  et  sreus,  quaniquani  opposita  inter 
86,  delitescunt  iu  tralaticia  spc«  ie  versus  IU64:  6'*  bonus  est, 
obndxius  sum,  sin  secus  csl,  faciatn  lU  moties:  eadem  siaiim 

ccLvm  emergunt,  ubi  scripturac  variationem  eis  adhibueris  ipsius 
antiquitatis  consuetudine  flagitatam  ai  bonüsi  et  sin  seeusl: 
quo  facto  solum  in  thesi  restans  faeiam  non  postulat  inten- 

*)  [Tro  uno  voL'ubulo  est  prope  me  uiore  antiquo.'  Trin.^J 
**)  fin  f(l.  alt.  luinc  codicis  A  scripiaram  vix  recte  ae  illi  aequi- 
perasse  liitseholius  vidit.J 

***)  ['purum  perite  reiectum  a  Maellero  de  proa.  p.  213.'  Trin.'J 
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tioneiii.  ]<lcm  inter  is  pfobus  eat  et  is  probttöi  mterest  v.  321 . 
et  coüsimilia  multa. 

Aliud  est  genus  coUocaiidorum  verbormu,  quo  logico 
accentoi  srngalari  quadam  ratione  aatisfit.  Non  negabunt, 
qui  barum  remm  usiun  habent,  bonum  versiculum  esM  Et 
tgni  mi  et  aqua  pdter  interdixU  meus.  Igius  noÜonem  aeqoai 
profeoio  gravitate  aqm:  et  tarnen  hoc  sopprimi  io  thesi 
▼idetur.  Verum  enimTero  videtur  tantum.  Quippe  ubicum- 
que  iambioum  Tel  pyrrhichiacnm  Tocabalutn  brevis  tox  mo- 
Bosyllaba  praecedit  in  mi  posita,  huius  vis  anie  ad  inse» 
quentes  syllabafl  ita  pertinnit,  eae  ut  non  sentirentur  tam- 
quam  |)rürsus  (lelitesccutes  in  thesi,  sed  iit  roale.sct'iites  cum 
praegressa  in  trisylla])uin  vocabulum.  Nee  caiissa  latot  eins 
rei,  cum  una  longa  arsis  s,  ubi  in  duas  breves  solvitur,  ne- 
cessario  lianc  tbrmam  recipiat.  j  ^.*)  Hinc  niultitiulini  exeni- 
plorum,  in  quibus  neglecta  esse  logici  accentus  observatio 
facile  videatur,  legitima  ratio  constat:  id  quod  uno  verbo 
Bignificavi  Mus.  philol.  t.  Y  p.43  [<»0pu8C.  phil.  III  p.  799  sq.]. 
Pertinent  hac  praeter  cetera  cnm  praepositionibua  congla> 
tinata  nomina:  velut  non  sunt  delitescere  dicendae  equo  et 
amica  Toces  Bacch.  41  [72]:  uin  mi  pro  eqm  leoiiu  dekuff 
et  101^  [140]:  ^  erus  um  cum  amica  äecubetf  nec  iUo, 
UHs  Trin.  1*^4.  203  in  iteque  iUo  [de  iüo-]  qnicquam  et 
ctim  Ulis  \atm  illis^]  una.  Qnamquam  ipsas  praepositiones  t('Li.\ 
hinc  exemerim  potius.  propterea  (juidem  quod  Harum  latius 
pai«Mis  lihcrtas  ultra  illos  tines  evagatur:  quippo  (puie  si- 
mili**j  vi  enclisis,  ac  de  cpui  supra  diximus  j»,  ('cwii  [407] 
et  ccxxvisq.  [^«»l],  cum  suis  iiouiiiiibus  etiam  tum  coalescanf, 
cum  aut  liaec  monosyllaba  sunt  aut  ipaae  bisyllaba(>.  Quo  fit  ut 
in  artom  non  peocent  cum  damno  et  malo  Trin.  2VJ,  cum  dis 

*)  Cognatom  ülnd  geons  ert  ex  eodemqne  foate  derlvaadiun, 
com  ejiwvfittdwy,  velnt  pripiUMS  ad  stmititadineni  prödigm  for- 
mae.  Quod  soo  loeo  tetiginnit  rapia. 

**)  Similem  dico,  BOB  parem,  enm  ad  verae  cnclisiB  naturaai  re- 

quiratur  ut  logico  acccntu  annexa  vocnla  careat  (id  quod  in  graeca 
quidem  lingua  in  pedisequa  praepositiouum  pronoraina  constat  num- 
quam  cad<  ro  .  Sed  comnuine  est  quod  praepoHitionibus  iuncta  et  no- 
mina et  prouomiua  tamquam  in  polysyllaba  vocabula  cum  illis  coeunt. 
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(idnnwsi'ssumis  Haccli.  81)  [117],  )>ffi  srufo  nrnthtf  ib.  41  [72], 
///  nirnfem  »'st  tibi  VM)  [ir)9],  sinr  dotc  luuid  (inn-  Trin.  Ö84: 
nec,  ubi  vis  sententiac  in  pronoraine  est,  apud  mr,  aptui  nos 
Bacch.  16.  26.  50sq.  147.  58.  ölsq.],  .cx  tc  ib.  158  [lb9j,  dd  me 
Trin.  613  [cf.  p.  434].  Verum  praeter  praepositiones  variae  sunt 
binomm  verboram  coniugationes,  in  quas  proposita  definitio 
proraus  conveniai  Nihil  frequentiua  hie:  quid  agam,  quid  agis, 
quid  agii  (Trin.  64. 437)  Tel  quid  aiSj  etiam  ubi  conteodi  mmime 
poiest  omnem  Tim  sententiae  in  quid  esse,  nnllam  in  verbo. 
Eodem  pertinent  quid  opusi,  üt  opus^:  item  qu6m  opust,  idm 
optist,  quae,  ubi  singularis  vis  est  in  temporis  significationey 
ne  potaenmt  qnidem  quom  ojms  est^  tarn  6pus  est  dici,  nt 
IJacch.  180  [221].*)  Horum  exomplo  alia  ceiisenda  sunt:  ut  et 
CCLX  f'fus  illuii  l^aci'li.  100  [140],  6/  ita',^  Trin.  4<),  quid  (lia  aylt  51, 
qtml  homo  \2\\,  ubi  rris  101,  quod  cdif  3H0,  ([Hdd  hahrs  .351, 
nt  Ofjro  f)l<),  r(f(i  (ifirum  652,  wr  tuiruw  ()87,  U'  nffnim  ()05, 
qwhn  ayrum  700  [ct.  p.  477],  taliumque  frequentia  qualia 
sunt  dum  ülud,  tna  istuc,  i-go  Uli,  i't  illttd,  rt  iüi^  quod  iÜif 
ego  isUnn  y.  211.  319.  328.  340.  372.  472.  476:  e  quorum 
similitudine  non  leve  firmamentum  petitur  eins  mensurae  quam 
p.  cc  [438]  sq.  commendaTimus.  Getemm  taliom  qualia  sunt 
dS  XHo,  et  'Ute,  multitudine  sdendum  est  omnino  usitatam 
fllorum  pronominnm  correptionem  longe  mazima  ex  parte 
contineri.  Multo  enim  rariora  haec  sunt, '  ut  Trin.  137  lUe 
qui  mandmity  v.  809'  Lepidäst  Ula  causa  (ubi  non  opus  est 
transposito  Jjepida  iUast),  vel  etiaiu  in  arsi  v.  672**)  Jlh 
qui  aspcUit  i.i  com^ilit,  ille  qui  cmisuadtt  uctat.    Nec  caussa 

*)  Contra  QM  eo  mi  €piu  est  aententianun  nexus  poscit  46 
[77]»  non  Quid  eo  mihi  opiMi.  Satis  ambigonm  est  ntrom  Trin.  608  tq. 
praectet: 

Ehei),  ubi  dieto  nfl  erat  nmu,  ipöndeo 

Dic^bat;  nunc  hie,  qoom  6pne  eat,  non  qnit  dfeere. 

Vbi  n  non  praecederet  nuncj  qno  satis  iam  temporis  notio  definitnr, 
promu  necesMurinm  esset  qwim  cputtt  altera  aotem  ex  parte  ne  dpu» 

quidem  necessano  acuendum,  cum  haec  qnoqne  notio  non  nova  in- 
ferator,  sed  iani  praecesserit  in  usufi  (rul.  Ko  autem  ipso  versu  non 
08t  amltigmim  quin  paruui  aptc  in  thc.si  diclo  lateat,  efieraiur  autem 
pratttT  lationem  erat:  ubi  nil  erat  diclo  üsun. 

**)  I V.  672  com  Bergkio  postea  delerit  Ritachelius.J 
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eius  rei  lutct.  Nam  his  cxeiuplis,  (|U(»iiiani  primitivam  qui- 
dem  prosodiam  Ulf  et  iste  v«)ces  hanc  y  habent,  non  ^ 
facilc,  cum  incipimiis  jjronuntiare,  pro  longa  paenultiinam 
accipimus,  quippe  quam  pro  brcvi  esse  iusequentes  (leinutn 
syllabae  doceant:  contra  praemissa  brcvi  quae  ictum  lialu  ut 
syllaba  tarn  certa  fit  insequentis  syllabae  finitio,  ut  haesitaudi 
canssa  onmis  praeclusa  ait  Quam  autam  prodacUo  paenul- 
timae  prae?aluerit  prae  correptione,  ülinc  quoque  apparet 
qnod  nuila  nrnquam  illinamodi  forma  in  ultimo  yersuum  pede 
looum  habnii.*)  Idemque  in  illas  correptiones  cadit  quaeccLxi* 
modo  allatis  Terborum  compositionibus  de  iUo,  St  igle  valde 
propinquae  eadem  prorsufl  ratione  reguntor:  sed  intuSj  quod 
in  tun,  rgo  hifuSf  sinr  omni,  f/utkl  mnncs,  tibi  ouDifS^  quae  tracta- 
viiims  p.  cxxviii  [377]  ei  j».  cxxxii  f;580]sq.:  ad  quae  ali- 
quo  iiitervallo  etiam  ml  intrrim  ncccdit. 

Caiitiones  significavi,  cpiibiis  restringenda  ossot  priiici- 
palis  legis  severitas.  Quaruin  ubi  nulla  locum  habet,  ne- 
glecta  eomtn  vorborum  intentio,  in  quibus  jiraecipua  Tis  et 
gravitas  sententiae  reposita  est,  non  potesi  non  vitii  suspi- 
tionem  moyere.  Percurram  editam  a  me  fabulam  et  potiora 
quaedam  speciminis  caussa  notabo.  Ac  de  duobus  exemplis  iam 
monui  supra:  de  u'^  opiid  Ha  ted  esse  (t.  31 1)  p.  cxcivsq.  [434],. 
de  ne  habeas,  cui  oppositum  quod  hahes,  pro ne habeas  v.  351  am- 
plectendo  p.cxxxv  [383].  Penrersissimum  erat  supprimi  v.SBS 
hinm  pronomen,  atque  adeo  cum  scabra  erit  vocts  eorreptione: 
et  praeclare  Hermanni  transpositionem  ^VaM/i«  tiium  firit  tinum 
ut'rhum  (id  mm  ran  qunm  mitnnt  nun  Aiubrosianus  codex  con- 
tirmavit.  Noii  minus  fortis  ü}»]»ositio  v.  Wl  banc  collocatio- 
nem  re<|uirebat  /wnm  r<)<i  snni,  td  honio  es,  non  homo  lyo  sunt, 
homü  tu  CS.  V.  565  nunc  demum  video  non  cssc,  sed  tyo 
acuendum  fuisse:  vgo  esse  locupleSj  uCrmn  nequiqudm  uolo: 
serro  enim  semet  Lesbonicus  opponit.  V.  633  recte  ae  ac- 
centus  ita  tantum  habent:  QiU  mihi  bene  quam  simulas  for 

*)  Iure  igitur  nostro,  sicubi  in  raperioribiiB  cspitibos  in  tales 

venins  disputaiio  incidit,  in  quibns  per  meinim  ambignnm  esset,  tro- 
chaenm  an  jnrrhichinm  iUe,  spondeum  an  iam})nm  isiwn  et  eimilia 
efticcrent,  pro  longa  paenuliimam  accepimas  quamdiu  non  aliud  certa 
rationis  probabilitas  iuberet. 
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rerr*),  wähl  facis,  ninlr  (dnsulia,  ubi  contraria  hnw  et  nuilc: 
qua  tarnen  mnic  notione  scmel  intensa  non  opus  erat  etiani 

cciiXii  altero  malr  in  arsi  posito.  V.  670  torri  nuUo  modo  ])otnit 
iu  thcsi  elevatum  aqKae:  Tum  iijUur  tibi  lUjuw  rn't  cupidoi 
ubi  cum  oppositio  hat  ignis  et  aquae,  seribendum  erat  Tum 
igiUMT  dquae  erit  iihi  eupido.  V.  683  e  tribus  collocandi 
modis  UDU8  is  rationi  repugnat  quem  libri  prodiderunt:  ut 
me  nterito  6derit\  uam  cur  oderit  Lesbonicumy  yel  nimc  satis 
caussae  sorori  est:  quod  iam  curandum  eti  fratri  vi  oe 
merito  flibi  accidat:  quociroa  aut  m&üo  ut  me  oderit  aut 
pauUo  simplicias  %ft  mArito  nte  oderit  com  Hermanno  pro- 
bandum.  V.  G87  tralaticinm  oidinem  Aigue  mm  agnSm  tue 
iHihiUr,  quam  te  recusat  obscuratum  nie,  quod  sie  cxtollcndum 
pronuntiando:  Uqur  viini  im'  nf/nuH  hnhnr  quam  tr.**)  V.  714 
et  valde  invi-nustum  est  et  urtis  ex)>ers  qudd  mmiii  rrity 
id  erit  (kkiu,  cui  nemo  non  sentit  «piam  praestet  (iiiöi/  trif 
uinini  [qiKxl  iitniiiist  Trin.^],  id  cn't  tuum.  Nec  defeusiouem 
habet  v.  814  Ädferre,  mn  ju  drc  htc  sc  dicd,  qua  collocatione 
ipsi  uem  iiifrin<i:nntar  sententiae,  qui  contra riorum  adferre 
et  petere  oppositioDe  contineiitar:  onde  e  quattuor  ordinan- 
dorum  yerborum  exemplis,  qiiorum  nullum  reiectaneum,  ma- 
xime  probabile  delegimus:  adferre  hie,  non  se  petere:  adferrt 
se  hk,  non  petere:  adferre,  non  se  hic  päere:  adfArre,  non  se 
jK'Ure  'hic,*^  Deniqne  iam  meae  me  modestiae  paenitet  qua 
V.  857  seiraTif)  cjuod  in  libris  est:  Vt  iUe  me  exommity  ita 
siun  omafus.  Neque  enini  hoc  dicit  sucophanta,  non  alio  se 
mo<lu  ornatum  esse  <|u;nn  quo  ab  illo  exornatus  sit,  verum 
hoc  potius:  'ut  me  oniatuui  vidctis,  ita  i\h  illo  exornatus 
suni'  Ii.  e.  'non  mens  hir  ornatns  est  sed  illius,  ut  euiu  or- 
natum si  vendam,  illum  a  (pio  accepi  hidos  faciani  et  suco- 

ccLxm  phantiose  circumducam.'  Quod  ut  intellegeretur  omnino,  huic 
ordini  Tllr  uti  mr  examauU  non  in  annotatione  tantum  locus 
debebatur.   Contra  iUorum  exemplo,  quae  sunt  quid  agam, 

*)  [Bene  f/uotn  simulas  foo-re  mihi  te  .  .  Trin.^] 
**)  [In  cd.  alt.  de  eu)H  dcleudo  UitücholiiiH  copitavit,  ut  v.  700.] 
***)  [In  ed.  alt.  cum  FleckeiHeno  non       ptterc  hinc  scripflit,  ad- 
dens:  '  vix  miauü  recte  mom  sc  hinc  peicrc  conlocos/j 
t)  [Servavit  Ritschelius  etiam  in  ed«  alt.] 
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qufJd  luths,  se  tueutur  item  ab  initio  yeraus  posita  ät  Ua 
V.  343  et  iU  agro  v.  616:  pro  qnibns  quamquam  facile  ex- 
spectes,  quod  suadere  oppositorura  ratio  videtur,  ita  uti  et 
dgro  uti  (Ita  nU  te  aUorum  miserescat,  m  tis  (Um  nUaereat 
et  Agro  ut  morUU  Le^Hmkum,  g«ändo  euorüt  aedibm),  tarnen 
etiam  altera  iUa  coUocatio  admitti  potait  propterea  quod 
nihil  ad  aensum  ambiguitatia  habet  nt  Vt  Ule  illud. 

Oppositas  esse  etiam  Trin.  v.  6  pronomimim  notiones 
rgo  et  ülaec  nemo  est  qiii  neget:  et  tarnen  in  thesi  deli- 
te«cere  cfjo  \msai  sumus:  Xunc  üjitur  primum,  quofJ  Cffo  sim 
t't  qufir  Uhur  sief.  (^>U(><1  (|uidem  tantuni  abent  ut  in  iirtcm 
ollendat ,  ut  locupletissiina  rationc  iiitatur.  Eteuini  ubicum- 
(jiu'  iion  rsimj)lex  Ht  duanmi  n(»ti»>iuiiii  o))p(>sitio,  sed  geminis 
geminae  notiones  opponiintur,  plerumque  nec  commode  iieri 
potuit  ut  quateruarum  vociim  nulla  ej[tra  arsim  ('ssot^  nec 
opus  esse  tarn  putidu  diligentia  viaum  est,  sed  satis  fuit 
nirinaque  membri  bipertiti  alterutrum  antitheticnm  Toeabu- 
lum  aeui  Pauca  enim  exempla  vel  tarn  conaummatam  con- 
dnnitatem  prae  ae  ferunt  quam  Bacch.  333  [365]:  Si  ÜU  autU 
uirgae  ruri,  at  mUu  tergtim  chmisif  rel  tarn  languidum  genus, 
ut  bipertitum  membrum  alterum  totum  sit  in  theai,  bis  in 
arsi  alterum,  ut  ib.  103  fl34]:  Ibidem  ego  meam  aperam  peräiäif 
uhi*)  t((  tmm.  Vbi  si  vel  ajo  et  ttimn,  vel  ituam  et  tu 
aciUTontur  sola,  illa  ipsa  prodiret  cpiam  luaxime  probalaiu 
cssc  s|>cti»'ni  dixi:  ((ualo  hoc  est  Trin.  l'iit  ronuimtvmns? 

fi((t))i  njo  dnrnm  et  hi  mnim:'  Item  Bacch.  l.'U  [1(»0]:  ///;/  njo  tin 
tu  mihi  st'rHOS  cs'r'  vel,  ne  in  soli.s  pronominibus  subsistamus,  cclxiv 
ib.  V.  4  [35]:  ut  tu  tärcns,  ('(j<t  loquar,  ubi  etsi  licebat  etiam  tu 
aonere  sie  tranapositmn ,  ///  uti  ttkmSf  tamen  non  opus  erat 
duplici  notionum  intentione.  Horum  igitur  similitudine  iUa 
quoque  quad  ego  sim  et  quae  illaee  siet  censenda  sunt:  prins 
enim  quam  ad  Luxuriae  Inopiaeque  (ego  • . .  äHaee)  oppodtio- 
nem  penrenit  oratio,  contraria  haec  cogitantur  quae  skn  et 
quid  uditHUSj  quorum  hoc  alterum  post  demnm  (a  10) 
persequitur  prologus:  unde  minime-  opus  fiiisse  intenso  ^ 
perspicitnr. 


')  [cubi  üpusc.  pbil.  111  p.  1'61.\ 
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MultitudiiK'in  auiera  exeinploruni  praevideo  mihi  oppo- 
situm  iri,  in  cjuibus  non  modo  arsim  noa  occupet  persona- 
rum  quamvis  finita  et  gravis  significatio,  sed  eadem  ne  id 
thesi  fpiidem  satis  audiatur,  utjiote  f|uae  elisiouo  devorata 
nihil  8ui  reliquum  faciai  Pertinent  huc  talia:  sed  tu  ess  [tu 
ex  Trin.*]  amieis  cerÜs  mi's  certissumtts  h.  e.  Hu  praeter  alios 
omnes'  Trin.  94;  firmum  ^mne  erü  guod  tu  igeris  b.  e. 
^firmius  quam  quod  ego  egero'  t.  387;  quid  id  ad  me  dtUnet 
h.  e.  *was  gdU  das  mich  an*  y.  978.  1065.  Baech.  197  [229]  ei 
similiter  sat  saep«  alibi;  ntmquis  est  hie  eUius  praeter  me 
atque  te  v.  69;  jH  rdldfsfi  te  dtqw  mr  attjuc  operam  mmm 
Bacch.  101  [132].  El  haec  (piideui,  quorum  notabili.s  t're(iuon- 
tia,  si  ita  sesc  habeant  revora  ut  visa  sunt  omuibus,  non  pro- 
R'cto  niediocritor  labcfattent  (|iuiui  de  acf-entuuui  notionum- 
que  congruentia  doi  triuam  pertexuiuius.  Vcnim  euimvero  illa 
ipsa  no8  quidem  certo  esse  docuuiento  ])utamus,  rectissime 
dubitari  nnm,'  qaae  Yulgo  vocales  finales  clidi  dicuntur, 
reapse  absorptae  sint  pronuntiando;  an,  quod  et  ratio  et 
ccLxv  Tetemm  testimoma  quaedam  suadere  Tidentor,  aliqua  potins 
cuvaXoiq>4  sive  cuvfKqwivf^cci  cum  inseqoenti  Tocali  conflatae. 
Quam  controTerBiam  reote  dirimere  non  snnt  existimandi,  qui 
altemtrum  amplectuntur  ezclueo  altero.  Nam  si  daae  Tocales 
in  unius  sooum  colliquescentes  non  posaunt  non  longam 
syllabam  efficere,  necease  est  synaloepbam  ab  eis  exemplis 
alienam  oh8c  quae  brevem  syllabam  servant:  ni  Huc  quae 
abiit  'nitro,  dinun  si  animnnt  (uliiörfitis ,  in  ^\u^>  versu  non 
posaunt  n(Ui  clina  esne  ac  et  /.  Contra  niliil  iuijiediit  quo- 
miuus  illi  vicimis  versus  non  sie.  recitaretur  Daf  ri  nieam 
gmUim  quk'  un  lutnV  cociyatj  aed  quater  coni^lutiuationem 
admitteret  vocaliuiu  »-c»,  um-u^  a-acy  cm-r.  Itaque  me  pro- 
nomen  cum  tamquam  encliticum  sit  )ioc  exemplo  Qtio- 
uiam  ei  qui  me  aleret  nil  uideo  f'sse  relicui,  tamen  nec  ab* 
Borptnm  esse  nec  accentnm  amisisse  dicendum  est  in  hac 
consodatione  verborum  Js  rem  patenum  me  ddiuirice  per- 
didit.  Idemqne  in  monosyllaba  potissimum  longa  vocali  ter- 
minata  cadere  videtur  omnia^  ut  in  üla  a  quibus  ordiebamur 
tu  ex,  tu  egeris,  me  attinetf  me  atqm,  tc  atqttei  item  in  ^  tu 
ito  6imnl  v.  1 106,  ubi  quod  sub  iciu  non  tu  positom  est  sed 
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id  eandem  rstiotiem  habet  ac  si  nos  du  auch  pronuntia- 
mva^  etiamsi  oppositas  esse  personas  volumus.  Imprimis 
evidens  exemplnm  habea  Mil.  iV,  3,  31:  Quin  M  wkmiate 
ndtet,  u%  eztrvdäm  foras,  Horum  igiiur  simflitudme  nihil  im- 
pedit  qnominus  eÜam  Bacch.  403  [435]  pioditnm  in  codicibos 
▼erbomm  ordinem  taeamor:  FmpUr  me  kaec  nunc  meo  aodali 
äki  diserueiär  miser,  ubi  IVdpfer  mi  ezpetens  Hermannns 
haer  transposuit  post  sodali.  Ac  licet  haec  prorsus  com- 
purare  cum  graecis  exemplis:  velut  cum  acuta  ^rj  vocula 
cum  vocali  coaluit  in  ei  hk.  ur|,  ou  Xeiipuj  ttot^  et  ei  bt  ^^,  »clxvi 
äWu  vOv  XaBeiv.  Nec  diversam  rationem  bisyllabu  sequun- 
tur,  ijuae  })<)st(juam  legitima  synizosi  facta  suut  monosyllal)a, 
rursum  cum  proxima  voce  coeuut:  uon  igitur  carere  acceutu 
dieendum  vim  seutentiae  suntinens  eo  pronomen  Trin.  852: 
'&~&matu  (Iduenü  [cf.  p.  399].  Ceterum  facile  nunc  intelle* 
gitar  etiam  in  thesi  pontis  parilibus  contractionibas  ei,  meae, 
tuum,  si  a  yocalibna  excipiantur,  synaloepham  poUus  quam 
elisionem  adhibendam  esse:  ret  argumentOf  meo  äfbUraiUf  eaiisa 
fui  k&Cf  et  qaae  reliqua  supra  commemoraTimos  p.  CLi¥  [399]. 

Qaodsi  yel  sie  quaedam  relicta  sunt,  quamquam  ea  nu- 
mero  panca,  quae  eum  notioDis  gravitate  insignia  sint,  tamen 
nec  accentum  recipiant  nec  earum  quas  explioavimus  defen- 
siüuum  ali(|uam:  rccordandum  est  quod  ab  initio  diximuH 
accentuum  notionumque  convcnientiae  poetas  quantum  pos- 
seut  studuisse.  Neque  cnim  eosdem  cflaudum  est  nunnulla 
vivae  voci  recitantium  reliquisae  praeter  ictua  uumerorum 
acuenda  atque  extollenda.  Nec  profecto  mirandum,  aliquiil 
de  snmmae  severitatis  constantia  eos  remisisse,  quibus  et 
grammstico  cum  rhythmico  accentu  consociando  et  rhythmico 
accentu  cum  logico  ezaequando  maiores  essent  quam  ulli 
posterioram  saecnlornm  poetae  düficoltates  snperandae:  ot 
mulio  magis  miranda  sit  atque  admiranda  ezceptionis  raritas. 
Huius  quuque  generis  notabiliora  quaedam  afferam.  Sic  contra 
rhythmicos  ictus  Trin.  65  recitandus  est:  Edepol  proin/ide 
nt  diu  uiuiiurf  hene  uiuiiiir.  Quod  quidem  facile  perspicitur 
nun  potuisse  ullo  pacto  aliter  iiistitui,  si  modo  liac  vel  si- 
mili  ratione  illam  ipsam  s»mteiitiam  oÜorre  poeta  vellei.  nec 
prorsu»  alÜH  verbis  quaesitis  plane  diversam  cuniormatiuuem  cclxvii 
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»ermouiä  inire:  quod  i])sum  tieri  non  potuerat  quiu  üou 
eadem,  sed  aliqua  ex  parte  diveraa  scntentia  prodiret.  Vnde 
etiam  neglectionem  legis  rationr  iiitellegitur.  Quod  contra 
yindicat  sibi  critica  ius  corrigendi  b.  e.  pleramqiie  leniter 
tnmsponendi,  nbicanique  nec  sententia  nec  yerbis  mntatis 
poetae  opua  erat  ad  perfectam  concmnitatem  consequendam. 
Itaqae  cum  idem,  quod  in  Trinnniiiii  yersam,  in  hunc  cadat 
Bacch.  104  [135]:  TVia  discipima  nöe  mihi  prodest  nSc  tibi, 
tarnen  de  eiusdem  fkbulae  t.  53  f84]  nuigna  dubitatio  oritur, 
nnm  utraque  voce,  in  qua  taniquani  cardo  senteutiac  vertitur, 
in  thesi  depressa  sie  vorba  pocia  collocarit:  I)f'(f(t  qui  hnif 
sit:  rtfo,  hf'tir  sif,  fihi  lotniii  hpulidu  iltiho^  siunil  vi  arsis 
bis  int^'nsa  hiiir  notion»*.  in  (pia  post  ea  qiiae  j)raecedunt 
exiguum  ])ondus  est.  (Quorum  quam  facilis,  tarn  profecto 
commendabilis  trau^positio  est,  non  haec  si  quid  video  vio- 
li  jitior:  Q'i»  sIf  ln'iK,  (hito:  tkjOj  bette  lihi  sIt,  tibi  IfM^nn  lepidtim 
dabo,  sed  cum  lenissima  mutatione  coniancta  baec:  Da  tu,  qui 
bene  Bit:  ego,  übi  sit,  tibi  l,  i.  ä.*):  nam  correpti  dato  etei  ali- 
quam  rationem  p.  CLXViii  [411]  apemimus,  tarnen  fatendom 
est  altemm  exemplum  desiderari;  productam  antem  sit  for- 
mam  satia  ut  puto  p.  cLxxxn  [423]  munivimus,  (pio  loco  alla- 
tis  adde  Bfil.  4:  Vide  iä  istic  tibi  sit  acutus,  (Mrio,  ruUAr 
i.xi.x\ III  prrthe.  Sed  quae  recusent  correctionem**),  praeter  allata  haec 
haljcs  exempla:  \'olt  fieri  lifter,  lu'rum  fftunl  det,  min  habet 
Trin.  lA'A-  Qund  anirs,  jumihtDist ^  (fHod  (hs,  i)n(rnt<>st  ojuts 
Ba.  IST  [-!*.•];  fn^ti  Innlc  Ikx  linuji  'Vy.  ftofisMimuiH  mihi 

id  t'h.^lt  088;  AV-  pi<jmt  /t  risse,  ui  pntms  fnidnii  sl  non  jVrrns 
348;  i^uiä  [(dt;'  Quid  non  ft'cif  i*  (/uin  tu  id  tnt  royas'i  Ba.  226 
[258],  ut  in  bis  nunc  subsistam.  Quorum  exemplorum  ultimo 
quod '  praeter  exapectationem  fwn  particula  delitescit  (contra 


*j  [Dato  qmbene  rit:  ^ffo,  bene  ubi  sit  . ,  Opose.  phil.  Ilp.  S05.] 
**)  Non  promit  recnaat  Trin.  47t :  8i  ifü  comgetlae  eint  epütae  a 
duiiUibue:  lioebat  enim  Si  iOi  imI  ^ptOa«  e&ngeetae  a  eluintibus.  Id- 
qac  ]>rorsi]a  necefisarium  dicerem,  Bi  nnnc  prioram  inferretor  epohunm 
notio.  Veram  cum  haec  praecedant:  ^d^poM'to  ema  wf  populärem  quam 
uoeaui,  apporet  illa  non  plus  valore  quam  s/  lUt  congestum  nit.  [Cle~ 
mcniins  hoc  Ao  nnitiPriH  v.  471  itulicium  Kit.scbelius  dixit  in  ed.  alt., 
ubi  uoa  cum  antticedeuti  versu  interpreti  tribuitj 
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atque  V.  378  [410]  st  quid  illorum  fcuit,  Qttätn  si  nön  faciai),  id 
sliter  inttitui  ¥ix  commode  potuit:  sed  quod  etiam  id  pro- 
nomen  aoeentn  caret,  id  facile  qiuB  einsmodi  esse  dieat,  ut 
sie  potius  a  poeta  collocatum  credatnr:  quin  tu  me  (d  rogas? 
Ac  foiiaase  ita  ille  dedit:  quarnquam  aliquid  tarnen  defen- 
sionis  nescio  an  etiam  alteri  coUocationi  paratom  sit  Kam 
com  in  omni  sermone  logicue  accentus  (ut  novicium  nomen 
teneam)  potissimum  pendeat  ex  ordine  verborum,  ad  hanc 
iiutem  rationem  in  versibus  alttTu  rutiu  acuentluruiu  notio- 
num  accodat,  tjiiae  e  vi  arsis  aj>ta  est,  fieri  non  potest  (jiiiu 
uumiumijuaia  aml}iguuiii  sit,  iitra  ratioiif  v»'l  fortiiis  vel  aptiiis 
ea  vox,  iu  qua  praecipua  vis  est  seuteiitiae,  inteiKlatur.  Et 
ut  plerumque  sauf  in  versibus  altera  ratio  praevaluerit^  id 
quod  omni  disputatione  nostra  iam  satis  esse  perspectum 
eiistimamus,  tarnen  simul  enrandum  fuisse  intellegitar,  ut 
ei  ipri  rationi  ne  ita  satiefieret  ut  aut  perrersus  aut  prorsus 
insolens  ordo  Terbomm  exiateret.  Absurdum  fuerat  logici 
cum  rbythmico  accentu  conaodationi  eic  gratificari:  menm 
det  quodj  tum  habet,  vel  quid  fkilt,  non  quid  fecii,  vel  mtki 
nee  prödest  n4e  tibi:  non  absurdum,  sed  molestnm  et  a  con- 
fluetudine  abhorrens  non  h(k  lange  herclc,  jmti'ssiimHm  ubsit  ccLmx 
mi  kl,  nt  pihhat  von  si  fikieris*):  iioit  insoleus,  sed  nisi  falli- 
mur  uon  necossariuin  qufn  tu  tue  Iii  r<>ii(ts,  (jiiantlü  etiam 
eo,  qiKjtl  piaepuiiitiir  ah"is,  prae  bis  vox  qiiacque  iiisii^iiitur. 
Ea(pie  caussa  l'uit  cur  iaiii  Parergou  p.  r)4(»  dieerem  dubi- 
tari  posse  iitruuj  Triu.  v.  824  eyo  tibi  au  tibi  eyo  poeta  po- 
suisset:  ubi  cum  praeter  ceteros  deos  Neptunus  insigniatur, 
pedeatris  quidem  oratio  ne  admittebat  quidem  aliaiu  nisi 
hanc  collocationem:  Aique  tibi  ego,  Neptme,  ante  aUos  deos 
gratis  ago  atque  habeo  simmas:  Terdbus  astricta  aolita  est 
sane  contrarium  ordinem  asdscere  Atq\ie  eqo  tibi  Neptune, 
potuit  tarnen  ut  Yidetur  etiam  alteram  rationem  cum  ipsa 
pedestri  oratione  et  communi  consuetudine  participare. 

Vides  tantam  huius  generis  universi  subtilitatem  esse, 

*)  Quo  ))uto  etiam  illad  pertiuere  nam  sie  si  non  licebit^  qaod 
parom  faoalitaiis  et  oescio  quid  afieotati  habiturnni  hü,  si  com  eo 
com]mraveri8  quod  cum  neglecfco  Bane  aocenta  dictum  est  ftom  9i  sie 

nön  licebit  Trin  v.  466. 
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nt  propemodum  inenarrabiliu  evadat  et  tamquani  elabeus 
mentis  acomiiii  facih*  leorum  severiiateiu  eludat.  Qoamquam 
nec  ex  eo,  quod  multa  incerta  sunt,  nihil  esse  certam  con- 
sequitoTy  nec  de  incertis  citius  desperandum  est  ad  proba- 
bilem  rationem  revocandis.  Itaque  etiam  aliud  qaiddam  non 
tacebo,  de  quo  ultra  quaerendum  esse  videam.  Nam  Trin.  91 
ubi,  qui  sint  amici  et  qui  ▼ideantur  tantum,  opponuntur» 
cum  non  careat  ratione  quod  Tulgabatur  Sunt  quos  $090  ^sse 
amtcns,  sunt  quos  fnispicor,  tarnen  facile  sentitur  etiam  ner- 
vüsiiis  villi  (;oiitiariorniii  etferri  sie  verbis  cum  Ambrosiauo 
CCLXX  ordinatis:  Statt  quds  srio  (uniros  r'.s-.sv*),  sunt  tpots  siispieor. 
Cuius  rei  si  (juae  caussa  sit  (juat'sieris,  noii  videtur  aliud 
respouderi  posse,  nisi  quod  aliquaiito  plus  gravitatis  priur 
quam  altera  arsis  cuiusque  dipodiae  habeat.  £t  fortasse  nou 
aliam  ob  caussam  Trin.  v.  95  poetae  haec  eollocatio  placuit 
Si  qHid  ms  me  fecisse  hiseite  aut  improbe  prae  ea  quam  non 
mirer  si  quis  praestare  dixerit:  Si  qtUd  f'eeisse  9ei$  me  inscite 
aut  improbe,  ut  qua  aptius  supprimatur  satis  ezilis  me  notio. 
Quamquam  eadem  sane  etiam  sie  reete  delitescet:  Si  quid 
me  scis  fedsse  .... 

CAPVT  XVII. 

Paenultimo  capite  de  vocabulorum  formis  egi  eertos 
pedes  metricos  aequantibus:  superest  ut  de  ipsis  metricis 
pedibus  dicatur,  quorum  compositione  vecsus  fiuni  Quae 
genera  cum  plerumque  non  satis  inter  se  distingnantur,  fit 
ut  multa  de  pedibus  praedpiantur  ut  vel  raro  admissis  vel 
prorsus  vitatin^  quae  in  solas  Tocabnlonim  fonnas  cadant 
eos  pedes  aequaiites,  Velut  cum  plurimas  cautioiies  in  iam- 
bicis  seiiariis  habere  anapaesti  usus  dicitur:  pedis  qui- 
dem  ana[>aestici  usus  propemodum  nullas  habet,  longe  gra- 
vissimas  vocabiriorum  anapaesticorum,  eas(pie  iere  communes 
cum  spondiacorum  usu:  quod  contra  latissime  vagari  spon- 
diaci  pedis  liberiatem  inter  omnes  conatat  Vt  non  magis 
exemplis  opus  sit  quibus  anapaestum>  quam  quibns  spondeum 
doceatur  a  nuUa  yenus  parte  umquam  exdusum  esse  praeter 

*)  ['quod  non  debebam  probare/  Trin.''j 
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sextum  p€dem.  Hac  igiiur  oondicione,  ut  ne  integro  Yoca- 
bulo  anapaestuB  (nisi  in  primo  pede)  eonÜneretar,  ue  binos 
qiiidem  anapaestos  continttos  an  improbaTÜ  Quod  qui-  oolxxi 
dem  frequentios  quam  in  aliis  locis  factum  edt  in  primo  et 
seeondo  pede,  ut  Trin.  140  Subigis  nuHeäkU^  431  Miserä  ie 
ätiorum,  457  Jbm  hine  diereete,  '515  Tibi  egön  roHanem,  735 
Vt  edm  sine  dok,  752  JftfHi»)^,  minwne  henk  (quod  non 
erat  sollicitanduni),  774  Et  ethn  rediturum,  809  Ijepiddst  tUa 
causa,  item  ßacch.  155  [186J  Feregrc  ddueuietiti ,  258  f290J 
Xrqiw  auf's  iiequc  umti,  276  [308]  Qui-i  isttc  Thcotimust.  Nec 
tuiiit'ii  eaiulein  j/emiuatiüneni  vel  secuudus  tertiusque  vel 
quartus  cum  quinto  pes  respuerunt  (nani  tertii  quartique 
nulluni  exemplum  in  promptu  est).  lUud  testantur  Bacch. 
828.  103Ö  t8ü7-  1074J: 

Dum  ne  fuamfesto  haminem  qpprimai  neue  ^nicei 

YerSmtamen  aoc^M^tur  mulao  milites: 

hoc  Trin.  737.  Bacch.  121.  819  [151.  858J: 

Te  ei  dfeas:  facere  id  ßius  ob  amicitidm  pairis. 

Magistron  quemqnam  diadpuhm  minitdrier? 

Kam  ni  ego  exeoluor,  \im  manufesto  haminem  <^primet 

Quid  V    quod    ue    tres    quidem   coutiuuüs   IMautusi  defugit 
Triu.  759: 

Fotin  (iüt  ab  umico  aUcünde  exoran'V  Potest: 

ubi  etei  non  incommode  de  transpositione  cogites:  Psim'  ist 
aUeunde  exdrari  ab  ämico,  tarnen  illum  ordinem  non  medio- 
criter  commendat  ipse  praeeedens  Tersus: 

Ab  amico  cUicumie  mutuoiu  argentüm  rogem, 

Gui  eum  qui  sequitur  dedita  opera  referri  apparet 

Non  diTeraa  ratio  dactyli  in  trochaicis  Teraibns  (nam 
de  anapaeato  in  trochaids  non  plus  opus  est  dicere  quam 
de  dactylo  in  iambicia  Tel  de  tribracho  in  ntrisque).  Non 
idciroo  aut  rara  aut  suspecta  lila  exempla  fuerunt  ut  qu&ndo 
egoiuet  meniini  mihi  in  exitu  scptenarii,  vel  eiusdem  initio  (  llxxii 
Miilfa  siund  nn^ifas,  (Hdre  orulis  uidco,  «juod  bini  se  dactyli 
excijareiit,  s«^d  (juod  binis  t)X)touis  vocibus  cüiuprehen.si. 
Quae  ratio  ubi  locum  nun  habet,  nihil  oü'ensiouis  est  in  ge> 
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minis  dactylis:  qui  cum  frequentissimi  sint  in  primo  se- 
cundoque  pede,  tarnen  uec  a  ([uinto  sextoqiie,  ac  ne  a  secundo 
tertioque  exelusi  sunt.  Primi  generis  exempla  vide  Trin.  238. 
636.  711.  854.  8Ö9.  1010.  1020.  1051.  1129: 

Cdnicere,  eos  peiit,  eos  seotatnr  

Sat  sapio,  satis  fn  rem  qnae  sint  

Lysiteles,  ibi  de  fstis  rebus  

Qtia^  noluit,  mihi  dixit,  docnit  

Niiuc  ego  si  potero  drnamentis  

Adde  gradum,  adpro]»era:  ianidudum  .... 

(nter  eosne  honiinr.s  cuiulaliuiu  

Quom  rejjeta«,  iniinuiini  amicum  

Nun  uideor  meruisse  laudem  

alterius  generis  praeter  alia  baec  v.391.  717.  Bacch.62[93]: 

 ciSra:  ego  te  opperiar  domi: 

.    .    .    Lysiteles,  egu  te  uolo: 
 nünc  ego  te  facere  h6c  uolo, 

quorum  versuum  extremo  nihil  niutandum.  In  uuo  versu 
coniunctum  utrum({ue  genas  babes  855: 

Qudmodo  quidgue  agerim:  nunc  adeo  si  qmd  ego  addidero 

ämpIiuB. 

Tertium  autem  genus  non  baec  tantum  teetantnr  Trin.  620. 
Baecb.  70  [101]: 

Nfmium  difficildst  reperiri  ....... 

B^ne  med  accipis  iduenientem*)  

ccLxxiiiäcd  illa  quoque,  in  quibus  sine  vitü  suspitione  lies  dactj^li 
per  tres  ab  initio  pedes  continuaDtur,  Trin.  965.  1009: 

Ätqne  etiam  Philippiim  numeratum  

subito  metns  ^xoriatur  

Reliquae  autera  scdes  septeuarioruui  iu  prupatulo  est  t-ur 
binos  dactjlos  uon  admiserint.  Nam  tum  a  septimo  pede 
dactylum  inexorabilis  neces.sitas  prorsus  segregel,  eiusdem 
constat  etiam  in  quarto  pede  sat  modestum  usuni  esse.  Sed 
ibi  eiai  licuit  tarnen  eum  certis  condiciouibus  trochaeo  sub- 
stituere:  at  nulla  condicione  eius  rei  insolentiam  licuit  coa* 

[BAie  me  aeeepiai  ödHenieniem,.  Opnac.  pbil.  II  p.  806] 
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cervatis  dactylis  augere.  Itaque  nun  magis  cousequi  dactylus 
in  quiuto  pede  potiiit  Triii.  338: 

Qiua  sine  omni  malitiast,  toleriure  ei  egeatatem  uolo, 

(nbi  Bi  non  est  egestatem  ei  traiisponendum,  in  unam  sylla* 

bam  -re  ci  c-  coalescunt  pronuntiaiido.-j  quam  praecedere  in 
tertio  pede  Bacch.  531  [üü3J: 

Qiu?  tibi  non  erät  meretricum  alidnim  Athenis  cöpia. 

Qui  versus  cum  quadruplicem  transpositionem  admittat: 

Qui  non  meretricüm  tibi  aliarum  erat  A.  c 
Qui  uon  aliarum  tibi  meretricum  erat  A.  c 
Qui  tibi  non  aliarum  meretricum  erat  A.  c 
Qui  tibi  non  meretricum  aliarum  ^rat  A.  c: 

etsi  liorum  exemploruni  nulluni  fist  ciiius  nun  siniilia  ( up.  XV 
protulrrimus,  tanien  ceteris  nescio  uu  et  siniplicitatis  et  ele- 
gantiae  laude  quartum  praestet  cum  usitato  in  caesura  biatu, 
triplitato  autem  ab  initio  dactylo. 

In  ipso  autem  quarto  septenarii  pede  ut  quibus  con- 
dicionibus  dactyli  usus  astrictus  sit  intellegatur,  prius  est  de 
caesurae  ratiouibus  paullo  explieatius  dicendum.  £am  enim  oclzzit 
cum  septenarii  legitimam  babeant  post  quartum  trocbaenm, 
non  est  ea  quidem  raro  neglecta,  sed  non  est  tarnen  quovis 
modo  neglecia.  Quippe  principalis  caesurae  illius  ricarias 
poetarum  ars  asdrit  secundarias  duas,  quarum  altera  est 
post  quartam  arsim,  post  quintam  arsim  altera: 

S.     ^  ^  I  \J  J.  \j  ^  \j  J.  \j 

Xvy_<^  Z  I  u  —  <>j  jLkj  ^ 

Vtriusque  e  Trinumtno  exempla  afferam.  Et  prius  quidem 
genuS|  in  quo  plerumque  aceedit  post  «quintam  thesim  cae- 
sura podica,  habes  t.  333.  364.  370.  656.  845.  1023: 

Nihil  istorum.  Quid  igitur?  Per  toinitateni  edepol  j>at('r. 

£o  non  multa^  quao  neuolt,  euäniunt,  nisi  iict<'>r  nialust. 
Tü  modo  ne  me  pröbibeas  accipere  si  quid  det  mibi. 

rem  patriam  et  glöriam  maiömm  foedarim  meum. 
Aduenio  ex  Seleücia,  Mac^onia,  Asia  atque  Ärabia. 
Quörum  bercle  unus  siirpuerit  curr^nti  cursorf  solum. 

82* 
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Quorum  versuuiu  quarto  facile  uunc  perspicitur  quam  super- 
vacaneani  transpOBitionem  Lomanus  adhibuerii.  Non  autem 
horum.iii  nomerum  ea  exempla  Teniiuit,  cum  in  quarta  thesi 
desineuB  Tocabulum  eli.sione  ultimam  syllabam  amittit^  quae 
ai  non  elideretar,  nihil  ad  legittmae  «aesarae  elegantiam  de- 
esset,  ut     305.  326: 

Qui  homo  cum  animo  iuile  ab  iueunte  aotäte  depuguat 

suo. 

Ädulescenti  liinc  geaere  summoy  amicu  atque  aequali 

meo: 

pariterque  302.  313.  334.  367.  620.  626.  649.  699.  702. 
m.  973.  982.  983.  986.  987.  988.  1126.  1144:  quibos  tarnen 
non  pares      651.  690  horamque  similes,  legitima  caesura 

revera  carentes: 

ccLxxv      in  foro  operam  anucis  da,  ne  in  lecto  amicae,  nt  söli- 

tus  es. 

germanam  meam  sororem  in  cöncabinatüm  tibi 

Nun  magis  raruni  posterius  <(enus  est,  adventiciam  pleruni- 
que  habens  podicaui  cacsuraiii  po.st  tertiam  arsim:  cuius 
haec  e  Trinuniuio  exempla  uotavi  v".  'dbS.  373.  G04.  046.  661. 
985.  1049.  1173; 

Quof  tu  egestat^m  tolerare  nis?  loqaere  audact^r  patri. 
Sein  tn  iUnm  quo  g^nere  gnatos  sit?   Scio,  adprim^ 

probo. 

Quof  homini  despondit?  Lyaiteli  Philtonis  fflio. 

Ad  quaerundum  honoroni:  tu  lecisti  ut  difticih's  foret. 
Perpeti  nequeo:  simul  me  piget  [piycf  Trin.*]  parum 

pudere  te. 

QuamöbremV  Quia  illum  quem  ementitus  i's*),  ego  sum 

ipsus  Chärmides. 

Qui  nil  meriti:  qmppe  eorum  ex  ingenio  ingenium  ho- 

rdm  probant. 

Miserunist  male  prom^rita  ut  merita  sinfc,  si  ulcisci  nön 

licet. 

*)  \tmeiUitu%  w  Trin.'  cam  Fieokeiaeuo  'duriorea  nameros*  cor- 
hgenti.  ] 
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Qualibus  saiis  ea  versus  forma  defenditur,  quam  Bacch.  372 
[404]  commeDdavimus  p.  CLix  [403].  Ambigumn  est  ad  utrum 
genus  pertineant  Trin.  329.  Bacch.  44  [75]: 

meo:  nam  quöd  tuumst,  meümst,  omne  autem  meum 
•  tuumst. 
äimulato  mc  amure.    Ytrutn  ego  iocön  id  siiiiulcm  au 

seriü •  1 

fiarum  autem  trium  caesuraruin  (h.  e.  duarum  vicariaium 
t«rtiaeqae  legitimae)  si  qui  Torsus  nullam  habet,  uou  est 
pro  incorrupto  habendus:  nisi  quod  singularis  excusatio 
Trin.  1 145  praesto  est  a  composito  Yocabulo,  in  cuius  ipsamooLzxTi 
commissnram  caesura  incidit: 

Neif  qui  rem  ipsain  jxisset  intell^ere,  thensaunfm  tuum. 

Quap  si  cui  excusatio  iiou  satis  gravis  videatur,  nihil  reli- 
(juuTU  iiierit  nisi  poetae  nimirum  elegautiae  velut  hoc  arti- 
ficio  consulere: 

Neü  qui  r^m  eampse  intellegere  pösset  th.  t. 

Nunc  igitur  ut  ad  dactylum  quarti  pedis  redeam, 
eius  venia  oinnis  et  brevissime  et  certissinie  sie  definitur,  ut 
tantum  non  semper  cum  j)riore  generc  vicariae  caesurae 
coniunctus  esse  ditatur,  nunnjuam  cum  posteriore  feuere, 
fere  numquam  mm  le;^'itima  caesura.  Cuius  rei  caussa  per- 
spicitur  planissime.  jNam  iihi,  quam  solam  esse  probatam 
dixiy  ratione  id  ipsum  efficitur  ut  ab  arsi  sua  duabus  brevi- 
bus  syllabis  diremptis  dactylicus  numerus  aegrius  percipiatur 
et  quodammodo  lateat  aures:  contra  idem  in  aures  tamquam 
impingitnr,  si  aut  uullo  ant  unius  syllabae  intervallo  post 
dactylum  pausa  fit  vocis  in  caesura,  quo  rapidior  fit  et  di- 
stinctius  sentitur  praegressarum  syllabarum  pronuntiatio. 
Itaque  thesis  illa  dactylica  aut  in  longioris  vocabuli  initio 
consistit  aut,  quod  multo  frequentius  est,  una  duabus^e  bre- 
Tissimis  voculis  efficitur,  quarum  ea  sit  constructio  ut  ad 
proxima  pertiueaut.    Illiusuiodi  est  Trin.  338: 

Qma  sine  omni  mälitiast|  tolerare  ei  egestatem  uolo: 

usitatioris  formae  haec  sunto  ezempla  y.  306  (de  quo  cf. 

*)  [. .  Vtnm  ego  ittuc  tdco»'  adiimulm, .  Opuao.  pbil.  II  p.  dU4.] 
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p.  CLXxxiii  [423]  et  ccxxix  [463]).  316.  366.  630.  696.  715. 
888,  item  Bacch.  35.  375.  685.  6^)  [66.  408.  722.  736]: 

Ytrum  itaae  esse  maueiit,  ut  mm  animus  aequom  ceu- 

seat. 

Ne  aeghtudin^iDy  pater,  tibi  parerera,  parsi  sedulo. 
ccLzxTn      Vi'tae  agandae  esse  eipetit:  »ed  kic  ädmodum  adulescen- 

tnlust. 

Quöd  est  faeillumdm,  facis.   Quid  id  ^t?  Amico  iDiii- 

riam. 

Neqne  uolo  neque  pöstnlo  imine  c^nseo:  uertfm  tarnen. 
Sin  aliter  aniniatus  es,  hem  quöd  agas  eueniit  tibi. 

Est  minusculum  jilteruni,  quasi  uesculum  uiuarium. 
Penetrare  imiuamodi  ui  palaestram,  uhi  (huiinis  desu- 

(lascitur. 

i'erdidit.  pessumdedit  Ühi  lYliuni  miice  imicuni. 
Nescis  quid  ego  actürus  sim,  ttcquc  iäcious  quauium  ex* 

ordiar. 

,  Qma  tibi  aurnm  r^didi  et  qukt  nön  te  defraudauerim, 

quo  T^rsu  caesurae  post  qnartam  arsim  stataendae  elisio 
quidem  non  magis*  obstat  quam  legitiraae  post  quartum  tro- 

chaeum  caesurae  eis  qnao  supra  posui  oxeinplis:  quin  aiitcm 
uecessario  cum  eis  (jiia»'  sequuntur  est  iungenduni.  In  eo- 
rundem  muii' rum  ivlcrri  possunt,  in  quihus  dubiuni  est  syui- 
zesim  oecue  recipiaat  cum  ea  lormae,  Triu.  t.  388.  G52.  974: 

Grauius  tuum  erit  ilnum  uerbum  ad  eam  rem  quam 

centUm  mea. 

Ätque  istum  ego  agrum  tibi  relinqui  cb  eam  iam 

enixe  [rem  denixe  Trin.^]  expeto. 
Nimia  arguie  me  öbrepsisti  in  eapse  occasiiincul^. 

Neque  ab  hac  quidem  parte  quicquam  offensionis  ▼.679  ba- 
bitunu  erat: 

Ficile  innentust:  d^tur  ignis,  tameni^m  ab  inimied  petas, 

quem  longe  aliam  ob  caussam  displicere  supra  significavi 
p.  ccxxxvili  [470J.    Sed  quaedam  sane  exempla  fatendum 
ccLXXTiiiest  ita  comparata  esse  ut  thesis  dactylica  non  possit  uUo 
modo  ab  eis  quae  praecedunt  divelli.   Eiusmodi  haee  sunt 
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T.  954.  1054  [cfl  snpra  p.  327]: 

An  ille  tarn  esset  stültus,  qui  mihi  mflle  nuDunmn  et6- 

deret. 

H<5c  qui  iu  raeutt'in  uenerii  mihi,  re  coiinnouitus  süm 

modo. 

Quorum  posterius  asperius  est  prioie:  uara  in  hoc  etsi  mihi 
non  potest  sano  non  coniuugi  cum  qui,  idem  tameu  etiain 
ad  insequeutia  pertinet:  contra  in  altero  cum  solis  prae- 
gressis  mihi  nexmn  est,  ab  eis  quae  seqanntur  prorsus  di- 
remptum.  Itaqae  haud  scio  an  non  satis  confidenter  hanc 
transpoaitioneni  Terbonun 

H6c  qui  nenent  mi  in  mentem,  re  c.  s.  m. 

tantum  in  anjiotatione  laudaverim.  Magis  haeret  de  altero 
versu  iudicium:  qui  etsi  lenissima  mutatione  ad  usitatam 
concinnitatem  sie  revocatur: 

Än  ille  tarn  esset  sttHtus,  mihi  q«i  m,  n.  c, 

tameu  taui  cxile  hoc  potissiuium  mihi  pronomeu  est,  ut, 
etiamsi  non  scribeudum  sit  mi  ante  consonantem,  tarnen  ad 
monosyllabae  pronuntiationis  rapiditatem  proxime  accedens 
yix  quicquam  molestiae  auribus  afferre  videatur.*)  Quod  ut 
sentiam  alia  nie  similia  exempla  moYent  ut  Bacch.  505.  679 
[537.  716]: 

G^na  detor.  Nön  placet  mihi  c^na  qnae  bilem  mouet. 
Quid  nunc  es  fiutrfnts?  id  mihi  dice.   Goctumst  praa- 

dium. 

Verum  praeter  hanc  aliis  excusationibus  locnm  concedi  nego. 

VahJe  insolens  est  v.  035  his  verborum  ordinibus  -  ^  I  dis- 
pestus  in  qnarto  pedo  dactylus**): 

Sed  ubi  apsinthiüm  fit  atque  ctoiila  gallinacea. 

Quapropter,  etsi  graecum  KOViXri  nomen,  ut  Nicandri  exemplo  cclxxix 

intellcgitur,  producta  paeuultinia  dictum  est,  tarnen  idem  vix 
videtur  dubitauduia  esse  quin  mutata  prosodia  iu  latiuum 

*)  [In  ed.  alt  giraplidos  Tivom  est  Bataehelio  ipia  seriptora 
pronimtiatioiieiii  exaeqnari:  cf.  iafra  p.  ftl6.] 

**)  [Cf.  praef.  Mil.  glor.  p.  ixn,  Opnsc.  pUL  II  p.  684  Bq.  coIL 
p.  399.  691] 
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linguam  irftosierit  ciiniUi  pronutitiatutu.  Nec  caus^a  nunc 
latet  cur  non  probabiliiatem  tantam,  sod  necessitatein  stiam 
Yocis  synizesis,  quam  iam  p.  CLiv  [399j  commendabaiD, 
Y.  1133  habeat: 

Euni  süiorem  despondisse  »uaüi  m  tarn  forteiu  i'aiiiiliaiu. 

Prorstis  autem  sinf^larem  auribusque  nunime  blandieDtem 
daetylum'^)  iutegro  dactylico  vocabulo  oomprehensum  quod 
T.  289  admiai: 

Quö  niauus  a]>.'5tincaiit;  cetera  rape  trahe  tene  füge  late: 

id  consulto  feci  \\i  in  cantico:  nam  qui  in  cafiticis  cum  aliis 
▼enibus  tum  trochaicis  octonariis  aeptenarii  miscentur,  hi 
eorum  septenariorum  quibus  iutegrae  scaenae  continuaiitur 
seYeritatem  multis  io  rebus  aYcrsantur.  Nec  profecto  Yel  a 
caesnra  concionior  Yel  a  librorum  fide  tutior  haec  Yersus 
species  est: 

Quo  maiius  apsUueaut:  cetera  rape,  trähc,  fuge  late: 

uec  enim  Yel  post  quartam  Yel  post  quintam  arsim  6t  cae- 
sura,  et  insolens  est  dactylicae  yocis  oxytonesis,  et  a  codici- 
bus  et  abest»  Itaque  cum  produci  posse  fwjr  non  sit  male 
credulis  credendum**),  simul  autem  plus  gratiae  dcuvb^Tuic 

lopiilati  iraperativi  habeant,  uiuiiu  consimilem  voi  iilam  ex- 
cidij^.se  eonieci  ab  ipsius  exeuiplu  l'laiiti  prot'ectiis  l'seud.  I, 
2,  (5  sq. : 

Qui  haec  habent  consilia,  ubi  data  occasiost:  rape,  depe, 

tene, 

Hdrpaga,  hübe,  es,  fuge* 

ccLxxx  Vnde  etsi  poterani  etiani  c\r\ie  in  Trinmnnii  versuni  asciscere: 
;vf/)c  rlrpr  trahe  fuge  late,  tauieu  illud  cur  praetulerim  ***) 
neminem  fugere  arbitror. 

*)  l'Forlane  (ot  in  caaiieo)  b^yllalnun  ewe  eeUira  poeia  Tolnit» 
nt  aJUrtun  aliqaotieiiB,  de  quo  din  Opusc.  pbil.  II  p.  468.  673  sq.* 
Trin.*.  Ceteram  cf.  Fleckeia.  «nn.  phil.  XCVII  (1867)  p.  686.] 

**)  ['De  iambioa  mensura  ftuge  vocis  nec  Cratnio  nec  Corsseno 
de  ennntiatione  e.  q.  b.  I  p.  339  nec  Wagnero  Mus.  Rh.  XXIi  p.  486 
credendum.*  Trin.'] 

***)  [in  cd.  alt.  non  tenuit  Hitscbelius  Une  hoc  loco  proposilum, 
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Postoaqnam  dactjli  in  trochaicis  usam  sie  uti  feci  ex- 
plicavi,  et  planius  et  ])Ieiuu8  perspectum  iri  puto  quae  de 
anapaesti  in  iambicis  nsu  dicenda  restani.  Kunns  autem 
hac  qnoque  re  miriiice  comprobari  conformarique  cognationis 
rationem  iUam  senties,  quam  cap.  XY  demonstravi  inter 
iambicum  aenarium  septenariumque  trochaicum  intercedere. 
Abscisso  enim  septenarii  ca])itc,  (^uod  cretico  eontinetur, 
quae  relinquitnr  pars  senarinm  aequans,  in  ea,  quae  legitima 
caesura  septenarii  tuit,  legitiraa  fit  penthemimeres  se- 
narii,  item  quae  bisvllaba  thesis  in  quarto  pede  septenarii, 
bisyllaba  anaerusi.s  in  tertiu  äenarii  pede.  Quod  quidem  licet 
hac  iigura  declarare: 


^  W  _   W  ^  W  _ 

Legitimae  autem  caesurae,  ut  hinc  ordiar,  qaemadmodum 
Ticarias  septenarius  eas  ascivit^  quae  ab  utraque  parte  yici- 
nas  illi  sedes  occnparent,  ita  eandem  rationem  senarius  cum 
aliquo  temperamento  secntus  est,  quod  ex  ipsa  diverataie 
ntriusque  Teraus  consectarium  fuii  Nam  cum  ante  semiqui- 
nariam  nihil  impediret  qiiominns  caesura  post  secundum 
iambum  fieret: 

tamen  idem  nna  post  illam  sjllaba  iieri  ratio  vetuit  qua 
caeeurarum  stichicarum  (nam  de  podicis  nunc  non  loquor)  in- 
stitutnm  omne  regitur.  Quibus  cum  id  consequi  ars  veUeti 
ut  longiorum  eodemque  nnmero  decurrenfium  versunm  tam-  oolxxxi 
quam  solido  corpore  biforiam  articulato  varietatis  suayitas 
e  similibus  sed  eisdem  inaequalibus  partibas  nasceretnr:  sep- 
tenarius quidem,  ut  qui  impari  numero  syllabarum  constet, 
quovis  loco  dividi  sine  varietatis  detrinieiito  potuit,  senarius 
uno  illo  loco  non  }>otuit  qui  proxinius  est  post  semiqui- 
nariam  caesurinn.  Igitur  sihi  constans  ars  ad  proximani 
post  illam  sjllabam  progressa  semiseptenariam  probavit^ 

ped  CHern  rape,  Irahe,  füge.  Inte  scribenH  proceleusmaticani  rdpe  IfnAe 
dedita  opera  a  poeta  quaesitam  patavit  j 
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cuius  septenarius  et  caussam  et  usum  procul  habuit: 

Hine  aliud  discrimen  natum,  quo  aliqoanto  plus  gratiae  se- 

nario  quam  septenario  conciliari  potuit.  Nam  in  hoc  cum 
<Iuae  illae  caesurae  vicariae  duarum  taiituin  syllabaruin  in- 
tcrvallü  inter  sc  distent  oarumque  iambi  meiisuram  aorjuan- 
tiuin.  nee  viin  ullam  nec  quioquam  suavitatis  habere  utrius- 
que  vicariae  caesurae  in  eodem  vcrsu  coniunctio  j)otuit:  id 
quod  facile  eorum  Yersaum  exemplo  sentitur  quos  p.  cclxxv 
'mt  [501  8up.]  poBoimus.  Quae  omnia  cum  non  cadant  in 
senarium,  huius  quidem,  bi  legitimam  Berniquinariam  non 
haberety  perfeetiBsima  forma  ea  exBÜtit  quae  fit  utrinBque 
oonsodatione  vicariae  caeBurae: 

Eam  t'ormam  habes  velut  Trin.  v.  11.  47.  53.  76.  82.  194. 
512.  513.  591: 

NoBträmne  ere  nis  nutncem  quae  noB  ^ncat. 
SnBpftiost  in  p^tore  alienö  Bita. 

C^ualiuiü  versuuiii  di^tiiictius  finita  ratio  haec  est,  ut  pro  re 
nata  aut  prior  caosiira  mit  posterior  stichicao  vel  principalis 
dignitateni  turatiir,  ad  podiiae  levitatem  dfprimatur  alti'ra. 
ccLXxxii  —  Quüdsi  alterutri  tautum  vioariar  caesurae  locus  est  con- 
cessus,  etsi  aliquauto  rarior  quam  semiscptenaria  ea  est  quae 
tit  post  secundam  arBim,  ut  121: 

In  e^ndem  tute  aco^deres  infdmiam, 

tarnen  e  raritate  non  est  dubitationis  caussa  repetenda.  Eo 
autem  in  genere  caTeuduni  fin't  ne  graviore  post  quariam 
arsim  interpunctione  accedeute  tribus  partibus  prorsus  pa- 
ribuB  versuB  decurreret:  quod  cum  eatis  excnsationis  t.  1094 
babeat 

0  G&UicleB,  o  Gällides,  o  GällicleB, 

at  verendum  est  ut  veuiam  etiam  v.  582  impetret: 

Die  Cällicli,  me  ut  cdnuenai   Quin  tu  i  modo, 
ubi  aut  ut  nie  connemt  trausponendum  aut  med  »t  conuenwt*) 
•)  [8ic  Trio.»  Cf.  Nov,  exc.  Plaut  1  p.  41.  Opiuc.  phil.  III  p.  123.J 
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scribendum  esso  cortiiis  nunc  quam  in  annotationc  pronuntio. 
iSed  diligeiiter  hinc  illi  versus  segregandi  sunt,  qui  cum 
possint  saue  teruis  dipodiis  dividi,  eius  tarnen  discriptionis 
necessitatem  non  habeant,  sed  legitimam  caesuram  aliquam 
taeantar  elisionis  tantum  eo  usii  pauUulum  obscoratam 
quem  iam  in  septenariis  illustraTi.  Velut  praeato  est  ipaa 
semiqninaria     741.  784: 

Datam  tibi  dotem,  ei  quam  dares,  eius  a  patre. 
Suspitiouem  ab  ädulescente  amoueris. 

SimÜlimaque  ratio  eoram  maltitudini  adhibenda  est  qui,  nisi 
elisionem  non  magis  obatare  bephthemimeri  *)  quam  colzxxui 
penthemimeri  memineris,  binia  partibuB  dispesti  videantur 
prorsus  inter  se  aequalibns.   Pertinent  buc     23.  164.  167. 
213.  214.  436.  462.  &36: 

Amicum  castigare  ob  meritam  aöxiam. 

Et  meam  fidelitatem  et  celata  ömnia. 

Me  absente  atqae  inaciente^  inconaultii  meo* 

Indignum  ciuitate  ac  aeae  uiiiere. 

Bonfa  qui  biinc  acldeaoäitem  euortiaaet  auia. 

Salo^re  Leabonicum  et  Staaimam.  Di  doini 

Vtrdmque  Leabomce  in  aetate  baii  bunumat.. 

Alii  ae  aaspend^re.  en  [emj  nunc  bic  qudiua  eat**) 

*)  Ne  qui  forte  indabitata  exempla  pniae  h.  e.  cnm  elisione  non 
oonianclae  semiteptename  desidereiit,  haec  babenio  27.  IM  [cf. 
asnot.  ed.  alt.].  tOl.  394.  46&  649.  600.  Sit: 

Inaitos  ni  id  me  inoftet  nt  fiaci&m  fides. 
Thensadram  demonstr&nit  mihi  in  hisce  aMibas. 
Ncque  cönfidentilöqaioi  neqae  peridrias. 
Sed  hoc  ünnm  consolätiir  me  atqae  animüm  menm. 

Nam  81  sie  non  Hr»»bit,  Inscus  di'xoro. 

Sici'it  fortnnat^irum  memorant  insulas, 

Ibo  hi'ic  quo  mi  iinperätmnst,  otsi  odi  bänc  domum. 

Nati'ira  illa  atquo  ingf^nio?  iamdudmii  »  briust. 

•*)  Triplex  dt'tiniendiie  caesura»^  via  pati-t  v.  45t>: 

Ferentarium  esse  ann'cuni  iniH^ntuni  inti'llego: 

ubi  post  amicum  locum  habere  lipphthemitnerfs  potnst  eli^^ione, 
post  fsse  item  sine  elisione  penthemimoreB,  ibidem  cum  elij-ione  cae- 
sura  Kaiä  beOitpov  (ajiißov,  ut  Uratcorum  in  simili  cauää»  appcllatio' 
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Fateiidum  est  tainon  ultra  pro»;ressam  osse  nrtis  iiululgen- 
tiain  et  aliquanto  plus  lihcrtatis  sciiariis  quam  scptenariis 
in  tapsura  sive  iie<i;lo<xenila  sive  obscuraiida  concessissc.  In 
cxtremam  quidom  licentiam  nulloque  prorsus  temperamenio 
lenitam  ea  libertas  in  neutro  genere  veriit:  non  magis  eniin 
quam  ialem  septeDariuiii 

ccLzzziv      Netf  qtti  rem  ipsam  pussgi  demoostrare,  thensauniin 

tuum, 

umile»  umquam  senarios  ars  toleravit,  quales  futori  aint 
qai  libranis  debentur,  non  poetae: 

At  tft  confidenter  mihi  contra  astitit: 

Erilem  filiam  noatram  sustollere: 

Quoniam  re  bene  gesta*)  redisse  nie  uident: 

(Capi.  III,  5,  6.  eist  II,  3,  8.  Stiohi  III,  1,  10).  Quos  cum 
Tel  prava  ozytonesis  damnety  etiam  sine  acoeatas  oflfensione 
tamen  yitiosue  erat  Bacebidum  ,Tersu8  225  [257]: 

Qnarane  Arcliideniidem?    Quam  inquam  Archidemidem, 

rectissime  is  ab  Uermanno  emaoulatas.  Vemm  hoc  tamen 
inter  senarios  sefttenariosque  interest,  quod,  cum  in  Ulis 
sententiam  terminans  vox  monoeyllaba  prozimum  post  legi* 
timam  caesnram  locum  occupare  propterea  posset  quod  eum 
ipsum  in  locum  vicaria  caesura  incidit,  e.  c 

Sem  tu  illum  quo  geuere  guatus  sitV    Scio,  adprime 

probo, 

consimilem  Tocem  monosyllabam  etiam  proximns  post  legi- 
timam  semiquinariam  locus  recepit  qnamvis  Yicariae  caesurae 
excusaiionem  non  habens.    Et  quaedam  sane  huiusmodi 

nem  imiter.  In  Ulibos  aatem  scienduin  est  pnw  ultima  pneponderare 
semiMptenariam,  prae  bao  lemiqiiiiiariaiii,  ita  quidem  ut,  qnae  gm- 

vioris  ca«'8m-at>  pondcrc  cJevetur,  ad  podicae  exigoitatem  deprimatiir. 
Nisi  quod  propter  iiisignioris  vim  interpunctionia  semiseptenaria  pme- 
valet  T.  195.  182.  527: 

Istüc  uolebam  scire.  i  saue  nüoc  iam. 
Uli  rcdonii  rusnni,  a  me  argentüm  dedi. 
Consuädet  homirii ,  crödo.  eUi  scel^sius  est. 
*)  [bene  GKSTA  B£  A.] 
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suapte  natura  ambigaa  sunt:  veiut  eodem  iure  cum  subiectis 
▼erbis  atqne  cum  praemisus  est  ei  vis  yoculas  aociabis  Trin. 
V.  18.  744: 

Uuic  graece  nomen  est  Tlienaauro  tübuhie. 
Nunc      upperiri  uis  adueutum  Chärmidis. 

Ad  aliquam  semueptenariae  simiUtudinem  ▼erborum  ordines 
accedunt,  ubi  monosyllabam  vocem  alia  vox  monosyllaba 
excipit,  ut     117.  144: 

Qui  tüae  iiiaiulatus  est  fule  et  tidiiciae: 

Vi  mihi  necesae  sit  iam  id  tibi  coucredere:  oclxxxv 
quo  referri  etiam  v.  471  potest: 

Si  illf  Cüugestae  smt  epulae  a  clueiilibus. 

Sed  mcTitabili  constructionia  neceasitate  com  praegressis 
monosyllaba  vocabula  Tuicta  sunt ,  y.  56.  393.  417.  470. 
733.  734: 

Vimt  nicturaque  ist  Bene  hercle  ntfntias. 
Yertfm  meliora  stüit  quam  quae  det^rruma. 

Postquäm  comedit  rem,  post  ration^m  putat. 
Adpoaita  cena  sit,  populärem  quam  uocant. 
Sine  dote,  quom  eins  rem  penes  me  habeäm  domi. 
Paräta  dos  domi  est:  nisi  exspectäre  uis. 

Addo  Bacch.  841.  1006  [880.  1045]: 

Salus  seruasti  m^.   quaiii  mox  dico  dabo? 
8i  plus  perdundum  sit,  perisse  suäuiust. 

Uanc  igitur  sive  gratam  aiTO  minuB  gratam  neglegentiam 
fatendum  est  apeciem  potius  quandam  rationis  quam  locu- 
pletem  rationem  sequi:  plus  enim  in  bis  syllabarum  vocula- 
rumve  articulatio  valuit  sententiae  Tinculo  solutarum,  quam 
in  subiecta  sibi  verba  dominans  polestas  sententiae.  De 
quo  satis  reete  Beekerus  sensli  Quaesi  de  com.  Rom«  fab. 
p.  105. 

Cum  caesurae  autem  rationibus  quemadmodum  in  sep- 
tenariis  dactyli  in  quarto  pcdc,  ita  in  senariis  anapaesti 
in  tertio  usus  coniuiictissimus  est,  lul  quem  nunc  deuium 
revertitur  oratio.  Kursum  autem  quemadmodum  a  septenarii 
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severitate  senarium  eo  differre  YiciiniaSy  quod  in  hoc  tertii 
pedis  anapaestma  alter  comitari  anapaeshis  in  contigao  pede 
ocLxxxYipotait,  dadylam  In  illo  non  est  alter  dacfylns  comitatua,  ita 
quae  in  septenario  licentia  uni  certae  caesnrae  adhaesit,  et 
ei  quidem  qua  dactylid  numeri  offenaio  maxime  obscurare- 
tur,  ea  licentia  in  senario  a  nnlla  caesnra  prorsns  exelusa 
fuit.  Et  maxime  quidem  bisyllabam  anacrusim  in  senario 
quoque  ca  caesura  oteiiltavit  quae  legitiina  peiithemiiui'ri 
Ulla  syllaba  prior  est.  Naui  etsi  trochaico  iambieum  metrum 
ita  opj)osituui  est  ut,  quam  illic  vini  dactylus,  lue  ana- 
paestus  liabeat,  tarnen  non  tarn  cavenduui  illud  t'uit  ul,  (pio 
loco  septenarii  dactylus  vitaius  est,  eo  senarii  loco  ue  per* 
eiperetur  anapaesticus  numerus,  quam  hoc  potins  ut  ne  eo 
loco,  ubi  qnaelibet  insolentia  acrius  ad  aures  accidit  h.  e. 
ante  ipsam  caesuram  in  qua  paosa  fit  vocis,  id  insigniretnr 
quod  dactyli  pro  trochaeo  anapaesiiqne  pro  iambo  positi 
.  commime  est  h.  e.  bisyllaba  pro  monosyllaba  thesis.  Quo 
fit  ut  in  senario  quoque  rectius,  quam  anapaestum  in  tertio 
pede,  dicamus  eum  dactylum  yitatum  esse  qui  compositus 
Sit  ex  arsi  secundi  pedis  anacrusique  tertii,  maxime  autem 
vitatuni  esse  in  aemiquinaria  oaesura.  Itaque  perrari  nee 
profecto  veuusti  tales  versus  sunt  fjuales  in  duabus  fabulis 
quattuor*)  tantum  otiendimus  Trin.  421.  [792.   Bacch.  564. 

573  (rm.  cm)]: 

Et  ille  aedis  imncnpio  abs  te  accepit?  Adniodum. 
[Eum  quem  habuit  jwnlidit^  älium  post  fecit  nnuom.J 
[Ita  denilfrmufihula  haec  meis  manibus  gestiunt.J 
[Vale  denüfrangämh,  £t  tu  integumentdm  ualcj 
Quorum  primo  et  tertio  aliquid  delenimenti  et  elitionis  coa> 
gulum  et  ad  semiseptenariae  similitndinem  accedens  species 
conciliat:  alteri  et  quarto  paullo  plus  molestiae  post  dacty- 
ocLxxxTulnm  facta  interpunctio  affert,  quamquam  id  ineommodnm  in 
quarto  similiter  atque  in  primo  tertioque  compensatum  est: 
singulari  asperitate  relicjuos  secundus  praevertit,  ut  in  quo 
dactylus  dactylico  vocabulo  coucluäus  sit.  Contra  pluiimum 

*)  [Tria  esempla  delenda  este  poatea  intellexit  Ritächelins;  de  altere 
versa  cf.  p  tertio  et  quarto  probavit  qnod  BergkiiM  propoenerat 
denUfirogütula  et  defaifrt^ilmU.l 
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escosationisy  ut  ante  dixi,  dactylum  dissecans  caesnra  attulit^ 
ut  Trin.  86.  131.  759.  Bac'eh.  135.  182.  m  729.  828  [168. 
214.  268.  766.  866]: 

Atque  {d  tarnen  |  mihi  Iiibeat  sospieärier. 

Arg^nti  amanti  |  homkU  ädulescenti,  animi  impoti. 

Potin'  ^t  ab  amico  |  oltctfnde  exorarf?  Poteet 

Istdctentts  I  tibi  Lyde  libertaR  datast. 

£tiam  Kpidicum  |  quam  eyo  labulam  aeque  ac  me  ip- 

sum  aino. 

Ailülterure  |  ctiam  aibat  rebus  ceteris. 

Vorsabo  ego  hercle  |  hoiüe  illum  si  uiuu  probe.*) 

Dum  ue  maunfeato  |  hominem  dpprimat  neue  enicet. 

Medn  antem  inter  boc  et  illnd  genns  bi  versna  sunt,  in  qui- 
buB  aliqnanto  minus ,  sed  tarnen  aliqna  ex  parte  dactjli  in- 
solentiam  ad  semiseptenariam  properans  pronnntiatio  occul- 
tat,  ut  Bacch.  243.  1035  |275.  1074] : 

Deceptus  sum:  Anhlyco  hospiti  |  aurum  cr^didi. 
Verümtamen  aecipieniui  |  mulso  mflites. 

Dictum  est  de  dactylo  deque  anapaesto  cum  senariorura 
tum  septeiiariunini:  sequitur  ut  de  tribrachi  .usu  agatur 
utriustjuc  viTsunin  generis  rommuni.  De  quo  iiou  uiultum 
est  quo«!  (lignum  mcniione  videatur,  sjxM  tans  id  ad  jiaenul- 
timae  arsis  solutionein ,  qua  proceleusniatiri  vcl  quarti  pae- 
onis  specieni  exitus  versuum  induit,  sive  euin  brevis  sive 
longa  syllaba  praecedii  Talern  autem  exitum  cum  elegan-  . 
tissime  ita  iieri  constet  ut  quadrisyllabo  Tocabulo  compre- 
bendatnr,  e.  c. 

Tum  illdnc  mibi  esse  gndtam  uoluit  Inopiam:  fTCLxxxTiu 
Vt  ita  te  aliorrfm  miserescat,  n^  tis  alios  mfsereat: 

tarnen  uec  duo  bisyllaba  iinprobata  sunt,  perraro  autem  tri- 
syllabum  cum  pedisequo  monosyllabo  admissum  est,  num- 
quaiu  monosyllabum  cum  pedisequo  trisyllabo.  Yitiosam 
enim  hanc  formam  esse  ^  |  ^  v/  o  iam  supra  significavi  p.  CXDC 
[369]:  nec  exempla  nisi  aperte  corrupta  exstant,  ut  Teren- 
tianum  is  adeo,  Tel  MiL  iyy3,37  ut  equidem  quod  editoribus 

*)  [Cf.  Not.  exc.  Plaot  i  p.  93.] 
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debetur.  Ibidem  iiou  vitiosae,  seil  rarae  lluili^^  lormae 
exeaipla  attuli:  sölitus  es,  sdtius  (sf,  in  qualibus  mouosyllabae 
tbriuae  esse  verbi  vmn  praedicato  suo  tamqaam  coaleacunt 
in  vocem  qiiadriä}  Uabam.  Sed  uibü  prorsas  offensionis  haec 
forma  habuii  ^  I  ^  o  ^  in  qua  damnanda  nimius  olim  Her- 
rnannus  fait  praef.  Trin.  p.  XVL  Persuadei  freqnentia  exein- 
ploram,  nt  Trin.  51  plus  quam  ego  uoh,  53  m  quid  miki  malist, 
576  ifa  uoh,  5S5  M  modo,  635  quam  ^  mihi,  042  tibi  tut,  . 
668  negue  uolat,  779  aurum  tibi  dare,  Bacch.  80  [III]  mihi 
quidem,  116  [147]  cdue  maio:  nam  ib.  y.  104  [135]  quod  Her- 
mannus  edidit  neque  tibi,  id  nec  tibi  scribendum  est,  nou 
tarnen  alium  ob  rausjfam  uii>i  quod  hoc  Vetus  codex  testatur. 
liiutiles  igitur  sunt,  quae  illorum  parti  exeniplorum  niutatio- 
nes  sunt  adliibitae.  Ueliquuni  est  ut  niulto  Iuiuu^s  gratiae 
eutn  versüum  exituni  liabere  annotem,  cum  ultra  quartani  a 
üne  syllabam  ea  vox,  in  quam  soluta  arsis  incidity  porrigitur 
ut  Mil  I,  1,  50: 

Dum  tale  facies,  quäle  adhac,  adsiduo  edea: 
ita  enim  ibi  Bcribendum  est. 

Yerom  autem  procelensmaticumy  qni  non  in  oon- 
finüa  duorum  pedam  eziaiit,  aed  integrum  pedem  iambicam 
ccLxxxix  occupat,  trimetri  nallus  praeter  ultimum  pedem  locus  repu- 
diavit,  hac  tarnen  prope  constanti  condieione  nt  Terborum 
ordinibus  a  binis  prioribus  syllabis  posteriores  binae  dis- 
pescerentur.  Nam  quouiam  «•  quattuor  proceleusmatici  syl- 
labis acuiiur  tertia,  accentum  autem  nec  ultima  syllaba  ulla 
nee  polysyllaboruni  brevis  paenultima  recipit,  fieri  non  po- 
test  quin  in  usitati  accentus  Icj^em  reliqui  ordines  verborum 
prope  onuies  pecceut:  ut  ^  ^ ^  miseria,  v^jvo^^  et  edepol, 
V* V  v5 1  w  edepol  et*\  1  |  v  pol  ego  quid.  Itaque  cum  etiam 
continuato  ultra  proceleusmaticum  voeabulo  valde  ingrata 
sjrllabarum  divisio  oriretur,  id  quod  facile  yelut  hoc  ezemplo 
sentitur  sed  ante  recipere,  nihil  quod  probabile  esset  prae- 
ter hoc  disponendi  genus  relinquebatur  u  ]  Tali  igitur 
yerborum  ordine  effectum  proceleusmaticum  non  est  mirum 
frequentius  quam  eeteros  |)rimuui  pedem  senariorum  asciyisse, 

*)  De  bae  una  t'onua  dubitart  poti^e,  uum  forte  raio  admissa  sit, 
p.  coxxix  14()2]  üixi. 
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ut  TriiL  66.  177.  440.  458.  516.  538.  730.  806: 

Sed  hoc  aniraum  aduorto  at({ue  aüfer  ridiculiiria. 
An  ego  iilium  dominum  püterer  tieri  hisce  aedibos? 
Ego  quoque  uolo  esse  liber:  nequiquam  uolo. 
Nisi  me  iliud  quid  uis,  Philto,  respondi  tibi. 
Nisi  quid  ego  commim'scor.    Philto  i6  uolo. 
Magis  apage  dicAS,  si  ömnia  ex  me  audfaeris. 
Pote  fieri  pro8U8^  qmn  dos  detur  uurgini. 
Ita  faciam.  At  ^nim  nimis  Mngo  sermone  dtimiur. 

l'roxijuo  post  primum  |n'deni  intervallo  proceleusmaticum 
secundus  frequentavit,  ut  v.  19b.  472.  Ö94  [cf.  supra  p.  454J. 
769.  773: 

NuiiujUiVl,  j)rius(iuaiü  uheo,  nu*  rogaturu'sV  Vale. 
Si  quid  tibi  |ilact'iit,  ([U<h1  Uli  (•un<j:estum  siet. 
In  ambiguo  etiam  nunc  est,  quid  ea  re  fuat. 

Mendacilocum  ali(|uem  

Illiim  bene  gerere  rem  et  ualere  et  uiuere. 

Sed  uec  a  tertio  ac  ne  a  quiuto  quidem  p<'(le  eosdem  nume- 
ros  alienos  fuisse  v.  ÖG.  131.  [792*).]  570  doceut: 

Atque  id  tarnen  mihi  Idbeat  suspiearier. 
Argenti  amanti  homini  idulescenti,  animi  unpoti. 
[Eum  quem  habuit,  perdidit,  üium  post  fecft  nouom.] 
Di  förtunabunt  uöaira  consilia.   fta  uolo. 

DiTenissimus  a  proceleusmatico  iambi  yicario,  cuius  hie 
numerus  uv^v,  is  est  piooeleusmaticus,  qni  cum  aeqnare 
trochaenm  creditus  sit^  cont^^am  notationem  hanc  postolet 
^vuv.  Quem  diu  est  cum  a  septenariorum  arte  prorsus 
abhorrere  Hermannus  docuit  rectissime.  Lenissima  unius 
Tocnlae  transpositione  legitima  ratio  versibus  313.  968  re- 
stituta  est,  quos  illud  Vitium  in  altero  et  quinto  pede  de- 
formabat: 

Istaec  ego  mihi  a^per  habui  aet&ti  integnmenttfm  meae. 

*)  |Cf.  Bupra  p.  ;iH7.) 

ra.  KIT8CBSUI  OPV0CVLA  V.  88 
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Ädulescens,  eedo  dum  istue  anram  mHiL    Qnod  ego 

aaram  d^*)  tibi? 

Nullam  vim  habet  quod  levi  lupsii  librarii  solus  Ambrosia- 
uus  exhibet  v.  1071:  Satin'  (tculis  (yo,  pro  Sät  in  ryo  ö(tdis 
in  qua  positioue  reliqui  codices  couäeutiunt.  Sat  certa  emeu- 
daiione  mihi  videor  v.  264  emaculasse  abdendus  reposito 
pro  adhibendust  nec  enim  ullis  machinis  efficies  ut  recte  dici 
ocsmproeul  adhibere  amarem  credatiur,  quae  sibi  adferaa  fronte 
repugnani  Me  invito  relietam  est  927  ab  initio  tetra- 
metri  Mihi  laHtabeU**):  pro  quo  non  dubito  ab  Hermatmo 
propositum  LdiUäbät  nUki  amplecti.  Nam  nt  non  quovis 
pacto  et  sine  omni  exceptione  reicienda  sit  monosyllaba  ante 
consonantem  mi  forma,  tarnen  multo  etiam  certius  est  non 
quovis  modo  et  sine  ulla  cautione  probandam  esso.  Confiteor 
equidem  uouduui  tarn  certo  mihi  de  sut  hibrica  hao  quae- 
stione  coustare  ut,  sitne  illa  omnino  aliqiia  condicioiie  ad- 
missa  an  «  onstaiiter  repiidiata  in  comoedia,  audoam  detinire 
CGuhdeutius:  verum  si  modo  est  admisaa,  de  admitteudi  con- 
didone  hoc  vidoor  affirmare  posse,  ut  ab  arsi  exclusam  soll 
esse  tliesi  tribuendam  dicam.***)  Et  in  tliesi  qaidem  nec 
CatuUus  defugit  yel  in  iambico  versu  XXXVIi,  11: 

Puella  nam  mi,  quae  meo  sinu  t'ugit, 

Tel  in  basi  V,  7.  X,  21: 

Da  nii  basia  mille,  deinde  centum. 

At  mi  null  US  erat  neque  hic  ueque  illic 

8ed  in  arsi  daetjrlici  demnm  pdetae  asciTisse  Tidentur.  Vade 
semel  idem  Gatallas  LXXII,  6:^ 

Multo  mi  tarnen  es  uilior  et  leuior: 

et  Ennius  apnd  Maerobium  8ai  VI,  1,  Ciceronem  de  Off.  12: 


*)  lego  detn  aurum  cum  Uenuanno  Kitschelius  dedit  addens  in 
ed.  alt:  'pro  quo  tamea  «tiani  Um  ^  amum  omtimi  ego  dm 
Uoebat;  ego  amnm  dm  qni  tuen  Tolet,  mi  pro  mihi  icribat  neoMie  est, 
acoenta  in  ipso  fine  sentsotiae  vix  probabilL'] 

**)  [Beliqoit  in  ed.  alt  Ritsclisliiis  eam  Beisio  mi  scribsas.] 
***)  [Cf.  Opasc.  pbil.  II  p.  688  sqq.] 
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Hoc,  niai  tu:  mun  mi  calido  dabis  sanguiue  poeuas: 
Kec  mi  anram  posco  nee  mi  pretium  dederitia: 

et  Lucilias  apud  Priscianiim  X  p.  903  [536  E.]: 

Et  cum  id  mi  uisus  facere  est,  tum  retia  nexit: 
et  LueretiuB  semel  III,  105: ' 

Magnopere  in  quo  mi  diiiorsi  errare  uideutur: 
item  semel  Horatius  Serm*  I,  9,  71: 

Relligio  est.  At  mi:  snm  panllo  infirmior,  unus^ 

quauivis  ibi  commodum  t'uerit  mist  scribere.  itaque  de  Piauto 
si  recte  observavi,  nescio  aa  ferri  mi  et  in  liberiore  nicf  ru  aua- 
paestico  potaerit^  cui  eam  formam  p.  CLXxvii  [418J  adliibui,  et 
fortasse  in  caesorae  trochaicae  eis  exemplis  qnae  p.  OCLXXVin  coxoii 
[503]  traetaviy  item  in  yersu  pauUo  ante  allato  Istaee  ^  mi 
Semper  Juämi  cai  rationi  convenienter  sui  praecepti  severitate 
relazata  Hermannus  nnper  VH  mi  pro  equo  leetus  dekir  edidit 
Baoch.  T.  41  [72]:  sed  idem  nee  aumm  m(:  quod  ego  aurum  [cf. 
p.  514  su().]  defettdi  posse  intellego,  nee  Mi  kiHtabai  eo  in 
quo  nunc  versamur  Trinummi  versu.  Hinc  iudicari  de  Ambro- 
siani  memoria  potest  v.  53:  si  quid  mi  mali.sf.  Quamquam 
codicum  exij^na  omnino  in  hoc  gener«*  Hdes  est,  ut  qiii 
plerimi({LiL'  tnihi  exhibeant,  etiam  ubi  anb^  vuciilem  luono- 
syllabo  nii  (•uiiiuiaxiine  opus  est.  Qua  ttimen  fuihi  formae 
i'requentia  ne  ita  abutarc,  ut  eorundem  codicum,  sicubi  mi 
scripturam  testen  tur,  tauto  maiorem  esse  auctoritatem  argu- 
mentere,  reputandum  est  feracissimam  pravae  permutationis 
caussam  scribendi  compendium  m  fuisse,  qnod  cum  propria 
vi  sua  nequaqnam  mi  significaret,  sed  ipsum  mihi,  saepe 
tamen  per  errorem  ad  monosyllabam  mi  formam  deflezum 
esty  ut  T.  8.  54,  alibi.  —  Ceterom  quod  proceleusmaticum 
Laidtriodlärum  etiam  in  annotatione  ad  y.  241  posui,  id  etsi 
Insi  potius  quam  fidem  invenire  ipse  Tolui,  ratione  tamen 
hac  feci,  ut  in  oetonario  id  posse  licitum  fuisse  auspicarer, 
quod  proeul  habuissent  septenarii.  Nam  etsi  in  Iiis  quoque 
scio  alia  exempla  quaedam  cxstar<%  ut  Mil.  V,  44,  tamen  cur 
ne  haec  quideui  «  ertissimaui  ali<Kjui  rationem  iufirmare  putem, 
olim  expUcandi  opportuuitas  erit. 

8»* 
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Sed  longius  etiam  trochaicum  namerum  aequantiB  pro- 
celeusmatici  fuga  pertinuii.  Non  magis  enim  enm  proce- 
leusmaticiim  Teteram  an  poetaium,  pFobayit,  qui  in  ipsis 
iambida  ▼ersibas  anapaesti  cum  praecedenti  sive  tribracbo 
ocxcni sive  dactylo  consociatione  oriiar:  y\^i^^^J\x.  De  catua 
societatis  pravitate  saniasiino  iudicio  Hennaniiiaiiam  doctari- 
nsm  nnper  Lomanns  p.  44  eomprobaTÜ  Ae  paueissima  eius 
generis  exempla  e  Trinumuio  expelleuda  luerimt,  ut  v.  169, 
ubi  non  minus  vitiosum 

Adesuriuit  moffiSf  tnAiaait  äcriua, 
quam  quod  Bothio  placuit 

Adesariuit  möge  et  fnAtauit  dcriua. 
£  tribus  dimetiendi  modis  nullum  t.  515  admittebat: 

Tibi  ego  rationem  reddamV  Tlaue  periimus: 

nam  siTe  t3n  ego  pro  aoapaesio  accipia,  falsa  producÜone 
nteris,  sive  Ubi  egö  ro"  pro  procelensmatico,  pravam  accen- 
tam  ialetB,  sive  iSn  4go  pro  tribracho,  ei  ipsi  pedi  aoapaestam 
continoas.   Versu  804  pro  libromm  seriptura 

Qoniimc)  "^^^ritü  denuo,  sed  clanculum 

ausus  siim  Eauianum  operta  reponere*)  (quando  non  Semper 
frequeniandi  vim  freqiieutati?a  verba  tenent,  quemadmodum 
aliqnotiens  rogitare  Piautas  pro  simplici  rogare  posuit  [Cure.  I, 
1, 13. 19]):  quod  si  quis  poeticae  orationis  proprium  dixeri^ 
exspecto  quid  excogitaturus  sit  ad  codicum  memoriam  pro- 
pius  quam  Hermatmianum  CotUinuoque  operi  denuo  accedens. 
En  [£m]  mea  malefada  in  principio  y.  185  posita  cave  pro 
dactylo  com  anapaesto  habeas:  ubi  aut  fnea  syllabae  aut 
male  in  unam  contraliantur.**)  Similem  contractionem  me- 
nientu  euini  particulae  adliibere  v.  806  [cf.  p.  400J: 

Ita  faciam:  At  enim  nimis  löngo  sermone  dtimur: 

« 

nam  sua  sponte  intellegitur  non  magis  quam  dactylum  ab 

anapaesto  excipi  proceleuäuiaticum  posse. 

*)  [Hoc  retractandnm  eise  BitBoheliot  intellexit:  GmiiHuod  eperi 
in  ed.  alt  icripiit,  ct.  No?.  exc.  Plaut.  I  p.  86  sq.] 

**)  [nudfaeta  Büscbeliiu  soripait  in  ed.  alt:  cf.  Opncc.  phil.  II  p.  7S1.] 


Digitized  by  Google 


EHEMDATIONIS  PLAVTINAE. 


517 


Kt  tantum  (|uidcm  de  Iiis.    Neque  enim  vel  ad  ana- 
paestica  metra  uimc  exspatiari  libet,  a  quibus  nihil  fere  ante  ccxciv 
explicatae  licentiae  alienum  fiiit,  vel  ad  iambicos  septeuarios, 
quoram  viz  minor  quam  aenariorum  troohaicoramqae  seve* 
litas:  cnm  neuiriiu  generis  ezempla  Trinummas  praeatet. 

CAPVT  xvin. 

Plana,  simplicia  ot  a])frta  esse  pleraquo  intt'l  Icctum  est, 
puto,  (juae  plerisque  oninibus  obscura,  perplexa  et  reconditn 
videri  solcnt,  lejj^umque  certitudiue  regi,  quao  quibiisdani 
vagari  sine  ratione:  unum  genus  rostat,  quod  ot  inipeditissi- 
mum  et  multis  modis  ambiguam  esse  ipni  fateamur:  quod 
qoidem  canticorum  compositione  continetur.  Cuius  loci 
tanta  ubertas  est  tamque  prope  inexplicabilis  varietas,  ut 
ineptoB  ait  qui  oompleoti  pancis  pageUia  yelii  In  nuUa 
autem  parte  emendationis  Plaatinae  me  indice  dariua  quam 
in  hac  Hermanniani  ingenii  admirabilitaa  ezaplendoii  Nam 
com  ipaa  cantica  Plantina  et  temporam  iniuria  et  neglegentia 
librarionun,  fortasae  aliqua  ex  parte,  ut  p.  lxvii  [325]  aignifi- 
cavi,  etiam  criticorum  licentia  multo  quam  ceterae  partes  peius 
habita  sint,  ita  ut  "^aut  iutacta  relinquere,  quae  aperte  aliter 
a  Plauto  scripta  tuerint',  aut  ea  sie  ut  cum  semet  dip;ne 
scribere  potuisse  prolnibile  sit,  eorrigere  cogamiir:  iucredibilc 
dictu  est  quot  illc  (uriiiiiiii,  nidom  iudigestanique  niolem  in 
codicibus  ofierentia,  a  receutioribus  iiutem  editoribus  plerum- 
que  imperitissime  tractata,  in  £lementorum  libro  secuodo 
partim  ad  aanam  rationeiu  partim  ad  elegantisaimam  con- 
cinnitaiem  reTOcaverit  Ad  quam  rem  cnm  .alüa  virtutibus 
opus  fait  tum  aubtili  senau  quodam  et  exercitato  ad  usitata  coxcr 
inuaitataque  genera  metrorum  diacernenda  iudido.  Nam  cum 
propter  magnam  et  proaodiae  ambiguitatem  et  permntatorum 
inter  ae  pedum  varietatem  aaepe  plurimnm  dabitationia  illnd 
babeat,  e  oomplnribua  quae  pateant  distribuendorum  Teraanm 
viis  quam  potissimum  ineas  et  cet«ris  reiectis  teneas:  nnlla 
rc  plus  peccatum  est  quam  talibus  versuum  sive  conforma- 
tionibus  sive  coniugationibus  probatis,  quas  et.si  demonstrari 
uequeat  admitti  uuUo  modo  potuisse,  tameu  tritau  Plauiiua 
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coDSuetudine  aures  iiico  respuant  ut  analogiae  commenda- 
tione  destitutas.  Rursam  autem  ut,  quae  Bit  vera  diseri- 
bendi  ratio,  inTestigetur,  non  est  certius  indicium  in  promptu 
quam  quod  yenuum  com  sententiaram  finibus  exaeqiuuido- 
rom  artifieio  continetur.  Qnae  lex  etsi  non  est  eam  in  partem 
interpretanda  rigidios,  qnasi  non  commodis  locis  aptisqne 
modisy  nt  in  omni  poesi,  ita^hic  qnoqne  aliqua  ex  parte 
discrepare  numeromm  yerborumque  ordines  potuerinty  tarnen 
generatim  sie  licet  hoc  genus  defioire  ut,  quo  saepins  et 
veheraeutiu8  sententiae  vinculo  ligata  oratio  metricis  mem- 
*  bris  discerpatur  ot  tum(|iuim  amputetur,  eo  improbabilior 
evadat  quam  proponas  distinctorum  inter  se  versuum  men- 
Hiiiaiu.  At<(ue  lux;  illiid  est,  in  quo  emendationem  non  ad- 
mittere  tantuni,  sed  tlagitare  llornuinnianani  discriptionem 
eins  cantici  intellexerim  quod  est  in  Trinummo  a  t.  223  ad 
300:  quod  iile  ipse,  si  huc  posteriore  tempore  reversus  esset, 
dubitari  nequit  quin  louge  aliter  discripturus  fiierit.  Elc- 
mentorom  igiiur  exemplo  diseani^  qni  in  hoc  genere  aliquid 
▼olunt  proficere,  qnantopere  praeter  cetera  hoc  csTendnm 
ccxoTi  sit^  ne  in  temnnm  finem  novi  enontiati  initinm  ineidat»  prae- 
sertim  si  id  aliqua  coninnctione  fiat.*)  Ergo  matorioris 
diBciplinae  auctoritati  nos  quoque  obsecundaYimus,  cum  tales 
versuum  dtvisiones  non  tolerarimus  quales  hae  fuere: 

Ita  faciam:  ita  placet  mi.  Omuiüm  prinium  amöria 
Arti's  cloquar,  qnemadmodum  dxpediant:  niimquam 
Amor  quemquam,  nisi  cupidum  hominem  postülat  se 
Gomcere  in  piagas     —    —    —    —    —    —  — 

Ibi  ille  cuoülus  ecc6|  öcule  mi,  fiat  et 

Istuc  et  si  ampliuä     -     —    —    —    —    —  — 

*)  Id  com  midto  magis  a  Miiariis  abhorreat,  aliquotiens  est  a 
Bentleio  neglectam.  Velut  iiiiUo  modo  au%  particala  temunari  potoit 
TerentiaBiii  ▼enas  quem  p.  oxz  [870]  aanaie  ttudni.  Horridiu  etiam 
in  eo  Temw  looo     firtan^  nt  vel  i4  vel  «e.  No  fiepie  quidem 

tolerandam  esse  ostendi  Mne.  pbüoL  i.  IV  p.  582  [=  Opasc.  phil.  II 
p.  835].  Paocis  exemplis  admissam  ease  nm  videtur,  ut  Capt.  III, 
6,  66:  qnamqiiam  plerumque  dubia  res  est.  Nisi  quod  Militis  II,  r.,  3« 
cerium  oai  non  esse  ea  particala  aenarium  üniendam  cum  üermaimo 
El.  d.  metr.  p.  132. 
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Uaec  ego  quom  agito  cüm  meo  animo  et  recolo  ubi  qui 

eget^  quam 

Preii  sit  parui,  a  me  apage,  amdr:  non  plac^Sy  nil 
Te  ego  litor      —   —   —   —   —   —  — 

Apage  eis,  amör:  res  iuas  tfbi  habe:  mibi,  amdr,  ne 
Fa^  nrnquam  amfcas. 

Pater,  ^snm,  impera  quod  ois,  neque  ero  in  moir^i  nec 
Latebr«$8e  me  ego  ihs  tuo  eonapdctu  oecalt&bo. 

F^eris  pär  tuis  c^teris  factis,  si 

Tiiiim  patrem  percoles      —    —      -    —    —  — 
Uominum  Uuraiu.   quio  prius  me  ad  {ilüris  peiietrauf? 

uam  ii 

Mores  maiorüm  collaudant       —    —    —    —    —  ccxovn 

Hisce  ego  te  ärtibus  gratiam  iacio,  eas 

Ne  colas      —    —    —    —    —  ^ —  —  — 

Med  modo  et  möribus  uiuito.  qaae  ego  tibi 

Praecipio,  eä  faoito.  nfhü  ego  iMn  moror 

Fac^toe  mor^e  tarbidös,  qaibus  bom  se 

Ded^orant  —   —   —    —   —    —    —    —  — 

Quamquam  unum  quiddam  huiusmodi  ipse  reiiqui  v.  254  sqq. 

Raptöres  paxiie  4t  peni. 
Fit  ipse,  dam  illis  eömis  est^ 
Indpe  amator.  Ha^c  ego 
Qaom  agö  cum  meo  dnimo  et  qaom  recolo,  ubi  qui  eg^: 

non  taiueii  (luod  proljarem,  sed  quod  nirnis  incerta  eorum 
emeudatio  videretur  quae  sat  diverso  luodo  in  Ambrosiano 
scripta  esse  apparuisset.  Tam  enim  üHc  forte  divortium 
cogitatorum  fit,  ut  ab  Haec  ego  non  minus  quam  y.  236  ab 
ömnwm  primum  neoesee  nt  cum  noYO  enuntiato  novum  Ter- 
8um  ordiri.  Itaque  cum  aocedat,  quod  sine  exemplo  est 
agere  a$Umo  vel  am  ontmo,  usitatum  hac  potestate  agüare, 
satis  plaoere  Telut  haec  illomm  discriptio  possit: 

Raptores  panis  et  peni. 
Fit  ipse,  dum  illis  comis  est, 
Iiiops  mox  amator. 
Uaec  ego  quom  agito  cüm  meo  animo,  et  reputo,  ubi 

qui  eget: 
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iiisi  scrupuluiu  iiiiuia  solutioiiuiu  miiltitudo  in  baccliiaco  versu 
inic  iat.  Nain  (juae  praecedunt,  sive  dimetris  diseribis  sive 
tetrametro  compreheudis: 

Rapiöres  panis  et  peni:  fit  ipse,  dum  ilHs  cömis  est, 

ccxuvui  iambica  tarnen  manebunt,  nisi  longe  violentissimis  mutatio- 
nibas  utare:  proxima  aatem,  ut  scripta  sunt  in  libris  incps 
amatoTf  sine  alicnius  sjllabae  aocessione  ad  claasnlae  natn- 
ram  minmie  apta  siiiii*) 

CoDcmnitifttem  aatem  illam  dum  seetor,  quam  notnca- 
ram  cum  grammatieiB  logicisque  periodis  congraentia  parit^ 
foctum  est  at  non  uno  in  loco  continui  yersaum  ordmes 
eodem  metro  decurrentium  tamquam  sua  sponte  subnasce- 
rentur:  quod  gcniis  aeqiiabilitatis  apparet  et  gratiae  et  fidei 
plurimum  habere.  Eiusmodi  illi  sunt  ab  244  ad  251,  quos 
in  Elementis  p,  212  curis  secundis  ipse  llerruannus  ad  elegan- 
tissimam  parilitatem  acconimodavit:  eodemque  metri  genere, 
quod  creticis  tetramctris  catalecticis  continetur,  ego  in  fine 
prioris  scaenae  dccem  versus  continnos  discripsi  a  266  ad 
275**),  octo  in  fine  posterioris  a  293  ad  300.***)  Quod  si 
fieri  non  potuit  quin  aliquot  locis  Yoculam  aliquam  adderem 
ut  librariorum  incuria  omissam:  reputandum  est  vix  ullnm 
yel  potius  nu]lum  canticum  esse  quod  non  hoc  ipso  vitü 
genere  sive  graviter  svre  minus  graviter  laborei  In  Tri- 
nummo  autem  augebat  addendi  confidentiam,  quod  caussam 
laeunamm  illarom  licet  e  eommuni  fönte  ita  repetere  ut 
tamquam  in  oculos  incurrat.  Nec  enini  casu  lactum  esse 
potest,  quod,  si  versus  21)8  sqq.  sie  persiripseris  ut  alter 
quisque  versus  non  subiciatur  priori  simI  iuxta  ponatur,  in 
easdem  vel  vaide  propiuquas  paginae  partes  lacunae  omnes 


*)  [In  ed.  alt.  htnc  claasniam  Ritachelius  constitiiit  prorinram 
verdnih  noB  baochiacis,  Temm  trodiaidB  nnmeru  eompreheodeai  ut 

V.  236.  242.  2r,4] 

**)  [In  ^mI.  ;ilt.  Amltrn-iano  pnliFsimnni  dnce  niagis  ctiani  im- 
inihtis  glos.^eniatis  bos  versus  depravatos  esse  iutellegens  aliter  eoa 
Hitschelius  constituit  ] 

*^)  [Id  ed.  alt.  per  hanc  quoqne  partem  gloasematis  quibusdam 
ezpaUi«  aliter  syatema  retkitiieiidaiii  ease  Batscheliat  inteHerit] 
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incidunt:  uihIp  intellcgitur  commimi  labe  aliqua  iit  madorß 
vel  carie  iätas  partes  affectas  esse.  Id  hoc  quod  iufra  posui 
ezemplo  prorsns  penpicaum  fit: 
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Viide  simul  intelleges  cur  v.  298  ses^,  dedecorant  praetulerim 
alteri  ordini  per  metrum  uon  ininu«  coiiimodo  drfhconmf  scse: 
atque  illuc  spectat  fortadse  quod  in  Ä  est  bomisdedecouant. 
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Idem  autcm  ijlud  in  v.  269  sq.  caüit  usiiaio  ordine  sese  ex- 
cipientes: 

St  tarnen  quo»  miierM  [miMre]  maleqoe  liftbeas 
QaoB  tibi  obnozioi  {ftusile]  fucisU.'^ 

ccc  Nc  quid  autem  dubitationis  fllud  moTeat  qnocl  ita  eontraiii 
collocaudorum  versuum  ordines  locum  iiabuisse  in  eodem 
carmine  putuudi  sunt:  «cienduin  est  eam  ipsjim  iiicoustau- 
fiaiu  vel  nostronini  codicuni  exeiujdo  nianif't'stciiu  esse:  quod 
quäle  sit  iam  explicaiidum  esse  video  atcuratius. 

Nam  ut  codicum  mss.  in  hoc  geuere,  quod  ad  liberio- 
ram  metrorum  discriptionem  spectati  non  sit  summa  aucto- 
ritas,  tamen  multo  etiara  minus  credenda  est  nuUa  esse. 
De  Ambrosiano  et  Yeteri  Palatino  B  loquor:  nam  ceterorum 
onminm  iam  supra  dizi  communem  esse  hanc  rationem  ut 
pronas  sublata  singnloiimi  vennum  distmctione  ad  prosae 
orationia  apedem  omnia  continuent.  Sed  ^1  et  ^  etsi  in 
Trinummi  cantico  a  manu  poetae  ne  ipsi  quidem  non  aliqno 
inienrallo  distant^  tamen  altera  ex  parte  pristini  ordinis  plu- 
rima  veatip^ia  servarunt,  atque  adeo  aliquante  plura  Vetus 
quam  A  iiibrosiaiiuH.  Cuius  taiiieii  ratio  discrepantiae  plerum- 
(jue  liacr  taiituin  est,  (piod  quos  ille  versus  singillatini  scrip- 
iüs.  hir  biiiorum  in  unuui  eontrat  tioue  «  (iiitinuatos  exhibet. 
Id  autcm  omue  quoniam  faeile  iutellegitur  sola  annotatione 
non  potuiBse  ullo  modo  qualc  esset  satis  vel  pleno  vcl  plane 
significari,  integra  ezempla  exstare  volui  qnanta  potuit  fide 
repraeaentata,  primam  membranamm  Ambrosianarom:  alte- 
rum  Veteris  codicis:  quibua  tertium  addidi  mei  libri  E,  quo 
de  Yrsiniani  qnoque  eiqne  simillimi  Decurtati  indole  con- 
staret  Quorum  exemplomm  inter  ae  coUatione  simul,  per 
quoB  tamquam  gradus  aaeeulorum  decnnu  depravatio  cre- 
▼erit,  utiliter  esse  ante  oculos  positum  existimo.**) 

jjiv  Horum  igitur  exemploruiu  ope  etsi  Anibrosiani  Veteris- 
que  cum  discrepautiam  tum  couveaieutiam,  qui  volet,  uec 


*)  [Quös  tibi  feciaU  obnoxios  Trin.'] 

**)  [Hacc  codicnm  exenipla  inde  a  p.  ccn  usque  ad  p.  crcxrir 
positu  nunc  [lotiicnint  omitfi,  cum  corrccta  in  prae£fttioiic  alteiias 
Trinummi  editionis  legantur  p.  xxxiv-  XLVii.] 
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inutiliter  nec  iniucunde  poterit  per  singula  perscqui  atque 
expendere,  nos  tarnen  ea  opera  a  nobis  nunc  semota  satius 
duximitB  paucorum  versuiim  notabiliorem  scriptnram  in  edi- 
tione  receptam  brenter  defendere.  Et  Tersum  qnidem  242 
Ambroriaiii  auilio  videor  ceHassime  sie  restitaisBe: 

Nam  qui  amat,  quod  amat,  quoui  extemplo  eius  sauiis 

perculsus  est. 

Etenim  ex  eo,  qnod  pereleganter  dicitnr  amator  saui  sagitüs 
permUsuSf  non  consequitur  profecto  non  potuiese  minus  omate 
sauUs  perculsum  dici.  Itaque  cum  enm  oniatnm  Ambroeianus 
pon  agnoscat,  bis  apparet  declarandae  imagtnis  cauasa  ab 
interprete  ascriptum  esse  sagUtisi  quod  cum  pro  Plauüno 
acciperetur,  ut  cum  sauiis  coninnctum  constrni  posset,  muta- 
tum  est  in  sagittatvi.  Reliquam  aiiteni  versus  conforniatio- 
nem,  quae  eidem  Aiiibrosiano  debetur,  luculentcr  tuetur  Mer- 
catoris  versus  IV,  4,  4: 

Nam  qui  amat,  quod  amat  sf  habet,  id  habet  pro  cibo.  — 

Non  mediocre  autem  negotium  t.  261  sq.  exhibent,  sie  edi 
soliti:  fugit  forum,  fugat  tmos  eognahSf  fugat  ipse  se  a  suo 
contuitti.  Quae  intellegi  posse  prorsus  nego.  Nam  etsi,  i-uni 
fugere  forum  (unor  dicitur,  (imor  accipitur  saiie  pro  auiaton', 
eademque  tigura  idem  amor  dici  potcrat  et  /ugarc  (ogxalus 
et  a  atw  scuicf  coiitniH  fugtirc:  taineii  postt|uani  ad  kkiiküos 
additü  tuos  prouominc  in  hoc  ipsum  amatoris  uotio  trans- 
ierai  suam<jue  propriam  uotiouem  aitior  receperat,  uon  pu- 
tuit  iu  tertio  membro  idem  amor  nomen  ad  amatoris  sigmü-  occxt 
cationem  denuo  reäecti  et  alterius  personae  pronomim  iam 
tertiae  pronomen  substitui  sine  summa  intellegendi  molestia 
atque  adeo  cogitandi  penreraitate.  Verum  1ms  non  est  sane 
in  libris,  sed  a  Gamerario  demum  effectum  est  e  nof:  cui 
ubi  f  potius  quam  t  praeposueris,  yideri  potest  ad  sat 
magnam  pronominum  congruentiam  oratio  adducta  esse.  Et 
tarnen  ne  boo  quidem  coneedendum  est.  Nam  amor  cum 
dicitur  a  suo  se  contutu  fiigare,  iinius  Amoris  personae  co- 
}^itatione  imago  omuis  contiuetur:  quae  ubi  ad  alias  prae- 
tcrea  per.soiias  porrigitiir  ut  aliqiia  necessitudine  cum  Araore 
couiuuctas,  putida  fit  et  inepta  comparatio.  Quare  cum  mos 
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eognatos  fugare  dici  amor  ms'i  ridicule  non  posset,  nihil 
nilirnium  fuit  nisi  iii  cum  tuos  proiHjmiue  tertii  quoque 
membri  pronoinina  comiliarentur  et  fiufnf  fe  a  luo  contufti 
scriberetur  pro  se  a  suo.*)  —  Itelirjua  omiiia,  quae  in  hoc 
caotico  poBui,  puto  semet  ipsa  satis  defendere.  Nisi  quod 
pro  asperiore  v.  284  cretico  pede  üi  sU  siU  haad  scio  an 
praestet  multo  lenior  haeo  menanra: 

Malus  boDum  malum  ess.e  uoIt|  6ui  tUi  sit  similis: 

nam  catalexis  remoTendae  necessitatem  non  yideo,  omnino- 
que  qaod  ad  cataleciicorum  acatelectorumque  Yariaa  per  hoc 
totnm  canticnm  yicissitüdines  attinet,  non  oportof8  nmis 

fastidiosum  esse  arbitror. 


CAPVT  XIX. 

Restant  misoella  quaedam,  qua«  quanta  potuero  breri- 
tate  absolvam.**) 

cccxvi  Tn  argumentis  metricis  fabularum  Plaufinarum  trac- 
tandis  eaiidem  rationom  teneo  ac  si  in  FMauio  verser:  nam  etsi 
nimis  lepidi  fuerunt  qui  huic  i[)si  illos  versiculos  trihupront, 
tarnen  rum  proltx^is  non  Plautinis  omnibus  hoc  ii  c<»niniiine  lia- 
bent  quod  prorsu«  Plautina  numerorum  arte  facti  sunt.  De 
oocxvu  quibns  quoniam  altera  pars  eins  commentationis,  quam  a, 
Cioiocccxxxxi  edidi  [=0pu8c.phil. Up. 404—422],  oasu  fac- 
tum est  ut  adhuc  in  scriniis  delitescat^  snmmam  sententiaemeae 
quam  pancissimis  nnnc  illinc  excerpam.  Missis  igitnr  eorom 
fottilibas  opinionibus  qni  ant  a  Bl  Vanone  ant  a  Prisciano 
scripta  coniecenint  (qnorum  hic  habuisset  profecto  qnod  sibi 
gratalaretnr,  si  tarn  bonos  trimetros  fiicere  uUo  modo  posset), 
dnas  aetates  yideo  tali  Indendi  generi  aptas:  aKeram  saecnit 
n.  c.  septimi,  quo  quam  ferbuerint  grammatica  studia  ad 
i'lautinas  liiteras  collata,  Licini  i'orcii,  Aurelii  üpillii,  Vol- 

[Tn  cd.  alt.  Ritscholius  toleravit  sr  a  smo  ] 
•*)  [Primum  hic  clixerat  Ritachelius  de  Rcaenarum  discriptione 
(]p.  cccxv  sq.):   ea  nunc  legontur  in  praefatione  alterius  Trinummi 
editionis  p.  Lvniiq.] 
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caüi  Sedigiti,  L.  Accii  exemplis,  eorumqae  versibus  astricta 
oratione  atentimiiy  doeai  Parergon  p.  QOsqq.  238 iqq.  321  sq. 
eolL  praef.  p.  XVII:  alteram  Antonmonun,  qua  et  resuBcitata 
sunt  ^Planiioa  studia  et  ad  antiqnitatis  Naeviaoae,  Plaatinae^ 
Enmanae  imitationem  ipsi  se  scriptorea  et  poetae  totos  com- 
posneront  Atqae  talia  est,  nt  dicam  quod  sentio,  prisci 
sermonis  affectata  species  illa,  quam  argumenta  metrica  fa- 
bnlarum  nautinarum  prae  sc.  lerunt:  id  (|iiotl  non  uuo  argu- 
meuto  intellegitur.  Cum  aiiteni  illorum  duplex  geuus  aeta- 
.  tem  tiilerit:  alterum  acrosticlioniin,  qiiac  servata  sunt,  omnia 
(nisi  quod  unum  intercidit  cum  ipso  priucipio  liaccliiduin), 
alterum  non  acrostichorum,  quorum  hodie  quinque  tautum 
supersunt,  olim  tot  quot  sunt  fabulae  exstitisse  prorsus  si- 
mile  Teri  est*):  hoc  quidem  posterius  genus  ad  Antoninomm 
tempora  eo  eonfidentius  refero  quo  magis  cognaios  lusus  ea 
aetas  peperit  Nam  vide  müii  quam  similis  eins  opera  ex-ooczviii 
stiterit^  qui  singulanim  Terentü  fabularum  argumenta  dnode- 
nis  senariis  non  inscite  factis  comprehendit:  quam  eins,  enius 
in  Aeneidis  singulos  libros  argumenta  senis  hezametris  con- 
clusa  in  Anthologia  latiua  habentur  II,  194  Burm.,  Meyero 
II.  223.  Atque  haec  <piidt*iii  poeiiuiiia  utra<|ue  non  aetatis 
tantum  sunt  uniiis,  sed  eiusdom  adeo  hominis,  Sulpitii  Apolli- 
naris C'artliaginiensi.s.  Vt,  (jui  ad  hunc  ipsuni  IMautina  quo- 
que  argumenta  referat  (piindenorum  versuum  nuniero  exae- 
quata**),  iu  tauta  i'lauti  Terentiique  propinquitate  non 
mehercnle  inepta  coniectura  utatur.  Paulio  quam  borum 
asperiorem  artem  fateor  acrosUchorum  esse:  quod  tarnen  non 
est  cur  e  temporum  distantia  repetas,  cum  sat  locuples 
asperitatis  caussa  in  promptu  baec  sit^  quod  negotium  me> 
dioeri  poetae  ezbiberet  yersuum  a  certis  litteris  incipiendo> 
rum  necessitas.  Quem  autem  prisci  sermonis  eolorem  baec 
acrosticha  produnt,  eum  non  snapte  .sponte  natum  esse,  sed 

*)  Atque  adeo  aeiti,  quod  ad  Per  tarn  pertinebat,  laoera  frag- 
meata  qaaedam  in  membnuiiB  Ambrosiaius  soperesie  iam  Patevgon 
p.  291  MtendL 

**)  Qnae  concinnitas  com  plane  dubitari  neqneat  quin  constans 
faerit  in  omoibas,  facile  intellegitar  in  Amphitraonis  argomento,  cniiu  ^ 
hodie  decem  tantain  femntur,  qoiaqae  Tersns  iniercidiiie. 
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dedita  Optra  eilectum  imitando,  certissimis  puto  argumentis 
intellegi.  Mitto  nunc  cetera  et  io  duobus  subsisto,  qiioruui 
ftlterum  septimo  saeculo  esse  antiquiuSi  alterum  eodem  re- 
centias  contendo.  Recentior  est  nominis  forma  Fseudoius, 
qoae  ne  rationi  quidem  ulio  modo  est  eoliTeiiieiis:  pro  qua 
antiqnus  poeta  non  poterat  non  FSeudtiius  ponere^  quod  et 
Nonü  libri  constanter  testantur,  etiam  in  YaRonis  JPlKudido 
ApoUifie,  et  Sergius  servaTit  et  alia  confirmani*)  Gontnuriam 
cccxix  yim  habet  in  Amphitraonis  argumento  admissus  JJeummas 
genetiTUH^  profeetus  ille  e  grammatici  eraditione  qoi  eam  . 
formum  priscae  latinitatis  propriam  fuisse  nosset.  Quod  ut 
certisaimuin  est,  ita  nou  minus  certiim  hoc  est,  iam  l^lauti 
aetate  vel  certt'  in  artis  generc  Plautino  illius  geuetivi,  si 
ab  uno  famiUas  recesseris,  usuni  prorsus  desiisse,  ut  iam 
p.  cxLlli  [389 J  annut.  signilicavi.  Cuius  cum  uec  in  libris 
mss.  ullum  (praeter  unum  valde  dubiam  exemplum)  vestigium 
eistet^  vel  hanc  ob  caussam  Lachmannas  credi  nequit  Plauti 
maniun  Amph.  III,  1,  12  hac  conrectioae  assecutus  esse: 

Si  id  Alcumenas  innocentiae  expetat:**) 

Sed  ut  sint  sane  acrostichi  versus  illi  aliquot  post  Plautum 
saecuiis  facti:  haec  ipsa  Antoniuorum  aetas  tantum  abest 
ut  artis  imperitia  laborarit  vel  indulserit  sibi  metrornm 
neglegentiam,  at  solita  in  imitatoribus  diligentia  veteram 
ezemplttm  ezpresserit:  id  quod  nuper  demum  satis  eleganti 
M.  Pomponli  Bassuli  titulo  denno  intellectum  est,  quem 
prooemio  schol.  hib.  Bonn.  a.  cioiocccxxxxvii  [«  Opusc, 
phil.  rV  p.  16  sqq.]  enarraTimns.  Apage  igitnr  illonim  iner- 
tiam,  qui  quod  in  Plante  vix  sint  toleraturi,  imputare  tarnen 
arguuientis  Pluiitini.s  non  vereantur.  Vulut  cmu  lionim  scrip- 
,  torem  sibi  pt'rsuadent  hiatuni  in  (•a<'sura  If'gitimum  habu- 

isse***):  qnalem  liiatiun  nulluH  umquani  i)0(!ta  fuit  (nisi  forte 
labauti.s  latinitatisi  (jui  consiilto  et  tamquani  de  lege  ad- 
mitteret  Quem  si  non  raro  libri  mss.  exhibent^  non  faciunt 
aliud  nisi  quod  quoTis  genere  corruptelae  cum  in  bis  aigu- 

*)  [Cf.  Opusc.  phil.  III  p.  7  annot.] 
**)  [Idem  postea  ßitschclins  ainplexus  est  Opusc.  phil.  III  p.  133.] 
•♦*)  [Cf.  Opusc.  phil.  11  p.  416  sq.] 
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mentis  tum  in  ipsis  fabulis  admisso:  itl  tjuod  ea,  quam  ab 
iuitio  commemoravi,  commeutatione  satis  per  singula  de- 
monatraflse  videor.  Cum  PriBciano  ai  nobis  res  esset^  crede- 
rem  quidTis:  hoc  unum  non  crederem,  Yel  imiim  bonum  et  coczz 
wmAmnntn  Tenicalum  ab  eo  procasum  esse,  qui  mixtos  sei* 
licet  e  trochaioo  ei  iambico  numero  Tereutiuios  illos  con- 
eoqaere  potuit  Jdhue  Anhißis  guae  adscHmt  quaegue  cpor- 
iet  e.  q.  s. 

In  didascalia  Trinommi  nunc  d«  perdita  quod  oUm 
lectum  esse  conieci  Parergon  p.  348,  actam  lvdis  mboalen- 
siBVS  eam  fabulam  esse,  eins  me  coniecturae  non  paenituit 
,  Impncrnavit  tarnen  euni  Eduardus  Meierus  nosirr  eo  conimeii- 
tariolo,  cuius  caj).  II  [Trin."  praef.  p.  XIX]  inentio  facta  est,  lior 
quidem  argumento  usus  quod,  cum  ego  recte  demoustrasseiii 
nec  Komanis  ludis  nec  plebeis  uec  Apollinaribus  posse  actum 
esse,  uon  cogitassem  de  ludis  fuuebribus.  Cogitavi  ego  de  Ulis 
profecto,  sed  ut  alienis  ab  bac  quaestione.  Eodemque  iure 
atque  adeo  maiore  dici  potuerat  me  non  cogitasse  de  eis 
ludis  quoB  dedicandae  aedis  caussa  factos  esse  ostendi  p.  287. 
296.  Quippe  dedita  opeia  ab  extraordinariisi  quales  per 
rariores  opportunitates  fieri  potuerunty  statos  ludos  discreri 
qui  cerlos  diebus  quotannis  redirent^  horumque  solorum  con- 
stantem  frequentiam  respiciendam  putaTi  ubi  non  tam  id 
ageretur  ut  eoncludendi  necessitate  yerum,  quam  ut  ratioci* 
nandi  probabilitate  maxime  simile  veri  erueretnr.  Et  fune- 
bres  quidem  hidos  ipso«  quotiens  omuino  illa  aetate  factos 
esse  llomae  putabimus?  In  quibus  quod  haerere,  cum  de 
fabularum  commissione  quacritur,  cogitatio  nostra  consuevit, 
id  satis  singulari  casu  eli'ectum  boc  est,  quod  e  sex  fabulis 
Tereutianis  duas  traditum  est  per  funebrium  ludorum^  sed 
eomndem,  occasionem  actas  esse.  Verum  hi  ludi  recordan- 
dum  est  in  cuius  bonorem  facti  siut:  qui  fuit  L.  Aemüius 
Paullus,  YÜr  et  auctoritaie  et  gratia  populi  in  paucis  insignis,  oooxxt 
quem  singulari  pietate  Q.  Fabius  et  P.  Cornelius  filii  prose- 
cnti  sunt:  adeo  ut  inusitati  honoris  praecipuam  mentionem 
scriptores  dedita  opera  feeerint,  Plutarchus  vii  Aem.  c.  39, 
Diodorus  Exc.  p.  584  sq.,  Polybius  £r.  1.  XXXll,  14.  Sat  usi- 
tatus  pompae  fuuebria  splendor  fuit  et  varius  exsequiarum 
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apparatus  et  laudationum  bonos:  seil  ludorum  amplitiido 
quam  non  freqaens  fuerit,  gravi  documeuto  diligentissimus  ^ 
ludorum  omnium  enarrator  Tiivius  esse  potest,  in  cniiis  libris 
XXV  duo  iantum  nisi  fallor  testimoiiia  exstant  de  fonebribos 
ladis  inde  a  saeculi  p.  11.  c.  sexti  anno  xxxv  ad  a.  Lxzxvn 
faetorum:  qnonim  alteroa  M.  AemUio  Lepido  filioa  Lncinm 
Marcum  Quintum  dedisse  a.  Dzxxvni,  alteros  M.*  Valerio 
Laevino  P.  et  M.  filios  a.  dliv  prodidit  lib.  XXIII,  30  et 
XXXI,  60.  Et  ho8,  sWe  aliquot  alios  silentio  praetemisisse 
Livram  nnllo  argnmento  oonieceris,  quo  tandem  argumento 
non  dicam  evinces,  sed  probabiliter  persuadobis  scaenicos 
fuisseV  cum  in  boc  quoquo  genere  tarn  miritica  illius  dili-  > 
gentia  exstiterit  ut,  siqiiando  etiam  scaenici  vel  Komaui  hidi 
vel  Megalcuses  vel  alii  fiiissent,  id  curiosji  fide  auiiotaret. 
Et  in  Lepidi  atque  Laevini  ludis  ea  de  re  Livium  taciturum 
i'uisse  boc  minus  credibile  est,  quod  in  ntrisque  daii  gMif^ 
toirn  nmneris  nominatim  mentionem  fecit.  £x  bis  igitur  noD 
inepte  colligi  videtar,  aliquanto  posteriorem  aetatem  demum 
scaenicos  lados  etiam  ad  priyatam  mumficentiam  ascitos  vi- 
disse.  Tarn  autem  incertus  cum  Indoram  fdnebrium  in  trac^ 
tanda  re  scaenica  Romanorum  usus  apparuerii^  haud  scio  an 
alius  cuiusdam  ratiocinationis  suae  Meierus  non  nimium  te- 
nax  futurus  sit:  qnali  memet  feiteor  ne  nsttrum  quidem 
cccxxii  fuisse:  nimirnm  argumentum  fabulae  ad  severitatem  quan- 
dam  morum  et  tristitiara  compositae  in  funebres  hidos  magis 
quam  in  Megalenses  convenire.  Nam  quod  praeterea  dicit 
non  possL'  non  frigere  Ly^^iteHs  v.  «){»;")  ludibriiiui:  Quid^  te 
didutortin  censes  foic,  si  abs  te  agrum  üacpvrim  Y  boc  si  multo 
post  aminm  dlu  dictum  esset,  quippe  quo  anno  dictatorem 
Plautina  aetas  postremo  vidisset:  ita  quoniam  ad  sensum 
res  omnis  redacta  est)  non  habeo  quod  respondeam,  nisi 
mihi  non  fingere.  Satis  enim  caussae,  cur  summi  qui  Bomae 
esset  honoris  appetentiam  Lesbonico  Lysiteles  per  acrimo- 
niam  tribueret,  sentio  in  eis  fuisse  quibns  ille  consilii  obsti> 
nationem  summam  fastidiosa  honoris  sui  iactatione  tueretur: 
Te  honestet,  me  autem  canluHtet:  Ttfn  sU  emohtmentum  hono- 
ris e.  <|.  s. 

Praeterea  scriptum  fuisse  in  didascalia  graeca  then- 
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SAVRVS  PiliLEMONiS  e  prologo  labulae  discitur.  Vniua  enim 
graeci  exem])li  nomen  inscribi  solitum  ost^  eüamsi  duo  fue- 
runt  quae  latinus  poeta  in  cond^da  fabula  secutiis  esset.  £ 
daobus  autem  etiam  Tiinammiiiii  a  Plauto  contamiuatam 
esse  in  egiegia  commentatione  illa,  quam  de  Yolcatü  Sedi- 
giti  canone  scripsit,  Ladewigius  conieoit,  partem  argamenti 
e  Menandri  TTapoKaTaeyiKq  repetens  p.  34  sq.  Ooius  subtilis- 
dmae  disputatioiii  tum  habeo  qaod  addam:  nam  ^um  de 
caussa  uniTersa  tum  de  siugulis  docnmentis  laliricom  esse 
iudicium  ipse  non  dissimulavit. 

Restat  ot  earis  secondis  cum  in  poetae  verbis  tum  in 
bis  Prolegomeois  quaedam  yel  corrigam  vel  confimem.  Et 
in  ipsa  fabnla  primum  debebam  Italo  correetori  obsequi, 

Mercaturane  an  uenalis  habttit  v.  332  scribenti*)  pro  mereO' 
iuramnc:  (juod  tum  oliiii  piilassem  (Jiccronis  exemplo  quo- 
(lam  det'eiuli  posse,  iiinic  nun  teneo  diiitius. —  V.  531  7/^7«  cccxxui 
particula  rectiiis  puto  extra  hunc  versum  püiiebatiir:  Istic 
[Em  istic  Triu.'J  oportet  opseri  inores  malm.  —  V.  651)  vereor 
ne  uimia  modestia  übrorum  scripturam  omuium,  etiam  Am- 
brosiani,  ser?arim:  JE^  tibi  nunc,  proinde  ut  memv,  sumnias 
habeo  graiias:  quam  in  iiabeo  suntmam  ffraUam  conveitendam 
esse  primus  Ant.  Keinins  mens  dixit  ea  commentatione  quam 
annot.  ad  820  commemoraTL**)  Gaussam  tarnen  modestiae 
banc  babebam  quod,  eum  reliquorom  exemplorom  ad  defen- 
dendom  pluralem  prolatomm  nnllum  Tel  aptum  Tel  certom 
esse  accorata  ille  disputatione  effedsset^  tarnen  unum  praeter 
Trinnrnmi  Tersum  videbam  relictom  esse  Poennli  Y,  4,  104: 
Di  dmeque  omnes,  «dbis  habeo  merito  magnas  gr^ias,  quam 
scripturam  item  libri  omnes  testantur:  nam  in  hoc  quidem 
tractando  Keinio  alicjuid  humani  accidit.  —  V.  1071  con- 
staus  loqueudi  usus  Plautinus  Üagitabat,  ui  estm  is  an  nm 


*)  [mkhcau  i;a\an  Sttidt'nuiudus  testutuH  est  ezütare  in  A.] 

*♦)  [(^ua^'st.  Plaut,  pari.  I,  ed.  Crcfeldiiie  a.  1834,  p.  13;  ceterum 
in  ed.  alt.  sumnuim  habebo  gratiatn  cum  Fieckeiseno  dedit  Ritschelios.] 
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est  reponeictur*)  pro  cstnc  hic  an  non  est:  id  quod  multi- 
tudo  exemploruuL  facüe  unicuiqae  persuadebit.**) 

CAl'VT  XX. 

OGOXXTiil  Quoniara  in  iiiultu  ;iiiij)liüreiii  molcin,  quam  priino  et 
staiueram  et  exspectavcram,  haec  l'rolegomena  succreverunt, 
non  abs  re  duzi  subiectis  rcrum  tractatarum  indicibus  lecto- 
nun  commodo  consulere.  Lectores  autem  etsi  mihi  mnltos 
exopto/  Tel  postolo  tarnen  eos,  si  qui  ad  tractanda  veteris 
Latinoram  poesis  monnmenta  monnmentoromque  fragmenta 
ammum  applicaturi  sint:  ne  vel  neglegenter  ignorata  vel 
atnlte  et  airoganter  spreta  Bentlei  Hennannique  arte  et  dis- 
ciplina,  cnius  ego  nihil  volai  nisi  probabilis  interpres  esse, 
similia  portenta  in  hoc  genere  postera  aetaa  yideat  atqae 
praeterita  nimis  multa  experta  est  cnm  mi^o  litteraram 

oocxxix  nostraruni  damno  atque,  ut  dicain  quod  sentio,  Germani  no- 
miiiis  dedecore.  Scio  penes  pancos  liodie  liarum  rorum  iu- 
diciuiii  Cis.se:  (|ui  si  noslrain  oporaui  jirobaverint,  Ii.  e.  si  et 
recta  via  ac  ratione  nos  iugressos  esse  et  e  siiigulis  plurinia 
non  inepte  explicasse  pronuntiarint,  ceteri  ab  Iiis  discant,  ut 
aliquando  iudicare  ipsi  possiut.  Discant  autem  ita  ut  iiici- 
piant  a  credendo,  qua  Tia  sola  in  quavis  arte  aliquid  pro- 
ficitur:.credant  igitur  non  frustra  tantorum  ingeniomm  tani 
praeclaram  Titam  in  bis  studüs  consamptam  esse:  credant 
non  potuisse  in  bac  parte  caecntire,  quorum  in  reliqais  par- 
tibus  litterarum  nosfararum  acnmen  sununum  et  incompara- 
bilem  virtotem  commnni  consensu  admiremur:  credant  plus 
doctrinae,  iudicii,  fidei  in  illis  quam  in  librarüs  esse,  verique 
esse  similius  eorum  quae  praeceperint  plurima  yera  esse 
quam  plurima  falsa:  credant  denique  non  impune  licere  in 
latinis  litti  ris,  quod  si  quis  in  graecis  hodie  peccet,  oiiinium 
risu  explodatur.  Nam  ab  bac  demuni  verecundia  jjiogressi 
et  naviter  intellegeudo  et  prudenter  dubitando  i  t  diligcnter 
qiiacrcndo  hoc  sibi  iuris  vindii/abunt ,  ut  inipriniis  saliitaris 
bereditatis  beneiicio  acceptam  düctrinam  etiam  emendent  pro 

*)  [In  ed.  alt.  Hit^^chelius  ijisus  probavit  eam  Fleokeiaeno  Ann. 

phil.  t.  '.»3  (a.  isr.fi)  p.  C.l:  cf.  supra  p.  428.  ] 

**)  [Sequebantur  operarum  vitia  quaedam  hic  omittenda  et  ad* 
diUunenta  ad  ipia  Prolegomena,  quae  singnlia  locia  sobinnximoB.] 
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Tirili  parte  et  promoYeant.  Quali  aliorum  opera  nüiil  magis 
in  Yotis  habeo  quam  nt  quam  plorima  ipae  discam:  quo 
facto  et  impense  laetabor  et  lubentissime  mea  corrigam. 
Sed  nunc  quo  melius  nostrarum  ordo  disputationum  perspi- 
ciatur,  quibus  talium  studierum  non  ineommodo  iostramento 
nteutur,  reminiscendum  est  a  codicibus  nos  exorsos  primo 
capite  broviter  descripsisse  Ambrosia  mim  libruui  a  p.  VII 
atl  XIII  [2>>0  — 21X)j:  altero  eas  Trinuiumi  partes  j^oneratim 
tractasso  cjuae  superstitibus  memlu'anis  Ambrosiaiiis  non  con- 
tineiitur  a  p.  xiii  ad  xxvii  [291—21)1*]:  tertio  reliquos  li- 
bros  euumerasse  a  p.  xxvii  ad  p.  xxxvi  [2^2— 299J:  quarto  cccxxx 
de  horum  di^mitate,  cognatione  et  snccessionibus  egisse  a 
p.  XXXVI  ad  LI  [299~310J:  quinto  de  editorum  criticorum- 
que  opera  a  p.  Li  ad  LVm  [310~318J:  sexto  de  fide  Am- 
brosiani  codicis  cum  Palatinorum  recenaione  comparati  a  p. 
Lvui  ad  Lxvni  [318  —326]:  septimo  de  emendandi  rationi- 
bu8  binc  aptis  a  p.  Lxym  ad  Lxxiv  [326—331]:  octavo 
de  rebus  grammaticis  a  p.  LXXiv  ad  xci  [331—346]:  nono 
de  genere  orihographico  a  p.  XCi  ad  cxv  [346—366]:  de- 
cimo  de  vi  positionis  a  p.  CXV  ad  cxxxix  [366—387]:  un- 
decimo  de  ectblipsi  sive  syncopa  a  p.  cxL  ad  CLix  [387 
— 404]:  duodecinio  do  synizosi  a  |i.  (;lix  ad  CLXV  [404  — 
40<l|:  tertio  deeiiiio  de  t;orreptioiie  loiigarum  votalium  a 
}).  <"LXV  ad  CLXxxvii  [409  — 427J:  quarto  decimo  de  hiatu 
a  p.  CLxxxvii  ad  ccvi  [427—444]:  quiuto  decimo  de  ac- 
centu  grammatien  cum  numerorum  accentu  conciliato  a  p. 
CCVI  ad  CCL  [444— 481J:  sexto  decimo  de  accentus  logici 
in  componendis  versibus  vi  a  p.  ccl  ad  CCLXX  [481—496]: 
septimo  decimo  de  pedibus  metricis  et  caesuris  a  p.ccLXX 
ad  ccxciv  [496—  617]:  duodevicesimo  de  cantico  Tri- 
nummi  a  p*  ccxciv  ad  cccxv  [517-524]:  nndcTicesimo 
de  miscellis  quibusdam  a  p.  cccxv  ad  cccxxviu  [524—530]. 
Quibus  iam  indices  succedant:  primus  eorum  Trinummi 
▼ersuum,  qui  per  varias  honim  Prolegomenon  occasiones  in 
disec'ptatiom'iu  veneriiiit,  tuiiis  quidcni  indit-is  ope  taiiUjuam 
eriticiim  iu  baue  t'abiilaiii  commentarium  perpetuare  poteris: 
alter  tractatorum  e  reliquis  fal)ulis  PlautiDis  alüsve  scripto- 
ribus  locorum:  tertius  rerum  uotabiliorum. 
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c  et  t 

856 

ow,  ait,  aibam  npoM, 

406 

caesnra,  diaeietii     484  iq.  606  tq. 

aUut,  aliud 

362 

Calcham 

343 

alinta  non  l'lauiiiHim 

389  a. 

canrm  mOOOSylL 

394 

amaho  bacehiu« 

410 

Cantor 

294 

umbiunt  bisyll. 

408 

cttptd  monosylL 

401 

amor  monoByll. 

894 

caxuto  binyll. 

398 

antea  bisyU. 

407a. 

camtUOmr  trisyll. 

878.  898 

404 

«den,  ineeden 

882 

866 

eäakm  genet 

344 

«if^pwio  noB  PUnturam 

'  889  a. 

cetia,  coena 

861 

aphaeresis 

359  sq. 

Charmide  vocat  aon  Plaot  342 

apoRtrophufl 

858  aq. 

Chiruchus 

338 

apotheca 

337 

Chreme 

.•T44 

aps,  ahs 

306 

cito  pros. 

412  8i|. 

333  1 

cluentim  genet 

406 
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t  conpio,  coepio 
coire  bisyll. 

colo  monosyll. 
columen,  cuhnen 
eolumis  non  pro  kteahuitit 
com,  CDU  ftwrimilatnm 


i>»g. 

333 
404 
338  sq. 
3i»4 
323 
S26 
366 
366 
468 
423 
331 
529 
356 


concede  huc  non  cretient 
coniunctivi  formatio 
conlutitare  [conlutulentare] 
t'ontaminatio  Trinummi 
contempnere 
conuenat,  conueniat  344.  400.  448 
eorrumptor  866 
eoowikltcM  pzod.  paenidt  413 
CHeoMm  888 
Orimnus  888 
eume  889  a. 

ä  'paragogicnm'  346 
dabo  ianibua  vcl  jiyirh.  410  sq. 
<lari,  (lato  num  pjrrh.  411.  494 
dampnum  356 
dal  nnm  productam  425 
äm^amnäare  831 
deäi,  dedin*  pyrrb.  411 
dedU  non  monosyll.  876 
dediue,  deditti  non  corr.  paenalt 

374  sq. 

lUhibere  367 
dehinc  monoajll.  404 
dei,  di  3B2 
dein,  deinde,  deorsum  syiiiz.  404 

4S3 
407 
410 
627 
866.  413 
406 
4üö.  406 


da  prodaotom 
deua  monosylL 
dieo  non  iroch. 
didascalia  Trinnmmi 
die,  diei 
dierecUis  pro«. 
dies,  diu  nionogyU. 
diytius  c.  gen.  340 
dUes,  ditiis  346.  3ü8.  406 

dueeris,  -tmna,  -itis  prod.  i  422 
dixH,  dixUH  823 
dornt  aipen  881 


domicüium  qaadriayll. 

domus  monosyll. 
dueVum  bisyll. 
duo  monosyll. 
duum,  duorum,  duarum 
e  et  M 

eeeim  ooneptom 
eef-,  eff- 
eogui,  eegptü 


896 

389 
408 
408 
346 
361 
371 
866 
874 


egtMem  non  oorr.  antep.  896 
ego  pro«,  et  aoo.  412.  464 

eho  429 
KI  pro  I  352 
ei,  eis  plur.  362 
ei  dativi  pros.  et  acc.  413.  416 
eia  pros.  480 
elisio899sq.407.428sq  462.481.492  « 
eloeo  niliili  872 
ehitum,  elotum  860 
eininor,  eminaltio  nihili  419 
en,  em,  hevi  362 
enclii^is  455.  4ö6  8q.  461.  475.  487 
<'0  vorbi  pros.  410 
enim  mouobyll.  387  aq.  394  a. 

epi9l^la  350 
«pKAteo  837 
equidem  888 sqq. 

er  terminatio  eorr.  418 
Eretria  acc.  397  sq.  a. 

ergo  pros.  et  aoe.  876.  466  a. 
eri,  triim  monosyll.  3<»4 
ero  verbum  pro  pyrrh.  4lo 
erua,  Jierus  352 
es,  's,  est,  '8t  869  sq. 

es,  «tf  omissnm  861  sq. 

esse  omisiom  866 
pyrrK  371 

866 
303.  374 
344.  406.  448 
344 
384 
372 
847 


essum,  essuno 
est  correptnm 
eueiiat,  eueniat 
eumpse 
ex  correptum 
expaptUato 
exaolaium,  exulatum 
extwbimU  non  tn^lL 
86* 


898 
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p*g. 

344 

hostium,  ostium 

352 

factum  sine  est 

362  sq. 

hutc  num  bisyll. 

414.  415  sq. 

fatnus,  fenus 

351 

hu  irr 

415 

fuxis,  ftccria  iirod.  /' 

482.  460  a. 

i,  ü  pro  Ci,  eis 

351  sq. 

ferentarius  correptuui 

385 

ibi  proa. 

418 

fide,  fidei 

845 

iäem,  item  pennat 

840 

fxUi,  filios  bisyll. 

405 

iär  inSudüru 

419 

fU  prodnctam 

484 

ignaUt»  pro  imiatu» 

867 

floro$,fon»,fonm  biodob.  S88«q.  392 

üieo,  non  üUeo 

856.  372 

350 

illc  pro3. 

871.  455.  489 

fuüt  iambvis 

(Uius  dactylus 

452  a. 

fuerunt  visy  i\. 

40H 

iUunc,  iUnm  et  siiu. 

383  a. 

fui  uionosyll. 

imperativi  rogii.  iubt 

,  ahi  409 

fui  spondeus 

A  O 

in  praepos.  assiiuil. 

3C6 

funebres  ludi 

AfiT  an 

inde  pyrrh. 

876 

futura  sine  twm 

iniS»,  mdandire 

889a. 

gauaus  majii» 

40fi 

inffraint,  ntgraU» 

406 

0%fi,  vvV  Wit 

inhkuiü  non  tritylL 

898 

—    —  08 

imnoenis 

860  sq. 

m 

—   —  e  pro  CT 

imciens,  inscius 

323 

—  t  pro  if 

integumentum ,  trnnmevium  ?>1\\ 

—  —  tum  pro  orum, 

inter,  intus,  ifUerim  corr.  377.  46y 

intro  non  corr. 

378 

gc\  iingcrj  imperak. 

344 

introirc  trisyll. 

404 

gn(itu>,  fuuus 

louem  mouosyll. 

897 

grativi,  groftit 

ipse  pyrrh. 

871 

gurguKo 

UM 

it,  ü,  wm,  Uis  eoniimetivi  482  sq. 

AOMy  JUUw,  AOMa 

itte  prot. 

871.  466.  489 

/laut  noD  pro  fte 

O  M  vi 

it,  iUut,  id,  iUud 

352 

hauscto 

iuuefUutem  ixuyll. 

397 

hem,  ein,  en 

3Ö2.  Ö2y 

Lache 

344 

hemnnan 

3Hit  a 

largitari 

320 

her  de  non  pyrrh. 

37(5 

lien,  Ucnis  pros. 

406 

hcrclc,  collocatio 

329 

loqui  pyrrh. 

411 

herus,  eru9 

858 

htbet  uam  monosyll. 

896a. 

hiß,  hoe  eorreptft 

886 

lutUare 

881 

Mee,  non  Meee 

865 

Indi  fanehres 

Mmt 

419 

«  finale 

423 

hisce  nominat. 

344 

magistratus  trisylL 

398 

hoc  =  hac  re 

374 

tnagiiuficus 

395 

hoc  netate  nihili 

340 

maleficus  trisyll. 

390 

holitor,  ulitor 

352 

malus,  male  monosyll.  389 

hämo  iumbus  vel  pyrrh. 

409 

ttuxnufestus 

849 

Jtomo  non  compar.  cum 

uomo  401 

manm  monosyll. 

889 

honos 

844 

med 

846.  890  a. 
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png- 

p»g- 

Megarcs,  Megarihus 

397  a. 

OCtiltUS 

373 

Menaadri  TTopaKoroenKi]  fiS9 

ciUor,  hoKtor 

862 

uteri  monosyll. 

894 

omnie  pyrrb. 

880  aq.  489 

Mf  pio  wOd 

846.  614  aq. 

cp  pro  o6 

866 

mihi  pvoi.  et  aco. 

412  aq.  458 

opertare 

616 

minae  mnae 

891  sq. 

or  terminatio  prod.  410  aqq.  462  a. 

ttifnistrdre  triyyll. 

398 

OSthnn,  hosfinm 

352 

mirum  ni,  mirum  ((uin 

303 

ouis  nionosyll. 

897 

miser  num  monosyll. 

404 

paenitet,  poeuitct 

851 

modus  num  monosyll. 

404 

patcr  non  monosyll. 

401  sq. 

modo  proa.  et  ace. 

411  aq. 

pater  non  pro  iaubo 

419 

moema,  munia 

860 

pati  nnm  pro  pyrrh. 

411 

MuHa 

860 

penetrantit  non  triqrU. 

898 

Naeyü  an 

486  aq. 

PeripUeomenm 

848 

nam  ioterrog. 

449 

penstrowuUa 

.  884 

nancttts 

356 

personamm  notae     294.  296.  310 

nauis  monosyll. 

397 

perucnam,  p»rueniam  344.  406.  448 

ne  iion  in  fine  versus 

ol8a. 

Philippi  coir.  pacnnlt. 

373 

Ht',  nae 

351 

i  Vi U ipp  um,  Pliil ippcum 

gen.  344 

fk?,  n' 

3d7sq.  385 

piget  nnm  monosyll. 

395  a.  478 

ne  et  neu 

372  a. 

placidude 

888 

nee,  neque 

846 

pone  aco. 

466a. 

neglego 

861 

poste,  potUa  biayU. 

407a. 

nego  iambus  vel  pyrrii. 

410 

potestatem  num  corr.antepaen.  897a. 

neminem  bisyll. 

388 

potitte,  potin' 

3.'i9 

nempe  pyrrh. 

3«0 

potis.  pote 

363 

nenipe  enim 

332 

j>>  (ii  hi(iivt\  prdi  here 

357 

n>  mnlta 

3-2t» 

pruioptarc  triö^U. 

404 

3Ö7 

prwut  pyrrh. 

404 

neeeh  proi.  et  acc. 

410.469.470 

prcmd»  biiyll. 

404 

neu  non  eliaam 

872a.  448a. 

proBue,  pronue 

867 

ml,  nihü 

846 

pretenus,  proHnue 

861a. 

nimie  nnm  monOBylL 

404 

Pseuduhte,  Reudolus 

626 

pro8.  et  acc. 

411 

pndet  num  monoayll. 

396  tt. 

niei  in  fine  Tema 

518  a. 

puer,  ptuUa  aynit. 

407 

nisi  constr. 

421 

2)uplivus 

355 

nocnnin 

390  a. 

puto  iaiubiirt  vol  pyrrh. 

410 

norxs  nossc,  mueris  nouUse  428 

qu,  quo,  qua,  cu 

348  sq. 

noutrunt,  nouere 

461 

quaequomque 

349 

HOMO  moDoeylL 

897 

quamde  non  Plani 

889 

882 

qwmohrem  aoe. 

884 

fMMfNMim,  non  mmmor 

NM      •  844 

quemdo  aoe. 

466  a. 

9  primae  pen.  pvaea. 

409  sqq. 

quaei  pros.  et  aco. 

411  iq. 

obex 

336 

quattuür  bisyll. 

408 

elbrepere  o.  aceiu. 

839 

guemadwiodum  acc. 

884 

Digitized  by  Google 


550  FSOLBOOMBNA  DB  BATI0NIBT8 


9NMI  proi.  ei  mc 

p»g. 

881.  461 

aihi  proe.  et  aee. 

418  eq. 

iiUdm  monoqrll.     887  sq.  898  sq. 

tSmOhimae  paeon 

878 

(luindui 

856 

simÜH 

390a. 

qiiUppe  non  pyrrh. 

37r, 

»tma  monoqrlL  889  iq.  898  «q.  478 

quit  quot,  quid  quod 

302 

sine  nnm  monosyll. 

394  a. 

quai  nun  bisyll. 

414 

sino  iambus  vel  pjirh. 

410 

quoi  correptum  414. 

438a.  443a. 

siretnpse 

390  a. 

quoi  elUum 

372.  443a. 

Sit  protluctutn 

423.  494 

qmmam  bisyll. 

405 

sitdlum  [yj 

336  a. 

r  finale 

4SS 

MTor  monoiylL 

394 

re^rei 

846 

tubUnen  o$ 

889 

rteaameiUaH 

881  sq. 

860 

ftftrt,  nfftfi 

413 

sum,  sumui,  fiMl  omisfl 

m     864  aq. 

rei  spondens 

413 

sumbola 

.  860 

7  t  CM  US,  reliquos 

340 

^npVUectile 

372 

Ithadamam 

34.4 

350 

rogitare  pro  rogare 

ölt; 

Suri 

360 

rusum,  rurmm 

357 

surrupere 

•  350 

9  ftude 

428 

365 

886  sq. 

867 

888 

aynaloepba 

488sq.  498 

tonn,  non  tarrire 

40fi 

t  finale 

488 

sat,  satis 

345 

t  et  c 

866 

mUIlites  paeon 

872 

tfthemaadum 

886 

satine,  satin' 

351» 

tnhtdae,  tabeUoe 

884a. 

scibnm 

345.  400 

(am,  tarne 

889  sq. 

8cio  iambas  vel  pyrrh. 

410 

tarnen  monosyll. 

389 

teio,  teiaa  monoqrll. 

406  sq. 

Ummiiaif  tametsi 

389a  470 

teü  prodnctnm 

484 

ted 

846.  39011. 

teeeäe  Aue  non  creiicni 

468 

teg¥meHiHm,  kiiegtmmiim  838 

teeHua,  tedua 

332 

templan 

866 

sed,  st 

346 

TerentU  an  et  lenno  . 

B69a.  890a. 

sedhUarius  correptuni 

:my 

437 

semel  nnm  monosyll. 

392 

tetuU,  detuH 

376 

semui,  simid 

351 

thensaurus 

356 

settex,  scneiH  monosyll. 

889.  393 

tibi  proB.  et  acc. 

412  sq. 

teneetuitm  trkyll. 

896 

tis 

342 

woFiMm  UqrU. 

404 

tolenm 

339 

«ewenl» 

866 

tokrairix 

886 

aeiqmpede 

866 

topper  non  Plaoi 

389a. 

set,  sed 

362 

friMm  mono^II. 

406 

setius,  non  secius 

332 

tuor 

408 

seu  «  orreptum 

341.  438a. 

H  et  i 

396 

seu  non  elisum 

372  a  443  a. 

H  et  tj 

<t . . .  «twe  (aeuj         a40  sq.  372  a. 

ubi  prot. 

412 
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uelü  jnon  monosyll.  896 

«da  iamlnw  428.  4ft8 

uemm  dare,  uetmm  irt  426 

umustas  bisyU.  396 

«e»ct47us  338 

xiiaticus  387 

uinarium  337  sq. 

utndftc  336 

ttiro»  nooMyll.  394 

wnAe  xyrAk.  377 

"So,  üe  849 

iM>,  S«  349 


1 

pa«- 

TOcaliTos  Charmäe  et  nm. 

843 

«dies  non  monoqrU* 

896  sq. 

uoZo  iambus  vel  pyrrh. 

400  sq. 

mluntas  bisyll. 

396 

uoluptas  biigrll. 

396 

349 

349 

ür  terminaüo  non  prod. 

418  sq. 

ut  Bon  in  fine  Temu 

518a. 

trfi  non  pynrb. 

412 

y  et « 

860 
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XI. 

Duo  prognunmata  Flaatma. 

« 

1. 

CA^TICVM  rOENVLi  TLAVTLNAE  EMENDATVM.*) 

« 

ra       Pristinam  consuetudinera  qiiandain  recolimus,  cum  scae- 
nam  Plautinam  vobis  propouimus  **),  emeudatam  illam  qui- 

*)  [Prooemium  indicia  scholarum  Buunensium  biberoarum  anno- 
rum  ciaiocccLvm  et  lix.] 

**)  [Proposaerat  BitacfaeliQ«  PlantuuM  acaeau  HilitU  gloriosi, 
FMadnli,  MeiiMclimoniin,  Hottellariae  emendataa  nee  tarnen  plentas 
enanalM  in  pxooemüs  indieiim  schoL  Yratislay.  aast.  1889,  Bonn.  hib. 
1850  51  et  l85t/58,  aettw  1861.  Quorum  argumentam  cum  in  ipMM 
illarum  fabularum  editiones  receptum  sit,  Ritschelius  ea  in  opnacnlis 
iteranda  non  cnravit  (cf.  OpuBC.  II  praof.  p.  xxi  i :  prinii  tarnen 
illorum  programmatmu,  quod  idem  inter  Vratislavieasia  fuit  ulti- 
mum, praefationem  perorationemquo  infra  scripsi,  quippe  t  tiamnunc 
3  lectu  haud  iniucundas  visas.  C.  W.]  *  Grave  accidit  et  propemodum 
nimiam,  qnod  in  ipso  ditcetni  et  inter  sommas  tnrba«  ofido  aaiifto 
fkeeie  inbemnr  olim  ioenndinimo,  sed  eoi  nunc  me  latis  fieri  vix  nllo 
modo  poMit.  Kam  onm  nottnun  nt,  qmbm  haee  nmt  prooemia  eon- 
euinanda,  non  modo  stadiornm  indastriam  vobis  oommendare  et  ad 
Btrenuum  earam  quas  infra  positas  videtis  scholaram  nsum  cohortari, 
sed  eiiam  aliquid  reconditius,  quod  ad  littoras  ipsas  spectet,  propo- 
nere:  qnoniam  et  otio  carcniua  ot  libiornm  snpellectile,  nihil  fere  no- 
bis  relictum  intellegiraus,  nisi  ut  uiateriam  potius  virium  exeicontlarura 
vobis  tradamus,  quam  in  floridiorem  locutu  alii^uem  deductoB  uberiure 
rationum  expositione  ipsi  institoamus.  Ezprompsimas  i^tur  ex  sche- 
dnÜB  eaao  magis  quam  cooailio  servatis  Plaotinam  scaeaam  Ißlitii 
gloriosi  n,  4  pro  Tirili  parte  a  nobii  emendatam:  qnamm  emendatao- 
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dem  pro  virili  parte,  sed  eandem  non  euarraiam  potiua  ube- 
riore  ratiocinatione  quam  brevi  fontium  indicio  ita  adnotatam, 

nnm  rationcs  vobismet  ipeis  committimus  indagandas.  In  quo  quidem 
negotio  non  sine  aliqno  successu  elaborabitis ,  si  et  exempli  memine- 
ritis,  quod  interpretanda  Trinummo  dnobus  ante  annis  proposuimus, 
et  ea  praecepta  ad  illain  Militis  scaenam  accommodaritis,  quibus  cri- 
ticam  artem  omnem  et  hermeneuticam  contineri  per  proximam  biemem 
dooaimiui.  Nee  tarnen  id  fieri  niie  brevi  notatione  critica  potoerit, 
tfotkf  qmi  qnoqne  loco  dabio  •criptnm  libti  teneMit,  qiioa  siacero«  fon- 
tM  cogBOviinai  Plantinaram  fitbolamm,  TobiBCiun  commmiicariDiiu. 
Eiusmodi  libros  maa.  meministis  tres  exatare:  Ambroaianttiii  palimpae* 
atiim(o\  v\  [ui  communi  Palatinomm  vel  Gameiarianorum  nomine 
compreheuduntur,  Veterem  Codicem  nunc  Vaticannm  (ß)  Deourtatum- 
que  Hei<lelberp'pnst'ni  fV  Nain  qui  practcrea  non  exiguo  numero  Co- 
dices riautini  exstant  falnilas  XII  postfriores  eornplpctont»\s,  hi  aiit  e 
novicia  recensione  prodieruut  nec  uUam  auctoritateiu  habent,  aut 
prortua  onin  Heidelbergenai  eonaftntiiiiit,  at  Yatkaiiiia  üle  ab  lordaao 
Vraino  olim  posseaana  nec  aetate  minor  Heidelbeigenai,  ex  hoc 
deaciiptaa«aaec.  zt  Lanrentianomm  nnna,  t«!  niraani  %x  hoc  dncina 
Florentinna  qmdam,  qnem  noafaro  aere  in  Etmria  ipai  emimna.  Atque  4 
'  adeo  ex  eodem  hoc  fonto  interpolata  iUa  qoam  dixinins  recensio  nia- 
navit.  ^ed  tarnen  tres  illoa  qni  inter  omnea  eminent  fontes  quasi  dif- 
fundi  in  qnattnor  rivoa  dixeris:  quandoqnidem  Vetus  Codex  Camerarii, 
post  Camerarium,  (inittruiii ,  Parcuni  a  nobis  demum  diligenter  et 
plene  excnssus,  tarn  iVequentem  antiqui  correetoris  manum  paseus  est, 
ut  pro  duobua  libris  iure  numeretur.  Non  cadit  hoc  in  omnes  fabulaa: 
aed  praeter  aliaa  qnaadam  eadit  in  Militem.  Faeile  aatem  ratio  Inna- 
mm  mannnm  illamm  qoae  qualiaque  ait  penpicitor.  Saepe  anüqnior 
manne  veatigia  veri  qnamvia  tennia  vel  obacnrata  aervavit»  qnomm  ne 
umbra  qnidein  snpereat  in  altcro  Palatino:  aaepe  hoc  eat  manifesto 
depraratior.  Vtriusque  generia  acripturas  secunda  maaua  muUivit  ad 
alius  codiris  exemplum,  qni  simillimus  fuit  Heidelbergonsia  libri.  E 
quo  ajiparet,  quotiens  vort'  correcta,  totiens  fere  magis  etiam  corrupta 
Phiuti  vorba  manu  illa  emendatrice  esse.  Simul  intellegitis  cur  suninio 
opcre  id  atudaerimus,  ut  crasa  vel  aiiqno  modo  fucata  primae  manus 
vestigia  eraeremoa:  qnod  pancissimia  tantum  in  locia  prorsna  deape* 
randnm  foit  Qoodei  in  hoc  genere  qoae  legi  nollo  modo  potoemnt» 
pnnetia  nokari  raro  oportebat;  mnlto  tarnen  difficUina,  qnid  in  Ambro» 
aiano  aeriptum  ant  non  aoriptam  tcI  eaaet  Tel  eaae  Tidevetur,  an^ 
significare  nunc  Ueoit  Nam  cam  litterarnm  fragmentia  et  i^eiboa 
iniitandis  haud  pares  operae  essent,  eiusmodi  litteras  prorsna  hic 
oniittere  earumque  spatia  tantum  numerare  coacti  fuimus.  Praeterea 
non  est  «iU^ntio  itraeteruiittendum ,  aliquot  praeclaras  emendationes 
Ciodofredi  ilermanni  bencvolentia  uobia  suppeditatas  eaeo.  C^uem  ai  de 
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ut  vestri  iudicii  exercendi  copiam  paratam  habeatis.  Quid 
enim  sit,  cur  hoc  poiissimum  tempore  operae  parcamos  bre- 
Titatique  studeamus  praeter  cetera,  satis  inter  vos  constare 
putamus.  Delegimus  igitur  canticnm  illud  a  qao  scaena 
altera  Poemvli  indpit:  cuins  ipai  videritis  nnm  baec  qaam 
infra  posuimus  species  nee  dissimilis  veri  sit  nec  indigna 
Plante. 

Adelphasivh. 

Negöti  sibi  qui  aoldt  uim  parare, 
Nauem  ^t  mnlierem  baec  duo  sibi  comparato. 
Nam  iiüllae  magis  res  duae  plus  neguti 
llabriit,  forte  si  ()ceeperis  exonuire, 

iNeque  iLiuquarn  sat  i'staf  dua«'  r«*»;  oiiiäiiturj  216 
Ne(jue  <M.s  uUa  ürnaiidi  satis  satietas  est. 
Atque  haec  ut  loqnor,  luinc  domo  docta  dico. 
Nam  noH  usque  ab  aürora  ad  hoc  quod  dielst  ^ 
Ex  industria  ambae  numquara  concessaraus 

Lauiri  aut  frioari  aut  tergeri  aut  ornäri,  no  * 

— . —    -  —  ^ 

reliqnis  omnibus,  ubi  quidem  Pinn  disseustim  nullum  notaverim,  mecnm* 
consontirc  narravero,  non  vereor  profecto  no  hoc  vano  nescio  cuitis 
gloriolae  studio  dixisse  videar:  a  quo  vos  (niidem  probe  scitis  quam 
Bim  alienus:  &ed  memoro  boc  ut  penitus  peruoäcatis,  quanta  sit  in 
hac  ipm  eritiea  arte,  quae  ueeituiäiiia  videri  atiiltit  bomiidbiit  solet, 
eerÜtado  et  tamqaam  neeemtas.  Plarima«  enim  corraptelas  pronns 
noftris  rationibas  conTOmeiiter  pridem  rostolerat  Hennaonos«  et  Ba»ta* 
lerat  sine  talis  libri  ope,  qnalem  nano  repertum  et  excussnm  Ambro- 
sianum  laetamnr.  Qufbiis  nolni  singillatim  enamerandis  esse  puiidas. 
En  igitur  voViis  s<  !ionain  si  minns  persanaiam,  at  ut  a  priatiaa  inte- 
gritaie  certe  propiiu  quam  adhuc  foit  absit.' 

•  

8  'Atque  baec  quideni  bactinus.  Quibus  fruimmi  tamquam  ultima, 
quam  impendere  vestrae  instituiioni  conceditar,  opella.  Sic  autem 
Volo  persnaanm  habeatis,  nihil  nmqnam  gmÜ—imam  recordatioDem 
eomm  annonun  eise  obscmratamm«  per  qnos  siiaTiMimo  commoninm 
stodioram  vinculo  Tobis,  cariasimi  commilitoBes,  et  qni  ante  ?os  in 
hac  litterarum  palaestra  desndamnt,  coniunotos  tot  stndii  erga  me 
▼estri  docomenta  snm  expertas,  at  nihil  iam  »anctins  et  antiqaias 
habeam,  quam  etiam  atquo  etiam  a  vohis  hoc  petere,  ut  aliquam  mo\ 
memoriam  etiam  abacntis  conserTetis.  Valefce  mibique  favete.  Scr. 
Vratielaviae  d.  XI  m.  Mart.  Mix;ccxxxvini.' 


Digitized  by  Google 


DVO  PROÜKAMMATA  PLAVTINA. 


555 


Polin  ezpoliri,  pingi  fingi:  et  dna 
Bina^  sinj^lfs  quae  datae  sunt  ancillae, 
Ead  no8  •^comilndo,^  laaando,  elu^ndo 
Operam  dedidere:  aggen!iidu<|iie  uquu  simt 

Virf  dno  def^ssi. 
Apjige  sis:  ncg<'iti  qiitnituni  ui  iiiuliere  üuast! 
Sed  uero  duae,  sat  scii'),  iiiaxuinu  uni 
Populü  quoiliibet  plus  .satis  iLire  potiVsunt. 
[Quae  iioctes  diesque  omni  in  aetate  Semper 
Oruäntur,  lauäntur,  tcrgentur,  poliuntur. 
PostreDio  modüs  muliebn's  luiUust:  uümquam 
Lauaodo  et  friciindo  scimüs  facere  metam. 
Nam  quae  elautast,  msi  percultast,  meö  quidem  animo  quasi 

lutosaat] 

Amterasttlis. 
Mir6r  equidem  i^,  soror,  ista^  fabuläri, 
Quae  täm  callida  ^t  docta  sis  et  fac^ta.  886 
Nam  quöm  seduM  mundit^r  nos  hab^mus, 

Vix  uegreque  amatorculos  iiiucnimus. 

AdKI.I'IIAMVM. 

Ttast:  uerum  hoc  üiium  tainea  cogitato: 
Modus  ömnibus  in  rebus,  soror,  optumum  habitust: 
Nimia  ömnia  nimium  ^zhibent  negöti  hominibus  ex  se.  840 

Anterasttlis. 

Sor<5r,  cogita  amabo,  item  nos  perhiberi, 

Quasi  si  Salsa  imiriatica  esse  antiiDiaiitur 

Sine  omni  lepore  et  sine  omni  suauitäte: 

Nisi  si  miiHa  aqua  u>(jue  et  diii  macerautur, 

Olent,  längere  lit  non  ueh's.    itidem  uös  sumus  246 

|Eius  seniinis  mulieres  suutj 

Insülsae  admodnm,  <ineoramodae^  ätque  inuenüstaei 
Sine  münditia  et  sümptu. 

Mtlphio. 

CoqiiaRt  haec  quidem  ,  A^orastocl^i  ut  ego  opmor: 

Seit  muriatica  üt  maceret. 

AOORASTOCLES. 

Quid  molästu's?  860 
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Adelpiiasivm. 
V      Sorör,  parce  am^bo.    sat  est  dicere  alios 
Istiic:  nosmet      nostra  mtia  eloqaämur. 

AMTBRA8TTLI8. 

Qaiesco  ergo. 

Adblphasivm. 
Amö  te. 

Antbrasttlis. 

Sed  Ilde  nanc  respönde: 
Adsdnt  omnia  hic  quae  ad  deüm  pacem  oportet 
Ad^sse? 

Adelpbasivm. 
.  Omnia  {adsmit:  com  cifia^  accuraui.  255 

AOORASTOCLBS. 
Diem  pulcriim  et  celobrem  et  uenustatis  pk-niiiii: 
Digniim  Venere  pol,  quoi  sunt  Aphrodisia  hodie. 

MiLPHIO. 

E(  <iui'd  gratiaöst,  (luom  huc  foras  te  euucäuiV 
laiu  n<'>u  mc  douari  cad<)  uini  ueteris 

Decet?  die  dari.  uil  respondesV  260 
Lingua  hnic  excidit,  ut  ego  opmor.  • 
Quid  malum  astaos  öpstupuisti? 

Agorastocles. 

Sine  amem:  ne  opturba  äc  tace. 

Traetavit  hoc  canticum,  Reisianis  cmendationibus  asos,  Harmaa- 

nOB  de  motrin  p.  204  pqq.  vi  Klt-ni.  do»  tr.  mctr.  j>.  20.')  sqq.,  god  is  et 
praetor  nccessitaicni  ot  ctnn  concinnitatis  detriinunto  relicta  versuum 
diacriptiono  ea  quae  in  H  c^t  ii.-<nn'  ad  v.  245: 

Negotii  fibi  qui  w)Ut  uitn  purare  Nnucm  et  mtilierem  hec  dm 

comparato. 

2s'am  nulle  maffif  rcf  äuae  pluf  negotii  Habent  forte  fi  occeperif 

815  JITegiie  umguam  faUf  %ae  duae  ref  cmanüwr  Nequit  eif  üRa  ordu 

iMMdi  faüf  faUetaf  eft. 
Atque  haec  ui  loquor  nme  modo  dieta  dico  Nam  mf  ufque  ab 

amora  od  hoc  quod  did  «ß 

*  * 

*  * 

Poßquam  nurora  inlu.vit  )i>ii)'qtt<im  cniiep/JhtMUUf 
Kx  itulujtrin  ambae  num-iunm  conrc/liiinuf 
220  Lauari  aufricaria  uttergcria  utornari: 
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et  sie  por  singiilos  tftriunt  tros  dcincepa,  nisi  ubi  contra  testamur.  Vbi  vi 
antem  anteriscoa  poaaiiuu»,  lucuh  ati  suut  ia  solo  Ii  fabulae  versus  ab 
S87  (Nam  pro  erüi. . .)  864  (. .  .effe  otnm  meum):  cnins  ni  caan» 
band  dnbie  inde  repatenda,  quod  «ehetypi  eodioii  tribus  pagiiiis  prae- 
tennimU  Ubrariiu  ad  proxima»  qnattnor  trannlirat  et  bu  denram  per- 
•eriptü  animadveiao  errore  illno  xeduet         911  KegotU  etiam  CD. 

COM 

NegoeU  Z.  Negoeium  F  uoM  «m  parare  Do.  vekt  eamparan  Z. 
initt  cow^pamrt  F  81S  ftM  Beisins.  om.  libri  818  megcitn 
CD.  n^ocü  FZ  S14  ooeoeperif  Z.  Aoc  ctptnf  Da.  /(oc  eeperif 
Db  216  incinsi  ut  additamentum  languidissimam     '   «ol  tvtae 

Hermannus  praeeunte  Reizio,  qui  r/ua«  uAat  scUis  traaaponebat.  fatif 
hat  libri,  nisi  qnod  h%  dw^  ref  fatif  tranBponit  Z         re/biwnilttr  Da 

ÄdeL 

S16  faeietaf  CZ         817  t(<i  D         tosnorAiMMie  W 
<lomo  Goflllenia  in  Trao.  p.  106  coli,  llezc  866.  modo  Ubn.  dorn« 

n 

AcidaliuB,  Hermannus  218  uof  C         ad  F  diei  eft  etiam 

GFZ.  dixie  D         Seqnontor  etiam  in  CD  iatA  po/tq^uam  cturora  H- 

luxit  mmquam  conoe/ToMimuf'.  qoae  glossematia  deberi  Addalios  vidit, 

miro  eontflio  defendit  Hermaanua.    Et  partem  lUomm  iam  FZ  reee- 

enenmt:  dtM*  e/t  Poßquam  aurora  üluxU,  nüquam  eone^]fimm»f  ex  in^ 

duftria  amhae  Lanari. . . :   niai  qnod  ex  om.  Z  819  conc^somm 

non  pxpcdiobat  Beckcrus  Quaest.  p.  12,  perfectum  interpretabator  eam 

Bothio  Lachmanno»  in  Lucr.  p.  291,  recte  iudicavit  Fleokeiaenoi  ia 

r 

Annal.  phil.  et  paed.  t.  LXI  (a.  1850)  p.  65  220  tegeri  D.  tergari 
F         221  fimii  I)         222  sunt  Reizins.    nobif  libri         ancille  B 

223  ßMe  De,  Pylades.  Ea  BCDa.  eam  FZ  comundo  addidi  et 
tetrametro  dinietinm  snbieci  ad  exempliun  Ilermanni,  quocum  poteram 
etiam  Vsque  operam  deikre  — .    Duo  tetrametri  in  B  sunt: 

Ea  no/'  lauatulo  elucndo  opnnm  dedemnt 
Aggerunda  quae  aqua  fuiU  uiri  duo  dtfefß: 

nbi  dedenmt  Z,  altaro  anbem  versa  aggmmda  quae  etiam  Da,  agge- 
runda que  De,  aggerunda  qua  C,  ad  genmäamque  et  simnl  aquam  FZ 

226  Ante,  praemittit  Db         negotii  CD,  negodi  BFZ 
una  cß  libri  227  Sed]  fi  FZ         maximo  B        228  CMt  libet  C. 

cui  lubet  reliqui         potiffunt  F,  P.  Merula.    potif  funt  reliqui 
229 — 233  non  esse  Plaati  certum  puto  229  omni  in  B.  in  omni 

r 

reliqui  Hetate  D         231  poftemo  D  nuUuf  e/l  libri 

vüwquam  Bothios.  nee  umquam  libri         Sunt  autem  baeo  in  B  sie 
scripta: 

Poflremo  tnoduf  viulubrif  nuUuf  eß 

Neque  xmquam  lauando  et  fricando  fcimuf  facercn  niam. 

Vbi  fcimus  faccre  en  Iam  niembranae  Tumebi  Adv.  III,  6:  nnde  sci- 
mu8  faure  metam  Li.   fcimuf  facere  nec  quicquam  praeterea  CDFZ. 
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MMiM  tolHrae  Pyladet.  muhim  /Smct«  jmnmm  cum  Palmerio  p.  885 
Afadalitit  in  Aib.  o.  8.  «cmhm  fueert  finm  port  LttoibmQin  eiiin 
Reizio  Uemaanug.  Alia  alüi  ineptiora  alii         233  oniun  tetrame- 

tram  diacripsi  cum  B  quae  elatUa  est  Camerarias,  qua  elauata 
eft  D.  quae  lauata  eft  FZ.  qua  elauata  efl  BC.  quae  latUa  est  Py- 
lades        percidta  tß  libh         liUosast  K.  inlufta  eft  B,  iniufta  eß 

e.  inflaeß  D.  ütfta  eß  Z.  mußa  eß  F,  Palmerios.  immuda  est  Ali* 
illmita  eet  Camerarios.  iUuta  est  Colvius,  Doederlinai  Sjnon.  II  p.  46. 

8i  poiMiit  ({uidem  ei  quasi  videri  ex  interpolatione  esse,  plaoeret  meo 
animn  in  litströst  sita  (  eteriim  de  hexametro  bacchiaco  cogitabat 
Reizius  2;U  Adki..  praeniittit  Db  equidcm  te  soror  R.  equi- 

Vn  dem  fornr  t>  Hbri.    qui'h  in  soror  tc  IJothius  ijlec  CD  FZ.  ij'tec 

Jic  B:  quod  »ervaruiit  omnes,  sie  quidem  Reizius:  Mirör  te,  sorör,  sie 
ittaec  fabttUtri  886  quom .  pro  CWN  B  S87  Fir]  NooilM 

p.  510  lioa  doM  yeni»  aff«reiis        at§reqfu  ¥,  PriMaannt  III  p.  618 
hnno  nnmn  afibmn.  aegre  que  B»  egre  qnf  C.  fgre  Z.  egre  Nomas 
amator  oculof^  Da  888  /*o  eft  libri         239  wiorf//  CD 

in  BZ.  om.  CDF  opftmtim  libri  habUu  est  Aeisiiu, 

Bothius.  eß  habiln  libri  lambictim  effecit  Hermanans:  3fodus  rm- 
mbus  rebiis,  soror.  )iiii<)tium  (>]>/ lotmin  fmliKu  est  240  omtnummium 
Da  neyoti  licrmannus.    uegdtium  Bi'.    ncffocinvi  PFZ  241 

de  cogitd  amabo  cf.  l'roieg.  Triu.  p.  ccii  [supra  p.  440J  et  Luchman- 
nam  in  Laer.  p.  888  848  QuMi  ft  IL  Quaß  BDFZ,  Hermannus 
oUn,  Laohmannos  in  Lncr.  p.  91.  quam  fi  C,  Hennanniw  nuper 
fätfimumaHea  B  848  eme  omm*  MMMMtate  R:  •et  Proleg.  Tiin. 
p.  oxzxniq.  [860  tqq.]  ßiM  ßumUaU  libri:  qnod  «W  eüauitdte  com 
Beisio,  Bothio,  Hcrmanno  intcrprctatar  Lachmannos  in  Laer.  p.  91: 
proaodia,  ut  Mnaei  philol.  \'\\  p.  598  [Opusc.  II  p.  599]  dixi,  a  Plaa- 
tino  genere  alienissima  241  Nisi  si  Hermannua.  iVi/i'  libri 
nsqw  om.  Z  245  Pergit  B  in  hunc  modum  turbata  versuum  di- 

scriptione : 

Olent  falfa  futU  längere  «I  HON  WÜ/*.  Üem  mof  ßmuf 

Eiul'  ftminir  mulier^  ßmt 

Infulfae  admodum  «Kijpie  muenußate 

Sine  nmndacia  d  fwKijpim,  eogfta  eß  hatc  quidem  agoraßodef  ui 

ego  opimr,  . 

880  Seit  miiriatica  tU  marcret.         quid  moleftuf  fnror  parce  amaln. 
Hai  eft  ißuc  aiiof  dicere  nobif  Ne  nofmet  in  noßra  etiam  uitiam 

loquamur. 

Quie/cö         ergo  amo  te.  fed  hoc  nunc  refponde  müii 
256  Sunt  hic  omnia  que  ad  deum  paeem  oportet  Adeßk,  cmma 

etecuftmit 

Diem  pukkrum  et  edArem  ei  uemtßaUf  plemium 
JHgnum  ueneri  pol  quoi  fimt  aphirodißa  hodie. 
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260  Ecgiuid  yiutuic  quom  /tue  foraf  te  euocaui.    iam  itum  me  ätcet 

donari 

Cad»  umi  wUrif?  die  dort  nihü  nfpondef.  wicua  hme  exeidü 

Mi  ego  üpmor. 

24&  fulj'a  funt  etiam  CD  FZ:  gloasema  esse  Uermannus  vidit,  cnius 
hMO  6ti  honm  Tttnnrain  diBcriptio: 

Olent,  Unuftrr  iit  non  uelis.  .  .  . 
Item  nos  sumtis:  tius  semints  mulurts  su)it, 
Insülsae  admodum  atque  inuenü^ate  [plenaej 
Sine  münditia  et  «limplu. 

itidein  Ii.    item  libri  2  46  Kiixs  seinints]  etu/ceiiioili  FZ  Non 

posaunt  haec  verba  eiusdem  poetae  esse,  cuius  item  nos  summ  sunt 

S47  Iiacnnam,  onint  ngnificatio  in  lolo  B  fit^  Ucmi  hoo  exemplo 
mipplere: 

JntiSUae  ädmodum,  [inemmodae]  ditguie  imteiMoe. 

%mun%i(Ute  Z.   HUteiw/IciCe  etiam  CDa,  muenw/la/«  De,  in  ue- 
nußaU  F         848  mMfidieta  CDFZ         «49  Coqua  eß  libri 
ego  om.  F        850  maeerewtur  F.  maeerent  Gamenunns  nuietiu» 
scribebitor  ante  Hermannrnn  861  iq.  sio  B  deletit  gloMematis: 

libri  nt  B,  nisi  qnod  in  orn.  FZ,  ut  iä  pro  uitia  babent  CD.  §at  itt 
(Heere  aUon,  ||  Ne  nösmet  loqttämur  etidm  uitia  nöstra  Rciziug.  tat  ist 
dicere  dlios  ||  Jstiic  nohi):,  ur  no9met  ntistra  etiam  uitia  |]  I.n'judmur^W- 
luannus  olim.  sat  est  istuc  fiiios:  \]  Nr  vöstmt  nunc  ttostra  rtittm  uitia 
eloqudmui  idcin  nupcr  253  Qniescu  ir(jo.   Ad.  aiao  Gulielmius.  VIII 

Quiesco.  Ad.  ergo  amo  FZ  et  cum  lacuna  pro  pcrnouae  nota  CD 
te.fed..,,  Tulgo  Aoblphabio  continnantor  com  libri«,  Antjcbasttlib 
ankern  praeieribitnr  ante  Omma      Aoc^np.  scr.  C      854  Sic  malni 
quam  param  el^anter  eom  libris: 

aed  höe  nunc  responde 
Müu:  tmit  hie  ömnia,  guae  ad  deüm  paeem  epörtet 
Adduef 

266  adewfd:  cum  eura  intercidisse  conieci.  Adesse?  Akt.  accuraui, 
deleto  emiua,  eom  Bothio  Hennaa&na  nnper.  Qnodii  dtmetnis  for- 
nandofl  «ii,  malim  adetee  infinitiTO  eztroso; 

Adsünt  omnia  hic,  quae  ad  dethn  pacem  oportet? 
Ant.  Omn(a  ego  aeeurdui. 

Contra  hexametros  Herm'aDnua  olim  discripserat: 

lA>qu(imur.  Quiisco.  Ergo  amö  te.  sed  höe  nunc 
Eeapönde  mihi:  ennt  hie  dmma,  qme  adisee  ad  deum  paeem 

ojuirtct  ? 

Otnnia  ego  accuniui.    JJiem  pulcrutn  et  ce/ebrem  et  uenüstcUis 

pUnuin, 
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Cetenim  adcuraui  F  2&0  pulchruni  libri  257  Venere  poat 

I^ium  Uermaimus.   ueneri  libri,  toleraiam  a  Bentleio  in  Heautont  ], 
1, 110:  qaod  eUi  saa  qaadam  defennone  non  oarat,  tarnen  m  pneteiis 
mftliu  perq^mteti  oonnileie         eu»  CDFZ         ßiA  F 
aphroäofSa  Da  868  Et  qmd  F         gratiaest  K.  pra<MW  libri, 

nisi  qaod  gracif  C  cum  CDFZ  259  non  Gronoviana.  num 
vel  nü  libri,  nisi  quod  «tu  C  donari  cculo  uini  ueteris  Decet  Bo- 

thins, decet  donari  Cado  uini  Iteteri/'  libri.  cado  ueteris  uini  donari 
Uecet  cum  Reizio  Hermannus  2G0  sq.    Duo.s  trituetros  praeUili 

hexametro  Beiziano.    lambicos  nuper  discripsit  Uermannus: 

lom  nann^  mc  dtcH  cado  donari  ueteris  uini? 

Die  ddre.  niliil  reapöndes?  lingua  huic  exctdit,  ut  <^nor, 

dare  pro  dari  iam  Donaa  ExpL  IV,  1  S61  Kngua  e  B  eruit  Game- 
rarins:  qnod  tarnen  coniectora  reperiom,  aed  post  excidit  coUocataiD, 

iam  Aid.  exhibet.    om.  CD  cum  spatio  vacno,  sine  spatio  FZ 
hunc  F  2f'.2  Quid  H.   <iuid  fiiv  reliqui  ailßanj'  K  ob- 

stijiidsti  Camerarius.  opi'titui/'ti  HC.  ohjtituifti  Da.  oUicuifti  DcFZ, 
'oomiulli  libri  veteres'  Lambini  opturba  pro  obi.  BC  oc  tace 
CMUfitttiw.  oe  lote  B.  «M»  CD.  foee  FZ.  oA  Iom  Grateras 

Haec  sunt  quae  in  praesentia  praefaada  doximiis  trala- 
tidae  commendatioiii  semestrinm  scholarum,  quaram  copiam 
lantissimam  in  eis  quae  subiectae  sunt  tabulis  vobis  obla- 

tarn  videtis.  Quibus  ita  utimiui,  ut  impeusae  operae  nec 
vos  nec  nos  paeniteat.  Valete. 


n. 

SCABNA  PLAVTINA  POBNVLI  ACT.  H.?) 

Poenuli  Plaatinae,  quam  fabnlam  spes  est  propediem 
proditoraniy  interim  eam  yobis  scaenam  proponimiiBy  qua 
fabulae  actus  II  Tulgo  concluditur.  Non  illam  quidem  ube- 
riore  ratiodttatione  eaamAam,  sed  ita  cum  cnra  adnotatam 
uty  cum  ad  plenam  docnmentorum  notitiam  nibil  desideretur, 
et  iudicii  acnendi  et  exercendi  ingenii 'idonea  vobis  materia 
in  promptu  sit.  Talern  igitur,  quiilem  fere  aut  a  poeta 
factam  aut  aliquot  post  illuiu  saeculi.s  lectitatuin  partim  libri 
tcstantur  partim  ratio  commendat^  infra  scripiam  ejthibuimus. 

*)  [Prooemium  indicia  scholarum  aestivarum  lionn.  a.  cijioccCLXV.j 
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Lycvs.  AmTAMO£MDES. 

Ltcvs. 

Di  illuni  infeliceiit  omnes,  qni  post  hünc  diein 

Leiio  nllam  Veneri  iini(]uaiii  immolarit  hostiam, 

Quiue  rüliuii  turis  graiium  sacruficauerit. 

Nain  ego  hodie  infelix  deis  meis  iratissumis 

Sex  ägnos  immolaui  nee  potui  tamea  455 

Propitiam  Venerem  ficere  ati  iam  esset  mihi. 

Quoniam  litare  nequeo,  ego  abii  ülim  flico 

Iratos:  ezta  uötoi  proaicarier. 

Eo  pacto  anarae'  Veneri  pnlcre  Mi  manum. 

Quando  id  qaod  sat  erat  t&tis  habere  nöluii,  4G0 

Ego  paiisam  feei.  sie  ago^  sie  decet 

Ego  f6xo  posihac  def  deaeque  c^teri 

Cont^ntiores  mage  erunt  atqne  wnäi  minus, 

Qum  scibuut  Veneri  ut  sidierit  len<S  manum. 

Condigne  haruspex,  non  homo  triüboli,  4Gu 

Omnibus  in  exlis  aibat  portendi  mihi 

Maliim  damnumque  et  deos  esse  iratos  mihi.  iv 

Quid  ei  diuini  aut  hiimaui  aequomst  credereV 

Nam  mina  mi  ai^enti  döno  postilla  datast. ' 

Sed  quaeso  ubinam  illic  restitit  mil^,  modo  470 

Qui  haue  mihi  donauit^  quem  ^go  uocaui  ad  prandium? 

Sed  ^ccam  incedit. 

Amtamobmides. 

fta  nt  oecepi  dieere, 

Lenulle,  de  illac  piij^na  Ptenanthropica, 

Quoni  sexa<^inta  nnlia  liominum  uuo  die 

Volaticorum  muuibus  occidi  meis  476 

Lycvs. 

£ho, 

Yoldticorumne  höminum? 

Antamobnides. 

Ita  deic6  quidem. 

Lycvs. 

An  obsecro  usquani  siint  homines  uolatici? 

KR.  UmcUKhU  Ul'VHCVI.A  V.  36 
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Antamoenides. 
Fuere:  uerum  ego  laterfecL 

Lycvs. 

Quömodo 

Potusti? 

Antamoenides. 
Dicam:  uüscum  legionf  dedi  480 
Fund&eique:  eo  praestern^lMUit  folio  firferi. 

Lycvs. 

Quoi  rei? 

Antamoenides. 
Ad  fundas  mscus  ne  adhaeresceret. 
Lycvs. 

Perge:  öpiame  hercle  p^ieras.  qoid  pöstea? 

Y  AmrAXOBNIDES. 

In  ftfndas  nisci  indäliaiit  gnuMUculöa  globos: 
■  Eo  lUös  nolantis  vSaa  fanditirier.  4S6 
Quid  mülta  nerba?  quemqne  msco  offi^nderani^ 

Tarn  cr^ri  iM  at  terram  Aocidebant  quim  pira. 

Vt  (|uis(|ue  acciderat,  eilm  necabant  ilico 
l*er  cerebrum  piima  suu  sibi  [traustixsi],  quasi  490 
♦       ♦       ♦       *       ♦       *  türturem. 

Lycvs. 

8i  hercle  istuc  umquam  fäctomst»  tum  me  IiSppiter 
Facidt  ut  Semper  stoofioem,  numqa&m  litem. 

Antamoenides. 
An  mi  ha^  non  credis? 

Lvcvs. 

Credo  ut  mi  aecuiuäi  credicr. 

Antamoenides. 
Age  eamus  intro.  dum  exta  referunidr,  uolo  496 
Narrare  tibi  etiam  linam  pngnam. 

Lycvs. 

Nfl  moror. 

Antamoenides. 

Ausciilta. 
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Ltcvs. 

Non  hercle      ♦      ♦      ♦  ♦ 
Amtamoenides. 
*       *       *       *     tuum  iam  elidam  caput^ 
Nisi  aiit  aascultas  aiit  is  in  maldtn  crucem. 

Ltovs. 

Malam  fn  crucem  ibo  pdtias. 

Antamoenides. 

Certumueät  tibi?  600 

Ltcvs. 

Oertüin. 

Amtahobnidbs. 
Tarn  ta  igitur,di^  bono,  Aphrodfsiia, 
Addfce  taam  meretnoem  mihi  minilscalam. 

Lycvs. 

Ita  res  diuiiia  mihi  tuit:  res  serias 
Ümu£s  extolio  ex  hoc  ilie  in  uliiim  diem. 

Antamoenides. 
Profestos  fesios  habeam  decretiimst  mihi.  606 
Nunc  hinc  eamus  mtro. 

Lycvs. 

Sequeie  hac  me. 
AmTAH0£M1D£S. 

Sequor: 

In  hünc  diem  iam  tüua  sum  mercennarius. 

A'  T.  II  I.YCVS  ANTAM()I-:ML)KS(tv/  foriasse  ANTAMOINIDES) 
A.  LYCVS  AKTAMONEDfclS  LE^O  MlLEö  Ü.  LYCVS  ANTAMONE- 
DBS  2>.  Lyoof  leno.  Antaraonedef  milef  Z  ef,  mm  quod  Antanome- 
def,  F,  Vbi  Antomonides  Pffiades,  AiiUiemoiiidet  Mdina  (am  Inn- 
tina  piUo),  Anfhaemonide«  Comerarws^  Dietnm  ett  de  vera  nomnUs 
forma  in  Quaest.  onomatol  Plaut.  (Decadis  proom.  Bonn.  Serolini 
a.  ISGl  cditae  diss.  V)  p.  VI  sq.  [Opusc.  III  p.  346  sq.]  461  Si/>o. 
Dii  infelicitent  F,  Nonius  p  J  JU      453  (^ni'LH'M  A  thüRIS 

A,Z  facrif.  Z  454  infoelix  Z  DKIS  A.  diil'  F.  dif  rrlüjui  mki 
A        irutirfuimir  CI)a.  iratilTimif  4nn  a^os  immolaiii  Pi/huhs. 

imuiülaui  agnol  lihri  cum  A.  agoncu  immolaui  Mt  ursius  i<V.s7o  p.  lo 
ahusm:  unde  imm.  agonaa  Parem  456  propiciam  Z  xxii  iam  U. 
Qti  BCDFZ.  UT  Ä    esMt]  foret  Beitim.  fieroi  Ladmmmm  467 

«6» 
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ego  Jl  Mys.  phil.  jRfini.  VTI  p.  473  [Opusc.  IT  4 '7  sq.\  am.  lihri 
VII  cum  A  ahn  illiin  P^itrus.  abi  illim  B  {nisi  qiiod  is  illi  milico)  CD 
cum  A.  abii  illiuc  FZ  4öd  exta  uetui  Jieizins,  liothiwi.  uolai  exta 
BOD  cum  A,  nciai  exta  FZ  profitarier  B.  proficcirier  F  8§- 
quuntwr  in  BCDFZ  e  ^ouematiB  eantHti  dm  venm^  qui  ab  A  oteuMt: 

Neque  ea  afpicerc  uolui.    quoniom  non  bona 
Harnfpex  dixit,  deam  eHe  indignam  credidi. 

Vbi  ego  pro  ea  l'\  illa  Beisiw,  BothiM»^  oel  idem  mj^t  Mpie  Xocft- 

n 

maMHnt  af^ee  D,  pieeie  B,  specere  Sealiger,  inspioere  LadmamoM 
—  denni  Camtrarim,  4ea  Pittoria  —  indigna  idem^  uid^;iiaUm  «d  ia- 
digekem  vd  indigenam  Biitenhututa  nue,       469  ea^pUeairt  Mt^rehu 

Var.  Jed.  XIX,  19,  BeiUhius  tH  Ter.  Heaut.  TV,  6,  14  pulchre 
Ubri  cum  A  461  i'ArssAM  A  462  dei  A.  dii  Z.  di  reliqui  c^teri 
CZ  463  adqne  7^(7  AriDimMiM's  rr/ At  idiutmtnüS  ^  464  Q um 
Ii.  ('um  rcUiiui  465  hic  in  A  h'ffitur  post  v.  473  466  AIBAT  A. 
aii'biit  nliijKi  4r>7  dampnumque  C  408  tjui  dei  FZ  ant  /Vmä, 
üaracciius.  hand  Ii  C D  F Z.  ATt^-  yl  acquum  est  Canierarim.  aeqiiom 
fi  B.  (Cum  II  CD.  f qoam  fi  Z.  quif  F  eradwe  Cbmerarüii:  crederet 
libH  469  Kam  mfna  mi  B,  IGiia  mihi  7ftbri  ea  Ubfi  470 
qoefo  £  milee  modo,  Qni  tnlinytMi^ebaliir  479  AKTAMOMIDEB  C, 
ANTAMONEDES  JE>.  antamonider  An.  Z,  Anta.  F.  L.  B,  hac  litkra 
in  proxtwis  Lcnonem ,  E  littera  lAfcum  notans  478  Lennlle  Priscia' 
nue  III  p.  G14  (109  IL),  mcmhranae  Turnehi  Advrrft.  XV,  7,  Ex- 
cerpUi  Pithnt'nnn  Gothofr.  p.  fUl.  km  i.i-o  A.  lienutt»^  HC.  Lenuite  1). 
Leuulc"  Z.  Ltnnni  E  illa  Prise.  ptenaiithropicu  ausus  sum.  pente- 
trouica  HCl),  pentethronica  Z.  penetronica  F.  pentethronnica  membr. 
Tum.,  in  quibus  tarnen  ^aliquantulum  scripturam  canturbatam^  dicit, 
pentedhionica  Saraeenua.  PeleUinmiea  H,  Stephamu,  Pterondiliioa 
Heraitdm.  Ptenoniitliica  Gronoirim,  pentafthlooieaBoBftiw  Opnae,  p,310, 
Nihä  legi  im  A  j^tt  474  qcom  A.  Quo  BOD.  qua  FZ  tta^ 
ginta  milia  hommam  B  cum  A.  fexaginta  hominum  CDZ.  hominom 
fezoenka  F  475  euolatioomm  FZ  ocGidimoT  B  476  Eho  ||  Volati- 
conimne  7^.  Euolaticomm  lihri  cum  A.  Ehern  uolaticorum  Camern- 
rius.  Eh  uol.  Gnderus.  Eu  uol.  (hontn-im^.  Heu  f  Volat.  Bothius.  Volati- 
corum  Ilamlius  Tui  ficU.  II  2>.  3.'>(i  dkico  pro  dico  A  477  homines 
sunt  Bothius  uiatici  BC  {non  A).  uiattici  Da  47*J  P.  praemittit  B 
(pro  L)  481  EorKAJäSTEBNEBANTFOLiA  A  H,  wiei  quod  prelK,  B.  eo 
^paternebaiit  folia  ODF,  eof  pioftemebä  nt  folia  Z:  quod  cum  oK» 
firaudi  fuit  hm  Douaae  ExpH.  IV,  2  UaUn  BCDF  ema  A,  membr. 
Tum.,  VoHeam  UpeU  AsU,  Uet.  II,  19.  hxhn  Z.  farfimi  fiurfem 
Scaliger  ad  Fest.  p.  88,  13  M.:  'Farfenum  uirgultr  genug :  *  ubi  far- 
fernm  corr.  Lipsius,  cuius  cf.  Epistol.  quaest.  II,  22.  Immerito  ad 
Poitiulum  speclare  «SVrfius  tu  Arv.  VIT,  7/.'»  r/.vMs.  '['lauto'  haec 
afferens  'dissipabo  ie  ianqnam  l'olia  farfari'.  Cf.  Mostii  Opusc  p.  220  sqg. 
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482  Quoi  Ahl.  Qni  liCDaF.  cui  Ä^DcZ  ad  fundaa  uiscnf  ne 
Bothius.  ne  ad  fundaf  uifcuf  iibri  cum  Ä  aiscua  (pro  uiBcain}  e  Plauto 
grammaticut  BndUdnen  p.  97 ^affeii  adher.  O-  Ptut  hune  «.  in  B 
tegwmhir  v,  551— 61M  488  obtome  C  peierM  BafMitt.  perinmr 
IQifi  qiiip  B.  qm  CD  484  man  iadebant  Grtäenu.  mt  luadebant 
«el  nifiiiiidelMuit  BCD.  infimdelNUii  F.  infandebam  Z    glonof  B  486 

Eo  Camerarim.  Ego  Itbri  infllt  B  fundarier  D  486  ante  Quid 
penonae  tpatium  CD  qnemqne  Dorna  Expl.  JV,  j2.  qaemquem 
BCDZ,  BmOeiw  in  Hecyr,  /,  1,  8.  Cf,  Mmaedtm,  717  487  inter- 
eidU  ternadus  quo,  quid  tandem  viaeui  effeeiiset,  aperintnr  488 

crebri  ibi  at  lt.  crebri  At,  sed  ut  A  e  corr.  sitf  B.  erebi  ad  CD,  Tin 
crebri  ad  FZ.  Ad  terram  tarn  crebri  tmnsjxiii'^beU  Hermannua  de- 
cidebant  FZ  i89  ceciderat  DcZ.  deciderat  F.  occiderat  LmiihiuHs 
necabant  Cditumi tun.  necabam  CDF,  Tiiinehu><,  DoHSa.  negubani 
Ii.  neciibat  Z  iW  gorebrum  II  inuua  F  l'ua  ril)i  quafi  tur- 
turom  UHU  atsu  conclum  lihri,  ni^i  »piod  pro  Tibi  in  D  Ii  t^f,  Tic  in 
FZ,  Horum  autem  cum  ccmstructü)  piane  miBa  sU,  consequüw  quae- 
dam  inkreidiue  9dut  ad  hoe  eaeeii^pkiim: 

Per  eevebnuii  piima  wom  tibi  [tnuttfiiaj,  qnaai 
[Captom  nenalor  qtiom  tnuisfigit]  tnrtnxem. 

492  elt  UM  493  fiMiam  Nomua  p,  424  nomqnam  Guyetus^  Bei- 
tius,  nee  nmquam  Ubri,  Nomua  494.  aeqnom  est  Oujfäui,  ef t  aeewn 
JB.  eft  aeqQum  rdiqm  eredere  FZ  496  Miim  Mbui  cum  FZ: 
LESoyi  eontinmaü  BCD.  Quo$  Mcuttw  a  Volo  Militem  indpientm 
fecit  PiiUm$  cum  eoque  Taubmannua  496  mihi  pro  tibi  B  morior 
C  ante  ras.  497.  498  dm  vtrsui  «hn4  in  A,  quorum  heute  rdiquiae 
apparuerunt : 

AÜSCÜLTA  NO  .  QÜO.  EO 

COL  •  miSQ  TUUMIAMELIDAMCAPÜT 

Pro  quibm  unum  hune  cum  rdiquii  B  haM: 

L.  Aufeulta.  A.  non  hercle  tnum  iam  elidam  caput. 

Vbi  An.  aufeulta  nam  hercb-  tmim  iam  FZ,  As.  Ausculta  Ly.  nou 
hercle.  An.  immo  iam  Catiuim  im.  non  jj/  o  nam  ctium  Piiladn^  codd. 
taU,     499  Nitii  aut  lieizim.  NiXi  libri      i&  hinc  in  I^ylaäes.  ibis  in 

Kampmanmus  de  is  praep.  p.  32     malam  C     600  Malam  in  Xom- 

binm,  Malam  UM,  BenOeiue  in  Ter,  Phorm,  K,  8,  37,  ui  Menaedun, 
328,  In  malam  Ooellerus  in  Truc.  260,  Kampmanmts  CKKi  rMifiKr 
Ä.  certumne  elt  rehqui  691  bono]  hiatum  suo  modo  Lachmanmt^ 
e.rpediit  in  Lucr.  p.  ID^  apbrodiif  7WJ)  (mou  .i)  502  tuani]  tu 
um  B  meretricem  mihi  h'.-  mihi  meretricem  /i7>r<  muniifculam  C 
603  E.  Ita  Ii,  Saidcfiiiis.  ila  Mn  n/  rontinuanics  nliqui  mihi 
diuiua  i>a,  sed  :mihi  :diuina  Db      m  Ua       504  omoif  cum  libria 
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€fMMii  NoHim  p.  407      60tt  Miurr  tHbttU  Gnmoow»,  Lenoni  libri 

continttatU  Profestos  ScaUger,  Pnrnis.  Profectof  7?C.  profecto»  D, 
profeoto  FZ.  pro  festo  ^furetHs  Var.  kct.  X/,  J*j     Profecto  festum 

hone  T>mtm  Expl.  IV^  2  cft  Uhri  606  eidem  perstmnc  continnani 
lihri ,  LvTo  tiibuit  Bofhim  inro  Ii  Ly.  Sequere  l'iiUulta:  conti- 
nudtit  lihii  L.  fequor  Ti.  An.  fequor  Ptilntles.  Ly.  sequor  F.  Conti- 
nuunt  rtUqxii     ö07.  mercenahuf  Z.  mercennariur;  agoraftoclef  B 

Superest  ut  scholariim  infra  positarum  copiam  ac  varie- 
tateui  cum  industria«'  tum  tid«M  vestrae  commeiulemus.  Nec 
euim  fule  studia  littfrarnm  facilius  quam  lioniinum  vita  ca- 
ivnt :  sine  qua  cum  'omnem  humanam  socieiatem  tolli'  Ap- 
pius  Claudius  dixit  apud  Liviuni  VI,  41,  uno  ille  verbo  est 
complexus,  quod  pauilo  uberius  et  Seueca  epist.  88^  25  exse- 
quitur:  ^fides  sanctissimum  hamanl  pectoris  bonum  est:  nnlla 
necessitate  ad  fallendiiiii  cogitur,  nullo  eorrumpitur  praemio', 
et  Qninctiliaaus  commonefacit  declam.  343  p.  721  Burm.: 
'fides  supremum  rerum  humanarum  Tiiiculnin  est:  saera  laas 
fidei  inter  hostes',  conciso  autem  versiculo  (160  p.  271  Ribb.) 
Pttblilins  Syrus,  sive  Pnblium  tenebis,  iDclasit:  ^fidem  qni 
perdit,  perdere  ultra  nil  potest'   Tantum  est.  Valete. 

[Um  den  leoron  Raum  anszufüllen ,  mo^'c  hier  nachti-äglich  noch 
eine  Bemerkung  Ritocbrs  aas  dem  lihein.  Museum  f.  Phil.  Bd.  XII 
(1857)  p.  457  stehen,  welehe  sieh  auf  die  verdorbenen  Worte  j»ent, 

harundo  alas  verherat  in  den  Bacchidea  I,  1,  17  öl]  bezieht,  zu 
denen  a.  a.  Ü.  eine  Conjectur  U.  Kibbeck's  raitfjothoilt  war.    C.  W.] 

Ein  anderer  Einfall  —  ich  weiss  aber  wahrhaftig  nicht  mehr 
▼on  wem,  vielleicht  von  einem  Interpreten  im  philologischen  Seminar 
war  perii:  harnudo  alas  vif)  rat.  So  viel  sehe  ich  indes«,  da.«i8  er 
nicht  Stich  hält.  Hauptsächlich  darum ,  weil  überhaupt,  so  weit  sich 
nrtheflea  Itet,  vibran  nicht  in  den  Sprachkreis  gehOrt,  in  dem  tich 
Plautus  und  Terens  mit  ihren  Genossen  bewegen.  Ich  finde  da«  Wort 
nicht  vor  Lucre/,,  Catnll,  Varro;  Planttis  hätt^*,  ghmb'  ich,  den  Hegrift' 
mit  qtuUit  oder  quasi^ut  ausgedrückt.  Wenn  man  ihm  aber  auch  ein 
so  vereinzeltes,  einmaliges  vwrare  zutrauen  möchte,  so  wäre  doch  ein 
avis  alas  vihrnt,  parallel  dem  mihs  hastatn  vibrnt  und  ähnlichem, 
noch  immer  sanz  etwas  anderes  als  dieses  harundo  mihi  alaa  vibrat, 
was,  wenn  mich  mein  OefBhl  nicht  tftnseht,  mit  einem  gar  fVemdartig 
zierlichen  Ton  in  die  Plautinische  Kümigkeit  hineinklingt.  Gewiss  ist 
dass  man  nicht  vorsichtig  penug  sein  kann  in  der  römischen  Komödie 
mit  der  Unterscheidung  solcher  feinen  Sprach schattirungen  und  mit 
der  Fernhaltung  alles  dessen,  was  erst  im  Laufe  des  siebenten  Jahr- 
hunderts auf  dem  1an<^9amen  Wege  zur  eleganten  Dicktersprache  der 
Augusteischen  Periode  Eingang  gefunden  hat. 
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rhilologische  Miscellen. 


1. 

Vorrede  zu  der  Ausgabe  'Xenophontis  Ezpeditio 
Cyri.  editio  quarfca  emendatior.  Halis  Saxonum  in 
libraria  orphanotrophei.  mdcccxxxiv/ 

LIBBABIVS  LECTOBI 

s. 

Langianae  editionis  exempla  Anabasia  Xeuophonteae  v 
cum  disiaracta  easent,  illiua  antom  annotatiunculae  hodie 
non  Tideretur  Gommitti  posse  ut  typis  repeterentor:  ÜBctum 
est,  ut  noTa  forma  Uber  prodeat  Quae  quamquam  prima 
spede  nee  ab  editoris  industria  nee  ab  scbolaaticae  institu- 
tionis  ratione  multnm  commendari  videatur,  tarnen  reapse 
cogttoscetur  eo  et  studio  et  consilio  instituta  esse,  i\\\o  band 
paiillo  prio^bus  fructuosior  qiiarta  liaec  editio  evaserit.  Naiu 
tum  resectarum  anuotationmu  iuctiira  idoneo  aliqiio  modo 
coinpensanda  esset,  ita  tanien  ut  propter  doinestieas  discipu- 
lorum  rationes  parvo  über  esset  parabilis:  visuiu  est  se- 
lectaiu  scripturae  didcrepantiam  Graecis  subicero  iu  margine 
positam.  Quod  non  dubitamus  quin  terroris  aliquantum, 
cum  primum  audiennt,  intellegentiasimia  qnibusque  rei  scho- 
lasticae  iudidbus  iniectumm  sit,  quippe  pemicioaissimam  ti 
schoUurum  pestem  quandam  criticae  artis  tractationem  uno 
ore  condamantibns.  Nee  istud  illi  sane  immerito.  Verum- 
enimyero  non  eae  appositae  sunt  scripturae,  quae  criticnm 
usum  babeant;  vel,  si  quando,  certe  non  quod  enm  habent^ 


« 
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seil  (lelcctiim  acri  iudicio  ex  omni  scripturao  farragine,  quic- 
quid  vel  ad  intellegeiidas  scriptoris  seiitentias  vel  ad  per- 
iioscondas  addiscendasque  leges  linguae  granmiatiLas  facore 
videretur:  id  quod  in  scholastica  disciplina  cummaximc  esse 
spectaudum  onmes  conaentiunt.  Aiqui  iliud  profecto  non 
potent  opprobrio  verti,  qood  pars  eorum,  quae  huic  nostro 
instituto  inservire  voluimus,  soapte  natura  etiam  ad  criticum 
genns  pertinet:  in  plexaqne  ne  hoc  qoidem  cedit  Qoid? 
quod  quasdam  scripturss  annotaTimns  «perte  falsaa,  vocabn- 
lorum  fbnnas  ne  Graecaa  qoidem,  sed  quarum  species  fSacUe 
faUat  imperitos,  verboram  stractoras  vitioaas  quidem  illas, 
aed  cnr  sint  yitiosae  ipaa  forma  non  prodentes.  Quod  quo 
consilio  fectnm  sit,  non  est  difficile  ad  assequendnm.  Ete- 
nim  proposiium  hoc  t'uit,  ut,  a  quibus  Xenophontis  Anabasis 
tractari  solet,  qui  sunt  fere  tcrtiae  classis  discipuli,  ab  iis 
consignatae  in  margine  scripturao  diligentissime  domi  pen- 
sitarentur,  cum  recoptis  compararentur,  iuter  utrasque  quid 
iutercederet  discriminis  erueretur,  utrae  utris  praestarent  iu- 
dicaretur,  harumque  meditationnm  ratio  redderetnr  sciscitanti 
Tii  magistro.  Qaod  cum  fieri  neqneat^  nisi  ai  modo  ad  logicam 
oogitandi  normam  sententia  exigatur,  modo,  quonam  cum 
8U0  quaeque  loco  grammatico  singulae  verborum  vel  forma« 
Tel  construdiones  Tinculo  contineantiir,  quaeratnr:  speravi- 
mu8  fore  nt^  sollerti  quidem  praeceptore  illarum  exercitatio- 
num  duce  et  moderatore,  et  ingenium  diacentinm  acueretur 
nos  mediocriter  et  saiis  locuples  ab  in  compararetnr  artis 
grammäticae  facultas,  ac  minimo  quidem  illud  (i^  quod  s^iec- 
tandum  fuit  praeter  cetera)  cliartarum  dispendio.  (^locirca, 
cum  primo  in  loco  iure  ponatur  accuratissima  cognitio  ety- 
mologicae  partis,  in  hoc  generc  versati  sumus  im]»rimis,  ac 
locos  praecipuos,  qui  sunt  de  accentibus,  de  dialectis,  Atti- 
corum  potissimum  proprietate,  de  nominum  verborumque  de- 
clinatione,  de  ▼ocabulorum  formatione  et  compositione,  idonea 
ezemplomm  multitudine  videmur  persecuti  esse.  Sed  quo- 
niam,  nt  praeclara  hodie  est  niitio  scholarum,  ne  syntaeticae 
quidem  doctrinae  tractatio  aliena  est  ab  eorum  institniione, 
quibus  traditor  Anabaaia,  huic  quoque  generi  haud  illibera- 
liter  conaulendum  esse  putavimus:  ut  habeant  discipuli^  quo 
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in  perscrutaiulii  iiiiituli  positione,  vi  et  u.su  tuui  casuum 
tum  modorum,  praepositiomiiu  particularumque  potcHtate  et 
quae  sunt  reliqaae  struendae  orationis  partes»  et  mentem  et 
memoriam  ezereeanl  Verum  parcissimi  fuimus  in  iis  äffe« 
rendisy  qaomm  fere  subtUior  aestimatio  est  et  discipoloruiii 
captum  snpenmSy  ut  si  qaae  ad  loquendi  usam  pertinerant 
Terboramqiie  significationis  discrimina:  de  quibiis  tantnm  ad- 
iecimus,  qoantani,  ut  stimnliis  discentibQS  addeietar,  yidere- 
tnr  satis  esse.  —  Cetemm  minime  caTendam  duxmitia  uniiis 
einsdemqae  annotationis  it«rationem,  quam  eonsulto  adeo 
admisimus,  tum  quod  certam  in  scholastica  institutioue  utili- 
tatem  earundem  rerum  vel  crebra  repotitio  habet,  tum  quo- 
niam  raro  fiut  numquam  ab  iisdem  disci})ulis  Auabiusis  per- 
tractatur  integra,  sed  a  sinjzulis  siuijulao  fero  parte.s. 

l'raeterea  et  nova  conscripsimus  capitum  summaria,  ver- 
bis  et  scntentüs  pauUo  Schneidexiauis  aptiora  ac  pressiora, 
et  yero  Graeca  scriptoris  verba  studiose  elaboravimufl  nt 
quam  possent  emendatissima  ederentur.  Qao  in  genere  etsi 
e  nostro  nec  alius  coinsquam  iudicio  pependimns  nsqueqoa- 
que^  tarnen  plerumque  inteUeximas  sequendam  esse  Lndoyioi 
Dindorfii  recensionem:  coi  plus  debet  Anabasis  Xenopbonteae 
emendatio  quam  prioribus  editoribos  cunctis.  Quod  quidem 
non  est  huius  loci  uberias  persequi. 

Scriptum  Ualis  Saxonum  m.  Maio  a.  ciaiacccxxxilL 


2. 

Zu  Isokrates.*) 

In  der  Rede  de  pace  §  8  wird  kein  Interpretations- eso 
konststttck  die  fiberlieferten  Worte  in  Uebereinstimmong  mit 
grammatischer  Logik  bringen:  xf^  b^  toöc  voGv  ^xovrac  ircpl 
fi^v  div  Tcoct  ßouXeOcceai  (irepieptov  t<^p)i  irp&miv 
die  iTVt&Kaci,  TTcpt  (W  b*  ftv  ßouXcOuiVTat,  vomiIciv  clb^vai 
TÄ  cupßricö|H€VOV,  dXX*  d)C  bö£r)  ji^v  xp^MCVouc,  öji  ÄV  TÖxiJ 
b€  ttvncöjuevov,  oÜTU)  biavoeicöai  ntp\  aOiiüv.  Offenbar 


*)  [Rhein.  Maseuiu  für  PhüoL  Bd.  ^XIll  (1868)  p.  6^0  f.] 
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ist  ein  Participium  iiusgefallen,  welches  den  Gegensatz  klar 
vervollständigte:  ibc  bötr)  ^ev  xP'J^Mtvouc,  ö,ti  äv  TÜxq 
Xtvncoutvüv  dfvooüvTac,  oütiu  biuvoeicOai. 

Im  Panegyricus  §  07  liest  man  bekanntlich  statt  küI 
691  oiibi  toGt'  dmixpt\C€y  auToTc  in  dem  Citat  des  Dionysius  xai 
^r|b^  TttUT*  ü.  s.  w.,  und  hat  dieser  Variante  eine  besondere 
Wichtigkeit  fQr  die  Entscheidung  der  Hiatusfrage  beilegen 
mfissen.  Obgleich  nun  vielleicht  die  Zulassung  gerade  dieses 
Hiatus  Kttl  oOb^  f&r  Isokrates  nicht  schlechthin  zu  leugnen 
sein  mag  (was  hier  nicht  naher  su  untersuchen  i8t)|  so  muss 
doch  fttr  das  grammatisch-logisch  durchaus  unsinnige  xal 
MH^  Dionysius  irgend  ein  verständlicher  Entstehuugs- 
grund  gesucht  werden.  Und  dieser  ist  gefunden,  wenn  Iso- 
krates -  in  vollster  L  ebereinstimuiuu^^  mit  seinem  sonstigen 
Sprachgebraucli  —  KOi  ovbl  geschrieben  hatte.  Einer- 
seits iiel  jurjv  zutTillig  ganz  aus,  anderseits  verscliniolz  es 
eben  so  zufallig  mit  dem  folgenden  oube  zu  dem  syntaktisch 
unmöglichen  fu)b€. 


3. 

dtnpäToc,  fdT^p&TOC,  tdx^pavTOC 

[In  einer  Miscelle  der  *Acta  societatis  phüologae  Lip- 
siensis'  Bd.  II  p.  447—451  wurde  von  Bitsehl  die  Stellensamm- 
lung Ad.  Kägi's  mitgetheilt,  die  diesen  zu  dem  Ergebniss 
geführt  hatte:  1*  dfi']f)aTOC  hat  si'iue  Paeiiultiiiia  in  Dichter 
stellen  niemals  kurz,  somlern  innuer  laug  mit  einziger  Aus- 
nahme einer  späten  Lapidargrabschrit't  iui  C.  iuscr.  (Jr.  III  N. 
626Ü^  wo  es  heisst  TTapeevic  tvüdbe  Ktiiai  dfripaioc  deavarri 
T€,  während  in  Euripides  Aul.  Iphigenia  zwar  dem  Verse  567 
kX^OC  dTnpaTov  ßioiql  der  antistrophischo  dTieveTTUj  viv  djH€Te- 
puiv  entspricht,  diess  aher  bei  £uripide8  nichts  beweist;  II) 
dr^pctroc  ist  auch  in  der  Prosa  die  einzige  verbürgte  Form,  und 
die  Schreibung  dtt^avTOC,  die  in  der  ganzen  griechischen 
Litteratur  nur  ein  einziges  Mal  in  der  Pianudeischen  Antho- 
logie (für  das  Epigramm  des  Simonides  au»  Anth.  Pal.  YH, 
253,  bei  Bergk  p.  1 150)  vorkommt  und  sonst  keinerlei  Gewahr 
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hat,  ist  aus  unseren  L«\\icis  zu  streichen.  Dazu  bemerkt« 
Kitsehl  tlieils  in  Anmerkungen  (p.  448  f.),  theils  in  einem  be- 
soadern  Nachtrag  (p.  4501'.)  das  Folgende.   C.  W.J 

I)  Hinzuzufügen  ist  [der  Sammlung  von  Dichterstellen  *« 
wo  ÜTripaToc  mit  langer  Paenultiina  sich  findet]  ein  Vers  der 
SibylliniBchen  Orakel  III,  418: 

Önctr  dt»ipaTov  5'  ^Hei  kX^oc  tccojuevoiciv  ui) 

ohne  Variantey  was  natürlich  Jacobs  [Anth.  Falat  Bd.  III 
p.  216]  nicht  abhielt  ihm  (scilicet  *metro  reclamante')  sein  ge- 
wohntes *lege  dTnpavTOv'  zur  Hi  ljIi  itung  zu  geben.  —  Müsste 

[in  Eiiii[ndes'  Aul.  Iphigenia  ;")G7j  genaue  Sylbenentspreehung 
statthnden,  su  ^viirde  man  crfr|P«ov  zu  schreiben  haben,  was 
eben  durch  ufripaTov  glossirt  zu  werden  pflegt:  s.  u.  —  [Das 
Heispiel  der  Inschrift  C.  I.  (ir.  III  N.  0209]  will  um  so 
weniger  besagen,  als  hier  klärlich  eine  Homerische  Remi- 
niscenz  vorliegt:  eine  ileminiscenz  an  die  häußge  Verbin- 
dung dtnpaov  dBavdiTiv  T€  (wie  B,  447)  und  die  noch  häufi- 
gere dddvoTOC  Kai  dYrjpooc  (wobei  es  gleichgültig  ist,  dass 
Aristophanes  und  Aristarch  die  Oontraction  driipuiv  dr^puic 
drripui  vorzogen).  Danach  wollte  der  Versificator  oder  sollte 
der  Steinmetz  ohne  Zweifel  APHPAOCAdANATHTC  schreiben. 

n)  Hinzukommt  [zu  den  Stellen  in  der  Prosa ,  wo  sich  4so 
die  Form  d  fripaToc  findet]  z.  B.  Aristoteles  de  caelo  I  p.  2706  2 
drnpaTov  Kai  dvaXXoiuJTOv  Kai  dTiaOfeC;  —  ferner,  wie  zu  er- 
warten, die  Glosscnerklärungen  der  Grammatiker:  d-fnp«üv, 
dfi'ipaTov  bei  Hesychius;  döctvaioi,  crfr|()aTOi  "EXXiivtc  (atluva- 
Toi,  dtnpuj  'Attikoi)  bei  Möris;  und  regelmässig  ebenso  alle 
bcholiasteu  der  Dichter,  niemals  dtnpavTOC. 

[Die  Schreibung  dxTjpavToc  aber  ist]  vielleicht  doch  nicht 
ganz  [aus  unsem  Lezicis  zu  streichen],  obgleich  ein  nur  ein- 
maliges Vorkommen  an  sich  allerdings  zur  Annahme  eines 
zufölligen  Schreibfehlers  berechtigen  würde.  Denkbar  ist 
nämlich  dennoch,  dass  in  den  Zeiten  der  Verfalls  der 
Sprache  das  Byzantinerthum  sich  durch  das  Nebeneinander- 
bestehen Ton  Formen  wie  dTr^pörroc  (von  TTcpduj),  dTrepdroc 
(tou  TT^pac)  und  dTre'paVTOC  (von  7i€paivu))  verführen  Hess, 
neben  d^npÜTOc  (wofür  mijglicher  Weise,  zumal  bei  der  da- 
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^niali«^on  liodeiituup;  der  Ate  ciituatioii ,  selbst  ctTripdioc  an- 
geiioinincii  werden  konnte)  auch  ein  fehlerhaftes  dfripavToc 
zu  bilden  und  dieses,  gerade  weil  man  dfripciTOC  mit  päoni- 
scher  Messung  sprach,  überall  da  am  IMatze  zu  finden,  wo 
der  Vero  eine  Länge  Terlangte.  Und  das  war  offenbar  die 
Ansohaunng,  von  der  man  in  den  Zeiten  Valckenaer's  [der  zu 
Phoen.  1  dri^pavTOV  in  dem  Enripideischen  Epigramm  bei- 
behielt] und  Ruhnkenius'  [der  bei  Stephanns  Byz.  unter  <l>dcii- 
Xtc  in  dem  Epigramm  des  Theodektes  las  öktüi  dmpovrouc 
(statt  didipdrouc)]  ausging,  in  denen  man  bei  Athenäus  [II 
p.  61 B  in  dem  Epigramm  des  Euripides]  noch  nichts  anderes 
als  dxrjpavTöv  vor  Augen  hatte  [während  die  Handschriften 
dfiipaTOV  bieten.  C.  W.],  und  es  durch  das  ct-filpdvTUJ  der 
(IMimudeischen)  Antholotjie  bostätij^t  fand,  dass  diess  eine 
dem  Versbedürfniss  dienende  poetische  Nebenform  sei.  Und 
ein  zweites  Beispiel  tritt  doch  [eben]  aus  dem  Euripidei-  ^ 
sehen  Epigramm  bei  Athenäus  hinzu,  sei  es  dass  die  dor> 
tige  Vulgate  dfnpavTov  aus  dem  jungen  Codex  des  Aldus  in 
in  die  Princeps  Überging^  ans  der  sie  sich  bis  auf  Gasaubonns 
nnd  Schweighänser,  ja  sogar  Dindorf  erhielt,  oder  Mnsnros 
sie  aus  seiner  eigenen  Gewöhnung  einschwärzte.  Was  dieser 
Auffassung  aber  zu  einer  unverächtlichen  Bestätigung  dient, 
ist  der  Umstand,  dass  zweimal  bei  Aristoteles  eine  Form 
Tnpuvctc  Toikdmmt:  Phys.  acr.  III  p.  201a  19  jidOncic  xaX 
ldTp€ucic  Kai  KuXicic  Kol  äXctc  Kol  äbpuvcic  KOI  Ti'ipavcic;  Me- 
taphys.  XI  p.  \Oiu)b  20  ^döiicic,  idipeucic  Kcä  küXicic,  ßdbicic, 
dXcic,  Tnpavcic,  äbpuvcic,  an  welcher  letztern  Stelle  nur  ein 
Vaticanus  statt  fripavcic  gibt  Treiravcic  neipavcic.  Nicht  als 
wenn  schon  der  Aristotelischen  Zeit  die  Missbildung  TnP<>vcic 
zuzutrauen  wäre,  wohl  aber  den  byzantinischen  Abschreibern, 
im  besten  Einklänge  mit  ihrem  drripavToc.  Aristoteles  selbst 
schrieb  so  gewiss  iitp<>ctc,  wie  diese  Form  allein  auch  die 
Grammatiker  kennen:  Tf)poc  }U.v  ictiv  f|  TcXeirraia  f|Xiida,  t4~ 
pactc  f|  in'  our^v  nöpeticic  Ammonius  p.  37;  j^ucd,  f|  fid- 
pavcic,  fj  m^pocic  Suidas;  wo  es  neben  Mdpovcic  nm  so  näher 
gelegen  hätte  auch  rnpavctc  zu  setzen,  wenn  diese  Form  ans 
älterer  Zeit  wäre  ftberliefert  gewesen. 
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4. 

Reoension  von  'Cbbabdi  Ioannis  Vossii  Aristar- 
chus  sive  de  arte  grammatica  libri  Septem,  edidit 
0.  FöRTSCH.  Pars.  V  Halle  1888.*) 

Von  den  yerscbiedeusten  vSeiten  her  sieht  man  in  der 
neuesten  Zeit  Anstalten  und  Vorbereitungen  machen,  um  dem 
immer  fühlbarer  werdenden  Hedüri'niss  einer  wissenschaft- 
lichen Darstellung  der  lateinischen  Grammatik  wenigstens 
provisorisch  durch  allerhand  Surrogate  abzuhelfen.  Dass 
eigentliche  Schulgrammatikeny  so  viel  auch  sonst  gerade  durch 
sie  in  den  letzten  Decennien  gefördert  worden  ist,  keinen 
Ersatz  geben  können,  versteht  sich  ohne  weitere  Ausfah- 
rung von  selbst.  Zweierlei  Grundlagen  sind  es  vornehmlich, 
iiuf  denen  eine  lateinische  Spracliwisseuscliaft  wird  erbaut 
werden  müssen.  Die  eine  sind  die  «i;rossartif^en  Resultate 
der  neuem  sprachvergleichenden  Forscliuugeii,  »Ii»'  jetzt  durch 
liopp's  jüngste  Arbeit,  durch  seine  vergleichende  Grammatik, 
hotf entlieh  auch  den  classischen  Philologen  etwas  zugäng- 
licher werden  dürftej;  wiewohl  dadurch  immer  der  Wunsch 
nicht  ausgeschlossen  wird,  dass  ein  mit  jenen  Forschungen 
wie  mit  dem  gewöhnlichen  philologischen  Standpunkte  Ver- 
trauter eine  dem  letztem  angepasste  Uebersicbt  der  bisher 
fQr  griechische  und  lateinische  Grammatik  insonderheit  ge- 
wonnenen Ausbeute,  und  zwar  in  deutscher  Sprache,  zu  geben 
sich  entschlösse.  Eine  zweite  Anforderung  wird  besonders 
durch  ihren  Mangel  eben  bei  jener  sprachvergleichenden  For- 
schung klar:  es  ist  dioss  die  Forderung,  sich  in  den  möglichst 
vollstiiiuligen  Besitz  des  gesanimtou  lateinischen  Sprach- 
materials,  selbst  nicht  mit  Ausschluss  der  verlorensten  und 
verstecktesten,  für  den  grammatischen  Zusammenhang  ott 
allerwichtigsteu  Aeusserungen  der  Sprache,  zu  setzen,  woran 
sich  allemächst  anschliessen  muss  die  nicht  minder  voll- 


*)  [Aot  der  'AUgemeineii  Litteiatiir-Zeitiiag*  Halle  und  Leipiig 
188S,  November  Nr.  208  und  209  p.  441  —  450:  die  hier  fehlende  Partie, 
eine  apecielle  Augfflbrnng  Aber  die  Prosodie  des  Genetivs  alterius  ent- 
halicad,  ist  ia  den  Opusc.  Bd.  II  p.  667—676  wieder  abgedruckt.  C.  W.] 
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standige  ZnsammensteUtuig  der  von  Philologen  dreier  Jahr- 
honderte  an  hundert  einzelnen  .Orten  zentrent  gegebenen 
Erörterungen  grammatischer  Punkte,  soweit  ihnen  ein  dauern- 
der Werth  zukömmt.  Wie  yerdienstlich  in  dieser  letztem 

Beziehung  Matth iS's  Bemühungen  för  griechische  Gram- 
matik sind,  wird  unstreitig  oinmüthig  gefühlt,  und  schon 
.stellen  sich  ihiirn  ähnliche  Bestrebungen  für  andere  Disci- 
plinen  seit  den  letzten  Jahren  zur  Seite,  wie  von  Bähr  für 
romische  Litteratur,  von  Hermann  für  griechisches  Staats- 
leben.  In  beiden  Beziehungen  aber  ist  für  lateinische 
44S  Grammatik  noch  immer  kaum  etwas  anderes  zu  nennen 
ausser  Konrad  Schneid  er 's  unvergleichlichem  Werke,  was 
eben  deshalb  auch  bisher  fast  das  ganze  Ein  und  Aus  jener 
sprachvergleichenden  Grammatiker  gewesen  ist,  unter  denen 
das  Lob  sorgfaltiger  Sammlung  und  eigenthfimlicher  Verarbei- 
tung des  eigentlichen  Sprachstoffes  selbst^  auch  über  die  Gren- 
zen der  Schulgramnlatik  und  des  Handwörterbuches  hinaus, 
fast  nur  Härtung  (wiewohl  mit  merkwürdiger  Inconsequenz, 
und  mehr  dem  Worte  als  der  That  nach  sich  verschliessend 
gerade  gegen  den  bedeutendsten  Zweig  der  Sprachverglei- 
chung, das  Sanskrit)  i?i  Anspruch  nehmÄ  kann:  dagegen  die 
Einseitigkeit  einer  vom  gelehrten  Material  eutbU)ssten  Be- 
handlung siilt  vor  allem  in  den  an  sich  scharfen  Unter- 
suchungen Landvoigt's  (z.  B.  über  die  Personal-  und  Tempus- 
formen) zu  erkennen  gibt.  Durch  Schneider 's  frühen  Tod, 
lasst  sich  behaupten,  ist  die  Fortbildung  der  lateinischen 
Grammatik  um  Decennien  aufgehalten  worden;  unvollständig, 
ja  man  kann  sagen  kaum  begonnen,  wie  sein  Werk  vorliegt, 
hat  es  Ergänzungen  in  seinem  Geiste,  wie  durch  StruTe's 
treffliche  Schrift,  wenige  erhalten,  und  man  muss,  nm  das 
historische  Material  der  Sprache  in  seinem  Gesammtum fange 
wie  in  seinem  Detail  zusamiuen/.iitinden,  noch  heutigen  Tages 
zu  dem  alten  Denkmal  holländisclu'r  Polyhistorie,  zu  dem 
Aristarchus  des  ehrcnwerthen  G.  1.  Vossius  zurückkeh- 
ren, dieser  unerschöpilichen,  wenn  auch  etwas  überfüllten 
und  bisweilen  ziemlich  wüst  geordneten  Vorrath  ska  mm  er, 
die  denn  auch  mit  stillem  und  laut<'m  Danke  viellaltig  be- 
nutzt worden  ist.  £a  kann  hier  nicht  die  Absicht  sein,  das 
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seit  zwei  Jahrhunderten  vorhandene  und  jedem/ der  sicli  mit 
dem  Studium  der  lateinischen  Sprache  gründlich  beschäftigt 
hat,  bekannte  Werk  naher  zu  charakterisiren:  dass  treu- 
fldtoige  Beobachtung  über  scharfe  Kritik,  Erschöpfung  des 
historischen  Detaüs  aus  allumfassender  Belesenheit  üher  ra- 
tionelle Entwickelung  und  künstlerische  Gestaltung  das  üeber- 
gewicht  hat,  darin  trägt  es  den  Charakter  seiner  Zeit  wie 
seines  Verfossers;  hier  genügt,  ihm  seine  Stellung  und  seinen 
Werth  für  die  philologischen  Studien  unserer  Tage  angewiesen 
zu  haben.  Zugleich  liegt  aber  hierin  die  Rechtfertigung  des 
Unternehmens,  das  Werk  in  verjüngter  Gestalt  in  den  Kreis 
gangbarer  Hiieher  wieder  eiiizutühren.  Es  enthält  aber  der 
uns  vorliegende  Band  iu  seiner  ersten  Hälfte  die  zwei  ersten 
Bücher  de  litteris  und  de  syllabis,  in  der  andern  eben 
so  starken  das  erste  Buch  der  darauf  folgenden  vier  Bücher 
de  analogia  (et  anomalia),  so  dass  noch  rückstandig  sind 
die  drei  letzten  Bücher  de  analogia  und  de  conBtruc-44s 
tione  liber  singularis.  Nach  dieser  Abtheilung  lasst  sieh 
die  Vollendung  des  Gänsen  gerade  für  das  Jahr  Toraussehen, 
in  welchem  das  Werk  sein  zweihunder^Shriges  Jubil&um  er- 
lebt*) Denn  es  erschien  zuerst  1635  in  Amsterdam  unter 
dem  Titel  ^de  arte  grammatica',  und  in  einem  im  wesentlichen 
unveränderten  Abdruck  mit  dem  Zu.sat/  Aristarchus  sive  -— * 
im  .lahr  1602:  welchen  doppelten  Titel  die  neue  Ausgabe 
zweckmässig  beibehalten  hat.  Fragen  wir  nun  näher  nach 
der  neuen  Ausstattung  des  wiedergeborenen  Aristarchus,  so 
besticht  zunächst  auch  den  flüchtigsten  Blick  die  typogra- 
phische  £iegan2  in  Papier  und  Lettern.  Doch  schliesst  sich 
eben  hieran  auch  sogleich  ein  Tadel  an:  das  Buch  ist  viel 
zu  splendid  gedruckt.  Da  möglichste  Wohlfeiiheit  eine  Haupi- 
rücksioht  sein  musste,  so  konnte  ein  nicht  unbetrochtlioher 
Raum  allein  dadurch  erspart  werden,  dass  die  unzahlbare 
Menge  der  ans  Dichtern  dtirten  Beweisstellen  nicht  beson- 

*)  [Dien  itt  doch  nicht  geschehen  {  dem  voii  FCxtach  besoigten 
ersten  Theile  der  neuen  Bearbeitang  des  Vossischen  Aristarchas  folgte 
zwar  schon  1834  der  zweite  mit  Uber  qnartns  et  qaintns,  edirt  von 
Friedrich  Augiint  Eckst  in;  al>pr  der  dritte,  das  sechste  and  nebente 
Bnch  umfassende  Theil  ist  nie  erschienen.  C.  W.] 
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ders  abgesetzt,  sondern  mit  Corsivschrift,^  die  auch  so  ge- 
wählt ist,  in  einem  Zage  fortgednickt  wurde.  Was  aber 
das  Innere  angeht,  so  wird  die  billige  Erwartnngi  alle  von 
VossiuB  naeh  der  Sitte  seiner  Zeit  gans  allgemein  dtirten 
Stellen  alter  Autoren  nach  Bach,  Kapitel,  Vers,  Seitenzahl 
genau  nachgewiesen  zu  finden,  nicht  getäuscht^  yielmehr  ist 
ihr  mit  einem  durch  535  Quartseiten  hindurch  nie  ermflden- 
den  Fleis8e  genügt  worden.  So  mühselig  und  dankenswertli 
aber  auch  innnerhin  diess  Geschäft  ist,  so  ist  unsere  Zeit 
doch  schon  zu  selir  gewuhni,  diese  Anforderung  an  die  Be- 
sorger neuer  Abdrücke  als  eine  unerlässliclie  zu  stellen,  als 
dass  man  sich  nicht  noch  nach  anderweitigen  Zuthaten  um- 
sehen sollte.  Indem  wir  nun  solche  keinesweges  vermissen, 
finden  wir  doch  im  Verfolg  des  Werkes  eine  gewisse  In- 
oonsequenz  des  Planes  der  Bearbeitung,  die  wir,  soweit  sie 
den  spatem  Theil  betrifft|  so  weit  entfernt  sind  zu  mis- 
billigen,  dass  wir  Tielmehr  den  spätem  Gesichtspunkt  gar 
sehr  schon  von  Anfang  an  gefasst  und  verfolgt  gewQnscht 
hätten.  Es  werden  nämlich  im  Laufe  des  Werkes  die  litte- 
rarischen Nachweisnngen,  die  sich  anfangs  nur  aul  die  von 
Vossius  selbst  augeführten  Stellen  beschränkt  hatten,  all- 
mählich immer  reichlicher,  namentlich  werden  zuerst  zu  den 
von  Vossius  jedesmal  behamlelten  Punkten  Scliiieidcr,  Kud- 
diman,  SeyÖ'ert  an  den  bctretl'enden  Orten  fleissig  citirt,  bis 
am  Ende  —  aber  leider  erst  im  ganz  letzten  Theile  des 
Bandes  —  die  Randnoten  des  Herausgebers  völlig  die  Ge- 
stalt und  den  Charakter  vollständiger  Litteraturnachweisungen 
annehmen  I  die  sich  nun  auch  nicht  mehr  bloss  auf  leicht 
zugängliche  systematische  Werke^  wie  die  genannten,  oder 
auf  Forcellini's,  Gesnefs,  Scheller's  Lezica  erstrecken,  son- 
dern hSehst  zweckmässig  auch  die  zerstreuten  Notizen  der 
Oommeutatoren,  so  weit  des  Heraasgebers  Hülfsmittel  reich- 
ten, in  ihren  Kreis  aufnehmen.  \Venii  dieser  Plan^  der  dem 
Herausgeber  selbst  erst  während  des  Fortganges  seiner  Ar- 
beit unter  den  Händen  erwachsen  zu  sein  scheint,  für  die 
noch  bei  weitem  wicliti^a^ren  folgenden  Bücher  festgehalten, 
444  und  wenn  dem  Mangel  für  die  zu  kurz  gekommenen  ersten 
durch  zweckmässigo  Nachträge  abgeholfen  wird,  so  wird  diese 


Digitized  by  Google 


CODSZ  PALAB0GRAPHICU8. 


577 


neue  Bearbeitung  des  Aristarchus  eiu  jedem  Philologen  un- 
entbehrliches'  Rüstzeug  werden,  ein  ähnliches  Kepertorium 
für  die  lateinische  Grammatik,  wie  der  oben  belobte  Mat- 
thiä  für  die  griechische,  oder  wie  es  in  lexicalischer  Be- 
ziehung anfanglich  die  deutsche  Ausgabe  des  Forcellini 
beabsichtigte. 

Seine  wahie  Brauchbarkeit  wird  daa  Werk  nattlrlieh 
erst  erhalten  durch  die  Indices,  die  wir  nicht  reichhaltig 
und  vollständig  genug  wfinschen  können,  besonders  den  in- 
dex rerum  et  verborum.  Obgleich  das  Vorwort  sich  dar- 
flber  nicht  ausspricht,  so  sollen  doch  offenbar  —  was  auch 
das  einzig  vernünftige  ist  —  die  Specialindices  der  alten 
Ausgaben,  die  den  (iebniuch  ausserordentlicli  erschweren,  i\i 
einen  iJeneralinilcx  zusanimeugeschniülzen  und  dieser  dem 
Ende  des  ganzen  W  erkes  angeschlossen  werden. 


5. 

Leber  einen  Codex   palaeogra})h icu s  als  Handbuch 
für  Philologen  zum  Selbststudium  der  griechischen 
und  lateinischen  Paläographie. 

[Ueber  das  von  ihm  geplante  Unteniehmen  eines  Codex 
palaeographicus  unter  Terwerthung  einer  neuen  lithographi- 
schen Erfindung  .sj)rach  sich  Ritsehl  zum  ersten  Male  öffent- 
lich auf  der  (xothaer  Philologenversammlung  im  Jahre  1840 
aus,  der  er  '  iUht  die  Anwendbarkeit  einer  lithographischen 
Erfindung  für  wichtige  philologische  Zwecke'  —  laut  den 
gedruckten  Verhandlungen  p.  33  S,  —  die  unten  stehenden 
Mittheüungen  machte.    C.  WJ 

'Professor  Ritsehl  ging  von  der  Ueberzeugung  aus,  dass,  ss 
je  höher  sich  in  unsem  Tagen  die  ideelle  Seite  der  dassi- 
schen  Philologie  entwickele,  desto  fester  daneben  gehalten 
werden  mfissten  die  materiellen  Grundlageni  auf  denen  alle 
Alterthumswissenschaft  beruhei  d.  i.  die  handschriftlichen 
Quellen  der  Ueberlieferung.  Dadureh  werde  bedingt  die  Noth- 
wendigkeit  eines  steten  Zurfickgehens  auf  die  geschriebenen 
Texte,  und  dadurch  das  Bedfirfiiiss  zuverlässiger  CoUatiouen. 
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Er  deutete  kurz  die  Schwierigkeiten  an,  die  sich  der  Befriedig 

^ng  dieses  Bedürfnisses  von  jeher  entgej^en^estellt  liaben 
und  iiocli  cnttregenstellen:  Kostbarkeit;  Mangel  an  Sachver- 
ständigen auf  fi'emden  Bibliotheken;  unvermeiilliclie  Unvoll- 
stündigkeit  jeder  Collation;  Unmöglichkeit  alle  die  zahl- 
reichen Nebendinge  in  eine  Collation  aufzunehmen,  deren 
Werth  oder  ünwerth  sich  nicht  im  voraus  ermessen  Hisst^ 
sondern  sich  erst  dem  Auge  eines  geschickten  Textesbearbei- 
ters ergibt.  Damm  auch  blossen  Goilationen  Yon  jeher  toU* 
st&ndige  Abschriften  Tonnizieheii  waren.  Alle  diese  Hemm- 
nisse seien  mit  einem  Male  aus  dem  Wege  geräumt  durch 
eine  Erfindung  des  Lithographen  Uckermann  in  Erfurt, 
deren  Resultat  sei:  die  yollst&ndige  Facsimilimng  ein*  oder 
mehrfarbiger  Handschriften,  mit  der  Unmöglichkeit  eines  Feh- 
lers, mittels  einer  auch  von  jedem  Niclitphilologeu  auszu- 
fiilireiulen  Operation,  bei  sehr  geringen  Kosten  und  ohne  die 
mindeste  Bescliädignng  des  Originalj^.  Es  wurde  darüber 
der  nachstehende,  von  dem  Kränder  selbst  verfasste  Bericht 
mitgetheilt: 

"Dem  Originale,  sei  es  ein  Buch  oder  einzelne  Blätter, 
werden  die  Schriftsfige  oder  Figuren  durch  ein  chemisches 
Verfahren  entnommen  und  auf  ein  besonders  dazu  vorberei- 
tetes Papier  gebracht,  ohne  dass  das  Original  auch  nur  im 
geringsten  darunter  leidet  Von  diesem  Papiere  wird  die 
Schrift  durch  ein  weiteres  Verfahren  Term&ge  Auflösung  ge- 
trennt und  einer  Steinplatte,  die  besonders  dazu  Torbereitet 
worden,  unter  einer  den  Umständen  angemessenen  Tempe- 
ratur mitgetheilt  und  durch  einige  von  der  gewöhnlichen 
Art  abweichende  Behandlungen  zum  Abdruck  f^ihig  gemacht. 
Diese  Scbriftzüge  erleiden  nun  2000  bis  :JO(X)  Abdrücke,  und 
unter  Umständen  auch  mehr.  Das  Original  wird  treu  mit 
allen  Mängeln  und  Vollkommenheiten  wiedergegeben,  und 
bei  einiger  Aufmerloamkeit  ist  es  nicht  wohl  mriglich  Fehler 
hineinzubringen  oder  dem  Original  anklebende  Unrichtig- 
keiten SU  entfernen;  und  wählt  man  ein  dem  Originale  glei- 
ches Papier  oder  Pergament,  so  ist  die  Täuschung  oft  so 
gpross,  dass  man  eins  mit  dem  andern  leicht  Terwechselt» 
Die  Preise  f&r  der  Art  Druck  sind  den  Umständen  nach 
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sehr  billig  zu  nennen.  Auch  können  aui  diese  Art  mehr- 
farbige Abdrücke,  als  Landkarten,  Gemälde  u.  s.  w.  geliefert 
werden." 

Erfort,  den  24.  September  1840. 

Uckermann. 

Zur  Bestätigung  des  Gesagten  zeigte  Prof.  Ritschi  zwei 
Proben  vor,  die  nach  seiner  Walil  und  unter  seiner  Auf- 
sicht aus  Erfurter  Handschriften  waren  entnommen  worden, 
und  bezeugte  namentlich  und  ausdrücklich  die  Nichtbeschii- 
digung  des  Originals.  Selbst  eine  Probe  im  grossen  liess  3* 
sich  aufweisen:  der  kürzlich  von  Dr.  Möller  in  Uckermann- 
scher  Lithographie  herausgegebene,  bis  dahin  unedirte  I/ibr 
climatum  eines  arabischen  Schriftstellers,  bestehend  aus  64  auf 
beiden^Seiten  bedruckten  Qnartblattem  und  21  mehrfarbigen 
Karten,  dessen  Kosten  laut  naher  nachgewiesener  Rechnung 
nur  etwa  den  vierten  Theil  der  f&r  gewöhnliche  Lithographie 
erforderlichen  betragen  (das  Exemplar  3  Thlr.  25  Gr.).  Von 
diesem  Verfohren  empfahl  nun  der  Berichterstatter  eine  dop- 
pelte Anwendung. 

L  Vollständige  Facsimiliruiig  ganzer  Codices,  von  denen 
er  für  diesen  Zweck  besonders  vier  Glasseu  hervorhob: 

1)  solche,  deren  Inhalt  zum  ersten  Male  bekannt  ge- 
macht wird; 

2)  Handschriften  von  sehr  schwieriger  oder  verderbter 
Schrift  (z.  B.  die  Lexica  Sangerman.,  SchoL  Yat. 
£urip.  u.  a.); 

3)  alle  Codices  unici,  denen  allein  wir  die  Erhaltung 
gewisser  Schriftsteller  verdanken  (wie  etwa  llcsych., . 
Phot.  Lex.,  Tacit.  Annal.  I — VI,  Fest,  in  melir  als 
einer  Bezieliung  Anthol.  Palat.); 

4)  Handschriften,  welche  immer  die  Hauptgrundlage  für 
den  Text  eines  an  sich  wichtigen  Schriftstellers  bilden 
und  bleiben  werden  (z.  H.  Aesch.  Med.,  SopU.  Laur., 
Aristoph.  Bav.,  Plaut.  Palatt,  Terent  Bemb.  n.  8.  w.). 

Erinnerung  an  Orelli's  häufige  Forderung  wörtlicher  Ab- 
drücke auf  dem  Wege  der  (in  gleit  heui  Urade  unzureichen- 
deren und  kostspieiigereu)  Typographie.    In  wiefern  dieser 
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ersten  Anwendbarkeit  in  grösserni  Masse  und  nach  einem 
bestimmtem  Plaue  Folge  zu  geben,  bleibe  der  Zukunft  vor- 
behalten und  sei  namentlich  von  der  Liberalität  der  l^e^^ie- 
rungen  oder  dem  Emessen  reicher  fimdirter  Bibliotheken 
abhängig. 

II.  Weit  naber  liegend  dagegen  und  mit  geringen  Büt- 
teln sicher  zvl  eneichen  sei  ein  zweiter  Zweck.  FOr  die 
kritische  und  exegetische  Behandlung  der  alten  Litteratur- 
werke  sei  nichts  so  unerlässlich  als  Kenntniss  der  Mittel 
und  Wege,  durch  welche  dieselben  ron  ihrer  ersten  Auf- 
zeichnung an  bis  auf  die  neuere  Zeit  äusserlich  fortgepflanzt 
worden.  Gleichwohl  lasse  sich  behaupten,  dass  keinerlei 
philohjgische  Kenntniss  und  Fertigkeit  im  ganzen  weniger 
verbreitet  sei  im  Philologenstande  als  jialäographischo 
Einsieht  und  Uebung.    Andeutung  der  sehr  nahe  liegenden 

Ursachen  dieser  Ersdieinung.  *)    Aus  diesen 

Gründen  erscheine  als  eine  der  wOnschenswerthest^n  Unter-* 
nehmungen  ein  auf  dem  kleinsten  Räume  möglichst  voll- 
ständiger und  zugleich  wohlfeiler  Codex  palaeographicns,' 
als  Hfilftmittel  fEbr  Philologen  zum  Selbststudium  griechischer 
und  lateinischer  Paläographie.  Ein  solches  Handbuch  her- 
w  zustellen  setze  erst  das  neue  lithographische  Yerfehren  in 
den  Stand  **)  Der  Berichterstatter  er- 
klärte zur  Ausfuhrung  dieses  Planes  in  Gemeinschaft  mit 
ITerni  Uckermann  bereit  zu  sein,  wofern  das  Uuternehmeu 
von  der  hochansehnlichen  Versammlung  gutgeheissen  und  dem 
Lithographen  für  die  von  ihm  aufzuwendenden,  niclit  mibe- 
trächtlichen  Kosten  durch  eine  vorläuhge  •Subscriptiou  die 
erforderliche  (Jarautie  geleistet  werde.* 

[Nachdem  die  PhilologeuTersammlung  beschlossen  hatte, 
das  ganze  Unternehmen  dem  philologischen  Publicum  zu 
empfehlen  (s.  die  gedruckten  Verhandlungen  p.  C2),  wurde 
am  1.  October  eine  Subscriptionsliste  au%elegt;  die  von 
Ritsehl  entworfene  'Einladung  zur  Suhscription  auf  einen 


*)  fnit'  hier  folgenden  Atiaführungen  kelirrn  in  der  Einladung  scnr 
öubscriptidii  u.  h.  w.  wieder  und  sind  deshalb  iiier  weggelaasen.  C.  W.J 
**)  [DiUiselbe  gilt  von  den  hier  folgenden  Darlegongen.  C.  W.j 
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Codex  palaeograpbicuS;  als  Handbuch  für  Philologen  zum 
SelbststudiuiH  der  griecbueheu  und  lateinischen  Paläographie' 
lautete  folgendermaasen:] 

Der  Plan  dieses  Unternehmens,  zn  welchem  sich  Pro- 
fessor Ritsehl  in  Bonn  nnd  Lithograph  Uckermann  in 
Erfurt  Terbonden  haben,  wurde  Ton  der  dritten  Yersammluug 
deutscher  Philologen  und  Schulmanner  in  ihrer  Sitzung  am 

30.  September  1840  genehmigt  und  in  ihren  empfehlenden  und 
tordeniden  ^Schutz  genommen.  Er  beruht  zunächst  auf  einer 
lithographischen  Erfindung,  vermöge  deren  mit  einer  Voll- 
kommenheit, Schnelligkeit  und  Wolilteilheit,  wie  solche  durch 
kein  bisheriges  Verfahren  zu  erreichen  waren,  durchaus  treue 
und  fehlerlose  Facsimiles  von  Handschrii'ten,  ohne  die  ge- 
ringste Beschädigung  des  Originales,  anzufertigen  sind.  Die 
grösseren  palSographischen  Werke  von  Mabillon,  den  Beoe- 
dictinem,  Mont&ucon  u.  a.  sind  kostbar  und  wenig  Terbrei- 
tet  und  genflgen  trots  ihrer  weitläufigem  Anlage  dem  Be- 
dflrfniss  dennoch  nicht,  weil  sie  der  Anschauung  nicht  genug 
bieten:  aus  vereinfeelten  Buchstaben,  Sylbeu,  Wörtern  und 
Zügen  aber,  wie  sie  an  Bast's  Commentatio  palaeographica 
in  Kupfer  gestochen  sind,  lernt  vollends  niemand  alte  Codices 
im  Zusammenhange  lesen.  Auch  eine  oder  ein  {»aar  Hand- 
schriften selbst  geschon  und  verglichen  zu  haben  reicht  nicht 
aus:  um  Texte,  wi»-  /.  11  Varro  de  1.  lat.  oilcr  \  eliejus,  mit 
Glück  zu  bebandeln,  kömmt  es  darauf  an,  alle  überhaupt 
m5glichen  Wege,  Mittel  und  Formen,  durch  welche  die 
schriftlichen  Denkmäler  des  Alterthnms  von  ihrer  ersten 
Aufiteiehnung  an  Susserlich  fortgepflanzt  worden,  in  Ueber- 
sieht  und  f&r  etwaige  Anwendung  stete  in  promptu  su  haben. 
Nur  ganze  Massen  Ton  Proben,  und  zwar  jede  inuner  eine 
▼oUstSndige  Seite  enthaltend,  gewiUilt  ans  allen  Jahrhun- 
derten, Ländern,  Schriftarten  und  Gattungen  des  Inhalte, 
vermögen  ein  anHchauliches  Bild  und  eine  klare  Einsicht  zu 
geben  von  allen  den  Erscheinungen  und  liedingungen,  welche 
eine  fruchtbare  kritische  und  exegetische  Behandlung  der 
classischen  Autoren  ins  Auge  zu  fassen  hat:  wohin  nicht 
nur  Buchstabeaver wechselujQgen  und  Abbreviaturen  gehören, 
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öonderji  auch  Corrctturen,  liiU*rj)olationen,  Rusuroii,  Laciuieu, 
Glosseme,  Marginal-  und  Interlinearscholien  u.  dgl. 

Demgomriss  soll  der  Codex  palaeographicus  auf  fünfzig 
Bogen  in  Quart  gegen  2(X)  ausführliche  Proben  griechischer 
und  über  200  lateinischer  Schrift  umfassen:  eine  hinlängliche 
Menge  Ton  Belegen,  nm,  bei  historischer  Anordnung  der- 
selben, ans  ihnen  sngleich  eine  Tollsi&ndige  Geschichte  der 
Veränderungen  griechischer  und  lateinischer  Schrift  sn  eni- 
nehmen.  Obwohl  ftlr  die  wesentlichen  Erfordernisse  die 
Handschriftenschäize  Deutschlands  und  der  Schweiz  voll- 
kommen ausreichen,  sollen  doch  die  weltberühmten  Stücke 
auswärtiger,  namentlich  italiilnischer  Bibliotheken  nicht  ver- 
misst  werden. 

So  viel  irgend  möglich,  werden  die  Proben  nur  aus 
Handschriften  von  Classikern  genommen  werden;  auch  wird 
die  Angabe  der  Stellen  nach  deu  gedruckten  Ausgaben  nicht 
fehlen.  Eine  vorauszuschickende  Einleitung  in  die  grie- 
chische und  lateinische  Paläographie  und  Handschriftenlehro 
wird  sich  auf  wenige  Bogen  beschränken. 

Um  sieh  von  der  Anwendung  des  neuen  lithographischen 
Ver&hrens  durch  den  Augenschein  zu  fiberzeugen,  sind  dieser 
Ankfindigung  zwei  Facsimiles  aus  Handschriften  der  Biblio- 
theca  Amploniana  zu  Erfurt  beigegeben,  das  eine  aus  einem 
Priscianus,  das  andere  aus  einem  werthvollen  Mauuscript  der 
Agrimensores. 

Der  Preis  dieses  Codex  palaeograpliicus ,  der  wegen 
melirfacher  zu  seiner  Ilerstelhnig  erforderlichen  Reisen  erst 
in  zwei  Jahren  vollendet  sein  wird,  ist  auf  5  Tlilr.  festge- 
setzt (Dasselbe  Unternehmen  mit  gewöhnlicher  Lithographie 
ausgeführt  würde  einen  Preis  (]es  Exemplars  von  mehr  als 
20  Thlr.  bedingen.)  Eine  recht  zahlreiche  Subscription  wird 
um  so  mehr  gewünscht,  als  einerseits  der  Lithograph  für 
die  von  ihm  au&uwendenden,  nicht  unbetrichtlichen  Kosten 
im  voraus  einer  gewissen  Garantie  bedarf,  anderseits  aber 
das  Unternehmen  im  reinen  Interesse  der  Wissenschaft,  zu 
Nutz  und  Frommen  der  deutschen  Mitphilologen  begonnen 
uiul  pecuniärer  Gewinn  dabei  nicht  beabsichtigt  wird.  Mögen 
sich  darum  die  philologischen  Landsleute  dasselbe  bestens 
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empfohlen,  und  die  Förderung  der  Subscription  in  ihrem 
Kreise  fireandlichst  angelegen  sein  lassen. 

Bonn,  1840.  Fr.  Kitsch!. 

[Die  weiteren  Schicksale  dieses  Unternehmens  sind  kurz 
folgende.   Noch  im  Laufe  desselben  Monats  October  wurde 

der  Vertrag  mit  dem  Lithographen  ückermann  in  Erfurt 
geldst;  da  sich  in  Bezug  nnf  die  Austuhruug  des  IManes 
Differenzen  ergaben.  Darüber  btrichtett-  Kitsehl  in  der 
iiächütjillirigen,  der  Bonner  Pliilolotxeiiversaniniliing  is.  Ver- 
handlungen p.  84\  sprach  jedoch  gleidizeitig  die  lloÜ'nung 
aus,  dass  das  Untemehmeu  mit  andern  Kräl'teu  und  nach  etwas 
modifieirtcra  Plane  glücklich  werde  zum  Ziele  geführt  wer- 
den, und  begründete  diese  Hoffnung  durch  Vorzeigung  zweier 
in  Bonn  angefertigte^  Facsimiles  Yon  Handschriften  des  Ovid 
und  Terenz  (s.  Verhandlungen  p.  85).  Ja,  in  den  gedruckten 
Verhandlungen  a.  a.0.  ist  die  Anmerkung  hinsugef&gt:  *  diese 
Hoffiiung  hat  sich  bewahrt^  und  wird  schon  der  fOnften 
[d.  h.  nächsten]  Versammlung  das  erste  Heft  des  Werkes 
vorgelegt  werden  können.'  Es  wurde  nämlich  den  9.  April 
1842  mit  der  Buch-  und  Kunsthandlung  von  Henry  cS«  Cohen 
in  Bonn  ein  Vertrag  abgeschlossen,  dem  zufolge  der  'Codex 
pahioographicus  (iraecus  et  Latinus'  nunmehr  aus  12  Liefe- 
rungen zu  je  12  Blättern,  also  insgesainmt  aus  144  lithogra- 
[)hisclien  Tafeln  in  Koyalformat  bestehen  sollte,  für  die  eine 
lateinisch  gescliriebene  Einleitung  (von  2  —  3 .  Bogen)  die 
nothwendigen  Erklärungen  uTid  die  moti?irte  Anweisung  zur 
chronologischen  Ordnung  der  Stftcke  geben  würde  (der  Preis 
jeder  Lieferung  war  auf  15  Sgr.  festgesetzt).  Dieses  Werk 
hatte  bei  dem  Stande  der  plülologischen  Studien  in  jener 
Zeit,  sowie  bei  der  Schwierigkeit,  cUe  damals  fÖr  die  meisten 
Philologen  bestand,  eine  grössere  Zahl  yon  Handschriften 
aus  Autopsie  kennen  zu  lernen,  yon  der  tiefgreifendsten  und 
heilsamsten  Wirkung  sein  müssen.  Leider  scheiterte  seine 
wie  es  schien  ganz  gesicherte  Ausführung  doch  noch  in  dvr 
zwölften  Stunde  (  aus  hier  nicht  zu  erörternden  Gründen  ),  so 
dass  ni(  lit  einmal  das  erste  lieft  erschien,  l'^ertig  aber  lagen 
damals  folgende  zwöli  Tafeln  vor:  1)  Cod.  Erfurt  Prisciaui 
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(XVn  p.  21  Krehl);  2)  Cod.  Gothanus  Psalm.  (XU,  3),  grie- 
chisch mit  ttbergeschriebener  lateip.  Uebersettong;  3)  Cod. 
Erfurt  Oyid.  metanu  (YII,  141  ff.);  4)  Cod.  Bonnensis  Terent 
(Ennach.  inii);  5)  Cod.  Goth.  Sallost  Ingortii.  (c  17);  6)  Cod. 
Friburg.  Tereni  (HeaoioDi  I,  1,  80  ff.);  7)  Binselblatt  in 
Heimsoeih'B  Besiie:  Priflcian  VI  p.  263  Kr.;  8)  Cod.  Erfurt 
Caton.  de  mor.  (IV,  13);  9)  Cod.  Perizon.  Taciti  dial.  (c34); 
10)  Cod.  Cassell.  'I  luK-vd.  (IV,  43,  3-46,  2);  11)  Cod.  Par. 
JL"  Demosth.  (in  Steplniu.  I  extr.,  in  Stephan.  TT  init.);  12) 
Miscellaiiblatt,  enth.  Cod.  Coislin.  lex.  rhet.  Bekk.  Anecd.  Gr.  I 
(  p.  288  sq.),  Cod.  Viiulob.  Luciani  u.  a.  Nur  die  Pariser 
Stücke  waren  hier  nicht  nach  neuen  Durchzeichnungen  ge- 
geben, sondern  nach  den  Kupfertafcln  der  Wilken'schen 
Sammlung  Yon  Schriftproben  nach  Heidelberger  und  Pariser 
Handschriften  (s.  Wattenbach:  das  Scbriftwesen  des  Mittel- 
alters p.  34),  da  Bitsehl  die  im  Besitz  der  Berliner  Universi- 
tätsbibliothek befindlichen  11  Kupfertafeln  dieser  Sammlung 
zur  Verfügung  gestellt  waren.   C.  W.] 


6. 

Recension  von  ^Tnscriptiones  regni  Neapolitani 
latinae.  .edidit  Theodorvs  Mohmsem.' 

Leipzig  1852.*) 

Es  müsste  sehr  schlimm  um  deutsche  Wissenschaft 
stehen,  wenn  die  melancholischen  (iredanken,  die  der  Vf.  auf 
der  letzten  Seite  der  Vorrede  über  die  muthmassliche  Auf- 
nahme seines  Buches  äussert,  in  Erfüllung  gehen,  wenn 
dieses  nicht  Tielmehr  mit  freudigem  Danke  und  ungetheil- 
tester  Anerkennung  für  das  genommen  werden  sollte  was  es 
ist:  ein  siegreicher  Bahnbrecher  in  sehr  unwegsamem  Gebiet» 
ein  unTerrflekbarer  Grund-  und  Eckstein  des  daselbst  aufxu- 
führenden  Neubaus,  ein  schwer  zu  erreichendes,  schwerer 
zu  überbietendes  Musterbild  für  die  zuküutligen  Bauleute. 

*)  [Ans  Zsmeke*!  litter.  Centnlblatt  185S  Kr.  49  8p.  798—  796, 
anonym  erschienen;  daraus  wiederholt  in  den  Jahrbüchern  für  PhiloL 
u,  Pidag.  Bd.  LXIX  (1864)  p.  llS-116.  C.  W.] 
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Jahrhimderte  lang  hat  die  laieioiselie  Epigraphik  in  einem 
Zustande  der  Yerwildening  gelegen,  gleichsam  ein  priyile- 
girtes  Asyl  für  Gedankeih  und  Gtowiasenlosigkeit,  naiven  und 
anspruchsToUen  Dilettantismus,  die  sich  in  Our  niedergelassen 

und  mit  Behagen  eingerichtet  haben  wie  kaum  in  einem 
zweiten  Sitz  philologischer  Studien.  Verwandte  Disciplinen 
hahen  län^rst  Licht,  Kegel  und  Ordnung  empfangen;  die  an- 
tike Numismatik  fand  ihren  Eckhel,  die  griechische  E})igra- 
phik  ihren  Böckh;  zwei  einsiuui  leuchtende  Wegweiser  lehr- 
ten auch  für  die  lateinische  die  einzuschlagenden  Richtungen, 
Marini  und  ßorghesir  sie  fanden  keinen  Schüler,  der  ihre 
Anregung  und  ihr  Beispiel  in  einigermassen  grösserem  Mass- 
stabe zu  fruchtbarer  Anwendung  zu  bringen,  die  Einsicht, 
Hingebung  und  Arbeitskraft  gehabt  hatte;  am  wenigsten  in 
Deutschland,  wo  bis  auf  den  heutigen  Tag  eine  Unbekannt- 
schaft  mit  dieser  reichen  Fundgrube  unsers  Wissens  Tom 
Alterthum  heimisch  ist,  die  gewisse  Zweige  der  Philologie  : 
in  einem  von  wenigen  geahnten  Riuk.stande  gelu-sseu  hat. 
Die  zwei  berühmtesten  Akademien  Europas  fandeu  es  mit 
Recht  ihrer  würdig,  der  allmälieh  erwachten  und  immer 
si  lnnerzlicher  tjefnhlten  Sehnsucht  nach  einer  umfassenden 
Sammlung  und  kritisclien  Bearbeitung  des  lateinischen  In- 
schriftenschatzes ihre  hülfreicliea  Hände  au  leihen;  dem  ver- 
dienstlichen Willen  entsprach  keine  verdienstlichere  That. 

Gegenwärtig  hat  Deutsehland  seine  lange  Versäumniss 
glänzend  gutgemacht  In  dem  Mo  mmsenschen  Werke  liegt 
2um  erstenmal  eine  durchgreifende  Leistung  Yor,  welehe  die 
lateinische  Epigraphik  zur  ebenbOrtigen  Schwester  der  Nach- 
barbereiche erhebt,  und  der  darum  die  Anerkennung  einer 
epochemachenden  Bedeutung  nicht  entgehen  kann.  Das 
Werk  brauchte  nur  einen  andern  Titel  zu  haben,  um  ge- 
radezu als  erster  Theil  eines  vollständigen  und  plaumässigen 
Corpus  i n Script  ionum  latinarum  zu  gelten,  wie  es  nur 
immer  vom  Standpunkte  heutiger  Einsicht  zu  fordern  wäre. 
Dieses  zunächst  darum,  weil  für  ein  solches  das  E^rineip  geo- 
graphischer Anordnun<r  als  das  im  allgemeinen  einzig  yer- 
nünftige  und  durchfährbare  ebenso  bestimmt  behauptet  wer- 
den muss,  wie  es  sich  in  dem  Böckhschen  Werke  bereits 
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tbatsächlich  bewährt  hat  Mit  dem  unbedingtesten  Rechte 
liegt  dann  die  chorographische  Ordnung  auch  den  einzehien 
Abtheilungen  der  gegenwärtigen  Sammlung  sa  Grunde,  die 
suY^rderst  den  grundsatzlichen  und  nicht  hoch  genug  anzu- 
schlagenden Werth  hat|  innerhalb  des  gewählten  Teirains 
erschöpfend  und  abschliessend  zu  sein  —  natfirlich  nach  dem 
Masse  des  menschlicherweise  erreichbaren  — ,  somit  der  wahr- 
Hafk  siaypheisclien  Vergeudung  von  Zeit  und  Kräften  oi^i  Ziel 
zu  s«'t/.t'ii,  die  der  Fluch  der  bisherigen  Zersplitterung  von 
Stotr  und  Arbeit  war,  eine  zuverlässige  i'outrule  zu  geben  für 
bekaiuites  und  unbekanntes,  sowie  einen  sichern  Anhalt  für 
zukünftige  Ergänzungen,  und  zugleich  die  tluthende  Masse 
von  grossen  und  kleinen,  guten  und  schlechten  Büchern,  die, 
in  Deutachland  zum  guten  Theile  kaum  dem  Xamen  nach 
gekannt,  über  neapolitanische  Inscbrifteu  handeln,  im  Ori- 
ginal entbehrlich,  in  ihrem  wirklichen  Gehalte  zugänglich, 
in  ihrem  dauernden  Ertrage  zum  wissenschaftlichen  Gemein- 
gute zu  machen.  Es  treten  denn  in  den  ersten  acht  Haupt- 
abschnitten des  Ganzen,  für  deren  jeden  sowie  für  seine 
Unterabtheilungen  uns  vorausgeschickte  Specialeinleitnngen 
den  zusammenhängenden  Ueberblick  über  die  localen  Vor- 
räthe  und  Hülfsniittel  geben,  die  acht  italischen  Provinzen 
der  spätem  Zeit,  die  ganz  oder  zerschnitten  den  Fmfang  des 
heutigen  Königreichs  Neapel  bilden  (Bruttii,  Lucauia,  Cala- 
bria,  Apulia,  Canipania,  ^amniiun,  Valeria,  Picenum),  mit 
einem  wohlgegliederten  Gesammtbestande  von  mehr  als 
6300  Inschriften  auf,  die  selbst  wieder  nach  Territorien,  in- 
nerhalb dieser  nach  emzelnen  Ortschaften,  und  erst  unter 
diesen  nach  Sachrubriken  geordnet  smd.  Während  aus  sol- 
cher Vertheilung  der  unberechenbare  Gewinn  eines  so  voll- 
ständigen wie  scharf  begrenzten  Bildes  von  jeder  localen 
Gruppe  oder  IndiTidualität  erwächst  und  zugleich  alles  sach- 
lich gemeinsame,  soweit  es  in  der  lebendigen  Wirklichkeit 
in  einander  griff,  unter  einen  Blick  zusammengefasst  bleibt, 
ist  für  die  locale  Orientirung  ausserdem  noch  durch  zwei 
chorographische  Karten  von  Kieperts  Meisi«'rhiind  gesorgt^ 
die  dem  Werke  zu  nicht  geringem  Schmuck  gereichen. 

Mit  welchem  praktischen  Verstände  als  ungefähre  Zeit- 
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grenze  für  das  aa&unehmende  der  Ablauf  des  sechsten  Jahr- 
hunderts anserer  Zeitreohnnng  eingehalten,  inBesiehuAg  anf 
christliche  Inschriften,  sowie  anf  weniges  andere,  die  Forde- 
rung absoluter  Yollst&ndigkeit  ern^ssigt;  bei  der  Anordnung 
selbst  in  den  zahlreichen  GolHsionsfSilen  mit  w^er  Acoom- 
modation  der  Natur  des  Stoö'es  Rechnung  getragen  ist,  der 
Ausnahmen  von  der  Kegel  so  gebieteriscli  erheischt  wie  die 
Kegel  selbst,  wird  man  nicht  ohne  Befriedigung  und  Heitall 
in  der  scliun  und  kräftig  geschriebenen  Vorrede  ausgeführt 
lesen,  die  über  alle  Seiten  der  Bearbeitung  die  belelnendstc 
Auskuni't  gibt.  Auf  solcher,  in  der  Sache  selbst  begründeten 
Accr>mmodation  beruht  das  Aufgeben  des  chorographischen 
Princips  in  den  drei  letzten  Hauptabtheilungen  des  Ganzen, 
von  denen  die  neunte  69  auf  *riae  pnblicae'  bezügliche  Stflcke 
Tcftoinigt,  die  zehnte  unter  632  Nnmmem  sammtliche  klei- 
nen Auf-  und  Beischriften  des  Mnstrnmentnm  domesticum' 
zusammenstellt,  die  elfte  unter  887  Nnmmem  diejenigen  In- 
schriften vorführt,  welche  entweder  ungewissen,  aber  neapo- 
litanischen Fundortes  sind,  oder  fremden  Ursprungs,  aber 
gegenwärtig  im  Museo  Horbonico  aufbewahrt. 

Wir  sind  nicht  überrascht  zu  erfahren,  dass  die  Ver- 
einigung eines  so  reichen  Materrais  von  nahe  an  8(XMJ,  und 
zwar  echten,  luscliriften,  wie  es  jetzt  gesichtet  und  ausge- 
stattet vor  uns  liegt,  das  Werk  einer  siebenjährigen  Arbeit 
ist;  wir  mfisseu  hinzufügen,  einer  so  beharrlichen,  vielartigen, 
mtlhe-  und  aufopferungsvollen  Arbeit,  dass  sie  allein  hin- 
reichen wfirde,  dem  Herausgeber  unsere  Bewunderung  zu 
sichern.  Es  wäre  eine  Beleidigung  f&r  ihn,  wenn  wir  ver- 
sichern wollten,  dass  dieses  Material  nicht  durch  Zerschnei- 
dung der  gedruckten  Thesauren  mittels  der  Piqderscheere 
zusammengebracht  worden;  auch  nicht  bloss  durch  die  aller- 
dings erschöid'ende  AuHJiutzung  der  schier  \nn'ibersehlichen 
epigraphisclien  Monographienlitteratur,  sowie  der  gedruckten 
und  ungedruckien  Städtegeschic  Ilten  und  Alterthünier,  die 
italiänischer  IVovincial-  und  Localpatriotismus  in  fruchtbar- 
ster Fülle  hat  aufspriessen  lassen;  erhebliche  Ausbeute  hat 
die  Einsicht  mancher  der  zahlreichen  handschriftlichen  In- 
schriftensanunlungen  gebracht,  Yon  denen  ein  so  grosser 
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Vornith  —  fast  alles  noch  imgehobene  Schätee  —  iii  den 
7M  öffeudichen  und  Privatbibliotheken  Italiens  Tergraben  liegt; 
ohne  Vergleich  die  Hauptqaelle,  gegen  die  alle  andern  weit 
znrQclEtreten  an  Werth,  und  ohne  deren  YoraasaetKang  jeder 
Gedanke  an  die  wissenschaftliche  BegrOndnng  der  lateinischen 
Epigraphik  nnd  die  materielle  eines  neuen  Thesauras  eine 
baare  Thorheit  wäre,  ist  ihm  die  Autopsie  der  Originale 
gewesen.  Und  zwar  meistens  seine  eigene,  zu  der  ihn, 
ausser  der  Durchsuchung  des  vuii  epigraphischen  Reichthü- 
uiorn  strotzenden  Museo  Borbonico,  mehrjährige  Bereisung 
fast  aller  Theile  und  Wiukel  des  Königreichs  in  den  Stand 
setzte;  ergänzend  die  von  Freunden  und  Fachgeuosseu,  aber 
nur  solcher;  die  gleich  ihm  der  seltenen  Kunst  des  luschrif- 
tenlesens  und  Abschreibens  Herr  waren,  von  deren  Schwie- 
rigkeiten in  nnsem  hyperboreischen  Landen  kaum  die 
Ahnung  verbreitet  ist,  und  deren  Mangel  auch  jenseits  der 
Alpen  der  Epigraphik  so  tiefe,  zum  Theil  unheilbare  Wun- 
den geschlagen  hat. 

Dass  nun  der  Ausdauer  in  Znsammenbringung  des  Ma- 
terials und  dem  Geschick  in  seiner  systematischen  Znreeht- 
stellung  die  gewissenhafteste  Sorgfalt  in  seiner  Darlegung 
eutspricht,  daran  habon  uus  Mommson's  Arbeiten  längst  ge- 
wöhnt. Nirgends  wird  mau  im  Texte  der  Inschriften,  wie 
iu  der  Angabe  der  Fundorte,  Quellen,  Ilülfsmittcl,  Varianten, 
Besserungsversuche  u.  s.  w.  die  reinliche  und  peinliche  Akribie 
vermissen,  die  allein  der  Forschuuii;  einen  zuverlässigen 
Boden  bereitet,  und  die  doch  zugleich  mit  einef  so  knappen 
Beschränkung,  einer  so  zweckmässigen,  weil  zweckbewussten, 
Ausscheidung  des  Wesentlichen  Hand  in  Hand  geht,  dass 
ein  nnermesslicher  Ballast,  unter  dem  dieser  Stoff  bisher  ge- 
ächzt hat  und  der  die  188  Druckbogen  des  stattlichen  Fo- 
lianten um  ein  sehr  betrachtliches  angeschwellt  hätte.  Ober 
Bord  geworfen  werden  konnte. 

Sind  die  aufge/üliltcn  Vorzüge  halb  mechanischer  Natur, 
auf  einer  speciHscliou  Technik  und  iloutine  beruhend,  und 
allerdings  von  iicchtswegen  (factisch  nur  allzu  wenig)  die  all- 
gemeine coudieio  sine  fjua  non  für  jeden  cpigraphischen  Ar- 
beiter, HO  tritt  uns  daneben  in  noch  hellerm  Lichte  die  rein 
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geistige  Seite  der  lifhaiidlunj^  entgegen.  .So  überraschend 
aber  auch  fast  jedes  Blatt  des  Buches  Zeugniss  ablegt  von 
der  umfassenden  Uebersicht  über  die  weiten  Räume  der  Epi- 
graphik,  TOn  der  Vertrautheit  mit  ihren  individuellen  Mitteln, 
Foiderangen  und  Bediogangen,  Ton  der  kundigsten  und  viel- 
seitigsten Beherrschung  des  historischen  und  antiquarischen 
Gesammtgebietes,  von  der  Feinheit  der  Oombination  und  der 
Ffille  einschneidenden  Scharfsinns;  womit  Schwierigkeiten 
und  PkY>hleme  aller  Art  erkannt  und  entweder  gelöst  oder 
der  Lösung  entgegengeführt  werden;  dennoch  erkennen  wir 
in  allen  diesen  Tugenden  noch  nit  jit  den  eigentlichen  Schwer- 
punkt des  (Janzen.  Sondern,  wodurch  diese  Leistuntx  einen 
nicht  bloss  relativen,  sondern  absoluten  Fortschritt  liegriindet, 
das  ist  die  Methode.  Diejenige  kritische  Methode,  die,  eine 
unbestrittene  Errungenschaft  der  deutschen  Philologie,  sich 
bisher  an  den  Schriftstcllertexten  herausgearbeitet  und  deren 
Umgestaltung  bewirkt  hat,  ist  hier  zum  erstenmal  mit  gleich 
klarem  Bewusstsein  wie  sicherer  Kunstttbung  auf  die  In- 
Bchriftentezte  angewendet;  die  Methode^  welche  Tor  allem 
die  Geschichte  der  Ueberlieferung  in  ihren  Stufen  und  Yer- 
schriLnkungen  ins  Licht  stellt,  durch  strenges  ZengenTerhör 
zur  Würdigung  der  Quellen  gelangt,  diese  in  selhstftndigc 
und  abhängige  scheidet,  und  so  statt  flacher  Eklektik  ur- 
kun«llichen  Boden  und  massgebende  Norm  gewinnt. 

Ein  h(")chst  lehrreiches  Verzeichniss  der  'auctores  prae- 
cipue  adhibiti'  fasst  auf  p.  XVII  — XX  die  allgemeinen  Er- 
gebnisse dieses  E'rocesses  zusammen;  aber,  mit  Consequeuz 
im  kleinen  wie  im  grossen  durchgeführt,  hat  jene  Methode 
ihre  augenfUligste  Frucht  im  Gebiete  der  höheren  Kritik 
getragen,  indem  sie  eine  principmässige  Scheidung  des  Ech- 
ten und  Unechten  gelehrt  hat,  die  der  durch  absichtliche 
Fälschung  und  nrtheilslose  GlSubigkeit  masslos  verwahr- 
losten lateinischen  Epigraphik  Tor  allem  noth  thai  Mit  eben 
so  heilsamer  Strenge  wie  taktvoller  Masshsltnng  sind  aus 
der  Gesammtsahl  der  neapolitanischen  Inschriften  nicht  we- 
niger als  1003  St&ck  als  felsch  oder  durchaus  verdächtig 
ausgemerzt  und  zugleich  durch  die  höchst  angemessene  Ein- 
richtung für  immer  unschädlich  gemacht^  doss  sie  in  einen 
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besondern,  auch  besonders  paginirien  Anhang  Terwiesen 
worden  sind.  Und  dieser  ne<^ative  Tlieil  der  Arbeit  ist  nicht 
ihr  kleinster  Werth,  wie  sclion  die  tlüchti^^ste  Vergleicliun^ 
mit  Orelli's  Samnilun;j:,  aus  der  l  )eiits(  bland  seine  Kenntnis« 
der  lateinischen  Epigraphik  vornehmlich  zu  schöpfen  pflegt, 
lehren  kann. 

Dass  auf  Yoilständige  Erklärung  in  Form  eines  eigent- 
lichen Commentara  verzichtet  worden  ist,  wird,  wer  sach- 
kundig ist  und  nachzudenken  gelernt  haty  nicht  sowohl  ent- 
schuldigen als  loben;  man  mfisste  denn  die  neapolitanischen 
Inschriften  lieber  nach  14  als  nach  7  Jahren,  und  einen 
Thesaurus  sSnuntUcher,  wohl  gegen  80000  ansuschlagender 
lateinischer  Inschriften  günstigstenfalls  in  50  Jahren  haben 
wollen.  Der  Andeutungen  zur  p]rklärun<j;  sind  durch  das 
ganze  Werk  genug  verstreut:  bei  bedeutendem  Stücken 
stellen  bündige  Einleitungen  auf  den  rerliten  Stiuid[iunkt; 
den  Erläuterungen  zu  dem  Abscbnitt  Siae  publicae'  fehlt 
kaum  etwas  zu  einem  vollstündi|j:eu  Couunentar.  Aber  den 
Hauptersatz  fQr  einen  Kok-iien  gibt  derjenige  Theil  de;;  Bn- 
ches,  in  dem  sich  die  Verdienstlichkeit  des  gansen  Werkes 
gewissermassen  wie  in  einem  Brennpunkte  concentrirt:  die 
mehr  als  200  Golnmnen  auf  76  Seiten  engsten  Drucks  fOl- 
lenden  Indiees,  die  mit  einer  so  unTergleichlichen  Sorgfalt^ 
erschöpfenden  Vollständigkeit  und  flberdachten  Gliederung 
ausgefnhrt  sind,  dass  sie  nicht  selten  die  Resultate  lang- 
795  wieriger  Untersuchungen  in  einer  Zeile  zusammendrängen 
und  uns  den  Gehalt  und  Ertrag  dieses  Inschrit'tenschatzes 
fflr  Specialgeschiclite  und  Altt-rtliinner,  für  Verfassung  und 
Verwaltung,  Muuieipal-  imd  ( 'oloniulverlijUtnisse,  Weltliches 
und  Geistliches,  und  wie  die  übrigen  Seiten  des  gesammien 
öffentlichen  und  Privatlebens  hei&sen,  gleichwie  in  einem 
Netz  vor  Augen  legen.  Wenn  für  solchen  Zweck  die  Ge- 
sichtspunkte der  Theilung  des  Stoffes  dergestalt  vervicdfältigt 
werden  mussten,  dass  an  die  Stelle  des  seit  zwei  Jahrhun- 
derten gültigen  Scaliger^schen  Schematismus  die  Zahl  tou 
35  Indices  getreten  ist,  so  wird  auch  diese  Neuerung  sieh 
als  Torbildliches  Muster  bewähren. 

Kfinter  als  hiermit  geschehen,  Hess  steh  Ober  einen  so 
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reiclu'ii  Inhalt  uiul  eine  so  neue  Lt^istiiiifi;  nicht  sproclien, 
wenn  ilire  eingreifende  liedeiitung  erhellen  sollte.  Hat  diese 
Anzeige  bloss  zu  loben  gefunden,  so  ist  das  niiht  ihre,  son- 
dern des  Buches  Schuld,  und  die  ßerechti^img  dazu  aus 
einem  halbjährigen,  wenig  unterbrochenen  Skidinm  geschöpft. 
Dass  Einzelheiten  anazneetseni  znsueetBen,  besser  zu  machen, 
anders  sn  wünschen  wären,  Terstehfc  sich  Ton  selbst  bei 
einem  Stoff,  der  wie  *Papier  ohne  Ende'  ist;  es  wäre  klein- 
lich, and  am  wenigsten  dieses  Ortes,  an  Kleinigkeiten  oder 
Unvermeidlichkeiten  da  herum  zu  mäkeln,  wo  nicht  nnr 
plnra  nitent,  sondern  diesmal  tantum  non  omnia  nitent. 
Wünschen  wir  uns  vielmehr  Glück  zu  einer  innern  und  äus- 
Sern  Anlage,  die  auch  darin  die  walire  Bestimmung  ein«'s 
solchen  Buches  erfüllt,  dass  sir  Nachträge  un<l  Ergänzunircu 
an-  und  einzureihei)  nicht  bloss  becpicm  gestattet,  somleru 
überall  offeu  und  ehrlich  auffordert.  Hoffen  wir  zugleich, 
dass  diese  Bearbeitung  der  neapolitanischen  Inschriften,  da 
sie  nnn  einmal  nicht  die  erste  Abtheilung  eines  umfassenden 
Corpus  geworden  ist,  wenigstens  der  nächste  Antrieb  za 
einem  solchen  werde.  An  welchen  Klippen  oder  Untiefen 
jener  Plan  eigentlich  gescheitert  ist^  lässt  sich  aus  den  nicht 
ganz  klaren  Andentungeu  der  Vorrede  nicht  herauslesen; 
gewiss  ist,  dass  wir  niemandem  in  der  Welt  zu  nahe  treten, 
wenn  wir  sagen,  dass  die  Kl&nigl.  Akademie  der  Wissen« 
schaffen  in  Berlin,  deren  liberale  Verdienste  um  das  vor- 
liegende Werk  der  Vf.  mit  gebührenilem  Danke  zu  rühmen 
weiss,  eine  allseitig  belahigtere  Kraft  als  die  seinige  zur 
Ausführung  ihres  grossen  (iedankens  vergeblich  suchen  würde. 

Schliesslich  könnten  wir  es  uns  nicht  verzeihen,  wollten 
wir  nicht  sehr  ausdrücklich  den  in  seltenem  Grade  liberalen 
Sinn  und  ehrenwerthen  Unternehmungsgeist  hervorheben, 
mit  dem  der  Verleger  dem  Werke  eine  äussere  Ausstettung 
verliehen  hat,  die  mit  der  innem  Trefflichkeit  im  wfirdigsten 
Einklang  steht  und  dasselbe  zu  einem  Glanzstflck  deutecher 
Typographie  macht,  wie  es  auf  ähnlichem  Gebiete  nicht 
seines  Gleichen  findet  Das  pergamentartige  Velin  von  blen- 
dender Weisse,  die  Schärfe  und  Sauberkeit  der  'J'vpen,  die 
treu  nachbildende  und  doch  nirgend  in  Künstelei  ausartende 
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Druckeinrichtuiig,  welche  mit  bewundernswürdig  praktischer 
Berechnung  geiulligstes  Ebenmass  und  weiseste  Uaum- 
trspaniiss  zu  verbinden  weiss  (man  sehe  z.  B.  das  typo- 
graphische Meisterstück,  die  amiternischen  Kaleuderlastexi 
auf  p.  308  i.),  endlich  die  überaus  sorgfältige  Corrector  (nur 
das  mehrmalige  suppeUex  ist  uns  aufgefalleD) .  gewähren  zu- 
gleich eine  wahre  Augenweide  und  den  wohlthuei^Mi  Ein- 
druck durchgängiger  Zweckmässigkeit  Hieraus  begreift  sich 
der  Preis  Ton  swansig  Thalem,  viel  Geld  an  sich»  aber  f&r 
das  Werk  wie  es  vorliegt  in  der  Thai  ein  billiger  Plreis. 
Je  wenigem  PHraien  er  allerdings  die  Erwerbung  des  Buches 
in  unserm  an  Grelehiten  reichen ,  an  reichen  armen  Täter- 
lande  gestatten  wird,  desto  angelegentlicher,  dürfen  wir  zu- 
versichtlicli  vertrauen,  werden  es  die  Bibliotheks vorstände 
als  Ehrensache  behandeln,  durch  seine  Anschatiung  diesen 
und  den  gesammten  Alt«'rthunisstudien  einen  kräftigen  Vor- 
schub zu  leisten,  den  Verleger  für  sein  opfervoUes  Wagniäs 
m  entschadigeUi  und  andere  zu  ähnlichen  Unternehmungen 
SU  ermuthigen,  welche  die  Wissenschaft  mit  einem  so  mach- 
tigen Stoss  Torwarts  bringen. 


7. 

Die  Anwendung  unserer  Tactgesetze  auf  den  antiken 

Rhythmus.  *) 

IX  Alles  beruht  hier  auf  drei  Grundanuahmen:  1)  wesent- 
liche Uebereinstimmungy  im  rhythmischen  Gebiete,  der  an- 
tiken Musik  mit  der  modernen;  2)  unweigerliches  Erforder- 
niss  der  Tactgleichheit  (oder  Gleichtsctigkeit)  fOr  den  Be- 
griff der  Musik;  3)  gänsliches  Zusammenfallen  und  Sich- 
decken der  Metrik  und  der  Musik  in  quantitatiT- rhythmi- 
scher Besiehung. 

*)  [Aiu  W.  Branibach*s  Rhythmischen  und  metrischen  Untersachua* 

gen  (Leipzig  1871),  Einleitong  p.  ix  — xi.  Diese  Mitibeilnng  der  An-' 
sichten  IJitschl'a  ist  dort  eingeführt  mit  den  Worten:  'es  ist  mir  ver- 
stattet, auH  brieflichen  Aea^HBrungen  F.  Kitsch I'h  einige  sehr  treffende 
Bemerkungen  über  die  Anwendung  unserer  Tactgesetze  auf  den  an- 
tiken KbythmuB  mitiutheilen.*] 
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Keine  von  diesen  drei  Annahmen  finde  ich  philolo- 
gisch bewiesen  oder  beweisbar:  wie  mir  denn  die  ganze 
moderne  Theorie  nur  eine  tiefer  begründende  Steigerung  der 
rein  dilettantisch  durchgeführten  Apel'schen  Grundanschanung 
ZQ  sein  scheint 

Was  wird  aus  den,  ?om  6ten  bis  ins  16te  Jahrhundert 
reichenden!  zahllosen  Ghoralmelodien,  die  Tactgleichheit  mit 
nichten  haben?  Hört  das  darum  auf  Musik  zu  sein?  — 
Ferner,  wenn  in  der  'weissen  Dame'  Act  II  Ko.  8  Dreiviertel- 
und  Zweiviertel -Tact  wechselt,  desgleichen  z.  B.  im  'Prinz 
Eugen  der  edle  Ritter'  Zweiviertol-  und  Dreiviertel -Tact *), 
nicht  minder  in  italiünisrhen  VolkslitMlern,  die  ich  selbst  vor  x 
dreissig  Jahren  in  Italien  aus  dem  Munde  des  Volkes  er- 
lauscht und  aufgezeichnet  habe,  —  ist  das  (TleichtactigkeitV 
und  nicht  dennoch  Musik?  Dass  dergleichen  heutzuti^e  nur 
als  singuliire  Ausnahme  erscheint ,  thut  nichts  zur  Sache: 
die  praktischen  Bedingungen  symphonischer  Musik  haben  es 
eben  ganz  zurücktreten  lassen.  Aber  was  jetzt  yereinzelt 
(also  doch  möglich),  kann  das  nicht  in  antiker  Musik  in 
weit  grösserer  Ausdehnung  ezistirt  haben? 

Eng  damit  zusammenhängend  ist  die  Frage,  ob  zwei 
Arsen  (nach  Bentley'schem  Sprachgebrauche)  zusammenstos- 
sen  dürfen.  Die  nio<lerne  Theorie  leugnet  das  und  schatl't 
all  dergleichen  entweder  durch  Lilngoiidehnung  (d.  h.  Thesis- 
unterdrfU'kung:  recht  unpassend  ^HynkojM''  getauft,  die  ja 
in  heutiger  Musik  etwas  ganz  anderes  bedeutet)  oder  durch 
Pausen  weg.   Ich  will  nicht  ¥on  der  grossen  Monotonie 

*)  Obwohl  ich  weiss,  daas  hier  verschieüeu  rliythmisirt  werden 
kaon  nnd  rhythmisirt  wird.  Ich  finde  in  Fink  s  'Musicalischoni  Haus- 
Bcbatz  der  Deutschen'  Abth.  III  p.  330  n.  535)  wechselnden  und 
Vi-Tact  behauptet,  'was  aber  nicht  gleich  sei  '^^-Tact*;  zugleich 
aber  eine  sweite  KhjthmiBimDg  beigebracht  in  einem  */^-TacU  die  mir 
■ehr  Terkehrt  aeheiat  [Danx  bemerkte  Brambach  niaich  Folgendes: 
'Idi  veniohte  dacanf ,  die  Beispiele  des  Tactweehsels  hier  ToUsttbidig 
arnnftthreii,  welche  F.  Bitsehl  onseien  VolktUedern  entnommen  nnd 
mir  gütig  mitgetheilt  hat;  dcHgleicheu  die  von  ihm  hinzagefiigten  pi- 
kanten Proben  z.  B.  eines  elsässischen  Nationaltanzes,  oder  der  merk- 
würdigen FugencompD^itionen  von  Anton  Beicha,  oder  ■elbst  der  Ui- 
chard  Wagner'achen  <  »peru.'J 

FK.  aiTMCUKLIt  OJ'VHCVIJk  V.  39 
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reden,  wenn  eine  Menge  der  reizendsten  IMiytlimusbildor 
sammt  und  sonders  in  iambiscli-trochäischeu  Gang  verwan- 
delt wird.  Aber  was  wird  denn  so  aus  dem  y^voc  f^ioXiov, 
welches  doch  die  Alten  alle  als  einen  ^uSmöc  cuvexnc  aner- 
kennen? Bei  den  Neueren  lese  ich,  dass  diese  Tactart  der 
modernen  Musik  durehaos  fremd  eei.   Was  ist  denn  aber 

—  anders  als  \  \  \  \  ^  i  möge  man  das  nun  als  die  Com- 
bination  von  und  7,-Tact  ansehen  (wie  iu  den  oben  an- 
geführten Fällen)  oder  als  ^i-Tact?  Oder  meinetwegen 
auch,  was  ftlr  die  rhythmische  d.  i  qualitative  Natur  der 
beireffenden  Sylben  oder  Noten  ganz  dasselbe  ist  und  nur 

einen  quantitativen  Unterschied  begründet,  als 

oder|JpppJ  d.  L  %,Tact? 

Dass  die  antike  Autispastentheorie  (wonucii  z.  B.  Mac- 
cntms  afavis  aiite  rcfjihus  =  o s  \  ^  s  \  yj  zkj  _)  Unsinn  ist, 
leugnet  wohl  niemand.  Freilich  hat  auch  Aristoxenus  sol- 
chen Mechanismus;  wie  ich  denn  überhau})t  das  (heutzutage 
schier  ketzerische)  Bekenntniss  nicht  zurückhalte,  dass  mir 
XI  die  Theorie  des  Aristoxenus  ganz  und  gar  nicht  als  unbe- 
dingt mas^ebender  Ausdruck  des  objectiv  Wahren  gilt^  son- 
dern nur  als  ein  subjectiTer  Versuch  zu  dessen  Urfiissung: 
ein  eben  so  geistreidier  und  energisch  oonsequenier,  wie 
eben  darum  Ton  emseitigen  Abstraetionen  nichts  weniger  als 
freier  Versuch.  Aber  Ton  solchen  yerkelirten  Anwendungen 
abgesehen,  bin  ich  an  sich  durchaus  nicht  daf&r  entschieden, 
einen  antispastischen  Rhythmus,  unter  gewissen  Umstanden 
und  Bedingungen,  absolut  zu  leugnen  und  TiOt  Kai  Xd£  aus- 
zutreiben. 

An  eine  absolute  matbematisch-ezacte  Ausgleichung  der 
Sylbengrossen  in  der  Metrik  glaube  ich  nicht,  sondern  sehe 
in  der  letitem  nur  em  Analogon,  ein  mehr  oder  weniger 
approximatives,  der  streng  mathematiscben  Verhftltnisse^ 
wdcbe  in  der  Musik  gelten:  wobei  das  *  minima  non  curat 
praetor'  zu  seinem  Rechte  kommt.  Wäre  dem  nicht  so,  wie 
wollte  man  denn  z.B.  mit  dem  xp^voc  uXofOC  fertig  werden, 
vermöge  dessen  -  ^  -  ^  mit  -  ^  -  - ,  oder  mit  -  '  ^  -  im 
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weaentiiehen  auf  eines  und  dasaelbe  hmauskdmmt?  Die  Be- 
stimmung des  xpövoc  fiXoTOC  »  als  'kleiner  denn  -  und  gros- 
ser denn  ^'  ist  doch  nichts  weiter  als  ein  Zugestandniss  des 
'  in  dem  sprachlichen  puGmi^ömcvov  nicht  Tdllig  aasgeglichenen 
MassTerhSltnisses  des  mathematisch  •  musikalischen  ^u6|iiZ!d- 
utvov.  Aehnlich  verhält  es  sich  auch,  nicin«'r  Mciiiiiug  nach, 
mit  dem  Mittelraass  der  Länge  im  sogenannten  kyklischen 
Daktylus  und  kyklisclien  Anapäst.  Desgleichen  mit  der  ko- 
mischen Autlüsuiig  des  in  ^^-j,  wofür  wir  durch  die 
Gleichung  ^  '  «  ^  ^  |^  auch  nur  ein  ungeföhres  Approxima- 
tiTum  gewinnen. 

Das  sind  alles  sehr  populär-naturalistische  Ansehauungen.*) 


8. 

Pro  ä  ü  di  e  z  w  an  g.  **) 

Et  Indos  animo  debet  aliqnando  dari. 

Noch  im  An&ng  des  vorigen  Jahrhunderts  hatte  in 
Leipzig  der  *  Professor  poeseos'  die  Obliegenheit,  den  Lebens- 
lauf eines  neu  creirten  Magister  carmine  heroico  zu  be- 
singen. Einem  in  solcher  Eigenschaft  ex  officio  zur  Versifica- 
tion  verurtheilten  Nothpoeten.  .luhaun  lleim-ich  Ernesti***) 
(nicht  etwa  Johann  Augustj,  kam  der  Fall  vor,  im  Elogimu 
des  Promovendus  den  Umstand  lobend  hervcjr/.ulieben,  dass 
derselbe  bei  dem  Professor  der  Mathematik,  Juuius,  Vor- 
lesungen über  Astronomie  gehört.  Die  Verlegenheit  war 
gross,  da  astronomia  nicht  in  den  daktylischen  Vers  ging. 
Aber  der  in  seinen  Alten  belesene  Mann  erinnerte  sich  sol- 
cher Beispiele  als  da  sind:  das  Horasische  'Mansuri  oppi- 

*)  [Hierzu  fügte  Brambach  soinoraeita  noch  die  Worte:  'achlieH.st 
der  Verfasser  dieser  Bemerkungen.  Aber  sie  sind  aus  einer  liefen 
Kt  nntnisH  der  antiken  Metrik  und  aus  einer  grossen  Einsicht  in  die 
i-äiLwickelung8geschichte  des  modernen  iihjthmus  geflosHen.'] 

**)  [Rhein.  Moseom  l  PhUoL  Bd.  XXX [  (1876)  p.480,  unterzeich- 
net 8.  E.] 

t  17S9.  Er  Terfimte  eine  besondere  Schrift  fiber  seine  Vor- 
g&nger  in  der  ProfeMur  der  Poesie. 

88* 
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dulo,  qaod  versu  dicere  non  est*;  das  LucUische  ^servorum 
est  festa'  dies  hic,  Quem  plaoe  hezametro  Tenn  non  dicere 
poBsis';  desgleichen  Orid's  Freund  IMeanus,  der  dem  Dich- 
ter (ex  Ponto  IV,  12)  so  viel  vergebliche  Qual  bereitete, 
gans  ähnlich  wie  Ifartial  in  Hendekasyllaben  (IX,  11)  mit 
dem  Namen  Earimts  nicht  fertig  zu  werden  wnsste.  Viel- 
leicht waren  Ernesti'n  selbst  die  griechischen  Vorgange  nicht 
unbekannt,  wie  anstatt  eines  Pentameter  mitten  in  der  Ele- 
gie des  Kritias  der  Trimeter  mit  'AXKißidbiic,  oder  dessen 
Nachahniung  bei  einem  Dichter  der  Antliologie  (Pal.  App.  II 
p.  839)  auf  Aulass  des  Namens  0iXriciri.  Genug,  der  'pane- 
gynsta'  entschloss  sich  frischweg  —  nicht  etwa  eine  Uceutia 
prosodica  zuzulassen  (wie  es  heutzutage  gar  mancher  sich 
nicht  übel  nähme),  sondern,  mit  Rücksicht  auf  liie  nächt- 
lichen Beobachtungen  der  Sternwarte/  nach  jenen  Vorbildern 
die  Umschreibung  zu  brauchen: 

lunius  in  tenebris,  quae  non  las  dicere,  tractat. 

Ganz  Leipzig  lachte  natürlich,  wenn  es  sich  den  Vers  in 
G^edanken  übersetzte:  *Juniu8  treibt  im  Dunkel  der  Nacht^ 
was  zu  nennen  nicht  angeht^'  —  So  bezeugt  yon  A.  G. 
Kästner  in  ^Gesammelte  poetische  und  prosaische  schön- 
wissenschaftliche  Werke'  (Berlin  1841,  angeblich  herausge- 
geben von  L.  Wiese)  Th.  IV  p.  142  f.  —  Aber  was  mit 
einem  andern  Hexameter: 

Erigit  e  medio  Gyprianus  corpore  ramum 

der  Dichter  habe  sagen  wollen,  wusste  weder  Stetner  zu 

enträthseln,  noch  ist  es  heutzutage  klar.  Was  dem  Wort- 
laute nacli  zunächst  liegt,  verbietet  sich,  wie  schon  an  sich, 
so  insbesondere  dadurch,  dass  Cyprianus  (f  1723)  ein  ehr- 
würdiger Professor  der  Theologie  (vorher  der  Naturlehre) 
war,  zwar  lang  und  hager  von  Figur,  aber  ohne  dass  doch 
dies  in  den  lateinischen  Worten  liegen  kann. 
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Erotemata  philologica. 

Erste  Serie.  *) 
1. 

Wozu  hat  wohl  Ewald  SchtMbel  unter  dem  Titel  'To-  sw 
scphi  Scaligeri  'OXu^mdbuiv  dvaTpaqpn'  (Berolini  1852)  ein 
ei\'ones  Buch  geschrieben  zur  Beantwortun«;  einer  Frage, 
weiche  nie  hätte  eine  sein  sollen,  wenn  doch  noch  immer 
von  jener  Arbeit  Scaliger's  (vgl  Bemays:  Scaliger  p.  96. 224) 
als  Ton  dem  'Chronographen  Scaligers'  geredet  und  solcher 
als  ein  fEtr  sich  zahlender  alter  Zeuge  in  Anschlag  gebracht 
wird?  Und  das  noch  dazu  in  so  weitgreifenden  chronolo- 
gischen Untersuchungen,  wie  die  in  diesem  Museum  XII 
p.  481  ff.  von  G.  Volkmar  Aber  *die  Chronologie  des  Tra- 
jauischen  Pariherkriegs'  geführte  (namentlich  p.  491.  497 
und  besonders  501)! 

2. 

[ist  bereits  Opnec.  II  p.  732  wieder  abgedruckt  C.  W.J 

« 

3. 

Von  *RäsSnern'  sprachen  die  firihem  Tuskographen,  4n* 
weil  sie  in  ihrem  Dionysius  I,  30  'Pac^va  fanden  und  auf 
die  Variante  des  Vaticanus  Tac^wa  weiter  nichts  gaben,  «n* 
Warum  aber  wohl  selbst  Kenner  wie  Schomann  Opusc 

acad.  I  p.  360  ff.  auch  jetzt  noch  fortfahren  Rasenae  zu 

schreiben,  nachdem  doch  schon  seit  einem  Jahrzehend  'Pa- 
cevva  auch  als  die  Ueberlieferunj^  des  Chisianus,  fol<^lich 
der  beiden  aUeinigen  echten  Textesquellen  des  Diou)rsiu8 
bekannt  geworden  ist?   [Vgl.  Opusc  I  p.  515.J 

4. 

'Ö  *HpdKXeic,  diTÖXu^Xev  dvbpöc  dpcTd  lüust  K.  F.  Her- 
mann in  seiner  Culturgeschichte  der  Gr.  u.  R.  I  p.  191  den 

*)  [Aas  dem  Khoin.  Museum  f.  Philol.  Bd.  XIII  (1868)  p.  319  f. 
nnd  I).  477*  ff.,  unterzeichnet  V.  A.  W.  G.;  Nr.  9  und  10  aus  Fleck- 
eisen's  Jahrb.  für  i'hilol.  Bd.  LXXXI  (1860j  p.  510,  unterzeichnet  X.  V.  Z.J 
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Archidainos  ausnitVii  Ijeiiii  Anblick  der  neuen  Kriegsnia- 
schinen.  War  wirklich  Archidiinius  so  a).ioucoc  und  a|.i€T()oc, 
dass  er  dperd  und  nicht  äpeid  sprach,  damit  es  ja  kein  Tri- 
meter  würde? 

5. 

[rflhrt  nicht  von  KitseU  her.  C.  W.} 

Ii. 

Für  die  Acta  diurua  als  wichtige  Geschichtsquelle  vt*- 
weist  Ii.  Lange  in  seinen  ^Rdmischen  Alterthllmem'  1  p.  28 
auf  die  'Fragmente  in  ZelFs  Epigraphik  I  p.  3&3'.  Wird 
er  diese  Verweisung  auch  in  einer  Eweiten  Ausgabe  stehen 
lassen,  nachdem  der  Gläubigen  Gläubigster  selbst  sich  zu 
der  Kühnheit  hat  hinreissen  lassen,  die  Echtheit  jener  hei- 
tern Moniteur- Fragmente  nicht  über  allen  Zweifel  erhaben 
zu  linden?  Denn  kühn  darf  man  doch  bei  ihm  nennen,  was 
jetzt  in  der  ^ Ferienschriften '  Neuer  Folgp  I  p.  228  f.  für 
niänniglich  zu  lesen  steht,  in  einer  so  classischen  Excmpli- 
ücatioa  des  alten  Spruchs  Jüngling  wasch  den  l'elz,  doch 
mach  ihn  ja  nicht  nass',  dass  sie  jede  Weiterverbreitung 
und  auch  hier  einen  Wiederabdruck  verdient: 

'Das  Hauptefgehnifli  der  hltherigen  Behaadlniigeii  dieier 
kritisdhen  Fiage  scheint  Folgendes  so  seia.  Emer  Seits  ist  die 
Herkunft  dieser  Fiagmeate  sweifelhaft  und  es  kommen  einige 
Stellen  in  denselben  vor,  welche  Zweifel  an  ihrer  Echtheit  er> 
regen  können;  anderer  Seits  aber  lassen  manche  von  jenen  früher 
angefochtenen  Stellen  eine  Rechtfertigung  und  Lösung  zu;  jeden- 
falls ist  die  Unechtheit  dieser  Fragmente  keineswegs  durch  posi- 
tive, unbestreitbare  Beweise  dargethan.  Unter  diesen  Umständen 
behnden  wir  uhh  iu  der  Lage  der  Mitglieder  römischer  Schwur- 
gerichte, welche  weder  von  der  Schuld  noch  Umchiüd  des  Ange- 
klagten 80  voUitaadig  fibenengt  waren,  da»  sie  ihn  bei  der  Äb> 
atimmong  mit  gotem  Gewisien  entweder  vemrtheilen  oder  frel- 
sprechen  konnten.  Sie  stimmten  dann:  cNon  liqnet»,  das  ist:  die 
Sache  iit  noch  nicht  gans  klar.' 

479*  Wohl;  aber  gehört  es  nicht  in  ein  Heidelherger  oder  Karls- 
ruher Idioticum,  da^s  das  ein  'Ergehniss'  heisst? 
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7. 

*n€Xc(CTo(  lässt  sich  lautlich  am  einfEtohsten  durch  bia- 
ireXdrioi  erUSren.  Das  bta  wurde  erst  zn  la  und  nahm 
dann  als  c  seinen  Plati  mitten  im  Wort'  So  L.  Ddder- 
lein  im  Homerischen  Glossar  III  p.  329.  Sehr  gütig  ohne 
Zweifel  von  dem  Wort^  sich  die  Freiheit^  die  sich  das  kecke 
Za  ganz  sans  fh^on  nahm,  so  gutmüthig  gefallen  zu  lassen. 
Freilich  war  diess  bescheiden  genug,  sich  vorher  durch  die 
Selbstverwandhing  in  c  so  unscheinbar  und  unbeschwerlich 
wie  möglich  zu  machen.  Aber  wenn  ihm  dieses  muntere 
Manoeuvre  einmal,  und  oft'enbar  schon  in  sehr  alter  Zeit,  so 
gut  glückte,  sollte  es  sich  wohl  mit  dem  einen  Ertolg  be- 
gnügt und  keine  Wiederholung  versucht  haben?  Wie  z.  B. 
wenn  auch  'Acia  nichts  anderes  war  als  das  Sehr-Land  (weil 
der  grosste  Erdtheil),  die  2o-aTa,  die  durch  den  Einsprang 
des  in  c  Obergegangenen  Za  zur  d-c-ia  wurde?  Oder  wenn 
coK^ciraXoc  eigentlich  den  'sehr  speerschfittekden'  bedentete, 
nämlich  2:a-caK€-TraXoc?  Oder  wenn  sich  die  schon  lange 
geahnte  Verwandtschaft  von  dncuc  und  dS<3c  näher  so  nach- 
weisen Hesse,  dass  dasselbe  Za,  verwöhnt  wie  es  einmal  war, 
den  rauhen  Eingaugsphitz,  wo  ihm  Wind  und  Wetter  drohten, 
mir  nichts  dir  niclits  verliess  und  sich  seinen  warmen  8itz 
im  Innern  des  Wortes  OKYC  suchte?  Wcitbli«  kende  Etymo- 
logen mögen  ermessen,  welche  vielleicht  ungcaliute  Trag- 
weite die  Entdeckung  dieses  wanderlustigen  La  m  deiner 
schelmischen  Sigma-Maske  noch  bewähren  werde. 

8. 

[ist  bereits  Opiue.  II  p.  72S  f.  wieder  abgedmcki  C.  W.] 

9. 

Ist  die  Redaction  einer  philologischen  Zeitschrift  ver-510 

pflichtet  einen  Vcrbessemngsvorschlag  zu  Aesch.  Agam.  2 

wie  den  hier  tolgeiiden  abdrucken  zu  lassen? 

(ppoupäc  eteiac  lifiKoc  br]  'f KoiMiuMevoc. 
*POr  ^YKOiuäcOai'  heisst  es  zu  seiner  Empfehlung  'werden 
ängstliche  Seeleu  Trost  in  den  Lexicis  finden.'    Gutj  wenn 
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• 

uns  nur  dieser  Cavalierhumor  zugleich  eine  Trostquelle  für 
den  Spondeus  im  vierten  Fuss  erötlnet  hätte.  Ist  sie  etwa 
in  Lessing's  Vademecum  für  den  Herrn  Pastor  von  Laub- 
lingen  zu  suchen,  da  wo  dieser  meint  ^Horaz  kehre  sich  zu- 
weilen nicht  an  das  Syibenmass '  ?  Oder  in  der  Anschauung 
vom  jflogsten  Datanii  wonach  Eoripides  einen  Trimeter 
(PJioen.  323)  mit  dem  trochaeus  pro  tambo  begann:* 

baxpuöecc'  dvelca  irevOifjpti  kö^ov  — ? 
Die  Umkehr  der  WieeenBchaft',  sieht  man,  wird  anch  bei  uns 
zur  Wahrheit,  wenigstens  zur  Wirklichkeit,  und  hat  illustre 
Namen  hier,  wie  dort  wo  sie  zuerst  proelamirt  ward,  zu  Vor- 
fechtern. 0  si  redivivi  videretis  Bcntleii,  Porsoni,  Hermaimi! 

10. 

Ist  eine  wissenschattlicho  Corporation  verpHiclitet,  wenn 
ein  unter  ihren  Ansi)ii'ieii  schreibender  sich  in  den  Kopf 
setzt,  aiTict  könne  die  erste  Sylbe  kurz  haben,  der  Freiheit 
der  Forächung  den  Tribut  zu  bringen,  um  eine  ^sententia 
controversa'  wie  die  hier  folgende  passieren  zu  lassen? 

Antiphili  epigrammatts  versum  4  (Jacobs.  AtUhol.  T.  II 
p.  172  q>.  13)  [nein,  sondern  Anth.  Gr.  t.  II  p.  Iö7, 
aber  Bnmck  Anal,  t  II  p.  172,  besser  Anth.  Pal.  i  II 
p.  671]  sie  mendo:  (Kocciöirac  d  XdXoc)  icx*  alrta 
pro  ei^TCxvia. 

Nemlieh  in  dem  Pentameter:  icnTOC*  Kocctöiroc  d  XdXoc 

€UT€KViCL  —  Freilich,  warum  sollte  man  nicht  auch  dafttr, 

wie  für  obigen  trochaeus  pro  iambf),  Analogien  aus  den  poli- 
tischen Versen  der  liyzantiner  oder  aus  den  Schillerschen 
Tragödien  beibringen!  Vielleicht  erleben  wir  noch  den  Be- 
weis aus  Schiller,  dass  der  griechische  Trimeter  zuweilen 
auch  aus  fünf  oder  sechstehalb  Füssen  bestehen  konnte. 

Zweite  Serie. 

!••) 

SI9        Darf  ein  Bahnbrecher  im  Gebiete  der  altgriechischen 
Metrik  die  byzantinische  Metrik  dergestalt  ignoriren,  dass 

*)  [Hbein.  MoMum  f.  Pbilol.  Bd.  XXV  (187U)  p.  319.] 
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er  von  deren  Gesetzpn,  die  doch  in  ihrer  Art  kaum  we- 
niger streng  sind  als  die  der  alten,  nicht  die  geringste  Noüz 
nimmt? 

Wer  der  Vater  nnseres  Metrikers  HepHästion  war^  weiss 
uns  niemand  za  sagen  als  loannes  Tsetses  in  seiner  Ter- 
sificirten  Bearbeitung  des  '€TX€tp(btov,  die  in  Grameres  Änecd. 
Oxon.  m  p.  302 — 333  gedmckt  ist:  Einleitung  tmd  Schlnss 

in  daktylischen  Hexametern  abgefasst,  das  Uebrige  aber  in 
regelrechtesten  politischen  Verdien.  Daraus  hob  Westphal 
(Metrik  Bd.  TI  p.  175  der  2.  Ausg.)  die  j^onsther  nicht  be- 
kannte Angabe  hervor,  die  sich  p.  316,  28  iiudet: 

6  ToO  KeXX^pou  bk  u^dc  dv  M^rpotc  *H<patCT(uiv: 

(was  ein  richtiger  politischer  Vers  erst  wird,  wenn  man  den 
bei  Westphal  ausgelassenen  Artikel  wieder  hinzufügt).  Wohl 
mit  Recht  meint  er,  dass  diess  auf  eine  ältere  Notiz  zurück- 
gehe; welcher  Name  indess  in  dem  xcXX^pou,  wofflr  andere 
Handschriften  K€Xd)pou  und  Kcx^pou  geben,  eigentlich  stecke, 
wird  sich  freilich  schwer  ermitteln  lassen.  Gewiss  ist  nur, 
dass  Westphal's  Vennuthung,  es  möge  wohl  K^Xcpoc  zu 
lesen  sein  d.  i.  Crlrris,  fehlgeht.  Dmii  das  (Jesetz  dfs  poli- 
tischen Verses  fordert  mit  Xothwendigkeit  einon  paroxyto- 
nirteu  <  Genetiv  und  wird  durch  ein  Proparoxytonon  unent- 
schuldbar zerstört.*) 

*)  [Ifit  antdrfleklicber  Genehmigung  des  Verfkssers  dieser  MU- 
ceUe  darf  die  Bed.  hunaffigen ,  das«  Herr  Westphal  allerdings  mit 
sich  selbst  in  ToUkommener  Uebereinstimmung  ist,  InsofiBfn  er  (Metrik 
Bd.  n  p.  67)  fttr  den  politischen  Vers  kein  anderes  Gesetz  kennt» 

als  dass  im  «weiten  Heraistichinm  die  vorletzte,  im  ersten  die  letzte 
oder  drittletzte  Sylbe  den  Wortaccent  habe.  Aber  freilich  ist  das  ein 
sehr  antiquirter  Standpunkt,  über  den  wir  durch  Strnve  eeit  bereits 
vicr/.ip;  Jahren  hinaus  waren,  und  der  vollends  durch  die  in  Opnsc. 
phil.  I  p.  289  ff.  von  mir  f?cgebene  Bcweisführunf^,  die  ich  nirfjends 
widerlegt  gesehen  habe  und  auch  nicht  für  widerlegbar  halte,  wohl 
für  ginsli^  beseitigt  gelten  darf.  —  Hat  Westphal  TOn  der  dortigen 
ErOrfterang  keine  Kenntniss  genommen,  so  ist  es  desto  erfkenlidier, 
dass  er  (a.  a.  0.  p.  64  f.)  in  der  Definition  des  aecentniienden  Tri> 
meter  der  ^riantiner  mit  der  ebend.  p.  S95ff.  von  mir  begründeten 
Auffassung  dieses  Verses  als  eines  choliambischen  (Skaion)  aof  das 
Tollsttndigste  fibereinstimmt  F.  &.] 
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2.*) 

MO  Hat  der  Besitz  und  Gebrauch  eines  'Gradus  ad  Par- 
nassum'  noch  einen  Werth,  seitdem  die  Uebung  des  latei- 
nischen VenemachenB  fOr  *eine  abgethane  Pedanterie'  güt? 

Antwort:  o  ja,  fSr  solche  Herausgeber  lateinischer  Dich- 
ter,  welche  Verse  constitniren  wie  i.  B.  in  *Pablilii  Syri 
sententiae'  die  folgenden: 

348:  Mage  valet,  qui  nescit  ijuod  calaiuitas  valet. 
618:  Socius.  fit  culpae,  quisquis  uoceuteiu  levat: 

Versgestaltungen,  die  in  den  Prolegomena  der  jüngsten  Aus- 
gabe [).  54.  65  ausdrücklich  empfohlen  werden.**) 

3.***) 

486  Nachdem  W.  Diedorf  zu  Sophokles  Oedipus  K.  640  ge- 
sagt  hatte,  dass  sieh  einsilbiges  buoiv  weder  mit  biObeKa 
neben  öuiObeKa,  noch  mit  dem  in  der  riuiiischen  Komöilie 
einsylbiji  gebrauchten  dms  oder  zweisylbigeiu  ilnarum  recht- 
fertigen lasse,  bemerkt  F.  Ititter  in  seiuer  neuen  Ausgabe 
des  IStückes  p.  184,  dass  jenes  buoiv  allerdings  ^mit  keinem 
andern  Beispiel  aus  den  Tragikern  zu  belegen,  wenn  auch 
durch  buibcKa  für  buuibeKa  einigermassen  zu  rechtfertigen 
sei,  wie  ja  auch  die  lateinischen  Komiker  dms  und  dm- 
mm  mit  Synizese  brauchten  und  das  einsylbige  M(av  bei 
Aristophanes  Nub.  86.  eine  Analogie  darbiete.*  —  Mdchte 
uns  nicht  der  Verfasser  dieser  Anmerkung  freundlich  be- 
lehren, wo  er  denn  in  der  ganzen  griechischen  Poesie  ^iav  oder 

*)  [Rhein.  Museum  f.  Philol.  Bd.  XXV  (1870)  p.  320.] 
**)  [Mit  gleicher  Genehmigmig  fügt  die  Red.  hinsa,  dass  dem 
betr.  Editor  Tielleiclit  insofern  Unrecht  getehieht,  als  er  möglicher 
Weise  nicht  to:  *Mage  Tftlet  qoi  nMt  qndd  odimitiw  valet '  ge* 
measen,  Mmdein  Tielmebr  so  icaBdirt  bat: 

Mngtf  Talet  qni  nescft  qnod  dihunifte  ?al«t. 

Alsdami  wftre  freüieh  auf  den  'Gmdos  ad  Pamaisom'  nur  filr  den 
sweiten  Vers  sn  yerweisen,  desto  emsthafter  aber  für  den  ersten  auf 
Bentley'sches  Rhythmusgefiibl  d.  h.  auf  das  unweigerlich  massgebende 

AccentuatioDsgesetz.   F.  R.] 

[Rhein.  Museum  f.  Philol.  Bd.  XXVI  (1871)  p.  496.] 
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jLiia  als  Jambus  gemessen  entdeckt  habe,  nm  Y.  76  der  Wol- 
ken (denn  den  meint  er  offenbar)  iii(ov  cdpov  drpOTr^  bat' 
Movfufc  öir€p<pvfi  nicht,  wie  es  alle  Welt  bisher  gethan,  mit 
einem  Anapäst  anfangen  zu  lassen?  —  Es  seheint  ein  be- 
merkenswerthes  Zeichen  der  Zeit,  dass  es  gerade  metrische 
und  prosodische  Punkte  sind,  die  heutzutage  80  häufig  An- 
las» zu  Erotemata  pbilologica  geben. 

4.«) 

Der  6tc  Jahrgang  des  Mahrbuclis  der  deutscbeii  J^liake-  34u 
.s|)eiire-(iesellscbaft'  (Berlin  1871)  brachte  p.  3()0  eine  Notiz 
über  zwei  lateinische  metrische  Uebersetzungen  von  Shake- 
speares Julius  Caesar,  die  seitdem  auch  in  versebiedeue  belle- 
tristische Blätter  übergegangen  ist.  Die  eine  dieser  lieber- 
setznngen,  von  Henry  Denison,  ist  in  England  erschienen 
und  dort,  wie  es  in  obiger  Mittheilang  heisst,  Won  den 
gelehrten  Kreisen  beifällig  aufgenommen  worden'.  Wir  haben 
Aber  sie  kein  ürtheil,  da  sie  uns  unbekannt  geblieben  ist. 
'Allein  Deutschland'  föhrt  jene  Mittheilung  fort  'steht  auch 
in  der  Kunst  der  lateinischen  Versification  den  Engländern 
nirlit  nachj  und  Mr.  Denison  liat  in  Herrn  l)r.  Ililgers  zu 
Saarlouis  einen  Nebenbuhler  gefunden',  aus  dessen  Arbeit 
dann  der  Anfang  der  Rede  des  Antonius  a))gedruckt  wird. 
Hierzu  tritt  die  Bemerkung:  'Nur  Kin  Unterschied  Hndet 
dabei  zwischen  den  beiden  Ländern  statt:  während  Denison  s 
Uebersetzung  binnen  kurzer  Zeit  eine  zweite  Auflage  erlebt 
hat,  vermag  die  des  Herrn  Hilgers  nicht  einmal  zu  einer 
ersten  zu  kommen.'  —  Gegenüber  dem  unverkennbaren  Be- 
dauern über  die  Ungunst  deutscher  Verhältnisse,  das  sich  in 
diesen  Worten  ausdrückt,  diAngen  sich  zwei  Erotemata  auf. 
Das  eine,  cui  bono  heutzutage  dergleichen  lusus  ingenii 
überhaupt  gedruckt  werden  sollen,  möge  immerhin  mit  dem 
Hinweis  beantwortet  werden,  dass  auch  dem  anmuthigen 
Luxus  sein  Platz  in  der  Welt  zu  gijnnen  ist.  Aber  dem 
anmuthigen.  Fragt  sich  also  zweitens,  ob  unter  solchem 
Gesichtspunkte  gerade  für  diese  Uebersetzung  eine  deutsche 

•}  [BheiD.  MoMom  f.  Philo!.  Bd.  XXVII  (1872)  p.  849/.] 


Digitized  by  Google 


604 


BROTSMATA  FHtLOLOOICA. 


Drucklegung  besonders  wünschenswerth  erselR'ine  und  der 
deufsclien  Versificationskunst  einen  Iluhmoszuwachs  ver- 
spreche? Eben  diese  Frage  nun  bedauern  wir  im  deutschen 
Nationalinteresse  nicht  bejahen  zu  können,  es  müsste  denn 
erat  ein  sehr  gründlicher  Reinigungsprocess  vorhergehen. 
Beispielsweise  hoben  die  '  Blätter  für  litterar.  Unterhaltang' 
▼om  14  Sept.  1671  (N.  38  p.  697)  als  Probe  neben  andern 
auch  folgende  Verse  aus,  TermuÜüich  doch  als  besonders  ge- 
lungene, aber  alsdann  freilich  besonders  ungSflcklich  gewählte: 

S50  Ita  öl'  fuisset,  delictum  fuit  grave 

iJravite'rque  Caesar  delicti  poen/is  dedit. 
lam,  cum  Brutus  cum  ceteris  permiserit 
(Etenun  probus  vir  Bnitus  atque  est  nöbilis  — 

u.  s.  w.  Von  diesen  Versen  ist  keiner,  den  ein  alter  Dichter 
so  geschrieben  hätte,  so  schreiben  konnte;  weder  hatt«  er, 
noch  dazu  in  unmittelbar  auf  einander  folgenden  \'ersen  zwei- 
mal, molossische  Wortformen  nach  der  Cäsur  so  Jiccentuirt: 
(hilirtiim,  dtlitti,  noch  den  zweiten  Fuss  mit  der  spondeischen 
Wortform  Jh-ndis  gebildet,  sondern  dafür  unzweifelhaft  we- 
nigstens so  gesagt: 

Ita  81  foisset,  fuU  id  deUetum  grave, 
Graviterque  Caesar  poenas  ddtdi  dedil 
lam  Brutus  cum  permiserit  cum  e^teris  — . 

So  wäre  auch  der  ganz  uuantike  schwächliche  Ausgang  |  v>  ^  |  u  ^ 
fuit  (jravc  beseitigt  worden,  der  übrigens  ein  Analogon  auch 
in  dem  Verse 

Bonüm  persaepe  humätur  ossibtis  simtd 

hat,  wof&r  es  etwa  heissen  musste  humätur  una  cum  ossibus. 
Weder  von  dieser  Feinlu'it  der  antiken  Verstechnik  ist  dem 
Uebersetzer  das  Verstandniss  aufgegangen,  noch  hat  er,  und 
diess  vor  allem,  sein  rhythmisches  Gefühl  nach  anderer  Seite 
so  weit  ausgebildet,  um  dem  Muster  der  Alten  das  Geheim- 
niss  (fibrigens  ein  hinlänglich  offenkundiges  Geheimniss)  von 
dem  nothwendigen  Einklänge  des  Spraohaccente  mit  dem 
Versaccent  abzulauschen.  Oder  er  weise  uns  doch  solche 
Verse,  wie  die  von  ihm  verfertigten,  aus  Plautus  und  Tereuz 
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nach!  Und  wenn  er  etwa,  mit  einigen  andern  Unkundigeoi 
die  Metrik  dieser  Dichter  fftr  ein  Bach  mit  neben  Siegeln 
halt,  so  berafe  er  sich  doch,  wenn  er  kann,  auf  ein  jedem 
Yon  der  Schule  her  geläufiges  Vorbild,  die  Phildrischen  Fa- 
beln! Er  kann  es  eben  nicht:  so  wenig  wie  er  aus  ihnen 
Beispiele  für  eine  daktylische  Wortform,  als  Stell  Vertreterin 
des  Trochäus,  beibringen  kann,  wie  sie  in  seinem  aus  diesem 
Grunde  fehlerhaften  Verse  erscheint: 

Est  ha^  in  Caesare  yfsa  regni  cdpiditas. 

Wenn  wir  oben  auch  den  Vers  FAaiini  itrobua  vir  Brutus 
atqw  est  vobilis  als  unantik  bezeichneten ,  so  geschah  dies 
allerdin«?«  nicht  aus  metrischem  (iruiide,  sondern  nur  wegen 
der  ganz  unnatürlichen  Wortstellung  jirohus  utquc  est  nobilis. 
Warum  denn  nicht  jp.  v.  Brutus  est  ac  nobilis?  (wenn,  wie 
begreiflich,  das  archaische  Brutus  atque  nohilist  gescheut 
wurde).  Besser,  viel  besser  freilich  noch,  mit  Bewahrung 
des  Wortaccents: 

Eteni'm  vir  probus  est  Brutus  atque  nobilis. 

Besser  nämlich  in  metrischer  Beziehung;  denn  was  den  sprach- 
lichen Ausdruck  betrifft,  so  dürfte  wohl  sehr  zu  bezweifeln 
sein,  ob  jemals  ein  römischer  Schriftsteller  den  Begriff  des 
'honourable  man'  durch  ^probus  atque  nobilis'  wiedergegeben 
hatte.  Aber  wir  wollten  hier  nur  von  der  Metrik  in  Saar- 
louis sprechen. 

5.*) 

Wie  ist  es  nur  möglich,  dass  so  haarsträubende  Druck- 
fehler stehen  bleiben,  wie  sie  uns  in  Madyig's  'Adversaria 
critica'  Bd.  I  p.  152  eutgegenstarren?  Nämlich  in  folgenden 
Zeilen: 

*In  Latinis  idem  acddisse,  primum  ostendat  Turpflii 
exemplum,  cuius  e  Philopatro  comoedia  haec  citautur  apud 
Nouium  p.  281: 

Forte  eo  die 
Meretrices  ad  me  de  lenitate  Atticae  ut 


•)  [Bhdn.  Moieom  a.  a.  O.  p.  860£] 
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Conveiierant  coiulixcruiitquo  taeiiain  apud  lue 
Thais  atque  Erotiun]^  Autiphila,  Pythias. 

Scripeetat  poeta:  3£ardrice$  ad  me  de  vicinitaie  aUquae  Cm' 
venerant  oet' 

asi  Wie  waren  solche  DruekfeUar  mdglicb,  wiederholen  wir, 
da  es  doch  rein  unmöglich  ist,  dass  ein  Mann  Ton  MadTig's 
ernsthafter  Soliditöt  sich  Aber  die  elementarsten  Elemente 

des  Versbaus  so  leichten  Muthes  hinwo^^j^t  setzt  hätte,  am 
sich  oder  dem  Turpilius  einen  Anapüst  im  sechsten  l-'us.se 
des  Trimeter  zu  erlauben?  \\  as  er  statt  des  au  diese  Stelle 
geratheuen  (ilitninr  ei»>jentlich  gewollt  hat,  wird  uns  vielleicht 
der  zweite  Baud  der  Adversaria  in  'Addenda  et  corrigenda' 
zum  ersten  sagen.  —  Die  folgenden  Worte  hat  er,  trotzdem 
sie  hei  ihm  wne  Verse  geschrieben  stehen,  oii'enbar  gar  nicht 
behandeln  wollen ,  sondern  nur  der  Vollständigkeit  des  Ge- 
dankens  wegeo  ans  dem  Noniustexte  unTeründert  hinzugefttgi. 
Denn  sonst  hatten  wir  ja  hier  ein  wahres  Battennest  von 
abermaligen  Dmckfehlern  vor  uns:  nicht  nur  in  dem  apud 
me  schon  wieder  einen  Anapäst  (und  was  f&r  einenl)  im 
letzten  Fusse,  sondern  unmittelbar  darauf  eine  so  bunte  Reihe 
von  langen  und  kurzen  Sylben,  dass  sie  doch  nur  eine  sehr 
entfernte  Aehnlit  hkcit  mit  einem  iumbischen  Senar  hat,  eine 
so  entfernte,  dass  man  eben  so  gut  auch  au  einen  Piudari- 
sehen  Vers  denken  konnte: 

Thais  atque  Erotium,  Antiphiia,  Pytbias. 

_c     _      ^  —  \j      ^    \j  \j     ^  \j  — 

£ine  kleine  Arcommodation  an  die  Versabtheilung  und  Vers- 
messung in  ßibbeck's  'Comici  latini'  p.  93  hätte  wohl  der 
Mad?ig^schen  ratiocinatio  kaum  einen  Abbruch  gethan.  [Vgl. 
Opnsc.  III  p.  161  f.]  • 

6.*) 

495  Kflrze  ist  ja  eine  schone  Tugend:  nur  darf  sie  doch 
nicht  auf  Kosten  der  Deutlichkeit  geübt  werden.  Zum  Bei- 
spiel: wenn  man  in  einer  Anzeige  der  Hautbalschen  Aus- 
gabe von  *Dionysü  Gatonis  Disticha'  im  Litt  Cimiralblatt 
1872  p.  197  liest:  *Wa8  wir  von  der  Verskunst  des  Verf.'s 

*)  liibein.  Mnieam  Bd.  XXVU  p.  495 1] 


Digitized  by  Google 


BROTKMATA  PHILOLOOICA.  607 

Imlten  sollen ,  wie  weit  wir  ihn  zu  corrigiereii  diis  Recht 
haben,  Terräth  keine  Silbe:  nohis  uud  jK^/z'jr  werden  uns  I,  1 
[«Si  deu8  est  animus,  nobts  ui  carmüia  dicunt»]  und  1,  31 
als  Spondeus  und  Anapäst  zugemessen':  —  wem  drängt 
sicli  da  nieht  die  Frage  anf,  ftlr  was  denn  eigentlich  der 
Ree  das  nobis  halte,  ob  ftir  einen  Troeh&ns  oder  lambus 
oder  Pyrrbichius?  —  Immer  nnd  immer  wieder,  wie  man 
sieht^  metrisch-prosodische  Erotemata!  Mit  welcher  Befriedi- 
gung sähe  sich  der  'Erotematiker'  solcher  Fragen  überhoben, 
um  sicli  und  seine  Leser  zu  einem  *deus  nobis  haee  otia 
fecit'  beglückwünschen  zu  können!  —  Als  man  noch  latei- 
nische Versübungen  aut  unseru  Gelehrtenschulen  machte,  kam 
dergleichen  nicht  vor.  Vyieder  einfuhren  würde  man  sie  frei- 
lich jetzt  schwer  genug  können,  weil  es  in  der  heutigen  49g 
Generation  wenig  Lehrer  mehr  gibt,  die  sie  anstellen  und 
leiten  könnten,  ohne  nobis  als  Trochäus,  lambus  oder  Pjr> 
rhichins  gelten  zu  lassen  n.  a.  m. 

7*) 

Seit  wann  gilt  die  Pänultima  von  travTi&ffOctv  fOrsso 
kurz?  —  Die  Antwort  lässt  sich  mit  chronologischer  Ge- 
nauigkeit geben:  seit  den  Idus  des  Mai  1872.   Denn  von 

diesem  Tage  ist  datirt,  was  man  im  7tcn  Bande  des  Her- 
mes p.  146  gedruckt  liest: 

'omniboB  enini  notii«  est  usna  particularum  u^v  ouv  in  responso 
praeter  Beruhardium  qui  in  ßitaohelii  acti«  soc.  phil.  247  ex 

rb^recratis  versn 

ü(^((pr]  'v€Xf^v  coi;  KOP.  ircividTraci  lufv  uüv  vbwp 

M^v  elimiuat,  luira  arte  citicicn»,  nt  et  soloeca  fiat  oratio  et  me- 
tricum  vitiam  a  methco  infligatar  tueterrimum. ' 

Lassen  wir  den  angeblichen  Solöcismns  Torläufig  auf  sich 
beruhen;  in  metrischer  Beziehung  kömmt  doch  ohne  piv  in 
dem  Verse 

ubopn  'yi)ii.iy  coi;  |  TiavTdiraciv  ouv  (jbuip 

ein  Vitium,  noch  dazu  ein  vitium  taeterrimum^  schlechter- 
dings nur  Ahr  den  heraus,  der  iravrctiräciv  oCv  öbuip  mass 

*;  [iUiein.  MoMnm  f.  PbiloL  Bd.  XXViü  (,1873)  p.  a60f] 
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und  (lafi'ir  TravTurrtici  jitv  oüv  otler  TravTÜTTäcTv  p€V  ouv  übuip  als 
das  allein  richtige  ansah.  Mit  welchen  Emendationeii  wild  also 
wohl  der  Verfasser  dieser  'Observationes  criticae  in  comoe- 
diain  Atticam'  folgende  Verse  der  attischen  Komödie  tob 
ihrem  Witium  taeterrimum'  befreien  und  ihnen  zu  einem 
p&onischen  iravrdiräa  yerHelfen: 

Xaq)upoTnuXi;i  TTaviurraci  iLieiabibou. 

Y\  TTavTanaci  naibapiou  yvwmHV  lxii)\f  — ? 

Qanz  so  eigenartig,  darf  er  sich  zu  einigem  Tröste  sagen, 
ist  ja  allerdings  seine  Versbildnerei  nicht,  wie  wenn  kürzlich 
jemand,  der  ohne  Zweifel  auch  Anspruch  auf  den  Namen 
eines  Philologen,  wohl  selbst  eines  kritischen,  macht,  den 
Text  des  Aeschjlus  mit  dem  Trimeter  Terschönem  zn  sollen 
meinte  [vgl.  Opusc.  III  p.  lü5J: 

Kai  t6v  c6v  audic  irpöc  pot^v  kocCtviitov 

(man  möchte  es  fllr  einen  Mythus  halten,  wenn  es  nicht 

ganz  ernsthaft  im  Philologus  Bd.  31  p.  736  erzählt  würde): 

aber  innner  ist  sie  dotli,  in  Verbindung  mit  dem  hochfah- 
renden Tadel  des  an  der  bisherigen  Prosodie  Festhaltenden, 
überraseliend  genug,  um  die  Warnung  des  Dichters  gar  sehr 
gerechtfertigt  tiudcu  zu  lassen: 

Sequitur  superbos  ultor  a  tergo  deus. 

So  viel  für  den  Metriker;  aber  auch  der  Grammatiker 
fordert  durch  den  Vorwurf  des  'Solöcismus'  zu  einem  Ero- 
tema  auf.  Welche  griechische,  insbesondere  attische  Autoren 
muss  wohl  einer  nicht  gelesen  haben,  um  nicht  zu  wissen, 
dass  in  Erwiderungen,  die  eine  versichernde  Bejahung,  gleich- 
wie als  eine  selbstverständliche,  geben,  der  Gebrauch  Ton 
H^v  oOv  (vielleicht  besser  yievoOv)  ein  ungemein  beliebter 
iraif  namentlich  in  Yerbindungen  wie  irdvu  }ikv  oöv,  ^dXicra 

oOv  u.  dgl.?  Wenn  sich  gleichwohl  der  Observator  ge- 
drungen f&hlt,  diesen  Sprachgebrauch  sehr  ausdrflcklieh  zu 
erhärten  durch  Verweisung  auf  —  MatthiS's  Grammatik  und 
Hermann  zum  Viger,  so  fragt  man  sich  verwundert,  warum 
nicht  neben  Matthiii  auch  auf  Rost,  Krüger,  Kühner  u.  s.  w. 
verwiesen  wird?  neben  liermaun  auf  Uoogeveen's  Doctrina 
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paiücularum,  Devarius  de  gr.  1.  parücnlis,  Hartun«^'s  Lehre 
von  den  Partikeln  der  gr.  Spr.?  wanim  nicht  am  Ende 
selbst  auf  Stephani  Thesaurus  oder  Passow-Bost's  und  Pape's 
Lexika?  Doch  er  dachte  vielleicht  'superflua  non  nocent'. 
Das  ist  ja  auch  unter  Umstanden  gane  richtig:  nur  dass 
unter  allen  Umstanden  noch  viel  richtiger  das  *omne  nimium 
nocet'  ist.  Ist  es  denn  darum,  dass  m^v  odv  in  zustimmen- 
den AntwortssStzen  so  sprachüblich  ist,  gleich  ein  ^Bolöcis- 
mus',  wenn  gerade  diese  Partikeln  einmal  nicht  gebraucht 
werden?  'Wie  mag  er  seine  Rednerei  nur  gleich  so  hitzig 
übertreiben!'  Ein  blosses  oOv  wird  sich  zwar  allerdings  in 
solchen  Fällen  aus  der  Komödie  oder  Platu  wohl  nicht  nach- 
weisen lassen;  aber  ist  denn  damit  der  (so  zu  sagen)  'me> 
trische  Solöcismns'  gerechtfertigt,  der  in  der  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Theilung  des  Anapästs  v/ 1  ^  _  liegt?  einer 
Fusscasur,  deren  Verpönung  schon  so  oft  und  so  lange  ge- 
legentlich empfunden  und  hervorgehoben,  in  yollstandiger 
Zusammenfassung  alles  Gleichartigen  aber  cum  erstenmal 
von  G.  Bernhardi  in  durchaus  methodisch  geführter  Unter- 
suchung erörtert  worden  ist?  Gibt  es  nicht  neben  dem 
nachdrücklichen  tt^vu  ouv  auch  das  einiache  Trdvu  T€  in 
der  Autwort,  wie  bei  Plato  de  rep.  I  p.  334  ylV  und  ver- 
stärkter ein  Trdvu  f'  ouv  («»der  '(oüv)  z.  M.  bei  Aristophanes 
selbst  in  den  J^^kklesia/useu  V.  SOi):  Trdvu  f'  dv  ouv  'Avti- 
cüeviic  uut'  eictvfcfKoiV  —  Was  stände  also  in  dem  Verse 
des  Pherekrates  der  metrischen  Verbesserung  entgegen: 

(»bapfl  Vx€^v  cot;  |  iravräirad  t'  odv  öbuip 

(oder,  was  doch  wesentlich  auf  dasselbe  hinauskömmt,  Trav- 
Tdiraci  foOv  übijup)?  -  -  Dass  eine  Nuance  der  Bedeutung 
zwischen  (A€v  ouv  und  ouv  ist,  versteht  sich  von  selbst; 
aber  wer  will  behaupten,  dass  in  den  abgerissenen  Yersen 
des  Pherekrates  ein  y*  oijv  für  den  unbekannten  Zusammen- 
hang ungeeignet  gewesen  sei? 

Möchte  hiemach  nicht  der  Observator  —  *U.  de  Wi- 

* 

lamowitz-Moellendorff  nach  der  Unterschrift  —  Anlass 
haben,  an  sich  selbst  die  Mahnung  zu  richten: 

Sume  supeibiam  quaesitam  meritis  — *? 

Vtt.  EITSCHBLU  OPV8CVI.A  V.  39 
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511  Wie  erklärt  man  die  psychologische  Erscheinung,  dass 
jemtad  mit  einem  namhaften  Gelehrten  fast  taglichen  wiseen- 
Bchaftlichen  Umgang  pflegt  nnd  doch  seinen  Schriften  so 
wenig  ROcksicht  schenkt,  als  wenn  sie  nie  geschriehen  wären? 
In  jenem  Falle  befand  sich  0.  F.  Gruppe  nach  semer  eigenen 
Aossage  in  dem  knrsHch  an  die  Oberwelt  gestiegenen  ^Aeacus' 
p.  29:  *Leider  hat  Lachmann,  mit  dem  ich  so  lange  Jahre 
in  l)oinalie  täglicliem  Verkehr  f^estanden  und  der  meinen 
Annahmen  im  Tihiill  so  willig;  beitrat,  meine  auf  Ermitte- 
lung der  Interpolation^-n  *j;ericliteten  Bestrebungen  ....  nicht 
mehr  erlebt,  was  wir  in  hohem  Grade  zu  beklagen  haben.' 
Aber  Er  hat  doch  Lachinann's  Lucrez  erlebt;  ob  freilich 
auch  wissenschaftlich  durchlebt,  das  ist  es  eben,  was  nach 
dem  Abschnitt  seines  Buches,  der  p.  549  ff.  'Metrische  Ar- 
gumente' übersehrieben  ist,  als  Frage  gestellt  werden  darf. 
Indem  er  hier  mit  begreiflicher  Beflissenheit  darauf  ausgeht, 
die  Ton  ihm  fiberall  gewitterten  —  nein,  rielmehr  mit  be- 
neidenswerther  Zuversichtliehkeit  behaupteten  Interpolationen 
durch  den  Nachweis  metrisch-prosodischer  Fehler  oder  Nach- 
ISssigkeiten  glaubhaft;  zu  machen,  wird  p.  553  ff.  in  wort- 
reicher Besprechung  namentlich  die  Mncorrect«'  Verlängerung 
der  Perfectendun«,'  -it  signalisirt,  für  die  zunächst  nach  lüngerm 
Suchen  zwei  ganze  Beispiele  aus  Ovid  beigebracht  werden. 
Wenn  es  demnach  in  den  Metamorphosen  Yli,  170  heisst: 

mota  est  pietate  rogantis, 
Dissimilemque  animum  subiit  Aeeta  relictus. 
Nec  tarnen  affectus  tales  confessa  u.  s.  w., 

80  'gewinnt'  der  Metriker  'alsbald  die  Ueberzeugung,  dasrs 
dem  Ovid  ein  solcher  Gebrauch  völlig  fremd',  und  dass  nach 
Streichung  des  mittlen!  Verses  einfach  XQ  Terbinden  sei: 
mota  est  pietate  roganÜSy  Nec  tanmi  u.  s.  w.  —  Ebenso  gibt 
in  den  Versen  desselben  Gedichts  IV,  317: 

Nec  tarnen  ante  adiit,  etsi  properabat  adire, 
Quam  se  composuit,  quam  circumspexit  amictus  — 

*)  [Khein.  Maaeum  a.  a.  i).  p.  öll  f.] 
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'die  aasnahms weise  Verlängerung  der  kurzen  Sylbe  nur  einen 
schätsbATOii  Wink,  dass  der  Dichter  beschädigt  ist  und  die 
Stelle  dieser  kritischen  Hfilfe  bedarf:  Nee  tarnen  ante  adüt, 
quam  cireim^^exU  amietus*,  mit  Tilgung  zweier  Hemisti- 
chien.  —  Nicht  anders  ergeht  es  dem  armen  aseüm  der 
Honudschen  Satire  I,  9,  21: 

Demitlo  aoriculas  ut  iniquae  menti»  asellus, 
Gnm  gravius  dorso  subiit  onus.  Indpit  ille: 
*Si  bene  me  novi'  tu  s.  w. 

*Wir  dürfen',  lieisst  es  hier,  nach  einer  höchst  subtilen 
Erörterung  über  die  Natur  des  Schwätzers,  'der  ja  nie  auf- 
hört zu  sprechen,  also  auch  nicht  beginnt'  (eine  eines  Xan- 
thias  oder  des  Plirontisterions  würdige  Argumentation)  — 
*wir  dürfen  dem  Falscher  in  der  That  danken,  dass  er  nns 
ein  Süsseres  Zeichen  gegeben  hat^  seinen  Vera  hinaussower-  su 
fen'  und  zu  verbinden:  Demitto ....  asdlus,  8i  bene .... 

Dass  solche  Fälle  nicht  mit  der  *  Kraft  der  Arsis*  oder 
Mer  Casar'  gerechtfertigt  werden,  muss  ja  an  sich  lobens- 
Werth  erscheinen,  und  fast  könnte  man  sich  versucht  fühlen, 
darin  eine  Wirkung  dtT  Lachmaim'rtchen  Warnung  zu  ver- 
niutlien,  wie  er  sie  mit  ein  paar  Worten  zu  Lucrez  III, 
1042  p.  208  andeutete:  *.  .  .  ita  Semper  posuerunt  ut  possint 
.imperitis  videri  propter  caesuram  producta  esse.'  Wenn 
nur  nicht  solcher  Yermuthung  so  sehr  widerstritte,  dass  von 
alle  demjenigen,  was  in  derselben  Anmerkung  sonst  noch 
von  Lachmann  mit  so  viel  Gelehrsamkeit  wie  Schärfe  dar- 
gelegt worden,  nicht  die  mindeste  Notiz  genommen  wird. 
Glaubte  etwa  Herr  Oruppe  nicht  an  den  Nachweis,  dass 
es  ein  äbiit  adiit  periit  re^U  subnt  interiU,  desgleichen  ein 
petiit,  mit  kurzer  Ultima  in  der  lateinischen  Sprache  und 
Poesie  Oberhaupt  niemals  gegeben  habe,  diese  Perfect- 
endung  vielmehr  in  allen  Zeiten  ausschliesslich  lang  war? 
woiiir  doch  Lachmanii  allein  aus  Ovid  nicht  weniger  als 
vierzehn  Beweisstellen  beibrachte,  die  sanimt  und  sonders 
in  den  Interpolationskehricht  zu  werten  rreilieli  «  iniireu  Muth 
erforderte.  Uder  sollte  gar  L.  ihm  gegenüber,  während  des 
jahrelangen  beinahe  täglichen  Verkehrs,  seine  frühere  Mei- 

39* 
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nung  vertraulich  zurück^iciiommeu  haben,  so  dass  nun  der 
Freund  sie  abHichtlich  mit  schonendem  Ötilischweigen  über- 
ging? In  beiden  Fällen  war  doch  -ein  aufklarendes  Wort 
angezeigt. 

Dass  Hr.  G.  noch  über  die  Laehmann'sche  Erkenniaias 
hinausgehen  sollte,  wollen  wir  nicht  verlangen.  Wir  andern 
Philologen  wissen  freilich  jetety  und  zwar  als  bewiesen, 
und  schon  seit  geraumer  Zeit  bewiesen,  dass  ursprünglich 
jedes  perfectische  -U,  keinesweges  bloss  von  den  Gompoaitis 
mit  ire  und  von  peterc,  lang  war  und  nur  mit  dieser  Mes- 
«ung  vuu  Phiutus,  Terenz  und  den  übrigen  Dramatikern  ge- 
braucht wird  (abgesehen  natürlich  von  den  unter  einen 
ganz  besondern  Gesichtspunkt  fallenden  Formen  wie  dedit 
stetit  u.  dgl.).  Immerhin  hätte  dif  Kenntniss  dieser  Prosodie 
den  Wiedererwecker  des  alten  Todteurichters  davor  bewahrt, 
p.  562  in  dem  Virgilischen  Verse  Georg.  II,  211: 

At  rudis  enituit  inpulso  yomere  campns 

eine  ganz  absonderliche  Ausnahme  zu  sehen,  statt  einen 
liest  der  alten  Regel.  Deim  —  ein  seltener  Fall  —  hier 
versagt  selbst  ihm  das  Auskunftsmittel  der  Athetese  gäns- 
lieh;  'eine  Variante'  sagt  er  init  unverkennbarem  Bedauern 
'gibt  es  nicht,  und  den  Vers  irgendwie  in  Verdacht  zu 
sieben  ist  unmöglich.*  Wie  oft  fimlich  die  blosse  Möglich- 
keit, Verse  in  Verdacht  zu  ziehen  d.  h.  entbehrlich  zu  fin- 
den, sonst  als  yollgültiger  Beweis  ftlr  die  Unechtheit  gilt^ 
daflir  bietet  der  gestrenge  Aeacus  so  zahlreiche  und  so  eigen- 
geartete Belege,  dass  er  uns  wie  leibhaft  vor  Augen  steht 
in  seiner  ganzen  Grausamkeit  als  KXi)iaKi  br|cac,  Kp€|adcac, 
ucTpixibi  pacTiYijuv,  bt'pujv,  cipeßXOuv,  eii  b'  eic  läc  pivac 
öioc  i^xiiuVf  itXiv6o0c  dniTiüeic,  navTa  rdXXa  ßacavUIuJv. 
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10. 

Recension  mehrerer  Handbücher. der  classischen 

Bibliographie.  *) 

1)  Lei  p zip,  bei  Fleisclier:  Haudhuch  der  dassisrhcn  Bir 
hlicHpaphic  von  F.  L.  A.  Schweiger.  —  Erster  Theil: 
Griechische  Schrittsteller.  1830.  VIII  u.  364  S.  gr.  8. 

2)  fibendas.  bei  Nauck:  Bihliographi schrei  Lcxicou  der  gc- 
sanitnfm  LiUerßtur  der  Griedieti  trnd^  Börner.  Von  S.  F. 
W.  üoffmanii.  —  Erster  Theil:  Griechen.  Erste 
Lieferung.  1830.  XXII  u.  1— 336  S.  gr.  8.  Zweite 
AbtheiluDg  (bei  Hartmaan).  1833.  S.  325—576. 

3)  Ebendas.  bei  Weigel:  Lexicon  h(bUo(jraphicum  8,  index 
edUiomm  et  fnUrpräaHoniHm  scriptorum  Graecorwn  tum 
sacrorum  tum  profanerHm.  Cura  et  studio  S.  F.  G.  Hoff- 
maiiu.    Tom.  1  1832.    VIII  u.  5.50  S.  Lexicoutbrmat. 

Der  Verfasser  des  ersten  dieser  Werke,  die  in  einer  Art 
Ton  Progressionsyerhaltniss  zu  einander  stehen,  hatte  nicht  ui 
nöthig,  sein  Vorwort  mit  einer  Entschuldigung  Aber  das 
abermalige  Erscheinen  einer  bibliographischen  Arbeit  Uber 
classische  Litteratur  zu  beginnen.  Ein  nicht  allzumassigen 
Ansprüchen  genügendes  Handbuch  war  bei  den  manigfal- 
tigen  Unbequemlichkeiten  und  der  UnYollstnndigkeit  des 
Krebs  schon  Buches  längst  so  sehr  Hedürfniss  der  philolo- 
gischen Welt  und  aller,  die  in  einem  engem  oder  weitern 
Wrbiinde  mit  ihr  stehen,  dass  vielmehr  der  bisberige  Man- 
gel eines  solcben  zu  verwundern  gewesen  wäre,  wenn  nicht 
bei  Yollstäudigem  Besitz  ausgedehnter  litterarischer  Ilülfs' 
mittel,  freiem  (iebraucli  reicher  Bibliotheken,  jahrelanger 
Müsse  unverwüstliche  (leduhl  und  Peinlichkeit  in  oft  banau- 
sischer Geschäftigkeit  Erfordernisse  wSren,  die  Ton  zehn 
Menschen  begreiflicher  Weise  allemal  neun  zur  Verzweiflung 
bringen.  Unerlässliche  Erfordernisse  sind  diess  aber,  wenn 
die  Arbeit  einestheils  sich  Qber  eine  unfruchtbare  Nomen- 
clatur  erheben  und  doch  auf  der  andern  Seite  Vollsiändig- 

*)  [Ans  der  'Allgemeinen  Litteratur  -  Zeitung  *  Halle  und  Leipzig 
1833,  Januar  Nr.  16.  17  p.  121  -  184,  unteneiofanet  88;  vgl.  Babbeck: 
F.  W.  BitMhl  1  p.  323.   C.  W.] 
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kt'it  dos  Miitorials  erroiclien  will,  Boide  Ziele  haben  denn 
auch  beide  Yff.  vor. Augen  gehabt,  und  diese  Identität  des 
Planes  im  ullgemeinen  niaeht  eine  gemeinsame  Beurtheilung 
nicht  allein  möglich  sondern  wUnschenswerth ,  indem  eine 
Vergleicliung  der  beiderseitigen  Leistungen  das  EigenthOlH' 
liohe  derselben  wechseUweise  ins  Licht  setzen  wird. 

Hr.  Schweiger,  deisenBuch  nur  einige  Wochen  früher 
herauekam  als  das  erste  Hoffmann'sche,  hat  auf  364  Seiten 
die  gesammte  griechische  Litteratur  amfasst^  mit  Einachluss 
iti  der  spatesten  byzantinischen  Grammatiker^  Historiker,  selbst 
auch  Aerzte  und  Juristen,  dagegen  mit  Ausschluss  der  Kir* 
chenscribenten.  Dass  diese  letzteren  in  die  Hoffmann^schen 
Lexica  mit  aufgenommen  sind,  gewährt  ihnen  nun  einen  sehr 
entschiedenen  Voi/ug:  du  es  dem  Philologen  bei  der  immer 
mehr  in  die  llreite  gehenden  Litteratur  seiner  VVissenscliaft 
sehr  dankenswert!!  sein  muss,  für  die  seinem  Bereich  zwar 
ferner  aber  niclit  fern  liegende  Litteratur  der  Kirchenscri- 
benten  sich  nicht  wieder  aus  besonderen  liülfsquellen  Ivath 
erholen  zu  müssen.  Im  übrigen  ist  der  Plan  beider  Vff. 
und  die  Einrichtung  ihrer  Lexica  bis  auf  unwesentliches 
siemlich  dieselbe.  Unter  den  drei  Rubriken:  Textausgaben, 
Uebersetzungen  und  Erläuterungsschriften  werden 
die  den  jedesmaligen  Schriftsteller  betreifenden  Bflchertitel 
aufgezählt,  und  zwar  unter  den  beiden  ersten  Rubriken  in 
chronologischer  Folge,  nnter  der  letzten  in  alphabetischer 
nach  den  Namen  der  Verfasser;  nur  dass  bei  Hoffraann 
noch  im  einzelnen  mehr  rnteral)theilun«'en  Ljemacht  und  c(m- 
sequenter  durchgeführt  sind,  indem  die  Ausgaben  des  gajizen 
Schriftstellers  und  einzelner  Theile  desselben^  desgleichen  die 
Uebersetzungen  in  verschiedene  Sprachen  durch  besondere  Ab- 
sätze und  Ueberschriften  geschieden  sind.  Auch  dient  es  zu 
grösserer  Uebersichtlicbkeit,  dass  hier  bei  Aufzahlung  der 
Titel  fiberall  die  Jahreszahlen  vorweg  gestellt  sind;  ausser- 
dem  ist  unter  dem  Namen  dnes  jeden  SchriftsteUers  eine  Ver- 
weisung auf  Fabricii  Bibl.  Gr.,  alte  und  neue  Ausgabe^  an 
finden,  die  das  Buch  noch  nutsbarer  macht.  Warum  aber  ist 
Terschiedene  Male  die  Angabe  des  entsprechenden  Ortes  der 
alten  Ausgabe  ganz  unterlassen?  ...  —  Am  Schluss  des 


Digitized  by  Google 


DBB  OLASanCHBN  BIBLIOOBAFHIB. 


615 


Schweiger  sehen  Werkes  dagegen  ist  von  p.  35(1—364  ein 
Verzeichniss  von  Sammel werken ,  die  eine  Mehrzahl  griechi- 
scher Schiiftoteller  enthalten,  hinzugefügt;  der  Gedanke  ist 
lobenswerthy  zomal  da  in  der  ähnlichen  Sammlung  bei 
Schöll  Griech.  Litter.- Gesch.  I  p.  XVU  ff.  alle  diejenigen 
Werke  fehlen,  die  nicht  den  Namen  ihres  Beeorgers  oder 
Herausgebers  an  der  Stirn  tragen,  die  Ansfllhrang  zn  benr- 
tfaeilen  etwa  ans  dem  Beispiele  *  Grammatiker',  pnter  wel- 
chem  Titel  wirklich  nichts  steht  als  die  Aldischen  Horti 
Adnuidis  und  Dindorf's  Gramimitici,  während  p.  3G3  selt- 
siuncr  Weise  noch  eine  besondere  Rubrik  ^Anecduta  oder 
Inedita*  nachfolgt. 

Während  nun  Hr.  »Schweiger  auf  einem  massigen  m 
Räume  die  ganze  griechische  Litteratur  umfasst  hat,  ist  die 
Anlage  der  Uoffmann'schen  Lezica  freilich  viel  weitschich- 
tiger: die  swei  ersten  Lieferungen  des  deutschen  Buches 
gehen  nnr  erst  bis  auf  EueHdes,  und  die  Versicherung,  die 
auf  dem  Umschlage  der  ersten  Lieferung  sowie  auch  des 
lateinischen  Werkes  gegeben  wird,  dass  man  ja  nicht  aus 
der  Stirke  des  ersten  Heftes  auf  den  Umfang  des  Ganzen 
Bchliessen  wolle,  und  am  zweiten  Orte,  dass  die  griechische 
Litteratur  ntir  aus  drei  Bänden  bestehen  solle,  klingt  sehr 
wenig  glaulihat't.* )  An  dieser  Ausgedehntliejt  ist  aber  eines- 
theils  das  anzuerkennende  Streben  nach  Vollständigkeit,  an- 
derntheils  eine  gewisse  Breite  in  den  Belationen  über  den 
Werth  einzelner  Ausgaben  Scluild.  Beide  Vtf.  haben  sich 
nämlich  das  Ziel  gesetzt,  neben  der  rein  bibliographischen 
Aufzählung  auch  zugleich  kurze  Andeutungen  über  das  in 
jeder  oder  doch  jeder  wichtigem  Ausgabe  geleistete  zu  geben, 
worin  sie  natürlich  den  bewahrtesten  fremden  Urtheilen  zu 
folgen  sich  vornahmen.  Li  Betreff  dieses  Punktes  verhalten ' 
sich  nun  beide  Vff.  gerade  so  zu  einander,  wie  in  der  Errei- 
chung bibliograpluscher  Vollständigkeit  Qberhaupi  Schwei- 
ger^s  Werk,  zum  grossen  Theil  basirt  auf  Ebert's  meister- 

*)  [Sie  bat  sich  nichts  desto  weniger  bewahrheitet,  da  das  'Lexi- 
eOB  bibliographicum  sive  index  cdilionum  et  interpretationum  scripto- 
mm  Graecorum'  in  drei  Bänden  1832—36  vollendet  wurde.  C.  W.J 
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hafte  Arbeiten,  war  in  dem  Augenblick,  als  es  erschien,  das 
reichhaltigste  in  seinem  speciellen  Fache,  das  ezisürte;  es 
sollte  aber  diesen  Ruhm  nicht  lange  behaupten,  denn  sobald 
Hoffmann,  der  offenbar  seine  Sammlangen  länger  Torbereitet 
hatte,  herrortrat,  wurde  es  durch  ihn  ausgestochen.  Wäh- 
rend aber  Schweiger  einen  Vorsprung  hatte  durch  die  Voll- 
endung einer  ganzen  Litteratar  *),  konnte  seine  Vorrede,  in 
der  er  sich  (p.  III)  über  die  unbillige  Höhe  der  Weigel'sehen 
Preisanslitze  im  ' Apparatu.s  litterarius'  beschwerte,  noch  in 
den  Voreriiincrunii;«'!!  zu  HofViuann's  erstem  Hefte  berück- 
sichtigt werden,  woselbst  denn  ein  Aufsatz  von  Hn.  Weigel 
selbst  eingerückt  worden  'über  den  sog.  antiquarischen  Buch- 
handel' U.S.W.  Gleicliwohl  konnte  es  Hn.  Hoffmann  schwer- 
lieh  entgehen,  dass  trotz  der  grossem  Reichhaltigkeit  seines 
Lexicons  doch  auch,  wie  natürlich,  mancherlei  ihm  fehlende 
Angaben  bei  Schweiger  zu  finden  seien,  und  diess  scheint  die 
Veranlassung  gewesen  zu  sein,  weshalb  nun  auf  einmal  sehr 
unerwartet  der  erste  Theil  eines  lateinischen  Lezicons  er- 
schien, und  zwar  bei  Weigel  erschien,  weldier  nicht  viel 
mehr  Artikel  enthielt  als  Toriier  die  erste  Lieferung  des 
deutschen,  übrigens  aber  sich  von  diesem  nur  durch  die 
lcit*Muische  Sprache  und  etwas  weiter  gesteckte  (Jrenzen  des 
Planes  unterscheidet:  worüber  weitrr  unten.  Wif  sich  nun 
aber  zwei  in  Tendenz  und  Einrichtung  so  fast  ganz  zusam- 
lu  menfallende  Unternehmungen  eines  und  desselben  Vis  neben 
einander  behaupten  sollen,  ist  schwer  zu  begreifen,  und  be> 
sonders  abzuwarten,  wie  nun  das  erstgeborene  Kindlein  gegen 
den  Nachgeborenen  wegkommen  mag.**)  

*)  So  oben  [1832]  crj^(  hoint  :inch  schon  ilor  zweite  Thoil  seinOfl 
■Handbuchs  in  der  ersten  Abtheilun^f,  unifa^^^stiid  auf  5^1  S  dio  lat^'i- 
nischen  Schriftsteller  von  A—L,  welcher  dem  Anhch<  iii  nach  bei  wei- 
tem grÖHsem  Anspruch  auf  VoUständij^keit  macbcn^kann  al«  der  erste, 
[Die  zweite  Abtheilung,  die  laUinischen  Schriffcateller  von  3f-  V  um- 
Cusendf  und  damit  der  SehluM  de«  gaasen  Werke«  enebien  1834,  ond 
auf  beide  Abtheilongeii  dieae«  Bande«  trifft  du  hier  ertbeilte  Lob  be« 
kanatlich  ToUkommen  so.  C.  W.] 

**)  [Von  dem  'bibliographischen  Lezicon'  HofTmann'a  ist  in  der 
Tlmt  aasser  den  hier  angezeifi^n  ersten  swei  Abiheiluugen  nicht«  wei- 
ter henMiygekommen;  wohl  aber  erschien  ia  Leipsig  bei  Geuiher  1838 
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Doch  yerlassen  wir  diese  mehr  buchhändlerischeu  Inte- 
ressen  und  wenden  ans  zn  einer  Vergleiehiing  der-¥orliegen- 
den  Werke  im  einzelnen,  wobei  sieh  Tersdiiedene  Beobach- 
tungen werden  aaknflpfen  lassen,  die  das  eine  oder  das 
andere  naher  charakterisiren.  Im  allgemeinen  lilsst  sich 
bemerken,  das»,  besonders  bei  HoflFmann,  mancherlei  Irr- 
thümer  oder  doch  Wundcrlielikeiteii  unt<'rlaut"on ,  die  es  be- 
zeugen, dass  der  Vf.  nicht  cigentlicli  Phihilog  \  um  Fach  ist, 
sondern  eben  nur  Biblio«^raj)h.  Tndess  wird  Ver.sfhen  dieser 
Art,  so  sehr  mau  sie  auch  wegwünscht,  kein  billiger  allzu- 
streng rügen,  da  doch  diese  Gattung  von  Büchern  einmal 
nöthig  iflt,  und  Philologen,  die  entweder  durch  eigene  Stu- 
dien und  Autopsie  in  der  philologischen  Büchergeschichte 
orienturt  sind  oder  doch  durch  einen  erworbenen  Takt  vor 
gewissen  FehlschlQssen  immer  gesichert  sein  werden,  in  der 
That  andere  Dinge  zu  thnn  haben,  als  bibliographische 
HandbOcher  m  schreiben  « 

Vom  Anfang  des  Buchstaben  A  nun  fehlt  bei  Schw.  so- 
gleich  die  Eiuleitnngsschrift  des  AcliiUc.<i  Tatius  zum  Arahis 
gänzlich;  bei  II.  fehlt  die  Ausgabe  dersellteu  in  Petavii 
IJranologium,  zugleich  aber  hätte  dioso  Schritt  jedenfalls 
geschieden  werden  müssen  von  dem  erotischen  Ixoinan,  mit 
dessen  Ausgaben  sie  ganz  in  eins  zusanmiengcworfen  ist,  - 
selbst  die  Identität  der  Vff.  zugegeben,  die  doch  zweifelhaft  w 
genug  ist.  In  der  Angabe  der  Uebersetzungen  hat  H.  einiges 
genauer  als  S.  

Eine  solche  Durchmusterung  liesse  sich  leicht  ins  un- 
endliche Tcrmehren:  doch  kann  damit  weder  jemand  etwas 
gedient  sein,  und  anderseits  mtlsste  mm  "selbst  in  biblio- 
graphischer Beschält igiing  Befriedigung  finden,  um  dabei 

nii'h*  t()dtniü(l('  zu  werden.  Wem  es  um  rcclit  genau»'  an- 
schauliche Kcnntniss  der  beiderseitigen  Leistungen  zu  thun 
ist,  wird  eine  Vergieichuug  am  fUglichsten  anstelleu  mit 


—  45  Ton  demselben  Hoffmano  ein  'bibliographisebes  Lexicon  der  ge- 
sammicn  Lttteratar  der  Griechen.  Zweite  «mgearbeilele,  dnceham 
vermehrte,  TerbetMrie  and  fortgesetste  Aufgabe*  in  3  TheUea.  C.W.] 
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einem  Artikel,  der  an  sich  zu  den  reichhaltigeren  gehörig 
z.  B.  uicschylus  oder  Aris(o])hayws  u.  dgl. 

Auch  in  dem  spätem  Theile  des  »Scliw.'schen  Werkes 
fehlt  es  nicht  an  Auslassungen  sowohl  als  Unrichtigkeiten 
mancherlei  Art.  Erstaunlich  mangelhaft  ist  der  Artikel 
JPudUtS]  ganz  fehlt  OHncm,  Syngdos  {SymcAha)  der  Sjntak- 
tiker^  die  wir  nar  eben  bei  flfichtigem  Blättmi  TefmisBeii; 
der  Artikel  JtfoMnAopuZtis  gibt  Snaserst  nngenflgende  Notisen. 

 p.  131  ist  ea  auch  unrichtig,  daaa  OronoT^a 

Ausgabe  (des  HairpoeraltimC^  *nach  2  liacrr.  und  1  ooUatio- 
nirten  Exemplare*  gemacht  sei,  wie  denn  überhaupt  die  Re- 
lationen über  diis  \  erhältniss  der  kritischen  Textosrecensionen 

m  moistentheils  aus  den  Vorreden  gezogen,  aber  keineswegs 
immer  mit  der  gehörigen  (Tenauigkeit,  sehr  vieles  zu  wün- 
schen übrig  lassen.  Wir  machen  uns  anheischig,  auf  jeder 
Seite  des  Schw.'schcu  Buches  einen  oder  den  andern  der  ga- 
rQgten  Mängel  nachzuweisen,  utuI  Hr.  Schw.  wird  bei  einer 
neuen  Auflage,  die  aein  Handbuch  wahrscheinlich  erleben  wird, 
aehr  viel  naohsnbeaaem  und  au  eigänsen  haben.  Befremden 
muaa  ea  bei  einem  bibliographiachen  SchriflateUer  auch,  daaa 
häufig  falsche  Schreibung  der  Namen  vorkdmmi  .  .  .  Nicht 
selten  waren  übrigens  auch  Abkflrzuugen  m(')glich,  und  Raum- 

.  eraparaiss  ist  för  Arbeiten  dieser  Art  immer  ein  nicht  un- 
wichtiger Gesichtspunkt  Statt  z.  B.  'S.  319.  320*  konnte 
es  in  unzähligen  Fällen  '8.  319  f.'  Ueissen,  und  die  Heraus- 
geber' alter  8chriftsteller  würden  es  Hrn.  Schw.  gewiss  nicht 
übel  nehmen,  wenn  sie  statt  mit  ihren  Ehrentiteln  und  W^ohn- 
orten,  z.  B.  *Hr.  l'rof.  Göttling  in  Jena',  schlechtweg  bei 
ihrem  ehrlichen  Namen  genannt  wären  und  dadurch  Yiel* 
leicht  obendrein 'das  Buch  noch  um  ein  paar  Grroschen  wohl- 
feiler erhielten. 

Dem  Hoffmann'schen  Lexicon,  zu  tlem  wir  surfick- 
kehren,  wollen  wir,  ehe  wir  zur  Hauptsache  kommen,  so- 
gleich, um  es  nicht  zu  Tcrgessen,  ein  Lob  und  einen  Tadel 
▼orweg  ertheilen.  Das  Lob  verdient  die  Nachweisung  alterer 
Drucke,  die  sich  auf  den  Leipziger  öffentlichen  Bibliotheken 
befinden,  die  manchem  auswärtigen  (lelehrten  von  Werth 
seiu  kauuj  der  Tadel  tritit  die  uns  hie  und  da  vurgekom- 
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mene  Terkebrte  Einrichtung,  dass  einzelne  Namen  unter  Col- 
leciifrubriken  an%eiahlt  werden,  wohin  sie  zwar  saehlioh 
nicht  unrichtig  gestellt  sind,  wo  .sie  aber  niemand  sucht  und 
folglich  auch  nidit,  ausser  zuföllig,  findet.  So  stehen  s.  B. 
die. Epigramme  des  M^kagrost  Leomdas,  Strakny  selbst  die 
Ilgen'sehen  Skolien  (ZkoXuq  gedmckt)  unter  der  Rubrik  An- 
ihologia.  So  wird  j).  118  unter  den  Erläuterungsschrit'ten 
zu  Antini<i(hi(s  angeiülirt  F.  Jacobs  in  Farsoni  Ädversariis 
Leij>z.  Ausg.,  und  an  diesem  Orte  bemerkt,  ebendaselbst  be- 
flindeu  sicli  auch  Aniwadw.  und  Entcndd  zu  Achilles  TcUius, 
Gorgias,  AelUm,  Themistiits,  Aleij^irattf  Libanius:  bei  welchen 
tichriftstellem  man  doch  die  Jacobs'schen  Emendationes  eher 
sucht  als  bei  Antimadtus, 

Die  Hauptsache  nannten  wir  aber  die  schon  oben  ange- 
deutete Weitschweifigkeit  in  den  Relationen  über  Inhalt  oder 
Werth  einzelner  Schriften,  häufiger  noch  Schriftchen.  Viel 
zu  umstSndlich  wird  z.  B.  p.  142  erz&hll^  was  man  in  Weit 
cherfs  Schrift  Uber  das  Lebm  und  Gedidti  des  j^pciUmim 
finde,  was  alles  schon  im  Titel  hinlünglich  angedeutet  lag. 
Bei  Gelegenheit  der  Ilenisterhuis'sclion  Aneedota  wird  gar 
p.  142  Ijenit-rkt,  diiss  daselbst  pag.  3(>I)  dir  Uomcrischc  For- 
iHf'l  ti  b'  (ift  heJunidf'U  und  mit  Nil  (mar  Irinc  AusUusstniff 
amjCHommeu  werde,  sondern  es  »sei  so  viel  als  eia  br)  äfe  (sie). 
Auf  diese  Manier  würden  100  Folianten  nicht  ausreichen  für  vti 
ein  bibliographisches  Lexicon.  So  erschrecklich  ausführlich 
wird  z.  B.  p.  IßO  über  die  Uermann'sche  Lösung  des  Ar- 
chimedischen Bathsels  und  unier  den  Aeschyleischen  Erlaute- 
rungsschriften  referirt  fiber  Siebeiis  diair.  de  Penis  .  . 
walmnd  dagegen  Bficher,  Aber  die  viel  mehr  zu  sagen  war, 
wie  Welckers  TrüogU  oder  Reisigs  Comeckmea  zu  Aristo- 
phanes,  ganz  unTcrhSltnissm&ssig  kurz  weggekommen  sind. 
Wie  durchaus  nichtssagend  ist  z.  B.  p.  2ü,  was  über  Her- 
mann de  Dmiaiddms  beigebracht  wird:  ....  Ist  darin 
wohl  Eine  Sylb*',  die  (mit  Ausnahme  der  Seitenzahlen)  auf 
20  aiidtTo  Dissertationen  nicht  eben  so  ixut  passteV 

Wir  iiiiissen  uns  aber  in  Ik'treä' der  ErläuteruugBScbrifteu 
sogar  gegen  die  Aufnahme  einer  ganzen  Classe  von  Namen 
überhaupt  erklären.   Es  ist  schon  eine  missliche  bache  un 
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die  Antüliiimg  solcher  Schriften,  die  ihre  Bcziehuug  auf  den 
Schriftsteller,  zu  dem  sie  anp^oführt  werden,  nicht  auf  dem 
Titel  tragen:  denn  das  sdiciut  uns  das  einsige  Kriterium 
ftlr  die  Grenze  der  Bibliographie,  weil  sonst  consequenter 
Weise  am  Ende  bei  jedem  Autor  Matth i&'s  Grammatik 
und  Passow's  Lezicon  mit  anauf&hren  wären.  Doch  geben 
wir  hier  gern  gewisse  Unterschiede  zu,  die  ein  natSrlich 
richtiger  Takt  besser  finden  als  ein  allgemeines  Gesetx  be- 
stimmen wird;  leider  wird  es  aber  einem  Nichtphüologen 
ganz  unmöglich  fallen,  alsdann  Vollständigkeit  zu  erreichen, 
da  man  von  dem  Hibliographen  niclit  verlangen  kann,  dass 
er  die  Hüclier  selbst  gelesen  hat.  Fehlen  doch  in  jener  Be- 
ziehung seihst  Titel,  deren  Herfieksichtigung  man  auch  von 
dem  Bibliographen  erwarten  durfte;  z.  B.  wenn  Matthiä's 
Obss.  in  qufird.  jmrf.  (h\  loea  unier  Acscltyhis  vorkömmt,  und 
ebendaselbst  Lobeck  de  ush  nposfrophi,  so  konnte  man  doch 
wahrlich  die  Erwähnung  der  Porson'schen  Adveraaria  er- 
warten; wenn  Lach  mann  de  dtor.  sifsL  trag,  dasteht,  warum 
fehlt  desselben  Schrift  de  mensura  trag.,  die  gerade  so  viel 
Recht  oder  Unrecht  hat  genannt  zu  werden?  .... 

Zwei  Fälle  aber  sind  es,  in  welchen  auf  die  AnflShrung 
durchaus  vendcbtet  werden  musste.  Erstlich,  wenn  eine  oder 
die  andere  Stelle  irgend  eines  Schriftstellers  irgendwo  ver- 
1S8  einzelt  behandelt  ist  (d.  h.  nicht  in  einer  eigenen  Schrift): 
wie  seltsam  nimmt  sieh  z.  B.  p.  20  aus:  Boissonade: 
Acschylns  tcnUUus  in  —  I  denn  von  dieser  Art  versichern 
wir  Uu.  H.  unfehlbar  noch  ganze  Hunderte  von  Büchertiteln, 
in  denen  Aeschylus  behandelt  ist,  nachweisen  zu  kÖTinen. 
Dieser  Classe  gerade  gegenüber  steht  eine  zweite,  betretend 
Anführungen  solcher  Werke,  in  denen  TermSge  ihres  Zwecks 
und  Inhalts  jeder  Autor  ohne  Ausnahme  nothwendig  yorkom- 
men  muss,  das  sind  die  allgemeinen  litterarhistorischen.  Mit 
Vorliebe  wird  besonders  möglichst  oft  Clinton  in  den  fasds 
Hdlenicts  citirt,  zuweilen  Brucker's  Mst,  fhü,  criL,  zuweilen 
Vossius  de  hiskw.  oder  sonstwo,  selbst  die  AUgetneine  Eneg- 
clojKitlic  von  Er  seh  und  Gruber  u.  s.  w.  VV'o  soll  hier  das 
Knde  sein?  Es  war  vollkommen  genug,  dass  zu  Anfang 
jedes  Artikels  auf  Fabricius  verwiesen  wird  
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Viel  mehr  noch  ist  nun  in  diesen  Beziehungen  du»  Mass  it» 
fiberschritten  in  dem  lateinischen  Werke,  ühor  welches  wir 
kars  sein  können,  da  es  die  Vorzüge  und  Mängel  des  deut- 
schen theili^  nur  in  vergrössertem  Massstabe.  An  Vollstän- 
digkeit steht  es  dem  froheren  weit  voran,  wie  man  schon 
ans  der  oben  angedeuteten  Entstehni^sgeschichte  abnehmen 
kann,  dergestalt  dass  eigentlich  das  deutsche  wieder  ganx 
darin  aufgenommen  und  somit  vollkommen  entbehrlich  ge- 
macht ist  Kaum^  dass  es  sich  dadurch  einigermassen  halten 
wird,  dass  es  durch  das  Erscheiucu  des  zweiten  Heftes  einen 
chronologischen  V  orspriiug  vor  dem  grösseren  Werke,  wel- 
ches in  dein  vorlu  gcndoii  Bande  A  —  C  umt'asst,  gewonnen 
hat  und  wuhrscheiuiich  berechneter  Weise  behaupten  wird.*) 
Ausser  den  Erläuteruogsschriften  hat  nun  dieses  letztere ' 
nach  unserer  Ueberzeugung  die  Grenzen  und  die  Befugniss 
einer  bibliographischen  Arbeit  auch  in  der  Vermehrung  der 
Antomamen  selbst  überschritten.  Schon  in  dem  deutschen 
Lexicon  war  ein  Anfang  gemacht^  'neben  den  bedeutenderen, 
durch  ihre  fibrig  gebliebenen  Werke  litterarhistorisch  be- 
kannten Personen  der  Griechen  auch  die  ao&ufBhren,  von 
deren  Werken  entweder  nur  Bruchstficke  oder  auch  nichts 
auf  unsere  Zeiten  gekommen  ist,  die  aber  schriftstellerisch 
behandelt  worden'  (Vorrede  p.  IX).  Doch  hatte  sich  der 
Verlasser  dort  meistentheils  auf  solche  Autoren  der  ge- 
nannten Art  beschrüiikt,  die  als  ( Jegenstaud  eigner  Monogra- 
phien ex  professo  waren  behanticlt  worden.  In  dem  neuen 
Werke  ist  der  Plan  viel  weiter  gesteckt;  hier  erscheinen 
selbst  Schriftsteller,  über  die  eine  monographische  Arbeit 
mit  Dichten  existirt,  sondern  von  denen  nur  einzelne  Frag- 
mente hie  und  da  grammatisch  oder  kritisch  besprodien 
sind,  und  oft,  wo  selbst  kein  Fragment  erhalten  ist,  auch 
das  nicht  einmal.  Diess  mfissen  wir  nun,  wie  gesagt,  f&r  isi» 
durchaus  verfehlt  halten,  einmal  .weil  Vollständigkeit  darin 
kaum  von  den  Philologen  vom  Fach  durch  die  angestreng- 
teste Sammlung  zu  erreichen,  und  dann,  weil  wirkliche  VoU- 

•)  [Dass  es  mit  diesem  zweit on  Hefte  des  deutschen  Werkes  vor- 
erst überhaupt  Hein  Bewenden  hatte,  warde  schon  oben  p.616  Anm.** 
bemerkt.   C.  VV.] 
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standigkeit  mit  dem  Umfang  eines  auch  recht  dickleibigen 
Handbuches  gar  nicht  zu  vereinigen  ist.  Man  sehe  z.  B. 
gleich  zu  Anfang  den  Artikel  Achaeus  ....  Glaubt 
denn  der  Vf.  damit  einer  erschöpfenden  Aufzählung  derer, 
die  aber  Achaens  und  Fragmente  von  ihm  gesandelt  haben, 
auch  nur  von  weitem  nahe  gekommen  zu  sein?  Wir  Ter- 
sichern  ihm,  dass  die  sechsfache  Zahl  kaum  ausreicht  So- 
dann aber,  wie  in  aller  Welt  soll  man  sich  die  Inconseqnenz 
erklären,  dass  unter  des  Vfs  Gesichtspunkte,  um  ihn  einmal 
gelten  zu  lassen,  nicht  wenigstens  alle  Autorennamen  der  grie- 
chischen Litteratur  ihre  Stelle  gefunden  haben,  von  denen  nur 
Fragmente  oder  Notizen  vorhanden  sindV  Etwa,  weil  nicht 
'schriftstellerisch  über  sie  gehandelt  ist'V  Ueber  welchen 
•  Autor  wäro  das  nicht  geschehen?  Hr.  H.  hätte  beispiels- 
halber nur  etwa  das  Pinde rasche  Register  zu  SchölTs  Lit- 
Iteraturgeschichte  vorzunehmen  brauchen,  um  zu  sehen,  wie 
viele  Namen  noch  vor  Achaeus  in  der  griechischen  Litteratur 
vorkommen,  und  zwar  —  was  das  ärgste  ist  —  darunter 
solche,  unter  deren  Namen  sogar  noch  ganze  Schriftwerke 
auf  uns  gekommen  sind. 

Trotz  dieser  Ausstellungen,  die  ja  ohnediess  nicht  den 
TJnfleiss  desVfe,  sondern  vielmehr  einUebermass  von  Fleiss 
treffen,  mfissen  wir  das  grössere  bibliographische  Lexicon  des 
Hn.  H.  fiir  eine  wahre  Bereicherung  der  philologischen  Lit- 
teratur erklären  und  sehen  seiner  Fortsetzung  und  möglichst 
baldigen  (wenn  auch  niclit  in  drei  Biind«'n  zu  erreichenden) 
Vollendung  mit  Verlangen  entgegen.  Die  Latinität  des  Vfs 
ist  zwar  greulich:  indess  setzt  man  sich  darüber  bei  einem 
bibliographischen  Lexicon  wohl  noch  am  ersten  weg.  Auch 
mit  den  griechischen  Accenten  scheint  er  sehr  Qber  den  Fuss 
gespannt  zu  sein,  und  hat  sie  drum  lieber  ganz  weggelassen. 
Die  äussere  Ausstattung  ist  hat  zu  splendid,  ohne  Zweifel 
weil  das  Buch  vorzugsweise  mit  auf  das  Ausland  beredmet 
sein  mag. 

Was  wir  aber  an  den  HoflEmann'schen  Arbeiten  als  em 
nimium  ansehen  mussten,  was  die  gebührenden  Grenzen 

überschreitend  in  ein  fremdes  Gebiet  übergriffe,  das  gehurt 
isi  ganz  eigentlich  in  den  Flan  eines  Werkes,  über  das  wir  bei 
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dieser  Gelegenheit  einen  kuroen  Bericht  onfOgen: 

Essen,  bei  Bädeker:  Beperkrwm  dar  Massiachen  AUer- 
ihumswissetMehaft.  Herausgegeben  ▼on  0.  F.  Weber  zu 

Darmstadt.  Bd.  I:  Literatur  des  Jahres  182G.  XXXVI 
u.  331  vS.  1832.  gr.  8. 

Diese  Bepertorium,  um  es  mit  des  Vfs  eigenen  Worten 
auszugsweise  anzugeben,  beabsichtigt  ein  doppeltes:  eirstens 
so  viel  als  mSglidi  Tollstandige  Angabe  des  zum  Gebiet  der 
Philologie  gehörigen,  was  in  den  verschiedenen  Ländern 
Europas  von  Jahr  zu  Jahr  erschienen  ist,  natOrlich  mit  be- 
sonderer Berficksichtigung  Deutschlands;  wichtiges  und  un- 
wichtiges, was  nur  au  Büchern,  selbständigen  Abhandlungen, 
Programmen,  Aufsätzen  und  einzeln<'n  Bemerkungen  in  pe- 
riodisdien  Blättern,  Journalen  uml  kritischen  Zeitschriften 
aller  Art,  an  lüuistwerken  und  Lundkurten  herausgekommen 
ist;  die  griechische  Litteratur  bis  14r>3,  die  römische  bis 
41 C)  gerechnet  (diese  Grenzbestimmung,  wenn  sie  streng  fest- 
gehalten werden  sollte,  geht  offenbar  nicht  weit  genug),  mit 
Ausschluss  der  Kirchenväter  (Kirchenscribenten?),  des  ägyp- 
tischen  und  orientalischen  Alterthnms:  in  welcher  letztem 
Beziehung  jedoch  mancher  (leicht  einzusehenden)  Inconse- 
quenzen  wegen  der  Plan  kfinfÜg  etwas  erweitert  werden  soll. 
Zweitens  aber  soll  das  Repertorium  eine  Uebersicht  der 
Anzeigen  und  Urtheile  Torschaffen,  welche  Uber  Bücher  und 
Aufsätze  in  kritischen  und  ahnlichen  Blättern  bekannt  ge 
worden  sind,  theils  durch  einfache  Naehweisung  der  Anzeigen, 
theils  durcli  Angaben  eines  aus  den  Kritiken  gezogenen  (le- 
sammturtheils:  wozu  05  lateinische,  deutsche,  französische, 
eugiiache  und  itaüänische  Zeitschriften  benutzt  worden. 

Zu  diesem  Behuf  ist  die  gesammte  Alterthumswissen- 
sohaft  in  vier  Faehwerke  Tertheilt  worden  (denen  jedoch 
noeh  die  Rubrik   *  Litteratur  der  Alterthumswissensehaft' 

vorangeht).  Aber  deren  Aufstellung  wir  hier  nicht  mit  dem 

Vf.  rechti'n  mögen:  1)  Kunde  der  schriftlichen  Ueberreste, 
2)  Sprachkuiule,  3)  Kritik  iiiul  Ilerniriu'iitik,  4)  iSaehkunde. 
Unter  diesen  beliebten  Titel  tiilh  n  wieder:  1)  Litteratur-  und 
Kunstgeschichte,  2)  Geographie  und  Ethnographie,  3)  Chro- 
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iioloj^if,  1)  politisili«'  (i('sclii(  ')!  Altrithünier,  0)  Mytlio- 
lo«^io  und  Symbolik,  1)  Nuturkumle,  8j  Philosopliie,  Uho- 
torik  uud  Stilistik,  \0)  Musik,  11)  Archäologie.  Mag  mau 
an  solcher  Clasaitication  noch  so  vieles  aiiszasetzen  haben: 
daa  ist  bei  einem  bibliogra[)hi8ehen  Ke|)ert4)rium,  das  sich 
doch  niemals  als  eine  eigentlich  wissenschaftliche  Arbeit^ 
sondern  nur  als  gelehrtes  Rfist-  und  Handwerksseug  geltend 
machi^  ziemlich  gleichgültig,  wenn  nur  Bequemlichkeit  und 
Leichtigkeit  des  Gebrauchs  erreicht  wird.  Wir  mflssen  aber 
bezweifeln,  dass  diess  durch  die  unendlichen  Ünterabthei- 
lungen  geschehe,  in  die  jene  Fachwerke  wiederum  zerspalten 
sind,  imu  rhalb  deren  die  Anordnung  der  Biicliertitel  eine 
132  mit  jeder  neuen  Abtheilung  wieder  von  vorn  beginnende  al- 
|dijibetiselie  ist.    So  hat  z.  ii.  die  'besondere  Sj)rachkuiule' 

acht  besondere  iiubriken  Viel  statthatter  würde 

eine  solche  Zers})litterung  dann  beiu,  wenn  das  unter  die 
einzelnen  Fächer  fallende  Material  grösser  wäre,  d.  h.  wenn 
überhaupt  die  ganze  Anlage  des  Werkes  eine  etwas  modifi- 
drte  Gestalt  erhalten  hätte. 

Wir  sind  nämlich  der  Meinung,  dass  die  Berechnung 
eines  solchen  Repertoriums  auf  einzelne  Jahrgänge  kein 
glOcklicher  Gedanke  ist.*)  Welche  Unbequemlichkeit  muss 
es  mit  sich  fahren,  wenn  man  sich  vor  einer  Reihe  von  nur 
etwa  10  solchen  Jahrgilngen  stehend  denkt  und  erst  durch 
zehnmaliges  Nach.selilagen  entweder  die  Litteratur  über  einen 
(iegenstand  zusammenbringen  oder  eine  bestimmte  Notiz 
auffinden  kann!  Und  in  welchem  Rückstände  der  Zeit  nach 
muss  der  Vf.,  wenn  er  jedes  Jahr  einen  solchen  Band  er- 
scheinen lassen  will,  immerdar  im  Vergleich  zur  Gegenwart 
durch  die  Dilferenz  von  sechs  Jahren  bleiben,  die  doch  bei 
den  jetzigen  Fortschritten  der  Wissenschaft  wahrhaftig  keine 
kleine  ist!  Es  hätte  daher  Yielmehr  immer  ein  Complei 
▼on  etwa  drei  auf  einander  folgenden  Jahren  sollen  zusam- 

*)  [Wie  wohl  begründfit  diese  Warnung  war,  hat  der  Fortgang 
dieeei  litlerarischen  Unternehmens  nnr  su  »An-  beHtätigt;  denn  obwohl 
Weber  sich  mit  C.  L.  IlanrssRe  znsaiumenthat,  ist  der  2te  Hand, 
der  die  Litteratur  von  1827,  umi  der  .'ite,  der  die  von  182ti  umfasst, 
1833  und  1434  eritchienen,  und  dabei  blieb  es.    C.  W.J 
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mengenoiumeii  und  die  philologische  Litteratur  dieaer  drei 
Jahre  in  einen  Band  vereinigt  werden.  Die  ersten  Bande 
(denen  man  auch  einen  frOhem  Beginn  als  von  1826  an 
wOnschen  möchte)  konnten  dann  in  willktlrlichen  Terminen 
erseheinen;  später,  wenn  die  Sache  erst  in  Gang  gekommen 
und  der  Gegenwart  naher  gerdckt  nem  wQrde,  wäre  es  eben 
um  /wetkmässigsten  gewesen,  wenn  alle  drei  Jahre  einmal 
die  Litteratur  der  v»*rgangonen  drei  Jahre  in  einem  Hände 
zusammenget'asst  worden  wäre,  über  deivn  litterarische  Er- 
scheinungen die  Kritik  im  ganzen  abgeschlossen  hätte.  Da- 
durch wäre  auch  eine  sehr  beträchtliche  Kaumersparniss  ge- 
wonnen worden,  weil  alle  die  einzelnen  Ueberschriften  und 
Namen,  die  nach  der  jetzigen  Einrichtung  in  drei  Jahren 
dreimal  gleichmässig  wiederholt  werden  mOssen,  fQr  gleich 
viel  Zeit  nur  einmal  vorsukommen  brauchten.  Doch  Wfinsche 
machen  nichts  anders. 

Wie  das  Werk  vor  uns  liegt,  ist  es  in  seiner  AnsfBh- 
rung  das  Erzeugniss  des  allermfihseligsteu,  in  seiner  SpUlre 
nicht  genug  zu  rQhmenden  Fleisses  und  kann  auf  das  Lob 
ein«'r  last  beispiellosen  Vollständigkeit  Anspruch  machen. 
Zwar  wird  mancher  in  dem  ganzen  Unternehmen  eine  ver- 
derbliche Nahrung  für  die  ohnediess  in  unsern  Tagen  allzu- 
sehr um  sich  greifende  Tndices-VV  eisheit  finden,  wodurch  die 
U')bliche  alte  Sitte  des  Adversarienbaltens  immer  mehr  in 
den  Hintergrund  treten  und  das  eigene  Lesen  der  erschei- 
nenden Bücher  theilweise  entbehrlich  gemacht  werden  könne. 
Aber  wer  da  bedenkt,  unter  wie  viel  Mäusedreck  man  heut- 
sutage  den  Pfeffer  heraussuchen  muss,  und  wer  die  Aufgabe 
unserer  Zeit^  die  auf  organische  Gestaltung  der  philologischen 
wie  aller  Wissenschaft  nnabweislich  hindrängt,  erkannt  hat^  m 
der  wird  gewiss  in  die  Worte  des  V&  einstimmen:  *£&  wird 
somit  in  diesem  Repertorinm  die  Grundlage  unentbehrlicher 
Advcrsarien  dargeboten,  welche  bis  zu  einer  gewissen  Voll- 
ständigkeit gesteigert  werden  könnten,  wenn  sich  jemand  zur 
Nach  Weisung  der  in  den  Ausgaben,  Ueltersetzungen,  Erläu- 
terungsschriften u.  8.  w.  der  Classiker  jährlich  nie»lergelegten 
Bemerkungen  entschUessen  wollte.  Diess  wäre  aber  um  so 
wünscheuswerther,  je  mehr  sich  dann  der  jetzt  vielfach  in 

n.  imCHlLIt  OPTBOTLA  V.  40 
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Ansprach  genommene  Gelehrte  concentriren  and  einer  oft 
nor  meebanischen  Arbeit^  die  jeder  immer  wieder  von  neuem 
beginnen  mnes^  entheben  kannte.' 

Zweierlei  wfinschten  wir  noch  bei  künftigen  Jahrgängen 
abgestellt  Das  erste  betrifft  die  'sabjectiFen  Ansichten  über 
den  Werth  eines  Buches,  die  sich  der  Herausgeber  da  erlaubt 
hat,  wo  ilini  in  dor  Heurtheihin<?  desselben  (von  andern)  ent- 
weder einseitig  eiitsrhiedon  oder  unwürdig  verfahren  zn  sein 
scliion.'  Damit  ist  niemand  etwas  gediont;  als  Hildiograpli 
überschreitet  er  seine  Befugniss,  als  Philolog  kommt  er  sei- 
ner Verpliichtung  durch  solche  vereinzelte  Gerechtigkeitsacte, 
die  dabei  eben,  weil  sie  nur  subjectiv  sind,  eine  sehr  schwan- 
kende Gewähr  haben,  gar  unvollkommen  nach.  Das  zweite 
ist  die  anTerhältnissmüssige  Ausführlichkeit,  mit  der  die 

Kritiken  über  manche  Bücher  ausgesogen  sind  

Für  Philologen  —  und  für  sie  ist  doch  das  Buch  bestimmt 
—  hätte  überhaupt  die  Nachweisung  des  Ortes,  wo  sich  die 
betreffenden  Recensionen  finden,  ausgereicht,  höchstens  etwa 
mit  Beifügung  der  Zeichen  und  Buchstaben,  die  cur  Beseich- 
nung  de»  Werthes  des  Buches  sowohl  als  des  Charakters 
der  Recension  schon  anderweitig  recipirt  sind.  Denn  was 
helfen  einem  so  allgemeine  Kxcerpte  fund  auf  detaillirte 
kann  sieh  natürlich  das  Kepertoriiim  nicht  einlassen),  wie 
sie  z.  B.  p.  2  über  Eberts  Ueberlieferungen  (und  an  vielen 
andern  StelleiO  wirklieh  spasshaft  vorkommen  .... 

Als  Einleitung  hat  der  Vf.  von  p.  XV- XXX VI  den 
Anfang  einer  historischen  Darstellung  des  Studiums  des  Al- 
terthums Yorangeachickt,  der  aber  nur  zwei  Perioden,  die 
der  Tradition  (476—1304)  und  des  Erwachens  (1304— 
1463)  in  sich  schlieest  und  in  su  gehäuften  fiinselheiteD, 
Namen  und  Jahnahlen  sich  bewegt  


Digitized  by  Google 


4 


XIII. 
OiatioDes  latinae. 


1. 

Praefatio  ad  dotendondam  de  Oro  et  Orioiie  commeii- 
tatiouem  rauneris  professorii  extraordinarii  iu  uni- 
versitate  litterarum  Vratislayieusi  suscepti  caussa 
die  VII  m.  Febmarii  a.  1834  habita. 

Gratlam  praeter  cetera  mtellego  cum  babendam  Tobis 
meam,  tum  veHtram  mibi  esse  implorandani;  rector  univer- 
sitatis  inagniKce,  curator  illustrissinu',  decaiie  niaxime  spec- 
tabilis,  prolVssores  et  doctores  aostiinatissimi,  coiiiinilitones 
huuiaiiissiini ,  litterarum  tautores  aiupli«simi.  Qui  cum  huiua 
diei  sollemiiitatem  ve.stra  ju'acsentia  coiidecorare  iioii  dedignati 
sitis,  tarn  propensa  in  me  voluntate  et  incredibiliter  vobis 
obstrictum  menm  animum  tenetis  et  benevolentissimae  pa- 
tientiae  ezemplom  edidistis  band  vulgare.  Quippe  si  ab  eis 
vertrum  recessero,  quibuscum  commanium  gtadiomm  neeeeai- 
iudo  mihi  intereedit  auaTisnma,  reliquis  iere  non  potest 
quin  pamm  oblectationis  pariat  ipsa  argume&ti  tenuitae,  a 
communi  usu  pauUo  remoiioris.  Quod  tarnen  tantnm  abeat 
equidem  ut  excusandnm  putem,  ut  optima  ratione  niti  sen- 
tiam.  Haec  igitur  qualis  ratio  sit,  primum  declarabo:  post 
quomodü  argumuuti  taedium  illud  levare,  si  modo  possimus, 
et  aliqua  eerte  ex  parte  compensare  coiistituerimus,  siguificabo. 
Ac  tantum  quidem  concedi  uno  ore  credo,  non  alio  consilio 
hunc  publice  scribendi  scriptaque  delendeudi  morem  antiqui- 
tus  posse  sancitum  esse,  nisi  boc,  ut,  quod  quis  in  littera- 
rum universitate  publicum  munus  capessivisset,  ei  snstinendo 

ee  parem  publico  item  teetimonio  proderet.   Haec  autem 

40* 
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ipsa  testificaiio  duabus  rebus  conüneri  debet:  primam  nt 
idonea  facultas  comprobetur  yiva  voce  adnlescentium  menftes 
utiliier  erudiendi  et  instituendi:  deinde  ut  eius  ipsiua,  quam 
qms  profiteatur^  disciplinae  non  tantum  usum  se  habere  satis 
expeditum  ostendat,  sed  eiusdem  etiam  longius  promovendae 
et  suopte  ingenio  emendandae  amplificandaeque  ingenitam 
quandain  sollertiam  prodat.  Atque  hoc,  quod  ultimo  loco 
posui,  rursuni  ficri  <lu|>licit<'r  potest.  Aut  enim  iiovas  vias 
licet  comnionstnire,  iiuibus  distipliiiae  cuiusqiie  spatia  per- 
metiare,  licet  priiicipia  (luaodaiu  constituoro  latin.s  pat^ntia, 
quibus  singula  quaeque  regautur  et  t<>niiiiieiit\ir:  aut  in  his 
ipsis  singulis  versari  poteris  aceiriiuo  studio  explorandis. 
Vtrumquo  genus  cum  jiropnam  babeat  utilitatem,  tum  vo- 
luptatis  aliquante  plus  habere  patet  prins.  In  illis  igitur 
floridioribus  commentaudi  lods  quaerat  quispiam  cur  non 
maluerimus  versari?  Verum  enim  vero  de  quo  genere  seribi 
potest  percommodOy  id  non  contmuo  aptum  est  ad  dis* 
pntandum,  non  quod  parum  afferat  ad  disceptandum  ma- 
teriae,  sed  quod  nimium.  Nam  qui  satis  illud  reputaverit, 
non  posse  de  rei  cuiusque  Bumma  geiieratim  atqtie  uni- 
verse  iudifari,  nisi  ipsa  singuhi  (juaeque  penitus  perspecta 
iu  proniptu  habtias  et  extra  duliitatioiieiu  posita:  facile  du- 
1)1()  maioreni  esse  liuius  <i;eneris  ditficultatem  concedet,  am- 
plitudinem  autcm  tantam,  ut  aut  dies  deficiat  disputantera 
aut  incerta  vacillet  omuis  disputatio  et  vagetur  necessa- 
rio.  Quapropter  alterum  tautum  genus  restat  ante  defini« 
tum:  quod  quidem  recte  amplexi  esse  nobis  videbiiuur,  si 
modo  reapse  promoveri  philologiam  ea,  quam  exhibuimus^ 
eommentatione  doceri  possit  Atque  hoc  ipsum  paueis  nunc 
persequar.  Etenim  ab  omnibus  hodie,  puto,  intelleetnm  est 
et  lueulentorum  copia  ezemplorum  satis  comprobatumy  etiam 
ex  ambiguorum  saepe  fragmentorum  ukUeumve  exiguitate 
dubiaque  narrationum  memoria  hic  fliic  dispersarum  Tel  uni- 
yersi  posse  litt^rarum  geueris  vel  unius  cuinsdam  scriptoris 
?el  denique  sin|4;uloruni  luouuuieutoruiu  litteris  olim  consig- 
natoruni  (piasi  iuuigiuem  repraesentari  ac  speciem  mente  et 
cogitatione  couipriOiensuui.  Nec  tantnui  posse  lioc  fieri  sed 
etiam  debere  iutellectum  est,  quoniam  tieri  ulio  pacto  uequit^ 


Digitized  by  Google 


IiATEINMCHB  REDEN. 


629 


ut  coiisuiiimatae  pniestantiae  historiam  littnaruni  (iiaocarum 
iiauciscamur,  nisi,  quo  communitatis  vinculo  variorum  generum 
partes  inter  se  contiiieaDtur  singulae,  velut  uno  conspecta  co- 
gnoscatur  caussaeqae  aperiantnr  et  via,  qua  an  quaeque  vel 
disciplüia,  postqnam  per  gradus  quosdam  ad  Bummum  fuerit 
fastigitim  addocta,  aeterna  naturae  neceasitate  per  eosdem  ]apsa 
rit  et  postremo  exatmcta.  Quod  atadiomm  gentis  cum  maio- 
mm  aetate  param  miellegeretiir  qiuuitam  vim  haberet  qoan- 
tamqne  in  se  gravitatem,  tarn  inde  ab  Heynio  adeo  omnium 
mentibus  persnaderi  eius  salnbritas  coepta  est,  nt  certatim 
in  CO  elaboretur  summa  ▼irinm  intentiono,  ut  ijitogroruni 
opcruiii  iactura,  quae  uobis  invidit  temporis  iniquilas,  t'ruc- 
tuosissimo  eonsilio  resarciatur.  Patiiit  enim  ista  itidustria 
volut  ad  epicos  })oetas,  ex  quo  F.  A.  VVolfii  suasu  Antimachi 
reliquiae  coUigebantur  Schellenbergii  studio:  ut  hodie  quid 
cyclici  poetae*  pracstitennt,  quid  Choerilus,  quid  Euphorio, 
quid  Rhianus,  doctorum  quomndam  virorum  curis  prorsus 
perspezerimus.  Non  minore  successu,  qoi  lucem  lyrioae  poesi 
afferrent,  iUos  aemulati  sunt.  Yt  enim  nihil  dicam  de  qua- 
dripertita  opera  in  Pindaricis  fragmentis  posita  inde  a  cele- 
berrimo  bnius  aeademiae  pbilologo  Scbneidero  Saxone,  nihil 
iam  est  quod  aese  neglectos  querantur  yel  elegiaci  generis 
poetae  suavissimi  vel  iambiei  repertor  Archilochus  cum  Hip- 
ponacte,  vel  Aeolenses  Sapplio  (.'t  Akaeus,  vel  doficae  lyrae 
vates  gravissimi  Alcman,  Htcsicliorus,  Ibyius,  Racchylides. 
Öcaeuicae  autem  poenis  cum  ip^ae  oriirines  pra«'cipuis  jilülulo- 
gorum  studiis  disc-optatao  sint  nun  mediucriter,  tum  iu  co- 
micorum  quidem  reliquiin  inhigui  cum  laude  versari  Meinekius 
instituit,  cuius  curas  Menaudrias  imiiari  studuerunt|  qui  de 
Aristophanisy  de  Uratini,  EupoJidi»,  Fberecraiis  perditis  fa- 
bttlis  nostra  aetate  bene  meruerunt.  Vt  una  tragoedia  suum 
iam  instauratorem  desideret  et  vero  etiam  postulet.  Nec 
prosae  orationis  sciiptoribus  philologorum  diligentia  defiiit^ 
quae  quidem  in  nullo  genere  maior  quam  in  exploranda 
historicomm  arte  et  memoria  exstitit.  Quo  factum  est,  ut 
et  antiquissimonira  historicomm,  qui  logographi  vocati  sunt, 
certam  mente  imagiiiem  teiien»  liccat,  ut  Hellanici,  Phere- 
cydis,  et  eorum,  qui  iu  antiquitatibus  Atticis  explicaudiü 
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operam  coHocaniiit  mmn,  ut  Androtioiiis,  Phanodemi  et  qui 
sunt  reliqiii,  ot  von)  clarissinioruni  n>nini  pestarum  aucto- 
rum  Ctesia«',  Epliuri,  Tlieoponipi;  praetprea  etiam  posterio- 
nim  illurum,  qui  ex  IN'iij»at('ticoruin  potissiimini  scliola 
prufecii  artiuui  discipliiiurumque  hisioriam  per.secuii  äuiit, 
Aristoxcni,  Heraclidae,  Dicaearchi,  Pbaniae,  Clearcki,  Her- 
mippiy  Eratosihcnis,  aliorum.  Ad  eundeinqiic  modiim  postear 
quam  Teterum  pliilosophorum  placita  studio  ex  longo  tem- 
pore fere  numquam  intermisBo  cum  phüosopbi  perreBtigarant 
tum  philologii  nuperrime  einadem  indnatriae  eommuiio  eoe- 
pit  etiam  ad  oratomm  perditomm  reliquias  pertinere.  Sed 
unum  est  genas  litterarum  qiKjddam,  quod  propemodum  so- 
Inm  neglectnm  lacnit,  ne  dicam  oontemptnm.  Q nippe  in 
granimaticoruni  historia  ante  Iioh  paucos  anno.s  recoutio- 
rura  elaboravorat  ni'mo:  ne<[ue  hodie  praeter  diios  illos, 
(|uos  in  pracrationf  lauUavi,  qiiem«iuam  in  eo  jj^enere  licet 
nominale.  Hoc  igitur  in  spatio  equidem  elaborarc  constitui: 
nec  quaeri  poat  ea,  quae  exposui,  a  quoquam  posae  exi- 
Btimo,  utiliteme  et  ad  promovendas  litteras  nostras  acoom- 
modate  illud  instituerim,  qaod  cum  per  se  neeessarium  esse 
nemo  infitias  eat,  tarnen  tentatum  adhuc  sit  a  nnllo. 

Nune  igitur,  nt  revertatur  unde  profecta  est  oratio, 
nunc  puto  apparety  cur  non  possit  eorum  exspeetationi  saiis- 
fieri,  si  qui  talia,  quäle  tractaTi,  argumenta  fastidiant  et  sto- 
macbentur:  cur  noluerim,  si  mihi  vellem  ipse  satisfacere, 
locum  aliqnem  communem  ex  iis  proponere  ad  disceptan- 
duni,  qui  fere  tralaticii  Hunt,  velut  utrum  nuiior  patre  Ale- 
xander an  tiliü  l'liilijqtu.s  fuorit,  utrum  detrimenti  plus  an 
utilitatis  0  (.'artlia^inis  excidio  Roniani  ceperiut,  vel  de  aiuoe- 
nitate  philologiae,  vel  de  libroruui  subsidiis  ad  studium  philo- 
logiae  necessariis  et  quae  sunt  simüia.  X4ani  ut  paucis  oom- 
prebendam,  quo  convenientius  argumentum  delegeris  ad  disci- 
plinam  quamque  pro  Yinli  parte  Tere  promovendam,  eo 
ülud  fere  alienius  est  a  communi  captu  eorum,  qui  ad  inte- 
riores  litteras  non  penetramnt. 

At  Tero,  audire  yideor  nunc  quosdam  mihi  murrourantes 
(audivimus  autem  etiam  palam  pn^tentes),  quid  omnino  opus 
est  operosä  hac  ingenü  publice  testificandi  contentione?  prae- 
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sertim  ei,  (jui  libris  in  publicum  editis  iani  aliquu  ex  parte 
inclarucrit V  liocine  scribendi  disputaiulicpu'  consilium  cui- 
quaui  hodie  äerio  teneri  videatur,  an  dicis  caussa  exerceri 
nec  fere  plus  quam  uinbrani  quandam  servare  eiufl,  quam  olim 
hajl>uerit,  gravitatis?  Quibus  minime  haeremus  quid  respon^ 
deamuB.  Namque  quae  recte  et  aapienter  a  maioribua  sunt 
insiituta,  si  qnando  parum  retinnisae  priatmae  utilitatis  in- 
dicentur,  aut  abolenda  aiint  aut,  quamdia  non  sunt  abolita^ 
graviter  tuenda  et  ezercenda  atrenue.  Qaod  cum  pridem 
mihi  peranasiaaem,  tum  numquam  plauiun  perspicere  quam 
in  bac  ipsa  isclnta  academia  Kcuit.  Huic  enim  })r()rsus  in- 
tellexi  proprium  splendorem  parari  nec  mediocreui  ex  eo,  . 
cpiod,  quae  in  aliis  (piibubdaju,  quuH  qnideni  noverini,  acade- 
niiis  in  lusum  j>ridem  verterunt,  hie  qui<leni  vetereni  et  an- 
iiquam  diguitaiem  praeclare  iuentur  et  retiuueruiit  lauda- 
biliter. 

Atque  hoc  alterum  illud  est,  quod  initio  significabam 
huius  praefationis,  cum  argunieiiti  taedium  dicebam  pro 
yinh  parte  noa  compenaaturoa.  Hoc  igitur  quoniam  ad  eoa 
quoque  pertinet^  quorum  nihil  interest,  de  Gaio  et  Sempronio 
an  de  Oro  et  Orione  terba  faciamus,  probe  noa  meminerimus, 
qui  in  certamen  nunc  sumus  progressuri.  Neque  enim  cum 
acerrimo  immo  ardenti  Teritatis  atudio  conciliari  ea  vel  hu- 
manitas  nequit  vel  temperantia  et  ut  Graece  dicam  cuiqppo- 
cuvn,  quae  et  litterarum  diguitatem  et  liberales  homiueä 
decet 


2. 

Oratio  de  stiidii    pli  ilu!<)«^ici  et  i  n  st  i  t  u  ti  o  n  i  s  Scho- 
las ticae  n  ec  c  ssi  tu  d  i  ii  e  inuneris  professorii  ordinarii 
in  universitate  litterarum  Yratislaviensi  suscepti 
caussa  die  XXJI  m.  lanuarii  a.  1836  habita. 

Quo  TOS  libello,  academiae  praesee  iUustris,  rector  magni- 
fice,  professores  et  doctores  amplissimi,  carissimi  commili- 

tones,  reliqui  auditores  omatissimi,  ad  lianc  orationem  benc- 
vole  audieudam  iuvitavi,  in  eo  me  professuu  aüui  de  tali 
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re  verba  facturum,  qua»'  noii  mirer  si  vobi.s  niulto  amplius 
(licendi  spHtiuin  j)osccre  vidoatur,  quam  quotl  a  nie  ex[»leri 
vel  per  ipsius  argunienti  gravitatem  nostrarimKjue  virium 
tenuitaiem  possit,  vel  per  huiihs  sollemnitatis  opportunitatem 
vestramque  patieniiam  Hceai.  Ac  profecio  qui  vel  leviler 
meminerit,  quot  et  quanta  stadia  qnantoram  liommam  illa 
quaestio  ezcitaverit,  nam,  quae  nunc  fere  e  Graecae  Rö* 
manaeqne  antiquitatis  cognitione  pendet  scholasticae  insU- 
tutionis  ratio,  ea  vere  salataris  sit  babenda  et  qaaviB  alia 
praeatabilior,  item  qoi  incredibilem  discrepantiam  proposita- 
ram  eo  in  genere  sive  opinionum  siye  sententianim  non  ex 
ediÜB  tantnm  privatoriim  horainum  libris  et  libellis  noverit, 
sed  ex  acerrimis  etiam  contcntionibiis  eoriim,  qui  publicae 
saluti  civitatiuni  cousulunt:  is  sane  parum  sajiiat,  si  eins  sc 
rei  aiuplitudiueiu  brevi  oratione  exaeijuaturum  sperot.  Ne(pie 
hoc  equiclem  mihi  proposui,  qui  cum  de  istius  insiitutionis 
salubriiate  ipse  persuasum  habeam  ut  quod  maximey  tarnen 
non  sim  in  eo  elaboraturus,  illam  ut  argumentonun  vi  nunc 
defendam,  et  quibna  rationibus  nitatnr  dedita  opera  ezponam, 
sed  ab  ea  sim  profectarus  tamquam  concessa  commonique 
consensa  probata.  Nam  cam  duas  partes  ille  loeus  habeat, 
qui  est  de  studü  pbilologici  et  scholasticae  institntionis  ne- 
cessitudine,  mea  quidem  oratio  ad  illud  magis  quam  ad  banc 
spectabit;  nec  ad  discentium  potius  quam  ad  docentium  usus 
pertinebit,  vel  ut  etiaiu  planius  quid  mihi  velim  declareiu, 
in  eo  versabitiir,  ut,  quae  sit  artis  jdiilolo^ncae  et  vitae  scho- 
lasticae cum  discordia  tum  concordia,  [latertat. 

Circuiuspicientibus  uobis  schulastira  institutio,  siquidem 
e  potiore  sui  parte  ceuBetur,  apparet  peues  eos,  qui  philo* 
logiam  pr<)(it<>ntur.  Item  nos,  e  quomm  discipUna  academica 
scholarum  doctorcs  maiorcm  pai*tem  prodeunt^  nuUa  hos  alia 
ratione  ad  enidiendam  adulescentiam  informamus,  nisi  qaod 
pbilologos  effingimns.  Studium  aatem  philologiae  cum  nullo 
tempore  non  eomprebenderit  permnlta  ab  usu  scholastico 
aliena,  tum  in  bodiema  litteramm  luce  tanta  incrementa 
cepit,  ut  propemodum  nova  discipUna  exstiterit.  Intellectnm 
est  hodie,  quae  olim  si  non  contempta  iacuerunt,  certe  tam- 
quam secundaria  et  fortuita  velut  appeudicis  loco  habcban- 


Digitized  by  Google 


LATEINISCHE  BBDBN. 


633 


tar,  necessario  et  inter  se  viiicalo  contineri  et  cum  Ulis, 
qaae  primaria  censentur,  ioncta  esse;  perapectum  est,  ut 
paucie  complectar,  summum  finem  pliflologiae  iam  adttltae 
non  alium  esse,  niei  nt  Graeoae  Romanaeque  aatiqnitatb  uni- 
Teraae  plena  cognitio  comparetar  et  quasi  imago  quaedam 
animo  comprehcndatur.  QuodHi  scholanim  rationem  reputa- 
mus  (oas  dico,  quibus  ad  academica  stiidia  aditus  parari 
solet),  nuinqui  tradi  discipulis  videnius,  quotcuuique  littera- 
rum  philolojxicarum  «venera  vel  olim  tractata  sunt  ab  doctis 
homiuibus  vel  nunc  laetc  latecjue  elHoriuTiintV  illiiie  vel 
grammaticis  linguae  aubtilitatibus  quibuslibet  iiulxiuiitury  vel 
criticae  artis  cai>tiunciili8  irretiuntur?  vel  ad  anti((iiitatium 
avia  saepe  dumeta  obscurave  umbracula  peliiciuDtur?  vel  iu- 
bentar  in  reconditos  quosque  artium  litterarumque  historiae 
reoeesQfl  interioremqne  nezum  peoetrare?  Nihil  horum  Tide- 
moB  fieri  Quid  igitur?  haedne  satia  inter  se  concinunt? 
An  sie  potius  statuendum,  nt  aut  in  eas  ipsas  partes  diri- 
gcnda  discentium  stndia,  aut  inutilem  esse,  quae  bodie 
requiritur,  docentium  doctrinam  iudiceraiisV 

Non  potorinnis  mchercle  in  hac  quaestione  quiequam 
j»roti(M>re,  nisi,  quo  tand«.>ni  consilio  ex  autiqnitatis  studiis 
j)U('rjlis  aetatis  institutionom  praecipue  nexaui  lial>eaiuus, 
quaesieritnus.  Cuius  cousilii  rationem  fallatur  qui  ex  ipsis 
originibus  huius  disciplinae  scholasticae  repetere  aggrediatur. 
Enim  yero  quo  renascentaum  litterarum  saeculo  primum  in- 
stitui  publicae  scholae  humanitatis  coeptae  sunt^  eo  homines  ne 
potnerunt  qnidem  nisi  ex  incorruptis  antiqnitatis  fontibus 
aeternoque  ezemplo  salutem  quaerere  eaque  liberalis  ednca- 
tionis  et  ad  hnmanitatem  infonnationis  instrumenta  petere, 
quae  suae  aetatis  labes  et  barbaries  praeberet  nulla.  Vemm 
ad  quam  viam  majores  nostros  necessitas  quaedam  ad<';^i(, 
eam  nos  nunc  consulto  vi  «cientes  tcncmus,  quibus  laij^a 
Kane  et  multiplex  .suppetit  erudiendoruui  inj^enioruni  niaieria. 
Quid  i<iitur  illud  est  iandeni,  quod  tralaticiac  disciplinae  con- 
servationeni  hüdieque  suadeat?  Quodsi  verum  esset,  <piod  a 
qnibusdani  iactari  accipimuSi  qui  quidem  disdpulis  quoque 
late  patentem  illum  antiquitatis  sensum  imbibendum  vete- 
rumque  populomm  vitam  ac  memoriam  velut  intuendam  esse 
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satis  magnifico  sil»i  persuiuleiit:  noii  e.ssct  jjrol'ei'to,  cur  a 
vitue  usibiis  nimiuin  distare  haruni  litteriirum  splendoreiu 
querereniur;  quanim  ipsaruin  summa  capita  decerpeiida  et 
in  scholaaticam  in.stitutionem  iranaferenda  esaeni.  At  vero 
istud  quidem  —  ut  dicam,  qnod  sentio  —  prorsus  nimium 
est  et  modum  excedens  multifariam.  Quod  nolini  ito  inter- 
pretemini^  quasi  praeter  meDtia  et  iudidi  Cttltimi  non  etiam 
in  animnm  h.  e.  cum*  aenaum  tum  mores  vel  puerilia  aetatia 
pulcherrimos  fructus  ex  antiquitatis  tractatione  redundare 
putem.  Qnalea  cum  liberaliter  concedam  iure  meritoque 
expetiy  tamen  ab  ea  utilitate  primum  prorsus  seiungo  illum, 
in  quem  philoloj^  incuinbiinus,  multiplicis  eriiditionis  appa- 
ratum;  deiiidc  eaiidcm  utilitatcm  iiego  esse  eiiif^modi,  ut  p«.T 
rfe  sola  vel  satis  ab  omni  parte  anti(iuitatis  potissimum  prae- 
rojjjaiivam  illam  defendat,  vel  nuUa  alia  quam  eiusdem  au- 
tiquitatia  studia  praebcre  iugeuita  virtute  posaunt,  eaque 
longe  graviore  utilitate  superetur.  Äc  quod  primo  loco  sig- 
nificabam,  quicumque  sapiant,  haud  «^ravate  largiantur.  Quo- 
tuB  enim  quiaque  est  eorum  discipulorum,  de  quibua  nunc 
cogitamua,  qui  adeo  maturuerit,  ut  eiua  captua  yel  aspiret 
ad  illum  antiquitatis  aive  aenaum  siye  intellectnm,  quem 
noamet,  qui  in  philologicis  litteris  habitare  didicimna,  con- 
aectamur?  Rniaus  autem,  istisoe  tandem  ambagibus,  iatane 
doctrinae  ubertate  dicam  an  molestia  ullo  pacto  opus  esae 
ad  tarn  simplicem  tiiiem  consequendum  videtnr,  quam  hic 
est,  ut  seiisus  humanitatis  (piidani  ex  anti(pntati8  cogiiitioiie 
percipiaturV  rpii  quidem  mea  sententia  commodissime  hau- 
riri  ex  optimorum  aliquot  scriptorum  lectioiie  potest.  Item 
quod  secundo  loco  posui,  non  est  diftit  ile  ad  demonstran- 
dum. Namque  si  nihil  »pectaretur  aliud,  nisi  ut  pulchri 
bonique  sensus  in  iuvenilibus  animis  excitareiur  au^:eretur- 
que^  nihil  esset  profecto,  quod  in  sola  antiquitate  hodie  aub- 
aistere  nos  iuberet;  taiita  nunc  quidem  Yarietas  praeato  eat 
aptissimae  ad  illas  virtutes  excolendas  supellectilis.  An  quis 
est,  qui  hanc  quidem  ad  promoTenda  hominum  ingenia  rim 
diffidat  Tel  in  patriam  historiam  cadere  recentiorumque  po- 
pulorum  cum  res  gestas  inm  artium  litterarumque  praeclara 
monumcntaV  vel  in  ipäius  nuiurae,  aeternae  liumani  generia 


Digitized  by  Google 


LATEUIISCHB  REDEN.  635 

magistraei  mirificam  copiam,  T&rietatem,  conciuuitatem,  et 
ut  tamquam  de  viva  magistra  loquar,  sapientiam?  Sed  cum 
ex  hac  parte^  quae  altera  est  ex  doabus,  antiquitatis  trac- 
tatio  me  iadice  aeqaet  taatummodo  aliaram  litterarum  digni- 
-taiem,  contra  ex  altera  parte  suam  sibi  praestantiaiii  quan- 
dam  vindicat  propriam  ac  pecuUarem,  cnitis  aliam  disciplinam 
DuUam  patitur  vicariam.  Atque  haec  tota  pendet  ex  lin^j^ii», 
referturquc  tota  ad  mentem  excolendaui  acueiuluui(|ue  iudi- 
cium.  Ifoc  euiiu  illiid  est,  qiiod  iaui  compluriuiii  nuMiioria 
saeculüruni,  quod  ipsa  conf radiceniimn  adooqnc  n'piignaii- 
tiuiu  et  diversa  substitueutium  molimiuu  te^tuntur  louge 
luculentiflsimo  documento,  ut  exploratiuu  babeamus:  tarn  ido* 
neum,  quam  linguae  Graecae  Latinaeque  tractatioiicm,  repe- 
riri  nulluni  instnunentomy  quo  natorae  beneficio  insiti  menti 
^nieuli  cnncti  excitentur  et  foveantur,  reoteqae  exerdtata 
cogitandi  iudieandique  facultas  ad  qnoe?i8  nve  ?itae  aive 
litterarum  et  artium  qualiumcumque  usus  aequabiliter  ac- 
conunodetnr.  Cuius  sententiae  Teritatem  nec  toIo  nunc,  ut 
iam  ab  initio  significavi,  nee  si  yelim  possum  per  singula 
capita  persequi:  nec  vero  debeo,  cum  nihil  mihi  secundum 
oa,  qiuu!  sum  siipra  |)rot"L'tsu8,  iam  agemlum  sit,  nisi  ut 
eoruin  senteiitiam  tamquam  interpres  patefaciam,  e  quurum 
consiliis  hodie  pendet  linguarum  antiquarum  cum  schohistica 
inätitutione  societas.  Quo  autem  iure  sie,  ut  feci,  illo  iuter- 
pretis  munere  fimctus  sim,  non  acgre  intellegat,  qui  —  ut 
uno  exemplo  utar  —  praoelaras  illas  orationes  recordetur,  qui- 
buB  nuper,  cum  apud  Francogallos  publicarum  ratio  scbola- 
rnm  disceptaretur,  eiusdem  illius  sodetatis  salubritas  a  supre* 
mis  Regie  ministm  (de  Tbiersio  poüssimum  et  Guisoto  oogito) 
commendabatur  tantae  quidem  intellegentiae  luminibusy  quae 
quo  minus  videbatur  eo  iii  genere  ab  ipsis  Franeogallis  ex- 
spectAri  possc,  eo  maiore  nostros  legentinm  animos  voluptate 
uon  tantum  affecit,  sed  vere  pertudit. 

Nunc  igitur  ut  revertatur  unde  dcHcxit  oratio,  (juod  iam 
video  «'xplicandum  esse,  hoc  est  accuratitis  quam  antca  detini- 
tum:  quo  nocessitatis  vineulo  antiquitatis  tractatio  philo- 
logica  iontiueatur  cum  veterum  linguarum  tractatioue 
Scholas iicaV  Nolo  autem  in  üs  locis  morari^  qui  cum  fere  de* 
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cantari  solcant,  tum  ad  eam  maximc  pliilologiae  partera  per- 
tim'iit,  qiiac  ipsius  linguae  finibus  circumscribitur.  Velut 
tarn  est  verum  sanc  quam  planum  illad|  quod  eum,  qui  bene 
docere  yelit^  dicunt  plus  debcre  didicisse,  quam  quae  doceai; 
quoniam  non  potest  profecto,  nisi  cui  aliquanto  uberior  rerum 
copia  in  promptu  est,  dileetam  habere  eoriun,  quae  cuiqne 
]ooo  et  tempori  apta  nnt  et  imprimis  appodta.  Vel  cmn 
scbolarom  magistros  inbent  non  intennisBO  in  dies  creseen- 
tium  litteranun  commercio  animam  eo  adTertere,  ut' quasi 
snmmam  complectantar  eormn,  quae  si  non  recenÜssiniis, 
certe  reccntioribus  quibustjuo  doctoruni  bominum  disputa- 
tionibus  oxplorata,  tratiemlae  granimaticae  rationom  promo- 
verint,  eani(|ue  sunimam  illos  volunt  iusto  adliibito  tempera- 
iiiciito  iu  .scliolariini  roiisuctudinem  prudenter  accommodare; 
alioqui  enim  t'atcudum  e»t  uumquam  rei  scholaMÜcae  ratioiies 
emendatum  iri.  Vt  autem  ab  linguae  angostiis  transeamus 
in  latius  patentes  phüologicae  disciplinao  universae  campos, 
ne  hie  quidem  animns  gestit  in  tritis  illis  et  perTulgatjs 
haerere;  qnale  hoc  est^  qaod  sane  lingoa  qnaeqne  non  potest 
nisi  ex  seriptis  litterarom  monnmentis  addisd,  eins  igitor 
cognitio  saepennmero  nexa  est  ex  sententiis  script<»iun,  ad 
qnas  ^sas  pernoscendas  in  propatnio  est  requiri  band  raro 
locnpletem  facultatem  talis  praeceptoris,  qni  in  totius  anti- 
quitatis,  etiani  quae  seiuiuta  est  ab  linguae  cognitione,  fa- 
miliaritateni  seso  iiisinuarit.  Habent  profecto  baec  omnia 
vim  quandam  suani,  iion  habent  gravissimiini  pondus;  leviora 
suut  prae  eo,  quod  restat,  iu  quo  fere  mjuus  versari  raul- 
torum  cogitatioues  video.  Atque  in  hoc  potissimum  illud 
cadit,  quod  prooemio  significabam;  coniparatum  enim  est 
ita,  ut  non  tam  ad  eorum,  qui  utontur  scholastica  institu- 
tione,  quam  ad  horum  condicionem  pertineat,  qui  in  eru- 
dienda  puerili  aetate  Yitam  consumentes  simul  phflologiae 
operam  naTsnt  suam.  Nam  —  ut  libere  dicam  —  sunt  baec 
duo  sane,  quantuniTis  recte  et  ratiöni  convenienter  ab  uno 
bomine  soeiata,  tarnen  etiam  suapte  natura  aliquo  modo 
discreta.  Recte  autem  a^scisci,  quae  fere  a  scbolasticis  doc- 
toribus  videmus  ad  magisterii  curas  asci.sci  pbilologica  studia, 
maxime  probari  hoc  argumeuto  puto.    Kt&i  enim  muneris 
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süliolasfcici  partes  gravissimam  aaae  ei  praeclaram  habent  in 
se  ipaae  commeudationeniy  etei  ex  snboleeceniis  aetaiis  ad 
hamanitatem  mformatioiie  voluptas  qnoqiie  percipitur  honeatis- 
sima:  tarnen  haec  omnis  praeetantia,  quippe  quae  e  boni- 
tatis  ei  Tiriaiis  notione  censeatur,  ad  animum  ei  mores  per- 
tinet,  non  perünet  ad  mentem,  quae  fönte  divino  prognata, 
ut  diviiiiiiii  iudulein  iiutriendo  sui  similior  liut ,  vehenieiitis- 
simo  studio  veri  iiivestigandi  suihiikj  nuturae  bcueticio  donuta 
est.  Huie  autem  studio,  insito  unicuique,  qui  sit  paullo  erec- 
tiori»  iiigenii,  facile  intellegitur  «ou  posse  ea  vitae  condi- 
cione  saüsfierii  quae  ad  usum  communeui  spectat  solum,  sed 
certo  genere  qaodam  Utterarum  opus  ess(>  sive  philosophi- 
carnm  nie  historicarum  (quando  his  duabus  partibus  scientia 
humana  omniB  comprehendiiur),  quod  quidem  genu8|  a  eogna- 
tis  generibns  neceBsariis  limiiibaa  diBcriminainm,  in  se  ipso 
ei  prinoipium  ei  finem  habeai  säum,  Tel,  ai  cum  veteiibiis 
loqaar,  ariia  formam  ei  necessitatem  prae  se  {erat  Bios- 
modi  aniem  ars  quaedani  illa  est  pfailologica,  cni  sese  de- 
dere  videmus,  quotcumque  veternm  linguarum  doctores  scho- 
lastici  se  sapere  supra  vulgus  volunt  Truges  consuniero  natum. 
Atque  ita  deiiiuni,  consociata  cum  scliolastici  magisterii  prae- 
miis  strenue  perct'j)tae  artis  voluptatc,  vera  illa  beatitudo 
iiascitur,  quam  bipurtita  natura  indolis  humaiiae  ot'tiagitat. 

Nunc  autem,  postquam  praestitutum  spatium  emensi 
sumu8|  conducit  reliquas  disciplinas  circnmspicere,  nnm 
forte,  quae  adhuc  exploravimus  rationis  necessitate^  exeni- 
plomm  comparatione  coUusireniar.  £  quibus  disciplinis 
nulla  esiy  quae  recttns  cnm  philologia  eonferainry  quam 
theologia.  Monei  hora,  ni  summatim  dicam.  Ei  quis  est^ 
quin  peraeniiscai  consimilem  condicionem  eorum,  qui  in 
hoc  Titam  consumunt,  ni  aeiemae  salnti  prospicienies  ad  dei 
optimi  maximi  amorem,  ad  morum  sanctimoniam,  denique 
ad  reiigionis  })ietat<»m  genus  humanum  informent  tarn  pro- 
fecto  ])opulariter  et  ad  communem  captum  arcouimodate, 
tam  neglectis,  ut  fst  consiMitaueum,  theologicarum  discipli- 
narum  copiis  ac  lumiuibus,  ut,  cur  tandem  in  has  tanto 
opere  incumbendum  sit^  parum  perspicias,  niai  quidem  poscere 
hoc  divinam  indolem  animi  hnmani  memineris,  ni  ab  bac 
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quoque  parte  sibi  satisfiai.  Quodsi  dispar  aliaram  ratio 
discipliDamin  est:  et  est  sane  nna  praedpae,  e  qua  qni  pro- 
deiint  aaepias  quam  Teiles  ab  artis  amore  seianetom  habent 
vitae  usam:  dolendum  iatud  quidem  eat;  noa  autem,  qni  pbi- 
lologiae  nomen  dedlnma,  eongratolemur  nobia  artiasimo  vi- 
tae et  artis  yinculo  coniuneta  stadia,  nec  diTellamas  a  lin- 
guariim  tractatione  reliquoe  antiqiiitatis  inrestigutionem  licet 
a  scholarum  consuetudine  fcre  alienam,  aiiw  qua  —  meu 
quidem  qualicumque  upinione  —  artis  uecessitas  habetur 
nuUa. 

Dixi,  si  forte  minus  pro  exspectatione  vestra,  tarnen  ut 
potuiy  quod  seusi.  Quo  magis  laetor,  etiam  id,  quod  reli- 
quum  est,  ex  animi  sententia  a  me  posse  dici.  Pertmet 
autem  hoc  cum  ad  reliqaos,  quorom  benigna  praesentia  am- 
plissiinam  haue  coronam  oondecoratam  video,  tum  ad  tos, 
coUegae  praestantissimi,  qmbaseam  graTissimi  maneris  sode- 
täte  Augustissimi  Begis  dementia  sapientissimoramqae  eins 
ministromm  auctoritas  'me  conimictom  Tolaii.  Quorum  mihi 
cum  publica  gratia  et  commendatio,  tum  priTatom  stodium 
ac,  voIuntaR  t«m  cumulaie  contigernnt,  nihil  ut  vel  ad  pie- 
iatis  officium  sanctiiis,  vol  ad  animi  alfeciun»  aiiti(|uiu8  gra- 
tiis  agendia  habere  nie  posse  arbitrer,  necpie  quod  exop- 
fem  hal)eani  praeter  eiiisdem  conservatiouem  beuevoleutiae. 
Valete  igitur  et  favete.  Dixi. 


3. 

Laudatio  Lib.  Baronis  Garoli  de  Stein  ab  Altenatein 

nuper  mortui*) 

Kecens  est  in  oranium  animis  ille  non  fucatus  dolor, 
quo  paucis  abhinc  meuHibus  a  bouo  quoque  tristissiiuus  iiuu- 

*)  [Impressa  ett  hMO  oratio  in  progrsmmate  anademioo  Bonaeiui 
a.  18M  tio  inacripto:  'Immortali  momoriae  |  viri  perilliistiji  |  Liberi 
BaroBU  |  Caioli  de  Stein  ab  Altentteia  |  in  regao  Boraineo  remm  ad 
leligioitiB  cttliom,  |  imtitntionem  pnblicam  ot  artem  medioam  pertmea- 

tium  I  per  XXIII  anooroxn  »patium  snninii  piae«idifl  |  ac  moderatoris 
liberalinimii  «apientawimi  |  grati  animi  meoamentuni  |  et  veneratioiiia 
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•ÜQS  exdpiebatur  erepti  liiiio  litterarum  utiiyersitati  fautorisi 
palroniy  oonservaioriBi  Liberi  Baronis  Oaroli  de  Stein  ab 
Altenstein.  Oni  si  non  plus  alma  Rhenana  quam  reliquae 
Httenurom  sedes  patriae  deberet,  vel  ric  illa  sat  locupletem 

habere!  lugendi  caussam.  Quanto  igitur  afflictiore  animo 
par  fuit  eam  universitatoin  esse,  quae  inutiu»  beiieti(  ioriim 
et  pietatis  vinculo  tarn  arte  cum  lllo  tont  ine butur,  ut  iie 
eoj^itatioiie  (piidem  divelli  utriusque  nomiua  jjossintV  Quä- 
lern enim  Munchhauseuium  suum  alma  (»eorgia  Augustji, 
'talem  Fridericia  Guilelmia  Rhenana  iure  meritoque  coUt, 
-veneratur,  admiratur  Altensteiniimii  Yinim  in  paucis  magnum 
et  ut  libere  dicam  nnicnm:  cuius  rarae  virtutes  et  foci- 
nora  pronus  eximia  cum  non  ad  Borussicas  iantnm  terrae, 
sed  ad  Germaniam  unirersam  perttneant,  tarnen  gratiora 
quam  nostra  pectora  ris  usquam  sibi  devinzerint.  Nam  etsi 
primaria  sane  laus  conditae  hxda»  Musarum  sedis  si  debe- 
tur,  a  cuius  Hummis  auspiciis  cnncta,  quibus  per  novem 
ferme  lustra  cumulata  patria  efflomit,  beneficia  repetenda 
sunt,  Augustissiuiü  desiderutisHinuxjiie  liorussorum  He^i  vita 
nunc  (let'iuu'to:  tunien  tuniquani  alteruiu  conditoroni  et  pa-  iv 
rentem  suspicere  euni  fus  est,  cuius  sapientissiniis  consiliis, 
opera  indefessa,  iugeuua  libenilitate  ae  favore  plane  siugu- 
lari  iussa  Regia  et  effecta  sunt  olim  et  per  longissimum 
idemque  felicisaimum  temporis  spatium  strenue  sustentata. 
Quae  animi  sensa  cum  omnium  essent  eommunia,  quid  ma- 
gis  poterat  consentaneum  esse,  quam  quod  publica  cum 
maeroris  tum  grati^mm  testificatione  praeelari  Yiri  memo-, 
riam  celebrari  Academiae  Reotor  et  Senatus  decrevernnt?  . 
Ezstititque  sine  mora  promptus  ad  orandum  communis  do- 
loris  interpres,  cuius  facundia  dubitari  nequit  quin  publicam 
exspectationem  non  aequasset  sed  superasset:  indicendoruni 
autem  solienuiium  funebrium  luunus  mandatuiu  est  prot'essori 
eloquentiae,  qui  tralaticio  more  acadeiuico  lucuiu  aliquem 

  • 

poat  acerbam  mortem  |  non  periturae  testimonium  |  exaiare  voluit  | 
uniTenitatit  littenumm  |  Fridericiae  Ooilelmiae  Bhimsnafi  |  pietas.  |  — 
ineat  Friderid  Biiachelii  litt  aatiq.  et  eloq.  prof.  p.  o.  j  coioUariam 
diapatatioais  de  bibliotheois  Alenndrinis  deqne  Fisistrata  |  curia  Ho- 
merieii.  [ride  Opnso.  I  p.  liS]  |  editoni  Boonae  a.  aoioooozzzz.) 
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cognitu  non  iniucuiiduui  e  communibus  litteris  tractaret. 
lamiam  dies  coustitutus  esse  publicae  sollemnitaüs:  fervere 
cum  oratoris  opus  tum  invitatoris:  cum  luctnosa  morte  Fri- 
DBRIGI  GviLBLMi  III  omnis  iUarum  rerum  condicio  subito 
mntatur  in  reoentique  et  vero  groyiore  isasu  cunciornm  uiimi 
defixi  aliquantisper  repositia  et  dilatis  pristinis  consilüs  in- 
iellegunt  propiori  officio  satislftciendum  esse.  Interim,  ne 
Ältensteinianae  memoriae  debiti  lionores  nimia  mora  tarda- 
rentur,  cocptum  oommentandi  opus  continuari  perficiqne  ins- 
sum  est:  nec  enim  aestate  iam  vergentu  otii  satis  supererat 
ad  iiistam  Memoriam  conscribendam,  qualis  sane,  si  omit- 
tfudae  publicae  oratioiiis  necessitas  praevideri  ab  initio  po- 
tuiäsei,  omnium  convenientissinia  videri  debuerat.  Sic  factum 
est,  ut  levidenfii  docuinento  Studium  ac  voluiitatem  suam 
grata  Fridericia  Guilelmia  liheuana  nunc  testetur,  ei  quod 
V  non  satis  dignum  tantis  virtutibus  esse  Tideatur,  quantamm 
admiraiionem  dedaraturi  sumus.  Quamquam,  ai  licet  verum 
faieiiy  non  tam  alienum,  quam  cnipiam  fortaase  videatur,  ab 
Iliiua  potissimum  Yiri  praeatantia  baberi  boc  ipaum,  in  qno 
elaboraTimus,  argumentum  debet:  quandoquidem  m  exataat, 
quae  cum  Iliiua  laudibua  reetiua  quam  lucnlenta  Piaiatrati 
Ptolemaeique  Philadelphi  exempla  comparentur.  Quos  Ille, 
si  iu  regio  loco  collocatus  l'uisset,  liaud  st  io  an  etiani  supe- 
rasset.,  in  hac  auteiu,  quao  ei  contigit,  vitae  condicione  re- 
giae  proxima  dici  potest  a«*mulatus  esse  telicissime:  tantus 
in  Illo  erat  non  aiuor  tantuiu  artiuui  litterarumque,  sed  lit- 
terae  ipaae,  tanta  in  omni  genere  ingeuii  liberalitas^  tanta 
rerum  administrandarnm  intellegeatia.  Gircumspicitedum^ 
quid  sit  iUud,  cur  inter  cultiaaimaa  genies  principatum  quen- 
dam  Boruaaorum  civitati  conaentiena  yox  Europae  tribuai. 
Qui  principatua  cum  dupliei  genere  contineainr:  quorum  al- 
temm  in  litteramm  ipaarum  flore  ac  robore  cemitur,  alte- 
rum  in  institutione  publica  per  aingulaa  ampli  imperii  tenaa, 
urbes,  oppida,  pagos  aaluberridio  oonsilio  aequabiliter  p»- 
teute:  has  duas  res  nonne  vidennis  iam  etiam  exterorum 
quot<iiin(|iie  sapere  se  vohmt,  adiuirari,  collaudare,  imiUiri 
non  sine  alic^ua  invidiae  significatione?  Cuius  rei  docunirnto 
non  mobile  tantum  et  a>d  praestabilia  quaeque  subito  cum 
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fervore  amplectenda  paratum  ingenittm  Fraucogallorum  est, 
clari8simo  miseo  philosopho  nostramm  laude»  scholarum  ali- 
quot abhinc  annis  testifioatoram:  documento  est  diuturno 
experge&cta  langaore  ipea  nobilie  gens  Britannoram,  aibi 
sola  placere,  soll  sibi  plaudere  per  plurima  saecula  solita, 
sed  eui  nuper,  ut  accepimus,  rei  scholasticae  snae  labern  non  vi 
alius  nisi  Bomssicae  disciplinae  eomparatio  persuadere  coepii 
Haee  igitur  tanta  benefida  cui  tandem  accepta  referi  respu- 
blica  nisi  Regi  Optimo  Friderico  Güilelmo  III  et,  cuius  Ille 
consiliis  pust  iiumortaliter  meritum  de  boiiis  artibus  (uiilel- 
mum  ab  Humboldt  per  plurimos  aniios  usus  est^  (Jakolo  au 
Altkn6TEIn?  Qui  quid  quibus  viis  ac  copiis  instituerit  prae- 
stiteritque,  uec  volo  nunc  uec  possiun  siugillaiim  persequi: 
nec  iudigere  hoc  uberiore  explicatione  videtur,  quippe  quod 
in  ocnlos  quasi  sua  sponie  incurrens  muliorum  praeconiis 
praedioatnm  sit  multifarismy  adeo  nt  illius  quidem  praestan- 
tiae  persnasio  vel  eomm  mentibus  paullatim  inhaerescat, 
qui  aut  natorae  vitio  hebetiores  ad  iudicandum  aut  Titae 
condicione  ab  optimomm  studioram  tractatione  alieni  sunt. 
Quodsi  non  quid,  sed  quo  illnd  anirao  atque  consilio  insti- 
tuerit, quaerimus,  id  facile  intellegimns  esse  ciusmodi,  ut 
recte  j)erspect,um  in  uiulto  maiüieui  Viri  ininiortalis  adnii- 
rationtMu  raj)iat,  graiiarum  actionom  ut  uiulto  amj»lioreiu 
püstulet.  Namque  artiuni  littcrarumque  turaui  ruui  Alten- 
steinium  dixero  animo  vere  regio  suseejdss«*,  sie  demum 
uno  cunctas  partes  nomine  recte  comprehendisse  videör. 
Animum  autem  vere  regium  eum  dico,  qui  a  triplici  potissi- 
mum  Titnperatione  liber  sit,  qnarum  una  solet  Tel  in  cele- 
berrimos  bonarum  artium  fautores  illustri  in  loco  constitutos 
eadere.  Horum  enim  quotnsquisque  est,  quin  de  artium  lit- 
teraramque  incrementis  sollieitus  suo  magis  nomini  quam 
ipsarnm  saluti,  quam  reipublicae  utilitati  consulere  animum 
induzerit;  qoin  beneficiomm  illuc  collatonim  si  non  maxi- 
mam,  certe  non  miiiiinam  partem  ad  suam  potius  vel  laudeui 
vel  voluptatem  rettulerit;  quin,  ui  breviter  dicaiu,  artium  vii 
litteraruracjue  patronus  vel  baberi  ostentatiouis,  vel  exterui 
splendoris  caussa  esse  voluerit?    Cum   qua  perver.sitatc  si 

vel  comparare  taiiuinaiu  lougisäimo  iutervallo  dist-antem  AI- 
fr.  RITBCUKLII  UFVHUVLA  V.  41 
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tensteinii  pjenerosam  simpiicitatem  aggrediar  a  simulationis 
Yanaeque  iactantiae  levissiitia  suspitione  alienam,  verear  saue 
ne  sermo  mens  non  taDtnm  imptobetur  sed  merito  contem- 
natnr.  Cognatum  cum  hoc  aliud  est  genus  eorura,  qui,  quod 
unius  alicuius  diseiplinaa  suaTitate  artisve  dulcedine  mirifioe 
allecti  In  üla  toti  essent  et  quasi  habitareut,  studium  et 
operam  ad  illam  colendam,  sustentaudam^  promoTendam  om- 
nem  contnleruni  Quid  autem  mirum,  in  ea  re  operam  cu- 
nunque  te  eonsumere  non  mediocrem,  quam  quidem  in  deli- 
ciis  liabeas,  ad  quam  insita  naturae  voluptaie  trabareV 
Coutra  quid  laudabilius,  quam,  qnorum  ipse  non  sis  aman- 
tissiraus,  ea  qtioque,  quod  salutaria,  (jiiod  honesta  esse  intol- 
lexeris,  te  ami)lecti  tantaque  et  liberalitate  et  Providentia 
adiuvare,  quasi  in  iniimo  sinu  foveasV  quae  virtus  cum  inter 
rarissimas  sit  mortaliuni,  tum  yere  regia  iure  optimo  habe- 
tur praeter  ceteras.  Atque  hac  virtute  quis  ignorat  Alten- 
steinium,  qnamquam  elegantissimae  subtilissimaeque  ac  yero 
etiam  nbenrimae  eruditionis  Yirum,  tarn  fuisse  insignem 
quam  a  pravae  doetrinae  laude  affsetanda  alienum?  Denique 
nöstrae  potissimum  aetaiis  memoriam  eogitatione  repetenti 
mihi  occurrit  tertium  quoddam  illorum  genus,  qui  et  vani 
splendoris  et  ambitiosae  eruditionis  ostentationem  procul 
habentes,  publicae  saluti  unice  prospicientes,  quicquid  artium 
litterarumque  ad  eomparaudas  vitae  cottidianae  sive  com- 
viii  liioditatt's  sive  necessitates,  quicquid  pertinere  ad  communos 
reipublicae  utilitates  videatur,  tantum  studiose  suscipiant, 
benigne  foveant  alantque  impensiore  cura.  Ouorum  alii  in 
eo  artium  litterarumque  fructum  omnem  repouere  soleut^  ut 
civium  adeoque  ipsarum  civitatium  fortunae  opificiorum  in- 
dustria  adiu?entur,  agrorum  cultura  provehanturi  inventornm 
sollertia  augeantur,  commereiomm  negotiommque  usu  ampli- 
ficentur.  Ab  alia  parte  commendare  doetrinam  eos  audimus, 
qui  non  paulio  magis  sapere  sibi  Tisi  publica  litterarum  cura 
publicos  dWtatis  ministros  futurosque  magistratus  formandos 
erudiendosqne  sibi  persuaserunt  et  his  potissimum  finibus^ 
artium  et  disciplinarum  cum  commoda  metiuntur  tum  insti- 
tutionem  circumscribunt.  Quales  utilitates  cum  proraus  se- 
cundarias  dicimus  et  tamquam  adventicias,  non  veremur  ue 
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quis,  quamnam  veram  existimemus  et  aeternaxn  utilitatem, 
überiore  oratione  expoiiendum  putet  et  disceptandum  tam- 
quam  dubitatum,  quod  esse  confessum  et  cxploratum  imo 
ore  ii  omne.s,  quibiLs  liaer  scribuntur,  clamitaturi  sint.  Ec- 
quis  autem,  cum  siia  caussa  colendas,  propagandas,  exercen- 
das  litteras  breviter  dixerimus  et  populariter,  ?el  tantisper 
dubitare  ausit,  quin  huius  ipsius  existunationis  persuasio 
magnanimo  Altensteinii  pectori  et  tamqaam  intimis  meduUis 
adeo  maederii^  tit  nullo  alio  ex  fönte,  nisi  ex  illa  potiedmam 
mentia  liberalitate,  repetenda  aint  quaecmnqae  Hie  in  hoc 
genere  omquam  inatitaii^  iaaaii,  axuait,  indieavit?  Nec  enim 
corioBe  anqnirenda  exempla  annt,  aed  in  propatulo  poaita. 
Nec  tarnen  gravius  argumentum  alinnde  licet  qnam  e  scho- 
larum  rationibus  cum  reliquarum  petere  tum  barum,  qnae 
quod  olira  ab  collegiorum  universitate  nomeii  traxerunt,  idem  ix 
bodie  ab  litterarum  universitate  raerentur.  Etenim  haec 
ipsa  studiorum  varietas  amplissimum  coraplexa  distiplinarum 
orbem  num  cui  dirigi  ad  certa  vitae  genera  videri  potest? 
Nimirum  civitatia  Tel  commodis  vel  necesaitatibus  ut  satis- 
fieret^  tantis  opus  erat^  quanti  in  aingulaa  proYiucianim  Bo- 
rasaicamm  oniTeraitatea  aumptne  erogantnr!  tarn  laato  litte- 
raram  omni  sabsidiorum  genere  instractiasimaram  apparatn! 
tanto  lectiaaimonun  Tiromm  numero  eorumqne  in  unum  cor- 
poa  innctonim  communiqae  coUegii  vinculo  aociatoram!  hac 
denique,  id  quod  suromnm  est,  erndiendi  et  snbtilitate  et  Ii- 
bertate,  quae  nec  capita  decerpat  quaedam  nec  cuiusquam 
arbitrio  pareat,  sed  cum  ad  iutoriores  litteras  usqufquaque 
penetret  in  ipsasrjuc  rerum  caussas  ses»-  iiisinuet,  tum  uuUis 
nisi  veritatis  limitibus  umquam  circumscribatur. 

Hoc  igitur  animo  qui  artium  litterarumque  curam  sas- 
ceperit|  eum  demum  consilio  agere  vere  regio  concedimus: 
boc  consilio  qui  egerit,  enm  aolum  aeternam  laudem  sibi 
peperiaae  iudioamns  nomenqne  immortalitati  prodidiaae.  Ta- 
'  lemqne  habuimua  quem  Tiyum  nobia  gtatolaremur  nostraram 
rernm  patrontmi  Altensteinium,  iam  nobia  eieptum  ex  animi 
aententia  lugeamna  cum  tanta  pietate,  quantam  Tix  capere 
pectora  poaaunt,  non  poteat  breWs,  quam  hie  locna  p08cit> 
oratio.  Tantum  enim  abest,  ut  gravissimi  argumenti  uber- 
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tatem  ullo  modo  exhaurire  animum  indaxerim,  ut  et  unam 
tantnm  partem  proTinciae  dignitatisque  ampliflsimae  tetige- 
tuüf  negleetis  üs  omnibiu,  quae  a  meo  oaptu  aUeniora  cum 
ad  religionis  cnltdiii  ecclesiaeque  rationea  tum  ad  rerom 
xmedicaram  administrationem  spectant:  et  vel  de  Ula  parte 
tarn  summatim  dixerim,  ut  Qon  tob  edooere  potius  quam 
quasi  scintillas  quasdam  in  yestris  animia  excitare  yoluerim, 
quas  veatra  cura  l'overetis  vestroque  in  sinn  alias  exardescere 
in  clariora  lumina  pateremini.  Contidinnis  tanieii  fore,  ut 
eorum  aliqiiis,  quibns  haurire  ex  uberioribus  foiitibus  h.  e. 
ex  actis  licet,  admirabiiis  Viri  memoriae  debitura  honorem 
penolvat  llliusque  imaginem  adumbret  plenara,  amoeram,  et 
ita  ad  YiTum  expressam;  ut  et  iram  et  studium  procol  ha- 
beat:  neqae  enim  vel  hoc  indiget  vel  illam  vera  virtaa  est 
cur  extimescai  Quod  qui  in  ae  snaceperit,  dubitari  neqnit 
quin  plnrimorum  desiderio  üuiigiiiter  ait  aatiafiietaras. 


4. 

Oratio  de  comparaiione  inter  Fridericos  Gailel- 
mos  m  et  rV  iDstituenda  habita  die  UT  m.  Augusti 

a.  1842.  ♦) 

m  Bediit  iile  dies,  auditores  suo  quisque  loco  spectatissimi, 
quem  cum  olim  habuerimus  communis  laetitiae  indicem, 
brevi  ex  tempore  oonTersum  in  triatia  desiderii  piaeqae  me- 
moriae teatem  dolemua.  Et  aensas  qnidem  hie  omninm  am- 
mis  infixQs  non  erat  profecto  verendum  ne  umqnam  exatin- 

*)  [In  publicum  iam  prodüt  haee  oratio  prooemü  inater  iadici 

Bcholamm  Bounensium  hibernarnm  a.  cioix'ccxxxxii  et  xxxxiii  prae- 
fixa  bis  qnidem  praemissia  vcrbis:  'Prooeuiiaudi  cum  necessitaa  urgeat, 
desit  otium,  praeter  consuetudinem  nostram  non  e  commnnibas  litteria 
petito  scribendi  argumento  in  recolenda  memoria  Regis  Avovstissimi 
Divi  If^iDWiici  GviLELMi  III  versari  visum  est.  Accipite  igitor,  ca- 
lianmi  commilitonea,  duurüi  ooneignata,  qaae  in  Iltiiu  landom  tiiiqili- 
ciier  et  popalariter,  aon  ambitiottiis  qaaedtis  oratioais  lamiidbai,  a. 
d.  III  Nim.  Aug.  oofam  Tobis  dizimiiBi  intaemim  praedariiaimiani  ex- 
emplom,  Minidainiiii  (quantam  quidem  principem  aemnlari  civibas 
ooncessnm),  Tirtatuqoe  Ulinc  incUHimentDiD  petite.  Valete.'  C.W.] 
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gueretur,  etiamsi  publicae  significationis  sollemnitas  nnlla  ac- 
cederet.  Sed  tarnen  eam  cum  illorum  virorum  sapientia, 
quibas  nostrae  res  curae  sunt,  et  constituerit  et  pereuncm 
esse  Toluerit,  non  potest  hoc  non  recte  et  salubriter  institu- 
tam  yideri.  Primnm  enim  pieias  hoo  efflagitabat,  at,  cui 
haec  Utteranun  nniversitas  plaia  deberet  et  maiora  quam 
ceterae  bonaram  artiam  sedes  benefida,  ei  bonos  qaoqae 
lacQleiitior  ab  eadem  habereiur.  Nam  cum  reliquae  conser- 
taiorem  saneqnam  liberalem  clementemqne  DiWH  Fbidbbi- 
CVM  GviLELMVM  III  venerentiir,  at  haec  nostra  et  conserra- 
toreui  et  coiiditorcm  suspicit,  eiusque  singularis  gratiae  non 
habet  nisi  unani  scniam.  Sed  qiiod  pietas  flagitare,  ideni 
suadere  et  commeudare  honestatis  studium  visuni  est.  Per- 
tinet  enim  huc  illud  communi  sapientium  voce  comprobatum, 
quod  cum  bonorum  kominum  eorumque  carorum,  tum  multo 
etiam  magis  magnorum  virorum,  qnommqae  yita  in  con- 
spectu  omnium  posita  fuit,  —  homm  igitur  quod  recozdatio 
habetur  incitamentum  virtatis  ei  ?oluntatis  certissimiun  fir- 
mamentam.  Ac  fuit  hoc  iam  veteribns  persuasum:  qnos  con- 
stat  statuis  monnmentisque  positis  Tirtate  praeetantiiun  ci-ir 
▼iom  et  honorem  prosecntos  esse  et  memoriam  eonserrasse 
dnplici  qnidem  eonsilio  hoc:  primum  quod  id  deberi  raro 
praeatantiae  humanae  exemplo  videretur  eaque  re  simul  gruti 
auimi  testificandi  desiderio  eoruni,  qui  supersiites  essent, 
satislieret;  deinde  ut  ceteri  cives  liaberent  quam  intuerentur 
tamquam  vivam  imaginem  earum  virtutuni,  (juas  et  adraira- 
rentur  et  assequi  acmulatione  studerent.  Laudabile  saue  in- 
stitutum:  sed  laudabilius  etiam  hoc  nostmm,  eo  quidem  lau- 
dabiliuS|  quo  e£ficaciora  sunt  quae  in  mentes  sese  insinuant 
quam  quae  incnrrunt  in  oculos,  quoque  propius  ad  yeram 
rerum  natoram,  non  eztemam  tantnm  ▼eritatis  speciem, 
Terba  et  oratio  accedunt  quam  simulacrorum  artifida.  Hoc 
igitur  par  est  credere  illos  quoque  spectasse,  quomm  man- 
dato  huc  hodie  conyenimus.  Qui  quo  maiorem  vim  esse 
huius  laudatiouis  voluerunt,  eo  gravius  mihi  munus  iniposi- 
tum  sentio  et  cui  vix  a  nie  satisfactum  iri  Hpcrem.  Nulo 
consueto  oratoribus  more  in  excusanda  virium  imbeeillitate 
mea  morari.  Qua  etai  sciam  nou  posse  vel  horum  soUemnium 
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dignitstem  yel  YeBtram,  sndiiores,  exspectatioDem  uUo  modo 
exaequari:  uec  est  eniiii  iu  iiobis  kloiiea  orationis  tacultas, 
uec  si  qua  esset,  parare  iusta  seutentiarum  lumina  per  otii 
penuriam  licuisset:  tarnen  ab  hac  quideni  parte,  ut  libere 
fatear,  timidum  una  facile  cousoletur  cogitatio,  imprimis  illa 
apposita  quae  vel  minus  instructo  ab  dicendi  arte  i^^iim^i» 
ei  vires  addat:  consoletur  ipdtis  argumenti,  in  quo  vene- 
mur,  insita  exceUentia.  Qua  apefare  liceat  ut  quantavis  ora^ 
toris  mediocritaa  egregie  eompensetar  et  a  Terbomm  tenui- 
täte  ad  renun  pondus  audientium  Toluntates  timducantnr. 
Nec  magis  Ulnd  profecto  verendum,  ne  vel  landandi  materia 
umquam  deficiamur  vel  parhm  Tarietatia  ea  laudatio  haliitura 
Sit,  quae  quotaniiiB  coram  iisdem  auditoribus  redintegranda 
sit.  Sive  enim  imperii  praeclare  gesti  gloriam  persequimur 
bellica  virtute  non  minus  quam  aiiiiiii  constantia  partam  in 
ipsaque  eommuni  Europae  clade  imprimis  conspicuam:  seu 
spectamus  vitae  domesticae  iunocentiam,  morum  integritatem, 
pietatis  non  fucatae  simplicitatem,  iustitutorum  sauctimoniam: 
sive  pacis  artes  litterarumque  decuB  pari  znnnificentiae  sa- 
pientia  adauctum  contemplamur:  quis  est  quaeso,  quin  non 
tantum  caritatis  et  Tenerationis  cauBsam  graTisainuuny  sed 
etiam  inezhaustam  debitae  landis  materiam  yarietaternque 
inTentam,  aemulationiB  autem  luculentisBimum  exemplnm 
prü[)OBitnni  eese  ex  animi  sententia  profiteatur?  Sed  tarnen, 
baec  ut  sint  ita  uti  dizi,  nlbilo  minus  dif&dlis  est  mortuo- 
rum  laudatio,  idque  non  unam  ob  caussam.  Nam  primum 
quantuscumque  sj)lendor  est  eiirum  reruni,  quas  recordemur 
praeteritas,  tarnen  eas  ipsas  non  patitur  natura  humana 
enitescere  prae  praesentibus,  sed  ad  recens  gestoruni  admi- 
V  ratiouem  ingeuito  invitamento  rapitur  ex  eorumque  cogita- 
tione  praecipuam  solet  voluptatem  capere.  Quod  quidem 
inde  a  Fbemii  Uomeriet  Telemacbique  temporibus  communis 
oonsensus  probavit: 

TTiv  fäf)  doiöiiv  jadXXov  tTTiKXtiouc'  dvGpuiffOl, 
t^Tic  (XKOuövTecci  veuiTdTr)  d^qpiTieXnTcu. 

Id  autem  cum  a  vatibus  et  poetb  rectissime  etiam  ad  ora- 
tores  transferatur,  facile  intellegitor  quam  sit  insuaviB  eins 
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coudiciü,  qui  tamquam  legitime  constitutus  laudator  temporis 
acti  prodeat.  Quis  est  eiiini  vestrum,  quin  lubentius  in  eius 
imagino  Regia  ocoios  defixerii^  quo  viTO,  quo  praesentO;  quo 
vigente  laeianmr,  ooi  praedara  debemns,  a  quo  praeclarioray 
liberaliora  ezspectamns:  quando  ea  est  generoaonim  indoles 
animonmiy  ut  non  possint  in  media  via  aubsisterey  sed  qao 
Inculentius  ezorsi  sint,  eo  gloriosiorem  ad  finem  ipsius  na- 
turae  necessitate  qoadam  pergant  Tantum  in  hoc  genere 
valet  ezspectatio  futuri.  Qoocirca  non  est  miruni;  q  albus 
quotannis  orandum  est  Idibus  Octobribus^  iis  paratum  esse 
andient i um  plausum:  at  nobis  parandum,  at  nobis  quae- 
reudam  approbationem  vestram  captandanHjue  benevolentiani 
esse.  »Sed  aliud  quiddaiii  accedit  longe  etiam  gravius,  cur 
noQ  tautum  immune  sit  facinus  (ut  cum  priscis  homiuibus 
loquar),  sed  etiam  lubricum  et  propemodum  dixerim  invidio- 
sum,  laudare  regem  defunctum,  cuins  is  sit  filios  saperstes, 
qui  com  multis  videatur  —  qoidni  enim  libere  profitear?  — 
paternam  gloriam  non  ambigue  obscnrare,  tum  diTenissima 
sane  indole  praeditus  esi  Itaque  cum  aliae  et  ex  parte  con- 
trariae  in  utroque  virtutes  emineant,  nonne  yerendum  est^ 
ne  quod  in  illo  laudes,  yideare  in  hoc  desiderare,  quod  in 
illo  Tel  maxime  probes,  propemodum  improbare  in  hoc,  at- 
que  ita  de  debita  Patri  Patriae  revereutia  aliquid  detrahere 
irrevereiitius?  Possiim  .sane  videri,  et  videbur  t'ortasse  si 
qui  malitiosius  orationem  meam  interpretentur :  sed  idem 
recte  iudicautium  et  sine  ini(iuitate  interpretantium  benevo- 
lentia  adeo  coutido,  ut  ex  eo  ipso  geuere  reliquae  oratiouis 
meae  argumentum  petere  apud  me  constituerim. 

Landare  in  Fbiobbico  Gvilelmo  III  consuevimus  sim- 
plicitatem  summam  atqne  ingenuitatem,  laudare  consUiornm 
considerantiam  et  drcnmspicientiam,  laudare  agendi  pmden- 
tianiy  animi  constantiam,  vitae  firugalitatem  ac  parsimonianiy 
morum  modestiam,  rerum  omnium  continentiam  atque  tem- 
perantiam:  et  est  haec  profecto  laus  iustissima  et  plnrimum 
habens  approbationis,  atque  imprimis  raro  inter  eos  exemplo, 
quibus  in  manu  potestas.  Quodsi  iisdem  nobis  ea  praedi- 
canda  sunt,  quae  in  augustissimo  iilio  nuixinie  admiremur  et 
praeter  cetera  suspiciamus,  uumqui  illas  potissimum  virtutes 
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celebrabimusV  Nuu  ita  sane;  sed  ingenium  laudabimiis,  sed 
vim  intellegentiae,  eruditioniSy  eloquentiae,  sed  uiimi  nobilis- 
yi  rimo  spirita  incalescentis  vigorem,  fervorem,  ardorem,  sed 
consiliorum  generoaitateiii  atqne  ezcelaitaiem,  sed  sentiendi 
agendiqae  liberalitatem  cam  iusta  confidentia  sooiataiii,  vitae 
deoique  morumqne  arbanitatem«  elegantaanii  magDificentiaiii. 
Ergone  Tel  debitas  landes  iiiTidiosias  extenaare  vel  reveren* 
tiae  officio  deease  existimabimiir,  cirni  miiras  in  generosissi- 
inum  Priiicipem  paternas  quam  suas  virtutes  cadere  dixeri- 
mus?  Quas  quidem,  quae  qualesque  tandein  et  quantae  sint, 
non  jtotcrimus  vH  pleuius  cos^iioscere  vel  rectius  aestimare 
quam  e  diversi  geucris  c(»ni|)aiatioiie,  Comparare  eniin 
iuter  se,  quae  ei  in  similitudine  dissimilia  sunt;  ei  similia  in 
dissimilitudine,  id  Yero  est  eiusmodi,  ut  et  hominum  mentes 
illuc  potissimum  usqueqnaqne  irahantar  et  tamquam  invitae 
rapiantar,  et  in  qnovis  genere  yeritatis  indagandae  Geitk>r 
via  nondum  inventa  sil  At  Tero  habet  haec  comparatto 
caationes  suas,  qaas  priusqaam  accoratius  definieris,  nihil 
fiogi  periculosiusy  nihil  magis  putidum  quam  illad  ipeum 
comparandi  Studium  poteei  Ac  levius  est^  quod  in  hominum 
oerte  Titis  comparandis  non  illa  potins  spectanda  dicimus, 
quae  ad  .similitudiiieni  aliquam  refV'rri  possint,  quam  ipsas 
divertiitatcs  et  discrepantias  erueiidas  et  diligenter  iuter  se 
distinctas  aperta  in  lucc  coUocandas.  Nam  illud  quidem 
nullam  ferc  habet  comnieudationem,  sed  pleruraque  lusus  est 
quidam  ingemi;  fructuosum  solum  est  alterum  genus,  unde, 
quot  quamqnc  iuter  se  diversae  viae  yitae  humanae  pateant 
honeste  degendae,  intellegatur.  £t  perspezerat  hoc  iam  e 
Teteribus  is,  cnius  nobilissimum  exstat  ezemplum  Titarnm 
inter  se  comparatarum,  PlntarchuS|  qui  identidem,  non  id 
sibi  ezplicandum  Tideri,  quibns  illae  rebus  congruerent,  sed 
quibns  differrent,  scite  significavit  8ed  gravioris  momenti 
altera  cautio  est,  quae  non  tarn  spectat  ad  comparandi  mo- 
dnni  (juam  ad  consiliura  coniparantiB.  Atqn»»  eo  in  genere 
non  posRunius  non  uotare  pravam  consuetudineiu  fjuandara, 
quae  (lici  n«M|uit  quam  et  pervagata  sit  et  perniciosa.  Quippe 
<'o  lere  pro{tensos  esse  hominum  aumios  videmus,  ut  binoruni 
liomiuum  iuter  se  comparatioue  üacta,  uter  utri  praestet. 


Digitized  by  Google 


LATEINISCHE  REDEN, 


649 


effieiant:  idque  perveramn  debet  comparandi  studiam  videri, 
nifli  qnidem  non  in  simili  tantaniy  sed  prorsos  eodem  in  ge- 
nere  ii  quos  compaies  Teraentnr.  Ita,  ut  exemplo  utar,  bi- 
nonun  vironun  bellatonim  uter  maior  ezstiterit,  potent  reete 
qnaeri:  nihil  enim  nisi  una  fortitndo  speetatnr;  minus  com- 
mode  plerumque,  e  binis  imperatoribiis  bellicis  uter  praestet: 
alias  enim  imperatoriae  vitao  condicio  facultates  praeter  for- 
titudinem  requirit;  inopto  aufem  agat,  qui  vel  regiim  bono- 
rum vel  iie  eiusdem  quidem  condicionis  hominum  praestaii- 
tiaiUi  quae  plurimarum  partium  societate  continetur,  tarn- 
qnam  modulo  aliquo  mptiri  instituat  eo  quidem  consiliOi  ut, 
ntrom  utri  praeferat,  definiat,  talique  in  iudicio  qnasi  re 
bene  geata  acqniescat  et  id  quod  res  ait  se  ecilicet  repperisse  tu 
laetetor.  Saa  sponie  apparet  non  de  Iis  noe  loqid,  inter  quos 
nolla  omnino  similitado  intercedit:  nam  qnis  nisi  male  sanus 
cum  virtatibna  oppoaita  eis  vitia  componat?  qnis  eos,  qui 
ipsis  bonorum  malorumque  fioibns  discreti  sunt^  nt  cum  Ti- 
berio  vel  Caligula  Titnm  vel  Traiannm  conferat?  Verum, 
ut  mittamus  quae  suapte  natura  absurda  sunt,  non  absurdum 
quidem  dixeriui,  quod  in  scholis  saepenum(>ro,  Philippusne 
an  Alexander  praestet,  disputare  adulescentuli  iubentur:  sed 
prubabile,  sed  fructuosuoi  videri  ne  hoc  quidem  potest)  multo 
minus  potest,  quod  memini  praeceptorem  ceteroqni  satis  pro- 
babüem  proponere,  nt  exploraretar,  ntnim  e  variolanim  Tao- 
cinaram  insitione  an  e  machinanun  Taporis  vi  motarum  in- 
▼entione  plas  utilitatis  in  hominum  vitam  rednndasset 

Atqne  haec  non  dubiio  quin  mnltis  yestram,  anditores, 
satis  eziliter  disputare  videar  et  fortasse  huc  pamm  accom- 
modate.  Et  tarnen  eadem  ad  nos  propius  quam  quispiam 
putct  pertinent.  Eovum  enim,  qui  Htteris  Titam  et  Studium 
suuni  dediderunt,  quotus(juisque  est,  quaeso,  quin  aliquando 
suam  cum  ceteri.s  disciplinia  ita  compararit,  ut  suam  unice 
probaret,  prae  sua  reliquas  fastidiret?  Quod  cum  de  disci- 
plinis  universis  tum  de  singulis  partibus  dictum  volo.  Velut, 
ut  e  meis  studiis  exemplum  promam,  quis  non  meminit 
acerrimae  illius  contentioms,  qua  alii  unius  linguae  indaga- 
tione  veram  philologiam  contineri  arbitrati  eos  despicerent, 
qui  positam  esse  in  rerum  potissimum  tractatione  dictitarent, 
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rursuin  hi  despieatui  ab  iilis  luibitiV  Neutrum  [»rofecto  con- 
siderate.  Namque  etsi  iure  sane  ineritoque  pro  se  quisque 
id  amplectitur,  quo  innato  animi  impetu  et  praecipua  delec» 
tatiooe  dacator,  reeteqae  altera  ez  parte  antiquitatiam  ex- 
plorandanim  et  perrestigandae  linguae  atadia  inter  se  con- 
fenintar,  et  quae  ntroramqae  propriae  sint  commendationeBy 
dispicitor:  tarnen  eam  debet  haec  comparatio  Yim  habere^  ut 
utnunqoe  cognoscatur  partem  tantummodo  esse  plenioris  dis- 
ciplinae,  nee  nisi  consociatis  ntrimqne  stodiis  posse  ad  ipsmn 
finem  philologiae  perTeniri  intellegatnr.  Non  comperi  equi- 
dem  .simile  quiddam  in  ceteris  disciplinis  fieri:  uec  enim, 
quantum  quideui  seiaui,  vel  in  theolugia  dogmatum  inter- 
pretes  contoinnuntur  ab  hcrmeneutis,  vel  iuris  publici  doc- 
tores  a  i)rivati  scrutatoribus ,  vel  a  pliysiologis  chirurgisve 
patliologiy  vel  zoologi  herbarÜTe  a  cbemicisy  vel  aatiquanun 
historianim  enarratores  ab  iis  qui  in  medii  aevi  proximo- 
rumve  saeculorum  rebus  gestis  versantnr.  Quae  quidem  ez- 
empla  etsi  minime  nos  fügit  valde  esse  disparia,  tarnen  tan* 
tum  sinulitudiois  habent  omnia,  quantum,  ut  hic  commemo- 
rentur,  satis  esi  Itaque  videtur  illud,  quod  improbabamus, 
proprium  philologorum  —  non  esse^  sed  fuisse:  qnando  pau- 
cos  esse  suspieamur  qui  non  liberalius  sentire  bodie  didice- 
viii  rint.  Sed  tarnen  ne  sie  quidem  ab  ista  reprehemjione  cete- 
rae  disciplinae  liberae  sunt.  Quodsi  ciiini  a  partibus  ad 
ipsa  genera  |)crgimus,  nec,  quae  tieri  coustet,  obstinatius 
negamus,  priunim  tatendum  est  hac  potissiinum  aetate  non 
mediocrem  et  iuvidiam  et  obtrectationem  inter  reliquas  dis- 
cipliuas  cunctas  et  eam  intercedere,  quae  dum  se  cum  illis 
confert^  longe  potiorem  iactat  et  tam'quam  domina  quaedam 
in  servas  superbire  consuevit:  quam  quidem  quis  docendus 
sit  non  aliam  atque  pbilosophiam  esse,  iusto  saepxus  pamm 
illam  memorem,  quam  et  inanis  et  fallaz  ipsa  sit  sine  ple- 
nissima  singulorum  cognitione,  parum  memorem,  ui  uno 
yerbo  dicam,  ezempli  Aristotelii?  Quamquam  nequaquam 
inßtiamur  non  mnlto  minus  ab  altera  parte  eo  peccari^  ut 
nun  satis  reliquae  artes,  quam  sine  pliilosuphiae  lumine  cae- 
cutiant,  perscntiseere  videautur.  llursum  aut^m  hae  ipsae 
cum  rationi  couveuieuter  in  duas  partes  dispescautur:  qua- 
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ram  alterae  naturam  quam  proprio  nomine  vocamus,  mentem 
humanam  ubi  ivvestigandam  alterae  sumunt:  hic  quoque 
propria  esse  ambitioso  ilU  comparandi  studio  sedes  solet. 
Nihil  enim  firequeniius  nsu  yeoit,  quam  at  yel  phyaids  nn- 
gas  tractare  infrDetaosisqae  quaestionciilia  et  ab  vitae  hu- 
manae  usibus  atieniB  delectari  phüologi,  historici,  iureconsultt 
yideantnr,  Tel  prae  physicis  hi  semet  fastidiosius  efferanti 
quippe  tanto  suas  disciplinas  pluris  facientes,  quanio  corpori 
mens  et  ciuimu.s  pruestet.  QuaJia  iudicia  uiihi  quidem  tarn 
insipida  videntur  taiita(iue  esse  tamquam  pestis  doetrinae, 
ufc  ex  animi  senteutia  perliorresccuda  et  homiiie  libeniliter 
educato  prorsus  iudigna  ceiisoain,  atquc  adeo  omnium  pri- 
mum,  simulatque  de  hominc  littei;it(^  quem  nondum  nohm, 
mentio  iniecta  ait,  sciscitari  illud  soleam,  quae.  penes  illum 
sit  oeieramm,  in  quibns  ipse  non  babitet^  ariium  litteranun- 
qne  ezistimatio:  qua  qnidem  re  oertisaime  Yidemnr  yeram 
doetrinam  politioFemqae  bnmanitatem  oenaere.  Non  impedio 
ullo  modo,  id  quod  iam  aignificabam,  quominus  sna  unieui- 
qne  ara  cara  sit  praeter  ceteras:  et  est  nobis  profeeto  tam 
cara  pbilologia,  ut  nihil  supra;  sed  et  potest  et  debet  ea 
Caritas  cum  ea  liberalitate  esse  coniuncta,  (juae  lueritos  ho- 
nores  alienis  studiis  fribuat  omniiuinpie  deinuni  consocia- 
tione  (quae  in  uuuni  uiurUileiu  nun  cadit,  sed  niente  tantum 
et  cogitatioiie  comprehenditur )  id  eftici  inteliegat,  quod  üoii 
nimio  intervallo  ab  ipsa  notione  scientiae  et  intellegentiae 
distet.  Ergo  detestamur  et  abominamor  ambitiosas  illas  in- 
sölentesque  contentiones,  quibus  de  priucipatu  quodam  velat 
Philosophie  et  disciplinae  historicae  certaruat  iniquissime: 
quarum  quidem  mutua  ratio  non  est  alia,  nisi  quod  tüs 
diyersia,  sed  üs  aeque  necessariia,  ad  eundem  finem  oonten- 
dunt,  qoi  est  inyeniendi  yeri:  ceteroqni  ne  a  rerum  quidem 
argumentis  diyersis  proficiscuntur,  sed  in  üs  pariter  yersan« 
tur,  quae  omnino  cognitioni  hiimanae  subiecta  exstant.  Nec 
theologia  sicubi  prineiputuni  (luendam  atfectat,  magis  tolera-  ix 
bili  fasiu  agit:  deus  enini,  ut  paucis  coraplectar,  in  omnibus; 
et  quaerimus  (leuiu  omnes:  ad  eundeuKjue  perveniunt,  qui 
dum  id  ^guut;  ut  rerum  varietatem  sive  historiae  iuce  iilu- 
stratam  sive  mentis  ade  enucleatam  animo  comprehendant. 
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üon  sane  »oleni  sine  uUa  intermissionc  de  deo  cogitare,  id 
quod  Ule  ne  postulat  quidem:  itemquc  altera  ex  paite  qui 
illud  ipsum,  ut  deom  quaerani,  spectant  ei  moliuntur,  non 
nisi  per  easdem  lias  ambag««,  in  quibos  enm  Toluptate  leli- 
qaae  IHterae  momntar,  id  qaod  Tolnnt  aesequimtiiri  leota 
illac  penrenire  ommno  nequeuni  Hinc  at  ad  eas  arte«  de- 
flectam  orationem,  quarnm  opera  sab  eeiuiae  cadant;  quid 
potest  atilias  esse  ad  singulanun  vim  ei  fines  oagnoBoendos, 
quam  diligens  earum  comparatio?  Contra  sapere  an  ineptire 
diceinus,  ai  qui  vel  picturae  mu.sicam,  vel  musicae  sculptu- 
rain  louge  anteponeiidam  iacteutV  vel  si  quae  cum  iin^i 
possunt  siniilia  tum  communi  usu  vitae  cottidiauae  cveuiunt. 
Quodsi  aliquante  etiam  latius  exspatiamur,  quid  est  tandem, 
qao  reciiue  quam  olim  de  ipaa  poesi  deque  veteris  receniis- 
que  memoriae  poetis  cum  exteris  tum  nostraiibus  iudicare 
didicimus?  Nihil  profeeio  aliud,  nisi  quod  praTO  uii  eom- 
parandi  eiudio  dedidicimns.  Faii  enim  id  iempiie  olim,  qao 
fluae  potissimiim  consaeiadiiiis,  eaarom  opinioniuii,  Baorum 
ei  morum  ei  exemplorum  angusiiore  ei  exiliore  mensoia 
nibil  singulae  culiioris  Eoropac  gentes  non  meüreniur:  qno 
cum  sno  ipsarnm  geoere  quidlibet,  quantumvis  divena  renim 
oranium  condicione  uatum  factiimve,  cunferre,  nihil  nisi  quod 
eandem  normam  sequeretur,  tolcrare,  nedum  probare,  penes 
se  scilicet  fontem,  exemplar  et  auctoritatem  pulcri  rective 
omnem  esse  gloriari  consuevissent.  Quo  in  geuere  insignis 
praeier  ceteras  vicina  nobis  geus  Francogallorum  fuit,  magna 
qnidcm  in  generc  pusillo:  nee  mirer  ri  qui  etiamnunc  mag- 
nam  diciiient  Aiqui  hanc  omnes  nane  oonsentiuni  canssam 
fniflse,  cur  nec  eine  studio.  Teieres  poeias,  Oraecoe  maxime 
(quoB  ipso«  ei  illi  cum  solos  esse  imiiandos  tum  se  nimi- 
mm  aseeeutoB  esse  arbiirabaniur,  ei  nos  aeiemos  bumani- 
*tatis  magistroB  Teneramur)!  nec  sine  ira  reoeniions  aetatis 
principes  poetas  aestimare  Talerent:  cnius  rei  luculeniisBimo 
documentü  poesis  seaeiiica  Britaniiorum  exatat,  et  diversis- 
sima  et  perversissima  iudicia  experta  diuque  miris  ingenii 
semibarbari  portentis  scatere  visa.  Ergo  gratia  habeuda 
eorum  virorum  intellegentiae ,  qui,  divini  ingenii. Goethiani 
perspicacissimi  interpreies,  excuiere  nos  praeiudicatarum 
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opimonnm  icnebras  iosBenuit  et  libero  iadieio  diTenigrimas 
artis  fonnM  suspicere  docaenmt^  quae  uns  sane  pukri  yeri- 
qne  notione  compreheiuae  Tarietatis  quidem  fines  liabeant 
nullofl.  Qaod  omn  apnd  ammum  repniamus/non  possamiie 
quin  eins  viri  praesentiam  nobis  gratulemiir,  qui  in  illo  ge- 
nere  princeps  longe  praeclarissimo  exeniplo,  quid  esset  recte 
c Olli piirare,  iiioiistravit:  quem  si  nomine  appellem,  veren- x 
dum  sit  ne  et  ipsi  displiceam  et  edocere  velle  doctos  videar. 

Nunc  ut  eo  unde  dedezit  oratio  revertatur,  satisue  mu- 
niflse  illam  sententiam  exSstamabimur,  qua  absünendum  prava 
eorum  prmcipani  comparatione  dieebamns,  quomm  alterum 
patriae  non  potestatis  tantam,  sed  laadis,  Bed  caritatis  bere- 
dem  Teneramur,  alterum  piae  grataeqne  memoriae  religione 
bodie  coltmus?  Qui  ri  diveraa  etiam  in  ea  parte  regii  im- 
perü  aectati  sunt,  quae  ad  nos  propius  pertinet,  in  artium 
litterarumqae  cura,  nibil  profecto  lade  canasae  lepetemns, 
ear  altere  alterum  vel  praestantiorem  habeamns  Tel  nobis 
cariorem.  Ac  sunt  illi  sane  etiam  in  hoc  geuere  valde  dis- 
pares:  quuruiu  alter,  quod  litterarum  suavitate  artiumque 
dulcedine  niiriiice  allectus  totus  in  illis  ipse  est  et  quasi 
babitat,  ])raeclari  ingenii  studium  et  operam  ad  eas  colendELS^ 
sastentaudas,  promo?endafl  prorsos  aingolarem  confert;  alter, 
si  Terom  volunius  fateri,  non  eas  praecipuis  in  deliciis 
babens  nec  insito  naturae  desiderio  ad  eruditionis  potiasi- 
mom  stndia  abreptus,  ea  tarnen  qnod  aalntaria^  qnod  boneata 
eaae  intellezerat,  amplezoa  est,  tantaque  et  liberalitate  et 
Providentia  adinvit,  quasi  in  intime  ainu  foTerei  Qnomm 
nentram  est  einsmodi,  ut  per  se  solum  sit  et  unioe  praeter 
alterum  probandum,  utrumque  ita  comparatum,  ut,  modo 
tincs  quidam  certi  ne  migrentur,  (pios  ultra  c-itraque  nequit 
cynsistere  reotum,  insigiiem  habeat  regiae  virtutis  commen- 
dationem.  Neque  enim  vel  ab  altera  parte  ullo  modo  eam 
doctrinae  laudem  affectari  videmus,  quae  regiae  dignitatis  et 
temperantiae,  vel  eos  sumptus  impendi,  qui  aequabiliter  in 
omnes  Gi?itatis  partes  diffusae  administrationis  modum  exce* 
dant:  nec  profecto  Fbiderico  Gyilelmo  III  ea  deerat  libe- 
ralia  inatitntio,  quin  litteris  eatenua  imbntua  fuerit^  xd,  quanti 
eaaent  aestimandae^  qua  ratione  subleTandae,  quem  ad  finem 
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dirigendae,  mpienüssime  perspieeret  eamqne  persaasionem 
mamfieentissinionim  facioonim  mnltitadme  admiralnlem  in 
modnm  coraprobarei.  Eigo  gratalemor  nobis  haue  sensmim 
diasimilitodiiieiii  potins  quam,  airi  priores  deferamos,  rime- 
mar,  et  singulari  benefido  diriiri  niimiiiia  nobis  impertttam 
laetemur:  nam  et  in  hominnm  ritas  et  in  rt  gnuniin  yicissi- 
iudinibus  per  contraria  itur  ad  id,  quod  ?iit  ju'rlectum  vel 
a  perfpcto  «jiiani  proximo  absit:  ipsam  auteni  mediocritatem, 
eam  quidein  quam  am«  ain  reetp  et  rectius  quam  suara  illam 
Horatius  dicas,  liberam  illam  a  vitiis,  Tirtutes  autem  in  se 
onmes  complexam,  mementote  unius  esse  uomiiiis  divini, 
mortaUam  generi  denegatam.  Dizi 


5. 

Oratio  eelebrandae  memoriae  Goilelmi  Hnmboldtii 
habita  die  III  m.  Augosti  a.  1843.*) 

IV         Anno  proxiiiio.  auditores  suo  quisque  loco  spectatissiuii, 
cum  in  hunc  suggestum  escendissem,  compararemque  cum 


*)  [In  pnblicum  iain  prodüt  haec  oratio,  prooemü  instar  prae- 
fixa  indici  xcholanim  Bonnenniom  aetÜTaniin  a.  daUGOCXXZXIU,  hac 
quidem  ])raemi><Ha  praefatione: 

'i^uod  itertini  vobis,  carissimi  commilitonea ,  prooemü  loco  ora- 
tianculam  propuninnid,  habitam  eam  recolendae  superiore  anno  me- 
moriae AVOVSTISäiMI  HVITS  YKn'illtölTATIS  OONDITOBIS  DiVI  FRIDK- 

nci  GmiBLio  III,  id  noHte  in  eam  paiiem  iaftii|Hetari,  tamqosm 
ambiliorias  conteadeie  eom  ea  «ÜTenHate  litteianHh  TeUma«,  evini 
ein  exemplnm  imitui  per  ge  non  potett  indeeomm  eme,  temea 
kwge  di?er8a  so  in  ^nere  coadieio  est  Nam  com  princepa  patriae 
noitaae  nniversitM  constanti  laae  am  hoc  inBtitatam  habeat  dintarna- 
qne  consnetndine  sancitum,  at,  qnae  qnotannis  <  oram  freiiaenti  aodi- 
torum  Corona  soUemncs  orationi  s  dicuntur,  mox  cum  maiore  etiam 
loctonim  inuUitu«linP  conimunicfntnr:  enm  quidem  illa  morem  iure 
meritoque  tenet,  quippe  cui  non  professor  tantam  eloquentiae,  sed 
idem  perfectos  orator  contigerit,  isque  tarn  mira  iugenü  et  fertilitate 
et  varietate  praettaac,  ut  per  longom  aaaomm  spatiam  nnmqnam  non 
apta,  aove,  graviter,  et  qnod  praedpna  in  lande  ponimns,  ad  ritae 
omm  tempommqne  rationes  aooommodate  idqno  fortiter  et  libere 
dizerit  Cnina  condidenis  feUellati-  eom  notfaram  nUo  modo  eonftni 
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mea  eornm  condiciouem^  qnibus  in  hoc  ipso  l'oco  Idibus  Oc- 
tobribus  qüotamuB  onuidiim  est:  baae  quidem  eo  nomine 
pmedicabam,  qaod  gratiae  et  Toluptatia  mnlto  plus  habere 
praesentinm  reram  cogitatio  quam  reoordatio  praeteritamm 
soleret.  Qaod  etsi  hodie  quoque  sentio,  tarnen  band  scio  an 
ex  ea  diversitate  tamquam  e  coramuni  fönte  aliquid  com- 
modi  in  iios  redundet,  quo  iucoiniiiü<li  illius  detrimentum 
non  inediocTiter  n-sarciatur.  Quanto  enini  praesentiura  rerum 
prae  praeteritis  irnjirobatio  invidiosior,  tanto  fere  suspitio- 
sior  viventis  vigentisque  quam  defuucti  principis  est  laudatio. 
Nam  cum  facile  accidat  ut,  dnni  in  vivorum  laude  versaris, 
gratiam  captare  simulata  admiratione  videare:  contra  non 
dubiam  sinceritatis  commendationem  habere  incorrupta  toz 
postexiiatis  creditor,  nee  profecto  creditor  immerito.  Hoc 
igitnr  nos  quoqne  praesidio  toti  non  est  cur  nllam  nobis 
snspitionem  dedinandam  esse  sentiamus,  cnm  ad  eum  prin- 
cipem  libero  ore  celebrandum  denuo  aggredimnr,  cuius  sanctae 
memoriae  huius  diei  sollemnitas  dieata  eei  lam  enim  post 
tot  annorum  spatiuiu,  quot  etsi  j)er  se  pauci  sunt,  tarnen  • 
ereptum  sibi  carissimum  Hegern  et  niaerentibus  et  deside- 
rantibus  non  possunt  non  multi  videri,  et  ira  et  studium 
conticuere:  nec  vereudum  est  ue,  quod  in  Divo  Fkideiuco 
(iviLELM«)  III  laudemus,  vel  audientium  fide  careat  vel  in 
aliquam  sive  immodestiae  sive  ambitiosae  re])rehen8ionem 
assentationis  inonrrat.  Augetur  laudandi  confidentia  eo  quod, 
cum  eorum,  quae  cummaxime  fiant,  facile  fallaci  specie  ut 
sumns  homines  decipiamur:  id  quod  valere  in  utramqne  par- 
tem  Tolo:  de  üs,  quae  olim  &cta  sunt,  rectius  certinsque 

non  patiator  iusta  nostii  oratoris  modestia,  tarnen  nunc  qnidem  non 
inepta  ezcnaatione  videmnr  bac  uti,  quod,  quam  subieciinnR  orationem, 
baec  einsmodi  est,  nt  et  ipsius  arc^nmnnti  excellentia  oratoris  quan- 
tnvia  mediocritas  compenpuri.  et  proposito  virtutia  exemplo  vestria 
potissimnm  rationibus  vix  posse  aptms  invcuiri  vidcatnr.  Qnamvis 
enim  »ubitariu  opera  incohatam  tuntum  atque  levitor  udumbrataiu  po- 
tins  qmun  plene  deaeriptam  praestantiMimi  Tiri  imaginem  babeatis; 
(nee  enim  aecnndis  cnris  qnicqnam  matari  par  esBe  dniimna:)  at  eam 
babetb,  qnaai  perpefcno  intaendo,  eom  admiratione  Tonerando  et  pro 
firiti  parie  aemnlando  vix  videamini  vel  vobis  vel  viTtDti  vel  yeritati 
potie  MtiafiMiere.  Valete.'  C.  W.] 
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iios  existimare  aut  eventus  docet  aut  contrarii  generis  com- 
paratio.  Itaque  e  tanta  reram  praeclararum  varietate,  quibus 
Angnstissimiy  cutis  memoriaak  recolimiUy  Regia  Tirtos  enitoil^ 
cnm  digniuD  oratione  argumentaiii  qnaeraremnsy  oommoiliim 
in  mentetn  yenit  decantati  saae  apoplithegmatia,  aed  qnod 
oimies  nnmeroB  Teritatia  habeat,  quo  uniiiBeaiiuqoe  indcdent 
inbemor  ex  üs  cognoecere,  quibus  maxime  vitae  oonailionun- 
que  sociis  utatur.  Quod  quidem  in  principum  non  minus 

▼  quam  in  priTatonim  bominum  rationes  cadit,  eoque  majorem 
illic  vim  habet,  quo  et  gravior  rcgioruin  potissimum  iimi- 
curuiii  auctoritas  ot  vero  eurundein  deligendorum  arbitriuui 
ipsi  priiicipi  liberius.  At(jue  habita  est  haec  Semper  prae- 
cipiia  pars  sapientiae  Friderici  Gvilelmi,  quod,  cum  in 
aemet  ipse,  qua  erat  verecuudia  summa,  parum  saepe  fidu- 
ciae  coUocaret,  id  ille  detrimentum  (si  fas  est  detrimen- 
ium  dicere)  ita  compensaret  luculentissime,  ut  iniellegentisai- 
morum  eorundemque  honestissimorum  Yirorum  felicissimo 
delectu  stipatus  esse  cum  eisque  admimstrandi  imperii  munia 

.  communicare  Teilet  Nam  si  summa  laus  est,  ne  egere  qui* 
dem  aliena  ope,  id  quod  quodammodo  licet  in  divini  ingenii 
principe  Friderico  Magno  praedicare:  at  non  ultima  baec 
est,  immo  proximo  ab  illa  intervallo  distans,  ut,  quibus 
egeas,  ea  pari  circumspicientiae  sagacitate  habeas  qui  tibi 
aliunde  parias.  Et  in  eo  quidem  quam  eximio  successu 
Fkidkkicvs  Gvilelmvs  elaboraverit,  cum  ipse  flos  et  robur 
diuturni  imperii  documento  est,  tum  splendidissima  uo- 
mina  eorum  testantur^  quos  iUe  consiliorum  administros  re- 
gendaeque  reipublicae  partioipes  ascivit  Quorum  nominum 
muHitudinem  quotienscumque  apud  animum  lustravimus,  etsi 
aliis  alios  Tixtutibus  conspicuos  admirati  sumus,  tarnen  unus 
quidam  adeo  ezcellere  praeter  ceteros  semper  visus  est,  ut 
in  praedara  eins  imagine  numquam  non  summa  et  Toluptate 
et  Teneratione  oculos  defizerimus.  Guius  simulatque  nomen 
dixero,  nee  credo  inoonsideratius  illum  potissinram  reliquis 
anteposuisse  iudicabor,  nec  irreverentius  bis  ipsis  de  debito 
honore  quicquam  detraxisse.  Quis  est  euim,  quin  cum 
GviLELMi  HvMBOLDTii  clarissimo  nomiue,  ut  paucis  com- 
plectar,  et  perfectae  virtutis  cogitationem  et  prope  diviui 
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ingenii  notionem  societ:  quando  diviniim,  qnicquid  humanae 
modom  naturae  adeo  ezcedit,  ut  tamqnam  exsptendesoere 
snpra  genus  mortalitun  Tideator,  non  immerito  velentni 
exemplo  appellaTeris.  Ei  hiiias  quidem  ▼eiitatem  iudicü 
cum  et  longum  sit  et  diffidle  ita  comprobare,  nt  aat  um- 
Teream  Txtam  enarrem  aut  singnlas  praestantiae  partes  peree- 
qnar,  nescio  an  niulto  breviore  via  vestrum,  aiiditores,  assen- 
suiii  lutunis  sim'  si  a  contrario  profeetus,  quid  t  andern  laudis 
sit  quüd  in  Illum  non  cadere  pntetis,  ({uaeram.  Aut  t'allor 
aut  vix  est  quod  quaerenti  respondeatur.  Sive  euim  vitae 
privatae  iutegritatem^  simplicitatem,  fortitudinem,  suavitatem 
specto,  sive  administraudae  reipublicae  acerrimam  curam  in- 
taeor,  sive  contemplor  artiom  littenurumque  studia  prope 
exenipta  e  similium  comparatione:  iDezhaastam  soapicieiidi 
laudandique  materiam  iiiTeiiio.  Quanini  partium  primam  cur 
hoic  potissiiiiiim  loco  et  diei  meaeque  ipains  pwsonae  minus 
putem  conyenire,  in  propatulo  caussae  sunt.  Quodai  ab 
eadem  persona  alienam  dizeritis,  auditores,  Tirtutis  ciTilis  vi 
enstimationem  in  negotiis  publicis  conspicuae:  nec  concedere 
nec  repuguare  omni  ex  parte  possum.  Nam  genus  quidem 
illud  Universum  etiamsi,  ut  libere  dicam,  ab  homine  nullo 
liberaliter  instituto  nbhorrere  eredam,  verum  in  boui  civis  « 
personam  cadere  eamque  decere  ut  quod  maxime:  tamen  non 
mediocrem  profecto  difticultatem  habet  eorum  potissimum 
virorum  iudicatio,  qui  cum  splendidiasima  in  luce  collocati 
omnium  oculis  appareant,  agendi  modos  consiliorumque  ra- 
tiones  densiBsimis  tacitumitatis  tenebris  occultas  non  con- 
suerernnt  tantum  celare,  sed  legitime  et  ex  officio  non  pos- 
sunt  non  dedita  opera  celare.  Itaque  quod  non  invenerunt^ 
cui  rectius  Humboldtiani  ingenii  excellentiam  quam  Pericleae 
praestantiae  compararent:  id  cum  faeQe  ab  unoquoque,  quam 
sit  Tere  indicatnm,  sentiator,  demonstrari  tamen  nisi  a  per- 
l)ancis  haud  potuerit,  (piia,  quibus  ille  viis  et  artibüs  ad 
tantum  t'astigium  esceuderit,  magna  ex  parte  iidem  ignora- 
mus,  quibus  Pericleae  vitae  curyum  tamquam  oculis  comitari 
licet.  Quippe  hoc  ipsum  non  sine  summo  dolore,  qui  in 
renim  gestarum  historia  operam  posuerunt  suam,  testari  so> 
lent  inter  antiquitatem  et  nostram  aetatem  maxime  interesse^ 
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Qt  qnae  olim  palam  et  aperte  agerentnr  coxam  populo  nni- 
rerso,  eadem  hodie  dam  fiaat  yd  canraaB  certe  habeant 
timi  per  ae  obscaras  tarn  conaiüto  obscuratas,  ez  quo  qni- 
dem  salntariuB  yisom  est  diTino  nnmim,  regi  populos  quam 
aemet  ipsos  regere  deque  salute  sna  commmiibusque  dvi- 
tatis  commodis  et  universo  iure  publico  et  consulere  ipsos 
et  decernerc.  lUe  autem  dolor  cum  nobilissimis  Euroi>iie 
geutibus,  Britannis  Francogiillisque,  ut  in  bis  subsisiaiii, 
magna  ex  parte  pridoni  exstinctus  sit,  iam  nobis  qiioque 
leniri  coeptus  est  praeclaro  OPTIMI  REGIS  beneficio,  quo 
quantum  et  de  reipubUcae  salute  bene  meruerit  et  gratos 
cmum  aDimOB  sibi  devinzerit,  luculento  tota  Borusaia  do- 
cumento  est,  consiliorum  proTincialiuin  deliberationibus  cum 
muTersiB  dTlbus  liberaliter  commnnicatiB  uno  ore  laetana 
atque  ezsultaiiB.  Gnm  quibns  at  mmoBcnÜB  magna  compo- 
nam,  n  celeberrimi  ilUuB  prinoipam  oonventos,  qui  Vindobo- 
nae  fbit,  conaultationea  comparaTeris,  qaam?i8  mnlta  nimc 
post  triginta  annoram  mterralliim  perrepBerint  magia  quam 
emanarint  in  yiilgus^  tarnen  si  de  singulis  legatis,  qnomm 
et  ingeniis  et  artibus  suniiua  rerum  transigebatur,  si  ile 
ipso  HvMBOLDTio,  cuius  gravlssimas  iu  illo  rerum  omnium 
iliscrimine  partes  fuisse  et  singularem  auctoritatem  iiovimus, 
quid  taudem  quibus  viis  ac  copiis  praestiterint,  qnaeris:  vix 
tenuia  vestigia  quaedam  praeato  sunt,  e  quibus  iucerta  con- 
iectura  fiat  et  notitia  potius  quaedam  nascatur  quam  scientia 
Tuhauriatur.  Nec  certiora  fiiteudum  est  de  üb  percrebnuBBey 
quae  ParisÜB  ille,  qnae  OaBÜllioiie,  quae  Romae,  Pragae, 
Francofurti,  Londini  egit.  Tantum  huc  qnoque^  ut  ezempla  vir- 
tutia  prodeant  dyibua  uniTeraiB  admiranda  et  imitanday  illud 
Talet,  quod  hodie  ab  intellegentisaamo  quoqne  vehemeiiter  non 
solum  exoptari  deatderarique  vemm  etiam  sperari  ezBped»ri- 
que  videmus,  ut  ne  publicam  lucem  fugiant  quae  publicarum 
rerum  nomen  et  omen  jiubent,  neve  ei,  qui  rerum  gestarum 
caussas  perspicere  velit,  principum  secreta  potius  diviuaudo 
interpretanda  sint,  quam  aperta  populorum  testimonia  in- 
tuenda.  Humboldtianae  autcm  indolis,  (jiialis  in  admini- 
stranda  republica  eminuit,  tantum  abest  ut  imago  iamiam 
quaedam  animo  informari  possit^  ut  ne  apertus  quidem  vitae 
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cursus  tanti  viri  a  quoquam  dum  plene  perscrijitus  sit,  atque 
olim  (iemum  iion  sine  miratione  patria,  quae  et  qualia  illi 
debcat,  sit  cognitura.  K  quibus  omDibus  hoc  esse  consecta- 
rium  volumus,  ut  nunc  omissa  publica  vita  in  ea  parte 
Humboldtianae  virtutis  couimorandum  esse  intellegatis ,  de 
qua  looge  locupletissima  testimonia  ipse  prodiderit:  quae  qui- 
dem  artium  litterarumque  studiis  eomprehenditur.  Is  antem 
locus  cum  et  propins  quam  ceteri  omiies  ad  nostras  ipsorum 
rationes  accedat  nec  snperare  meam  oratoriB  captiim  videa- 
tur,  tum  ita  comparakis  esk,  nt  nec  per  se  a  reliqnis  par- 
tibus  pnblieae  priyataeque  hominam .  vitae  seioncti»  sit,  et 
▼ero  in  tantae  magnitadinis  Tiro  cam  illis  longe  aptissimo 
neeessitodinis  Tinculo  contineatur.  Fuit  enim  iUe,  si  qiiis 
alius,  ex  iis  mortalibus,  quorum  indoles  uon  ex  elementis 
quibusdam  tamquam  opere  vermiculato  composita  est  et  con- 
glutinata,  sed  ea  indiscreta  habens  in  simplicis  solidaeque 
uaturae  speciem  conirevit.  Quo  accedit,  quod  eandein  lile, 
quam  in  Goethio  uostro  admiramur,  vitae  rationem  stu- 
diorumque  consilinm  seeutus  a  semet  fingendo,  ezcolendo, 
perpoliendo  unnmqnemqae  debere  vitae  conformandae  initium 
capere  sibi  penmaserat,  eomqne  ipsnm  finem  esse  proposi- 
tum  singnlis  moTtalibus  statuebat:  quippe  binc  futurum  esse 
ot  in  commoda  societatis  bnmanae  civitatisque  salntem  op- 
timi  frnctus  sua  sponte  redundaieni  Atque  bac  üle  via, 
quam  rara  eonstantia  tenuit,  per  universam  yitam  ad  summa 
et  praeclara  quaeque  contendens  id  est  consecutus,  nt  cum 
eniditiouis  decore  prudeiitiae  civilis  laude  felicissime  con- 
iuncta  propemoduiu  exemptus  fuisse  e  communi  humanae 
naturae  imbecillitate  videatur,  quippe  quae  dis})uria  consilia 
pari  iungi  successu  raro  passa  sit.  lUius  autem  eruditionis 
quauta  vis  et  ubertas  fuerit,  quantum  lumen  et  acumeu 
in  diversissimas  partes  rerum  bumauarum  latissime  patens, 
quanta  ars  et  elegantia:  haec  si  persequi  explicatius  nunc 
aggrediar,  verendum  sit  profecto,  ne  edocere  velle  doctos 
▼idear.  Quis  est  enim  ab  bnmanitate  non  prorsns  alie-  vxu 
nns,  quin,  simulatque  Hymboldtd  nomen  in  anres  indderii^ 
ilico  de  perfecto  omnibnsque  nnmeris  absolute  grammatieo 
cogitet,  quales  tarn  pancos  aetas  bnmana  vidit,  nt  eo  in 
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genere  piopcmodam  principahim  teneat:  quin  de  poesis  ce- 
teraramque  artium  existimatore  ab  clegantiae  sensu  philo- 
sophiaeque  lumine  instmctissimo:  quin  de  poeta  si  non  per- 
eleganti,  at  non  sane  uUo  modo  mediocri.  Sed  tarnen  baec 
tarn  diversa  inter  se  studia  certo  communitatis  vinculo  inter 
se  copulata  habuit,  quud  nbi  indagaverimus,  ipsuni  fontem 
aperuisse  consiiiorum  quae  sectatus  est  onmium  videbimur. 
Nam  quo  ille  tamquam  fundamento  operam  omnem  in  lit- 
(eris  tanta  cum  gloria  positam  saperstruxit,  ilia  fuit  anti- 
qnitatU  Graecae  Romanaeque  ineredibilie  admiratio,  eo- 
gidtio  pleniemma  et  perpetna  tractaÜo,  quae  per  eins  vitam 
a  prima  adnlescentia  ad  eztremam  seneetutem  pertmnit  taato 
quidem  fervore,  immo  flagranti  aidore,  ut  difficile  dicta  sit^ 
ploflDe  üli  baec  stadia  an  bis  stndüs  ipse  debeat.  Testes 
snnt  qmcnmqtie  de  eins  vita  panllo  diligentius  rettulerunt, 
testes  ipsius  epistulao  ium  ex  jtarte  (utinam  omues!)  foras 
datae,  testes  uumquam  peritura  quae  iiigenii  sui  monumeuta 
praestantissima  posteritati  i)rudidit.  Germanus  in  illo,  si  in 
quo  alio  umquam,  fuit  Graecorum  Spiritus,  cum  arte  simpli- 
citaSy  cum  gratia  gravitas,  cum  suavitate  maiestas,  cum  per- 
sererantia  urbanitas,  cum  constantia  liberalitas,  bumaniias 
cum  fortitudine.  Qnod  autem  usu  venire  usquequaque  vide- 
mnsi  nt,  qno  qnis  accnratioiem  singulorom  scientiam  sibi 
eomparaverity  eo  rectins  vim  murersi  generis  perdpiat,  id 
il]e  qnoque  ita  expertus  est^  ut,  quo  se  studiosios  in  intimos 
antiqnitaiis  reoessns  insinnasset  quoque  artiorem  eam  ea 
familiaritatem  eoniraxisset^  eo  certias  caussas  et  intellegeret 
et  sibi  persuaderet,  cur  illa  nuUi  aetati  non  esse  aeternum 
virtutis  exemplar  ac  perennis  Ions  verae  humauitatis  de- 
beret.  Namquc  liac  una  voce  recto  complecti  omnes  j>artos 
eins  praestantiae  et  auctoritatis  videmur,  quam  pari  jierti- 
nacia  atque  adeo  acrimonia  alios  liodie  vindicare  antiqui- 
tatis  studüs,  denegare  alios  videmus:  quando  bumanitatem 
eam  perfectionis  condicionem  interpretamur,  ad  quam  aequa- 
biliter  et  liberaliter  ezcultis  üacultatibus  bumano  generi  in- 
sitis  ennctis  penrenire  bomo,  qualem  naturae  benigniias  finzity 
possit.  Ad  banc  ig^tnr  bumanitatem  si  propius  quam  veteres 
illos  nullam  umqnam  gentem  accessisse  communis  consensns 
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saeculoruiii  tostatur:  aut  falli  communis  vox  credeiuUi  iiec 
in  bonis  potiiis  quam  in  malis  luimanitas  censenda,  aut  om- 
iiium  temporum  ma^istra  luauanitatis  mater  antiiiuitas  illa 
habüuda  est.  Ergone  temeritatis  atque  adeo  stoliditatis  cri- 
men effiigere  poterunt,  qoi  caeca  sed  eadem  impoteati  rabie 
ondiqoe  convolantes  in  ipsa  antiquitatis  studia  nunc  inTelmn-  iz 
tur  pernioiemqae  ülis  et  ezitinm  minantur?  Quorum  eom 
triplex  potissimam  genas  sit:  illos  quidem  prorsus  bie  prae- 
termittiinas  qui,  dum  opificiorum,  oommemonim  negotiomm- 
que  ntilitate  et  civitatinm  salntem  et  artium  disciplinaram» 
que  fructum  onmem  metiuntur,  in  quaestu  Ineroque  et  hu- 
manis  sordibus  ipsum  finem  bonorum  quaerunt.  Honestins 
aeutiunt,  sod  tameu  intellegentius  vix  iudicant,  qui  nihil  im- 
puGfnantcs  vel  potius  nihil  curantcs  Graocorum  Uomanorum- 
(|ue  praestautiam  nihil  omnino  imitamjum,  nihil  aliunde 
ascisct'udum  dictitant,  hör  quidom  eonsilio,  ut  tandem  ali- 
quaudo  abiecta  aliorum  admiratione  nosmet  ipsi  suspicere 
discamusy  nec  nisi  suis  e  radicibus  proficiscens  ea  roboris 
incrementa  oommunis  patria  capiat,  quibus  et  ipsa  Concors 
suisque  sese  legibus  gubemans  et  timeuda  ezteris  evadat^ 
atque  nt  uno  verbo  dieam,  verae  debitaeqae  einsdemque 
pristinae  libertatis  beatitudine,  cnius  onus  fons  iustitia»  com 
rcpublica  uniyersa  singnli  dves  fruantnr.  Hoc  antem  ipsum 
nuui,  qui  antiquitatis  illins  excellentiam  et  admiramur  et 
studiose  amplectimur,  tam  ignavi  snmns  ut  non  vehementer 
exo]>tomus  atque,  modo  ne  desit  opportnnitas,  omni  nervo- 
runi  intentione  illuc  ipsi  contendamusV  An  ei  content ioiii 
ullo  pacto  repugnat,  quod  libertatis  consectandae,  expugnan- 
dae,  vindieandae,  fpiod  colendae,  tutandae,  sustentandae  pa- 
triae aeternum  exemplum  Graeci  Komanique  proposuereV 
An  denique,  si  non  improbabilis,  at  sii[^crvacanea  tameu  ad 
id,  quod  hodie  cummaxime  nit  annitendum,  antiquitatis  trac- 
tatio  omnis  yidebitur?  £sto:  largiamor  quod  concedimus 
minime,  non  habere  yeteres  illos,  quo  oeteris  popnlis  qnibns- 
libet  praestent,  qnicqnam,  nec  plus  quam  hoe  ipsos  in 
nostras  rationes  Yalere.  Ergo  tantondem  certe  yalent:  unde 
necessario  consequitur  istis  quidem  noviciis  libertatis  patro- 
nis  una  cum  antiquitatis  studiis  illis  uniyersam  esse  rerum 
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ante  aciaram  memoriam,  quam  liistoriae  uomme  complecti- 
mur,  ex  earam  reram  orbe  sme  mora  eztnrbandam,  quibi» 
cum  frncin  et  mens  aeiii  et  incitari  Toluntas  et  conformari 

animus  luiraanus  adhuc  creditus  est,  nec  in  Germania  tan- 
tiim  creditus,  sod  inter  eas  ipsas  gentes,  qiiariiin  exemplum 
luiice  intueudum  et  scquenduin  inertes  illi  nebulones  clami- 
tant,  Britannos  Francogallos(jue.  Qui  si  (piid  praeter  nos 
praecipuum  in  republica  habeut,  uou  id  proiecto  magis  a 
se  quam  inter  nos  neglectis  antiquitatis  studiis  debent:  quo 
in  genere  quantupi  est,  quo  nos  illis  potiores  simus,  tan* 
tum  babebunt  quod  nobismet  invideant  ab  eisdemque  repe- 
tani  Possum  haec  persequi  longius:  sed  redeo  unde  pro- 
feetus  sum.  Eomm  enim  quae  exposui  veritatem  etsi  satis 
X  munisse  ratiodnationis  yi  Yidemur,  tarnen  si  etiam  auctori- 
tatis  pondere  confirmari  postules,  ecquae  reperiri  gravior 
qnam  GviLELHi  Hymboldth  potuerit?  Qui  quidem  tantum 
übest  ut  subsistere  posse  iii  eo  quem  instituisset  cursu  sive 
geuus  humanum  sive  vitam  populorum,  nedum  retro  verti 
crediderit,  ut  nun  nisi  progrediendo  ad  beatitudiuem  per- 
veuiri  et  persuasissimum  habuerit  et  luculeiiter  suo  ipsius 
exemplo  coinprobarit:  —  et  tarnen  idem,  si  quis  alias,  quae 
vis  esset  historiae,  adeo  perspexerat,  ut  et  yeritatis  inven- 
tricem  et  indagatricem  virtutis  ?itionunque  expultricemi  deni- 
que  vitae  duoem  et  magistram  cum  sapientissimo  quoque 
existimarei  —  Nec  tamen  minns  ab  alia  ille  perverdtate 
alientts  erat^  quam  in  dies  serpere  latius  et  peniiciosins  gras- 
sari  non  sine  sununo  maerore  Tebementique  indignatione  vi* 
demus.  Vix  enim  esse  credas,  nisi  cottidie  experiare,  ter- 
tium  genns  quoddam  hominum,  yel  tenebrionum  potius  quam 
hominum,  qui,  caecane  eupiditate  abrepti  dicam  an  indolis 
hebetudine  praepediti,  e  religionis  i)oti8simura  armamentario, 
et  eins  quidem  religionis,  quae  caritatis  atque  veritatis  ut 
habetur  itü  est,  tela  petant  ad  Graecae  Komanaeque  anti- 
quitatis cum  ingenitam  praestantiam  tum  hodierna  studia 
impugnanda,  de  nescio  quo  periculo  somniantes,  quod  e  longo 
illustrisaimi  humanitatis  exempli  cogitatione  atque  traota- 
tione  imminere  non  tarn  yirtnti  et  bonis  moribns  et  pietatt 
quam  Cbristianae  fidei  sanctitati  crepant:  quasi  Tel  buicy  modo 
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rccte  eani  iuterpretemur,  lumiaiiitatis  vis  et  dignitas  iillo 
pacto  adversetur,  vel  sino  liiinianitate  illa  ij>.sa  pos.sit  suae 
beatitudinis  numeros  implere.  Quodsi  contra  hoa  quoi^ue 
non  Tidetur  gravius  et  efficacius  did  poeae  quam  Hnm- 
boldtiani  ezempli  aucioritate:  tarnen  hora  monet,  ne  ezpli- 
catias  nunc  pertractato  eo  loco,  qni  patet  latissime  neo 
potest  pands  comprehendii  restra,  auditores,  patienÜa  abata- 
mur.  Itaque  in  aliam  opportanitatem  hoc  sat  gravi  dicendi 
argumento  dilato  eo  iam  redenndnm  est,  unde,  ut  rerer^ 
teretar,  deflerit  oratio,  ad  Fridebicvm  Gvilblmvm  DI,  cüias 
sapientia  factum,  ut  tanti  tamqne  a  praeiudicatis  opinio- 
nibus  liberi  vir  iiigeiiii,  qiiiilom  (iVILELMVM  Hvmholdiivm 
veiieraiiiiir,  oo  in  loco  colioearetur,  in  quo  quamdiu  con.sti- 
tutus  erat,  i)ari  et  litteris  et  reipublicae  cum  commodo  tum 
uruameiito  fuit  Nec  j)ropter  illius  ubertateni  tautum  argu- 
mentiy  quam  non  capere  horae  huius  angustias  siguiücavi- 
mus,  bic  subsistcndum  intellcgimus,  sed  eiiam  quod  restant, 
quae  cum  Eiusdem  Regis  Illius  liberalitate  sunt  coniunctis- 
sima.  Dicendum  enim  de  iis  eet  certaminibus,  quae  lüe 
singulari  dementia  a  se  instituta  cum  studiorum  indta^ 
mento  esse  tum  liberaliorem  litterarum  tractationem  alere 
imprimis  voluit.  


6. 

Oratio  de  muneribus  universitatis  curatorum  et  rec- 
tornm  deque  libertate  aeademica  ad  rectoratnm  in 

uuiversitate  Fridericia  Guilelmia  Khenana  susci- 
piendum  die  XVlll  m.  Octobris  a,  1846  habita. 

Attdivistisy  auditores  suo  quisque  loco  spectatisaimi,  quae, 
qualia  et  quanta  sini)  quae  cum  ego  nunc  in  me  receperim  pro 
yirili  parte  accuranda  et  Deo  Optimo  Maximo  fumuente  prae- 
standa,  tum  coniuncta  esse  cum  munere  Reetoris  academid  ma- 
iores  voluerunt.  Quae  non  mirer  n  quis  comparatis  praeterito- 
rum  cum  praesentium  temporum  rationibus  band  paullo  gra- 
viora  atque  lucnlentiora  esse  sentiat,  quam  quibus  explendis 
hodieruae  tenuitas  condiciouis  par        («^uippe  cum  ipaarum 
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univcräitatium  prisiina  et  dip^tiitate  et  anctoritate  Rectoratus 
qiioque  academici  quae  olim  vis  et  potestas  tuit  magna  ex 
parte  exolevit.  Quotl  iiulo  in  cam  partem  intcrpreteuiini, 
(|iii\si  de  ilhi  dignitatc  quicqiiam  detractiuu  existimem,  quam 
nobis  ipsi  paramus  e  nullius  arbitrio  suspensam,  sed  ipsa- 
ruuL  tarnen  uiiiversitatium  finibus  coartatam  inque  optimarum 
artium  tractatione  adulescentiumqae  ad  humanitatem  infor- 
matione  consistentem.  Verum  quae  ultra  hos  finea  evagaia 
olim  auctoritas  viguit  multo  latiua  patens  eoque  ipaa  üla 
stndia  nurum  quantam  BubleTans  et  eorroborans,  eam  qois 
nescit  ita  nunc  imminntam  esse,  ut,  si  cum  priornm  spien- 
dore  saeculorum  conferatur,  paene  coniracta  iaceat?  Quia 
non  intellegit  cum  uniyersis  uniyersitatie  oommodis,  cum 
totius  patriae  salute,  cum  ipsarum  litterarum  flore,  quae  se 
conscrvaturum  ampliticaturumque  ex  praescripto  promittit  et 
spondet,  Rectoris  niiinns  aliquo  sane  vinculo,  sed  non  eo 
contineri,  e  quo  in  illas  partes  j)leui  iique  necessarii  fructus, 
non  fortuiti  et  adveuticii  redundent?  Quis  summo  magi- 
stratui  academico  difüteatur  pro  auetoritate  honoris  decora 
quaedam  et  omamenta,  pro  potestate  quaedam  sunnlacra 
potestatis  relicta  esse  specie  magnificentiora  quam  granora 
yeritate?  Guiua  vicissitudinis  si  quae  caussae  fnerint  quae- 
que  ratio  sit  inquirimus,  etsi  temporum  decnrsu  multarum 
sane  remm,  quas  hic  enanrare  longum  est,  consodata  ini- 
({uitas  illuc  Taluit,  tamen  rei  summam  recte  yidemur  eo 
comprehendere,  quod  sive  amissis  sive  demptis  liberomm 
collegiomm  iuribus  et  privileprfis  universitates  paullatim  de- 
sierunt  suis  sese  legibius  |i;ul)eniart',  administrare,  conscrvare, 
suisque  ])ütius  e  radicibus  (juani  ex  alienae  auctoritatis  modo 
beneficio  modo  arbitrio  Horis  sui  roborisque  incrementa  cajiere. 
Nou  esse  hoc  eiusmodi  faiemur,  ut  unice  vel  doieudum  sit 
▼el  accusandum.  Nam  si  naturali  quadam  uecessitate  ea 
nunc  sörs  est  et  tamquam  lex  divinitus  scita  civitatium,  ui^ 
quae  olim  singularinm  societatum  sive  corporum  suo  iure 
utentium  et  seorsum  consistentium  multitudo  et  Tarietas  vi- 
guii^  in  unam  civitatb  communionem  recepta  atque  aequa- 
bili  administrationi  subiecta  uno  et  sibimet  constanti  imperio 
comprehendatur^  sive  id  penes  unum  est  siye  penes  plures. 
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hiic  auteiu  via  demiiiii  ipsa  notio  civitati«  cousuiiiniari  cre- 
ditur:  l'acile  apparet  Heri  omiiino  iion  potuisse,  quin  etiam 
ad  acadeinicorum  corporum  libcrtatem  illius  vü  couversionis 
pertiueret.  Verumenimvero  qnod  fieri  ubiqne  in  rebus  hu- 
manis  assolet,  ut  non  recta  via,  sed  per  contraria  et  ex- 
trema  eatur  ad  id  quod  alt  perfectam  ?el  a  perfecto  quam 
proxime  abdt:  id  in  hc»c  qnoque  genu8|  nisi  fallimur,  ita 
cadit,  nt  inato  modo  non  satia  aerrato  niminm  detraetom 
ease  de  tralaticio  inre  uniTenitatiimi,  niminm  antem  tribu- 
tum  potestati  dyitatia  Tideatnr.  Nam  si  Teram  est,  qaod 
no8  qnidem  pro  yero  exploratoque  habemus,  remm  hnma- 
uariim  gubernaiidanmi  adininistrandarumque  saliitem  oiiinciu 
e  discordi  coucordia  iiasci,  vel  ut  planius  dicaui,  iurium 
ofticiorumque  sibi  oppositoruiu  et  ratioue  secum  pugnan- 
tium  tamquam  quodam  aequüibrio  contineri:  non  potest 
dubiom  ease^  ab  univeraitatibus  quidem  pugnandi  mulio 
magis  caussas  et  conamina  quam  successus  et  victoriaa  &e- 
quentari.  Quodai,  qoibna  potissimum  in  rebus  uimia  coer- 
citae  libertatia  non  inoerta  Teatigia^  sed  aperta  doenmenta 
cemantur^  qnaeritia:  nolo  iia  ynlneribna  immorari,  qnae  pa- 
rtim Tel  memoria  auavia  vel  grata  memoratu  academicae 
libertati  per  Germaniam  naitatae  luetaosa  iUa  decreta  Ga- 
rolinensia  infiixere.  Quae  ut  dira  nec  evitabilis  necessitas  iu- 
bore  visa  est,  ipsonim  ut  credere  par  est  decerueutium  non 
un'diocri  dolore:  ita  sperare  licet  fore  ut  cessante  necessi- 
tate  rursum  terricula  illa  aboleantur,  quae  suspicax  sollici- 
tudo  coniuncta  esse  cum  recens  instituto  munere  coniniissa- 
riorum  extraordinariorum  voluit  A  cuius  muneria  novitate 
dici  neqnit  quantam  diatet  aapientissimo  eodemque  saluber- 
rimo  consilio  non  nostra  demum  aetate  conatitntam,  sed  pri- 
dem  nsnrpatom  cancellariorom  vel  curatonun  mnnua:  cnina 
qnanta  ait  commendatio,  lucnlentia  exemplisi  ut  in  pauoia 
aubeiatam,  Telut  alma  Georgia  Auguata,  Ruperto-Carolinay 
LudoTioia,  Fridericia  Guilebnia  testantor,  illnatrisaimia  Muncb- 
hanaenü,  Brandiaii,  Beisenateiniiy  Grollmaani^  Humboldtii 
nominibns  iure  meritoque  gloriantes.  In  quibns  yiris  cum 
par  fuerit  generosi  animi  liberalitas  atque  gloriae  nobilis 
cupiditati,  ipsarum  autem  litterarum  cum  divinarum  tum 
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humanarimi  sine  praeiiidicatis  opiiiionibus  exi^tiiuatio,  tum 
in  ipso  miniere  illiul  laudamus,  quod  <]ui  eo  f'ungitur,  cum 
et  dijxnitatis  suae  perpetuitatem  habeat,  noc  sit  ipse  profes- 
sorum  numero  comprehensus,  facile  polest  et  rectius,  quam 
quorum  annuus  magifliratus  est,  rerum  summam  contueri 
continuitatemqoe  servare,  et  si  modo  velit  ab  omni  partium 
studio  alienns  esse.  Id  igitur  institutnm  qui  non  ez  aaimi 
'sententia  suBpiciamns  ac  nobis  gratolemar  potius  quam  aegre 
fdiamns  vel  adeo  infestemna,  quippe  qnod  non  (ut  altenim 
illnd)  ad  reprimendam  coereendamqae  unifenitatiiuii  über* 
tatem  spectet,  sed  ipso  nomine  tMtante  eonim  commodia 
cnrandis  inribnaqne  taendis  mfeenriat,  msignemqne  ab  illis 
gratiam  inire  fortitiidine  et  constantia  possit?  Et  tarnen 
iniquam  universitatium  tortuuam  querimurV  Ximirum  cuia- 
torcs  quü(|ue  illos  publica  potostas  civitatis,  iugeuita  qua- 
dam  dominandi  aviditate  iucrenienta  undique  aucupaus  atque 
eonsectauS;  liaud  mro  sui  potius  arbitrii  adininistros  quam 
universitatium  patronos  et  propugnatores  esse  Yoluit.  In 
prompta  sunt  cxempla  (de  Germania  universa  cogito),  quo> 
tiens  nihil  valuerini  iura  academica  defendentium  Tel  acerri- 
mae  contentiones.  Atqne  in  talibos  qoidem  ramm  discri- 
minibns  adTeiBammqne  sententiaram  eertaminibns  instas 
propriasque  opitulandi  saltem  et  eontendendi  partes  merito 
ezspectes  (redeo  enim  nnde  degressns  snm)  snmmo  magi- 
stratui  academico  h.  e.  Senatni  cnm  Ctectore  suo  datas  esse, 
ut  penes  quem  non  conditarum  tantum  aetate  universitatium, 
sed  per  longissimum  quod  subsecutum  est  temporis  inter- 
vallum rerum  summa  et  auctoritas  omnis  unum  et  solum 
fuerit.  Verum  in  hanc  regioneni  ubi  oculos  coiiicimus,  do- 
leudi  iusta  argumenta  revera  {iraesto  esse  nou  est  iniitian- 
dum.  Quod  quidem  sie  videtur  posse  accuratius  dcsignari, 
ut  nec  satis  certis  finibus  utriusqne  magistratus  iura  et  officia 
cirenmscripta  eonunqae  mntuas  rationes  discriminatas  esse 
dicamnsy  et  Tero  a  qmbnsdam  partibos  vitae  et  salatis  aoa> 
demioae  magistratom  academieum  vel  nimis  remotnm  Tel 
prorans  exclnsum  esse  mnlto  etiam  gravios  qneramnr.  Patt- 
eis perstringere  liceat,  quod  non  possumus  nunc  nberins 
peraequL  Ae  tribns  pcHusimnm^  si  qnid  videoi  lebns  tralar 
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ticiae  libertatis  acadcmicae  vis  et  spet-ics  Lou]])reheiKlitur: 
primiim  iurisdictione,  deiiule  doceudi  et  libertate  et  aliis  tri- 
bueudae  libertatis  t'acultate,  douique  res  suas  cum  ceteras 
tum  pecuuiarias  admiuistrazidi  iure.  Harum  partium  cum 
üwigne  praeter  reliquas  pondns  ea  habeat,  quae  ad  doceudi 
iura  spectat,  tum  nihil  nobis  contingere  exoptatius  beatiua- 
que  potoity  quam  quod  haue  muTerdtatibQa  libertatem,  cui 
nemo  ignorat  qnanta  saepe  peiieola  imminuerint  et  fortaase 
etiamnime  immineant^  adhuc,  ai  iudioare  generatim  Tolomiu^ 
conaerratam  ant  carte  non  magnopere  deminutam  nobia  com- 
mnnique  patriae  gratulari  licet.  Nam  etsi  conamina  non 
defuerunt  partim  aperta  et  manifesta,  partim  obliqua  et  clau- 
destina,  quibus  summum  bonum  liumauo  geueri  divinitus 
impertitum,  quod  coiitinetur  scieutiae  lumine,  e  solo  cui 
paret  veritatia  imperio  exeniptum  ad  fortuitas  rationes,  caduca 
cousilia  et  ambiguas  opinioiies  vcl  civitatis  vel  ecclesiae  accom- 
modaretur:  —  etsi  liberae  et  linguae  et  mentis  neu  uulli 
vindicea  etiam  succubuerunt,  pro  libertatis  illius  incolumitate 
se  snaaqae  fortunaa  devoventes,  alii  autem  in  lucem  et  are* 
nam  omnino  prodenndi  viaa  aibi  interclusaa  reppererunt:  — 
tarnen  felidter  plerumque  illia  repnlsis  conaminibus  (et  re- 
pulaum  in  etiam  ea  confidimusy  qnibua  bis  ipsia  diebna  colle* 
garum  nostrorum  Kilonienainm  honeataa  et  conistantia  oon- 
flictatur)  eo  fere  in  loco,  si  ab  Auatriacamm  iemmun  tene- 
bris  recesseris,  litteramm  docendarum  in  communi  patria  con- 
dicionem  collücatani  videmus,  ut  solacii  et  laetitiae  quam 
uuieroris  et  lamentatiuiiis  louge  et  plures  et  iustiorcs  caussas 
invcntas  esse  uobis  coutiteuduni  sit,  quippe  quibus  nee  quae 
cogitumus  eloqui  esse  vetitum  soleat  et  vero  quae  vcra  esse 
cognoverimus  etiam  qua  velimua  docendi  forma  et  ratioue 
discentibttS  tradere  iamiam  liberum  esse  videatur.  Multo 
etiam  minna  aliis  tribuendae  docendi  libertatia  faeoltas,  quae 
altera  apeciea  est  huias  generia^  eaqne  non  immerito  tanti 
aemper  habita»  ut  ipanm  caput  academicae  salntia  in  illa 
conaistere  Tideretur,  dici  potest  Tel  reapae  labefiietata  esse 
▼el  angustioribna  qnam  aequum  eit  limitibne  circumscripta. 
Paullo  iniqniore  oondicione  noa  ntt  conatat  in  ea  parte,  quae 
non  nunoa  aptis  viaculis  cum  admiuistratiouis  quam  cum 
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litterarnm  libertftte  coninncta  cst^  conspicitur  antem  in 
libera  optione  magistroriiiii  qui  in  Yacuas  cathedras  maio- 
rum  aetaie  ab  ipsis  universitatibus  vcl  singulis  eariim  ordi- 
nibus  asciscebantur:  una  cum  iure  iutercedeudi  recusaiidique, 
si  qui  invitae  universitati  obtrudereiitur.  Sed  hoc  attigisse 
satis  habeo,  utpote  haud  vacuum  invidia:  rcstat  enim  in  hoc 
genere^  qaod  ad  administrandi  iura  pertinet,  longe  omnium 
gravissimum  idqne  nostra  senteutia  rerera  triste  et  aeerbum. 
£teaim  qui  tamquam  nervi  sunt  et  radioee  eins  corporis, 
quod  civitatis  nodiine  appeUamus,  eosdem  apparet  non  mino- 
ris  momenti  posse  ad  vegetam  vitam  earum  commnnitatiam 
esse,  quae  cnm  mazima  illa  sodetate  humana  ipsum  corpo- 
rum  nomen  participani  Cogitare  me  intellegitis  de  aerariis 
ratiouibuS;  quos  nervös  esse  rerum  gerendarum  dicunt  veris- 
sime.  Eas  (jui  a  bene  tcmperata  rei  publicae  rccte  semet 
gubeniantis  administrationc  seiungere  iustituat,  ne  illum 
risuri  simus  et  iiieptire  crodituri:  et  tarnen  a  suninii  iiiai^i- 
stratus  academici  ofhciis  ad  admiuistrandam  uuiversitateni 
spectautibus  adeo  segregata  nunc  est  academici  aerarii  cura 
qnaelibet;  ut  non  modo  consnlere  ant  decemere,  sed  ne 
scire  quidem  quicquam  eo  in  genere  ac  vel  tacito  sive  pro- 
bare sive  improbare  lidtam  sit,  vemm  densissima  arcano- 
rum  caligine  üs  ipsis,  qnoruin  maxime  interest  non  caecu- 
tire,  omnia  obvoluta  sint  et  dedita  opera  occultata.  Quae 
quam  non  salutaris  condicio  sit,  non  potent  non  intellegcre, 
qui,  quantnm  sit,  (piod  ex  illo  potissimam  fönte  in  ipsa  animi 
bona,  vim  doctrinae,  litterarum  commoda,  redundet  utilitatis, 
apud  SU  reputaverit:  hoc  est  in  ea  bona,  quibus  tntandis,  susten- 
tandis,  au^endis  eiusdem  illius  magistratus  academici  extra  non- 
trovcrsiam  destinatu  sunt  officia.  Hroviter  et  summatim  deela- 
ravi,  cur  pauUo  magniiiceutiora  —  ut  ab  initio  siguitieabaiu  — 
ab  hoc  manere  et  posci  et  exspectari  mihi  viderentur,  quam 
quibus  omni  ex  parte  expleudis  hodiemae  condidonis  tenuitas 
par  essei  Igitur  dum  laetiora  speramus,  ut  nunc  res  est, 
rectius  voluntas  spondetnr,  quam  facinora  promittuntur: 
sed  operam  me  datorum,  ut  universitatis  commoda,  patriae 
Salus,  litterarum  flos  augerentor  et  amplificarentur,  id  et 
potui  salva  fide  adiurare  et  omni  asseveratione  iterum  affirmo. 
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Vna  autem  pars  est  muneriB  mihi  demandati,  tarn  illa 
laeta  et  expen  aagastianmi,  hornm  at  illinc  aolactmii  et 
▼elat  compenaationem  affittim  petitums  aim  non  sine  magna 
mea  volaptate.  Et  spectat  ea  quidem  non  tarn  ad  Testras, 
coUegae  spectatissimi^  personas  quam  ad  vos,  carissimi  adu- 
lescentes,  quorum  rationes  peculiaii  iiccessitiulinis  viueulo 
cum  Rectoris  persona  nexao  sunt.  Ciiiiis  necessitudiiiis  ratio 
eiiismodi  est,  ut  ea  jiriniariaiii  vim  et  potestatem  rectoratus, 
ut  sunt  haec  temj)ora,  coutineri  et  propriam  virtutem  tam- 
quam  exsplendescere  putem.  Nam  si  corporis  universi 
certa  sunt  et  communia  iura,  eonseqnens  est  eoram  partem 
etiam  ad  singula  membra  corporis  pertinere  horumque  in- 
colnmitati  praeeipne  prospicere.  Ea  antem  iixray  qnae  liber- 
tatem  academicam  finitiore  significatu,  appeUare  consneristisy 
cum  certis  legibus  drcomscripta  esse  oporteat:  quando  in 
licentiam  et  libidinem  quaem  libertas  yertit,  nisi  rationi 
convenienter  determinata  sit:  satis  bodie  yidetiur  a  publica 
anctoritate  civitatis  in  eo  elaboratiim  esse,  ut  fines  illi 
libertatis  vestrae  eustodiantur  et  coerccantur,  liceutiae  oc- 
curratur,  vitia  castigentur,  delicta  auimadvertautur,  denique 
vel  praecavendo  vel  puuiendo  satisfiat  le<i^iim  severitati.  Huic 
autem  severitati  ([uemadmodum  ad  explendam  cousunuuan- 
damque  iustitiae  uotionem  accedere  •  aequitas  debet^  lenieus 
illa  iustitiae  acrimoniam  et  legom  rigorem  temperans:  ita 
antiquitus  par  esse  visom  est,  severitatis  exactoribus  tam- 
quam  ex  adverso  positnm  esse  aliquem  patronum  vestrarom 
rerom  et  tntorem,  iniuriae  si  qna  non  a  Tobis,  sed  Tobis 
fiat  propulsatorem,  libertatis  antem  reote  et  sapienter  defi- 
nitae  defensorem  atque  propugnatorem.  Atqne  bano  ego  ut 
laetissimam  aoceptissimarnque,  ita  efficaeissimam  fractuosissi* 
raamque  partem  interpretör  of&cii  mihi  demandati;  hoc  nobis 
vobisque  ex  pristinae  fortunae  niina  relictum  vinditatuni(|ue 
gratulor,  (piod  adliuc  servata  est  paterna  illa  moruni  disci- 
plina  Kectoris  potissimum  mauibus  tradita:  qua  et  aetatis 
vestrae  rationibus  recte  cousuli  et  eius  necessitudinis,  quae 
inter  magistros  aiumnosque  intercedit,  dignitati  integritatique 
satisfieri  maioram  sapientia  perspexit.  Itaque  quod  vobis  ego 
promptom  paratnmqae  studimn  ex  animi  mei  sententia  testor 
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aiqae  polliceor^  ei  fadte  at  propenBam  in  me  Tolantatem 
Yestratn  Uberaliter  reiribuatisy  ea  in  meis  Tel  eontüüa  vel 
admonitionibus  fidada  ooUocata^  quae  merito  subBeqni  et  co- 
mitari  simplicem  sinoeramqne  caritatem  solet  In  qna  mntaa 
offimoram  coninnetione  illnd  tos  rogo  sedtilo  Tecordemini, 
cortos  fines  modosque  quamvis  promptae  excusandi  leniiati 
i^noscendique  indulgentiae  designatos  <*8se  ipsius  honestatis 
iiocessitate.  Quam  servando  eurabitis  —  contido  eiiim  — 
ut  110  vos  vcstrasqiio  res  tuoiidi,  siistentaiidi,  defendendi  po- 
testatem  iuvito  mihi  et  doleuti  ipsi  eripiatis.  Dixi. 


7. 

Oratio  de  emeiidanda  ratione  acadcmiarum  et  uni- 
▼ersitatium  habita  die  XY  m..Octobri8  a.  1847.*) 

m  GonTenimns  hodie,  auditoree  sno  quisque  loeo  speota- 
tiasimi,  convenimus  eins  diei  concelebrandi  caussa,  qui  quo 
saepius  Dei  Optimi  Maximi  beneficio  redit,  eo  laetiores  at- 
qiie  gratiores  in  omnium  animis  seusus  excitat  eoque  sanc- 
tiores  pietatis  affectus  perpetuat.  Quipi>e  kvm  diviiii  numi- 
nis  Providentia  non  conservatum  tantum,  sed  vigeutem  et 
cominimi  saluti  sapienter  prospicientem  atque  illustriora  in 
dies  fadnora  gloriose  perpetraniem  nobis  congratalamur, 
quem  patbex  et  patriae  et  bnios  univemitatia  Tenerarnnr 


*)  [Edita  est  haeo  oratio  loeo  prooemü  indidt  MshoIaniBi  Bon- 
nonmam  aetÜTMrQin  a.  obuooogzzzxviu  praeauini  bis  Torbu:  'Fko- 
oemia  toniMtribiif  icholanim  indidbns  prMmitti  lolita  eain  boc  eos- 
■ilio  Mniboator,  at  nominum  nnmeroromque  ieioutai  aUqno  ddeni« 
mento  comnoadetor  e  floridiore  generef  petito,  haad  abeoniiin  visaui 
est  relicta  moroeiore  commentandi  consuetndine  in  loeo  longe  floridis- 
sirao  vereari,  qui  pia  recordatione  avgvstissimi  rkgis  continetur, 
eartKiue  vobisinim  orationem  scripto  commanicare,  quam  lllius  uataii- 
ciis  celebrandia  8ui»eriore  anno  ab  Kcctore  Vmversitatis  habitam  et 
aoribuB  benevolis  et  iudiciis  excepistis.  Quae  com  et  ad  litteraa  apectet 
oammqiie  lationet  acftdemioM,  et  vero  aliqiia  ex  parte  ad  pablioam 
tilntem,  vevira  quoqiie  Btodia,  qmboa  lacgai  lanteiqne  dapet  iafira 
appodtaa  Tidetit,  aliqaod  illinc  et  induatriae  indtameiitaiii  et  finna- 
mentam  Tolmitatia  capere  potennat  Valete.'  C.  W.] 
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CLEHENTifiSiuviiy  EC  iiiiper  demDm  oomiBBimum  in  bis  ipsis 
terris  ran  cum  laetitia  experti  sniniiB,  atovstissimvm  bb- 
QBH  nostrom  Fbidbbicvh  Gvilblmvil  Caias  cum  singulares 
virtaies  ▼ariam  ac  maltiplieeiii  praedicandi  materiam  suppe- 
diteni^  Inculentissima  quidem  Regiae  praestantiae  documenia^  rv 
qnibas  huuc  ii)suni  aiuium  regni  sui  praecipue  esse  ornatuni 
voliiit,  in  eo  geuere  einteilt,  in  quo  recolendo  nou  dubito 
quin  lange  luaxima  et  sua  et  vestra  voluptate  talis  esset 
orator  versaturus,  a  cuius  persona  ilhid  potissimum  genus 
minus  quam  a  mea  alieuum  esset.  Quem  eniin  fugit,  luc^» 
lentissimam  facinuB  cum  dicO;  cogitare  me  de  immutata  at- 
que  coDBÜio  vere  regio  emendata  fonna  gnberaandae  admi- 
nktrandaeque  civitaÜB:  cuiuB  cum  aniebac  cnra  penes  regioB 
minisiros  fuisset  boIob,  eadem  poat  diuturnam  ezspectationem 
cum  populo  8U0  liberaliter  communicata  publica«  consnlta- 
tionis  popularisque  deliberaiionia  auctor  ezstitit,  e  qua  spe- 
rare  licet  fore  ut  non  in  rerum  Borussicarum  tankim,  sed 
in  universae  Germaniae  salutem  longe  praeclarissimi  fructus 
reduudent.  lo  hoc  igitur  genere,  quocum  coninnetissima  alia 
est  nou  minus  egregia  emendatio  rerum  civiliuni,  pertinens 
ca  ad  iudiciorum  formam  huius  ipsius  provinciae  exemplo 
iiistaurari  coeptam,  hodie  morari,  etsi  gestit  animus,  duabus 
de  caussis  uolo.  Primum  quod  ea  laus,  utpote  cuius  tarn- 
quam  radices  ab  Divi  Fbidbbici  Gvilelmi  III  imperio  re- 
petendae  esse  Tiderentur,  tarn  facundae  nuper  orationis  op- 
portunitatem  praebuit  cum  illivs  piam  memoriam  publice 
recolebamuB,  ut  yerendom  ait  profecto,  ne  ab  talis  oiatoris 
spleodore  nimio  intenrallo  nostrorum  relinquatnr  yerborum 
tenuitaa.  Deinde  autem  cum  a  mea  persona  illud  argumen- 
tum esse  alienius  siguificavi,  hoc  sentio:  noUe  me,  qui  yitam 
umbraticam  degam  et  eas  Musas  colam,  quae  fugiunt  forum 
et  curiam,  ea  argumenta  occupare,  quae  illis  relinquenda  vi- 
denntur,  qui  in  litteris  liabitant  proximo  cum  foro  et  curia 
vinculü  coniunctis,  lege  autem  creati  Rectores  huius  univer- 
sitatis  post  me  de  hoc  suggestu  orabunt.  Sed  quae  ad  lit- 
teras  universas  earumque  rationes  latius  patentes  iustituta 
civilia  spectant^  eorum  quidem  existimationem  atque  discep- 
tationem  cum  non  superare  meum  captum  putavo,  non  je- 
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reor  ne  immodestitts  sentire  iudicer.  Quamqnam  etiam  hmc 
petita  landandi  bbgis  et  yenerandi  materia  cum  et  amplior 
Sit;  quam  caias  capaz  dt  borae  brevitaa,  et  tarn  omniimi 
oculiB  aperta  tamque  coneentienti  praeconiorom  teatimonio 
deeantaka,  at  panim  novi  Tobis  narrari  posae  Tideator: 
panllo  liberius  exspatiari  licebit  et  ab  iis,  quae  in  patria 
nostra  esse  praestita  commnnia  vox  admirabiiiidae  Europao 
clamet,  avocatas  mentes  vestras  ad  ea  paruiuper  traducoro, 
c|uae  esse  praestaiida  videantur  et  praestitum  iri  certo  coii- 
fidamua.  Quod  nolim  ita  iiiterpretemini,  quasi  quicquam 
omissum  vel  a  Yoluntate  vel  ab  iutellegentia  conquerar, 
qaod  fieri  per  eam  qnae  adhuc  fuit  harum  rerum  condicio- 
nem  deberet.  yerum  ai  nnlla  in  parte  subsistere  rnnqnam 
genua  bumanum  poase  conceditnr,  aed,  Diai  obtorpeaeere 
atqne  adeo  emori  velit,  contimio  niaa  longiua  progredi, 
consentaneom  est  in  litteraium  quoque  et  artium  auaten- 
tandamm  promoTendammque  cura  novas  formaa  inventum 
et  institatnm  iri,  quibna  ad  rectiora  et  altiora  eseendatur. 
V  Et  eiusmodi  quiddam  aiiguror  olim  futurum  ut.  etiam  in  uni- 
versitates  cadafj  ipsa  rationis  necessitate  evincente.  Quae 
nemo  iguorat  quot  et  quales  liodie  adversarios  nactae  siut. 
Quorum  criminationibus  nunc  ita  tautum  utor,  nt  hinc  ali- 
quo  initio  sumpto  pergam  ad  uuiversitates  cum  alia  parte 
institutorum  publicorum  ad  litteras  pertinentium  eomparan- 
das:  ai  forte  aliquid  inde  iacia  in  iUamm  commoda  rectiaa 
perapicienda  redundet.  Comparabo  autem  non  cnm  ea  parte, 
quae  proximo  ab  illia  intervallo  distana  gymnaaionun  bodie 
nomine  comprebenditnr,  aed  cum  ea  quae  auperior  univerai- 
tatibua  habetur  et  proprium  academiarum  nomen  inyenit 

Et  in  uniyersitatibua  quidem,  quales  bodie  sunt,  praeter 
alia  yituperari  hoc  solet,  quod,  cum  litterae  ipaae  tamquam 
aetenia  necessitate  quadam  numquam  intermisso  gradu  ac 
potius  rapido  cursu  pro«2;rediantur  et  nova  Semper  incrementa 
capiant,  illniu  quidem  cursum  non  satis  aequent  litteras  do- 
centinin  personae.  Quippe  tardius  has  in  tanta  vitae  hn- 
mauae  quautumvis  per  se  brevis  diuturnitatc  instaurari:  per 
liumanae  enira  natnrae  imbecillitaiem  tarn  angustis  finibus 
circumscriptae  certoque  modulo  inclusam  indolem  non  pares 
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esse  singulorum  hominum  aetates  incromentis  illis  assequcndis 
atque  compleciendiB:  ita  fieri  ut^  dum  professio  iitterarum  sit 
penes  senioreSy  penes  inniores  earnndem  incrementa  sint  ei 
recentissima  quaeque  üiTeiita.   Huic  autem  criminationi  etsi 
rectisBime  ita  respondetnr,  nt  hoc  ipeo  cansilio  pmatim, 
non  publico  officio  docentium  munus  esse  institatam  dicatur, 
ne  senesceret  atque  obsoleseeret  yel  sdentia  litterarnm  vel 
tradendarom  propagandararnque  ratio  ac  disciplina:  tarnen 
faiendum  est  yel  sie  aHqaantnm  ad  id,  quod  sit  perfectnm 
▼cl  perfecto  proximum,  desiderari.    Et  unum  quiddam  satis 
IkiIm'O  uno  verbo  signiticasse,  quo  qiüdem  illius  consilii  salu- 
britas,  in  quo  ipsam  vim  vitalem  universitatuni  potissinunn 
esse  repositam  pridcni  iiitolloctuTn  est,  non  mediocritfr  elo- 
vatur  atque  attenuatur:  lioc  dico,  quod  etiainniinc  quaedani 
docentium  scholae  sunt,  quas  frequentari  uon  o]>tio  discen- 
tium  et  libera  potestas,  sed  legis  necessitas  iubeat:  qao  in- 
stitnto  nihil  nostra  sententia  cogitari  perniciosius  potest. 
Yernm  hoc  ut  mittam:  spero  enim  fore  nt  abolitis  tarn  dam- 
nosis  legibus  aliqaando  ad  verani  plenamque  libertateni'  etiam 
in  hoc  genere  perreniamns  yel  potios  redeamos:  idem  facUe 
largior  ne  sie  qnidem  senescentis  et  obsoleseentis  in  univer- 
sitatibus  nostris  yel  sdentiae  rel  institntionis  detrimenta 
satis  ab  omni  parte,  ut  nunc  res  est,  compensari,  idque  non 
unam  ob  caussam.    Dixi  de  Iitterarum  increnientia,  quibus 
exsequendis  non  par  sit  singulorum  indolos  etiam  non  de- 
creaeens:  dicjim  nunc  de  indolis  decremento,  nec  celabo  quue 
esse  Vera  concedendum  sit,  uon  pudeuda  tamen,  quia  ipsius 
hnmanae  natarae  sive  necessitate  sive  yitio  fiunt.  Nec  enim 
▼ires  tantum  mentis  in  senescente  corpore  marcescnnt,  sed 
▼i  consuetadinis  voluntas  qaoqne  langnescit  et  certa  quae- 
dam  facultas  eaque  ad  frnctnose  docendum  gravissima  he- 
besdt.  Et  haee  quidem  facultas  in  eo  cemitnr,  quod,  quo 
provectiores  aetate  iuyentutis  doctores  eyadimus,  oo  etsi  sane  vi 
maturiores  exsistimns,  simul  tamen  non  possumns  non  alie- 
niores  ab  ipsa  indole  iuyentntis  fieri:  contra  quo  jiropior  in- 
vcnili  nostra  actus  est,  eo  et  fiicilius  et  effieacius  ad  iuvenile 
nostrum  ingeniuni  accoinniodannis  ot  tanuiuani  assimnliiuius, 
quo  fit  ut  ipsi  iuvonum  saluti  rectius  consulamus.  luviUio- 
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sius  est  quod  etiam  voluntateiu  languoscore  fassus  sum,  id 
quotl  miiiime  in  segiiiora  tantum  et  ignaviura  ingeuia  cadere 
contoiulo,  sed  aliqua  ex  parte,  ut  sumus  homines,  in  omnia, 
etiam  eorum  qui,  quo  tempore  iii  iuventute  ipsi  coustituti 
fuere,  incitatissimo  studio  et  fervore  tiagrantissimo  informan- 
dorum  adulescentiom  operae  sese  dediderunt.  Licet  in  hoc 
dolore  indolem  humanao  naturae,  non  licet  cnlpare.  Nee 
YiB  tantain  consaetadinifly  novitatis  gxatiam  annonim  decnnu 
ezuentis  et  incitamentoram  illecebria  carentis,  aive  Yim  in- 
ertiae  dicere  tralatido  nomine  males,  illnd  efficit  nt  leni 
progressu  fiistidiam  quoddam  docendi  subnascatnry  sed  eodem 
aliud  desiderinm  valet  et  id  qnidem  nobilissimnm.  Non  de- 
crescere  enim,  sed  crescere  ipse  in  uobis  litterarum  amor 
solet,  crescere  in  dies  vel  certe  in  singulos  annos  litterarum 
nostra  ipsorum  industria  aiigendarum,  nec  ore  tantum  tra- 
dendarum,  sed  scriptis  promovendarum,  laiulisque  ex  ea  in- 
dustria quaerendae  et  nominis  memoriae  conservandae  non 
profecto  ignobilis  cupiditae.  Uis  autem  votia  et  consiliis  suo 
quemqne  ezemplo  expertnm  eaae  paullo  provectiorem  aetate 
suspicor  qoam  adveiaentar  eil»  condicionis  xationee  univer- 
aae,  in  qna  professonun  et  eorum  qnidem  non  a  echolis 
Tacantium,  eed  reapse  docentium  multitndo  conatitnta  esae 
Bolet  Qui  quo  plus  studii  et  operae  in  informanda  iuTcn- 
tute  consumunty  tanto  minus  sibi  et  virium  et  otü  relictum 
dolent,  quo  ipsis  litfeeriB  prosint.  Quo  fit  ut  aut,  qui  summo 
audientiuni  plausu  doctores  suspiciuntur,  saepe  nullo  in  nu- 
mero  vel  parum  librorum  feraces  scriptores  sint:  aut,  qui 
in  hoc  genere  heue  de  republica  litteraria  mereant,  dcHint 
scholis  et  auditoriis.  Et  tarnen  utrumque  genus  pari  et  uti- 
litate  et  necessitate  censeri  in  confesso  esse  putamus,  parique 
iure  Utteras  ut  sibi  satisfiat  quam  scholam  flagitare. 

Ai^  audio  enim|  illud  ipsum  haudquaquam  propositum 
est  uniyersitatibns  earumque  doctoribus  tamquam  finis  prin- 
'Cipalis,  ut  litterarum  florem  augeant:  posse  hoc  non  inepte 
accedere  ut  secundarium  et  advenüciumy  sed  primarium  offi- 
cium esse,  consenrare  iam  effecta  litterarum  incrementa  et 
iam  praesentia  inventa  propagare.  Vbi  igitur  ipsi  finnt  pro- 
gressus?  Quibus  tandem  debentur  inventa  illa  et  incrementa? 
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Nimiram  hoe  consilio  conditas  esse,  quas  pecnliari  nomine 
ab  muTenitatibus  discretas  academias  litterarum  Tocont^ 
magma  per  maiores  eWitates  plerasque  impensis  sustentari 
solitaSy  tralaiida  voce  respondetor.  Hnic  autem  responso  nt 

rursum  respondeam  adversando,  in  hoc  vero  cardo  orationis 
meae  vertitur.  Nam  ut  puiicis  coinprehendam,  non  credo 
illi,  qiiod  tarn  magiiifice  iactatur,  oonsilio  pul)lico  academia- 
rum  iiistituto  vel  posse  satislieri  vel  prae  nniversitatum  qui-  vii 
dem  instituto  satisfieri  revera.  Illiiic  ut  ordiar,  vel  hoc  non 
est  profecto  nullius  momenti,  quod  litterafi  uniTcrsas,  quarum 
conRociatione  sno  nomine  dignae  universitates  evasere,  ne 
Yolunt  quidem,  quae  hodie  academiae  foventur,  complecti, 
sed  ezclnsis  pleromqne  sat  gravibos  disciplinis  phüosopbicis 
et  Tero  magna  ex  parte  etiam  mediois  et  iuridicis  (nam  ex- 
dnsas  theologicas  minus  aegre  fero)  angustioribns  sese  fini- 
bus  historicanmi;  philologicarom,  mathematicarum  physica- 
rumque  eirenmsaepserunt.  Sed  mitto  nunc  et  hanc  et  quae 
etiam  grayiores  caussae  in  promptu  sunt,  cur  suapte  natura 
pares  esse  academias  ei,  cui  institutae  esse  feruntur,  consilio 
negem,  paullo  post  huc  reversurus.  Quodsi  nunc,  non  quid 
vel  possint  vel  non  possint  praestare,  sed  quid  praestitorint 
et  praestent  quaerimus,  omnium  primum  procul  habenda  est 
eius  academiae  comparatio,  a  cuius  ezemplo  et  e£figie  recte 
•  repetuntur,  quotquot  in  nostra  patria  conditae  sunt  et  imi- 
tando  formatae:  qnam  esse  Francogallicam  constat,  iustos 
eam  bonores  consecntam  et  debita  gloria  fraentem.  Atqui 
non  minus  constat  in  Francogallia  qnidem  ingenio  doctrina- 
que  ezcellentes  bomines  et  tamqnam  capita  Htterarnm  in 
unam  fere  urbem  coactos  esse,  quae  cum  ipsius  terrae  capnt 
sit,  disciplinarum  in  se  copias  omnes  complexa  vera  et  prope 
una  artium  litterarumque  sedes  exstet,  omergentia  autem 
per  provincias  ingenia  continuo  haustu  aseiscat  suoque  in 
sinu  reeipiat:  contra  universitates,  nostris  quidcm  vel  digui- 
tate  pares  vel  consilio  similes,  nec  in  provinciis  noc  iu  ipsa 
urbe  exstare  omnino.  A  qua  condicione  diversissimas  ra- 
tiones  babemus  quod  nobis  gratulemur.  Inter  quos  a  prin- 
eipio  aequabiliter  per  nniversae  German iac  proTincias,  urbes^ 
oppida  longo  lateque  disseminata  doctrina  non  modo  nulla 
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in  nrbe  ita  praeter  ceteras  radices  egit,  ea  at  principakmi 
quendam  vol  tenuerit  Yel  teneat,  sed  etiam  propria  sibi  ar- 
mamentaria  atqae  propugnacula  ipsas  invenit  muTerritates^ . 
quarnm  tamquam  in  foco  perpetaatae  salntares  seintillae  in 
ea  lomina  exaraere,  quae  cam  patriae  temui  tum  ipsam  or- 
bem  teirarum  illustraront.  Ergo  igitur,  ut  nno  verbo  dicam, 
apud  no8  com  ipse  flos  ei  robur  artium  litterarumquc  non 
sit  penes  academias,  sed  penes  imiversitates  et  sit  et  fuerit, 
cou.soquens  est  ut  ad  litteras  sua  caussa  colendas  non  esse 
opus  acadcmiis  concedeuduni  sit.  An  ulla  est  disciplina, 
quae  cum  pristinaui  spocicni  suani  ac  rationem  nostra  actato 
prorsus  luntarit  —  mutasse  autem  constat  plurimas,  quae 
t4im  sai  disäimiles  hodie  oTaserunt,  vix  ut  caedem  esse  vj- 
deantur  —  eins  quidem  emendationis  beneficium  academÜB 
potissimum  aceeptom  referat?  Soeüa  quidem  academiarum 
plurimia  eo  in  genere  deberi  plnrimnm  fatondnm  est  et  lar- 
giendum  liberaliter :  aed  hoc  qnam  contra  nostnun  senten- 
tiam  nihil  valeat,  ilico  andttores  perspicietisy  nbi  eosdem 
illos  nniTenitattun  eaae  socios  repotayeritis.  Age  enim,  aca- 
demias orbemas  eornm  multitndine  sociorum,  qui  simul  pro- 
fessorum  uiunere  in  se  rccepto  uuivcrsiiates  oriiant:  non  sine 
vni  miratione  apparebii  numerantibus,  quantilluni  sit  quod  rostet. 
Non  nescio  pxempta  esse  ex  liuius  condicionis  comniunitatc 
quaedam  nomina  splendidissima,  ac  praeter  eeteros  non  ob-  • 
liviscor  illius  Yiri  imniortalis,  coi  nunc  inier  mortalea  non 
immerito  quendam  litterarum  principatum  deferre  venera- 
bunda  aetas  nostra  solet.  At  hi  et  numero  snnt  pancissinii 
et  vero  tales,  qnos  certissiinnm  sit  de  litteris  non  minus 
praedare  merituros  fnisse  atque  ad  idem  prorsus  velut  fasti- 
gium  gloriae  escensuros,  si  yel  nulli  academiae  ascripti  es- 
sent^  yel  simili  ac  nunc  cum  academia  yinculo  h.  e.  liberiore 
cum  aliqaa  nniyersitate  continerentur:  nec  desunt  enim, 
qnainquam  pauciores  etiam^  qui  cum  neutra  coniuncti  tarnen 
de  doctrinae  artil)us  et  beno  promcruerunt  et  iure  inclarue- 
runt.  Nec  illud  ignoro,  quam  eximia  litterarum  monumenta, 
coniunctin  niultorum  studiis  et  consiliis  parata,  ex  academia- 
rum tamquam  officinis  cum  prodieriut  tum  etiamuunc  pro- 
deanty  sumptus  liberaliter  civitate  suppeditante.  üursua 
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auteni  qiiaerere  licet)  quid  sit  cur  uon  eadem  parari  ab  uoi- 
Tersitaiibus  pari  successu  poiuerint,  praesertiin  cum  ex  Iiis 
arüfices  raos  et  fictores  illos  ipsae  academiae,  uti  ante  dixi- 
asciscere  consueTerint:  modo  in  illarum*  iidem  qui  in 
harum  lucubrationes  sampias  publica  munificentia  impen- 
dantur. 

Habent  haec,  quae  adbuc  disputaTimns,  hanc  Tim,  ut 

esse  utile  academiarum  institutum,  non  esse  necessarium  de- 
inonstratuui  sit,  propterea  (juocl  iMiidriii  pior-sus  utilitatem, 
ut  littcraruiii  ipsaniin  comiuodis  cuusiilatur,  liaboro  univer- 
sitates  et  sine  suiiiiituosis  acadeinianiui  aiiiinigibus  praestari; 
püssint.  Nunc  auteni  longius  iiroj^rediendum  est  et  tirniis, 
ut  uobis  viUetur,  arguun  iitis  probaudum,  utiliores  etiain  iu 
eandem  partem  atque  fructuosiores  academiis  uin'versitates 
futuraa  esse,  quippe  penea  quaa  non  flos  ei  robur  tantum 
litterarunii  quod  antea  contendebamus,  6ed  earundem,  ut 
verbo  complectar,  tamquam  via  Vitalis  sii  Gernitur  auteni 
baec  nuUa  alia  in  re,  nisi  quod  in  univeraitatibus  litterarum 
tractatio  et  cum  vitae  uaibns  et  cum  adolescentis  iuTentutis 
communione  longe  saluberrimo  vinculo  eontinetur,  a  quibus 
lougissime  abhorrere  academiarum  niai^iiiticain  sulitufbiiem 
constat.  Non  eos  dico  vitae  usus,  qui  dum  ad  t)|dHci()ruui, 
coniuiereiorum  neji;otiürumque  c(jniniu(hi  sjx'ctant,  iu  (juae.stu 
lucroque  privatu  ver.santur  iuque  huiuauis  surdibu«  ipsuiu 
iiiiem  boiiurum  quaerunt:  »ed  de  iiä  cogito,  qui  ad  veram 
salutem  civitatis  diriguntur  Imiusquc  sapienter  curandae,  li- 
beraliter  administrandae,  fortiter  vindicaudae  auctores  et 
cuatodes,  Tirtutisque,  boneatatis,  Yeritatis,  bumanitatis,  iusti- 
Üae  acrea  propugnatores  ef&nguni.  Huc  autem  ut  litterae 
valeanty  non  potent  umquam  nisi  coneociata  cum  meditan- 
tium  et  commentantium  penonia  generoaa  diacendique  cupida 
iuventute  effiei:  cuius  yigore  et  ingcnuitate  certam,  ad  quam 
se  dirigat,  uorniam  nacta  revirescat  Semper  recieeturque  fa- 
eile  eaneseens  ductrina. 

Quid  autem V   nonne  id  ipsum  questi  sumus  ab  iiiitio, 
quüd  niniis  inter  sc  dissideant  litteras  doeendi  easdeuuiuc  iJt 
excolendi  muuera,  quam  quae  »ine  ipaarum  detrimento  ni- 
mioque  vel  docentium  vel  scribentium  impedimento  commode 
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iu  Iiis  nostris  uiiiversitatibus  cuiiiunj^anturV  Itaque  breviter 
—  sciü  euiiii  ut  iiiaxiine  breves  sint,  ita  maxime  has  probari 
oratioues  —  breviter  igitur  siguiticabOy  qua  mihi  via  aimul  et 
mcommoda  omnia  removeri  et  omnia  parari  commoda  conci- 
liarique  feliciaaime  videantur.  Tollendae  sunt  nostra  opinione 
academiae  seorsnm  constitatae  et  in  niuTeraitates  tnmsfereiir 
dae^  et  ita  quidem  tnuuBfeiendae,  ut  et  singnlae  uniTenitates 
suas  habeant  spedales  academias  et  liae  totidem  partes  efficiant 
uniuB  generalis  academiae,  in  quam  iamquam  in  commune 
corpus  quoddam  singnlae  coalescani    Gooptandos  antem 
barum  socios  acaderaiarum  ex  iis  potissimum  professoribus 
censcmuH,  qiii  püi>t(|uam  per  sat  multos  aunos  in  erutlieiida 
iustitueiulaque  iiiventute  vitam  viresque  cousumpseruiit,  iam 
nihil  valdius  exopteiit,  quam  ut  in  litteris  toti  habitent  eas- 
que  scriptis  illustrantes  maiori  iu  posterum  saluti  sint  rei 
publicae,  quam  docendi  opera  eodem  quo  antehac  labore 
parique  virium  inteutione  continuata.   Nec  enim  voluptate 
docendi  exdnsos  volnmus,  sed  neceesitate  libetatos  eiuadem- 
que  libertatis  felioitate  beatos,  qua  hodie  academiaram  soeüs 
licet  in  eo  genere,  quod  placet:  quorum  non  pauoos  Tide- 
mus  e  sua  quemque  disciplina  tantum,  quantum  commodum 
esi^  arbitratu  suo  delectuui  publicis  universitatum  Schölls  ob- 
lectationis  caussa  doctis  adulescentibus  explicantes.  Ita  fict, 
ut  et  aerunmosü  labori  tamquani  debitum  praemium  cum 
lionoriticum  tum  fructuosum  otium  coucedatur,  et  in  flacces- 
centium  magistrorum  locum  efflorescentium  doctorum  vigor 
coutiuuo  ordine  auflici  possit,  maguo  universitatum  sencsceu- 
tium  commodo>  non  nimio  iuoommodo  aerarii,  siquidem  cum 
ipso  academiarum  iustitiito  carundem  reditus  in  universitates 
distribuuntur.   Simul  dolendi  caussa  cessabit,  tot  piiMdara 
ingenia  et  ad  bonas  artes  ezcolendas  nata  a  nobili  acade- 
miarum industria  necessario  ezdusa  esse:  quibusenm  etsi 
nimc  honoris  titulos  possunt,  non  possunt  studiorum  com- 
mercium societatemque  laborum  communieare,  ipsis  locorum 
intenrallis  refragantibus.   Vnde  consequens  est  ut  reapse  ex 
iis  nunc  academiae  concrescant  litteratis  Iiominibus,  qui  casu 
magis  in  unam  urbeiii  conflati  quam  consilio  convocati  com- 
munis domicilii  oppurtuuitate  utuntux.  Quae  urbes  quo  aui- 
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pHores  sunt  et  locupletiores^  eo  sane  et  optio  liberior  et  in- 
signior  faominam  splendor:  quo  si  accedit  lautas  doctrinae 
apparatufl,  non  possimt  binc  non  fructos  in  Utteraa  redun- 
dare  raro  ezemplo  praeclari^  et  dignitas  nasci  bene  merito- 
mm  moltitadine  qaaesita  yeraeqne  Turtotis  laude  afflnenB. 
Sed  bane  laudem  dum  minores,  quas  commendavimusy  aca- 
demiae  aemiilabuntur,  iiou  erit  profecto  qnod  Tel  iosiam 
gloriam  tamquain  germanae  natu  maiori  iuvideaiit  vel  debi- 
tain  ei  praerogativani  deiiegarc  animiim  indiicaiit.  Talis 
autem  praerogativae  iura  et  decora  (juibuH  consiliis  dirigonda 
quibusque  tiuibus  circumscribenda  esse  videantur,  iioii  magis 
est  buius  loci  persequi,  quam  reliquas  partes  adürnandi,  di-  x 
gerendi,  admiuistrandi  eins  iustituti  singillatim  describere, 
cuius  nibil  nisi  summam  quandam  Toluimus  populariter  ad- 
umbrare  et  Tun  uniTeraam  significare. 

Rerertimur  igitor  unde  ezorsi  sumus,  ad  eius  principis 
sanctissimam  recordationem;  cni  et  inclitam  aeademiam  et 
non  minus  inclitas  uniferdtates  suas  tam  esse  oordi  scia- 
mus,  hinc  ut  gratissimi  animi  testifieandi  caussa  locupletis- 
siraa  liaurititur.  Faxit  igitur  Deus  Optiraus  Maximus,  ut  per 
longissimuin  aniioiiiiu  spatium  iiicolumis  uobis  et  civitati 
Uüstrae  et  universae  patriae  conservatus  UEX  avovstissimvs 
largissiinani  sibi  copiam  iuventaoi  graiuleiur  generöse  exse- 
queudorum  quac  tam  generöse  iueoliavit,  consiliurumque 
omnium  digna  maioribus  gloria  perpeirandorum  opportuni- 
tates  nobiscum  laetetur  exoptatissimas.   Q.  D.  B.  Y. 


8. 

Oratio  de  Friderico  Guilelmp  III  uniYersitatis 
Rbeuauae  conditore  babita  die  III  m.  Augusti 

a.  1866.») 

Quinque  lustrorum  .spatium,  audiiores  suo  quisque  loco 
apectatissimi,  hoc  ipso  anno  exactuiu  est,  cum  eum  uobis 


*)  [Hano  oiatioiiein  iiltinam  in  naiTerntate  Rhenan»  baboit  Bit- 
aeheliiu  ipso  einadem  amii  aatmimo  in  aeademiam  Lipaienaon  diace- 
dsoa.  C.  W.J 
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jjriiiL'ipem  ere[»tuiu  liiximus,  cuiiis  piae  memoriae  hoilierai 
diei  8ullemuita8  cousecraU  esi:  rerom  uosfcraruui  statorem^ 
couserTatoronii  patronum  augiisiissimtim  clementissimum 
Fridebigvm  Gvilelmvu  III.    Fttgenmt  tempora,  mansit 
mauetqae  non  fucata  pietas,  a^ae  adeo  su^^s  atmis 
aogetiur;  —  in  mutata  remm  omniniii  spede  et  condicione 
constans  in  nientibaB  nosiria  haeret  Divi  Regia  imago  ei 
in  dies  clarius  enitescii   Qnab  res  tarn  gravee  habet  tarn- 
que  yariae  caussas,  illinc  nt  inezhansta  dtoendi  materia 
publico  oratori  suppetat.    Talis  igitur  materia  quemadnio- 
(lum   per  quindecim   luinüriim   contiiuiitatem ,    quibus  hoc 
ego  iiiunere  impiger  oliin  et  iiitogor  fuugebar,  quantamvis 
viriiim  uiL'iliocritatem  iiieaiu  uuiiKiiuini  defecit,  sed  haue  com- 
peutiavit  potius  iugeuita  ubertate  sua,  ita  uou  est  verendum 
uo  futuroa  oraturcs  umquam  deficiat.    Verum  pleuam  et 
ICegia  virtute  dignam  laudatiouem  quo  minus  capiunt  horae 
augttstiaey  eo  plus  excusationis  paratum  esse  ei  consueiudiui 
speroy  qua  singulis  annis  singulas  partes  tam  late  patentis 
praeetantiae  delibare  soliti  sumus,  tamquam  quosdam  flores 
unde  largam  vivamque  coronam  Testra  opera  coalescere  in- 
beretis.   Nee  fere,  quid  potissimum  decerperemus^  dubitandi 
molestiam  umquam  sensimus:  etenim  aptum  praedicandi  lo- 
cum  circuuispicieiitibus  ipsa  pleruuKiue  tempora  succurreruut, 
quoruiu  siiigiilaria  ratiu  et  coudicio  recte  moneret  coiiiuiode- 
quo  siippeilituret,  cuiiis  puti-ssiiniini  et  regiae  laudis  et  animi 
atieetus  ve.stri  interpres  exi.stere  deberem.    Itaquc  fuit  cum 
diuturui  imperii  [)raeclare  geati  gloriam  et  felicitatem  per- 
sequeremur,  bellica  fortima  uon  minus  quam  aiiimi  constau- 
tia  quaesitam,  in  ipsaque  communi  Europae  clade  imprimis 
oonspicuanL   Fuit  cum  in  vitae  domesticae  innocentia  com* 
moraremur,  in  morum  integritate,  religionis  simplidtate,  in- 
stitutorum  sanctimonia.   Non  semel  ad  paeis  artes  ezspa- 
tiaü  sumus  littorarumquc  decus  pari  mnnificentiae  sapientia 
adauetnm  atque  snstentatum,  vel  institutioois  publicae  bene- 
ficia  plane  singularia.   Aliquando  in  recolenda  memoria  im- 
niurtali  euruni  virorum  sumus  vcrsati,  quibus  llle  longe  sa- 
luberrinio  eoiisilio,  dilectu  autem  felieissimo,  sociis  laborum 
utebatur  luuderaudaeque  civitatis  admiuistris^  ut  Alteusteiuii^ 
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Humboldtii,  Steiiiii,  ScharnhorBtü.  Itaque  iuvabit  hodie  ad  ea 
optimi  priucipis  facinora  aniraum  adYertere,  quae  cum  noa- 
iris  pottssimum  rationibus  proximo  Tinculo  coniuncta  sont. 
Etonim  quod  priorum  aetatum  memoria  et  plurimis  et  in- 
signioribtts  exemplis  docuit,  id  nos  quoque  experimur  magno 
commodo  nostro:  ni,  quo  tristiora  tempora  sint,  ad  quorum 
eraendationein  nuUae  sint  privatorum  homiuum  partes,  eo 
gravior  ad  horuiii  uiiiiiiuis  placaiidos,  coiisolandos,  recreaudos 
vis  et  etHcacia  eoriuu  studioriim  sentiatur,  quibu.s  a  lugiibri 
eademque  iüfnittuosa  reriirn  publiearum  cogitatioiie  abstra- 
hamur  et  ad  luetiorem  viveudi  cuiidiciouem  traducamur.  Tale 
auteni  solacium  e  libcrali  artium  iitteranunque  tractatioue 
Petitum  ut  libero  et  liberali  homine,  si  quando  neoeasitas 
urgel^  nequaquam  iodignum  est,  ita  crescere  mnltorum  com- 
mnnione  solet  Itaque  quod  nobis  licet  e  pnblicae  calami- 
tatis  angustüa  ad  haue  honestissimi  otU  laetabilem  fnictuo- 
samque  soeietatem  auimos  noetros  menteaque  recipere,  eas- 
qua  regiones  colere  in  quibus  ipsi  dominemur,  nuUiue  arbitrio 
obnoxü  nnllisque  ntsl  yeritatis  limitibus  circumscripti,  id  pro- 
fecto  in  praeclaris  Friderici  Gvilelmi  boneliciis  liabeiuluni 
esse  vix  uiinjuaui  taiu  t'vidcMiter  ipsa  tempora,  quam  in  Iiis 
quae  hodie  per  German iam  obtineiit  miseriis,  docueruiit  per- 
suaseruntque.  Quod  lienertcium  tamctsi  scimus  iioii  nostra 
privata  caussa  coUatum  esse,  sed  ad  ratioued  universas  civi- 
tatis, ecclesiae,  vitae  adiuvaudas  adornandasque  spectare,  ta- 
rnen quid  inipedit  quomiuus,  quae  praeter  publicam  utilita- 
tem  illiuc  «tiam  privata  commoda  redundant,  eis  ut  subei- 
civis  et  adventicÜB  grato  animo  fruamur?  In  eodemque 
genere  si  ab  hac  nostra  Musarum  sede  in  alias  communis 
patriae  partes  oculos  converteiimus,  longe  etiam  uberior  ac 
luculentior  praedicandi  venerandiqne  Friderici  Gvilelmi 
materia  suppetit*  Namque  alma  Rhenana  quo  tempore  muni- 
ticentissimo  lUius  consilio  coiulita  est,  iam  in  pacis  alumnam 
telicitatem  et  traiiquiilitatem  bellicae  turbae  cesserant  ex- 
cussoque  liostium  iugo  nou  pristina  tantum  et  libertas  et 
potestas  recupcrata  erat,  sed  eadem  novis  iucrementis  copiis- 
que  iusiguiter  aucta.  At  in  mazimam  Regiae  liberalitatis 
admirationem  merito  abripimur,  cum  illa  tempora  apud  ani- 
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mum  recogitamiis,  quibus  primordia  sua  litierarum  uiiiTer- 
sitas  Berolinensis,  iuaiaurationem  ab  inatitatione  non  mal  tum 
diTenam  VratklaTienflis  debeni  Contractis  finibus  ad  dimi- 
diam  sui  partem  ipsa  civitas  redacta:  ne  in  salTam  partem 
quidem  libera  domiiiatio,  sed  oantamaciairimiB  superbientis 
▼icioris  iniurns  atque  yezatiombas  tarpiter  coereita:  ezhansta 
vis  roburque  provinciarum:  aerarii  difficiiltas  proxima  rui- 
uae:  fractus  et  ])ropeiiioilum  abiectus  civium  animus:  saluti.s 
nec  spcs  nec  via  in  promptu.  Nec  tarnen  tot  tantaequc  de- 
«perandi  caussae  impetrare  ab  aiiimo  vere  regio  potuerunt, 
quin  omiäsis  aliquaiitispcr  curia  proximis  et  ad  ijxsas  vivendi 
admiuistrandique  necesaitates  pertinentibus,  Uumboldtio  po> 
tissimum  aoctore  et  suasore  ad  dam  siudiorum  sedem  con- 
dendam  sese  applicaret,  quae  non  multornm  annorum  inter- 
▼allo  optinuB  doctnnae  fractibus  oeteras  Qemaniae  oniver- 
sitates  aeqoaret,  lautissimo  variae  eruditionis  apparatn  Tin- 
oerei Talis  igitur  principis  saoram  memoriam  quod  oom 
Befolinenmbos  nos  Bonnenses  hoc  die,  qui  Illi  natalis  fnit^ 
qnotannis  Tecolimos,  ea  pietatis  ac  leverentiae  eignificatione 
uou  minu8  i)rofecto  ipsius  virtiiti  quam  animi  affectui  nostrü 
satisfacero  videbimur.  Pertinetque  ad  euni  sensum  etiam 
luagia  excitandiini  confirmandujn<iue  lioc  ipsum,"  quod  cum 
huius  diei  soUcinnitate  seinpitorno  viiiculo  sociare  iussi  su- 
mus,  certamiuum  litterariorum  institutuin  victoriarumque  ex 
iUis  repo.r(atarum  publica  renuutiatio.  £iu8  enim  consilii 
vim  non  immerito  sie  interpretabimnr,  ut  facinorum  poUns 
dieertis  documeatu  quam  yerborom  lenociniis  et  quamvia 
facundae  orattonis  ieinnitate  laudea  desideratiasinii  Principis 
emineant  snaqne  et  iusta  seque  digna  in  Inoe  coUocatae  tarn- 
qoam  ocnlis  appareant.  Nam  qnod  snapte  natura  lere  videri 
potest,  prope  pusillum  antem  ei  cum  ceteramm  rerum  a  divo 
Friderico  Gvilelmo  praeclare  gestarum  vel  multitudinc  vel 
splendore  comparutur;  id  si,  quo  consilio  conditum  sit,  spec- 
tamus,  et  laudabile  et  efficax  imprimis  esse  intellegimus,  at- 
que itÄ  comparatum  ut  animi  vere  regii  indolem  manifesto 
documento  testetur.  Quippe  non  tarn  illud  suspicimus  et  lau- 
damus,  quod  omnino  iugenii  exercendi  viriumque  augendarum 
utilisaima  sane  opportunitas  civibus  academids  per  haec  no* 
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▼em  et  quod  ezcedit  luatra  oblata  mt,  quam  quod  litfcerarum 
iractaiio  iubetor  non  vitae  potius  usibiis  semens  reiqne  pu- 
blioae  neeesaitatibQa  et  fntnri  miniäterü  ofBeüs,  sed  vnam 
veritatem  aectans  aninsque  Teritatis  arbitrio  parens,  vel 
nt  ano  verbo  dicam,  litterarnm  tractatio  vere  liberalis. 
Non  t'go  profecto  is  sura,  qui  uon  illam  quoque  prioreni 
utilitatem  probem;  nam  ut  paucis  aniplissimum  saue  locum 
complcctar,  si  ab  eis,  quae  vere  bona  sunt,  veram  utilitatem 
segregari  non  posse  cousidero,  etiam  litteras  esse  utiles  lie- 
bere hauU  aegre  concedo.  äed  haec  utilitas  cum  duabus 
partibiia  cousistat:  altera  quidem,  quao  cum  yitae  cottidia- 
nae  commodis  pxozimo  Tinculo  contioetur,  fhiamur  tamquam 
adventicia,  non  tamquam  primariam  postnlemas:  idque  nuUa 
alia  de  caussa,  nisi  quod  multo  plus,  mnlto  maiua  quiddam 
et  laÜiw  patene  Ulud  est,  qaod  ex  altera  parte  praestare 
eaedem  litterae  ingenita  Yirtute  posenni  Atqne  banc,  quam 
non  fortaitam,  sed  Teram  dieimus  et  aetemam  utilitatem, 
ecquis,  quae  qualisque  sit,  coram  hac  liberalium  et  ut  puto 
conseutieutium  hominum  Corona  uberiua  persequendum  pu- 
tet?  et  disceptandum  tamquam  dubitatum,  quod  esse  confes- 
sum  et  exploratum  vos  certe  uno  ore  clamaturi  sitisV  — 
ecquis,  cum  sua  caussa  colendasy  exercendas,  propagaudas 
litteras  didmos  sapientissimoram  hominum  auctoritate,  uti 
fönte  divino  prognatus  animus  divinam  indolem  nmtriendo 
soi  similior  fiat,  talem  igitur  vel  postulationem  yel  exspec- 
.  tationem  ecqnis  exulaie  ad  somnia  philosophornm  iubeat? 
Eeqnis  deniqne  tarn  oaeeos  dt,  quin  etiam  in  rei  publicae 
salutem  longo  efficaoiorem,  quam  quem  ante«  fortuitum 
fructum  perstringebam,  banc  esse  vim  sdentiae  perspiciat, 
ut  artium  litterammque  lux  di?ina  in  singula  civitatis  mem- 
bra  tamquam  auima  permauet  vitae  efl'ectrix  et  moderatrix 
virtutisque  parens  et  magistra?  Atque  hanc  illam  dico 
jumiquam  sat  magni  aestimuudam  liberalitateni,  qua  et  reli- 
quas  ratiüiies  cum  publicae  institutionis  universae  tum  aca- 
demicae  disciplinae  regi,  et  haec  ipsa  adulescentium  nostro- 
rum  certamina  nobilitari  Augustissimus  buins  nniTersitatis 
conditor  voluit  Tali  autem  via  qui  ad  veram  bumanitatem 
perveniri  ?eraeque  saluti  civitatis  consuU  persuasum  babuit^ 
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iiecesse  est  liberali  intlole  ipse  fuerit.  Eamque  indolis  libe- 
ralitaietn,  si  verum  voluiiius  fateri,  per  diutumum  ille  im- 
perium  tot  tamque  luculeiiiis  testimoniis  comprobavit  in  om- 
nes  partes  iustitutioiiis  publicae  pateutibu»,  iit  hinc  potissi- 
mum  laadia,  virtutisy  felieitatis  tarn  diu  in  BoruMiam  rediin- 
dantis  non  mediocrem  partem  muTersae  tox  Eoropae  repe- 
tierit  Qni  si  nec  insita  natnrae  voluptate  trabebatur  ad 
litterarani  stadia,  nec  earum  rationes  singlllatiiu  perscmtatns 
SQO  indicio  satis  confidere  in  illis  moderandis  administran- 
disqiie  potuit:  profecto  ob  iil  ipsum  multo  etiam  maioro 
veiieratiünc  ili|^iius  exstitit:  —  priuuiiu  quidein  (jiiütl,  qiiia 
salutarcs,  (piia  liont'.stas  esse  bonas  artes  intelluxerat,  ita  eis 
prospiciebat,  (luiusi  in  «leliciis  haberet  et  in  intimo  .sinn 
l'overet:  —  deiude  quod,  quibus  uegotiis  leete  accurandis 
Sem  et  ipsum  imparem  seutiret^  eorum  administros  iutellegen- 
tissimos  adsciscebat  consiliorum  suoram  socios  gravissimos 
et  aeerrimos  vindices.  Nam  si  summa  laus  est,  ne  ^ero 
quidem  aliena  ope,  paucis  illa  mortalibus  concessa:  at  non 
ultima  haec  est,  immo  proximo  ab  illa  interrallo  distans||  ut, 
quibus  copiis  ipse  egeas,  eas  pari  circQms])icientiae  sagaci- 
tate  babeas  qui  tibi  aliunde  parias.  Et  in  eo  quidem  genere 
quam  eximio  successu  Fridericvs  Gvilelmvs  elaboraverit, 
cum  ipse  Hos  et  rubiir  beatissimae  pacis  argumento  est,  tum 
s])leii(Ii()issinia  noniina  curuui  testantur,  quibuscum  Ille  re- 
genilae  rei  publicae  munia  communicavit.  Possum  in  hoc 
argumentu  exspatiari  longius:  verimi,  quantlo  id  quod  sum- 
mum  est,  ut  pictaiis  atfectui  grataeque  recordationis  officio 
quamyis  tenui  voluutatis  testiflcatione  satisfieret,  iam  potest 
aliquo  modo  etfectum  videri,  nolo  yestra  patientia  abuti  ex- 
spectationemque  Yestram  diutius  morarL 

Ergo  ut  transeam  ad  propositas  superiore  anno  quae- 
stioaes,  iam  non  mea  elocutione  utar,  sed  fidem  yerborum 
ab  ipsis  ordinibus  chartis  consignatorum  serrabo.  
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XIV. 
Carmina  latina. 


1. 

Consaiatatio  Ioamnis  Goeblitz  conrectoris  monaa 
in  lyceo  WiitenbergenBi  auspicati*) 

np6c  OHpif  |i4v  ixf.\y  TÖXfiov,  |mUUi  a)^(pop6v  icnv  — 

Enenos  I^. 

Nunc  decety  insolitis  innectere  tempora  serHs, 

Nunc  bona  sollemni  dicere  verba  die. 
Fallor?  an  et  Titan  face  candidiore  eornscat? 

Laetitiaque  pia  pcctora  cuncta  tinueiit? 
Sepositis  caelo  descfiulit  Apollo  sa<^itt.i8, 

Divitluascpie  lavat  Castalis  unda  toma«? 
Esse  quid  hoc  cmlam?  —  fosto  Tiiu  luniine  fulget, 

Et  Tibi  formoso  Plioebus  honore  nitet. 
Nec  rninim:  Ranctos  Di  dilexere  minisiios, 

Ni  fallax  nobis  Graecia  yana  refert 


*)  [Prodiit  Wittenbergae  typis  Rubenorianifl  sie  inncriptA: 
'  Viro  ]  aniplissimo  »loclissimo  |  loanni  Görlitz  |  aubconroctoria  et  doc- 
ioris  Buperioris  |  munns  |  in  inclyto  lyceo  Witicnbergenai  |  rite  auspi- 
cato  I  D.  D.  D.  I  obrift  iofentotis  ilodioiBe  pietas  |  iBterptete  |  Fiid. 
QniL  EitBcU,  Thuringo.  |  Wittenbergae,  d.  ziv  Luniar.  doiooooxzv.' 
C,  W.) 


Digitized  by  Google 


G86 


LATEOfflSCHB  OBDICHTB. 


Sic  Tibi  iam  faveat!  qui  carus  uostra  sacerdos 

IngredenB  Clario  templa  dicata  Deo; 
Parra  qudem,  fateor,  sed  priscis  cognita  aaecUs, 

CSaeraleus  celebrem  qua  secat  Albis  hnmum. 
Ampliua  haec  per  Ts,  nuUa  labefacta  rnina, 

Exsnrgaat^  ladiis  ooiupicieiida  novis. 
Sic  urbi  yeteris  doctrina«  fama  Tigebit, 

Proferet  et  meritom  Lencoxis  alma  decne. 

Sed  Tv,  quem  gremio  laetissima  terra  recepit, 

0  salve,  iiostrae  lux  coluiueuque  scholae! 
Quem  iuvenem  quondam  uutrivit  Lipsia  clara, 

Fovit  et  in  casto  docta  Minerva  sinu. 
Ergo  haec  Phoebeis  oleagina  serta.coroUis 

Addidit,  et  tiiudt  nectare  labra  euo. 
Huius  et  Aonidom  conaortia  grata  eororom 

Hic  quoqne  defesm  dolce  leTamen  enini 
Praeato  Semper  enmt^  seu  Tb  Nasone  inbente 

Duxerit  in  Talles  fertüie  Henna  eacras, 
Sen  memoret  Cyn  Xenophon  ikialia  regna, 

Sen  teneant  mentem  Gallica  bella  TvAM, 
Sive  truces  Parii  vatis  secteris  iambos, 

Seu  Te  Mimnenni  blandii  querelu  iuvet. 
Te  duce  mox  alacris  forti  pede  turba  Tvorvm 

Scandet  ApoUinei  culmina  summa  iugi. 
Tv  studio  vigili  miüs  succurre  tenellis 

Mentibus:  hine  Ulis  nobilis  ardor  erit 
Mollit  enim  regimen  —  iavenilia  peotora  teates  — 

Lene  feroe  ammoa,  obsequinmque  parit 

VoB  antem  concti  mecnm  gaudete  sodales, 

Spargite  Totivis  tnxea  dona  fods! 
Hoc  etenim  memit  fidi  proba  enra  magistri. 

Hoc  labor  assiduus  consiliique  fides. 

Iam  precüF,  liuic  stet  lirma  salus,  fortuna  secundet 
Prospera  coepta,  dies  ^audia  (juaecjue  forat! 

Accipias  vultu,  doctor  vcnerande,  bonigno, 
Quae  pietas  hodie  muuera  parva  tulit. 
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Parva  licet  sint  ist%  tarnen  laudand«  voluntas: 
Placat  et  avenos  hoBÜa  parva  Doos. 


2. 

Epithalamium  in  Albcrtum  duccm  Saxoniae  et 
Yictoriam  Britanniae  reginam.*) 

Q.  B.  P.  F.  F.  Q.  8. 

Ergo  virgineis  sceptris  parere  iaberent 

DiTi  Saxonibns  condita  regna  Tins? 
Maesta  Britannonun  gens  müraretar  Eliaae 

Magnammae  priTOS  poet  tria  saeola  ioroe? 
Aemnlaqne  ilHiü  vinci  regina  negaret 

Sic  quoque  yictricis  nomen  et  omen  Itabena? 
Ncmpe  pharetratae  stabat  sie  mente  yolnntas 

Diaiiae,  glacie  cui  fera  corda  rigent. 
Est  ulicjnid,  solio  de  uno  geminare  triumphos! 

Tale  (iecus  castia  inseruisse  choris! 
Verum  Dictyuuae  tarn  diris  invidet  ausis 

Non  umquam  victo  uumine  &eta  dea, 
Multaque  flammato  Cythereia  oorde  yolutan», 

Quid  male  sana,  inquit^  quid  mea  regna  peHs? 
Nonne  müs,  aaeiaa  Hbi  M,  Latonia,  nifmphas 

Maseida  devakts  spemere,  aaeva,  iuga? 
Quid  eupis  aetemis  mortides  iwngere  Jumom? 

DebOa  quin  vietnx  praemSa  forma  ferat? 
Irakie  qttae  sit  Veneris  vindictay  memenio, 

Ocius  aerio  devohit  illa  Noto, 
Perque  oras  hominum  Geriuanaque  rura  vagatur: 

Ynde  tibi  regum,  terra  Britaima,  segea. 


*)  [Prodüt  Bounae  m.  Felnrnino  ■am  cididooozzzx  tio  inscrip- 
turnt  'Alberto  |  BerMuanmo  dmii  Saxoniae  |  «no  nuper  ein  illutrii- 
■imo  I  niiptianim  |  com  |  Yietoria  |  angnitisnma  Britanniae  regina  | 
fiwtaram  csoaea  |  8.  P.  D.  |  ex  animi  aententia  gtafcolalninda  |  Uttera- 
rom  nniYenitM  |  Fridericia  Qnilelniia  Bhemna;'  G.  W.] 
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Deiiique  turritas  <j;ressum  compescit  ad  arcos, 

Qua  Thuringa  domus  nobile  iiomen  habet: 
Nobiliua,  postquam  veuerantur  Saxonas  una 

Cum  Lusitanis  Belgica  regna  daees. 
Constitit^  ut  iuTeoem  siapidis  oonspexit  ocellis, 

Cui  sedet  in  blando  regius  ore  deoor^ 
Spirant  Tirtuiem  generoeo  pectora  flafto^ 

Germanaqne  micant  lomina  plena  fide. 
Hie,  aiif  hic  dignus,  dßconjt  cui  kn^ra  mffrkis: 

Hie  mihi  qunermdi  finis,  opitiOTj  adesL 
Non  mrfuet  rinci,  ciipict  vincatur  ut  ipsa 

A  fdJi  quawris  dum  puella  viro. 
TEquc,  Alhkrtk,  manu  j)ren9ura  voce  iucrcpat:  llluCf 

FAa  (ujc,  vir<)incum  tr  diadoma  vocaf. 
liaud  mora:  navigerum  ad  Tamesim  te  ducit  ovantem, 

Fallere  nec  paütnr  verba  parentis  Amor. 
Vijiceris  et  vincis:  tibi  dat  Victoria  palmam: 

Pronuba  signifieat  gaudia  mille  dea. 
Mox  Hymenaens  adesl^  sponsia  fert  myrtea  serta: 

Splendent  sollemni  regia  teeta  face. 
Volgus  Hymen  Hffwtßiaee  yocai:  quatit  aera  plauaua: 

FesÜTo  reboat  Teatonls  ora  aono. 


Insolito  Klieuus  strepitu  pater  excitus,  uudis 

Distiiictuni  tollit  vito  vironto  caput, 
£t  qua  saxosi  8eptem})licc  culminc  moiites 

Nubila  contingunt,  talia  dicta  dedit 
Heus,  aity  heus  eives,  ei  ficbis  gaudin  fccit 

Haee  deus:  immemem  non  decä  esse  dneis, 
Quem  cum  (fermano,  patriae  äuo  sidera,  fovit 

Laiurigerae  Benmae  doeki  Camena  simt. 
lüum  CkutäUo  nuMum  nectare  noatis: 

*  NU  usquam  Alberto  sutwm  Ofifis  habet 
Vrhi  grandc  drcus,  nmestis  cum  eivibus  ülum 

Nujx'v      amissuni  (jucsfa,  mdfjisfra  cohors. 
Ergo  in  lactitiac  ronsorti/t  hirfa  vmite; 

Haec  anwr,  haec  piekui  dicere  vota  iuhtt: 
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Vivite  feliceSf  par  sobile:  dulcia  vobis 

Non  ullus  casus  laedere  vincla  queat 
Illustri  parilis  genereinr  Stirpe  propago, 

Manet  nt  ad  serös  gloria  avita  dies. 
Vivite  feliees:  pleno  vos  Copia  eornu 

Ai(<jnstamque  heent  Spesque  Fidesque  domum. 
Tum  plaeida  quondamf  prisceps  cARissntK,  fronte 

Vitae  Hhcnanae  te  meminisse  iuvet. 

Dixit  et  in  glaucis  abscondidit  ora  fluentis: 
Cousonus  iaaequitur  dicta  susurrus  aquae. 


ra.  nrnoHBLn  onrscTLA  t.  44 
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XV. 


Ein  griechisclieä  Uedicht: 

'AböXq)ou  Tou  rÖT0iuv  ßaciXeiuc  Kai  TiXXüou  toö 
AucTpiaKuiv  CTpaT/itoO  i\  iv  6upuii^b(fj  jiaxn*)* 

(▼orgetnicP^  in  Wittenberg  nm  Beformntiontfest  des  Jfthras  18S4.) 

*AktTci  cpXoT€r)c  67TibepKÖjLievov  x^ova  biav 
Kuave'ric  dvebu  XiVvric  cpdoc  'HeXioio, 
'Av6puÜTT0ic  juepÖTTecci  ttoXOctovo  crmaia  cpaivov 
KäßßaXc  T^p  veqp^uuv,  dXeXiHac .  ^aicpöv  "OXufiiTOV, 
AiVan  jiubaX^ac  ipidbac  Zeuc  repTtiK^pauvoc  6 
'€c  iT^bov,  Ma  fAdxrici  biaicptWecdai  IjLicXXov 
Yi^ec  Aöcrpiaxu^v  icai  FMoi  xoXxoxtTiuvec. 

Toi  TOP     €i^uiT^bi|)  dpißiiiXoKi,  KtindevTt 
'AvTißiiiv  fcravTo,  btappaTcat  ^cpai&TCC 
TToXXd  b'  Bp*  ifpi^cavTo,  irpdc  oöpctvdv  €Öp(^  Ibövrec,  lo 
*6v6o  irep  dOdvcrroc,  Ta^ir)c  1roX^^oto  KporaioO, 
NiKiic  iTcipaT*  ^x^i'  dTTCif)  iToXu  cptprepoc  dvbpiS^. 
T<{i  Ol  xexpac  ävicxov,  ic  oOpavöv  eupuv  ibövrec 

Tofa  b*  *Apric  ßpoToXoiYÖc  ^irt  q)p€d  Odpcoc  ?6tiK€V, 
"AXkiiliov,  dXXrjXoici  qp€'p€iv  Gdvaiov  xai  öXeGpov,  16 
*Hb*  fifiOTov  MuxtcacBai  fcc  T^tXiov  KatabtivTa, 
"EtXttl  T£  CTlßapOlC  KUl  KUJTTT|tVTl  cibr|pip 

*)  [ScboD  abgedrnekt,  aber  fehlerhaft,  ist  diese  llhapsodie  des 
Pkimaoin  F.  R.  in  8eebode*s  n.  kiÜ  Bibliotliek  üBr  du  Sehol'  ond 
üntemohtswesen  VIL  Jahrgang  (1886)  p.  880—885,  hier  nntenteiebnet: 
'Frieder.  Onil.  Ititscbl,  Thnringos*,  während  dns  Hfionseript  die  Unter- 
Bcbrifb  tr&gt:  *€v  AcuKop^qi.  €ipr|viic6c  MdEiMoc  P(tcxX  6  irot^cac  Vgl. 
fibrigens  Bibbeek:  F.  Ritsobl  I  p.  il.   C.  W.] 
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Kai  bnioici  irupeccr  MdXicra  b*  6t*  fitcjiiövccctv, 

AUTOTC  7T€p  (ppoWouCIV,  ^Vl  cWpVOlC  lUvOC  fjKCV. 

^Hpx€  b*  iy  AtopioiKOtc  M^tac  fipuic  OuipiiicTqctv, 
TCXXuoc  ÖMppt|io€pTÖc'  ivi  ctfißecci  blk  6um6v 
8p^i|fev  drapnipdv  xal  d^cUtxov,  i&crc  Xükoio 
'QlUMpdTou,  Ikf  dhca  Kar'  oi^peoc  öX^cvtoc 

•€|iTrccr]  f|  ötccciv  f\  ctTpauXrici  ßÖ€Cav 
•Hvnva  b*  €lv  dvuxecci  Xdßri,  ii  aux^va  aHac, 
Afii*  ?Ti  0€p/iöv  ^mv€  CUV  drrXriTOiciv  öboOciV 
Toioc  dwv  rjvacce,  KXeoc  ßaciXtuiaioc  dvnp. 

ToO  b*  ^TT*  dpiciepöqpiv  Xaol  CTtXXovTo  kot*  öpOnv, 
Oupe'  dva  ckiöcvto,  xd  t*  eupuirebov  CTcqHXVUiTm, 
'Cc  0iXupaTK€iou  ^parou  Updv  irroXUGpov. 
'€v  b*  aOriliv  dp^ujv  ir€pi<paivo|i^voict  KOpi^voic 
*linniuiv  truKival  OiroduipttccovTO  qxiXaTYcc. 

AeuTcpoc  oÖT*  dpxnr^c  ivi  ct^mvS^  Alreipi&biic 
*€irX€TO  KopT€pöeu)ioc,  djiufiuiv  SCiK  ''Apnoe* 
Otci  b*  Jfjv  Xaoki  ircXiiiptoc  1^i5T€  irtjpYoc, 
'OcT€  TTÖXtv  pöerm  xal  reixea  luaKpd  TruXduuv. 

6  M^v  fiT€MÖV6U€  ^ee'  iiTTTriecciv  drauoTc, 
XaXKeoeu)pf]Hiv*  to\  ifdp  KdpiiCTOi  dndvTUJV. 

röTGuJv  b*  dpxöc  ^riv  xai  dTricKOiroc  r\bk  cauiTfjp 
OiXiaToc  deavdioiciv  dva£,  ^eydQv^oc  "AboXqpoc. 

Tif»  Ol  CKfilTTpOV  ÖTTttCCe-  TTttTrip  b'  UJC  lUlO  bflflip, 

Ouv€K€v  fjmov  d^v  dvl  (ppeciv  fjTop  ^x^ckcv 
Kai  Ol  Mrjbea  nOicv*  4t^vovt*  iirl  Kdpret  x^ipuJV. 
*AXX*  örf*  Tncpßop^uiv  iitfjacfe  niXöecv  aTnc 
'Av^pac  aiximr^     irovroiröpoict  Wccciv* 
*€vaa  iiäXicra  ir^ipucc  Kpdroc  iroXioTo  cibnpou. 
Toöc  b*  &f  in*  'Htfmiv  xotipotc  juerdeuMOC  "AboXqpoc 
"AvTiov  ^CTTiccv,  Kard  bcHid  Xa6v  ^epr^jv. 
Kpfvaro  b*  eic  cpp/iTpac  kqI  cpOXu  cuv  nxc^övecciv, 

€u  Yvoir]  ^KdcTou       ctivij  bniÖTr|Ti 
'An<pÖT€pov,  xaKipv  T  dp€Tf]v  hl  T€  Kubidveipttv. 
Ou  Tdp      €upun^bou  ^pifiuXaKOC  oiiroXioiciv 
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Arjioic  dvTi'ßioi  rörOoi  fiövoi  dcTixöujVTO* 

TTXnciov  dXXd  TCa(>^CTiiKCiv  kXcitoi  ^iriKOupoi, 

Co£6v€C  drx^MOXOi*  o1  GxEovifiv  ^W^ovro  66 

KaX^v,  i^TOtB^lv  beOovro      OoOptboc  dXid)c 

0\  iikv  Koipavoi  fjcav  £vl  CTpcrnf)  i^  fi^bovrcc, 

Ka)  bf\  y  d^qm^puuOev  iKOpTvvctVTO  (p^Xarroc 

TTpoqppov^uic*  KOTtbibv  h*      alG^poc  dipuT^TOio 

fatav  dTTeipeciTiv  ttukvoTc  tiivaEe  KtpauvoTc  60 

'AGdvoToc  9eöc  aÜTÖc"  ^TT^cieve  5'  oüpav()c  eupuc. 

Cilrv  b*  dfia  ic  dvfc'jioio  KOvicaXov  dcqpapdYi^ev, 

Kol  <p^ptv  ^vBa  Kai  ^vBcx  KOKn  irpö  OueXXa  öu^XXg 

*AT|iifi  bi  qpXoYe'uj  Xaoi  irupoc  eiXuqpöiuvTO, 

Km  ^etdXa  ßpOM€ouca  bi*  t^^poc  ^EexuOri  <pXö£.  66 

*€^€€  bk  xQOjw  Tfäca,  xal  ä^(p€ir€  OepMÖc  düT]iii) 

Yl^ac  AOcTpiaxuiv  xal  fdrOouc  x^^^ox^'nuvac. 

06^aTO  b*  dv  ircbiii»  ^paTf|c  cdXiriTTOC  hu(u 

'Ht€  ficTdrrcXöc  ^cn  buaix^oc  'Apcoc  dcca. 

Tfjc  b*  diT€\  oOv  «pufWjv  Xadh^  €t(x€C  cldjKoucav,  70 

ITfictv  öpiven  OufÄöc  Ib^  TpöfAOC  AXaß€  t^io 

To(^  dXXouc  TC  Ko\  odroO  —  6  tdp  koköv  dcccTo  6ufii{i  — 

TiXXuou  |a€Voc  nO'  Traxacce  bi  oi  9iXov  fiiop. 

'Oxöqcac  5*  dpa  eme  Tipöc  öv  fieYciXr)Topa  eufiov* 

|ioi  €fuj  Ti  TrdOuj;  ^tt€i  öctic  dvfjp  TTUKiprjbrjc  76 
Mnnu)  Topßrjcac  f|  diroixeTtti  fj  k*  dX^Tirai 
*Ycn{vT]C  Kpatepf^c*  dXX*  ^mm^v^uuc  icracGai 
Xpf|  lläk*  dpiCT€UOVT\  ^T*  IßXtiT*  ^t'  IßoX'  dXXov. 

ToOtq  p^v     q>poWovTi  <p{Xoc  bieX^aro  Oupöc* 
*€v6cv  b'  4vopdir|  trfcuvoc  xal  Q<pt  ßC^tv, 
Ctäc  £v  M^ccqi  dOc€V  dvcf  |i^TO  rc  bcivöv  tc, 
AöcTpiaKoTct  b^  irAci  ^lya  cOdvoc  ^MßoX'  {Kdcn{i 

Kapbiri  öXXr|KTOV  TToXeMi^eiv  r\be  fidxecOm. 
Toü  b'  ÖTpuvovToc  TrpuXe'ec  t€  kqi  ujKeec  iTTTreic 
*€c  Tiebov  tppuJOVTo  cpiXoTTToXt'fj^Juv  |Lie|iaüjTec 
*Aopi  XeuYaX^tu  boXix^c  tXucai  ciixac  dvbpuuv 
*AXX*  oux  ribe  Oeiij  if^iil&fiX)  i^vbave  ßouXrj. 
Ccuofi^vujv  b'  iinrujv  noXuiixn^'  ujpope  bourcoc,  • 
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Qtcirtdil      auTiüv  iaxn  perav  oupavöv  i£ev, 
Teuxea      aui'  dpdßrjcev  ^tt*  UJ^0IC  aixMn'^^^^v.  90 
Touc  b'  öt'  iv  ^«peaXiiokiv  ibev  |ui€T^MOC  "AboXqKK, 
CKriirrpi|i  dp€icd|ii€VOc  Im*  olc  ^rdpoici  |i€Tt)üba* 

*Q  (piXoi;  lipiu€C  rdrOot,  OcpdirovTec  'Apnoe, 
Aibu»  CN^ce'  dvl  6ufi<f^,  Vvo  kX^oc  4c6X6v  dpr|T€, 
Tö  ^  Kol  £cco|Uvotci  jüi€T'  dvepi6iT0ict  n^Xrirau  95  • 

"Qc  ^qKti'   Ol  b'  dpa  TrdvTec  dKOiicaviec  ßaciXrjoc 
MdXXov  tcpuj()ui]cav  TroXepiJeiv  r\hk  MdxecGai, 
<t>pd2avT€C  böpu  boupi,  cukoc  cdKci  KXivavrec 
"Gtxoc  dp'  ^TXOC  ^p€ib6,  KÖpuc  KÖpuv,  dvepa  b'  dv^p' 
*Qc  iruKVOi  bT)ioiciv  ^9^CTacav  dvTißioiciv.  100 

Aurdp  imi  (i*  auTUic  ic  TiXXuou  dfißpiMOcpToG 
X^pc*  {Hro  bucpeWuiv  TpunnkKCTO  x<3i^koX(T((ivu)v, 
AOnc  At*  dlHac  M  CoEöctv  dXeXix^ 
'Qc  b*  ^  dnö  Z^q>upoc  b^vbpuiv  Kor^cctcev  dmCipac 
Teta  M^X',  i&c  Ti&v  m^v  vrjpidMa  Kdpr|va  bdfiacccv,  105 
"Ocppa  XtiTOv  9€ÜT0VTec,  dvdXKtbcc!  odXoMdv  dvbpuiv. 

"Ctuc  ou  TaÖT*  eTT€pr|V€  cuv  iq)6i.uoiciv  ^raipoic, 
*6SeXac'  ec  TiXriÖuv  lepov  ue'voc  AiytiP'Jubouc, 
"Oc  JaOe'ouc  röTÜouc  briioiciv  iix'  lyfaft  qpujTac, 
TiXXOou  ÖMßpijLioepTOÜ  dfiaup(j)  KÜbei  YCiiu>v.  llO 
'Etttokic  ^v9*  dTTÖpouc€V  dvappnHoi  H€V€aiviuv, 
'GTTxdKic  auT*  dvexdCcT*  dvaH  äinom  wep  dvdTKQ* 
''AXXoc  6*  dXXov  liTeq>v€,  Kai  Ippcev  afiiori  Tofa. 
*A0dvaTOC  b^  0€6c  b€tv6v  T^pac  fyce  x^^M^^f 
AicTÖv  uHim^Tiiv,  fidX*  droXXÖMCVOv  irrcpOrecciv.  116 
Töv  b*  ^TTCi  oGv  4v6iic€v  iy  Adcrpiaxolav  SicacTOC, 
*Qk*  dvtx^JuprjcavTo  MaxHC,  Xfi£av  be  (pövoxo. 
TaÖT*  dirl  b€£iÖ9tv  CTpaiirjc  dveq)aiv£TO  ^pfa. 

€iTa  be  TfcTpaTov  auiic  d^al,uaKtTOlo  bebi^ei 
NeiKtoc  ducpoTfcf)(>ic  Xaoic  TTüXÜTTiKf)oc  tpiurj.  120 
AeuTepa  tdp  le  fi^XHV  uip^ev  jitfa  TiXXOou  i^iop' 
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Tuj  b'  dpa  viKr|ceiv  ^XiXaieio  Gujiöc  ctfriviup, 

AICC6T0      Kpoviiüva  (pepiuviifiov  €uxoc  dp^cöm. 

O'i  bi  Te  q)dcTava  ^aKpd  kqi  dtX^^^^  ^TivoEav, 

Kai  hr\\o\c  röTöoiciv  ^TraXt^a  möxöov  ^dijKOV.  126 

'Hpiive  5*  dXXoc  in*  dXXip  dv  alviQ  biiidniTi 

rdrOuiv,  T«&v  ladXa  iroXXol  dicctc'  IXov  alav  öboOov. 

KaC  vO  K*  iiretTOfi^votciv  örr^pfiopa  vöcroc  MxOt), 

€1  m4      ^  vdiiccv  (ME,  ficydeufioc  "AboXiiioc,  ISO 

*Acir^TOu  luiXMOto,  ßoXduiv  t€  KpaTcpduiv. 

*Pi|Liq>a  b*  iirotEocKCV  dMuv^jiev  otciv  dXcOpov 

'ApTOtX^ov  TOic  b*  aöm*  dvi  cppcci  Gumöc  idvGn. 

Toioc  Tttp  cqpiv  dpujYÖc  uiri'iXuee  bioc  "AboXqpoc* 

KdiTptu  b'  elbö)U€voc,  xoö  t'  eic  Kuvac  dypioc  öpyau  tSS 

*'€|iTr€cev  AucipiaKoici  )Li€TdX)nevoc  alxMnTriciv 

TToXXoic  b*  ^)ißaXe  Kfipac  dvd  kXövov  dopi  eOujv 

*Qm  ^dX*  £v6a  ical  £v6a'  96UJC  b*  ^rdpoiciv  I6i}K€V. 

AucTpiaKol  b'  ^iiipcc,  dircl  tbov  ^tT^di  föreouc, 
TTrijLiaToc  i^cTOTiq  ircp  iv\  ctovöcvtoc  dvdxKTi  ,  140 

"Aiif  dvcxwpncav,  KOKin     ^*  öirif|Xu6e  Oufidv. 
TToXXui^  6*  iv  Koviqa  Max^ac6at  fi€pai(iTUfv 
Xcipec  äitnpdxOricav  6|Ad^c  KCtpaXfct  kqI  aörfc 
*€irX€TO  b4  CTOVOxit  T€  baiicrati^vuiv  aiZriiAv, 
rörOufv  b*  €iixuiXf|  M€TaX6<ppuiv  viioicdvnuv.  146 
Ar|iba  b*     iTcbiou  qpepov  AirXcTov  fv9*  vCicg 
"AcTTeia  KaTXo^<^u^VT€C  duqppova  TTopciivecKOV 
CiXcTTivriv,  TtOtav  b'  kpdc  ^aKdp£ccl  OuriXdc 
''€£0x0  b'  au  Tifiiicav  ÖMiuc  inoXirrjci  kqi  dXXoic 
*€Ea{Toic  Y^pofcciv  dpicieac,  iLv  utto  jo\}i^  16O 
Kai  Kdpiei  TeXoc  eupov  öUlupoO  noXe^oio. 
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XVI. 

Akademische  Anschlage,  Gratulationen,  Adressen 
und  AehiiiiclLes  in  lateinisclier  bprache. 


[Ans  der  langen  Reihe  amtlicher  Actenstticke  in  latei- 
niacher  Sprache,  welche  Ritsehl  erst  in  Breslau,  dann  in 
Bonn  als  Professor  eloqaentiae  anzufertigen  hatte,  habe  ich 
hier  zehn  Nummern  zusammengestellt,  welche  die  höchst 

verschiedenartigen  Richtungen,  in  denen  sich  diese  officiclle 
Eloqiu'iiz  zu  bewegen  hatte,  und  die  glänzende  Art,  in  der 
er  sich  dieser  lästigen  PHichteu  zu  entledigen  wusstc,  zu 
kennzeichnen  besonders  geeignet  erschienen.  Naturgemäss 
reihen  sich  in  diese  Serie  ein  einmal  die  Weihetafeln  für 
Gottfried  Hermann  und  Böckh  (Nr.  8  und  9),  zum  andern 
die  Gratulationsadressen,  die  Ritsehl  im  eignen  Namen  Bern- 
hardy  und  Lehrs  zu  ihren  Doctorjubiläen  schickte  (Nr.  12 
und  13),  sowie  das  einzige  officielle  StQck  ähnlicher  Art  aus 
Leipzig  (Nr.  4).  Den  Schluss  hildet  eine  Auslese  ans  den 
immer  yariirenden  Anreden  an  die  Studenten,  die  den  Pro- 
oemien  der  Lectionskataloge  heigegeben  zu  werden  pflegten 
(Nr.  16).  C.  W.] 

1. 

Anschlag  der  Bonner  Universität  bei  dem  preussi- 
sehen  Thronwechsel  1840. 

YniTersitatis  Litterarum  Fddericiae  Onilelmiae  Rhenanae . 
Rector  et  Senatus  l|  Commilitonibus  l|  S. 

Cuius  rei  nuntio  luctuosissimo  universa  iam  patria  afflicta 
est,  eius  caussa  vos  quoque,  commilitoues,  faa  est  publica 
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a  iiübis  prouuntiatione  compellari.  Habiiistis  vos  iion  minus 
quam  iiosmet,  quam  civrs  universi,  quod  summa  vobis  bene- 
ficia  congratularcmini,  quibus  cum  reliquas  partes  civitatis 
tum  almam  hanc  litterarum  sedem,  cuius  adeo  conditor  extitit 
liberalisaimus,  Fhidkuicvs  Gvilelmvs  III  Bex  Augustis- 
simus  I  cmnulaTit  aeterna  iiimc  naturac  necessitate  uobu 
Tobisque  ereptns.  Qui  poBteaqnam  diviuo  beneficio  per  noYem 
ferme  lostra,  nuro  inter  morUles  ezemplo,  reipoblieae  gu- 
bernadila  tam  et  fortiter  et  sapienter  et  dementer  et  Tero 
felioiter  rexit^  iit  nee  in  eztrema  patriae  ealamitate  constan- 
tiam  nee  in  prospera  rerom  omnium  fortona  temperantiam 
desiderares,  prope  consummasse  boni  principis  imaginem  yi- 
deri  potesi  Talis  regia  ut  piam  gratamque  memoriam  co- 
latis,  uon  estis  monendi,  comniilitones:  exiget  enim  hoc  a 
vobis  vester  ipsorum  atfectus.  Qui  quemadmodum  triste  de- 
siderium  Clementissimi  Regis  vita  modo  detuncti  iiobiscum 
commuuicatis,  ita  ad  vos  non  minus  quam  ad  reliquos  Bo- 
rossos  pertinere  eam  yenerationem,  caritatem,  oboedieutiam 
arbitrabimini,  quae  iam  ||  Begi  Augustissimo  ,{  Fbidbbico  Gvi- 
LBLUO  IUI  j|  debetur  non  regni  tantum^  sed  etiam  yirtntis 
paternae  et  amoris  popolaris  heredi.  Cuiua  ingenium,  doetrina, 
bnmanitas  quo  laetiora  eperari  ipsis  litteris  artibusque  inbent^ 
eo  magis  yeetrum  esse  intellezeritis  preces  et  yota  ex  animi 
sententia  facere  pro  salate  Patrie  Patriae,  cui  Deus  Optumus 
Maxumns  faxit  uti  bonis  ominibus  sQscepto  impeno  felicia 
faubta  t'ortuuata  quaeque  eveuiaut.  Valete. 

Scr.  Bonnae  Villi  Kai.  lul.  a.  cioiOCCCXXXX. 


2. 

Anschlag  der  Bonner  Universität  bei  dem  preussi- 
scheu  Thronwechsel  iSüL 

Reetor  et  Senatne  |  Vniyersitatie  Fridericiae  Oailelmiae|| 
Bhenanae  |  Clommilitonibna  |  8. 

Quo  nunc  luctn  grarissimo  patria  uniyersa  afflieta  e«t, 
eins  eanssam  praecipnam  intellegitis  ad  nos  yosqne  pertinere, 

qui  commuui  consortio  almae  Fridericiae  Guilelmiae  lUieuanae 
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continemor.  QaBm  com  cerUm  in  Iiis  terris  sedem  optimar- 
rum  artium  et  iamquam  perennem  fontem  yeritatis,  solidae 

nullaque  praeiudicata  opinione  coercitae  doctrinae  niaj^istram, 
fidei  ac  religioni-s  incorrnptao  nutricem  sanaeque  in  quovis 
genere  libertatis  vindicem,  deni(|ue  humanitatis  effectrieem 
atqiie  custodem  esse  Divvs  Fkidkkicvs  Gvilelmv.s  III  vo- 
luisset  vt  re  iejj!:i(i  consilio:  eadem  pateruae  et  liberalitatis  et 
voluntatis  Iieredem  |j  Kegem  Augustissimuiu  ClemenüssimumH 
DiTOiu  II  Fridericmi  Gvilelhvh  Uli  I  imqna  nunc  imturae 
neoesaitate  Borussia  suis  ereptom^  per  qnattnor  iustrorum 
dintamitatem  tarn  munificum  conserTatorem  ezperta  est^  tarn 
et  Dobilem  et  mitem  patronum  yenerata;  ingenii  cum  beatis- 
simi  tum  eultissimi  tarn  lucnlentum  exemplar  admirata^ 
nulla  ut  tempomm  obÜTio  ezstingnere  talmm  et  beneficio- 
rum  et  yirtutum  gratissimam  memoriain  possit.  Ergo  Sb- 
RENISSIMO  Princh'I,  po.st  laborulu  et  dolorum  plurimas 
aerumuas  exantlata.s  nunc  placide  rcquiescenti,  iit  quaesitam 
meritis  t^loriani  rt'cordatioiie  observaiitissima  peri)etnabimus 
debitamque  rurae  pietati  pucem  ex  aiiimo  apprecaniur,  ita 
tristissimae  iacturae  efficacissimum  solatium  ex  £ivs  Prin- 
ciFis  praestantia  petimus,  quem  singuIar!  numinis  divini 
beneficio  Illivs  iam  successorem  suspicimus  nobisque  con- 
gratulamur  |  Regem  Augastiasimum  Clementissimum  1  Ovi- 
LELMVU.  I  Gnius  Candida  fides  et  generosa  simplidtas  cum 
praeclara  animi  constautia  agendique  prudentia  consociata 
quo  laetiora,  ut  ceteris  partibus  bene  et  liberaliter  guber- 
natae  civitatis,  ita  artium  litterarumque  cum  studiis  tum 
commodis  sperari  iubent,  quorum  Ille  moderatorem  eun- 
deiiKpie  iiulieem  adseivit  iiitelleg^entissimum:  eo  magis  ves- 
trum  es.se  seiititis  preces  et  vota  ex  animi  sententia  faeere 
pro  Salute  Patris  Patriae,  cui  Devs  Optimvs  Maximvs 
faxit  uti  prosperis  auspiciis  suscepto  iniperio  felicia  fausta 
fortunata  quaeque  evemant,  praeter  cetera  autem  iUud  cou- 
tingat  bonis  omnibus  exoptatissimum  desideratissimumque, 
ut  mox  artiore  quam  nunc  vinculo  cum  Borussici  nominis 
auctoritate  flos  et  robur,  bonos  et  dignitas,  salns  et  incolu- 
mitas  Germaniae  umyersae  contineantnr.  Q.  D.  B.  Y.  Yalete. 
Datum  Bonnae  Idib.  lan.  a.  cioiDOOGLXl. 
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3. 

Studien-  und  Sittenzeuguiss  dem  Freussischeo 
Kronprinzen  Friedrich  Wilhelm  beim  Abgang 
Ton  der  Universität  Bonn  ansgestellt*) 

Celsissimo  Regiiie  domus  Borussicae  "  Principi  Fride^ 
ricü  Guilelmo  commilitoui  suo  generosissinio  S.  P.  D.  !| 
Regiae  Yuiversitatis  Fridericiae  Guilelmiae  j,  Kector  et  Se- 
natos. 

Quoniani  in  eo  es,  Princeps  Celsissime,  ut  disce^siiin  ex  ' 
haCy  cuius  per  bienniiun  coneortiiun  participasti,  uniyersitate 
paresy  non  officii  tantum  sanetitati,  aed  ip«i  animi  affeetoi 
noatro  deeasemus,  nisi  et  honorifico  morum  stadioromqne 
testimonio  debita  Tirtuti  praemia  conferremns  Yeteri  atque 
antiquo  instituto  academico,  et  votis  pientisaimia  tarn  in- 
lustrem  civem  tanique  carum  nobis  caput  prosequeremur. 
Qui  ubi  Rcgis  Augnstissimi  summis  auspiciis  sapiontissimo- 
que  Celsissimoriim  l'aieiitum  consilio  atquo  aiictoritate  prae- 
ter alias  in  communi  patria  Musarum  sedes  haue  aluiam 
Rhenanani  petebas,  uti  bonanim  artium  acri  tractatioiie  ad 
omnein  hunianitatem  mentem  Tuam  liberaiiter  informares, 
fieri  non  potuit  quin  et  singulari  nobis  honori  tarn  ingennam 
fiduciam  in  nostra  potiaaimum  disciplina  positam  duceremus, 
et  spem  iucundissimam  conciperemua,  fore  ut  cum  Tua  de 
nobis  tum  de  Te  nostra  ezspectatio  optimis  fructibus  ez- 
pleretur.   Tales  fructus  quod  nunc  in  Te,  Princeps  Gelsis- 


♦)  [Diesi'8  Zeugniss  wurde  daiuaU  auf  einem  besondern  Folio- 
bogen, daneben  auch  in  deutscher  Ucbersetzung  veröffentlicht.  Ea 
mag  bei  dieser  Gelegeobeit  das  Epigramm  milnetheUt  verden,  welches 
damals  Bitscbl  Seiner  KOaigl.  Hoheit  ins  Stanunbaeh  sehreiben  durfte: 

'Wenn  im  modernen  Qewaad  sich  die  Mose  Dir  schmeichelnd  aas 

Hen  legt^ 

Bleibe  der  dassischen.  auch  gastliche  Stittte  TergOnnt; 

Nicht  in  Palästen  allein  und  Hallen  nnd  Bchimmernden  Bühnen, 
Wie  sie  dem  Königessitz  kfinigUch  'Werde'  verleiht: 

Auch  in  der  Stille  der  Brust,  wo  sie  ernst,  harmonisch  und  edel 
Ueber  der  Zeiten  Gewirr  hebet  ein  sinnig  Qemüth,' 

C.  W.] 
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sime,  et  pleniBSuni  et  saluberrimi  rednndanmt^  id,  etsi  nostra 
Tibi  voluntas  numquam  dofuit,  tarnen  longe  gravissima  ex  ' 
parte  Tna  ipnus  virtate  effeetnm  ease  scito:  qua  in  litfceras 
qoidem  ita  mcobuieid,  nt  in  hoc  quoqae  genere  maionun 
gloriapi  aemnlarere  conetantia  temperantia  peraeyerantia  pa]> 
tanii  hnic  antem  etrennae  contentioni  animi  candorem,  yitae 
innocentiam  morarnque  saaTitatem  tantam  soeiasti,  nt  pari 
cum  praeceptoribus  tum  commilitonibus  voluptati  atque  toti 
universitati  ornamento  esses.  Eaque  indolis  praestantia  cum 
ultra  universitatis  fiues  quoquoversus  patens  eniteret,  non 
potuisti  non  omnium  Tibi  Rhenanorum  animos  adeo  devin- 
cire,  ut  diu  obtinens  inter  Augustissimam  domum  Tuam 
terramque  Khenanam  necessitudiDis  vinculum  etiam  artius 
constringi  Tideretur,  laetisaimaque  Tua  inter  nos  praesentia 
pro  noTO  pignore  mntuae  caritatis  haberetur  et  consortionia 
per  ftttura,  qnae  dirinum  nnmen  averrancet,  diacrimina  reram 
feliciaaime  duratnrae. 

Itaque  non  noatro  tantnm,  aed  tamqnam  univeraae  pro- 
▼indae  nomine  iam  precamnr  ex  animi  aententia,  nti  Tibi, 
Celsissime  Princeps,  bona  fausta  fortunata  cmicta  Dens  Opti- 
mvLB  Maximuji  duit  dataque  perpetuet,  beaturaque  Te,  in  quo 
spes  et  salu«  lutura  patriae  repoaita  est,  per  annorum  diu- 
turuitatern  propitius  sospitet  superstitetqu»\  Macte  igitur 
virtute  Tua,  et  si  fas  est  petore,  nostrum  huiusque  univer- 
sitatis annorumque  et  dulciter  et  ut  speramua  salutariter  hic 
transactorum  tarn  benevolam  recordationem  recole,  quam  de- 
Yota  Tibi  Tuiaqne  virtutibus  pietas  nostra  perennabii  Vale. 

Scribebamua  Bonnae  Idibua  Martüa  a.  ciai3CC(Xii. 


4. 

Anschlag  der  Leipziger  Universität  bei  der  Ueber- 
nähme  dea  Rectorata  durch  den  König  Albert 

Rector  et  Senatus  Vnivcrsitatis  Lipsiensis  ||  Civibus  aca- 
demicis  ||  et  quicuiiu^ue  cum  in  hac  urbe  tum  apud  exteros 
rebus  nostris  bene  volunt  H  8alntom. 

Poatquam  aumyersarium  ofticium  rediit  noYi  Üectoris 
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Magniüci  creandi,  oclre  vos  volumus  communi  senteniia  Öe- 
natuin  amplissiraumque  Uollegium  Professorum  decrevisse, 
oü  1  Kex  noster  Augustissimus  Pater  patriae  GlementisBimus! 
Albbbtvs  I  qtu,  pateraae  yirtutia  heres  et  aemolns,  com 
aliis  docnmentia  propensam  in  humanitatü  optimariiinqae 
artiom  studia  yolnntatem  lacnlenter  comprobaTit^  tum  ipsam 
hanc  litteranun  uniTenitatem  praesenB  nnper  iDsigniore  ia- 
Tore  amplexos  est,  precibus  noatrie  obaervantiadmis  adiretnr 
atque  ad  ||  Rectoris  Vnivcrsitatis  Ma^i^niiicentissimi  |  munoa 
perpetuum  ||  libfraliter  in  Semet  suscipiciidum  invitaretur. 
Ei  igitur  desiderio  non  sine  singulari  voluptate  accipietis 
dignatura  es«e  (iknkrosissimvm  eundemque  Cakissimvm 
Pbincipem  perbenigne  obsecundare  inclitamque  Musarum  se- 
dem  nostram  ferme  exacto  qumque  saeculoruiu  corsu  do?o 
hoo  eoque  praeclaro  et  honore  et  splendore  augere  adonuure 
eondecorare. 

Qaod  Dens  Optimiis  Maximns  beoe  vertat  |  et  felix  fau- 
atom  fortanatamqne  esse  iubeat. 

Datum  Lipsiae  die  XVIIL  mensis  lunü  anni  mdccolxxv. 


5. 

Gratttlationsadresse  der  Bonner  Universität  zum 

dOOjährigeu  Jubiläum  der  Albertina  in  Königsberg. 

Prorectori  Magnifico  et  Illustri  Senatui  I  Inclutae  Vni- 
versitatiä  Albertinae  I  S.  P.  D.  Kector  et  Senatus  >|  Yni- 
Tersitatia  Friderioiae  GuUelmiae  Khenanae. 

Vix  nobis  quicquam  accidere  vel  exoptatius  vel  hono- 
rificentius  potnit,  quam  quod  nos  participea  esse  eius  laeti- 
tiae  Yestrae  Tolnistis,  quam  rara  et  virtatiB  perpetoitate 
partam  et  numinis  divini  gratia  concessam  ex  animi  seor 
tentia  Vobis  congratulamur.  Nam  cum,  quibus  hominum 
vita  cuTii  laud«'  transactu  honestatur,  ea  sollenmia  nou  possinfc 
non  cum  siibtristi  con^itatioue  inibecillitatis  fragilitatinque 
hunianao  sociafa  i-sso:  at  havc,  quae  iam  et  Vobis  et  a 
Yobiö  saecularia  sgiiemnia  parautur,  uou  iuürmitati'm  rerum 
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hnmanarum  et  virium  defectionem ,  sed  floris,  roboris,  grar 
Titatis,  auctoritatis  incrementam  et  ut  ano  verbo  dicamus 
ipsius  Benectatis  ioTentutem,  sed  yim  immortalem  divinitus 
insitae  mortali  generi  indoliSi  sed  pereDnem  surnmi  deonim 
beneficü,  qaod  artinm  litterarumque  lumine  oontinetur,  digni- 
tatem  luculentissime  testantor.  Itaque  postquam  cum  Tario 
temponim  decursa  tarn  gravi  horum  annornm  Tieissitudine 
iam  trisaeclisenex  Albertina  Vestra  virtutis  et  in  litteris  or- 
nandis,  angendis,  illustrandis  conspicuae,  et  in  vita  ad  veram 
liljeralemque  huinanitateiii  coiironiuinda,  vindieandaque  omni 
nervorum  contentione  cogitiindi  agendique  in  quovis  generc 
vcritate,  iustitia,  libertate  comprobatae  ezemplum  longe  splen- 
didissimam  edidit:  huius  quidem  ezempli  praestantia  com 
▼im  commanem  debeat  in  germanas  patriae  nniversae  aca- 
demias  habere,  tum  aliquanto  propius  videri  potest  ad  nostras 
potissimnni  rationes  pertinere.  Habemus  enim  nos  quidem 
cur  Vos,  Teterem  et  antiqaam  uniTersitatom  adolescens  et 
tamquam  pubescens,  imprimis  suspidamus  e  Vestroque  ez- 
emplo,  ut  e  viri  anetoritaie  invemliB  aemulatio,  efficacissi- 
mum  virtutis  incitamentam  petamus  et  Toluntatis  firmamen- 
tum.  (^>uo  iiccedit,  quod  consimili  condicione  incluta  Albertina 
Vestra  et  baec  Fridericia  Guilelmia  Hhenana  liac  utimur, 
quod  in  «'xtremis  regni  Borussici  terininis  collocatae  suraus 
certissima  vernaculac  et  iiieorrupfar  doc  trinae  propugnacula 
tum  a  barbara  illiberalitate  tum  a  liberali  levitate  vindican- 
dae.  Ergo  aequi  bonique  consulite,  quibus  singularem  tem- 
porum  Vestrorum  felicitatem  votis  optimisque  ominibns  prose- 
quimur:  quae  curavimus  ut  etiam  coram  nuDCttpentor,  misais 
dnobus  collegisy  a  quibus  hae  Vobis  litterae  reddentur,  altero 
ipsiuB  Albertinae  alumno,  F.  A.,  astronomicarum  disciplina- 
nun  apud  nos  professorey  altero  C.  S.,  lureconsultorum  Or< 
dinis  h.  i  decano  eodemque  senatore. 

Faxit  Deus  0|»timu8  Maximus,  ut  indutae  Albertinae 
gloria  in  posterum  illibata  duret,  fortiterque  propulsatis  eis 
periculis,  quae  vel  auri  saera  fames  Rordidaque  lucri  cupi- 
ditas,  quae  nunc  fere  dorainari  in  rebus  liumanis  occcpit,  vel 
suspicax  et  tortuosa  illiberalium  tenebrioDum  niacbinatio, 
quam  couüdimus  ad  veram  domiuationem  numquam  perveu- 
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iuram,  commuüi  impetu  litterarum  uuiversitatibus  minantar, 
a  laetioribus  etiam  qaartis  haec  tertia  saeeularia  ezcipiantur. 
Valete  uobisque  favete. 

Scribebamus  Bonnae  XIII  Kai.  Sepi.  a.  ciaiooocxzxziiii. 


6. 

Gratuluti  onsadresse  der  Bonner  Universität  zum 
dreihundertjährigeu  Jubiläum  der  UniTerBität  ^ 

in  Jena. 

Rector  et  Seiiatus  Vniversitatis  Fridericiac  (Juilelmiae 
Rheuaiiae  j,  S.  P.  D.  j  Prorectori  et  Senatui  |  Iiiclitae  Vni- 
Yersitatis  lenensis. 

Tam  profecto  iucuudum  quam  honoiificum  nobis  accidit^ 
quod  natae  ante  haec  tria  saeeula  uniTersitatis  Vestrae  in- 
lustmsimae  eiusdemque  per  temporum  Ticissitndines  divini  ^ 
numhiis  beneficio  prosperrime  oonsenratae  faustam  memo- 
riam  nos  concelebrare  iusBiBtis  proque  futura  illius  ineolu- 
mxtate  voluistie  cum  Vestris  noetra  Tota  pientbsima  conso- 
ciari.  Nam  praeterquam  quod  laetitiae  Yobiscum  partiei- 
paiidae  caussa  gravissima  inventa  est  in  conimuni  studiornm 
artiumque  necessitudine  omiiium,  accedebat  huc  singularia 
vis  ipsius  dissimilitudinis  quae  inter  Vestras  nostrasque  ratio- 
nes  intercedit.  Quemadmodum  enim  iu  vita  hominura  iuvenili 
aetaii  senilis  pnidentia  proponi  seiet  ad  imitandum,  ita  res 
nostrae  ad  maturitatem  paullatim  subolescentes  nou  posee  ad 
darius  et  efficacius  exemplar  dirigi  ?idebantur,  quam  quod  in 
omni  et  doctrinae  et  iKmestatie  genere  a  Veetra  unhrersitate 
editum  esset  amplissimisque  trium  saeculomm  documentu 
propagatum  commendatumque.  Quam  quidem  merito  recor-  ' 
dabamur,  ex  quo  generosissimis  consüüs  loannis  Friderid 
Magnanimi  condita  est,  multis  ac  saeyis  cum  domesticorum 
tum  exteraorum  periculorum  tempestatibus  iactatam,  cum 
levis  et  inibecilla  fortuna  animorum  iirmitate  atque  gravitate 
tamquam  tluctus  saxorum  robore  vinceretur,  vim  ac  potesta- 
tem  virtuUSf  labori»,  iuduötriae,  coustantiae  tam  clara  in  luce 
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posuisse,  Tix  ut  nobilioribos  exemplis .  umquam  enituerint. 
üandemqne  memmüniis  cum  malorum  aetate  liberaliam  stu- 
dioram  stabilem  sedem  certnmque  domicilium  esae^  tum  Ca- 
rolo  Angosto  poUssimnm  glorioso  diice  atque  anspioe  taBÜs 
copÜB  et  optimarum  artinm  et  ingeiiionim  ooltissimonim 
affluere,  inde  ut,  quasi  ex  nberrimo  fönte  benignos  riviilofli, 
in  ceteras  Germaniae  partes  politioris  humanitatis  fructus 
redundasse  grata  testificetur  posteritas.  Tain  rarae  igitur 
tanifjue  certac  laudis  admiratio  facile  effceit,  ut  praescutem 
telicitatem  Vestram  non  tantum  ofticii  caussa,  quod  esse 
sanctissiiiiuui  sentimus,  sed  ex  auimi  sententia  Vobis  con- 
gratulemur,  Deumque  Optimum  Maximum,  uti  fundatam  ma* 
ximis  laboribus  plurimaqae  virtuie  stabilitam  Mosarom  sedis 
Yestrae  gloriam  tatari,  angere;  peipetoare  velit,  omni  reli- 
gione  compreeemor.  Atqne  emn  eelebrandis  a  Vobis  per 
prozimos  dies  sacris  saecularibns  iam  nmic,  quod  bonum 
faustom  felis  fbrtunatumque  sit,  praefamuf,  tum  eosdem 
aninü  sensus  qui  etiam  coram  Vobis  nostro  nomine  testeinr, 
legatum  academicum  ad  Voe  misimus  F.  B.  nostrum,  Ordinis 
lureconsultorum  h.  t.  decanum  eundemque  senatorem:  quo 
praeseiite  praesentiorem  ex  festa  laeiitia  fructuiii  uos  per- 
cepturos  contidimus.  Yalete  resque  nostraä  Vobis  commeu- 
datas  habete. 

Datum  Bonnae  Non.  Aug.  a.  moccclviu. 


7. 

Gratulationsadres.se  der  liuiiner  Universität  zu  dem 
50jährigeu  Jubiläum  der  Berliner  Universität 

Bector  et  Senatos  |  YniYenitatis  Fridericiae  GuUelmiae 
Rhenanae  |  &  P.  D.  |  Rectori  Magnifioo  Ulustrique  Senatui  |{ 
Inditae  YniTersitatis  Fridericiae  Guilelmiae  |  Berolinensis. 

Quo  graviora  et  luctuosiora  sunt,  quae  optimorum  stu- 
diorum  coutentionunique  honestissimaruin  veteri  atque  anti- 
quae  diguitati  peric-ula  ab  horum  qualia  ingrueruiit  tenipo- 
rum  iudusiiiosa  levitate  sordidaque  cupiditate  sive  immiuent 
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sive  magno  stolidoque  clainore  parautur,  eo  profeeto  laetiore 
animi  affectu  eoque  fortiore  sensuum  testiücatione  consen- 
taneum  est  talia  sollemnia  academica  a  bonis  omnibus  et 
excipi  et  concelebrari|  qualia  raro  foiiimae  beneficio  iiitra 
trium  lustronim  apatiam  haec  aetas  aena  vidit:  Erlangenna, 
Begimoiitan%  Oryphiana,  Friborgensia^  lenensia^  Basiliensia. 
Quibns  qaae  nunc  septima  acoedont  Berolinensia  Yestra,  cum 
a  nngulari  splendore  suo  non  poBsint  non  univenae  patriae 
cordi  esse  praeter  cetera,  tum  multo  etiam  propiut  ad  nos 
potissimum  uostrasque  rationes  pertinere  apertum  est,  tjui 
CüLidicioiiis  consiliürumque  societate  Vobi-scuni  coniunctissiiui 
ad  eundem  finem  contenderimus.  Nam  et  conimuiiem  origi- 
nem  Fridericia  Guilelmia  Vestra  et  haec  Fridericia  Guilelmia 
Khenaua  ipsis  uomiiiibus  testamur  augusiissimi  eiusdemque 
munificentifisimi  conditoris  immortali  memoriae  dicatis,  et 
laborum  cum  difficultates  tum  praemia  ideo  simillima  habui- 
musy  quod  tam^uam  aduleseentibus  ac  pubescentibus  concer- 
tandum  fuit  cum  tot  aliis  per  Germaniam  Musarum  Mdibus, 
non  seneaoentibusy  sed  annorum,  immo  aaeculorum  longin- 
quitate  maturi%  sed  meritis  quaesita  auetoritate  gravibus, 
sed  debito  virtuti  honore  cumulatis.  Quem  contentionis  cur- 
sum  longe  nobilissimae  quauta  Yos  quidem  cum  gloria  per 
horiim  decem  lustrorum  conti niiitatem  ad  praeclarissimura 
in  qu(»vis  et  doctrinae  et  lionestatis  et  humanitatis  genere 
exeniplar  direxeritis,  cum  j)ersequi  longum  est  tum  in  pro- 
patulo  })Ositum  communique  cultioris  Europae  couseiisu  com- 
probatum.  Tantae  igitur  tamque  eximiae  laudis  admiratio, 
accedente  invitatione  Vestra  benevolentissima,  non  potest 
nou  hanc  yim  habere,  quin  praesentem  felicitatem  Yeatram 
et  officü  caussa,  quod  esse  sanctissimum  sentimus^  et  ex 
animi  sententia,  quo  nobis  i^si  satb  faciamus,  Vobis  con- 
gratulemur,  omnique  religione  Deum  Optimum  Maximum  com- 
precemur,  uii  in  iUustribus  illustrissimam  Fridericiam  Gui- 
lelmiam,  yere  regio  consilio  inter  temporum  iniquissimorum 
discrimina  olim  institutara,  sua  auteni  virtute  tam  clara  in 
luce  iam  coUucutam,  servet  sospitet  secundet.  Sic  autem 
cum  celebrandis  a  Vobis  per  proximos  dies  sacris  semiHae- 
cularibuä  iam  uuuc,  quod  bouum  felix  fausium  fortuuatum- 
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que  sit,  praofamur,  tum  eosdem  aiiiiui  seiisns  qui  nostro 
uoinine  coram  testentur,  legatos  aoadruiicos  ad  Vus  mi.si- 
mu8  I.  G.  L.  ipsius  universitatis  Vestrae  oliiii  aluinnum,  et 
I.  B.  H.,  illum  historiarum,  huiic  theologiae  catholicae  Pro- 
fessoren! P.  0.:  a  qoibus  hae  Vobis  litterae  cum  observantiae 
testiiicatione  at  confidüniis  facandissima  reddeutur.  Valete 
nobisque  favete. 

Datum  Bonoae  VI  Idas  Octobres  a.  mdgcclx. 


8. 

Weihetafel  toh  der  PhilologeiiTersammlung  in  Gotha 

1840  Gottfried  Hermann  überreicht.*) 

Q.  B.  F.  F.  Q.  S.  [\  Viro  immortaU  *j  (Jodofredo  Hennanno  |t 
criticorum  commnni  et  popularinm  et  ezterorum  |  sententia 
principi  I  quod  littenumm  antiquarnm  inter  Gkrmanos  etudia 
e  langoore  reauscitata  seyerioris  artia  ▼incolis  aBtrinzit  erepio- 
qne  aliis  gentibns  philologiae  principatu  in  snpremiim  digni- 
tatis  locum  evexit:  quod  antiquitatis  monumenta  litteris 
consignata,  qua  ratione  cum  ad  })ristinuui  uitorem  revucanda 
tum  iactü  lirmissimo  criticae  artis  l'Mudamento  rocte  iutcr- 
pretanda  essent,  et  praeclare  ddcuit  et  lueuleutissiuiis  cxcui- 
plis  commoustravit:  quod  grammaticam  artem  ab  rerum 
cognitione  ad  cauaaarura  indagatiouem  traductam  incredibi- 
liter  auxii,  Graecae  autem  lingnae,  quam  haud  immerito  in 
fllo  reTizisse  dicas,  pni«oeptor  totina  Germaniae  ezstitil^ 
eoque  beneficio  de  promovenda**)  re  soholastica  nniTeraa 
insigniter  meritus  est:  quod  rara  oria  facundia  elegantiae 
latinae  et  antiquae  simplicitatis  et  sensu m  et  Studium  miri- 


*)  [Abgedruckt  in  den  Verhandlungen  der  dritten  deutschen  l*hi- 
lologenversammlang  (in  Uotha  ls4o  p.  42;  der  von  Kitsehl  vorge- 
legte Entwurf  zu  dieser  Votivtafel  war  einstimmig  von  der  Versamm- 
lung approbirt  worden,  h.  a.  a.  U.  p.  6.    C.  W.] 

**)  [Dies  Wort  fehlt  in  dem  Abdruck  a.a.O.,  ünUet  sich  aber  im 
Manuscript.    C.  W.J 

ra.  mmoHBLn  opvseviiA  v.  46 
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fice  atuit  excitavit:  quod  diiiturna  ignorationc  projte  inter- 
mortuos  veterum  poetarum  modos  tersissiiuo  aurium  iudicio 
perceptos  instauravit  uovaque  metrorum  discipliua  artium 
philologi Carum  orbem  amplificavit:  quod  discipuloram  nu- 
mero  infinito  et  liberaliter  institutorum  et  opera  consilioque 
per  totam  Titam  benignissime  sastentatorum  plorimoram 
cum  gymnasiorum  tum  academiarum  cathedras  omafit  ai- 
que  hac  ceiiUsima  via  verae  yereque  salutaris  doctrmae 
perennitati  consnluit:  |  Tiro  integritatis  suavitatisque  sum- 
mae  ||  fbriatudinis  auiem  et  constautiae  |  in  yerbis  faetisque 
proraus  siugularis  {|  libertatis  veritatisque  vindici  ||  yolantate 
acerrimo  [|  naturae  benoticio  ingeuiosissimo  ||  successu  felicis- 
simo  II  venerabundi  jj:rati(|ue  animi  testiinonium  ||  exstare  vo- 
luit  II  philologorum  («erniiinicorum  |j  Gothae  urbe  liospitalis- 
sinia  II  a.  cioiocccxxxx  cougregatorum  1  revereutia  admiratio 
pietas. 


9. 

0  0  d  e  Ii  k  t  a  f  e  1  von  der  T  e  u  b  n  e  r's  c  b  c  ii  Ve  r  1  a  g  s  b  a  u  d  1  n  n  g 
an  August  Böikb  zu  soincm  f uu t'zigjiibrigen  Doctor- 
jubiiäum  am  lü.  März  1857  übersaudt. 

[Daw  SitseU  der  Yerfiuser  dieser  Gedenktafel  sei ,  war  bereits 
von  Fleckmsen  in  den  Jahrb.  f.  elass.  Philol.  1857  p.  253  in  einer  Redac- 
tionanote  sn  dem  Bericbt  Ascherson^s  Uber  BOekb^s  JabUftomsfeier 

mitgctheilt  worden.  Es  heiaat  dort:  'Die  Eigenthfimer  der  Tenbner* 
sehen  Verlagshandlung  batt^'n  sich,  damit  der  typographischen  Ele- 
p^nz.  .  auch  die  innere  Gediegenheit  des  Inhalts  entspreche,  an  diesen 
.1111  1  kannten  Meister  in  Handhabung  des  römischen  Lapidarstils  mit  der 
lütte  um  Eutwerfung  derselben  gewendet,  und  Ritsehl  entsprach  dem 
liegehren  gern,  um  in  ähnlicher  Weise,  wie  er  1840  den  Gefühlen  der 
Gothaer  PhilologenTersammlung  gegen  das  damalige  Haupt  der  Philo- 
logie G.  Hermann  in  einer  Votivtafel  Aosdrnok  gelieben  hätte,  so  anch 
dem  beatigen  Altmeister  onterer  Wissenschaft  an  dessen  Ehrentage 
seine  Holdigang  (wenn  anob  hier  in  Anderer  Namen)  daninlNringen.* 
C.  W.] 
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V I  Ii  0 

HONüliVM  DIGNITATE  SPLENDIDISSIMO 
MVLTIPLICIS  VIRTVTIS  LAVDE  PLORENT188IMO 

AVGYSTO  BOECKHIO 

PHILOLOGOKVM 
GÜAECAM  ROMANAMQVE  ANTIQVITATEM  INLVSTRANTIVM 
IN  OBBK  TEBJRABYM  UODIE  PBINGIPr 

RABO  BXBKPZiO  SOCIATA  EBVDITIONI  SLBOAKTIA 
8AOACITATI  CIBCVltBPIClBMTIA      COPIAB  SIIIPLIOITATE 

LITTBBARVM  CVM  GRAMMATICARVM  TVM  HISTÜKICAKVM  TVM  PHII>0S0FH1(.'AKVM 
COMMVNIS  CONSOKTU  VINCVLO  INTBB  SK  NEXARVM 
DBOOBI  imfOBTAIil     VBAB8IBI0  YVTOO 

8VBTIL1TER  VnKKTIMVVK  VIA  AC  KATIONE  ARTIS  MOMSTBATA 
AD  SALVBKRRIMAM  DIMCIPLIXAM 
DVCI  ET  MAOISTBO  OPTIMO  GRATISSIMO 

IVVKNTVTIS  AD  HVMANITATKM  IXFOHMANDAE  MODEBATOBI 
IS  PAVCIH  BEN16NO  FACVMDO  LVCVLBNTO 

I1IBBBALITATI8  CVM  TERBORVM  AVCrnRlTATK  TVM  FACIKOBYM  PBYDRKTZA 

PBOPVQNAIÜBI  FELlülSSXMO 

SACRA  SEMISAECVLARIA 

YITAE  IN  YESTIQANDA  VIKDICANDAQTE  YBRITATB 
IVVANDAQVfi  ET  OBNANDA  GIVITATB 
TANTA  CVM  0L0B1A  CONBVMPTAE 

TXNERABVMDl  OBATVLANTVB 

EAMQVK  VITAM  OMNTBVS  B(»NIS  IXPRIMIS  CA  R  AM 
VTI  SEVS  OPTIMVS  MAXIMVS  DIV  SOSI'ITKT  KVPBBSTITETQVS 
BONIäi^VE  AVCTIBV8  AVXIT 

ANIMO  PIBKTI8SIM0  PBBCANTYB 

ADOLPHVS  AOSSBACH  ALBINVS  ACKERMANN 

LIBRARIAE  TEVBNKUIAE  LlPSIENÜlä  ANmTITKS 

IDIBVS  MABTUB  ANNI  C!IO*2D*000<L<Tn 
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-  10. 

riiatnlationsschreiben  der  philoso})liisclien  Facultilt 
zu  Üoiin  an  Friedrich  Thiersch  zu  dessen  fünfzig- 
jährigem Doctorjubiläum  am  18.  Juni  1858.*) 

Fhilosopboniiii  Ordo  |  YniTenitatia  Fridericiae  Guilelmiae 
BbttiaBae  ||  S*P*D  |  Friderico  Thienchio  1  Tiro  inliufanflsimo 
bene  merentissimo. 

Vitae  TvAE  et  ingenita  virtute  et  debito  honore  cuniu- 
latae  ubi  ausjd'catissimum  dieni  illum  instare  at  cepinius,  quo 
ante  haec  dect.'m  lustra  ea  dignitate  auctus  es  qua  uegamus 
exstitisse  Te  dignio\rem,  nou  potuimus  non  animi  et  laetis- 
simi  et  gratissimi  seusibus  graviter  commoTeri.  Praesto 
enim  esse  memoria  rarae  doctriuae  atque  sagacitatis  Tvab, 
qua  com  aeternos  aeternorum  poetarum  fonies  et  cnriose 
emurrando  et  facnnde  imitando  felioissime  reclusisti,  tarn 
artis  longe  praestantissimae  yicissitudmes  smgulari  Ince  con- 
lastrasti,  tum  grammaticae  discipliwM  et  nova  et  certa  fun- 
damenta  iecisti:  praesto  esse  nobüissmii  ferroris  illins  recor- 
datio,  quo  non  veteram  tantum  Graecorum  ingenia  pie  lu- 
culenterque  colendo,  sed  posterorum  quoque  a  generosissima 
Stirpe  prognatoruni  rebus  sublevandis  atque  instaurandis  pu- 
blicaque  salute  tuenda  ac  stabilionda  4>IA€AAHN0C  et  deco- 
rum  nomen  et  laudem  iustissimam  invenisti:  praesto  esse 
cogitatio  contentionum  honeatissimarum,  quibus  cum  schola- 
sticae  institutionis  universae  emendator,  tum  optimomm 
studiorum  Tvis  in  terris  et  conditor  et  coBtos  tanto  successu 
exstitisti,  ut  snnm  Te  praeceptorem  non  disdpulorum  tan- 
tum frequentiai  sed  ipsa  Bavaria  ad  humanitatem  Tvo  be- 
nefido  infonnata  iure  meritoque  snspiciat  atque  veneretur: 
praesto  esse  sanctissima  imago  Tin  boni  et  fortis,  fidei  et 
religioniSy  veritatis  atque  libertatis  in  quovis  genere  cum 
ore  tum  exemplo  vindicis  acerrimi,  propugnatoris  oonstan- 
tissimi.  Ergo  tanta  cum  gloria  transactae  aetatis  tamque 
multiplici  virtute  pcractorum  consiliorum  praeclarissimorum 


*)  [Bereits  abgedruckt  in  den  Jalurbachem  t  olaat.  Philologie 
1868  p.  681  f.  C.  W.] 
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admiraiio  eifecit  ut  de  commoni  Ordinis  senteutia,  cuius 
ui  manera  ita  studia  proximo  cum  Tvis  affinitatis  vinoulo 
coniineDtnr,  hk  Tibi  lüiteris,  yir  ezimie,  et  sollemiiiiim 
quinquagenariomm  felidtatem  ex  animo  congratnlaremur,  et 
pro  cara  nobis  salnte  TvA  yota  pientissima  condperemiu^  et 
propensae  voluntati  Tyab  hob  resqae  nostras  cum  levereii- 
tiae  testificatione  doratnrae  commendaremos.  Quod  Dens 
Optimus  Maxiuius  bene  vertat  et  felix  faustum  lortuDatum- 
que  esse  iubeat.  Vale. 

Datum  liouuae  Idibus  luuiis  auui  cijijcccLviiL 


11. 

•  Gratulationsschreiben  des  Senates  der  Universität 
Bonn  2a  dem  funfzigjahrigen  Professorjubiläum 

P.  G.  Welckers  am  IG.  October  1859.*) 

Rector  et  Senatua  ||  Yniversitatis  Frideiiciae  Guilelmiae 
Rhenanae  1  8*P-D  )  Friderico  Theopbilo  Welckero  |  viro  in- 
Instrissimo  bene  merentissimo  |  conlegae  dilectissimo. 

Qui  liiia  inter  mortales  felicitate  auspicatissimus  iam 
Tibi  dies  obortus  est,  suscepti  ante  haec  decem  lustra  pu- 
blici  muneris  testis  laetissimus,  cum  ad  patriam  uiii verkam, 
immo  ad  orbem  terrarum  pertiuet  aliqua  luimanitate  tiuc- 
tum,  tum  longe  etiam  propioris  coainiunionis  viucolo  cum 
nostris  et  rationibus  et  seusibus  coutiuetur.  Litteris  qnid 
profueris  et  doctrinae,  satis  alii  praedicabunt  penes  qnos  in 
boc  genere  iudicium  est:  praedicabunt  Musanim  graecaram 
interpretem  et  tamquam  vatem  divino  spiritn  afiSatom,  cnius 
non  emditioni  tantom  singulari  miraeqne  sagacitati,  sed 
snblimiori  ferrori  ingeniosaeque  simplicitati  cum  aetemos 
aetemorum  poetarum  diu  ocdusoB  fontes  reclusos  debeamos, 
tum  operta  artis  sine  exemplo  praeclarae  penetralia  apcrta 
uovaque  iu  luce  coulocata,  tum  ubdita  et  pcrplexa  deorum 


*)  [Bereit«  abgedruckt  in  den  Jahrb.  t  ckus.  Philologie  1860 

p.  10  f.  c.  wo 
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numina  atqae  sacra  tamquam  ab  aliqno  mystagogo  explicata 
et  velut  in  propatnlo  posita:  praedicabunt  veram  solidamque 
antiquitaiis  totiua  imaginem  nt  indolis  ezoeUentia  ita  laboris 
perpetoitaie  et  mente  a  Ts  inforaatam  et  dnraturis  littera- 
nun  monamentis  plnrimis  consignatam,  hmc  aatem  progeni- 
tarn  philologiae  atque  srchaeologiae  consortionem  ülam  fruc- 
tnoeissimam,  cnius  per  [)lurimos  aimoB  unietim  exemplar  eni- 
tiiisti:  praedicabunt  talium  studiorum  salubritate  imbutam 
discipiilorum  frequentiam,  Tvo  exemi)lü  spleiididissimo  vel 
litteras  ürnantium  vel  iuventiitem  liberaliter  instituentiiim 
v«'l  aliijiiam  })artem  publicae  salutis  strenue  tnentiuni.  Venini 
tot  tantaqiie  bencticia  quod  voluisti  ad  haue  potissimum  imi- 
versitatem  Fridehciam  Guileimiam  Uhenauam  redundare,  cui 
per  longissimum  Titae  spatium  decori  et  honori  in  primis 
fvdsüf  id  Yero  nostri  esse  offieii  intellegimns  tanta  qoantam  « 
comque  pectoia  nostra  capinnt  obserrantia  atque  veneratione 
proseqoi.  Qui  cum  contentionnm  illarum  lionestissiniaram 
fructus  uberrimos  ex  animo  Tibi  gratulamnr,  etiam  impen- 
sius  nobismet  ipsis  esse  gratalandiun  sentimus,  quos  per 
octo  lustroram  faustissimam  continuitatem  multiplicis  virtn- 
tis  gratia  ac  praestantia  incredibiliter  demerueris.  Nam  coii- 
lega  uübis  iiuiii(|uaiii  non  suavis  et  fortis,  sanctiis  et  intel- 
legens,  non  philoloi;()rum  tantum  stiidiis  auetor  exstitisti 
gravissimiis,  sed  disciplinas  universas  consiliis  et  sapientis- 
simis  et  sollertissimis  et  benevolentissimis  amplexus  omnium 
instrumenta  parasti  lautissima  publicoque  usui  opportiinissi- 
me  patentia:  nec  nllo  modo  substitisti  in  litteris  litterarum- 
que  studiis  angendis  promovendis  subleTandis,  sed  idem  ip- 
sius  nniversitatis  salutem  dignitatem  anctoritatem  etosque 
leges  ac  iura  pro  virili  parte  sostentasti  yindicastique:  nec 
academicam  tantum  rem  publicam  sinu  foTisti,  sed  communis 
patriae  fiorem  et  sana  libertate  stabilitam  gloriam  tarn  to- 
tis  coluisti  ardentissimis  quam  constanti  et  potentionun  nu- 
niine  nou  perturbato  animo  alere  atque  defendere,  qnantum 
in  Te  erat,  numquani  dubitavisti:  denique  caiidoris  et  inte- 
gritatis,  fidei  ac  rcligionis  veraequo  in  qiiovis  gonero  huma- 
nitatis  exeni}>luiii  qtiod  aemiilaremiir  odidisti  luculentissimum. 
Tarn  igitur  carum  et  uobis  et  patriae  caput  uti  Deus  Opti- 


Digitized  by  Google 


GRATULATIONEN  UND  iHNUCUES. 


711 


mu8  Mazunus  diu  sospitct  superstitetque,  cum  TvA  caussa 
tum  nostra  omni  et  pietate  et  instantia  optamus  compreca- 
murque.  Quod  deus  bene  rertat  et  felix  faustum  fortumi- 
tumque  esse  iubeai  Yale. 

Datum  Bonnae  die  XVI  m.  Octobris  a.  cidiocccLTim. 


12. 

Gratulationsadresse'Kitsohrs  zu  dem  fünfzigjährigen 
Doctorj iibiläiim  von  (J.  BeiuharUy 
am  30.  Octüber  1S72. 

Godofredo  Bemhardy  |  per  yitae  laborumque  fructuosis- 
simam  longinquitatem  |  cum  iuTentutis  optimarum  artium 
stiidiosae  |  doctori  atqne  moderatori  integenimo  y  tum  aequa- 
lium  in  antiquitatis  stndiis  versantium  omninm  magistro 
unico  II  quippe  qui  scriptonim  graecorum  latinorumque  tarn 
et  subtilis  ezistimator  et  intellegens  interpres  et  laculentus 
enarrator  exstiterit  ||  ut  eins  disciplinae,  quam  hodie  historiae 
litterarum  nomine  complectimur,  iure  meritofjue  post  niag- 
nuni  F.  A.  Wuitiuni  alter  parens  at(jue  conditor  iiabeatur 
lionorum  ([uinf[ua|fenariorum  felieitateni  ||  ex  ariimo  gratula- 
tur  11  plurimorumque  anuorum  perpetuam  salutem  prosperita- 
tem(iue  exoptat  ||  Fridericus  llitschelius  ||  Lipsiensis  ||  olim 
Ualensis.  Scr.  d.  XXX  m.  Oct  a.  ciaiococLXXiL 

13. 

Gratulationsadresse  Ritsch  Ts  zu  dem  funfzi)^  jiih  i  igen 
Doctorjubiläum  von  Karl  Lehrs  am  7.  März  1873. 

Karolo  Lehrsio  0  liegimontano  |  uniTersitatis  Aibertinae 
decori  atque  omamento  singulari  ||  eximio  eximii  praeceptoris 

et  discipulo  et  aemulo  ||  Aristarcheae  virtutia  interpreti  atfjue 

vindici  vere  Aristarcheo  j]  biöpöojciv  itr]^r\c\\  Kpiciv  cum  grae- 
carum  tum  Uitinarum  litterarum  ||  veterum  magistrorum  ex- 
emplo  II  laetissima  eademque  fructuosissima  consortione  so- 
^    cianti  ||  strenuaque  iuventutiä  iustitutione  ||  ad  luturae  aetatis 
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usiini  saeculi  vitio  in  dies  ])ericlitcintem  ||  nalutariter  propa- 
ganti  II  tain  lucuieiiter  sustentatos  honores  quinquagenarios 
Nonis  Mariiis  o,  cioioccclxxiu  |  ex  animo  gratulatur  |  miü- 
torumque  annonim  saluiem  prosperitatcm  duraturamcjiie  hi- 
laritatetn  |  amicissime  exoptat  |  Fiidehcus  Ritsehl  |  olim  Bon- 
nensis,  nunc  untui  e  Lipsiensibns  si  fas  est  dicere  TpOMlitt- 

TIKOtC 


14 

Anschlag  zu  der  Feier  Ton  Fichte's  hundertjährigem 
Geburtstag  (19.  Mai  1862). 

Vniversitatis  Friderii  iae  Guilelmiae  lUienauae  [j  liector  et 
Öenatiis  ||  Pniiossoribiis  Doctoribus  Civibus  ||  S. 

Diem  inatare  nostis  longe  auspicatissimum,  quo  abhinc 
centum  annos  unnm  e  praestantissimis  mater  Germania  filium 
progenuit  |  loannem  Theophilum  Fichte  ||  virum  bonum  for- 
tem  sapientem  imprimis.  Cuius  simul  atque  nomen  ad  aures 
acciderit^  non  philosophum  tantum  cogitamus  in  paucis  sub- 
tilem atque  ingeniosum,  non  scriptorem  uberem  et  elegan- 
tem, non  oratorem  ftusundum  et  luculentum,  neu  praecepto- 
rem  suarem  valentenique,  sed  vitae  partes  omnes  complexnm 
magistriiin  hnmanitatis  suspicimns^  sed  yeritatis  in  qiiovis 
genero  strenuum  pi-i)piigaatorem,  sed  iustitiae  vindicem  acer- 
riimim,  sed  fidei  liberalitatis  simplicitatis  custodeni  atque 
tutoreui  integt'iiimiim,  sed  morum  emendatorem  longe  efti- 
cacisöimum.  Tarn  auteiii  rarae  virtutis  vis  cum  ad  patriam 
civitatemque  universam  pertineat^  tum  proximo  eam  vinculo 
( um  nostris  rationibus  contineri  sentimus,  qui  eisdem  quibus 
ille  optimarum  artium  studiis  vitam  consecraYimus.  Nobis 
igitur  qnod  praeter  ceteros  proposuit  hnmanae  praestantiae 
exemplum  prorsns  singulare,  idem  ab  eisdem  praeter  ceteros 
coli  obserrarique  par  est.  Quocirca  huius  universitatis  Bhe- 
nanae  et  officio  et  dignitati  defuissemus,  nisi  sanctae  memo- 
riae  Fichtianae  communiter  concelebrandae  prospexissemus. 
Ergo  ad  audiendam  orationem  publicam  tos  invitamus,  qua  II 
die  XIX  huius  mensis  hora  XI  in  aula  magna  ||  coniega 
noster  graviäsimus  Chritiiiauus  Augustus  Brandis,  philoso- 
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phiae  professor  publicuB  ordiDarius,  eonim  sensuani  interpreB 
existet^  qooB  non  dubitaaras  quin  et  nobiBcum  et  cum  bönis 
otnmbiis  ez  animo  commimioetiB.  Valete. 

Dabamus  Bonnae  Idibns  Maiis  a.  cioi3CCCLxii. 


15. 

Zwei  lielegatiuuspateute. 
a. 

Vniveräitatis  Fridericiae  Ouilelmiae  Khenauae  ||  Uector 
et  Senatus.  y  Cum  raulta  in  academiis  iayeuilium  animo- 
rum  aut  levitas  aut  fenror  gignere  peeoata  soleat,  quae  pa- 
teniis  admonitionibns  coerceri  aut  lenioribus  Becundum  le- 
gum  instituta  poenis  castigari  satis  est^  rnrBUB  alia  tarn  sunt 
importunay  tam  opposita  legibus  omnibuB  atque  .a  bene  con- 
stituta  ciyitate  aliena,  ut  animadvertendi  seyeritatem  inexo- 
rabilem  Don  suadeant  tantum,  sed  postnlent  efflagiteutque. 
In  quibus  facile  iutellegitiir  praeter  cetera  illud  esse,  cum 
magistratuum  iussa,  eaque  ipsi  legum  auctoritati  innixa,  non 
alicjua  vel  iicglegentia  vel  iutomperantia  migrantiir,  si»d  a 
sciciitibus  et  volentibus  illuduutur  pari  insoleutiae  libidiue. 
Itaque  cum  nuper  pompae  ])iiblicae  iioctiiruae  sollemnitatii 
qualem  fieri  nisi  venia  im{Ktrata  leges  vetant^  quamvis  a 
summo  uniTenitatis  magiatratu  denegatae  et  graviter  inter- 
dictae,  tarnen  magna  per  urbem  concurrentium  frequentia 
ei,  quod  yetitum  erat  imprimie,  tibüs  tubisque  concinentibuB, 
locus  datus  esset:  eins  autem  pertinadssimi  facinoris  prae- 
cipuufl  quidam  auctor  et  suo  et  aliorum  testimomis  appa- 
misset  |  N.  P.  ||  Kempensis  ||  medicinae  Studiosus:  ||  bunc  non 
potuimus  quin  legum  auctoritati  hniusque  uuiversitatis  exi- 
stimatioiii  consulturi  a  civium  nostroruin  societate  rcmove- 
remus  et  ab  hac  litterarum  sede  relegaremus.  Quod  ut  oni- 
iies,  quorum  interest,  coguojjcant  strenue(|ue  vindicatae  disci- 
pliuae  publicum  docuraentum  exstet,  relegationis  exempla  et 
nostris  valvis  affigi  et  cum  ceteris  academiis  hoc  consilio 
foederatis  communicari  iussimus.  Egimus  Bonnae  d.  YII 
m.  Mart  a.  cioocccxxxxTiin. 
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b. 

VniTeraitatis  Fridericiae  Guilelmiae  Rhenanae  |  Rector 

et  Senatus  'I  Civibus.  ||  Meministis  quam  insolita  licentia  mense 
Augusto  Iluius  anni  cum  logum  auctoritati  tum  morum  lio- 
iiestati  II  multis  vestrum  illusum  sit:  quam  effrenati  per  ur- 
bis  vicos  tumiiltus  noctunii  editi:  quam  obstinate  debita 
uiagistratibus  academici.s  oboedientia  omissa:  quanta  petu- 
lautia  carcerum  publicorum  foribus  eflfractis  eruptum  eva- 
sumque.  Tarn  iudigna  existimatione  Yestra  facinora  nobis- 
cum  intellegitis  non  impune  Heere.  Qnapropter  cum  alia 
aliorum  et  culpa  et  poena  fuerit,  tum  in  duos  yestrum  non 
potuimus  quin  ea  severitate  animadyerteremnsy  qua  et  insti- 
tiae  sanctitudini  et  publicae  securitati  et  academicae  saluti 
inaigniorem  in  modum  satis  fieret.  Scire  igitnr  tos  toIu- 
mu8  I  0.  A.  A.  0,  Gonfluentinum,  iuris  studiosum  ,et  G.L.S. 
Brigeusem,  item  studiosum  iuris,  ||  quos  in  ducibus  atque 
aiitesigiiauis  turbuiuui  illaium  luisse  intellexinms  contuma- 
ciacque  et  magistros  et  eosdem  administros  praecipuus  cogno- 
vimus,  liac  universitate  airrcxiue  Honnen.si  a  uobis  exclusos 
esse  atque  in  peri)etuuui  relegatos:  confidiuiuscjue  uun  nie- 
diocrem  et  commeudandae  innoccntiae  et  libidiuis  reprimen- 
dae  Yim  talem  caatigandi  necessitatem  babituram.  Dabamua 
Bonnae  Kai.  Dec.  a.  cioiocccLii. 


16. 

Proben  der  Anreden  an  die  Studenten  am  Schluss 
der  Prooemien  der  Lectionakataloge. 

a)  Im  Prüoemium  des  Wintersem.  1839/40 
(gnomologium  Vindobooense). 

t^uodsi  ex  tanta  quantam  e  Vindobonensi  codice  propo- 

suiuHis  praeceptorum  multitudiiie  unum  vobis,  commilitoucs, 
commeudandum  sit  praeter  cetera  non  invenimus  quod  huic 
loco  aptius  illo  sit  praeclaro  ])ronuntiatü:  o\  TTfeiraibeu^tvoi 
TÖcov  biaq)€pouci  tuiv  uiraibeuTuiv  öcov  öeoc  tuiv  dvOpu>nu)V 
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Yel  qnae  Aristotelis  vorba  sunt  dcov  o\  Zi&vrec  tu^v  T€6v€ui- 
Tuiv.  Quodsi  animo  impreasum  et  tamqaam  inscnlptom  ,te- 
nebitisy  non  Teremur,  ne  ex  ib  quarom  ibid  Tobis  indieem 
iradimus  scholis  non  pulcberrimi  fructus  ad  tos  sunt  redun- 
daturi.  Yalete. 


b)  Im  Prooeminm  des  Sommersem.  1840 

(de  gemino  exitu  Antlriae  Terentianae). 

Atque  haec  praefati  anmna,  ut  fere  fit  in  hoc  genere, 
Td  M^v  irdpcpTOV  ^prov  &c  itoioOmcvoi,  t6  b*  Iptov  die  irdp- 
€pTOv  Ikitovoujuicvoi.  Restat  enim,  ut  Yobis,  carissimi  com- 
militonesy  scholarum  per  hanc  qaae  instat  aestatem  in  alma 
optimanun  artium  sede  nostra  babendanun  indieem  com- 
mendemusy  ex  eo  uti,  quae  maxime  in  vestmm  usum  non 
▼ideantur  esse,  sed  vere  sint,  deligatis,  rectoqiie  iudiciu  de- 
loutis  recte  fruainini.  Quo  quidem  cavere  volumus,  ne  verum 
usum  eum  putetis,  qui  ad  vitae  quotidianae  sive  coinmodi- 
tates  sive  necessitates  spectet,  ueu  perperam  mterpretemini 
quod  iiiunt  vitae  esse,  non  scholae  discendum.  Veram  enim 
et  aeternam,  quae  e  Uberali  litterarum  tractatione  rednndat, 
utUitatem  mementote  eam  esse,  ut  fönte  divino  prognatus 
animns  ingenitam  indolem  nntnendo  siii  aimilior  evadat: 
quo  artium  litterarumque  lux  divina  in  singula  civitatis 
membra  tanquam  anima  permanet  vitae  effeetrix  et  modera- 
trix  virtutisque  parens  et  magistra.  Yalete. 


c)  Im  Prooemium  des  Öommersem.  1841 

(de  Plauti  cognomine  'Asinius'). 

Denuo,  commilitones,  vel  ex  liac  disputatiuncula  aesti- 
mabitis,  quid  sit  non  dicam  criticae  arti  tribuendum:  quam 
quis  tarn  liebes  est  et  taniquam  plumbeus  (piin  merito  sus- 
piciat:  sed  ei  parti  illius  artis  quae  scrutatur  syllabas  et 
apices  rimatur.  Quam  etsi  non  possumus  profiteri  omnes, 
tarnen  enrandnm  est  ut  cum  eo,  quo  opus  sit^  temperamento 
ad  sua  quisque  studia  transferatis. 
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Tantumsi.    valdc,  hcne  rem  gcritc  et  VüwUe 
Virtute  vera,  quod  fedsUs  antidhae. 

d)  Im  Prooemium  des  SommerBem.  1842 
(de  porta  Metia  q.  f.  nrbis  Romae). 

Novo  exemplo  uec  coguitu  ut  arbitromur  iniucundo  in- 
tellexistUy  cives  carissimi,  quam  sit  non  modo  in  hominum 
Tita  commnni,  sed  in  litteris  quoque  et  periculosum  et  saepe 
perniciosum  ezaedificare,  qnae  non  sint  solidis  et  omni  cnra 
confirmatis  fündamentis  superstructa.  Hoc  igitur  cnrate 
praeter  cetera,  qui  inserrire  aliquando  sive  vitae  nsibas  sive 
bonis  litteris  cnpitis,  ut  firma  nunc  iundamenta  doctrinae 
iaciatis.  Cnius  consilii  effectrix  vestra  ipsomm  contentio 
erit;  adintrix  antem  earnm  scholarum  copia^  quas  in  qiioque 
gencrc  iiifra  jiropositas  habetis.  Qiiibus  ita  utimini,  ut  par 
inde  ad  iioa  voluptas  atque  ad  vos  utilitas  reduudet.  Valete. 


e)  im  Prooemium  des  Sommersem.  1643 
(de  actae  Trinummi  tempore). 

Sed  9aHs  hisforiantmsfi  restat  enim  ut  vobis,  carissimi 
conuuilitones,  vesiiaeque  iiulustriae  eanim  scholarum  varie- 
tatem  coinuieiulemus,  quas  int'ra  et  largiter  pro{)ositas  vide- 
tis  et  iiovoruin  uominuui  clarissimorum  accessione  liberali 
Keois  AvGVSTissiMi  beueticio  insiguiter  condocoratas:  iu 
eisque  Eivs  nomine"')  qui,  masculae  virtuti»  luculentum  ex- 
emplum,  non  huic  tan  tum  uuiversituti  nostraequc  urbi,  sed 
universae  Germaniae  singulari  decori  est  atque  voluptatL 


f)  Im  Prooemium  des  Wintersem.  1843/4 

(quae^tiones  onomatologicae  comicae);  A u längs wortc; 

Sero  accipitis,  ut  consuestis,  scholarum  indices  proximo 
semestri  spaÜo  habendamm,  quas  plurimum  vestra  interesse 

♦)  [F.  C.  Dahlmann.] 
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inteUegirnns  a  Tobis  in  temporei  hoc  est  ante  feriarum  tn- 
itium  commanemque  diBceasum,  quales  fnturae  sint  rescisci. 
niam  igitur  tarditaiem  com  iure  Testro  saepe  qnesti  sitis: 
nobis  qnidem  vehementer  dolendum  est  solain  conqnerendi, 
corrigendi  noUam  esse  potestatem  relictam,  qm  nnlladam 
cara  et  meditatione,  nullis  artibus  machinisTei  unlla  Tirinm 
eontentione  quamvis  acerrima  eas  snperare  difficultates  po- 
taerimus,  quae  cum  ajiertas  caussaa  habent  tum  a  iiostrae 
culpae  cuiuslibet  conimuiiione  proraus  seiuuctas.  Quae  cum 
ita  sint,  unum  est  c^uo  et  vos  et  nosmet  ipsi  couisolemur: 
((uod  levius  fit  patientia,  (juicquid  corrigere  est  nefas.  Quo 
autem  vos  diutius  latalis  necessitas  morata  est,  eo  nuuc 
minus  morae  nos  interponemus,  sed  indici  indice  praefabi- 
mur,  qui  nec  caussarum  expositionem  uberiorem  nec  aliquem 
florem  orationis  prae  se  ferat. 


g)  Im  l'rooemium  des  Wintersem.  1044;;") 
(de  cantico  Trinummi  Plautinae). 

Particulaiu  vobiscum  comiuunicavinius  amplioris  dispu- 
tationis,  (piam  inte<^raui  proponere  per  aliam  opportunitatem 
aiaileniicam  proi)ediem  licebit.  Nunc  enim  cavcnduni  erat, 
ne  niniis  vos  morarumur  ad  eas  tamciuam  studiorum  epula.s 
festiuaturoB,  quas  in  cpiovis  genere  largissimas  vobis  appo- 
sitas  videtis:  quibns  ita  utemini,  ut  et  ad  tos  puloerrimi 
iructus  redundent  et  nos  impensae  vobis  operae  ne  paeniteat. 
Sed  tarnen  prius  quam  vos  valere  iubeam,  illud  agendnm 
est,  quod  cum  hoc  prooemiandi  officio  coniungi  nuper*) 
placuit  non  mediocri  ut  arbitramur  vestro  ipsorum  oommodo. 
Quo  enim  vobis  certius  de  CEBTAmNTX  ACM)BiacoRyMy 
quorum  quotannis  varia  ac  multiplex  materia  proponitur, 
ratione  atqne  eventu  constet,  visum  est  hoc  loco  vobiscum 
communicare,  quae  cum  de  novissimis  contentiouibus  vestris^ 
sinj^uli  ordines  iudicarunt  tum  vos  tractare  per  proximi 
auui  spatium  iusserunt.   £o  autem  munere  scire  vos  volu- 


*)  [Das  geschah  «lerit  1843.   C.  W.J 
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mus  ita  uos  defuugi,  ut  iiou  iiostra  elocutioiie  utamur,  sed 
fidem  verborum  ab  ipsis  ordiuibus  in  Chartas  couiectoruiu 
BervemoB.*) 


Im  Prooemium  des  Somraersem.  1845 

(de  tabernis  fori  Romani). 

Sed  satis  dictntn  e.sto  de  tabernis  opsoniisque  quae  vo- 
bis,  commilitones,  taiiiquam  ali(juam  ]>romulsidem  apposui- 
mus  oius  renae,  quam  jiroxiiuo  studioriim  cursui  vostrorum 
j)arataiu  coiiapicitis  lautissimam.  E  cuius  lucidenta  varietate 
hortainur  ut  pari  iervori  |irudentia  deligatis  quantum  satis 
sity  hoc  est  nec  parom  uec  nimium:  quando  et  est  modus  in 
rehtis  et  ttX€ov  ijiiucu  iravTÖc  pridem  vetemm  sapienüa  prae- 
cepit  Valete.   


i)  Im  Prooemium  des  Wintersem.  1845/G 
(de  Varronia  logistoricis). 

Verum  satis  dictom  esto  de  Yarrone  liberalis  salutaris- 

que  doctrinae  inter  Romanos  sumino  luniine  et  columiue. 
Cuius  cum  vobis  exemplum  proponinius  (piod  intucamiui  et 
pro  virili  parte  aemulemini,  non  eruditionis  potius  laudeni 
cogitamus,  quae  in  illo  tanta  fuit  ut  non  ])ossit  nisi  paucis- 
simos  sui  similcs  habere,  quam  indoiis  honestatem  specta- 
muB  bonique  et  Yiri  et  civis  officia:  quae  iUe  longe  lucoleu- 
tissimo  docuniento  per  diutumum  Titae  spatium  eo  compro- 
bavit^  quod  ab  umbraticae  gloriolae  Tanitate  alieniBsimas  ad 
patriae  salntem  consenrandam  instaiiratidomqiie  Bomani  no- 


*)  [Der  officiellen  Mittbeilung  der  neuen  Preisnufgiiben  und  der 
Art,  in  der  die  Bewerbang  statUofinden  habe,  ptlcgie  Bitichl  noch 
den  pertOnliohen  Sohlnts  binxuafDgen!  'Laodii  pariendas  campom 
amplassiainm  vobis  apertom  intellegitis,  commilitones.  Hnc  ii^tor  fa^ 
cite  convoletis,  naviter  de  propositU  praemüs  deoertetis  Tiotricetqoe 
palmas  e  nobiliflsimo  certamine  reportetis.  Valete'  oder  auch:  'Umdem 
igitur  facite  ex  ulierrima  disputandi  matoria  qiiacratis:  qna  parta  et 
in  vos  utilitaiia  et  in  nosmet  voluptatit  largiaaimi  fructus  redundent 
Valete.'   C.  W.J 
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minis  spleiidorpra  scribendi  commeiiiandique  operam  et  Stu- 
dium 8uum  omne  coutulit  Valete. 


k)  Im  Prooemiuum  des  Sommersem.  1846. 

Interim  valete  et  nos  amate,  oblatisque  studiorum  ve- 
stroruiu  adininiculis  et  instrumeatis  ita  utimiiii  ut,  ([iiam 
(|ui.s(iiH'  v(>l  norit  vel  nonduni  suti»  uorit  artem^  in  hac  se 
strenue  exerceat. 


1)  Im  Prooemium  des  Wintersem.  1848/49 

(de  lacunis  Trinummi);  Aofangaworte. 

Litteraram  stadia  qaooiatki,  nt  ait  ille,  adaleseentiam 
alunt,  senectoiem  oblectant,  secmidas  res  omant,  adTersis 
perfugium  ac  solatinm  praebent,  delectant  dornig  non  impe^ 

diuiit  foris,  pernoetant  nobiscum,  peregrinautur,  riisticantur: 
non  est  cur  vetori  atque  antiqua  consuetiidine  relicta  vel  Iiis 
temporibus ,  quibus  in  vindicanda  lilicrtato  illustrandaciue 
patria  oninium  et  oculos  et  animos  dt'tixos  vidomns,  aliunde 
nisi  c  c'ommunibus  vel  prope  commuuibus  litteris  eins  argu- 
mentum praefationis  petamus,  qua  scholarum  per  inscquens 
semestre  spatium  habendanim  fructuosam  Tobis  Tarietatem 
commendamus.  Kevocamos  antem  tos  ad  fesÜTam  caput 
illius  poetae,  qui  cum  crebram  praebuerit^  tum  inezhaastam 
praebet  praebebitque  commentandi  materiam. 


m)  Im  Prooemium  des  Sommersem.  1850 

(de  Stichi  veteri  retraciioue). 

Atque  haec  more  maiorum  prolusimus  scholanun  (piac 
▼obis  offeruntor  remmtiationi,  quo  denno  moneamini,  qnod 
esse  summnm  in  discendis  litteris  putamus,  ut  ue  quid  cre- 
datis  teinere:  non  qui  temere  de  quibuslibet  dubitaro  vos 
iubeanms,  sed  cum  ratione  dubitare  de  oninibus  priuH  (puiin, 
(juao  dubitatiuneiu  uun  habere  iutellexeritiä,  recte  credatis. 
^'alete. 
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n)  Im  Prooemium  des  Wintersem.  1853/54 
(de  sepulcro  Furiorum  Tusculano). 

Uabetis,  cari  adulescentes,  tamquam  promalsidem  ut 
aiunt  earatn  dapum  quas  satis  et  varias  et  lautas  paratas 
▼idetis  et  libeialiter  appoaitas.  Quibos  ita  ntimini  ut  nec 
degastetis  delicatius  nec  appetentiua  beUaenuni,  aed  cum  de- 
leeta  sana  et  aimplicia  sectantes  misceatifl  utile  dalci.  Yalete. 


o)  Im  Prooemium  des  Sommersem.  1854 
(veriloquia  Plautina). 

Atque  baec  satis  sunto  in  praesenti,  quibus  ad  ea  quae 
infra  posita  sunt  eraditionis  Instrumenta  Tariamque  discipli- 
namm  supellectilem  oouU  yestri  animiquc  tradncantur.  Vnde 
curabitis,  quem  ad  modnm  eonsne^stiSy  ut  in  artium  litte- 

rarinnqiie  studia  vestra  et  ad  omnem  humanitatem  informa- 

tioncm  fructus  optiiui  rcduudeiit  disceiitliquo  tV'rvore  vestro 
prompta  docentium  voluutas  exaequetur.  Valete. 


p)  Im  Prooemium  des  Sommersem.  1855 
(de  titulo  Lambaesitano). 

Vos  autem  commilitoues  valete  et  ciiin  alia  curate  quae 
vos  curare  addecet,  tum  praeter  cetera  iliud,  ut  sit  vobis 
mens  saua  iu  corpore  sauo. 


q)  Im  Prooemium  des  Wintersem.  1855/6 

(de  idan  isdein  [nou.  formis). 

Tantae  molis  erat  breviculam  de  re  pusilla  admonitio- 
nem,  sed  magni  viri  admonitionem  sua  sibique  debita  in 
Inoe  coUocare.  Qnodsi  memineritts,  cari  commilitones,  e 
parvis  et  pusillis  magna  omnia  et  maiima  conflari,  nec  baec 
ignave  praetermittetis  nec  ineptius  illa  fastidietis,  sed  saln- 
tari  consilio  utrisque  consociatis  omne  vos  punctum  tulisse 
cxistimabitiH. 
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r)  Im  Prooemimn  des  Sommersem.  1856 

(quaest  onomatulog.  Plauiiuae). 

Verum  satis  est  nugaramy  quarnquam  in  genere  non  in- 
fractooso  nngarum.  Qaod  ut  ita  esse  vobis  persuadeatisy 
mementote,  conmiilitones  carissimi,  jquod  diu  est  cum  loDge 
darissimi  Tir  et  Domiois  et  exempli  pronuntiaTit^  non  alinnde 

iliscidia  in  rebus  loDge  gravissimis  peudere  nisi  ab  iguora- 
tiüue  grammaticae.  Yalete. 


s)  Im  Prooemium  des  äommeräem.  1857 

(de  Aeschyli  in  Septem  yersibns  254—261). 

His  leliciter  iit  spuramus  vel  salt<Mii  optamus  peractis 
superest  ut  instantia  aesiatis  .studiis  vestris,  commilitones, 
institntionis  academicae  luculentam  ubertatem  illaiu  com- 
mendemua  quam  subiectarum  tabularum  varietas  common- 
8trafc,  ei  autem  commendationi  alteram  banc  aociemus  ipsius 
prooemii  iiostri  ducem  atque  comitem,  qua  nervös  contineri 
si  non  sapientiae  at  intellegentiae  Sicolus  poeta  dizit:  vdq>6 
xai  M^fivac*  dmcreiv,  dp6pa  raOra  tuiv  «ppcviBv.  Yalete. 


t)  Im  Prooeminm  des  Sommersem.  1858 

(epiiuetrum  de  Varronis  bebdomadibus). 

Sed  satis  et  scriptarae  est  et  eoniectnrae.  Qnae  si  talis 
esse  ezistimabitar  quae,  utat  snapte  natura  ambigua  et  in 
Inbrico  genere  Inbrica,  nee  temere  harioletnr  pec  petulanter 
caTilletar^  satis  esse  consecnti  nobis  Tidebimnr.  Cetemm 

voH  valete  et,  quautum  per  rationem  licet,  certa  poiius  quam 
inceria  sectamini. 
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u)  Im  Prooemium  des  Sommersent  1860 

(elogium  L.  Oorneli  Scipionis). 

Superest  ut  anms  gnati  viginU  magnam  sa^ienUMn  tml- 
üu^^  viriutes,  utut  inoomportas  nobis,  vobis  cari  comniili- 
tones  GommendemtiB  pro  Tirili  parte  aemulaudas,  sed  eas  ab 
adatis  parvUate  qaam  mazime  seiimctas.  Valeie. 


▼)  Im  Prooemium  des  Sommersem.  1862 

(cauticum  Oedipi  Colonei). 

Ei  de  Sopbode  quidem  haec  bactenus:  qnem  memen- 
tote  cuHppooWric  atqne  eöicoXfac  in  quoris  genere  ezemplum 
et  admirabile  et  prorsns  amabile  ezstare  digiiissimnmqiie 
qnod  in  suo  quisqiie  genere  aemnlemiir  cum  honestatis  fructu 

uberrimo.  Quod  supcrest,  scholaruni  infra  positurum  copiam 
atque  varietiitoiu  (  «»nsolitae  iiidustriae  vestrae  commendamus 
adque  ea  vos  studia.  (juac  aetati  vestrao  impriinis  coiiveiiiimt, 
ex  officio  cohortamur,  quo  vobis  hiimanitatis  praeceptrix, 
non  corruptrix  baec  vita  academica  evadat  neve  in  alienanuu 
conteniioinini  intemperiem  atque  acerbitatem  optimaram  ar- 
iium  dulcedo  et  tranquiUitas  vertat.  Valete. 


w)  Im  Prooemium  des  Wintersem.  1862/63 

(priäcae  iat.  epigr.  suppi.  1). 

NoTis  ezemplis  qnibusdam  perspexistis,  eiTes  carissimi, 
yeritatem  Solonü  fllius,  quo  et  semet  profitebatnr  et  alios 
significabat  TnP<^CK€iv  aUX  iroXXd  bibaocoM^vouc  Quod  tamen 
oblivisci  nolite  ita  tantom  yemm  esse,  si  fißdcKOvrec  yel  sal- 

tom  f)ßijuvT€c  cooporimüB  non  solnm  discere,  sed  doctrinae 
solidft  f'uiidaiiieiita  iatere.  lu  qua  coiiteutiono  honestissima 
ni  quid  vos  adiuvaro  ea  institutione  poterimus,  cuius  sat 
vuria  instrnmrnta  infra  pruitosita  videtis,  et  vestra  caussa 
et  uostra  gaudebimus.  Valete. 
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x)  Im  Prooemium  des  Sommersem.  1863 

(priscae  latin.  epigr.  suppl.  II). 

Sed  tempus  est  a  litteraruin  exilitate  transire  ad  rerum 
gravitatem.  Quauuiuani  eat'  ipsae  res,  si  verum  voluraus 
fateri,  et  proticiscuntur  a  litteria  et  ad  easdem  non  possunt 
non  multifariam  redire:  quando  littehs  carere  litterae  ue- 
quennt,  vel  ut  planius  dicam,  arte  grammatica  an  discipli- 
naram.  Harum  antem  disciplinanim,  qnibus  et  mentem  ex- 
erceatis  et  ezcolaiU  aDinmm,  hos  iam  indices  aceipite  qui- 
buB  stadiorum  aestiyomm  docibne  utaminL  Yiemini  antem 
ita^  si  quid  nostra  apud  tos  auctoritas  valet^  ut  propo^itarum 
scholanim  ubertas  aiiimos  yestros  non  tantum  adliciat  cum 
snavitate,  sed  cum  firnctu  detineat.  Yalete. 


Im  Prooemium  des  Wintersem.  1863/64 

(priscae  latin.  epigr.  suppl.  III). 

•  Quod  superest,  iiilVa  posilaruin  scholaruni  copiam  ac 
varietatom  vestrae,  cives  carissimi,  iiulusi liac  rommendatam 
Tolumus^  iudustriam  autem  vestram  Bouo  Eventui.  Valete. 


z)  Im  Prooemium  des  Sommersem.  1864 

(priscae  latin.  epigr.  suppl.  IV). 

Novis  quibusdam  oxemplis  didieistis,  commilitoues  caris- 
simi, quam  vere  dicatur  dieni  die  dorrri  nosque  ipsos  y^P^' 
CK€»v  a!ei  TroXXd  biöacKO)j^vouc.  Quod  tamen  ita  interpreta^ 
bimini,  ut  parum  Talere  illa  iroXXd  recordemini,  nisi  in  eis 
t6  iroXO  insit  Ergo  ex  bac  quoqne^  quam  infra  ptopositam 
▼idetis,  multipHci  yarietate  studiorum  litterarumque  curabitis 
ut  prudenti  consilio  sanoque  temperamento  ea  deligatis,  quae 
in  solidae  certisque  finibus  drcumscriptae  disciplinae  tam- 
quam  quoddam  corpus  coeant,  neve  roultisciae  notitiae  vage 
appetitu  veram  simpiicemque  scieutiam  praevertatis.  Valete. 


46* 


Digitized  by  Google 


I 


1 


\ 


Digitized  by  Google 


ANHANG. 
Oberblick 

ÜBER 

DIE  PHILOLOGISCHEN  SCHRIFTEN 
FRIEDRICH  RITSCHL*a 


Digitized  by  Google 


I.  . 

Selbständig  erschienene  Werke. 

1)  Schedae  criticae,  quas  ...  in  iK-adciiiia  I  Vidoricia  siitii- 
morura  ia  j)liilosophia  honoriim  rit(!  obiiiiendonnii  caussa  die 
XI  ni.  lulii  . .  .  defendet  F.  G.  R.  Malis  8ax.,  Gebauer.  1829. 
46  S.  8"  [=  Opusc.  I  702-743.    II  662-r)G71. 

2)  Couuuentationiä  de  Agathonis  vita,  arte  et  tragoe- 
diarnra  reliquiis  particula,  quam  ad  yeniam  littcras  in  acad. 
Frid.  Halens!  docendi  rite  impetrandam  ...  die  XV  m.  Augusti 
publice  defendet  F.  B.  Halis  Sax.,  Gebauer.  1829.  IV  und 
24  S.     [<-  OpuBc.  I  411-^436]. 

3)  Apparatas  criticaB  et  exegeticus  in  Aeschyli  tragoe- 
dias.  2  ToU.  Halis  Sax.,  Gebauer.  1832.  XXXII  und  750  S.; 
XXVin  und  410  S.  8« 

Vol.  I.  Thomae  Stanleii  commentarius  in  Aeschyli  tra- 
goedias;  ex  schedis  auctoris  mss.  multo  auciior  ab 
Sam.  Butlero  editus.  Accedunt  Oaroli  Keisigii  emen- 
dationes  in  Prometheum. 

Die  Ziujahe  der  Bcisip'schcn  EniendaJtwnm  (p.  XXI 
—XXXII)  ist  tvirder  ahgrdnidi  Opusc.  I  378— 303, 

VoL  II.  Frid.  Ludov.  Abreschii  Animadvendonum  ad 
Aeeehylnm  libri  IIL 

4)  Thomae  Magistri  sire  Theodnli  Monacbi  Ecloga  yo- 
cum  Atticarum.  Ex  reo.  et  cum  prolegomenis  F.  R.  Halis 
Sax.,  libr.  orpbanotrophei.  1832.  CXLVI  und  504  S.  8^. 

5)  £evo<pttrvroc  Köpou  dvAßaac.  Xenophontis  expeditio 
Cjri.  Editio  quarta  euiendatior.  Accedunt  indicea  et  tabula 
geographica.   Halis  Sax.,  libr.  orphanotrophei.  1834.  8". 

Die  Vorrede  i^t  wieder  abgedruckt  Opuac.  V  ö07 — 56 U; 
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moei  Emendatumm,  die  m  dm  Änmerhmgm  gu  1,2,3  auf 
p,  5  f.  und  8U  ly  7y  10  auf  p.  33  f  hurB  erläwiert  warm, 

sind  ausfuhrlicfi  hesjwoclim  Bhein.  Mus.  XIII  p.  136—144 

•=  Opnsr.  I  137-448. 

ü)  De  Uro  t*t.  Orioue:  s|H'cimon  liistoriae  criticae  gram- 
luaticorinu  ( iraecorum.  »Scrii)sit  et  muucris  ])rofossorii  extra- 
ordinarii  in  uiiiversitate  Vratislavieusi  suscepti  caussa  die  VII 
m.  Febr.  publice  defendet  F.  11.  Vratislavia^  A.  Schulze  &80C. 
1834.    85  8.  8*^  [=  Opusc.  T  im-iu^. 

I)  Plauti  Bacchides.  Ad  codd.  Palatinorum  fidcm  cum 
integra  scripturae  discrepanüa  reliqnornm  libvorum  ed.  F.  R. 
Halls  Saz.,  libr.  orphanotiopheL  1835.  XXVI  u.  181  S.  8". 

8)  Plauti  Bacchides.  Ad  codd.  Palat.  fidem  cum  numc- 
rorum  notatione  ed.  F.  R.  Halis  Sax.,  libr.  orpbanotrophei. 
1836.  IV  und  96  S.  8». 

9)  Die  Alexandrinischen  Bibliothekeu  unter  den  ersten 
Ptolemäorn  uiul  die  Sammliinf^  der  Homerischon  (»edichte 
durch  Pisistratus:  iiacli  Anleitung  eines  Plautini.sehen  Sclio- 
lions.  Nebst  litterarhistorischen  Zugaben.  Breslau,  G.  Ph. 
Aderholz.  1838.  X  und  148  S.  S''  [=  Opusc.  1  1  — 122|. 

10)  Parerga  zu  Plautus  und  Terenz.  (Parergon  Plauti- 
nornni  Terentianorumque  ToL  I.)  Leipzig,  Weidmann.  184&. 
XXXU  und  638  S.  8". 

II)  T.  Macci  Plauti  Gomoediae.  Ex  rec.  et  cum  appa^ 
ratu  eritioo  F.  B.  Accedunt  Prolegomena  de  rationibua  cri> 
ticis,  grammaticiSi  prosodiacis,  metricie  emendationis  Plau- 
tinae.  Tom.  I  &8e.  1-3:  CCGXLVI,  XXXII,  XIV  und  148, 
224,  155  S.  —  Tom.n  fasc.  1-4:  XXXI,  XV,  XVI,  XVm 
und  100,  105,  157,  157  8.  -  Tom.  III  fasc.  1.2:  XIV,  XII 
und  130,  118  S.  8".  -  Bounae,  II.  H.  Koeni«r;  Elberfeldae, 
R.  L.  Friderichs;  Lipsiae,  H.  G.  Toubner.  1848—1854.  [Dw 
'I^rolegonicna^  niederholt  Opusr.  V  ,?<s, >  —  ^"i Ji.] 

IIa)  T.  Macci  Plauti  Gomoediae.  Iterum  recensuit,  in- 
strumento  critico  et  prolegomenis  auxit  F.  R.  Tomi  I  fasc.  1 
Trinummum  continens.  LXXI  und  168  S.  Lipsiae,  B.  G. 
Teubner.  1871.  8^ 

Dieses  Heft  hUdet  mm  das  erste  Stüde  der  Gesammt- 
ausgäbe:  *T.  Macci  Plauti  comoediae.  Recensuit,  instrumento 
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critico  nt  prolegomenis  anxit  F.  R.  adsumptis  opcrac  sociis 
Gustavo  Loewe,  Georgio  Goetz,  Friderico  Schoell'  (vgl. 
Teidmer'a  MüiheiL  1877  Nr.  1  p.  1), 

12)  T.  Macd  Flanti  Gomoediaew  Scbolarum  in  xmxm  re- 
censait  F.  B.  Tom.  I:  U,  126,  104,  66,  116,  94,  94  S.  — 
Tom.  II:  76  mid  78  S.  Ibidem,  1848—1854.  8°. 

13)  Monamenta  epigraphiea  tria  ad  arebetyporam  fidem 
exemplis  lithographis  expressa  commentariisque  grammaticis 
iulustrata.  Berolini,  1.  (Jutteiitag.  1852.  38  mul  XVII 1  S.  4'» 
(mit  3  Tafeln).  {Es  s/ml  hirr  die  unten  unter  Nr.  .'iS  und 
cerzekhnetm  Frqiramme  nebst  ihren  Tafeln  vereinigt;  =0|>m5C. 
IV  m-lS2;  Taf.  IV-~VL\ 

14)  Aeschyli  Septem  ad  Thebas.  £x  reo.  G.  Hermanni 
cum  scriptorae  discrepantia  scholiisqiie  oodicis  Medicei  scho- 
larnm  in  usum  ed.  F.  R.  Elberfeldae,  R.  L.  Friderichs;  Lip- 
siae,  B.  G.  Teubner.  1853.  XXIV  und  71  S.  %\ 

14a)  Aescbyli  Septem  adTeraua  Thebas.  Ez  reo.  6. 
Hermanni  cum  scripturae  discrepantia  scboliisque  codicis 
Medicei  accuratius  conlati  in  usum  scbolarum  suarum  iterum 
edidit  F.  R.  Praecedunt  de  Aeschyli  vita  et  poesi  testinionia 
vetenim  eomposita  a  1'.  kSchoell.  Lipsiae,  B.  G.  Teubner. 
1875.    XVI  und  120  S.  S". 

15)  Prooemioruiii  HoiiiieJisium  deias.  Benjlini,  I.  (lutten- 
tag.  ISf^l.  VIll,  XII,  VI,  X,  VIII,  Xm,  XVI,  XII,  IX,  VIS. 
4"  (mit  Tafel).  [Ks  sind  die  unten  unter  Nr.  44,  45,  47,  4s^ 
4'Jy  öOy  53,  'fl,  ö2  und  59  aufyeßhrten  Frogrammey  die  Titfd 
ist  die  vtni 

16)  Priscae  latinitatis  monumenta  epigrapbica  ad  arche- 
typomm  fidem  exemplis  lithographis  repraesentata  edidit  F.K 
Berolini,  G.  Reimer.  1862.  98  Tafehi  mit  128  S.  Text  Im- 
perialfolio.  (Zum  Oorpus  Inscriptionum  latinarum  ed.  coos. 
et  anctor.  Acad.  liti  reg.  Boruss.,  yoI.  I,  gehörig.) 

17)  Ino  Leukothea:  zwei  antike  Bron/<Mi  von  Neuwied 
und  München.  Mit  3  Tafeln.  Bonn,  A.  Marcus.  1865.  42  S.  4* 
\ericeiterter  Ahdrurk  aus  dm  Jahrb.  v.  Alfrrthumsfn  unden  im 
BJwinlandr.    Heft  A'XA'17/.    Bonn  isui,  S.  72—102]. 

18)  Kleine  philologische  Schriften  (Opuscula  philolo- 
gica).    Bd.  1:  zur  griechischen  Litteratur:  XIV  und  851  S. 


Digitized  by  Google 


730  AMBAHO. 

Bd.  II:  zu  I'lautiis  und  lateinischer  Sj)rachkuude:  XXI  und 
818  S.  I^d.  III:  zur  römischen  Litteratur:  XIX  und  85(5  8. 
Bd.  IV:  zur  lateinischen  Inschriften-  und  Sy>rachkuude:  XJV 
und  199  S.  Bd.  V:  Vermischtes:  XII  und  772  S.  Leipzig, 
B.  Ü.  Teubner.  1866-1879.  8^.  [Bd.  III-^V  sind  vtm  C.W. 
herausg^gebm,'] 

19)  Nene  Plantmische  Exearae.  SpnwbgosGbichtUcbe 
üntenuebnngeii  toü  F.  R.  Erstes  Heft:  anslautendes  d  im 
alten  Latem.   Leipzig,  B.  6.  Teabner.   1869.   139  &  8®. 


n. 

Verzeicluliss  sämmtiicher  Programme  Kitschi  g 

nebst  Angabe  der  Stellen,  an  denen  sie  wieder 

abgedruckt  siud.  *) 

1.  Programme  von  Breslau 

(1836—1839).  wMersbgtdradtk 

1)  De  Plauti  Bacchidibns  dispatatio  (qua  orationem 
muneris  professoris  ordin.  in  nniy.  Yratisl.  suscepti  canssa 
die  XXn  m.  lan.  a.  1836  babendam  indieit);  23  8. 

P  391-427 

2)  De  Marsyi«  rerum  scriptoribus  (Prooem.  ind.  scbol. 
aest.  a.  183G);  12  S.  I  449-470 

3)  Meletii  de  natura  hominis  commentarius  e  codice 
Cracoviensi  edi  coeptus  (Diem  mitalem  Friderici  <iuilelmi  111 
d.  III  m.  Aug.  a.  1836  celebr.  indieit  F.  R.);  32  S. 

Dies  Programm  mtJuilt  p.  1—^7  ilen  Anfang  des  Textes 
(=  Gramer' 8  Anecd.  Oxon.  TU  p.  1—46,  26),  p.  28—32 
die  adnotaHo  erUica  nebst  Vorrede;  nur  die  Vorrede  ist  (mit 
neuen  ZiOhaten)  wieder  abgedrtM  I  693—701 

4)  Spicilegiam  epigrapbicnm  I  (Prooem.  ind.  ecboL 
aest  a.  1838);  12  S.  IV  1—15 

♦)  Eine  vorgesetaste  römische  Ziffer  (I  —V)  bezcichnot  den  Band 
der  Opuscula,  ein  vorgesetzten  V  den  ersten  (und  einzigen)  Baad  der 
Paieiga;  die  arabischen  Ziffern  geben  die  8eitensahlen  an. 
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5)  De  Dionjsii  Halicamassensis  Antiquitatibus  Romanis 
commentatio  (Diem  natalem  Friderici  Guilelmi  III  d.  III  m. 
Aag.  a.  1838  oelebr.  indicit  F.  R.);  28  8.*);  data  eine  TafeL 
Hwr  itit  von  p,  3-^15  der  Text  mä  die  lofemMcfte 
Uebersetmmg  von  Lapus  für  Dion^  I,  1—6  gegeben  ndtet 
hriiiedier  ÄdmMio,  was  alles  Üs  auf  emige  FarUen  der 
Adnotado,  die  a.  a.  0.  p.  494  —  501  als  Anmerkung  tvie- 
ä^tyegcUu  sind,  in  dcfn  Wieiierabdntck  wajgelmsen  wurde. 

1472— 490;  494—501;  dazu 
ciu<'  Tafel. 

f))  De  emendatione  fabularum  Tcrentiauarum  dispu- 
taiio  (Prooem.  Ind.  schoL  hib.  a.  1838/39);  1 2  S. 

III  281—297 

7)  Seena  Plaaiina  [Mil  glor.  11, 4J  emendaia  (Prooem. 
ind.  sehol.  aest.  a.  1839);  8  S. 

Yen  dkeem  Brogßrammf  das  p,  4—6  den  Fkmimisdien 
Text,  p,  6—8  dk  adhotaHo  erUiea  en^haU,  ist  nur  Vorwort 
md  SMisswort  wkdenAgedrudet  Y  552  f.  Anm. 

2.  Programme  ron  Bonn**) 

(1839-1866). 

1)  Deyeteribus  Plauti  interpretibus  dispataiio  (qua 
orationem  loci  in  pbflosopb.  online  nniy.  Rhenanae  obtinendi 
cama  dieVII  m.  Septembris  a.  1839  habendam  indiott  F.  iL); 
16  S.  P  357-387 

2)  Gnomologinm  Yindobonense  (Prooem. ind. scbol. 
bib.  a.  1839/40);  XH  a  I  560-581 

*)  Der  SepwiAabdraek,  in  dem  dieses  Trogmam  ia  den  Handel 

kam.  ist  mit  einer  DedicationsepiHtel  (p.  III.  IV)  an  RitRcbrs  Veroneser 
Qaatfreand  Graf  Orti  au^^^eatattet^  die  ich  als  Zusats  1  abdrucken  lasse. 

**)  Die  Ponnor  Vorlesungsverzeichnisse  tragen  erst  vom  Jahre 
1868  an  auf  dem  Titelblatt  die  Angabe  des  Inhalts  und  des  Verfassers 
des  Prooüunuina;  für  die  früheren  Prooemien  kann  deshalb  eine 
authentiacbe  Fassung  des  Titols  nar  in  den  Fällen  gegeben  werden, 
wo  a.  Z.  eine  Specialausgabe  bei  J.  Guttentag  erschien,  wie  nameot- 
lich  bei  den  epigraphiachen  Programmen  seit  1861  geschehen,  oder 
▼on  Bitochl  selbst,  sei  es  in  den  Peieiga  sei  es  in  der  'Prooemionim 
Bonaensinm  deeu'  (1861)  oder  endlieh  in  den  Opnscnla  eine  Repnbli- 
cation  besorgt  ist 
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3)  De  geininn  oxitu  Andriae  Tereutianae  (Prooem. 
ind.  schol.  aest.  a.  1840);  XII  S.     .  P  581—602 

4)  Corollarium  disputationis  de  bibliothecis  Alexan- 
drinis  deque  Pisistrati  curia  Homerieis  (Immortali  me- 

Liberi  Baronis  Garoli  de  Siem  ab  Altenetem . . .  giati 
animi . . .  iestimonium  exstare  yolvit  vadw,  Bbenanae  pietaa. 
1840);  X  und  55  S.  Y  638—644;  I  123->171 

5)  Disputationis  de  stichometria  dcque  Heliodoro 
supplementum  (Prooem.  ind.  schol.  hib.  a.  1840/ 4 IV,  X  S. 

T  173-189 

())  De  Plauti  (oguomiue 'As iuius' (Prooem.  ind.  schol. 
aest.  a.  1841);  VI  S.  P  3-9 

7)  De  aetatc  Plauti  couimentaiio  (Sacram  memoriam 
divi  Friderici  Guilelmi  III  uatali  eine  III  m.  Aug.  a.  1841 
celebr.  indicit  F.  R);  21  S.  P  45—70 

8)  De  argumento  acroeticho  Mi  litis  gloriosi  (Prooem. 
ind.  schol.  hib.  a.  1841/42);  XUS.  n  404—422 

9)  De  porta  Metia  qnae  fertur  urbis  Romae  (Prooem. 
ind.  schol.  aest.  a.  1842);  X  S.  II  375—384 

10)  Meletematum  Plautinornm  specimen  onomato- 
loj^um  (Sacram.  mem.  divi  Frid.  Gull.  TIT  natali  eins  III 
m.  Augusti  a.  1842  colcbr.  in.l.  F.  H.);  31  8.         P  9—39 

\\)  Oratio  de  comparatioiH'  iiitor  Fridericos  Tiiiilel- 
mos  III  t'l  IV  insiiiuenda  (Prooem.  ind.  scliul.  hib.  a. 
1842/43);  X  S.  V  644-654 

12)  De  actac  Trinummi  tempore  (Prooem.  ind.  nchol. 
aest.  a.  1843);  XH  S.  P  337^354 

13)  Quaestiones  onomatologicae  Plautinae  (Prooem. 
ind.  schol.  hib.  a.  1843/44);  X  8.  m  333-341 

14)  Gommentatio  de  turbato  scenarnm  ordine  Mo- 
stellariae  Plautinae  (Natalicia  Friderici  Ckiüelmi  mi  d. 
XV  m.  Ootobris  a.  1843  concelebr.  indidt  F.  R.);  50  B. 

P  431—503 

15)  Laudatio  Guilelmi  llumboldtii  (Prooem.  ind. 
schol.  aest.  a.  1844);  X  S.  V  654—663 

16)  Do  rantico  Trinummi  Plautinae  [IV,  1]  (Prooem. 
ind.  schol.  hib.  a.  1844/45;  XI  S.  P  543—556 

17)  Gommentatio  de  interpolationibus  Trinummi 
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Plaotmae  (Natiüicia  Frid.  Gnil.  im  d.  XY  m.  Oeiobr.  a.  1844 
concdebr.  ind.  F.  R.);  46  a         *  P  509—543;  556—576 
Die»  JbhoHdluny  erschkn  lies(mder8  tmier  dem  TUd 
'Atheteseon  Plantinanim  Uber  I'  mit  einer  EpisMa  deäi- 

oatoria  an  G.  ffmnann  cUs  l*räsident€ti  der  Dresdener  Fhi" 
klogenversünnulHmj.  *) 

18)  De  iaberuis  fori  Komaiii  (Prooem.  iuil.  scbol.  aest. 
a.  1845);  X  S.  II  385-394 

19)  De  M.  Terentii  Varronis  logistoricis  libris 
(Prooem.  ind.  schoL  hib.  a.  1845/46);  XIV  S.     III  403-418 

20)  Quaestiones  Yarrouianae  (Natalicia  Frid.  Gaü.1111 
d.  XY  m.  Oci  a.  1845  concel.  ind.  F.  E.);  55  S. 

m  352-402 

Dieses  Programm  erschien  im  Hcmäd  mUr  dem  heaon- 
dem  Titd  *De  M.  Terentii  Yarronis  disciplinarum 
libris  oommentarins  F.  R.' 

21)  Glossarium  Plautinum  (Prooem.  ind.  schoL  aest. 

a.  184G);  X  S.  II  228-240 

22)  Etyniülogici  Aiigelicaiii   priucipium  ^Prooem. 
•Und.  schol.  hib.  a.  184<V47);  IX  S. 

Jn  diesem  I^ogramm  icurde  der  A}>f(nu/  (/^.s"  FAiimdloiii' 
cum  Angclicanum,  und  stvar  der  Bucftötab  A  vollstündig, 
getreii  nach  dnn  Codex  mit  Fnesimilirnng  srhwirtigerer  Com' 
pendien  publicirt;  der  Wiederabdruck  gUU  hiervcn  minr  das 
Verwert  EikMs,  die  erste»  6  Glossen  vcUständig,  von  den 
andern  nur  di^enigen  Fartien,  in  denen  sidi  Ciiate  finden. 

I  674—675;  678-684 

23)  Specimen  Dionysii  Halicarnassensis  ex  optimis 
codicibns  emendaÜ  (Natalicia  Frid.  Guil.  IIII  d.  XY  m.  Oci 
a.  1846  concel.  ind.  F.  R.);  41  S. 

DieMs  Programm  crschim  im  Havdrl  indrr  dem  Titel 
'Dionysii  Halicarnassensis  Antiqiiitatiim  Komauarum  libri 
l  capita  XXX  priora  ex  optiiuis  codicibns  emendata  a 
F.  R.''^'*);  es  enthält  den  Text  und  die  latein,  Ueberseteung  • 

*)  Diese  Epiatula  dedicatoriu  iüt  untcu  alu  Zudat/  2  abgedruckt. 
**)  In  dieser  8oiidenuiiga.be  iit  dae  Widmnng  aa  Hoiuigiiore 
Lanreani,  Sorittore  der  Inblioteoa  Vatieana  (vgl.  Ribbeek;  Biteehl 
I  p.  196)  beigefBgt,  die  ich  ab  Zntate  8  abdrueken  lane. 
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von  Dion.  1 ,  1 — SO  nebst  kritischer  Adnotatio  und  hirgem 
Vorwort  HiUdU's;  nut  AdnakUio  und  Vorwort  smä  «fieder 
absfedruda  I  490-515 

24)  Etymologie!  Angelieani  pari  altera  (fVooein. 
ind.  schol.  aeat  a.  1847);  XU  8. 

Enffiält  ausser  €tnetn  Vorwort  die  Budutdben  B  T  A  tn 
deredben  Art  der  PuülieaHm  foie  N.  21;  der  Wiederahdrudt 
gibt  nur  das  Vorwort  und  die  durcJi  ('Hute  wichtif/i  n  Partien 

1  075—077;  0-^4  -08:) 

25)  De  Pomponii  Bassuli  epigrammate;  cum  tab. 
lithogr.  (Prooem.  ind.  schol.  hib.  a.  1847/48);  XVI  8. 

IV  IG— 33  (mit  Tafel  zu  p.  17) 

26)  Disputatio  de  codioe  Vrbinate  Di  onysii  Halt- 
carnassensis  (Natalicia  Frid.  GuiL  im  d.  XV  m.  Octobr.  a. 
1847  concel.  ind.  F.  &);  25  8.  I  516—540 

27)  Oratio  de  emendanda  ratione  academiarum  et 
nniTeraitatinm  habita  (Prooem.  ind.  schol.  aesi  a.  1848); 
X  S.  V  070—679 

28)  De  lacunis  Triuummi  IMautinae  (Prooem.  ind. 
schol.  hib.  a.  1848/49);  XII  S.     Prolet;.  Plaut.  p.XlIl  Hu.— ' 

XXVllmed.  =  Prael'.Trin.» 
p.  XV  med.  —  p.  XXX 
med.  und  Opusc  V  291 
-2<J2  in. 

29)  Gantica  Trinnmmi  Plautinae  (Natalieia  Frid. 
Ghiil.  mi  d.  XV  m.  Oct  a.  1848  oonceL  ind.  F.  R.);  18  & 

Naeh  einer  kiuwn  Einleihmff*)  stehen  die  in  den  Finh 
kgomena  a,  a.  0,  wiederholten  Facsimiles  der  Handsduriftenj 
hierauf  folgt  der  emmdirte  Teset  nebst  kritisier  AdnotaÜo, 
identisch  mit  der  1849  erscJ^ienenm  Edition. 

Prolog.  Plaut.  OCK^I-CCCXIII 
=  Praei.  Trin.-  p.  XXXIV 
^XLVT 

30)  De  intcrpolatione  Militis  gloriosi  Plautinae 
[U,  2,  24  sqq.]  (Prooem.  ind.  schol.  aest  a.  1849);  VIII  S. 

Praef.  Mü.  glor.  p.  XXIV— XXXll 


Sie  folgt  unten      ZntslB  4. 
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Jn  der  Vorrede  nm  Mike  a.  a,  0,  aagt  BUadU:  'reli- 
qois  corraptelae  generibus  cum  gravius  esse  lioc  soleat 
quod  integroram  yersunm  interpolatione  continetor  haud 
raro  cum  partium  transpositione  coniiincta:  qnoniam  nnnm 
erasmodi  ex  MilHe  exemplnm  aceidit  ut  per  Duperam  op- 
portunitatem  academicam  panlo  explicatius  tractarem,  eo 
commentariolo  non  ubs  re  esse  duxi  Iiauc  praefatioiiciu 
termiuare  ])aiu:nlis  tantiiiii  niututis  additisve.' 

31)  Hieionymi  iudex  libronim  ab  Origene  Marcoque 
Varrone  coinpositoriira;  cum  tabula  lithographa  (Prooeni. 
ind.  achol.  hib.  a.  IS  ni/f)!));  4  ö.   III  006—507  (nebst Tafel) 

32)  De  Stichi  riautiuae  veteze  retractatione  (Prooem. 
ind.  schol.  aest.  a.  1850);  VI  S. 

Praef.  Stichi  p.  IX  med.  — XIV  fin. 

33)  Canticam  Pseudnli  Plautuiae  [V,  1]  emendatum 
(Prooem.  ind.  schol.  hib.  a.  1850/51);  Vni  S. 

Nadi  kargem  Vorwort*)  folgt  Texi  und  adnotaUo  erUka 
ftt  der  Fassung  wie  in  der  Ausgabe  von  1850. 

34)  Canticuni  Menaechmorum  Plautiuae  [IV,2, 1 — 36] 
(Prooem.  ind.  scliül.  aest.  a.  IBöl);  VI  S. 

Nach  Jcurzer  Kinbiimii'^*)  'Dxt  mul  aduoffffio  ci'itica 
gegeben  in  der  Fassnuy  wie  in  der  Aus</(d)r  nni  I8')I. 

35)  Canticum  A[osteilariae  Plautiuae  [1,2]  (Prooem. 
ind.  schol  hib.  a.  1851/52);  VIII  8. 

Ausser  einem  Vorwort***)  Text  und  AdnottUio  wie  in 
der  Ausgäbe  von  1851, 

36)  Legis  Rubriae  pan  snperstes.  Ad  fidem  aeris 
Pamensis  ezemplo  Hthographo  exprimendam  curavit  F.  R. 
(NaiaHcia  regia  Friderici  Guüelmi  IIII  d.  XV  m.  Oci  a.  1851 
concelebr.  ind.  F.  K);  14  S.  IV  34  -54;  Taf.  I.  II 

Die  TaffH  ist  in  dem  Atlas  der  Ojntsnda  nirht  uneder- 
holt,  sondern  das  neue  FncsiniHe  ans  V.  L.  M.  E.  tah.  XXXI J 
auf  Taffl  1.  II  wicden/tyclten.  —  Uelter  die  tionder ausgäbe 
dieses  Frogramms  s,  Opusc  IV  34  Anm. 


*)  Dies  Vorwort  steht  unten  sls  Zvssti  6. 
**)  Diese  J^nleitang  ist  als  Znssti  6  unten  wieder  abgodmoki 
***)  Dies  Vorwort  folgt  nnten  als  Znsats  7. 
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37)  De  tiiuio  Mummiano  nimc  Yaticnno;  cum  tab. 
lithogr.  (Prooem.  ind.  schoL  aesi  a.  1852);  XVlll  S. 

IV  82-114;  Taf.  lU 
Die  Tafd  ist  ideriHsdi  mU  P.  L,  M.  K  M.  LIA; 
über  die  8<mdmmgabe  a.  €puae,  IV  82  Axm. 

38)  De  miliario  PopilHano  deque  epigrammate 
Sorano  comtnentarius;  cnm  dnabns  tab.  lithogr.  (Sacram 
mem.  regia  divi  Fritl.  Guil.  III  d.  III  ui.  Aug.  a.  l<Sr)2  re- 
coleudam  victorumque  renuutiatiouem  . .  .  ind.  F.  R.);  38  S. 

IV  115-163;  Taf.  IV.  V 
Die  Tafeln  sind  idcj}  tisch  mit  P.  L.  M.  E.  tab.  LI  B 
und  LH  Ä.  —  Dies  Programm  und  das  nüvliste  (Nr.  39) 
sind  vereinigt  in  *MonumeiUa  tpigrapkiea  <ria'  (8,  oben  unter 
Vergeichniss  I  Nr.  13), 

39)  De  titulo  Aletrinati  L.  Betilieni  Vari;  com  tab. 
lithogr.  (Prooem.  ind.  sehol.  hib.  a.  1852/63);  XVDI  S. 

IV  163—182;  Taf.  VI 
Die  Tafel  ist  identiadi  mU  P,  L.  M.  E.  UA.  LUE; 
s,  die  Bemerkung  m  Progr,  38» 

40)  Inscriptio  quae  fertur  columnae  rostratae  Duel- 
lianae.  Marmoris  ('apitoliiii  excmplo  litliographo  exprimen- 
dam  curavit  F.  R.  (Natulicia  Frid.  (jiiil.  IIIJ  d.  XV  m.  Oct. 
a.  18Ö2  concel.  iud.  F.  R.);  24  8.  IV  183-204;  Taf.  VIT 

Dia  in  den  Opusc,  beigefügte  Tafel  ist  nicht  die  den 
Programms,  sondern  die  rerhesserte  der  P.L.JkLE,  tab,XCV; 
über  die  Sonderatisga}}e  s.  Opnsc.  183  Anm. 

41)  Anthologiae  latinae  corollarium  epigraphicum 
(Prooem.  ind.  schol.  aesi  a.  1853);  XII  S.      IV  238—251 

Vdier  dk  Sonämmgahe  s,  Ogme,  IV  238  Anm, 

42)  De  sepnlcro  Fariorum  Toseulano;  cum  tabula 
lithogr.  (Prooem.  ind.  sehol.  hib.  a.  1853/54);  VTII  S. 

IV  257-2(35;  Taf.  VIII 
Die  Tafel  ist  identisch  mit  J\  L.M.K  tat».  XLIX  AB; 
über  die  Sonderausgabc  s.  Opus«.  JV  ^:'>7  Anm. 

43)  De  fictilibus  litteratis  I/atiiioriim  autiquissimis 
disputatio;  cum  tab.  lithogr.  (^iatalicia  Frid.  Guil.  1111  d. 
XV  m.  Oct.  a.  1853  concel.  iod.  F.  R  );  2!)  S. 

IV  266-293;  Taf:  IX 
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Dk  Tafd  ist  ühtHsdi  mii  P.  L,  M.  K  tob.  X;  Uber 
die  Sonderamegabe  e.  Opuee.  IV  266  Am». 
44)  EmendaiioDes  Mercatoris  Plaatmae.  (Prooem.  ind. 
BchoL  aest  a.  1854);  YJJl  S.  n  395->403 

WiederhaU  in  ^Frooemiorum  Bonnensiutn  decas*  (1861) 

n.  I. 

4o)  Veriloquia  quaedani  Plautiua  (Prooem.  iud.  schol. 
hib.  a.  18r)4'55);  XU  S.  II  423—435 

WwdcrhoU  in  ^l^ooemiomm  üonnensitm  decas'  (1861) 
n.  II. 

46)  Poesis  Saturniae  spicilegium  I  (Natalicia  Frid.  GuiL 
IUI  d.  XV  m.  Oci  a.  1854  conoeL  ind.  F.  it.);  15  S. 

lY  297-808 

47)  De  titulo  metrico  Lambsesitano  (Prooem.  ind. 
achol.  aeti  a.  1855);  VI  a  IV  309-312 

WiederhaU  tu  ^Frooeimmm  Beiimemirm  decas*  (1861) 
».  IIL 

48)  De  idem  isdem  pronominis  formis  (Prooem.  ind. 
schol.  liib.  II.  185Ö  50);  X  S.  IV  313—322 

WiedoiioU  m  ' riooeniiorum  JBannensium  decas*  (1861) 
w.  IV. 

49)  Quaestiones  ouomatologicae  Plautiuae  (Prooem. 
ind.  schol.  aest.  a.  1856)j  YIU  S.  III  341-349 

Wi^derJtolt  in '  Prooemiorutn  Bonnensium  decas*  (1861)n,V, 

50)  Disputatio  de  M.  Varrouis  hebdomadum  sive 
imaginum  libris  (Prooem.  ind.  sehoL  bib.  a.  1856/57);  XIII  S. 

m  508—522 

WiederhoU  in  ^J^voemiarum  Bcmensimn  decas*  (1861) 
n.  VL 

51)  De  Aeschyli  in  Septem  ad?er8U8  Tbebas  Tersibna 
254—261  disputatio  (Prooem.  ind.  schol.  aest  a.  1857);  XII  S. 

I  365-377 

Wiederholt  in  ^Brooetniorum  Bonnensium  decas'  (1861) 
n.  MII. 

52)  Emendationum  Catulliauarum  trias  (Prooem.  ind. 
acbol.  hib.  a.  1857;  58);  IX  Ö.  III  593— HCl 

WiederhoU  in  ^Brooemianm  BoHnensum  decas*  (1861) 
n.  IX. 


Digitized  by  Google 


738 


ANHAVO. 


53)  Ejnniftnini  disputatiouis  de  M.  Viirronis  hebdo- 
madum  sive  imagiuum  libris  (Prooem.  ind.  schol.  aest.  a, 
1858);  XVI  S.  III  544-5G3 

WirderhoU  in  ^JProomionm  Bommskm  deoas*  (1861) 
n.  VIL 

54)  Oanticiim  Poenuli  Plaatinae  emendatum  (Piooam. 
ind.  Bchol.  hib.  1858/59);  Vm  8.  Y  552—560 

55)  Gatalogas  chirographorDm  Boimensiuin  fascl  (Nata- 
ida  Frid.  GoiL  im  d.  XY  m.  Oct.  a.  1858  ooncelebr.  ind. 
F.  R.)  I  780  Anm.  (iheilweiBe) 

^i(r  die  Vorrede  ist  von  RitscM  geschrieben, 

5G)  Porcii  Liriiii  do  vita  Tor«^ntii  versus  integritati 
reaÜtaii  (Prooem.  iud.  schol.  aest  a.  1859);  XI  S. 

Sueioni  reliquiao  ed.  Reiffer- 
scheid p.  481—482;  490 
—497  — OpuscUl  215— 
216;  225—233. 
Der  JnhaU  dieses  Programms  igt  a.  a,  0,  voOsiändig 
aufgenommen  Ins  auf  den  Sdduss,  der  erst  die  Verse  des 
JPordits  in  gereinigter  GesktU  und  dann  eine  dwedte  Anrede 
an  die  Studenten  enÜkieUJ*) 

57)  Disputiitio  de  poctarum  testimoniis  qnae  sunt  in 
vita  Tercntii  Suetouiaiia ^Prooem.  ind. schol.  hib.  a.  1859  ♦>< > i ; 
XVIIl  S.  Suetoni  reliquiae  ed.  ReitiVr- 

schcid  p.  498— r)<)2;  Ö05j 
517;  522-524,  5(>0  Anm.; 
526—527,  485;  531—533, 
528-580  ^  OpuBcni  234 
-239 ; 242;  255; 261  -263, 
236  Anm.;  265—266, 220; 
271—274,  268—270. 
Dies  Programm  ist  a,  a,  0.  vdüständig  aufgenommen 
hin  auf  den  Schlnsfipnsstis**),  an  desseti  Stelle  im  Conimentar 
p.  270  f.  eine  bestimmtere  itml  pmersicJUlicJicre  Fassutig  ge- 
trctm  ist. 


*)  Dieser  Kpilnjj  i«t  als  Znsatz  8  unten  abgedruckt. 
**)  Dieser  SchluHHpasüus  ist  als  Zusatz  9  unten  abgedruckt. 
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68)  Catalogna  chirographonim  Boimeiuuaiii  fasc  II  (Nata- 
licia  Frid.  Guil.  IIII  d.  XV  m.  Oet  a.  1859  coneelebr.  ind. 
F.  R.)  I  7eO— 768  (iheilweiae) 

Nur  die  Vorrede  ist  von  Bitaehl  gesckriebeik 
59)  Elogium  L.  Comeli  Cn.  £  Cn.  n.  Scipionis;  eum 
tab.  lithogr.  (i'rooem.  ind.  schol.  aesi  a.  1860);  VI  S. 

Enarr.  P.  L.  M.  E.  tab.  XLIÄ' 
p.  32  et  p.  M  sq.;  Opusc. 
TV  734  (theilweise) 
Wiederholt  in  ^Prooemiorum  Bonneusium  dccus'  (1861) 
n.  X.  In  den  Opusc.  a,  a,  0,  ist  nur  die  läzte  Seite  wieder 
abgedrucli. 

'  60)  In  leges  Viselliam  Autoniara  Corneliam  ol> 
servationes  epigraphicae;  cnm  tab.  lithogr.  (Prooem.  ind.  schol. 
hib.  a.  1860/61);  XV  S.  IV  427—446;  Taf.  XIV 

{7e&er  die  Sonderauagabe  s.  Opuae,  427  Anm.;  die  TafA 

ist  dieadbe  wie  P.  L.  M.  R  tob,  LXXIÄ. 

61)  De  declinatione  quadam  latina  reconditiore 
quaeatio  epigraphica  (Natalicia  Chulelmi  d.  XXII  m.  Mart. 
a.  1861  coneelebr.  ind.  F.  R.);  25  S.  IV  44G— 469 

62)  De  titulo  columnae  rostratafi  commontatio  altera; 
cum  tabula  xylogr.  (Prooem.  ind.  scliol.  aest.  a.  ISJilj;  X  S. 

Enarr.  P.  L.  M.  E.  ]).  S2-SS  =^ 
Opusc.  IV  204—212  mit  llolzsclmitt 

63)  8upplemcutum  quaestionis  de  declinatione  quadam 
latina  reconditiore  (Prooem.  ind.  8cho].hib.a.  1861/02);  IX  8. 

IV  469—476 

64)  Oanticum  Sopboclium  Oedipi  Colonei  tractatur 
(Prooem.  ind.  schol  aest.  a.  1862);  XIV  S.       I  394—410 

65)  Priscae  latinitatis  epigraphicae  supplemen- 
tum  I;  cnm  tabola  liiJiographa  (Prooem.  ind.  achoL  hib. 
a.  1862/63);  XHI  S.  IV  494—509;  Taf.  XV 

66)  Priscae  latinitatis  epigra])h  icae  supplemen- 
tum  II;  cum  tab.  lithogr.  (Prooem.  ind.  schol.  aest.  a.  1863); 
XII  S.  TV  rMii)— 519;  Taf.  XVI 

67)  Priscae  latinitatis  e p igra])li icae  supplemen- 

tnm  III;   cum  tab.  lithogr.  (Prooem.  iud.  schol.   hib.  a. 

186^64);  XXU  S.  IV  520-541 ;  Taf.  XVII 

47* 
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G8)  Priscae  latinitatis  epigraphicae  supplemeu- 
tum  IV}  cum  tab.  lithogr.  (Prooem.  ind.  schol.  aest.  a.  1864); 
XVITI  S.  IV  041-657;  Tai  XVIU 

69)  Priscae  latinitatis  epigraphicae  supplemen- 
tum  Y;  cum  tab.  lithogr.  (Prooem.  ind.  schol.  hib.  a.  1864/65) 
XV  S.  IV  557-571;  Taf.  XIX 

70)  Scaena  Plantina  Poenali  aet  II  (Prooem.  ind.  schoL 
aesi  a.  1865);  Vm  8.  V  560-566 

71)  0.  Brambachfi  de  columnis  miUarüs  ad  Bhennm  re- 
pertis  coounentarius  (Prooem.  ind.  schol.  hib.  a.  1865/66). 

I  834  adn. 

Nur  das  Vorwort  stamnU  von  Rüsdd, 

3.  Programm  von  Leipzig. 

Rector  commilitonibus  certamina  eruditionis  propositis 
praemiis  in  annum  1875  indieii 

JEtOaU  mr  ein  hm^  Vmport  JZtfodbTs.*) 


ANHANG. 

Gedruckte  lateinische  Gedichte. 

1)  Viro  amplissimo  doetissimo  loanni  Görlitx  subcon- 
rectoris  et  doctoris  saperioris  munus  in  inclyto  lyoeo  Witten- 
bergensi  rite  auspicato  D.  D.  D.  obvia  inTentutis  stndiosae 
pietas  inteiprete  Frid.  Qnil.  Ritechl,  Thnringo.  Wittenberga  e 
d.  XIV  lanoar.  a.  1825.  typis  Rubenerianis.  4  8.  4^ 

V  685-687 

2)  Alberto  sereiiissimo  duxi  Saxoniac  .  .  .  iiuptiaruni  cum 
Victoria  augustissima  Britauniae  rrgina  lactarum  causs^a  S. 
P.D....  litterarum  umversitas  Fridericia  Guilelmia  Kiienaiia. 
  V  687-689 

*)  Dies  ist  unten  als  ZuBats  10  abgedmclci 
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in. 

Aufsätze  in  Zeitschriften. 

1.    Im  Rheinischen   Museum   für  Philologie,  neue 
Folge,   herausg.  von  Welcker  und  Ritsehl  (Bernaja, 
Klette,  Ribbeck).  Jahrgang  1-XXXI  (1842- 187G). 

WiedMtbdnMk*) 

I  (1842)  S.  29-88    Die  Plautinischeu  Didaskalif  n 

P  249~3()0 

—  130 — 140    Mittheilungen   aus  imd  über  Handschriften» 

1.  VersiiB  de  XII  ventis  Tranquilli  Physici.  2.  Zur 
lateinischen  Anthologie.  3.  Zu  Lncilins  Aetna.  4.  Zu 
*Pindani8  Thebanns'  m  835—845 

—  140—142  Dieselben,  5.  Za  Athenaeus  [XI  p.  4622)0 

I  753-755 

—  142—143    Dieselben.  6.  Geographisches       I  768—759 

—  144—145    Zu  Aeschjlus  [Sept.  adv.  Theb.  315J 

I  740-747 

—  145   Zu  Ifiuripides  [Bakch.  263  Kirchh.]  (unterzeichnet  X.) 

T  748-749 

—  145.  146   Zur  griechischen  Anthologie  [Palat.  XI,  88] 

I  755—766 

—  146   Zu  Xenophon  [Hellen.     27]  (unterzeichnet  %.) 

I  756 

—  146—148  Zu  Donatas  [m  Adelpbi  ProL  Y.  16] 

ra  795—797 

—  148—149  Zu  Suetonius  Tita  Terentii        P  637—638 

—  149 — 150  Zu  Cicero  [de  republ.  1, 1,  IJ  (unterzeichnet  <t.) 

in  812-813 

—  193— 200 (Nachtrag  p.  640)    Aristo  der  reripatttiker  bei 

Cicero  de  senectute  §  3  I  551—559 

—  277—302  rNachtrag  p.  040)    Zur  Metrik.  1.  Spondiakum 

des  Terpauder.   2.  lambische  Anakrusis.  3.  Neuerungen  ^ 


*)  Eme  nackte  vOmische  Zahl  bedeutet  wie  im  sweiten  Venseich- 
Bisa  den  Baad  der  Oposcula,  da  TOigeaetEtes  P  den  ersten  Band  der 
Fteerga. 
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des  Archiloehus.  4.  Metrum  prosodiacum.  5.  Accentuirte 
Verse:  politischer  Vers;  Choliamben;  Lesbisches  Mnller- 
lied  1  271-299 

I  302—314    MiÜbeiluDgen  aus  und  über  Handschriften. 

7.  Der  Dichter  Flonis  lU  729-741 

—  314—316  Diesdbm,   8.  Brüsseler  Handschriften. 

Nur  Au80uge  aus  Briefen  Tk  OMa^s. 

—  315—320  Diesel^.   9.  Grammatisches  Fragment 

n  368-373 

—  472-473    Zu  üvidius  LMetaiuürpli.  1  54()J 

III  801—802 

—  47'.>    iMittlieilimgeii  aus  und  über  Haudschritteii.   10.  Nach- 

trag zu  dem  Fragment  des  Florus  III  741 — 742 

—  479—480  (Nachtrag  p.  640)   Dieselben.  11.  Homerisches. 

liddet  die  hevorskiiemle  (aber  nie  erfolgte)  HeranugtAe 
des  (späkr  von  Osam  edMen)  Jneedokm  Bomamm  dwxh 
P.  Seet^i, 

—  480  Epiu^raphisihes 

3flffli'ilini(/  dir  ( i)-(fhi)is( hriff  rincs  Fantomhiun  ~  Bul- 
let t.  IfifO  p.  7.*>vs  )K  10;  o.  Jaim  spcc  epi(fr.  p,  38  n.  107; 
Uenzen- Or.  III  n.  6188. 

—  481—623   Die  Vermessung  des  römischen  Reiches  unter 

Augnstus,  die  Weltkarte  des  Agrippa  und  die  Oosmo- 
graphie  des  sogenannten  Aethicus  (Julius  Honorins) 

ra  743-787 ' 

II  (1843)  157  —  158    Naclitraj^  zu  Aethicus     III  787—788 

—  160    Zusatz  zu  Herrn  Wex  Abhandlung  über  die  Punica 

des  Phiutus  TT  728—729 

—  320   ZusaJtz  zu  K.  Ladinuinns  Miacdle  'Prosodisches' 

H  677-678 

—  615—631  (Nachtrag  p.  640)    Suetonius  de  viris  illustribus 

(Ohronikon  des  Hieronymus)  P  609—636 

m  (1845)  475-479    Zu  Flinius'  Kunstgeschichte  [XXXV 
§  36J  (unteneichnet  X.)  DI  827—831 

—  617—618   Zu  Catullns  LXVI,  57fiF.         10  800-801 

IV  (1846)  148-149    Plautimschea  Bruchstück 

U  373-374 
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lY  354—76;  567—610  Die  ursprOngliche  Gestalt  der  Plan- 
tioiechen  Bacchides  II  292—368 

Y  (1847)  43—44  ZusäiMe  m  J.Bedter's  AufsaU  W  Eritik 
des  JEHilgentias'  III  798-800 

—  128—150  lieber  die  jüngsten  Plautmischeii  Studien.  An 

Pirof.  Schneidewin  in  Oöttinjten  II  202—227 

VI  (1848)  446  Zusah  zu  (\  F,  Henmnni  Parergorum 
Fase.  III  pari  2  n.  X\XI  III  71»7  -798 

—  481—560    Die  Öclirit'tätellerei  tles  M.  'l'<'ioiitiu,s  \'arro 

III  419— [)<i2;  (äo^  —  nof)) 
Unter  dein  Tild  *Die  Schriftstellerei  des  M.  Terentius 
Varro  und  die  des  Origenes^  nach  dem  i  in  gedruckten 
Kataloge  des  Hieronymus'  crsdtien  diese  Abltatullung  um 
einen  Anhang  erweUeri  m  Sonderamgäbe,  83  S,  (1847), 
YU  (1850)  138-139  Zusaig  sm  KLBoth  s  AhhaneUung  'ein 
neues  Zeagmas  Ober  den  epischen  Gjdus' 

Gibt  nur  Hmnoeis  auf  die  venoandie  Behandlung  der 
Sadie  m  dem  Corcßarium  disput.  de  UbUalh,  Aiexandrinis 
p.  48  ff.  vgl.  I  166  Anm. 

—  312  -317;  472 — 477;  ööö— 612    Plautiuibchc  Kxcurse  1 

—XVI  •  II  437-('.r)0 

—  312—317  I  [fnnur  fernen  ftwhmr]  11  437  -^444 

—  317—328  II  [concctcrv  und  verwandtebj      II  447—440 

—  310-320  III  [volup  volujye]  11  450—452 

—  472 — 477  IV  {iUim  istim  exim  und  verwandtes] 

II  453-458 

—  555—556   V  [pistrmim  prisHnum  pri8trimm\ 

n  458-461 

—  556—558  YI  [anbUmen  euUmis]  U  462-465 

—  559—561   Yn  [dradma  draehuma]  U  469-  473 

—  561—566   Yni  [trap^  tariw^^ita]  II  524— 52fil 

—  666—576   IX  \  pos  poste  post,  an  ewfe]       II  541—555 

—  576—583    X  [üebcrgang  des  e  in  *  in  Compositis] 

II  506—564 

—  583—587    XI  [lactis  aimdis  oder  ladt  similis?] 

11  070^574 

—  587— ^>^>0  (Nachtr.  p.612)  XII  [Unterschiede  der  sceniHt  hen 

und  daktyüschen  PoesieJ        11  581—608  (59U  Anm.) 
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"VII  699-606    XIII  fEllipse  der  Copula  est]    II  608-617 

—  606-610    XIV  \lae  lade  lacfes]  II  574-579 

—  610—611    XV  Ipukfacere  pütrc/acere  und  verwandtes] 

II  618-621 

—  611—612    XVI  [zum  CasinaprologJ  IT  658-659 

—  622    An  Prof.  K.  Mrs  ühr  dm  trocJiäisrhm  Septenar 

(Zusatz  zu  Ileimsoefh's  Schreiben  an  Lehn  *abar  die 
neueste  metrische  Theorie')  II  280  Aww 

VIII  ( 1 853)  1 50- 160,  159*;  475-494   Plautinische  Excurse 
XVll-XXIlI  11473-646 

—  150—154    XVll  [Weiteres  Ober  tarp&sUa:  Metathesis 

lind  Hjperthesis]  II  529—536 

—  154-155   XVIII  \nqun  aqua]  U  604-606 

—  155—159   XIX  [Nachträge  zu  Exeu»  VI.  IX.  XII.  IV; 
pasteä  pasHd  pogHdea,  anUdkac  mUideo] 

11 465  Anm.,  544—545,  546  Anm;, 
592  Anin.,  458—459,  564—568 

—  159—160,  159*   XX  [Construction  von  similis] 

II  579—581 

—  475—479    XXI  irchna  Urhina  II  473—477 

—  479—486    XXII  m  nei  ui  \\  622—632 

—  487-494    XXITT  ET  =  i  \\  632-644 

—  288  Saturnisclie  Grabsclirift  TV  735 
— .  289-292    Zur  Kritik  des  Terenz             III  297-300 

—  298—304    siremps  in  der  lex  Rubria  IV  56—63 

—  306-307    Zu  Plautus  Menaechmen  [IV,  2,  1  (571  ff.); 

unteizfiiehnet  £.]  n  726—727 

—  308—320   Cicero  Aber  die  Servianische  GenturienTerfiw- 

8wng  in  637—651 

^  404—406  (Nachtr.  p.  415)   lieber  die  Servianische  Cen- 
turienverfassung  nach  Cicero  (an  Geh.  Justizr.  Huschke) 

III  651  —  654 

—  448—464  (Naelitrag  über  subruptus  p.  494)  Nachträge 

zu  der  lex  Rubria  IV  63  —  81  (68) 

—  494—495    Der  Genetiv  senali  IV  171—172 

IX  (1854)  1-19  (Nachträge  p.  159-160^   Die  älteste  Sci- 

pionengrabschrift  IV  213—237 
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IX  156—150    Plauiinische  Excunw.  XXIY  NominatiT  pltir. 
der  2.  DecL  auf  «  II  646—652 

—  443-448  Znr  Rede  des  Kaisers  aandius  JV  751—756 

—  451  AnuLy  454  Amn.  ZusaUe  0U  Th.Mam$H9en'8  Aufsatg 

^altrömische  Lisohrift  in  Basel'  (mit  einer  Sieintafel). 
Die  MbOdung  ist  dieselbe  wie  R  L.  M.  E.  Taf.  LXI 

IV  337  Anm.,  201  Anm.,  Taf.  XII 

—  469 — 477    Palimpsestblätter  zu  Cicero  de  fato 

III  G74-682 

—  478—480  (Nachiarag  p. 640)    Grammatisches;  zu  Juvenal 

[VIJ,204J  II  536-541 

—  496    Zusaijs  m  Mommsen*8  Aufsatz  'die  Yemiaimschen 

Fasten'.   Hinweis  wf  hevorstdtende  FubHea^iaik 

—  639   Nat^atAnft  gu  Mmmaen's  Äufsabi  'altrömische  In- 

schrift in  Baser  IV  338  Anm. 

X  (1856)  110  Jnmerhmg     W.  SdmMs  Äufsaig  *die  Parti. 

cipia  PhMsentis'  IV  375  Anm. 

—  398   ZusatB  m*  FSkÄsK«  Aufsatz  'eine  Kretische  Inschrift' 

II  532  Anm. 

—  445—447    Plauti  'Lipartrus*  Tl  729—731 

—  447—455    Plautinisclie  Excursc  XXV.  XXVI 

—  447—451    XXV  [Nachtrag  zu  Excurs  VIIJ  rycnns  atcinHS. 

lychnus  lucimts  II  473;  477—482 

—  451—455    XXVI  fnerces  mercis  merx  mers    II  652—658 

XI  (1857)  129    Fofwt  M 'Aegyptologische  Bedenken'  [wm 

J.  W.  Lobell] 

—  477-480  Auch  ein  Wort  für  Cicero      IE  697—701 

—  612-614  Zusaig  m  'Metrisches'  vm  F,  BäMer 

m  794—796 

—  628—636  Zn  Horatias  fcarm.  II,  1]        III  602-611 

—  640   ZitstOg  M  ff,  A,  Kodis  Miscelle  'zur  Kritik  des 

Caesar'  II  715 

Xn  (1857)  99-115  CNachtra^r  p.  150. 160)  Plautinische  Ex- 
curse.  XXVII  Latinisirung  griechischer  Namen  durch 
Vocaleinschaltung     IT  482—502  (500  Anm.,  502—503) 

—  130—131    Lexikalisches:  'Pecuascere*        IV  736—738 

—  147-154  (Nachtr.  p.  160)    Varroniana  (Sententiae.  Pseu- 

dotragoediae.  Imagines)  III  522—530 
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Xll  21ü-:}20    Ad  Rev.  P.  Marchi  epistolium   IV  280  Anra. 

—  457    Zu  Plautus  [Bacchides  1,  1,  öl]  V  566 

—  457-459.  Zü  Horas  [Garm.  n,  1]  III  611-612 

—  473—476   P]aatixiiBehe  Excnnie.  XXVIII  Yocaleinschal- 

tmig.  ÄpolUmis  II  502—508;  494  Anm. 

—  626  Zu  Plautus  Pseadolus  [V.  736]  II  728 

—  639—640    Zusätze  zu  den  Plautinischeii  Excursen  XXVII. 

XXVJJl  liebst  einem  Nachwort  für  lierrii  Madvig 

II  509  511 

Xlli(  isr)8)       — 144    Zu  Xeuophou.  Zwei  Kechnungsfeh  1er 
iu  der  Aoabasis  1  437—448 

—  157 — 163;  163 — 174    Zu  Herodiaii's  Kaisergeschiclite  und 

Cicero  de  fato  l  541-550;  III  683—61)6 

—  206  Anm.    Anmcrlumf  m  P.  Langm'a  AufacUB  'üeber  die 

Metrik  des  Phaednis'  II  716 

—  309'-'315  Stichometrisclies  bei  Diogenes  Laertius 

I  190—196 

—  317—319   Zu  Varro's  Imagines  m  564—565 

—  319—320  Erotemata  philologica.  1. 2  (unterzeielinet  V. 

A.  W.  G.)  V  507;  II  722-723 

—  471— 47.'i    Zusatz  n.  Ann nrlnüuf ni  n/ Varronischeii  HrieiVn 

vou  L. Merckliu  und  il.  Brunn    Jll  577—571);  580  Aum., 

581  Anm.,  582  Anm. 

—  477*  — 480*    Erotemata  philologica.  3 — 8  (unterzeichnet 

V.  A.  W.  G.)  V  597-599;  H  723-724 

XIV(1859)131-141;284— 319;378-418(Nachtr.  185-488) 
Epigraphische  Briefe.  An  Herrn  Professor  Th.  Mommsen 

IV  323—426 

—  131—141    1.  Die  Marcellns-LiBchrift  von  Nola  (mit  einer 

Steintafel)  IV  324-335;  Taf.  XI A 

DieAmdungistäkseSbe  wie  mP.JLJIlE.  Taf.XCVID 

—  284—298    2.  Die  luno-Seispes-Insehrift  von  Basel  (mit 

einer  Stcintiifol )  IV  335  -354;  Tai'.  \I  B 

Die  AhhiUlung  ist  dicsvlbe  wie  in  1\  L.  M.E.  Taf.  LXIIA 

—  298—319    3.  Der  Popillische  Meileiistijin  von  Adria  (mit 

einer  Steintatel)  IV  354-382;  Taf.  XIII  A 

Die  Ahbildmig  ist  dieselbe  wie  in  PL, ME.  Taf.LIVA 

—  378-388   4.  I  longa  und  Apex  IV  382—394 
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XIV  389—418   BpigrapliiBche  Briefe.   5.  Die  lateimschen 
Softes  lY  395—426 

XV  (1860)  628   Zu  Cicero  in  Sueton's  vita  Terentii* 

m  264-265 

—  637    Teretina  tribus  IV  760-761 

XVI  (1861)  297—298    Zur  lateinischen  Anthologie 

TV  254-256 

—  299-300   Zu  Diodor  [XU  Ö7J  (unterzeichnet  €i  ) 

I  756-75« 

—  300-301    Zu  Cicero  de  repiiblica  III  673 

Knfhält  ausser  detn  in  Opusc.  a,  a,  0,  ah<jv<lmcktm  die 
MiUheOung  der  DeOefsen'sdien  Lesmg  von  III,  19,  J^l 

—  304—308   Etymologie  Ton  da$mmm9  dammre,  datmias. 

An  Qeh.  Jnstitrath  SeU  H  709—714 

—  601—614  VoGalimterdrttckung  in  der  Schrift;  Praenesti- 

Bches  Latein  IV  479—493 

—  618—619   Neue  Herculanische  Papyrus 

VcrMndujt  die  bevorsteJtende  FMicaHon  einer  iwuen 
Serie  der  vol.  JlercuL 

—  625—626  (Nachtrag  p.  640)   MENATE8.  MINATIVS 

IV  477-478  (473  Anm,) 

—  639    Zu  Cicero's  Sestiana  (unterzeichnet 

Die  Conjcctur  M.  Seyff'erVs  hei  Cicero  pro  Scst.  51, 110 
(reculam  skM  regulam),  in  BerL  Zeitßchr.  f.  Gymn-  W. 

XV  p,  vorgetragen,  sei  sehon  von  K,  KeU  m  Betern, 
Mus.  Xri  p.  3Iß  mdwm  Laknäorf  t»  JMh.  /*.  ItM, 
Bd.  81  (1860)  jp.  7^  vmoeggeiiommm, 

XVU  (1862)  138—139  Anmerhmg im aWw^mtuih'sMiaceUe 
•Pompejana*. 

Mittheilung  €MS  Mommsen*s  Scheden  über  die  Pompejch 

nisehen  Imchrifteti  C\  1.  L.  71'  ii.  L^liO  und  2150. 

—  140 — 142    Saturnier  des  Grabmals  des  Eurysaces 

IV  749—751 

—  142 — 143    Philodemus  in  llerculanischen  Paj>yrus 

meldet  das  Erscheinett  der  beiden  ersten  Hefte  der  Bd. 

XVI  618 f.  signalisirten  Publication. 

—  144 — 145   Vocalunterdrftckun^  in  der  Schrift 

l\.  487-488 
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XYU  3iX)-303    Grabschrifb  der  Senenia  Posilla 

IV  746-749 

—  328  ErUaning  der  Redaktion.*) 

—  460—462   Zu  Aristopbanes  Thesmophoriasuseii  [9. 15  ff.] 

I  761-753 

—  462   Zu  Herodot  (untenseiehnet  Z.) 

Dir  Conjcdur  Flerchr's  zu  Hcrodot  III,  ^22  (dvt'cpupov) 
/;/  Jahrb.  f.  rinloL  M.  S5  (1862)  p,  108  stelle  nur  die 
Vidgatc  vor  Wrssdhuf  wieder  her. 

—  474    Zu  Avian  riintorzeiehnet  Z.)  11]  811 

—  605—609  (Nachtrag  p.  640)    Altlateinisclif  Bronze  von 

Bolojrna  IV  727-732  (732) 

XVIII  (1863)  138—141  (Nachtr.  p.320  Anm.)    Zum  Carmen 
de  figurie  lU  802—806  (806) 

—  141 — 142  Kachtrag  zur  Bronze  Ton  Bologna 

IV  732—733 

—  166—168   Bibliographisches.   Priscae  latinitatis  moavf 

menta  epigraphica. 

Genaue  Inhaltsangnhe  und  Verzcichniss  dtr  Tafeln. 

—  21)4—296    An  Herrn  A.  de  S.  (ZuscUz  zu  (hssen  Mi^^rdle 

•Zur  Beurtheiliiiig  Cicero's)  III  705—708 

—  452—456    Zur  Sententia  Minuciorum        IV  738—744 

—  456 — 458  Zur  römischen  Kalenderdatirung  TV  757 — 759 
_  470  -480    Zu  Livius  [XXXIV,  49,  8]       III  823-824 

XIX  (1864)  459-463  (Nachtrag  p.  480)   Zwei  neue  Gladia- 
tor en-.Tesseren  IV  643—648 

XX  (1865)  1 — 14   Dreisprachige  Inschrift  von  Sardinien 

IV  657-672 

XXI(1866j  137-142  (Nachtrag  p.  160;  Griechische  Inschrif- 
ten aus  Sicilien  I  779 — 787 

—  148  —  149    Zu  Euripides  [Medea  V.  9  flf.J  (unterzeichnet 
eip.)  I  749—750 

—  292-296    Neue  (Jladiatoren-Tesseren        IV  648-653 

—  296-297    Zur  Litteratur  der  POCOLA     IV  566  Anm. 

—  297 — 298   Capnaner  Inschrift  (unterzeichnet  £.) 
  IV  744-745 

*)  Sie  ist  nataa  als  Ziuati  11  abgedraoli 
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XXI 316-320   Zu  Sallust  [CatiL  53,  ö ;  22  iuii;  39  init.;  57] 

in  818—823 

—  320    Zu  Tacitus  [Histor.  lU,  ö|  III  825 

—  331—332  Zuaatg  m  K  Sakn's  MtseeOe  'Zu  Aeschylus' 

[Sepi  26.  22£:  29]  I  744-746 

—  468—470   Weiteres  Aber  Qladiatoren-Tesseren 

IV  6Ö3-656 

—  488   Zu  Tacitus  [AnnaL  I,  50J  m  826 

XXII  (1867)  598—614   Grammatisches  bei  Quintilian.  An 
Herrn  Prof.  Halm  HJ  709-727 

—  638  Zu  Aristophanes  fThesmoph.  106J  V  283-284 
XXni  (1868)  218    Zu  giimtilian  HI  727  —  728 

—  508    5 1 7    Zu  Aristophanes  1?  röschen  [151  —  1 53 ;  17  9 IF. ; 

KJf)  ff.j  V  272-283 

—  518-519  (Nachtrag  p.  704)  PKODP] 

IV  761—763  (7(;:i— 764) 

—  660-661   Zur  Plautuslitteratur  lU  67-69 

—  690—691   Zu  Isokrates  [de  pace  §  8]       V  569—570 

XXIV  (1869)  1—32  (Nachtrag  p.  132)    Zur  Geschichte  des 
lateinischen  Alphabets  *  IV  691-725  (726) 

131—132    metUuUi  (unterzeichnet  *Kein  Sprachyerglei- 
eher')  IV  764 

—  327-328    Zu  Ennpidcs  fCyklops  558  K.J    V  234-^235 

—  482 — 492    Curae  äecundae  zu  Heft  I  der  'Neueu  l'lau- 

tinischeu  Excurse'  III  120— UU 

XXV  (1870)  306—312      cuU  =  ubi  und  verwandte«  bei 
Plautus  HI  135—143 

—  318—319    Zu  Cicero  de  republica  [1,26,41]  III  813—814 

—  319—320   Erotemata  philologica.  1.  2  (unterzeichnet  B\  f.) 

V  600-602 

—  456   Zu  Placidus  und  lateinischer  Glossographie 

m  55-66 

XXVI(1871)483-488   Zur  Plautuslitteratur.  II   lU  69— 77 

—  494—496   Zu  Cicero  de  oraton  [  1,59,251]   III  814—817 

—  496    Eroteuiata  philologica.  3.  (unterzeichnet  F.  f.) 

V  602—603 

—  599—637    Canticum  und  Diverbium  bei  Plautus 

m  1-^ 
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XXVTI  (1872)  114—126    Äesch^lus'  Perser  in  Aegypten: 
eiu  neues  »Simonideum  V  194 — 210 

—  186—192  (Nachtrag  p.  352)  Nachtrag  zu 'Caiiticum  und 

Diverbinm  bei  Plautus'  III  50—54 

—  193—214    Aug.  Ferd.  Nuke  über  die  thebanische  Tetra-  • 

logie  des  Aeschylus.  Dem  Andenken  Ludwig  Schopen's 
gewidmet  Y  166—194 

—  333-342  Zur  PlautusHtteratar.  UI  Ul  78-90 

—  349—351   Erotemata  phiiologica.  4  5  (unteneichnei  F.  f.) 

y  603-606 

—  495—496  Erotemata  phiiologica.  6  (unteraeiehiiet  F.  f.) 

V  606-607 

XXVI1I(1873)151  — 170  (Nachtrag  p.  352)  Bibliographisches 
zu  Ciimerarins'  Plautusstudien    III  90-119  (V  41  Anm.) 

—  189 — 192    Zur  lateinischen  Anthologie  [Lactu uti US  de  ave 

phoenicej  III  806—811 

—  350—351   Erotemata  phiiologica.  7  (unterzeichnet  F.  f.) 

V  607— G09  , 

—  51 1 — 512  Erotemata  phiiologica.  8  (unterzeichnet  F.  f.) 

V  610-612 

—  586—614  Eine  Berichtigung  der  republicanischen  Gon- 

sularfaaten.    Zugleich  tds  Beitrag  zur  deschichte  der 
r5mi8ch  jüdischen  internationalen  Benehungen 

V  99-131 

XXIX  (1874)  3:i7— 344    Epinidrum  zu  Bd.  XXVIII  p.  586 
—  614:  liümische  ^^ienatusconsuite  bei  Josephus 

V  131—140 

XXX  (1875)  428—435    Nochmals  der  römische  Senatsbe- 
schluss  bei  Josephus  Antiqu.  XIV,  8,  5       V  140—148 

XXXI  (1876)  480   Frosodiezwang  (unterzeichnet  8  E.) 

V  595-596 

—  481—492   Unsere  heutige  Aussprache  des  Latein.   Aus  * 

einem  Schreiben  an  GJeh.  Hofirath  Perthes  in  Garlsruhe 

IV  766-779 

—  530—557   Philoloipsche  ünYerstandlichkeiten 

m  144-176  ' 
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2.  Im  (alten)  Kheinisclien  Museum  für  Philologie, 
herausgegeben  von  Welcker  und  Näke  (Bonn). 

IV  (1835)  153-216;  485—570  Ueber  die  Kritik  deg  Plautus 

n  1—161 

V  (183G)  153-154   Nachtrag  zu  Band  IV  p.  176 

n  29  f.  Auui. 

3.  lu  der  Zeitschrift  für  dio  AUcrthumswisseuschaft, 

herausg.  von  Zimmermann  (Darmstadt). 

IV  (1837)  Nr.  91— 93  p.  737-758  Schreiben  an  Herrn  Pro- 
fessor und  Gomthur  Dr.  Hermann  [Aber  den  Mailander 
Palimpseat  des  Plautus]  U  166—197 

4.  In  Ueu  Annali  dcll'  Tustituto  di  corrispoudeuza 

archeoiogica  (iioma). 

IX  (1837)  183—189  De  amphora  quadam  Galassiana  litte- 
rata.   Dazu  die  Tafel  in  *Monumenti  dell'  Insi'  XLIV^ 

I  788—794;  Taf.  I 

XII  (1848)  171—197   Vaso  dal  Pelope.   Dazu  die  tev.  d' 

agg.  N— ()  I  795-814;  Taf.  II.  III 

In  dm  ()})usr.  a.  a.  0.  in  der  urspmnylichrn  dvittsclivn 

Fassutig  (ÜHjcdrucki. 
XXX  (185«)  103—173    Pelope  ed  üenomao.  Dazu  die  tav. 

d'  agg.  K  1  815-8L>7;  Taf.  HI 

In  den  Ojmsr.  a.  a.  0,  in  der  ur^primgliclken  deutsclim 

Fassung  abgedruckt, 

5.  Im  Philologus^  Zeitschrift  ffir  das  cla8S.Altevthnmy 

herausg.  Ton  Sehneidewin  (Stolberg  [Qöttingen]). 

I  300 — 314  Parallelstelleu  im  Plautus  als  Ursaclie  von 
Glossemen  U  274—291 

6.  In  den  neuen  Jahrbüchern  für  Philologie,  herausg. 

yon  J.  Chr.  Jahn  (Fleckeisen)  (Leipzig). 

LXIX  (^iyr)4)  112 — 116  Abdruck  der  Itecenaiou  der  'Insor. 
Neapolit.  ed.  Mommsen'  aus  dem  litt  Centraiblatt  (s.  u.). 
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LXXV  (1857)  253    ÖedenktÄfel  zu  A.  Böckh's  Jubiläum 

*V  706—707 

LXXVII  (1858)  521-  522  GrattOationsdiplom  zu  F.  Thiersch' 
Jubiläum  V  708—709 

—  761  —  801    Der  Parallelismus  der  sieben  liedenpaare  in 

den  Sieben  gegen  Theben  des  Aeschylns  I  300—361 
LXXIX  (1359)  96  Berichtigmig  zn  Band  LXXVU  p.  778 

I  328 

LXXXI  (1860)  10  f.  Oratnlfttioiudiplom  su  F.  G.  Weleker'B 
Jubil&um  y  709—710 

—  510    Erotemata  philologica  (unterzeichnet  X.  V.  Z.) 

V  599-600 

—  824  Nachtrag  zu  Band  LXXVH  p.  786  I  338  Anm. 
XCVII  (1868)  341—343    Zu  ^»lautus  Mües  gioriosus  L23f.] 

An  Prof.  Fleckeisen  III  789-793 

cm  (1871)  639—640  Ztisate  zu  Fkckeism's  Aufsatz  'Zur 
Plautiniscken  Onomatologie'  III  321—323 

7.  In  den  Jabrbfichern  des  Vereins  von  Alterthums* 

freunden  im  Kheinlande  (Bonn). 

Heft  XXX VU  (1864)  p.  72-102    Ino  Leukothea. 

Erschien  erweUert  als  sdbständige  Sdtrifl;  s,  o,  I  Nr.  17. 
XXXVm  (1864)  184-185  JndaUungm  iiber  aniike  Qewi^ 

steine,  die  in  dem  näiMen  AufstUg  anißff^Uhrt  sind» 
XLI  (1866)  9-24   Antike  Gewichtsteine;  mit  einer  Tafel 

lY  673-690;  Taf.  XXm 

8.  In  der  Neuen  kritischen  Bibliothek  für  das  Schul- 

und  Unterrichtswesen,  herausg.  Ton  Seebode. 

VII  (1825)  820—825  'H  Iv  €Opim^bH)  ^aXH  (Gedicht,  vor- 
getragen in  Wittenberg  1824)  V  690—694 

IX  Stück  f)    Keplik  un  Herrn  Wilhelm  Dindorf  zu 

Leipzig  gegen  unbefugte  Bekanntmachung  eines  Privat- 
achreibens von  Friedrich  liitschel  und  anmassliche  Ein- 
führung desselben  in .  das  Publikum  [vgl.  Kibbeck: 
lütocbl  I  p.  41J. 
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9.   In  der  Jenaischen  ullgemeinen  Litieratur- 

Zeitung. 

1830  Nr.  25.  26  p.  193—206  Recension  ym  Stager's  *Ai- 
BchyloB  Sieben  gegen  Thebe'  (unterzeichnet  A.  B.  C.) 

V  210—220 

10.  In  der  Hallisclien  allgemeinen  Litteratnr-Zeitung. 

1831  Nr.  121  —  124  p.  321—349  Kecension  von  Schölls  Ge- 
schichte der  griechiBchen  Lüteratnr  übers,  v.  Schwarze 
nnd  Finder  Y  149—164 

—  232—234  p.  569—587   Recenaion  ¥on  Schöne  de  per- 

sonarum  in  Euripidis  BacehabuB  habita  scenico  (ano- 
nym) V  235-248 

1832  Nr.  159  p.  629—632  Recension  der  Frotseher'Bchen 
Ausgabe  dee  Rutilins  Lnpns  (anonym). 

Vgl  Ribheck:  Rilschl  I  p.  323. 

—  212 — 214  p.  409—431    Kecension  von  Aristophanis  co- 

luoediae  ed.  B.  Thiersch.  Bd.  1  und  VI,  1  (anonym) 

V  249  -272 

—  221  p.  481 — 483    Selbstauzeige  des  Apparatua  chticus 

in  Aeschyli  tragoedias. 

1833  Nr.  16—17  p.  121  —  134  Kecension  von  Hoffmann's  und 
ächweiger's  Handbttchem  der  classischen  Bibliographie 
und  Weber's  Repertorium  Y  613—626 

—  III  p.  273 ff.   Selbstanzeige  des  Thomas  Magister  (unter- 

zeichnet Kg.) 

—  208—209  p.  441—450   Recension  Ton  L  G.  Yossii  Ari- 

starchuB  ed.  Förtsch.  Bd.  I  (anonym)      Y  573—577; 

11  6G7-G7G 

1834  Nr.  143-144  p.  529 -542  Kecension  von  Plauti  fabu- 
lae  ed.  Lindemaun  V  3141.  Auul,  316f.  Anm. 

11.  Im  Litterarischen  Gentralblatt,  herausg. 

▼on  Zarncke. 

18ü2  Nr.  49  p.  792 — 795    Korcnsiou  von  Momm.sen'R  Inscrip- 
tioufs  regni  Neapolitani  latinae  V  584 — 592 

VK.  lUtSCttKUI  OPVSCVUk.  v.  48 
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12.  In  GÖBohen'«  Denteeher  Klinik. 

Btl.  VII  (1855)  Nr.  1  p.  6"-6^  Gutachten,  am/rhiim/t  an  Ktlian's 
Aufsatz  ^Urher  dir  rlr]dl(/r  Auasjiracjie  der  in  idcus  ans- 
gchniden  anatomischm  Adjr<firr^  I  769  —  773 

XJI (1 8(jO) Nr.3  p.  31^—32»'  Erwiderung,  angehängt  an  Kilians  ■ 
licplik  ^Herr  Ftof»  S.  SchuUze  in  Greif swaUl  als  Philo- 
log'  1  773-778 

13.  In  den  Abhandlungen  der  k.  Bayrischen  Akademie 

der  Wisseus'cliat'teu  Cl.  1. 

Bd.  X  (1864)  2.  Abth.  p.  293— 35()  Die  Tesaerae  gladiatoriae 
der  Römer.  Mit  3  Uthograph.  Tafeln 

IV  672-6435  TafcXX-XXH 

14.  In  den  Beriehten  der  k.  Säehsisclien  Geaellacliaft 

der  Wissensehaften. 

Bd.  XVI II  (1800)  5G— 74  Ueber  Tibull's  vierte  Elegie  des 
ersten  Buchs  III  616—03(3 

15.  In  den  Acta  societatia  philologae  Lipaienaia. 

I  393—395   Zu  Euripides  [Cykiops  321  ff.  nnd  Ion  llQGf.] 

V  232—234 

II  praef.  p.XI    Zu  PUmtus  Trimmmtts  491      V  793—794 

—  praef.  p.Xn    Ueber  eonsere  ^  eensere  und  endoteridia 

m  832  Anm.,  834 

—  448  f.  450  f.    Änmerhmffen  md  Nadubrag  m  Ä.  Ka^s 

Miacelle  fiber  ÄTil|paToc,  dri^öroc,  dfifipovTOC 

V  670-572 

—  470   Zusatz  zu  G.  Löw€*s  Miscelle  Über  die  Glosae  eiUoridin 

bei  Philoxenus  III  831-  834 

V  praef.  p. III  f.    Nachtrag  zu  der  Ausführung  nh  r  'nif<j>  idia* 

III  834-^035 

VI  365—368    Varrouiauum  idemque  Plautinum 

m  188—191 
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IV. 

Beiträge  zu  äammelwerkeii  oder  Schriften  anderer. 

1)  Zum  Conversatiouslexikou  der  neuesten  Zeit  und  Litteratur. 

Leipzig,  BrOCkliaUS.    183;>.  Wiederabdruck 

Bd.  III  p.  449-450  F.  Passow  (unterzeidmet  88)  V  92—95 

—  p.  497  — 500  PhiIolo<^ie  (unterzeichnet  88)     V  1  — 18 

—  726-728  K.  Keisig  (unterzeiclmet  88)     V  95— 98 

2)  Za  Brach  und  Graber^s  allgemeiner  Encyklopadie  der 

Wissenscbaften 

Sect.  III  Th.  1  (1830)    Ode  (Volkslied)  der  Griechen 

I  245—257 

8oct.  III  Th.  3  (1832)    Olymims  der  Auiet        I  258-270 
{Sect.  III  Th.  4  (1833)    Onoraakntos  von  Athen   I  238—244 
Sect  III  Th.  5  (1834:)    Orion  und  Oros,  griechische  Gram- 
matiker. 

VgL  Opuae.  I  683  Anm. 

3*)  Verhandlungen  der  Goihaer  Philologenversammlung  p.  33 
-34  ff.,  42  V  577—581;  705 

3**)  Verhandlungen  der  Hunaer  i'hilologeuversammlung  p.  1, 
8—10,  03,  84-85  V  683 

4)  Enger    de   Aeschyliis   antistrophicOrum  responsionibus 

(Vraiish  1836)  p.  36—46  V  224-231 

5)  L5bell  Weltgeschicbie  in  Umrissen  und  Ausführungen. 

Bd.  I  (Leipzig  184G)  p.  600—602  'Stufengang,  welchen 
das  Homerische  Epos  durchschritten  hat*     I  59f.  Anm. 

6)  C.  Suetoni  Tranqiiilli  praeter   C^aesarinn  libros  r('li(juiae 

ed.  A.  Reili'eracheid;  inest  vita  Terenti  a  1*\  Kit.schelio 
emendata  atque  enarrata  (Lips.  1860)  p.  2(>&.  und  48111'. 

lU  204-214;  215—279 

7)  W.  Brambach  rhythmische  und  metrische  Untenuchungen 

(Leipzig  1871),  Einleitung  p.  IX--XI       V  592-595 

8)  F.  Hiicheh^r  de  'l'il)erio  Claudio  Caesare  graiuuiatico  (Elber- 

feld 18511),  jiracfatio  p.  III.  IV  (S.  D.  Theodoro  Momm- 
seno;  üuilclmo  Heuzen) 

4»* 
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9)  Corpus  inscriptiSnniii  Rhenanamm  consilio  et  aneioritste 
Bocietatls  antiqnarioram  Rhenanae  ed.  Gtiil.  Brambach. 

Praefatus  est  F.  Kitacbl.  Elberfeld  18G7.  Vorrede. 


V. 

Zusätze. 
1. 

Dedicationsepistel  an  den  Grafen  Orti 

(in  'Dionysii  Halicaruassensis  prooemium  Antiquitatum  Ro- 
manarum e  codifibus  mss.,  de  quorum  indole  et  usu  disputatur, 
emeudatum  ab  F.  K/  YratisL  ap.  G.  Ph.  Aderholz  1838). 

m  FKIDIlBICyS  RITSGHELiyS|8.P.D.|I0ANNI  HIERO- 
NTMO  I  GOMm  DE  HORTIS  DE  MANARA  |  NOBIU 
VERONENSI I  MVSSI  PVBUGI  LAHDARH  VERONEN- 

SIS  CONSERVATOKI  |  DIRBCTORI POLYGRAPHI  |  SARD. 

ÜUDIN18  SS.  MAViaTll  ET  LAZAUI  EgVlTl. 

Duodecimus  mensis  agitor,  e  quo  tvo,  illvstrissime 
oouBSi  blandaeque  urbis  tvae  dulcissimo  hoepitio  dimuaus, 
e  serenia  hortis  Heaperidom  in  caliginosaB  nebolas  oranun 
Gimmeriaram  redü  Quo  omni  tempore  dici  tiz  potest  qno- 
ties  TVi  ac  virtutum  tvabym  benefidorumque  largiter  in  me 
coUatorum  tarn  apnd  me  memoriam  recoluerim,  tum  eoram 
amicis  per  cottidianas  opportnnitates  rim  professus.  Sive 
enim  verum  uec  fucatam  liberalitatom  TVAM  cogito,  sive 
raram  etiam  in  Vostra  t^rra,  leporum  omnium  venenimque 
aitrice,  sermonis  et  morum  snavitatem,  sive  artium  littera- 
rumque  amoreiu  liagrantissimum,  sive  acerrimum  studium 
ad  humauitateui  iui'ormaudorum  civium  tvouvm,  aptum^ue 
rebus  arbanis  gubemandis  ingenium:  cum  multa  sane,  dum 
inter  populäres  tvos  moror,  vel  beo^volentiae  documenta 
ezpertns  sim  vel  digna  aemnlatione  exempla  eognoyerim, 
tarnen  cui  nni  tantum,  quantum  Tai,  et  debeam  et  trihuam, 
profecto  scio  neminem.  Recordare  qnaeso  illins  diei,  quo 
TB  dnce  et  interprete  Museum  Scipionis  Maffei  nomine  nobi- 
litatnm,  tva  autem  industria  laetius  in  dies  effioresoens,  ego 
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et  carissimua  Aemilivs  Hu avkivs  nostcr  pervestigabamua, 
defessi  autem  quamvis  fruciooso  scrutandi  negotio,  refrige- 
randi  recreandique  caussa  cippo  Sex.  Atilii  Sarani  insidentes 
inter  potum  fesÜTissime  oonfikbulabamur:  recordaie  Mantaani 
poetae  earamqne  maohinanm^qnaa  satias  fuerit  siledtiopreinere: 
recoidare  domestiei  illina,  qao  nos  non  nolentes  coercebas, 
carceris,  amplissiinii  qmdem  Ubronun  copüs  stipatos  quibus 
Ittculenta  tibi  biblioilieca  afflnit,  ex  urbe  antem  discedendi 
übertäte  vel  publica  interposita  auctoritate  privates  *) 

Pro  tot  tantisqiie  TVis  de  me  meritis  etsi  «^ratia  nni-  iv 
quam  referri  m'((uit,  habeiida  tarnen  tanta  est,  qiiaiitam 
maximam  ca])ere  aniiuus  i)Ossit.  Einn  autem  seiisnm  cuni 
aliquo  testiniouio  palam  declarare  pridem  decrevissem,  nunc 
mallem  »ane  aliquid  iu  promptu  fuiflset,  quod  propius  ad 
Vestra  Italorum  studia  attineret,  qui  in  artium  potissimum 
antiquitatumque  amoenioribus  diverticulia  habitare  aoliti,  band 
fere  oodicnm  rimandonim  tractandaeque  grammaticae  aman- 
tianmi  ezaüteritia.  Sed  panimper  baesitaaii  animnin  boo 
addidit,  quod  argmoenti  eiüitaa  illa  et  fiicile  excasari  morae 
fuga,  et  fortasse  ipsa  Yolimtate  animiqne  sinceritate  com- 
pensan  Tidebatnr.  Aecessit,  quod  in  eo  nostra  dispntatio 
scriptore  versatur,  quem,  quibus  obsitos  est  sordibus  purgari, 
et  liberari  quibus  obscuritatibus  laborut  Vestra  imiiriinis 
referat:  ut  qui  in  ipsis  originibus  et  rebus  gestia  principis 
Italiae  urbis  illustrandis  operam  coUocarit  suam. 

Accipe  igitur  qua  me  dudum  assuefecisti  benignitate 
levidense,  quod  tibi,  vir  dilectissinic,  bbtuli .  dicatumque 
esse  Tolui  munuscnlum,  meque  quod  adhuc  tecisti  amare 
perge.  Praeterea  aegre  ferre  noli,  quod  de  reliquis,  quae 
adied,  buius  opellae  nostrae.exemplia  ad  populäres  quoadam 
TV08  elarisBimoa  transmittendia  non  yeritns  sum  te  soUi- 
citare:  ad  Gattamevm,  Bbntitolivk,  Gatenam,  Gattvm, 
Labvm  Mediolanensesy  Bbttivk  et  Moschinvm  Venetos, 
FvRLANBTTVM  Patavinum,  Equitem  DE  Taeger  Veronensem. 
Praeter  quos  cum   etiam  Biancono  Bouonieusi,  Equ.  DE 


*)  [Vide  quae  de  hoc  hospitio  Veronensi  Bibbeckius  narravit  vitae 
Bitacheliaiuie  vol.  I  p.  2SS.  C.  W.J 
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FvuiA  et  MiLiAKiNo  Floreiitinis,  Veumiliolo  ot  Speroni 
Perusinis,  Honiaiiis  autem  \\evv.  Patr.  Makco  et  Falsacapae, 
ac  praeter  ceteros  incomparaJDÜi  comitate  viro  Lavrkano, 
summae  nunc  litteratorum  laeiitiae  thesauroruiu  YaUcanorum 
praefectO;  denique  Tiieinero,  Langio  et  Drlicato  .suavis- 
simby  memörem  infinitommy  qnibus  me  obstrinxeruni  et  ex 
parte  eumularunt^  beneficiorum  animum  poblica  bac  gratiamm 
actione  declaravero/  etei  nibil  admodam,  niei  quod  pietas  et 
bonestas  postulat,  egisee  videbor,  tarnen  mflii  ipee  oerte 
prietinoque  desiderio  meo  satisfecero.  TV  autem,  C0HE8 
NOBiLissiME,  iterum  iteruiuque  vale  ac  mihi  fare. 

Scribebam  Yratislayiae  prib.  Non.  Avg.  a.  cioiooccxxxviu. 


2. 

Dedication  an  Gottfried  Hermann 

(in  ^Atheteseun  Plautinanim  über  \\  1844*)). 

FRIDERICyS  RITSCHELIVS  |  8.  P.  D.  |  GODOFRBDO 
HEHMANNO  |  BQYITIPEßlLLySTRI  |  PHILOLOGORVM 
DRESDAE  GONGREGATORVM  PRAESIDI. 

Dici  vix  polest,  Hkumannk.  (|iiaiito  dolore  sim  affectus, 
quod  propter  dome»ticas  rationes,  quas  liic  enarrare  nihil 

*)  Diese  Sonderausgabe  wurde  in  mehreren  Exempluen  an  die 
Dresdener  PhilologenTersammlang  geschliM  (s.  die  Verliandlnngen  ders. 
p.  8).  Davon  nahm  G.  Hermann,  ilir  Vorstand,  Veranlassung  in  seiner 
R«d<^  Aber  Fr.  Wolfg,  Heiz  die  Worte  zu  spreclien,  die  in  der  Geöchit  lite 
der  riautusstudicn  einen  liervorrnj^endcn  Denkstein  bilden  (h.  Verh.  p.  9): 
'Als  Kelz  einmal  ein  Bach  suchte,  wobei  ich  ilim  leuchtete»,  waren 
wir  Uli  ein  Bücherbret  gekommen,  das  viele  Ansgaben  des  Plautus 
enthielt.  Da  blieb  er  stehuu  und  sprach:  «das  soll  Ihre  Braut  sein: 
mit  der  Terlobe  ich  Sie  hiermit  fBrmlieh,  ond  der  sollen  Sie  treu 
bleiben». . .  üebrigras  ist  die  erw&hnte  Verlobimg  freilich  nicht  bis  sor 
Vermfthlnng  gedidien,  da  ich  nicht  nar  ein  anderes  Verqpredhen 
sa  lOsen  habe,  sondern  anoh  indessen  alt  gew(»den  bin,  und  ein 
anderer  noch  in  der  niüthe  der  Kraft  stehender  Freier  aufgetreten 
ist,  dem  ich  meine  Verlobte  gern  und  willig  überlasse.  Sein  Recht 
darauf  hat  er,  da  er  zu  unserm  Bedauern  niolii  persönlich  erscheinen 
könnt-',  von  neuem  durch  den  zu  unserer  Begrüssung  geschriebenen 
AUu^tc^con  riautttuirum  Uber  primus  dargethan.*  • 
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atimety  hod  licuit  te,  cuius  acis  quanto  teneri  desiderio 
aoleam,  in  iaeimdissimo  hospitio  Dresdens!  coram  intaeri 
atqne  i^pellare  tvaB4)tb  virtatis  Tenerafcaonem  ciin|  soa- 
vissunis  amids  et  famfliaribiis  commnnicare,  qnorum  prae- 
sentia  oonieio  istum  TB  pneside  illusiarem  oonveniam  con- 
deeorari.  Qnod  quidem  pergrave  mihi  danrnum  nt  aliquo 
modo  resarcirem  meamque  absentis  memoriam  com  tibi  tum 
tot  caris  capitibus  redintegrarem  et  saltem  sie  pars  essem 
laetis.siiiiao  .societatis  vestrae,  haec  ad  fi:  misi  du  loco  e 
commiuiibus  littcris  potito  nuper  i>erscripta.  <,)iiae  tibi  sacra 
essent  ctiani  uon  conseerata:  tihi  ouini  acc'ei»ta  reteruutur, 
qui  uon  tantum  ad  humauitalis  studia  et  ipse  et  [ler  Koisif^ium 
TVVM  Lobeckiique  TVi  Spitziierum,  quoä  cum  toi  aliis  Yiris 
TVAR  grata  Borussia  disciplinae  debet,  olim  tue  iuformaris^ 
sed  etiam  homm,  quae  ad  comicum  spectaut,  studiorum 
unuB  mihi  dux  et  sola  praeter  divinum  Britanni  ingenium 
lux  ezstitens.  Qnodsi  eam  ipsam  operam  tvam  ,  qua  tam 
praeclaram  viam  straTisti|  aliquoties  nunc  impugnavi:  id  nbi 
recte  fecero,  minime  dubito  quin  idem  aut  pridem  ipse  in- 
tellexeris  aut  eomm  quae  mihi  contigere  praesidiomm  usu 
ilicü  intellfxissos;  ubi  minus  recte,  haud  ^ravate  liberi  lau- 
daior  oris  coiiduiiabis.  Vale,  «•ari.ssime  IlKiiMANNK,  vir  laude 
mca  qualibet  niaior:  nostrasque  litteras,  quod  per  tot  lustra 
fecisti,  uon  Dresdae  tantum,  sed  per  plurimus  annos  regere 
perge:  perge  bene  mihi  velle,  et  si  qui  philologorum  auspi- 
cato  TVO  moderamine  laetantium  mihi  bene  Tolent,  meo 
nomine,  si  fas  est  petere,  saluta. 

Öcribebam  Bonuae  X  Kau  Oct.  a.  ciDiocccxxxxiiii. 
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3.  .  . 

Widmung  an  Mousigiiore  Lanreani 
(in  ^Dionysii  Ilalicaniaaaensis  Antiquitaium  ßomanarum  libri 
I  capita  XXX  priora  ex  optunis  oodicibus  emendata  a  F.  R.' 
Boxmae  formis  C^rgü  1846). 

V  E  K  E  R  A  ü  I  L  1  •  V  I  R  O 

GABßlELI  LAVHEANI 

PII-IX*PONT*MAZ-PBABLATO-DOMB8TICO 
PBOTONOTABIO  •  AP08T0LIC0 
BA8ILICAE • DIVI • PETBI «CANONICO 
BIBIi.IOTHECAE*VATICANAE  •  PBAEFECTO 

ABCADIAE  -VNIVERSAE  •  CVSTODI 
XII  •  V  I  K  f)  •  ('  O  L  T.  E  n  I  I  .  1»  II  I  I.  O  L  O  (l  O  It  V  M  •  V  R  H  1  S 
INCJENII  •  IXM  TKINAE  •  ELK(JANT!AE  •  LAVDE  •  FLORENTISSIMO 
DE  •  II  Y  l'  E  K  U  <  >  R  E  ()  R  V  M  •  S  T  V  D  I  I  S  •  R  O  BI  A  N  I  S 
CONSILIO  •  COMITATE  •  LIBERALITATE  •  RENE  •  MEREN TISSIMO 

ERIDERICVS  -  RITSCHELIVS 

DDLM 

GRATAEMEMOßlAEEBOO 


4. 

Vorwort  zu  dem  Programm  *Oantica  Trmummi  Plautinae' 

(Bomi  1848). 

Dum  in  perpolienda  IMauti  Triiiuiuino  privata  iudustria 
elaboro  non  cof^tans  do  juiblicis  negotiis,  ropentina  moiii- 
tione  ad  muncris  otticiura  cxcitor,  quod  paeiic  oblitus  eram: 
quo  quidem  sullcmni  ad  festissimum  diem  celebrandum  invi- 
iatioui  aliquid  proludendum  est  e  communibus  litteris  petitnm. 
Scribendi  igitur  cum  necessitas  urgeat,  ad  elimandam  autem  * 
aliqnid  desit  otinm,  visum  est  ex  eo  quod  in  manibus  est 
argamento  materiam  potitu  commentandi  iudicandique  tam- 
quam  inetmmeiita,  sed  ea  nt  puio  haadquaqoam  inntilia. 
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expromere  quam  iusiam  commentatiotiem  nexamquc  ratio» 
cmandi  contiDiiitatem  edere.  Itaque  ex  ipsa  illa  fabula  Flau- 
tina  eam  partem  delegii.  qua  cantica  continentur  initio  actns 
n  posita:  quornm  nt  cantioomm  ommnin  et  diffieiUima  ernen- 
datio  est  et  dubitatioDum  plenisaima.  Qnoniam  antem  cum 
emendatio  omnis  ex  aatiquomm  fide  libroram  mas.  pendet^ 
tum  ad  horam  et  propriam  indolem  aestimandaiii  et  mutaas 
rationes  perspiciendas  ipsa  cantica  imprimis  apta  sont: 
scenarum  illarum,  quales  in  uptiiiiis  codieibus  scriptae  ap- 
parent,  intejp'a  exempla  exstare  volni  quanta  i)otuit  fide 
repraesentata.  Naiii  cum  in  liberiore  genere  metrorum  sciant, 
qui  Horum  usuni  lial)ent,  cardinem  rei  in  eo  verti  ut,  quae 
dietioguendorum  iutcr  se  versuum  ratio  sit,  curiose  obser- 
Tetar:  facile  intellegitur  hoc  sola  annotatione  non  potiiisse 
ollo  modo  qnale  esset  satis  vel  pleno  vel  plane  significari. 


5. 

Vorwort  zu  dem  Programm  *Cantievm  Psendnli  Fknimae 

emendatum'  (1850). 

Exemplonim  cum  duplex  Tis  sit,  aut  ut  adbortentur  ad 
imitandum  aut  ut  dehortentor,  non  profecto  e  priore  genere 
petitam  est  qnod  infira  proposaimas,  sed  idem  tamen  ita 
comparatom^  nt  in  ipsa  morom  neqaitia  mirificam  habeat 
ab  arte  poetica  oommendationem. .  Verum  baec  ars  poetae  ut 
quae  qnalisqne  sit,  et  plenins  et  rectias  quam  adbuc  potuit 
pemosoatnr,  opus  esse  philologi  arte  intellegetis,  ubi  Flau- 
tinae  quam  vobis  exhibcmus  scenae  cam  speciem,  quae  per 
saeculorum  intervalla  ad  nostrani  aetatem  prodita  est,  cum 
nova  forma  comparaveritis  quam  illa  iusta  eraendatione  in- 
duit.  Versatur  autem  ea  in  PsKvnvLi  servi  sermono,  qui 
fabulae  sicena  paenuliima  coutinetur:  cui  et  verborum  inte- 
gritas  et  sauitas  senteutiarum  et  numerorum  elegantia  sie 
nisi  fallimur  non  improbabiliter  restituitur. 
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6. 

Einleitung  bu  dem  Programm  *Canticam  Menaecbmoram 

Plantinae'  (1851). 

C'oiiiimctam  iuris  consultoruiu  ))liilolojToruinquo  operara 
cum   iih'do   sronae  IMiiutituie    postulant  ad  vi  iudicia 

spectajitos,  tum  memorabile  in  hoc  gcnere  canticum  quod 
est  iu  Menaechmis  act.  l\  sc.  2.  Quod  cum  neo  probabi- 
liter  eraendari  sine  explicatione  possit  nec  sine  onendatione 
satis  fcuto  explicariy  tamen  ab  alterutra  parte  esae  exordien- 
dum  apparei.  Yt  igitur  habeant,  ubi  nos  pbilologos  edoo« 
tun  pauUo  confidentius  quam  in  tralaticia  scripturs  pedem 
figant  iuris  periti,  non  reformidato  errandi  periculo  bos  ipsos 
▼isnm  est  aliquo  exemjilo  dooere,  qua  fere  yia  cum  e  scrip- 
tomm  librorum  memoria  tum  e  metricao  potissimum  artis 
rationibus  a<l  saniorem  formani  Plautiui  versus  esse  revoeandi 
videautur.  Facimus  autom  id  ita,  ut  nostra  conioctura  pro 
virili  j»arte  instanrato  Monacclirai  sormoni  eorum  codicum, 
e  quorum  fidc  cmendatio  Tlauti  omiii^  pendet,  discrepantias 
sine  caussarum  expositione  subiciamus. 


7. 

Vorwort  zu  dem  Programm  *Canticum  Mostellariae 

Plautinae'  (1851). 

Varietateni  delectare  etsi  uou  inepte  dictitaut,  tarnen 
nos  cum  idem  genus,  e  quo  prooemiandi  argumentum  iam 
aliquoticns  petiimus,  nunc  recoIimuB,  Tix  est  verendum  ne 
Tobis  fastidium  potius  et  satietatem  quam  aliquam  iucundi- 
tatem  afferamus.  Quippe  is  scriptor  est  PUmtus,  cnius  cum 
ingenita  ars  et  yirtus  noTitatb  gratiam  perpetuet  legentibus, 
tum  temporum  iniquitate  effecta  düBcultas  atque  depmatio 
inexhaustam  quaerendi  exeroendique  mat«riam  pbilologis 
praebeai  Itaque  illomm  commodis  eo  consnluimus,  quod 
fabulae  aliouius  aliquam  scenam  (potuerat  enim  quaelibet 
alia  delij^i)  ita  perpargatani  pristiiiuque  nitori  suo  pro  virili 
parte  reslitutam  proposiiiunis,  ut  et  cum  minore  quam  antea 
oilbusione  et  ut  bperamus  cum  aliqua  voluptate  legi  iutellegi- 
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que  possit;  ad  horam  autem  utilitatem  spectare  breTem 
quam  subieoimus  earum  renun  notaÜODem  ToloimuB,  qoibas, 
qui  rationes  perspicere  nostrae  biopOi6ceuic  TeUeot,  non  posse 
carere  ▼iderentiir.  Quodd  qui  yel  sie  sibi  satis  factum  ne- 
gent,  soladum  ex  ea  Tarietate  capiaot,  quam  infra  positi 
scholarum  indices  affiitim  suppeditant:  quos  et  crescens  sin' 
<^iili.s  imnis  doctorum  frequeutia  et  multiplicis  doctrinae  ap- 
j)ariitus  uberrimus  satiH  vobis  cominondjibit.  Qua  tarnen  va- 
rietat<'  vobis  aiiciores  siiiuus  ut  cum  iudicio  atque  deleetu 
utamini  ueve  (»bliviscainiiii ,  quod  oblivinri  [tacue  in  iiiorem 
vertit  huius  saeculi,  iroXujiaOinv  vöov  oO  (pueiv,  sed  omues 
Tirtutis  numeros  £v  t^Xciov  contiiiere. 

Est  autem,  quem  partim  veterum  Ubrornm  beoefieio 
partim  vi  ratianis  emendatum  vobiscum  communicamuB,  Phi« 
lolachetis  adnlesoentis  in  Mostellaria  bie  senno. 


8. 

Epilog  zu  dem  Programm  'Porcii  Licini  de  Tita  Terentii 
yersQS  integritati  restituti'  (1859). 

Mirabimini  l'ortasse,  commilitones,  nullam  in  hat-  tota 
disputatioue  mentiomiu  losephi  Scaligeri  factam,  qui  i'orcii 
versus  a  se  ut  ait  castigatos  animadversionibus  in  Eusebii 
Ghronologica  suis  inaeruit  p.  144  ed.  alt.  Fatendum  est 
autem  praeter  unum  versum  aextumi  ubi  abU  m  Qraedam 
reeto  iudicio  edidit^  in  reliqnis  quae  sua  usus  .oonieotura  pro- 
posuit  omnibuB  ne  unam  quidem  quae  probari  possit  litteram 
esse.  Quod  ne  in  tanto  yiro  perperam  interpretemini,  obli- 
▼isd  nolite  quantos  per  bomm  trium  saeculorum  decursum 
disciplina  pbilologica  progressus  fSBoerit,  in  hoc  potissimnm 
intrifatiore  genere,  in  quo  quod  nunc  tanto  plus  quam  Sca- 
ligeri actate  sapere  didiciinus,  non  m^strae  potius  virtuti 
quam  alterius  Scaligeri  divino  iugeniu  acceptum  rcforimus, 
Ricardi  Bentleii.  Itaque  hoc  exemplo  moniti  in  vestris  (juo- 
que  studiis,  quoruni  et  varia  et  lauta  invitamcnta  vobis  pa- 
rata  ei  qui  subiecti  sunt  iodices  osteudunt^  illud  diligenter 
carete  ne  depoeita  quae  maioribus  debetur  rererentia  immo* 
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(Icstius  su]»orl>iatis,  bene  memores  post  nos  quoque  exstituros 
qiii,  qiianto  nos  iniervaUo  illos,  tantn  uosmet  pone  se  ipsi 
relinc^uaut.  VaJete. 

9. 

Schluss  des  Programms  'Disputatio  de  poetantm  testi- 
monüs  quae  sunt  in  yiia  Terentü  Suetoniana'  (18ö9). 

Pereensuimus  qnae  in  medinm  prolata  sunt  omnia:  saiis 

facere  nihil  intelleximus.  Multa  identidem  comminiscendo 
coniectavimus  ipsi:  noii  pauca  consiilti  de  hac  OTTOpia  amici 
nobisciim  coiinuiinicarunt:  opiiiandi  iinil)i<^uitat('m  ([uod  su- 
peraret,  iuvcntum  o.st  nihil,  Fieri  potest  sanc  ut  sive  Valpi 
sivc  alius  cuiusdam  über  (sive  ünitius  *libellum'  dixcris) 
ezstiterit  'Actio'  inscriptus,  qno  ille  veternm  poetarum  furta 
▼el  neseio  quas  alias  culpas  exagitaret  hac  forma  usus,  ut 
tamqnam  accosator  prodiiet  actionemque  reis  intenderet: 
qnae  nisi  -CftUirnnr  Schopeni  sententia  fuit^  simplicissima  for- 
tasse  omniom.  Sed  cum  aliqua  tarnen  confidentia  quis  Tel 
talem  coniecturam  amplectl  ausit,  quamdin  non  aliqno  sal- 
tem  certiore  fundamento  nitatur  yel  aliunde  petito  firma- 
mento  aliquo  stabiliaturV  Itaque  nisi  quid  forte  feliciori 
alioruui  sagacitati  rectiiis  siicceaserit,  novo  hoc  cxeniphj  di- 
scite  esse  etiani  nesciendi  artem  quandam,  quam  nieministis 
saluberrimo  consilio  conimendare  Godotrediim  Hermauuum 
solitum,  fecundissimi  in  iuvenicndo  vero  ingenii  virum.  Ce- 
teram  yaleie  oblatisquc  doctriuae  copiis  siudiurumque  adia> 
mentis  ita  utimini  ut  discendi  industria  atque  religione 
▼estra  nostram  docendi  Toluntatem  fidemque  exaeqnetis. 


10. 

Vorwort  zu  der  Verkündigung  der  Preisaufgaben 

in  Leipzig  1875. 

Certamina  erudiiionis  ab  academia  Lipsiensi  indid  non 

solcnt,  quin  profcssorum  aliquis  ipse  quodammodo  in  arenam 
desceudai,  siudiurumque  suorum  specimeu  communi  eorum, 
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qui  ialia  legunt,  iudicio  proponat.  Videtnr  hoc  a  maioribus 
sie  institutum  esne,  iioii  taiu  ut  cuiquam  nostnim  iiif^cnii 
exercitandi  occusio  ])rueberetur,  oa  eniin  hominibus  eruditio- 
ribus  nou  facile  deest,  iiec  ut  aliquis  ad  quaestiones  novas 
atque  reconditiores  instituendas  instigaretur,  nullo  enim  eius- 
modi  incitamento  opus  est  eis,  qui  in  ipsis  litteris  versantur, 
sed  ut  adolesceiiies  litterarom  stadioei  hoc  exemplo  quasi 
quodam  Btimolo  ad  certamina  gnaviter  subeunda  incitarentur. 
Hoc  yero  anno  edenda  fuit  certaminum  indicüo  nuda  omni- 
qne  eruditioms  ornata  Tacaa.  Collega  emm  doetissiiiros  air 
qae  hnmanissiiiNU,  qiii  apnd  noa  pmgrammatarii  manere 
fungitar,  LudoTicos  Langins  a  febre,  quam  in  itinere  Italico 
per  ferias  antanmales  suscepto  sibi  contraxit,  nondom  ita 
reralneraty  nt  ex  multiplicis  qua  ornatuR  est  eruditionis  penu 
aliquid  praeparare  et  in  publicum  edere  posset. 

Nihil  igitur  restat»  nisi  ut  statim  ad  eam  rem  transea- 
mus,  quae  agitur. 


Erklilrung  der  Redaction 
(im  Kheia.  Muaeum  Bd.  XVll  p.  328). 

In  Folge  eines  das  Rheinische  Museum  betreffmden 
Zeitungsartikels  y  der  aus  einem  Pommersehen  Blatt,  woirin 
er  unseres  Wissens  zuerst  erschien,  in  Tersohiedene  andere 
Übergegangen  ist,  sind  der  Redaction  mehrfache  Anfragen 

Ober  das  Fortbestehen  oder  vermeintliche  Eingehen  dieser 
Zeitschrift  zugekommen,  die  uns  zu  uachbtehender  Autklä- 
ruug  verptlichten. 

Es  ist  richtig,  dass  dem  Rheinischen  Musoum  eine  Unter- 
stützung aus  Staatsmitteln,  die  ihm  seit  Niebuh rs  und  des 
Ministers  von  Altcnstein  Zeit4?n  unter  allen  preussischen 
Ministerien  ungeschmälert  geblieben  war,  seit  Anfang  dieses 
Jahres  durch  den  Herrn  Staatsminister  von  Bethmann-HoU* 
weg  wegen  mangelnder  Fonds  insoweit  entzogen  worden  ist, 
dass  die  Anzahl  von  Exemplaren,  die  bis  dahin  behuüs.der 
Teriheilung  an  prenssische  Gymnasien  zum  Ankauf  kamen, 
auf  %  herabgesetzt  wurde.  Es  ist  auch  richtig,  dass  ubs  diese 
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Massregel  schmenlich  berOlirt  hat:  nieht  in  persönliehem 
Interesse,  wosa  eine  darchans  unentgeltlieli  gefthrte  Bedae- 
tion  keinen  Anlass  bieten  konnte:  voU  aber  in  dem  sach- 
lichen der  Wissenschaft  und  wenn  wir  nicht  irren  auch  der 
Schale,  sowie  unter  dem  allgemeinen  Gesichtspunkte,  dass 
es  unter  allen  Umstündeu  erfreulicher  ist,  Sammelpunkte 
geistigen  Strebens,  die  sich  einmal  gebildet  und  lebenskräftig 
erwiesen  haben  —  mi)gcn  sie  Form  und  Namen  haben  wie 
sie  wollen,  von  grösserer  oder  geringerer  Tragweite  und  Be- 
deutung sein  —  fürsorglich  begünstigt  und  freisinnig  erhal- 
ten,  als  beeinträchtigt  und  verkümmert  su  sehen.  Denn  dass 
gerade  die  Universität  Bonn  sich  einer  solchen  Begünstigung 
philologischer  Stadien  nicht  werth  genag  gezeigt  habe^ 
möchten  wir  nicht  gern  annehmen. 

Es  ist  aber  nicht  richtig,  dass  das  Rheinische  Mosenm 
um  dieser  Ursache  willen  einsagten  gedenke.  Dem  wackem 
Sinne  des  Herrn  Verlegers,  der  sich  doreh  eine  Torttber- 
gehende  Ungunst  nicht  abschrecken  lasst,  haben  vielmehr 
wir,  und  mit  uns  alle  denen  es  nützlicher  scheint,  eine  solche 
Zeitschrift  existire  als  sie  existire  nicht,  deren  ungestörtes 
Fortbestehen  zu  danken,  indem  die  Verlagshandlung  zugleich 
vertrauensvoll  darauf  rechnet,  dass  diejenigen  Anstalten, 
welche  das  Museum  bisher  als  Gnadengeschenk  empfingen, 
aber  femer  nicht  mehr  empfangen,  es  nun  aas  eigenen  Mit- 
teln fortauhalten  geneigt  sein  werden. 

Bonn,  April  1862. 

F.  G.  Welcher.      h\  Kitschi. 
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lasen,  S.  des  Eleaaar  100 

Jena,  800j8hriges  Uaiversitfttqabi- 

läum  702  f. 
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5Hr.  ff. 
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Madvig,  J.  N.  r.Of) 
Martinu8Kerl»ipolensis(  Landsberg) : 

Buchdrucker  in  iicipzig  47 
MCVoOv,  f  ouv,  YoOv  609 
liknr,  Meeenng  608  1 
Hommsen,  Th.  684  ff. 
Mneik,  grieoliiache:  Selieidang  in 

EithAfodik  und  Anlodik  160 

Näke,  Ferd.  IGO  f.;  seine  Aeschy- 
lus-Vorlesnngen  It'.f)  ff.;  seine  An- 
sichten über  die  thebanisehe  Tetra- 
logie des  Aeschylus  lü8  tt'.;  über 
die  Sphinx  als  Satyrdrama  der- 
«dben  181  ff.;  Aber  die  Ae^y- 
liaehen  Trilogien  llberhanpi  171  ff. ; 
fiber  den  rXaOicoc  TTövnoc  eis 
Tragödie  des  Aeachylua  183  Anm.; 
fiber  die  Zeit  der  Septem  189  f.; 
über  die  Schlusspartie  der  Septem 
(von  V.  1005  an)  192  ff. 

Nomischer  Stil  163 

FU.  KIISCUELU  UfVSCVIJl  V. 


Numenius,  S.  des  Antiochus  102. 
105.  109 

Olen,  KitharOde  161 
'OXuMmd&ufv  dvorpoqnfi  J.  Scaligera 
597 

Orti,  Graf  756  f. 

i'alüographische  Kenntniss,  wich- 
tig ffir  Kritik  nnd  Exegese  681  f. 

notvrdiraav  Measung  607 

Parfhemns,  ThukqniUne  86;  Ge- 
dicht Werleis  anf  lein  hezotiches 
Gedicht  'contra  Thoroas*  86 

Passow,  Franz  92 

TTcXacfoi,  Etyraolo|pe  599 

Pergamener,  Psephima  aus  133 
V.  Chr.  125  f.  1.38  f. 

Philaramon,  Kithaiüde  161 

Philologie:  ob  SpraehwiMenschaft? 
4,  ob  Hermeaentik  nnd  Kritik?  6; 
ihr  Verhfiltnin  rar  Archftologie  6; 
nur  Geachichte  11;  ihreTheile  8  f.; 
ihre  Begriffsbestimmung  13  f.;  ihre 
gegenwärtigen  Aufgaben  17 

Pinder,  M.,  aU  Ueberaetzer  SchdUs 
154  f. 

Piaton,  sein  Verhültniss  zu  Aristo- 
phanes  253  f. 

Platon*8  Symposion,  Agathon*s  nnd 
Aristophanes*  Stellung  in  ihm  968 

Plantos;  codex  Camerarii  doreh- 
corrigirt  553  Anm. 

Plautusdrucke  von  1504  bis  1521 
in  Leipzig,'  47  ff.,  von  1504  —  150S 
von  1  }u sehe  besorgt  49f..  1511—1514 
von  Werler  52  ff. ;  1517-  15'21  von 
Tulichius,  bergellauus  u.  A.  57  f.; 
ihr  kritischer  Werth  59 

Poeiie  der  Griechen,  vorfaomerieche 
169  f.,  Blteate  lyrische  160,  ele- 
^sdie  163 

Ponon,  B.  8 

Ranke,  C   Kerd.  2aO  ff. 
liascnner  097 
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ReiBip,  Karl  95 
Khvtlimua  s.  Tactgesetae 
Ritter,  Frauz  602 

Schlogel,  A.  W.  V.  16S 

Schlegel,  Fr.  v.  162 

Schneider,  KonraU  674 

Schöll,  Fr.,  griecb.  Litteratur-Qe- 

Bchichtc  154  fi'. 
Schörnann,  G.  F.  597 
SehOne,  Fr.  GottlL  S86  ff. 
Sehopen,  Ludwig  168 
ScholaiitemehtiiiidPliilologieesi  fL 
Sohomann,  Valentin:  Bnohdnicker 

in  Leipdg  67 

Schweiger,  F.  L.  A.  613  ff. 

Seminarien,  philologische  33  ff. 

Senatsbeschlnss,  römischer,  von 
160  V.  Chr.  die  erste  Gesandt- 
schaft dflr  Juden  betr.  100,  von 
c.  142  Chr.  die  iweito  jüdische 
Gesandtschaft  hefcr.  101  ft,  Ton 
189  Chr.  die  dritte  jOdisofae 
Oesandtsehaft  betr.  108  f.,  III  ff., 
140  ff.;  von  c.  133  —  131  v.  Chr. 
eine  jüdische  Gesandtschaft  des 
Hyikanos  1  betr.  122  Anm.  27. 
12G  Anm.  31;  an.s  49  v.  Chr.  die 
Befreiung  der  Juden  vom  Militilr- 
dieost  betr.  Iis  Anm.  28;  aus 
44  Chr.  m  Gunsten  der  Joden 
1S8  Anm.  S9 

Senatsbeschlnss,  der  sog.  'de  Ti- 
bnrtibns',  wann  al^lksst?  ISl 

Anm.  25 
ServiliuB  GlobuluB,  P.  136 
ServiliuH  Vatia  Isauricos,  P.  (46 

rrocüusul  von  Abiii)  135 
Simon  der  Makkabäer  105 
Simonides,  Konstantin  207  f. 
Skenogiaphie  der  griechischen  Tra- 
gödie 885  C 

Sparta,  Besiehong  m  den  Joden 

108  f.  106.  109 
Spsaehvergleioboag,  ihre  Wichtig- 


keit fflr  hitoinisehe  Grammatik 

573 

Sprachwissenschaft,  ihre  Stellung 
innerhalb  der  Philologie  4  f. 

Stöger,  Fr.,  als  Uebersetzer  des 
Aesehyliu  .210  ft 

Sjmkope  698 

Tactgesetie,  onsere,  ond  antiker 
Shythmos  699  C 

Tactgleichheit  593 

Textvariaaten   in  Sehnlansgaben 

667  f. 

Tbanner,  Jacob:   Bachdmoker  in 

Leipzig  47.  60  f. 
Thiersch,  Bemh.  267  ff. 
Thiersch,  Fr.  708  f. 
Thronwechsel,  preussiseher  1840 

696  f. 

Thronwechsel,  premeisdier  1881 
696  f. 

Uckermann's  Methode  Haadsefarif- 

ten  zu  facsimiliren  678 
Universitäten  670  ff. 
Univeraitäts-Curator  663  ff. 
Universitäts-BActor  663  ff. 

Valerius,  L.  (Flaccus)  Praetor  116. 
119.  139;  Consol  116  Anm.  16. 
189 

Yers,  politischer,  der  Qysaatiner 
601 

Victoria,  BlOnigin  von  l^ogland 

687  f. 
Volkmar,  G.  697 

Vossius,  G.  I.^  Axistarchos  674  ff. 

Weber,  C.  F.  623  ff. 

Welcker,  F.  Ü.  709  ff. 

Werler,  Veits  als  Leipziger  Docent 
48  t  46  f.  47.;  seine  Inter- 
pretatoria  69  f.  86  ff.;  seine  Kennt- 
niss  des  Chdechischen  60;  als 
Henu^geber  des  .Flantna  68  IL 
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69,  aiulerer  CbrntSkeat  46  f.;  ab 
latelniacher  Stilist  46. 61  ff.;  taiiie 
hteimaeheik  Ctodichte  46.  69  ff. 

Weitphal.  R.  601 

Wilunowits-MdUendorf,  U.  y.  609 


Wilhelm  I.  K.  Yon  Pramaen  697 
Wolf,  Fr.  Aug.  8 

Xenoiihon'a  Auibasis  667 
Zell,  K.  698 


Addatms  (Anal.  II  242) 
Aeschyliis,  Agam.  2 
—  Septem 

Parüdos  8—161  2t6  ff. 

y.  84  280 

y.  846  ff.  918 

y.601f.  219 

AnliioL  Mat  1  II  p.  671  600 
Aristo  pbanes 

FrOiche  14  ')  ff  273  ff. 

160  H.  281  ff. 

179  ff.  279  ff. 

Thesmophoriazusen  106  2:^3  f. 

Wolken  227  266 
Aristoteles 

Hetaphya.  XIp.l066*>S0  678 

Phya.  aer.  in  p.  S01>  19  679 

Afhenaens  II  p.  61 B  672 

tato  dist  I  1  607 
Corp.  inscr.  Qraec.  III  N.  6269 

670.  671 

Enripides 

Cyklops  321  ff.  232  f. 

560  234 

lou  1196  f.  234 

Pkoen.  828  600 
Efuebiot  (Blaronymus) 

Ol.  166,1  100 

^  169,1(168,4)  104 

„  161,2  120 

„  188,8  120 


n.  Stellenregister.*) 

Horatius  Saür.  I,  9,  21 
Josephns  Ant.  Ind. 


247  f. 
599 


611 


XII, 

10,6 

100 

_ 

4,10 

102 

xiiii 

5,8 

101  ff. 

8,3 

105 

9,2 

112  Anm.  27 

126 

Anm.  31.  129  f. 

XIV, 

8,2 

128 

",5 

III  f.  115 

Anm.  16 

10,6 

116.  140 

-  10 

128  Anm.  29. 

129.  180 

-,18 

128  Anm.  28. 

140 

130.  136 

-!l9 

130 

> 

130  f. 

—  ,20 

129 

-,21 

129.  186  t 

-,22 

126  f. 

-.26 

180.  187 

Anm.  1 

Isokiates 

de  pace  §  8  569 

Panegyr.  §97  670 
Justinus 

XXXVl  3,  9  101 

MatkaUtorbnch,  erstes  99 

8,  28  ff.  100 


*)  T>it»  in  den  I'rnl<<tf<>mena  Plaittitia  lif sj)roclipnpti  Stfillfn  de«  Plantii'*  ^it-hc  In 
Bpeciikliudu-eä  p.  — &4it,  die  de«  Tenuitiu«  ebd.  p.  (>4&  f.,  die  «ouaiigou  ebd.  p.  &46. 
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REGISTER. 


Makkab&erbneh,  enftM 

12  101  fr. 

— ,  20 -SS  108 

14.  16  106  <t 

Noniiia  p.  281  605 

Ovidiufl 

Metamorph.  IV  317  6lo 

Vll  170  010 


Pherakratet  Fr.  4  Y,  t 

(MeiiieWseoiiLGr.il  p.982)  607  ff. 

PlautuB 

Bacchides  I  1,  17  666 

Poenulus  211—263  554  ff. 

  461—607  660  ff. 

Plotarcli  apophth.  reg. 

p.  191«  (Ol  HpäicXeic)  698 

Pollns  VII  69  (Antiphanes)  248 

Syrua,  Publilius  V.  348  602 

-  618  602 
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